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nad) den u etymologifch = alphabetifch geordnet 


von 


5 Andreas Someller 





re Theis 


enthaltend die Buchftaben 
U, €, J, O, u; B; Pz D; T; 5; V. | 





Stuttgart und Tübingen, 
in der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
1827. 


on 


Digitized by Google 


| — - “ 


S4 
1327 
vl 
MAIN 
Seiner Maijeſtaͤt 
dem | 
Kdnig 
vd wm ig 


Bayern, 
bem 


großfinnigen Veranlaffer diefes Werfuches über Sprache, 
Art und Sitte Seined Volkes 


in tieffter Ehrfurde und Dankbarkeit 
gewidmet. 


- 


Yan 


”. 


Digitized b 


y Google 


- * 


en — — 


Nothwendige 
Vorbemerkungen, 


die Einrichtung und den Gebraud) diefes Wörters _ 
buches betreffend. 


Anhalt des Wörterbudes, 


Die Wörterbuch ift, nad feiner auf dem Titel ausgeſprochenen 
Aufgabe, nicht blos ein FZdiotikon über die, in den lebenden Dia- 
leften vorkommenden Ausbräde, und nicht blos ein Sloffarium 
über die, in ditern Schriften und Urfunden gefundenen, fondern bey: 
des zugleich. Was Ift findet in dem, was war, und diefes in jenem 
feine natürlichfte Erklärung, 


Anordnung des Wörterbudes. 


Die Ausdrüde find nah ihrer Stammſylbe und alphabetifch 
fd geordnet, daß der Vocal oder Diphthong der Stammfpibe 
et nah dem oder den ihm folgenden Eonfonanten In 
Berädfihtigung fommt. 

Durch biefe etymologifhealppabetifhe Anordnung entſte⸗ 
ben lauter natuͤrliche Reihen von Wörtern, welche diefeiben Haupt: 
d. i. Sonfonanten= @lemente haben, und ſich Außerlih blos durch ihre 
Stammvocale, innerlich durch ihre Bedeutung unterfcheiden. 

Es gibt nemlich unter den Wörtern folhe, deren Stammfolbe 
geradezu mit einem Vocal oder Diphthong, und andere, deren Stamm: 
ſolbe mit einem oder mehrern Confonanten anfängt. Jene bilden eine 
eigene und zwar die erfte oder Wocal-Abtheilung von Wörtern. 
Diefe übrigen geben fo viele Wörter: Abtheilungen als verfchiedene Eon: 
fonanten oder Eonfonanten: Verbindungen eine Stammfplbe anfangen 
koͤnnen, alfo, nach dem Alphabet, die Abtheilungen: 

B. Bl. Br. D. Dr. $. Fl. $r. ©. Gl. Gu. Gr. 9. J. 8. 

Kl. Am. Kr 28 M. N P. Pf. Pfl. Pin Pfr Pl. Pr. R. 
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S. Sch. Sdl. Schn. Schr. Spy. Spl. Spr. St. Str. X. 

Tr. V. W. 3. 3m. 

Jede diefer Abthellungen, die fich nad dem oder den Anfangs: 
Sonfonanten ergeben, zerfällt in Bezug auf ben ober die Schluß: 
eonfonanten in fo viele Reihen, als in deutfhen Stammfyiben 
nad dem Bocal oder Diphthong Eonfonanten oder Conſonanten-Ver— 
bindungen Stehen Eönnen. Es ergeben fih alfo für jede Wörter: 
Abtheilung die Reiben: 

a. e. i. o. u; ab. eb. ib. ob. ub; abe. ebs. ibs. obs. ubs; 

abt. ebt. ibn. obt. ubte ad. ch. ich. och. uch; achs. 

egs ꝛc.; acht. echt ꝛtc.; ad. ed in; ab. ed ıcnz af. ef ic; 

t. eft ic, ag. egac.; agde eg 10,5 agtegtıc; ab. 
eh x.; ai. eis af elans al. el ac.; alb. elb ꝛc.; alch. 
elch 2c.; ald. eld ıc.; alf. eif ıc.; alg. elg 10.5 alk. elfıc,; 
alm. elm ıc.;5 aln. eln x.; alp. elp ın; als. elsıcz 
alſch. elfh x.; alfp. elfp ıc.; alft. elft 2.5 alt. elt ıcz 

als. elz utc.; u. ſ. f. 

Blos verdoppelte Schlußconſonanten bilden keine befondere Reihe; 
abb. ebbeꝛc. iſt unter ab. eb ıc., aff. eff ze. unter af. ef ıc. auf⸗ 
geführt u.f.w; » iſt unter ij, Bunter (, t3 unter 5 mit eingexefht. 


Gründe diefer Anordnung. 


Die Gründe, warum bey diefem Wörterbud die eben dargefteikte 
etumologifch = alphabetifhe Ordnung ver fonft gewöhntichen fhlechthin- 
alphabetifhen vorgezogen werden mußte, ſind: eritens, ber innere 
wiffenfhaftlihe Zweck eines folhen Wörterbuhs, über welchen Fein 
Freund der Spradivergleihung und Sprachforſchung im Zweifel ſevn 
ann, und, zweitens, die aͤußere praktifhe Brauchbarfeit einer Samm- 
lung von Ausdrüden, die In ihren Formen felten fo feſt und bis auf 
den einzelnen Buchſtaben geregelt daftehen, als dieß bey denen der 
vollkommen firierten jetzlgen Schriftfprache der Fall ift. 

An folher Unentfhiedenheit leiden oft alle Beſtandtheile dialekti: 
ſcher oder veralteter Wörter, öfter indeſſen die Vor: und Nachſylben 
als die Stammſolbe, und öfter die Vocale als die Confonanten. Hier 
kommt es alfo, fol der Nachfuchende nicht lange nach ungemwiffen, wech⸗ 
feinden Formen herumtappen, darauf an, das Anenticiebnere dem 
PBleibendern fo unterzuordnen, daß jenes im Verfolgung von diefem 
immer fiher gefunden werden koͤnne. 


Gebrauch des Woͤrterbuchs nach diefer Anordnung. 


Die Aufzählung der Wörter nach ihrer Stammſplbe iſt nichts neues, 
‘und ihre Zweckmaͤßigkeit ſchon bey andern Wörterbüchern dieſer Art 
Hintänglich erprobt. Die Ausfheidung der Stammfplbe eines Wortes 
kann für einen Gebildeten (und ein Andrer wird kaum in den Fall 
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kommen, dieſes Woͤrterbuch zu gebrauchen) keine Schwierigkeit haben. 
Wenn überhaupt Niemand mit Nutzen an das MWörterkuc irgend einer 
Sprache geben wird, ch er fih ein wenig in der Grammatif derfelben 
umgefeben hat, fo it die fiher auch bey dem vorliegenden der Fall. 

Bas den zweiten wefentlihen Punkt diefer etymologifch = alphabe: 
tifhen Anordnung betrifft, daß nemlib der Vocal odet Diphthong 
der Stammfyibe erſt nad dem oder den ihm folgenden Conſonanten 
in Berädfihtigung kommt; fo braucht man fih, beym Nadı: 
fhlagen eines Wortes, in der Stammſylbe deffelben 
nur vorläufig den Vocala zu denken, um, ganz nad der 
gewöhnlihen Alphabetordnung fuhend, ohne Fehl die 
Ybtheilung und die Reihe zu treffen, in welher das 
Wort aufgeführt if. 

Um aber den Lefer felbit die ſer Mühe zu überheben, foll dem 
Berke ein ſhlechthin-alphabetiſches, auch nah den Vor- und 
Nachſolben geordnetes nahmeifendes Negifter über alle darin vor» 
fommendben Ausdrüde beygefügt werben. 

Auf diefe Weile wird eines Theils felbit die blos mechanlſche 
Braucbarkeit diefer Sammlung gefihert feyn, andern Theils ift durch 
die Ausiheidung der Wörter in etymologifche Reihen dem Verfaſſer 
eines dereinſtigen Vergleichungs-Wöoͤrterbuchs aller deutſchen, oder 
vollends aller germaniſchen Idiome gewiſſermaßen in die Hände gear: 
beitet. Denn die verwandten Reihen, wenn fie auch nicht nach— 
barlih bevfammenftehen, koͤnnen Teicht und fiher mit einander ver: 
glihen werden. Wer einmal weiß, baß z. B. In einem und demfelben 
Worte das eine Idiom B, das andere F, das dritte P, das vierte 
Df, das fünfte B zum Anfangs: Confonanten, zum Schluß:Confonan: 
ten aber das erite b, das zweite f, das dritte p, daß vierte pf, das 
fünfte v, das fehste w haben kann, braudt, um alles Verwandte 
fiber zu finden, nur die entfprehenden Reihen zu durdgehen. 


Weitere Einrihtung. 


Der Buchſtabe P iſt gleih nah B, T gleih nah D, V gleih 
nah F, D gleih nah K vorgetragen. 

Die verfhiedenen, zu jedem Stammwort gehörigen Derivata find 
nah der gewöhnlichen fchlechthin - alphabetifhen Ordnung aufgezählt, 
da bier eine andre Keinen Zweck gehabt hätte. Fremde oder ſolche 
deutfhe Wörter, deren Stammfpibe nicht wohl ansgemittelt werden 
konnte, find lediglich nah ihren erften Buchſtaben eingereiht. Zu: 
fammengefeßte Wörter nehmen in der Regel nach Mafigabe desjenigen 
Beltandtheiles, der in dialeftifher Hinfiht zu bemerken fit, Plas. 
Sind dieß mehrere oder alle Beitandthelle eines folhen Wortes, fo 
findet es ſich aud an mehrern Orten, jedoh nur an Einemimit der 
Haupterfiätung, aufgeführt. Dem Leſer wird es Lieb ſeyn, ſtatt bios 
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Ber Verweiſung auf dDiefen Drt, auch an den übrigen furze Anden: 
fungen zu finden. 

In allem, was das Grammatifche der vorkommenden Ausdruͤce 
betrifft, wird, der Kürze -wegen, häufig auf des Verfaflers im Jahr 
ı821ı (München bey Thienemann, jebt Finfterlin) erfchlenenen 
Verſuch „die Mundarten Bayerns, grammatiſch darge— 
ſtellt“ verwieſen. 

Es ſind alle dialeltiſchen oder veralteten Ausdruͤcke dieſes Woͤrter— 
buches nach der, in den $$. 15 — 40 jenes Verſuches näher begründe- 
ten etymologiſchen Orthographie gefchrieben. Sie unterſchei— 
det aͤ von a, Avond, k von e, oͤ von o, d von oͤ, at oder di von ef, 
äu von au, du von en, me von u, uͤe von ü; das hechd. blos ortho: 
graphifhe Dehnungs: e und h haben nicht ftatt; fund $ werben 
nicht nad den jetzigen orthographiſchen, fondern nach frühern organt: 
fhen Geſetzen unterfchleden, (wovon nur bey einigen im Context oft 
vorfommenden Wörthen 3.8. Das, was, es u. drgl. eine Aus: 
nahme gemacht Ift), das beutfche Doppel: ioder yiftinti aufgelöst; u.f.w. 

Um nebenbey auch die wirkliche gemeine Ausfprahe der Mundart- 
Wörter, da wo es wefentlich fchlen, mit anzudeuten, find folgende be- 
fondere Zeichen gewählt worden, die ſich in den $$. 62 — 99. der Grant: 
matif näher erläutert finden. 

Es bezelchnet naͤmlich 

a oder ä das gewoͤhnllche — a. 

a iſt ein felneres (italieniſches) a 

a wird gefprochen wie ein volles o (bänifch aa, ſchwed. a). 

e ober €, daß reine e. 

e, ein gegen i ſchwebendes e, (wie 5. B. im ſchwediſchen de, det), 

in Dialektſchriften oft durch 5 bezeichnet. 
 e, eingegen a fhwebendes e (Im Bloͤken des Schafes). 

3, ber dumpfe, am meiften dem a ähnelnde Laut, (wie 3.2. in 

den franzöfifhen Wörtchen je, me, te). 

‘9 92 95 mit folgendeme I in der Ausfprache verfchmolzen. 

i, das reine. 

ı, mit folgendem [ oder r in der Ausſprache verſchmolzen. 

o oder ö, das volle reine o. 

6, daß gegen u fchwebende o, (beynahe wie in den fchwedifchen 

Wörtern god, otro). 

u, dag reine u. 

aa, add. h. deutfhes, nicht Italifhes a) mit nachtönendem >; 

in Dialektfchriften gewöhnlich durch oa gegeben. 

ai, nicht wie hechd. ai (d. h. ai), fondern mit beutlihem a. 

io, i mit nachtoͤnendem a. 

ua, u mit nahtönendem ». 

ei, nicht wie Hd. ei (d. h. ai), fondern mit deutlichem €. 

ou, nicht wie hechd. au (d. h. au), fondern mit deutlihem ö, 


z 
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* oder ein Punkt oben neben einem Buchftaben zeigt einen unaus— 
gefprochen gebliebenen Vocal an. 

"nah einem Vocal (nur nicht nach 2) zeigt an, daß diefer dur 
die Nafe zu fprechen iſt; bey Diphthongen wird in ‚diefem Falle 
befonders der erfte Vocal gendfelt. | 

8 bat nicht blos zu Anfange der Wörter (wie im Hchd.), fondern 
auch in der Mitte und am Ende (wie nicht immer auch im Hchd.) 
den Laut, ber die franz. Sylben ga, gue, gui, go, gu anfängt. 

gh oder hh bedeutet den Laut eines weihen ch, den im Hchd. gerne 
das End= g erhält. 

sg entfpricht dem Anfangslaut der franz. Sylben ca, que, qui, 
c0, cu. i 

kh nad Vocalen und nah und vor Confonanten bezeichnet den 
afpirierten Laut, den im Hchd- das E nur vor Vocalen hat. 

-I deutet ein Lan, das mit dem vorangehenden Vocal nicht in 
Einer Sylbe ausgeſprochen wird. 

m nah b, f, p oder w, bedeutet den aus der Endfplbe en ent- 
ftandenen m= Laut. 

ng nad) ch, g, k, bezeichnet den aus der Endſylbe en entfiandenen 
n9= Laut. | 

sch entfpriht dem Confonanten in dem franz. Worte äge; 
fch dem im fr. Worte ache. | 

” bezeichnet ein unausgefprochenes n, 

* ein unausgefprocdheneg tr, 

' jeden unausgefprohenen andern Confonanten. 

In der Regel it zwifhen Klammern nur die bayr. und oberpfälzt- 
ide Ausſprache beygeſetzt; was die der übrigen Gegenden betrifft, Läßt 
fi aus den Angaben 102 — 690 der Mundartgrammatif unſchwer er⸗ 
gänzen. | 
Der Bevſatz aͤ. Sp. (Altere Sprache) zeigt an, daß ein Ausdruck 
aus Altern Schriften und Urkunden genommen, und in der jegigen 
‚mindlihen Sprache, nad) des Verfaflers Willen, nicht mehr üblich fit. 

Der Bevſatz a.Sp. (alte Sprache) hingegen deutet auf die dite- 
ten Dentmäler der had = d. h. nicht niederzdeutfhen Sprache überhaupt, 
die, fie mögen eben in Bayern oder anderwärts gefchrieben feyn, noch 
in die Zeit einer größern Einheit der obern Dialefte fallen, und Daher 
wat zunächft Feine Aufgabe diefer mehr provinciellen Sammlung find, 
aber zu der, in den meiſten Fällen taufend- big fünfzehnhundertjähri- 
gen Lebensgefchichte jedes Wortes die fiheriten und entfcheidenditen 
Belege an die Hand geben. 

Wo fi bey einem Ausdrud lebender Mundart feine Heimat nicht 
befonders angemerkt finder, ift Altbanern zu verftehen. Der Ber: 
faffer hatte bey der erften Anlage der Sammlung, als noch das ganze 
Salzburgifhe zu Bayern gehörte, große Rüdficht auf die Sprache die: 
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ſes intereffanten Ländhens genommen. Bald darauf wurden bie 
Stenzpfähle verrüdt. Er bat nicht geglaubt, deswegen jene Artikel 
ftreihen zu muͤſſen. Es find überhaupt die Bewohner Salzburg, Ty⸗ 
told, Kärntend, der Steyermarf und Defterreiche, der Sprache nad), 
mit denen des alten Bayerlandes fo enge verwandt, daß man über bie 
Stammes = Einheit diefer Völker wenig Zweifel, wol aber genug pa= 
triotifhen Streited darüber findet, wo eigentlich der Kern diefes Stam- 
mes zu fuchen fey. Dagegen bedauert der Verfaſſer herzlich, daß er 
nur theilweife im Stande gewefen, das eigenthümliche Woͤrter⸗Capital 
der edeln Staͤmme Frankens und Schwabens und der Unterpfalz zu 
erheben. 

Bey Ausdrüden, welche, was bey den meiften der Fall fit, auch 
im Schriftdentfhen vorfommen, und die nur in einzelnen Bedentun- 
gen den Dialeften befonders angehören, wird in Rüdfiht der übrigen 
Bedeutungen durch den Beyſatz wie hihd. (wie im Hochdeutſchen) 
zunaͤchſt auf Adelungs Wörterbub der hochdeutſchen Mundart ver: 
wiefen, | 

Manches augenfcheinlihe Derivatum ift ganz iſoliert vorgetragen, 

entweder weil fein Stamm in der Schriftfpradhe liegt, und leicht hin: 
zuzudenken tft, oder weil er dem Verfaſſer in der dialeftifhen oder 
alten Sprache nicht wirklich vorgefommen war. 
Beypy einigen Ausdrüden find ftatt einer Erklärung blog die Stellen 
angeführt, in denen fie vorfommen. Golde Ausdrüde, über die der 
Berfaffer felbit keine Erklärung wagen durfte, als Aufgaben für beffer 
Unterrictete aufzubewahren, ſchien ihm nüpliher, als fie, um feine 
Unwiffenheit zu bededen, geradezu wegzulaffen. 

Einzelne, blos aus fhriftlihen Beyträgen gewonnene Artikel, über 
die nicht wohl weitere mündliche Auffhlüfe zu erholen waren, findet 
man gerade fo, wie fie dem Verfaſſer zugefommen find, aufgeführt. 
Bon A Art ift alles, was zwifhen zwey Anführungszeihen vor⸗ 


om 

* werden zum Behuf einer dereinſtigen Dialekt-Geographie, un: 
ter den Wörtern und Bedeutungen, die den Dialekten, nicht aber ber 
gemeindeutfhen Sprache angehören, auch folhe aufgezählt, die in die: 
fer, nicht aber auch in jenen üblich find. 

Außer dem, oben bemerften ftreng alphabetifhen Negifter, fol 
dem Werfe für ſolche Lefer oder Beſitzer deffeiben, die fid gerne an 
allgemeinere Refultate, oder auch mehr an die Sachen als an bie 
Wörter halten, ein zuruͤckweiſendes und zufammenftellendes Verzeich: 
niß bevgefügt werden über alles das, was in Bezug auf häusliche und 
religidfe ıc. Sitten und Gebräuche, auf Landwirthfhaft und Gewerbe, 
auf Münzen, auf Maße und Gewichte, auf Gerichts- und Policeywe— 
fen, auf hiftoriihe Thatfahen, auf die, ausnahmsweiſe eingefwalte: 
ten perfönlihen und geographifhen Eigennamen, auf Einmengungen 
ang fremden Spraden u. f. w. im Werfe vorkommt. 
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Was die hiſtoriſche, diplomatariſche, legislative, juridiſche, poli⸗ 
cevliche, naturg eſchichtliche, ethnographiſche, aſcetiſche, homiletiſche, 
volkspoetiſche ıc. Provincial⸗Literatur betrifft, aus welcher dieſes Woͤr⸗ 
terbuch großentheils gezogen iſt, ſo ſind bey Anfuͤhrung der Stellen die 
Titel der Schriften in der Regel nicht bis zu ſolcher unkenntuchkeit ab⸗ 
getürzt, als dieß bey folgenden wenigen, aber oft vorfommenden ‚ der 


all ift: 
€ Ich r ‘ h. P. Abraham a Sancta 


An F 5. * tordd. Marfgräfl,gnd: 
bachiſche Landesverordnungen. 
Aussb. Stdtb. Augsburger 
Stadtbuch, Ms. v. 1276 an. 

Av. Chr. Aventins Ehtuit, Und: 
gabe v. 1566. 

Av. Gramm. Aven ins Grhm: 
matik v. 1517. 


Bayrıth. Wrordd. Matigraft 


brandenburgiſch ⸗culmbachiſche 
und bayreuthiſche Landesverord⸗ 
nungen. | 

Br. Berht. Bruder Berhtoltsvon 
Regensburg Predigten aus dem 
ı3fen Jahrh. 

Bucher ſ. Sch. A. v. Buchers 
ſaͤmmtliche Schriften. 

v. Dell. v. Dellings bayeriſches 
Idloticon. 

DocenMiſc. deſſen Miſcellaneen 

er 

Gem (einer) Reg (ensburgiſche) 
Chr (onif). 

gl. a. Eine nach und nad) entſtan⸗ 
dene handſchriftliche Sammlung 
von alten deutfhen Gloffen zu 
alphabetiſchen lat. Boca: 
bularien. 

3 — 24 Gloſſen aus Florenz in 
@ccardd Fr. or: II. 986, (saec. 
IX — X). 

27 —58. GI. aus Hamburg in 
Ecc. F. or. II. 991, hie und 
da berihtigt nad einem Kieler 
God. (Kramere), (saec. X — 
x. 

62 — 166. Glossae Iunii Bu. 


C. (in Nyerups Symbolis p. 
193; jene berichtigt nad der 
von Graff mitgetheilten Carls⸗ 
ruher Sloffen. (saec.IX— X). 

167 — 372 Gloffen aus dem 
St. GallerCoder gıı,, ergänzt. 
und verbeffert dur die von 
Graff mitgethellten, aus dem 
Parifer Eod. 7640, aus dem 
Carlsruher(Reichenauer) und, 
was ben lat. Tert betrifft, 
aus dem Muͤnchner Cod. Sy- 
nonymorum (saec. VIII). 

379 — 494. Gloſſen (vulgo 
Hrabani Mauri) aus Wien in 
Eccard Fr. or. II. 950 und 
einem Münchner Fragment. 
(saec- VIII — IX). 

49. Wiener Gloffen bey Denis 

. mss. theol. I. col. 158. 

N — 538, Gloffen aus Zwetl 
in Gerbertsiter alem, p. 109, 
berichtigt und eradnzt nad 
einem Mündıner Cod. (Udal: 
rich), (saec. XI — XID. 

539 — 588. Gloffen aus dem 
Muͤnchner (Prüflinger) Eoder 
des Vocabularium Salomo- 
nis, (saec. XII). 

591 — 596. Carlsruher (Mei: 
chenauer) Gloſſen, mitgetheilt 
durch Graff. (saec. IX). 

597 — 502. Pariſer Gloffen, 
mitgetheilt durch Sraff. (saec. 
IX). 

605 — 611. Münchner Gloſſen 
(Sanftl), (saec. VII). 

613 — 614. Münchner Stoffen. 
(Cod.E.52),. 


xii Nothwendige Vorbemerkungen 


615— 633. Gloſſen aus einem 
dem Hrn. Hofr. Mone gehörl- 
gen Eod., mitgetheilt durch 

Graff. (saec. X— IX). 

641 — 691. Gloffen aus dem 
Münchner Cod. Summarium 
Henrici und 3 andern Eodd. 
ze Inhalts.(saec. 
XI — X. , 

gl. ı. Sammlung von Interli— 
near = oder Marginalgloſ— 
fen, bie zu fortlaufenden latel- 
nifhen Texten gefchrieben find; 

3 — 34. Bibliſche Gloſſen aus 
St. Ulrich in Augsburg in Pla- 
eidi Braun Notitia de Codd. 
Mss. II. p. 3, und 117 — 197. 
(saec. IX). 

35 — 47. Gloffen aus St. Bla- 
fins in Gerberts Iter alam. 
Appendix p. 470, (saec. IX). 

51 — 53. Gloffen aus Bremen 
zu des Beda ars metrica in 
Cccards Fr. or, II. 1002, (saec. 
IXSXV. 

55— 61. Gloſſen aus dem Eb— 
neriſchen Coder des Pruden⸗ 
tius bey Eccard F. o. II. 1002. 

 (saec,IX— X). 

63 — 120, Biblifhe Sloffen aus 
den Emerammer Codd. B. 1, 
u.E.30, und dem Tegernſeer 
8. 40. 3°, in Münden, f. a. 
Pez. Thes. T. I. 401 — 414, 
(saec. VIII - IX). 

123— 142. Gloſſen aus Florenz 
(zum Sedullus) bey Eccard 
Fr.or. II. 98ı — 986, (saec. 

 R-X). 

145 — 173. -Gl. Iunii A. (saec. 
IX). 

175 — ı8ı, Gl. Iunii D. Ap- 
pendix. (sacc.X — XI). 

183 — 196. Gl. Iunii E. angel: 
fähf. (saec. X). 


197— 198. Gloffen aus Carls⸗ 
ruhe, angelfähf. 

199— 201, Gl. Iunii F. 

202 — 208, Gl. Iunii H. (saec. 
X — XL) alle aus Nyerups 
Symbolis. 

211 — 498 und 957 — 1020 und 
1057—1173. Gloff. aus Mond: 

‚ ‚fee (Pe; Thes. I. 319 — 370) 
verbeffert und ergänzt aus 11 
‚ Mündner und 3 Suttgarter 
Cord. (saec. IX — XD. 

‚499 — 502. Gloffen aus Dettin- 
gen=Wallerftein, mitgetheilt 
durch Mafmann, (saec. IX). 

307 — 5ı0. Gloſſen aus Wien 
bey Denis codd. mss. theol. 
I. col. 126. 140. 151. 158, (IX 
— XD. 

511 —5ı2. Gloffen aus Wuͤrz⸗ 
burg in Eccard Fr. or. I. 846. 
(saec. IX). 

513 — 526. Gloffen aus Wuͤrz⸗ 
burg bey Eccard Fr. or. 977. 
(saec. VIII—X). 

537 — 529 und 1157 — 1173. 
Gloffen aus einem Stuttgar: 
ter (Zwiefaltner) Eod., mit- 
getheiltdurh Maßmann.(saec. 
IX). 

533 — 572. Gloſſ. aus 4 Muͤnch⸗ 
ner Godd. des Prudentius 
(saec.X— X). 

573. Gloffen aus dem Parifer 
(Notre Dame) Codex 221, von 
Graff mitgetheilt. (IX). 

574. Gloffen aus dem Parifer 
(Sorbonne) Codex 434, von 
Graff mitgetheilt. (IX). 

575 —592. Gl. aus dem Frank: 
furter Eoder 5o, mitgerhellt 
durd Maßmann. (saec. IX). 

593 — 594. Gloffen aus dem 
Frankfurter Eoder 117, von 
Graff mitgethellt, (saec. IX). 


über Einrichtung und. Gebraud) diefes Moörterbuchs. xiui 


594 — 607. Gloſſen aus einem 
Mainzer Coder, von Graff 
mitgetheilt. (saec. IX). 

609 — 631. Gloffen aus Carls⸗ 
ruhe (Reichenau), mitgetheilt 
durch Sraff. (saec. VIIII IX). 

637 — 650, Gl. EN (saec. 
* 

— 657. Gloſſen aus den 
—— Codd. E. 5a und E. 
79. (saec. IX). 

661 — 700. Gloſſen aus einem 
Carlsruher Cod. (St. Peter 
im Schwarzw.), m'tgetheilt 
durch Graff. (saec. IX). 

701 — 818, Gloffen aus zwey 
Münchner Codd. Virgilii, 
(saec. X— XN. 

819— 820, Gloffen aus einem 
Muͤnchn. Cod. Horatii,(saec. 
X). 

820 — 826. Gloffen aus zwey 
Straßburger Eodd., mitge- 
theiltdurd Graff. IX—X. 

827 — 830. Gloffen aus dem 
St.GallerCod. Nr. 242. (saec. 
IX). 

837 — 944. Gloffen aus dem 
Carlsruher(Reichenauer) Cod. 
Nr.86, mitgeth. durch Graff. 
(saec, VIII). 

949 — 955. Gloffen aus dem 


Parlſer Cod. Nr. 2685, mit: 


getheilt duch Graf. Eaee. 
vm—IX). 

957 — 1020, fieh 211. 

1021 — 1156. Gloffen aus 19 


verfhiednen Muͤnchn. Eodd.- 


(saec. VII— XD. | 
1157 — 1173, fieh 211. 
1175. Gloffen aus einem Wol- 
fenbüttler Cod. Adhelmi de 
laud. virg., mitgetgeitt durch 
Mafmann. 

1179, Gloſſ. aus einem Münch: 


ner ob. leg. baiuu. (VIII — 
IX). 8* 


gl.o. Sammlung von alten deut⸗ 


Then Gloffen zu Lateinifhen 
onomafifhen Vocabu— 
larien. 

5— 7. Gloſſen aus einem Bene⸗ 
dietbeurer Coder. (saec. IX.) 
bey Meichelbet Hist. Fr. I. 

f. XIV. 

10 — 166. Gloſſen aus einem 
St. Blaſiſchen, jetzt Wiener 
Codex, (bey Gerbert, Iter 
alem. appendix.) nebft den 
entfprechenden eines Muͤnchn. 

Cod. (saec. XI). 

168 — 175, u. 458 — 476. Gloſ⸗ 
fen aus Einfideln, (bey Ger: . 
bert,It.al.appendix.)nebft den 
entfprehenden eines Franf- 
furter, eines Straßburger, 
eines Stuttgarter und zweyer 
Muͤnchn. Codd. (saec. x — 
XII). 

177— 181. Gloſſen aus zweyen 
Muͤnchn. Codd. (bey Pez, thes. 
I. col. 414). (saec. IX—XIJ). 

186 — 194. Gloſſen aus Eaffel, 
bey Eccatd F. or. 1.853, (saec. 
VIII.) nach Graffs Revifion. 

196 — 204. Gloffen aus dem 
St. Galler Eoder 913, 

208 — 210, und 4dı — 433, 
Molfenbüttler Gloſſen nad 
Lachmann u. Maßmann. (saec. 
X). 

224 — 225. Gloffen aus einem 

- Münchner Codex, (abgedrudt 
in der Zeitſchrift fürBayern ıc. 

v. 1817. 1B. P- 125), (saec. 
xn. 

228 -— 235. Gloffen zur Nomen: 
elatur des menfhlihen Kör- 
pers, die in Goldaſt al. rer. 

‚ser. Il. 89, abgedrudt ift, mit 


* 


* 


vn 


den Varianten zweyer Muͤnch⸗ 
ner Eodd. (saec.IX— XI). 

236 — 237. Windnamen aus 
Goldaft II. p. 90, und aus 
dem Münchner Coder des 
Virgil. 

240— 283. Gloffen der Herrad, 
saec. XII. (Engelhards Her: 
tad von Landsberg p- 178) nad) 
Graffs Collation. 

288 -367. Gl.Iunii D. aec. 
xD). 

368 — 371. Gl. Iunii M. (saec. 
XIL) aus Nyerups Symbolis. 

375 — 387. Gloffen aus Wiener 
Codd. mss. theol. bey Denis 
115, 143. 145 — 160, (saec. 
x— X. 

. ‚388 — 391. Gloffen aus einem 
Münchner(Weil obrunner) Co⸗ 
der, (saec. VIII). 

396 — 420. Gloffen aus dem 
Münchner Cod. Gr. LXXIU. 
 (Hermanni contracti et al. 

. sae-X—XI). | 

ai — 429. Gloſſen aus den 
Straßburger Codd. A. 157 und 
C. IV. ı5., von Graff mitge⸗ 
theilt. (saec. IX). 

. 431 —— 453, ſ. 208. 

434 — 453. Gloſſen aus den 
St. Galler Codd. Nr. 184 und 
243 (saec.IX.) nach Lachmann. 

454 — 455. Gloſſen aus Ein- 
fideln (saec. X). 

456. Gloffen aus Düffeldorf, 
(saec. XD. 

458 — 476. f. 168, _ 

478 — 480. Wiesbadener lin- 
gua ignota, mitgetheilt durch 
Hr, Rath Dr, Kiefhaber. 

Graff Praͤp. Graff’s althochd. 

Präppfitionen. Graff Diut. 
Deſſen Zeitfhrift Diutiska. 
Grimm deutſche Grammatik. 


Nothwendige Vorbemerkungen 


Hsi. Haͤsleins HS. übernärn: 
bergifche Idiotismen. 

Heniſch (teutfhe Sprahe und 
Welshelt, Augsb. 1616), 

Heppe, wohltedender Jäger. 

Höfer «öfterreih. Idioticon). 

Hübner (Beihreibung des Erz: 
ftifts Salzburg). 

Hund b. Stb. Hund’s bayriihes 
Stammenbud. 

Klein. U.v. Klein deutfches Pro- 
vincial⸗ Woͤrterbuch. 

Kr. Lothdl. bayrifhe Landtags⸗ 
handlungen v. 1429 — 1513, her⸗ 
ausgegeben v. F. v. Krenner, 

18 Bände, la 

LO. ER. bayr. Landes⸗Ordnungen 
‚und Land⸗Rechte. 

8 tg. die beſonders herausgegebe⸗ 
nen Landtaͤge v. 1514 bis 1669. 
Lori BR. Lori’ Sammlung ber 
das bayr. Berg: Recht betreffen: 

den Urkunden. 

Lori LR. deſſen Urkunden zur Ge⸗ 
ſchichte des LechRains. 

Lori MR. deſſen Urk. zur Ge⸗ 
ſchichte des bayr. Muͤ weſens. 

Meihelb.Chr.B. Meichelbecks 
ChroniconBenedictoburanum. 

Meichel b. H}Fr., deſſen Hi- 

‚storia Frisingensis. _ 

B.v. Moli (u. Schrank) nature 
bift. Briefe. 

M.B. Monumenta Boica. a5 Bd. 

M.m., Monumenta minora lin- 
guae theudiscae antiquioris, 
eine handſchriftl. Sammlung, 
enthaltend : 

p- ı. alliterierendes Gebet ei- 
nes Münchner (Weffobrunner) 
Cod. saec. VIII. (MB. VI. 
pP: 377). 

3— 4 Xater unfer des St. 
Galler Cod. Nr. 94, P. 320, 
saec. VIII — IX. 


über Einrichtung ing Gebrauch dieſes Worterbuchs. &V 


5— 14.  Gebetformeln des 
Wolfenbükteler Cod. (opuse. 
theol. xxvu. fol. 149 ff. 
saec. VIII — IX.) nad Lad: 
mann und Maßmann. 

15. Slaubendformel saec. VII 
— IX. aus einem Wiener Cod. 
(Eccard Fr. or. II. 931). 

16— 18, Exhortatioadplebem 
christ. saec. VIT—IX. aus 
Saffeler und Münchner Codd. 

19 — 22. Beichtformel eines 

jeher Cod.saec. VIII - IX. 
(Lambec,. Comm. de Bibl. 
Vindob. I. 318). 

23. Beihtformel(saec. IX). vor 
dem Flacclus ſchen Otfrid. 

ab, Geiſtliches Lied aus einem 
Mändn. God. saec. IX. (Do: 
con Miſc. J. 118). 

27 — 29. das erflärte Vater 
unfer des Muͤuchn. (Frevfin- 
ger) &od, C.5.n. saec. VII. 
Docen Mir. TI. 288). 

3o, Lied auf St. Petrus eines 
Münch. Cod. saec. IX. (Do: 
cen Miſc. 1.4). 

3ı — 33. Colloquium Christi 
cum Samaritäna aus einem 
Wiener Eod. saec. IX. (Lamb. 
a. 0. 0.11.383), 

4 — 38. Instrumentum de 
finibus ‚civitatis Wircebur- 
— (saec. IX.) in Eccards 

Fr.or.1.674, 

35 — 4i, Foedus Ludovici et 
Caroli Regum (saec.IX). nad 
Roqueforts Facsimile. 

43 — 46. Cap. XIX. ex libro v 
capitular. francic., (saec. IX) 
nad Schilter Thes. II. 239. 

47 — 56. Siegeslied auf K. 
Lubwig Gaec. IX.) nach Schil⸗ 


ter, Auftoperd, Docen, Graf‘ 


und Lachmann. 


‚58 — 63, Sähfifhes Lied von 


Hildebrand und Hadubrand, 
aus einem Caſſeler Cod. saec. 
VIUH— IX, nah Grimm. 

64 — 65. Niederfähfifhe Ur- 
Funde, (Eſſener Bruchftüd) 
saec.IX— X. aus einem Duͤſ⸗ 
feldorfer Cod. 

66. Saͤchſiſche Abrenuntiatio 
diaboli (saec. VIII). Eccard 
Fr. or. I: 440, 

67- 73. Gebet des St.Emeram: 
miſchen Moͤnches Otloh (saec. 
XIL) auge dem Muͤnchn. Cod. 
E. 113, 

75 — 79, Lied von St. Georg: 
(saec. IX — X.) hinter dem 


Heidelberger Cod. des Otfrid 


nad: Graffs Abfchrift. 

80— 84. Die 4, durch: Eccard 
(Fr. or. II. 948) und Hickes 
(Gramm. franco-theotisc. p. 
64. 100, 110) befannt gemach⸗ 


ten von den 26 Hyinnen eines; 


Drforder Cod. (saec. VII — 
IX). 

87 — 98. Docens Denkmäler, 
herausgegeben 1825. 


104— 115, Beichtformeln saec.. 


IX. aus Wirzburger u. Wiener 
Codd. Eccard Fr. or. II. 938, 
940. 

116 — 177, Homiliae saec. X 
— XI. aus dem Wiener Cod. 
der Notker. Pfalmen. (Eccatd 
Fr. or. II. 941). 

134 — ı36. Ruodeperti Ma- 
gistri epistolae. (saec. X). 
(Soldaft rer. alam. ser. II. 
65). 


153, deutfche (Augsburger) Tra⸗ 


ditlonsurkunde von 1064 — 


1077, eingeſchrieben in einem 


Muͤnchn. Cod. Augustini su- 
per Iohannem. 


154— 157. Aus Smaragdi ex- 
positio Donati, saec. VII 
— IX. zweyer Pariſer Codd., 
mitgerheilt durch Graff. 

160— 173. Reda umbe diu tier 

_(saec. XII.) aus einem Wiener 
End. nad von der Hagen. 

182. Alliterierender St. Ul: 
richsſegen (saec. XI — XU.) 
des Stuttgarter Cod. F. 58, 
nad) Graffs Mittheilung. 

Defele, rerum boicarum scrip- 
tores. R 

Onom. v. 1735 (Amalthea des P. 
Kropf, S.D. | 

Drtolph, (Arzneybuch, Ausg. v. 
1488), 

Popowitſch, deſſen Verſuch el⸗ 
ner Vereinigung der Mundarteu 
Deutſchlands. 

Praſch Sammlung bayr. Idio— 


tismen in Heumanni opusculis.. 


1689. 

Prompt.v. 1618. Wolfg. Schöns- 
lederi S. I. promptuarium ger- 
manico -latinum. 

Psalt. Windb(ergens.), Cod. 
saec. XI. 

‚Reime v. 1562, Pauli Aemilli 
Profeſſors zu Ingolftadt „die 2 
erfien Bücher der Künig in hehd. 
Keime gebracht.” 

Reinwald, deffen Hennebergifche 
und fränfifhe Idiotismen. 

Ried, Cod. diplom. episcopatus 
Ratisbon. 


Nothwendige Vorbemerkungen | 
Schmid, ſchwaͤbiſches Idloticon 


in Nicolal's Reifen. 

Selhamer, Predigten von 1694. 

Stalder, ſchwelzeriſches Idio— 
ticon. | 

Voe. v. 1419. Münchner Coder, 
gefhrieben duch Peter Smid— 
haufer, Canonicus zu Undens⸗ 
dorf (Yndersdorf). 

V oc. 9. 1429. Münchner Eoder, 
gefhrieben durch Tohanneg, 
Pfarrer zu Gablingen. 

V oe.v. ı445. Cod., gefhrieben 
durch Bruder Joh. Hübner von 
Sngolftadt. Einige andre Vo— 
cabularia des ı5ten Jahrh. 

Wackius, „Anzalge, daß das 
Deutſche vom Chaldaͤiſchen, 
das Beyriſche vom Syriſchen 
herſtamme.“ | 


Wſtr. Berg, v. Weftenrieders 


hiftor. Beyträge, 10 Bände. 

— gl., deffen Gloſſarium. 

Winner! gl., deffen handſchrift- 
lihe Gloſſen zu einigen alt: 
deutfhen Sermonen der Münd- 
ner Bibliothef. 

wirzb. Verordd. Gammlung 
hochfuͤrſt. wuͤrzburgiſcher Landes⸗ 
verordnungen. 
391. Id. Zaupſers bayriſches 
und o.pfaͤlziſches Idioticon. 
3pſ. Ms. deſſelben handſchrift⸗ 
lich hinterlaſſener Nachtrag zu. 
feinem Idioticon. 

Zfhofte, hoͤſcht. Bemerk. über 
oberd. Gebirgsdialefte. 


Bey allen Ausdräden des lebenden Dialektes, bey welchen fich 


der Verfaſſer nicht auf die Zeugſchaft feines eignen Ohres berufen 
kann, hat er die Gewährsmänner nennen zu müffen geglaubt, berem 
freundlicher Güte er die ſchriftliche Mittheilung derfelben ſchuldig 
ift. Es zählt ſichs zur Pflicht, die geehrten Namen biefer Männer 
mit der nähern Anzeige, auf welhe Gegenden ihre VBeyträge treffen, 
in alphabetifher Ordnung anzuführen. 


S. T. die Herren, Herren: 
Aurbacher, k. Profeflor, (Ober: 
Schwaben). 


S. T. die Herren, Herren: 
Bahrt, k. Minifteriai = Rath, 
(Sranfen). 


über Einrichtung und Gebrauch dieſes Wörterbuchd. xvır 


8. T. die Herren Herren: 


Baur, Stabtpfare = Vicar in 
Muͤnchen. Deſſen mit D,-be: 

zeichnete Beytraͤge ſind aus dem 
bapr; Oberlande, die mit 18: be⸗ 
zeichneten aus dem Unterlande. 
Außer ben vielen Bepträgen, un⸗ 
terzog fih Hr. Vicar Baur einer 
wiederholten gefälligen Durch: 


fiht, Bereicherung und Berich⸗ 


tigung der weitläufigen Hand: 
Beyfhlag, Rector, (Mies), 
Breyer, Dehantr, (Allgäu). 
Dr. Deutinger, Domcapitular 

u. Dber:-Schulrath,(Unter-Ifar). 


v. Fürer, G. Gerichtstermino⸗ 


logie). 

Fuͤrſt, k. Halloberbeamter, (Un⸗ 
terland). 

Surtmalir, Pfarrer, EEandge—⸗ 
richt Pfaffenhofen). 

Gebhard, k. Steuer:Geometer, 
(Dber:Land). 

Goͤſchl, Pfarter, (D.Salzad:Ge: 
gend). 

Harslem, k. Regierungs- Regi⸗ 
ſtrator, (29. Wegſcheid). 

Haͤr tlmuͤller, k. Muͤnzbeamter. 

Hauſer, Pfarrer, (O.Pfalz). 

Hoche neicher, Hofrath, (Wer⸗ 
denfels). 

Hoiß, Pfarrer, (Weilheim). 

Dr. Hortig, geiſtl. Rath und 
Profeſſor, (O.Pfalz). 

Hummel, Pfarrer, (Straubing). 

Dr. Ktefhaber,E. Rath, (Nuͤrn⸗ 
berg). 


$: T. die Herren Herren: 
Kollbeck, Pfarrer *, (O. Land). 


„Kopp, k. Profeſſor, (b.Wald). 
Kuͤchle, Rector, (Schwaben). 


Lehner, Pfarrer; (Chiemgau). 

Lehmair, Pfarrer, (b. Wald). 

ch. Maier, Pfarrer, (Erding), 

Hof. Mayr, Pfarrer, (D.Ifar). 

Müller, Maler, (Mies). 

Neuffendorfer, Dedant fr 
(Pfaffenhofen). 

Nopitſch, Cammerar. (Feanten, 
Nies). 

Obermayr, E. Regiments: Au⸗ 
ditor, (b. Wald). 

Popp, Domcapitular, (D.Pfals): 

Regnet,k. Landrichter, (Allgem.). 

Dr. Rottmanner +, Gllgem.). 


Dr. Schen Et, Stadtrath, (Anz 
berg). , 
Schmeller, k. Appell.Gerichts⸗ 
Aſſeſſor, (Eg. Tuͤrſchenreut). 
Schmutzer, (u.Land). 
Schrettinger, k. Hofbibllothe⸗ 
tar, G. Pfalz). 
Schuller, Pfarrer, (O.Pfalz). 
Siebenkees, Geh. Hofrath, 
(Allgem.). 
v. Streber, 
(O. Pfalz). 
Waller, (b. O.Land). 
Wäninger, k. Profeffor, (b. 
Wald). 
Weiß, F. Hauptmann u. Inge— 
nieur-Geographe +, (b. U. Land). 
v. Woͤhrnitz, k. Stadteommiff. 
(8.Schwaben). 


k. — 


Was die alte Sprache betrifft, iſt der Verfaſſer fuͤr nicht wenige 
Belehrungen und freundliche Mittheilungen ein Schuldner der HH. 
v. Arx, Docen, Fuͤgliſtaller, Graft, Grimm, Lachmann, 


Maßmann u, m. A. 


Ihnen, und ſo manchen andern — der vaterlaͤndiſchen 
Sprachkunde, die das Werk durch mittelbare Unterſtuͤtzung foͤrdern 
halfen, unter ihnen, dem H. Landrichter Freih. v. Ziedtenßern 


Schmellers Bayeriſches Woͤrterbuch. 


xvıı » Nothw. Vorbem. db. Einr. u. Gebr. d. MWörterb. 


H. Forjtmeifter Freih. E,v.Mettingh, H.Ober-VBergrath B. Stölzl, 
Hrn. Hofrath Thierſch, und, mach, dem, was S. X. der Vorrede zur 
Grammatik gefagt iſt, infonderheit dem Hrn. Director Joſeph von 
Skherer, fey hiemit im Namen ber Sahe der gefühltefte Dank 
dargebracht. Zu fegnen hat der Verfaſſer, auch in dieſer Rüdficht, 
das Andenken derniht mehr unter und wirkenden: Oberftublen-Rath 
Hobmann, Reg. Rath Fr. Joſ. Müller, Direstor v. Schlicht e— 
groll und Geh. Rath v. Weiller. 

Des Verfaſſers Dankgefühl gegen die hohen k. Minifterien, die 
das Werk noch befonders durch die Subfeription auf eine bedeutende 
Eremplarienzahl gefördert haben, Löst fi in den Wunfh auf, daß 
das Buch Ihren weiten Abfihten einiger Maßen entfprechend erfun- 
den werden möge. 

Es glaubt der Verfaſſer übrigens feine eigene Ueberzeugung von 

der Mangelhaftigkeit diefer Sammlung nicht beffer darthun zu koͤn— 
nen, als indem er die Fünftigen Veſitzer des Buches erfuht, dem⸗ 
felben eine Anzahl leerer Blätter beyzufügen, auf welhen, was fie 
beym Nachſchlagen vermiffen, oder mangelhaft oder gar unrichtig fin⸗ 
den werden, für eine dereinftige volllomnere Sammlung oder doch. 
für einen Nachtrag zu diefem Verſuche vorgemerkt werben koͤnne. 
Diefes wäre befonders bey den, anf Öffentlihen Bibliothefen oder 
bey Behörden und Eollegien zu allgemeinerm Gebraude aufliegenden 
Gremplarien zu wuͤnſchen. 
Sammlungen ſolcher Art wird man wol nie als geſchloſſen an⸗ 
ſehen dürfen; viel iſt für fie fhon gewonnen, wenn fie nur einmal 
“ angelegt find, alles Mögliche, wenn fie nie ganz aufgegeben werben. 
Die meiften, über das Gebiet der deutſchen Sprahen hinaus 
ftreifenden etymölogifhen Excurſe der erften Anlage hat der Ber: 
- faffer bey einer zweiten Umarbeitung geftrihen, und fi gerne auf 
das Streben befhränft, den Zuſammenhang unferer jepigen Sprache 
mit unferer dltern nnd befannten diteften nachzuweiſen. Gleiche 
Strafe hätte wol auch manchem Andern gebührt, das ftehen geblie- 
ben tft, befonders den verſchiedenen nebenbey angebrachten, nicht 
Wörter, fondern das Leben felbit betreffenden Bemerkungen. Allein 
neben dem Woͤrterbuchmacher drängte ſich nicht felten der Menſch 
‘hervor, welchem es hinwieder oft genug eine Art Trofted war, fich 
fo viel ald möglich über jenem vergeffen zu Fönnen. 

Und fo fey denn jedem baverifhen und deutſchen Landsmanne 
eine bisher minder zugänglibe Vorrathslammer feiner reichen Spra- 
he aufgethyan, und ein Bilderfaal des, in der Sprache abgedrudten 
-manigfaltigften Wolfslebens jedem Menfchenbeobachter, der, diefes 
auch in mander feiner Nadtheiten zu fchauen, euſt und Beruf haben 
kann. 

Minden, Oſtern — 





I: VE RSITY 
Ds ‚FE 
Nr AL r ORNIE 


Erſte oder Bocal: Abtheilung. 


d. i. 
Woͤrter, deren Stammſylbe mit einem Vocal anfängt. 


Reihe 
A. e. i. D. u 


ober Wörter, ohne Conſonanten nach dem Vocal der 
Stammſylbe. 


A. eine Vorſylbe gewiſſer Wörter, die ſchon in den alten Monumen⸗ 
ten vorfommend, keineswegs aus der noch lebenden Praͤpoſition ab, 
fondern aus der veralteten ar (ex) fcheint erklärt werben zu müffen. 
A-kampen. Azfchwingen. A-weiß. A-werch. a. Sp. achambi. 
afuninge. auuizzi. a-uuirchi und mehrere ähnlihe, die zus 
weilen beftimmt mit ar vorkommen. (vrgl. ©) 

Die A. der Fluß. (orgl. Au. Ach. Ar). 

Die #. auch Au. Yuw. Auwen. (Ausſpr. &. äw. e. ew. ai. äi. awm. 
ewm. ag. ar. Diminut. ele. a-l. ai-l. aidl. ais-l. aidal. f. 
Gramm. 486. 625. 850) im b. Oberland : dag weiblihe Lamm, Mute 
terlamm. „So thue ic ab allhie drey ſchwarze A.“ Av. Chr. gl. o. 
188. auuf. 203 au. en. duen. äuwen (awm) vrb. lammen. 

Ai. alzat. Laut mit weichen Kleine Kinder das Tiebfofende Anz 
fhmiegen ihres Geſichtes an dad einer andern Perfon zu begleiten 
pflegen. Das Ailein. Wlatlein (aial. äidal. aie-I) diefe 
Schmeidhelgebärde. Einem ein Ailein geben, tgl. das 
ſchwed. älas. älska. | 

Das At. fieh Ali. - 

Die Au. 1) wie hchd. 2) Infel, Halb-Inſel, die ein Fluß dur feine 
Arme bildet. So die vielen, meiſt unfruhtbaren und oft med. 
felnden Auen der reifenden Sfar. 3) d. Spr. Inſel überhaupt. 
ſchwed. O. Wie noch jept die Infeln des Bodenſees, fo hiefen 
auch die des Chiemfees Auen. monasterium S. Salvatoris quod 
wulgari vocabulo Quua dictum esse constat.... monasterium 
S. Salvatoris in Augia. MB. II. ad an. 891. „Die groß Auwe 
„bie bie zwey Waller, die Wag und die Donauw machen (nems 
lich die Inſel Schütt)... die Auwen und Infeln des adriatifhen 


„Meers“ Avent. Chron. Die dem alten Augla correfponblerende 
Schmeller'd Bayeriſches Wörterbuch, A 
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Ausfprahform Aug hört man noch im Namen des Fledend Au 
in der Hallertau. Anmerf. Dieſes Wort in ben berührten 3 
Bedeutungen, die in ber eines Landes, das an oder im Waſſer 
liegt, zufammenfallen, tft vielfeiht verwandt mit dem folgenden. 

Die Au. (blos aus der Endung einiger Flußnamen, und dem folgenden. 
Abverb in:au gemuthmaßt) A. Spr, der Strom. Die Donan, ei: 
gentlih Duenäu (Daana.a. Sp. Tuonouna). Die Jache nau (Jachna) 

. Die Dalgau(Wälge). — Br. 4.9. A. u. Gramm. p. 102. Note. 

inäu inouue en auue, bin auue, nah heutiger 

Ausfpr. blos 'nau. adv. im Strome, dem Strome nah. — „Das 
„ſchif vloz en ouwe.“ Nibelung. 6266. „Alſo vloz die vrouwe zwen 
„tac en auwe unz an einem werd fie gelac.“ Chronik big 1250. Ms. 
„en awe und wider wazzer, hinawe und wider wazzer (tam im 
„descensu quam in ascensu)‘’ MB. VI. 382 XI. 460. 4906. XII. 473. 
„Bis der Hohenauer (der aufwärts gefahren fft) wieder nam (ftrom- 
„abwärts) in das Land kommt.“ Gemeinerd Regenb. Chr. III. 234. 
505. „nau und wider Wafler.” Lori Berg. näufaren. näus 
wärtsfaren. näuflöhen firomabmwärts fahren (mit Schiffen 
oder Flößen), das Widerfpiel vom Gegenfaren; ein Schiff näu- 
füeren, näufeten, näuzlchen es ſtromabwaͤrts führen, len— 
ten, rudern, Lori Berg. 305. 508. 314, 317—322 331. 490. 496. 
MB. XV. 67 ad an. 1375. Gem. Reg. Chr. II, 448. 335. 414. 448, 
Die Näufart, bie Fahrt ſtromabwaͤrts; Wafferfahrt überhaupt. 
„Mit der namfart fürfarn” Mederers Ingolftadt p. 63. 2) der 
Fahrweg, Thalmeg im Strom, das Fahrivaffer. „Au das Jod de: 
nechft der naufart“ Wotivtafel in Altendtting. „Damit die Schiff: 
„leut mit dem Salzſchiff nicht verirren und aus dem rechten ge- 
„fährt der naufahrt kommen“ Lort BergR. 1. c. Lori Lochrain f. 
329. 366, „an dem rechten tech do di naumwvart gat.“ MB. XXII. 
349 ad 1367. „als verr ir algen daran ſtozzet ung in die n awvart 
(des Inn).“ MB. IV. 475 ad 1355, „und von derfelben marchfeulen 
„und chrewz entrichts hinuͤber bis an die rechten Pfer und naw— 
„fart des Wazzerſtrams.“ Wſtr. Btr. VI. 192. 3) großes Salze 
ſchiff (über 10 Werffhuh breit und 19 Klafter lang) Lori BrgR. 
„Well der Erbnauferg auf einer großen Zillen, Naufart ger 
„nannt, den andern Hallafchen vorfährt“ ſalzb. Schifford. bey Lori. 
Der Näuferg, auch wol Auferg, der das Schiff, den Floß führt, 
dirigiert. Die Erbnaufergen im ehm. Salzburgiſchen: Perfor 
nen mit dem in ihren Familien forterbenden Rechte, das Hallei— 
ner Salz von Laufen bis Palau in den Dümpfel zu führen. 
Anmerk. Zu diefem Au und tn-Au gehört wohl auch das im 
Mibelungenttede B. 6300 vorkommende Verb. ouwen (im Strome 
fortfhwimmen). „etelichez (tos) oumete verre als ez müden be 
„gan. M. vrgl. auch Nau (Schiff) und Hohenan. 

Ana In den Aufammenfeßungen Au:Dieb. Au-Schelm. Au— 
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Vogel, durhtriebener arger Dieb, Schelm, Vogel. au-ſchleh 
fehr haͤßlich — iſt in feiner eigentlihen Bedeutung uicht klar. 

€. ald Vorſylbe in einigen (fhwäbifchen) Subftantivbildungen, wie 
3. B. E-bitz. E⸗ſchwingen. E-werch (m. f. die Primitiva) ift wol 
aus. der älteren Prapofition ar (ex) wie andere ähnliche Bilduns 
gen mit a aus ar (ex) zu erflären. f. ar und a. 

€. 1) Sonjunction — wie hehd. ehe. (E-n-I. e-r-I. e-w-I.) (nad 
Gramm. 609. 635. 686) ch ih... E daß (e’s) antequam. & vor 
(tautologifdh) eh, bevor. evor I das thät, liefs I mi’ umbringa’ 
Vrgl. vor ald Conjunction. 2) Prapofition. kEdem. édeſſen. 
vorher, zuvor, früher; ohnehin, doch. Ezeit (Motthal) vor Zeiten. 
3) Poftpofition. demed (ameo Hb. far) davor, vorher; ohnehin 
des waes I demeo. von deme& (vome) daſſelbe. 4) Adverb. 
vorher, früher. E ift es nicht fo gewefen. — zum Voraus. Das 
ban I& gwifst. — (mon. min. 426, „bezzer danne e) - ohnehin, ich 
fom & nicht. vond (vone, opfalz vonei. "anei. eine Bildung wie 
das franz. avant aus ab ante. vrgl. von erft) vorher, zuvor; 
ohnehin. Grob samma‘ gnuo', des wilsma‘ ja von €. Pinzg. 
Walfahrtstied. z'k (zei O. Pfalz. Frank.) vorher. zuerft. Ed vor. 
€ und davor (erkflärende Appofition) vorher, zuvor. wie vor 
und de wie vorher. nach wie vor. Comparat. der und der-er 
und k-ender (e-ada‘. ende‘: doch wol nicht aus einem tautologi— 
fhen E und Er zufammengezogen. f. Er). Guperlat. &=eft. ens 
deft. (f. er). „ſo eheft (fo bald) man es gewar wirdet.“ LR. 
von 1616. Anmerk.  Diefe iſt aus einem frühern Er entftan= 
ben, gl. teg. er iro felpero. ante se. giu et. olim. er citt 
ante ävum. ergeftre perendie ertage; fpätern gl. pruv. ſchon 
ezitis, egeftere, dtages. Einige mit dem folgenden E zuſam— 
mengefeste Wörter, wie Egart, Etrunf fünnten allenfalls auch 
hieher gehoͤren. 

Die E 1) wie hechd. die Ehe. Opfalz. ge & geben (z &i gebm) 
trauen. Die Ze E gab. (Zeigab) die Trauung. E-Gemaͤcht. 

E-Menſch. E-Vogt. E-Volk. ſ.d. W. 2) Es iſt diefe jepige 
Bedeutung des Wortes Ehe nur der vereinzelte Reſt einer früs 
bern viel allgemeinern. Außer diefer jetzt allein fogenannten Ehe 
oder der & der Wirtleut, gab es eine E (einen Stand, ordo, 
Drden) der Pfaffen, und eine € der Ritter, „wann (indem 
Got (diefe) drey E gefezzet hat.” Rechtb. ms. v. 1332. Wſtr. 
Btr. VII. 54. 3) In noch weiterm Verſtande war E foviel als 
Sakung, Geſetz. die Gotz Ee. das Geſetz Gottes. Meichelb. Chr. 
2. II. 117. die alt, bie neuw E (das alte, neue Teftament) 
noch in Aventins Chronik. daz puech der andern Ee liber 
deuteronomii. voc. Ms. y, 1445. Altd. passim. euug pactum 
lex. jus. conditio. Euua Baiuuariorum. capitulare IV. v. 806. 
In Compositis €, Eſago. Euuarto ic. gl. i 430 auch ehg. 
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gl. a. 100. i. 916. 936. 1022. da. Bey einigen der nachſtehenden 
Sompofita fcheint der Begriff des von Alters her Meblichen, Hers 
fommlihen merklich hervor zu ftehen, weswegen fie theils auf 
(lex) theils auf € (antea. antiquitüs) zu bejlehen feyn möchten. 
Die E: Alben. E-Blöß. Das E-Mad. in den öftlihen Ian« 
desfürftlihen Gebirge: Waldungen ein folher baumlofer Plaß, der 
vermöge herkommlicher Servitut den Anwohnern ald Weide oder 
als Wiefe überlaffen bleiben muß. (f. Alben. Bloͤß. Mäd.) 
Die E:Gärt. E-gaͤrten (Egart. Egartn.) Grund, der, ob- 
fhon er gegenwärtig eben nicht als Ader benußt wird, ehmals 
Ader war, und von Rechtswegen wieder als folder benußt werben 
Kann. (f. die Gaͤdt u. &. adv.) Die E-Wiſen (nad der L. O. v. 
1555 f. 417) Wieſe mit Adler oder Garten: Rede. Die 
E-Brugk. der E-Steg, der E:Graben, die E-Straß, ber 
E-Weg. B. St. ©. St. W. nah herfommliher Weife oder 
Berbindlichkeit zu gebrauchen, oder zu machen, u. zu unterhalten. 
MB. IV. 484. VIII. 273. Gemeiner Reg. Chron. III. 862, Pe- 
gius de Servitt. 149 f. Die E-Bank. Der E-Tiſch, wor: 
auf nah Recht und Herfommen Brod, Fleifh und drei. feil zu 
halten war. Paſſau. Stadt. Ms. Die E: Hofftatt d. Sp. 
altherfommlicher adelicher Landhof. „ez mag aln hof zwen hinder- 
„ſazzen haben und nicht mer, ez feyen dann Eehofftet die dem ber: 
„ren bienen und dem pawren nicht.” Rf. ER. Tit. 32. Art. 3. LR. 
Ms. v. 4455. cap. XII. Das E-Bad. Die E: Mil. Die 
E—Schmiden. Die &:Tafern. Bad, Mühle, Schmiede, Schenfe, 
worauf gewiſſe herfommlihe Rechte und Verbindlichkeiten Liegen. 
Kr. Lhdl. XIV. 381. Zirngibl. Halnfp. 467. 9t. Freiheitbrief. v. 
1558 f. E-haft. Die E:Schäfferey „was Scäffereyen von 
„ehe oder alter hergebraht wären.... wo von Alter hergebrachte 
oder Ehe: Schäffereyen wären’ Kr. Lohdl. XIII 181, 2411. Der 
E-Trunk. Kr. Lhdl. XIII. 180 u. 210 wird geklagt, daß ber jes 
tzige Pfleger zum Neuenhaus bey Paſſau jedes Faß, das mit Wein 
aus Deftreich kommt, anftechen und mehr als ein Map Wein dar: 
aus nehmen laffe, da der vorige doh mit einem ziemlichen 
Ehetrunf für gut genommen habe. ©. bie Anmerk. hinter &, 
adv, Vrgl. auch Er-trunk. 

ehaft. adj. geſetzlich, nad. dem Geſetz zuläſſis, gültig; wahr: 
haft, Acht. ehafte Hindernif, ehafte Not. „Hüt di 
„vor Mderlaffen, es fey denn ale vil, das dir fein ehaft not 
„ſel.“ M. Hubers Geſundh. Regeln Ms. v. 1477. („Vor Ge: 
„ticht) weifen, daz Einen Ehafte Not geirret hab (zu erfcheinen).‘ 
Mas als Ehafte Nöt zu gelten habe, findet fi in den Gefegen 
beftimmt, 3. B. im LM. v. 1616 f. 121, im reform. ER. Tit. 3. 
Art.5. Im dltern Rechtb. heißt es: „ehaffte not daz iſt ungevar— 
„leiche vanchnuzz und ſiechtumb; der weder ze kirchen noch ze ſtrazz 
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mag gen; und landzherrn potendienft; und wilden wazzer; und der 
bey dem land nicht eniſt.“ das Ehafte Recht oder Gericht, auch 
das ehafte Ding, khafte Talding, die khafte Shrannen. 
Die herfommlich zu feftgefegten Zeiten ein oder mehrmal des Jah: 
res ftatthabende Hauptfißung eines niedern Orts- oder Bezirks— 
gerihts; Hauptverfammlung aller Glieder einer Ortsgemeinde, in 
welcher die örtlihen Sagungen, Rechte und Pflihten in Erinnerung 
gebracht und die verfchlednen Gegenftände der Gemeinde-VBerwaltung 
verhandelt zu werden pflegten. Das Ehafte Recht, gewöhnlich 
blos: das Ehaft- Recht, der Innbegriff, die Sammlung aller oͤrt⸗ 
lichen Satzungen, Rechte und Pflichten einer Gemeinde und ihrer 
Glieder als folder. Ein altes Ehaft-Recht z. B. der ehemaligen 
Grafſchaft Peitingau von circa 1435 findet ſich in Lori's Lechrain f. 
136, des Marktes Köfching in MB. XVII. 692, der Vogtey Hanbach 
in der Zeitſch. die gedffn. Archive x5. B. 361., der Hofmarf Greils— 
berg in der Gefchichte der ftänd. Gerichtsb. ı Th. p- 230, und des 
Dorfes Langenpreifing in Wftr. Hift. Btr. VOL. 320, khafter 
Schaden. Der nemlich gefeglichen Anſpruch auf Erlaffung von Ab: 
gaben begründet 3. B. Brand, Hagelfchlag ic. Ehafter (Erb:) 
Tall eines Kindes, die fogenannte Legitima. Kr. &hdl. XVII. 
384. ehafte Urfad. éhafter Weg. Landr. v. 1616 f. 312. 

Die Ehafte. Ehaften. Ehaͤftin. Ehaͤft (f. Gramm. 856.) 1) 
Was durh Sasung oder Herkommen für eine Perfon oder Com: 
munität Recht oder Pflicht iſt. MB. IL.507. VII. 191. VIII. 259. 270, 
X. 569. Kr. &hdl. VII. 66. Meichelb. Chr. B. II. 87. 110, Yugsb. 
Stadtb. Ms. am Anfang. (Vergl. die Bedeutg. 6. u. die Annıerfg.) 
2) Der Innbegriff oder die Sammlung aller- örtlichen Satzungen, 
Rechte und Pflichten einer Gemeinde, alfo wasChaft: Recht. Die 
Ehaft oder Ehaften verlefen. „daz vindet man In der ehäf: 
tin’ Augsb. Stotb. 3) Die jährlihe Zuſammenkunft der Glieder 
einer Gemeinde, um, gewöhnlich unter dem Vorſitz eines herrſchaft— 
lihen oder landesfürftlihen Beamten, ihre örtlihen Sakungen zu 
verlefen und Gemeinde = Angelegenheiten zu verhandeln, alfo was 
Ehaft:Geridht, Ehaft:Ding, Dorf: Recht, Dorfgeridt. 
„Die Dorfgeriht und Ehehaften follen in ihrem Gebraud) bleiben.’ 
„Es follen die Hofmarchherren auf ihrer felbft Koften und Darlegen 
die Ehehaften und Hafmarfrechte halten und beſetzen.“ Kr. Lhdl. 
XVI. 294. XVII. ga, reform. LR. Tit. 2. Art. 10. Auf dem Land- 
tag v. 1612, (p. 279.) klagt der Prälatenftand, daß die Landrichter, 
wenn fieihre Ehehaften ausftellen, fib und ihre Schergen in 
den Klöftern einguattieren. In dem Neceffe mit den bayr. Biſchoͤ— 
fen v. 1583, ec. v. wurde ausgemacht, dap die Bauern:Chafft 
(„annui rusticorum conventus, quos Ehehafft appellamus‘‘) 
niht mehr in deu Pfarrhöfen zu halten feyen.’ 4) Die Respu- 
blica einer Ortsgemeinde; die ganze Gemeinde ald Corporation. In 
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die Ehaft zalen. in die Ehaft gehören. Die ehmalige 
Kloſter-Hofmark Dietramszell heißt bey den Anwohnern ſchlechthin 
die Ehaft. Daher: der Ehaͤfter ein Einwohner dieſer Hofmark. 
In den Landgemeinden des Fuͤrſtenthums Eichftädt heißen die jähr- 
lich gewählten Beamten fo einer Respublica Ehäfter, 5) Ein 
von einer Gemeinde oder deren Herrfhaft gegen gewiffe Verpflich⸗ 
tungen oder Leiftungen und mit gewiffen Rechten übertragenes Ge— 
werbe und Gefchäft, befonders das eines Schmiedes, Müllers, Ba— 
ders, Wirthes, Baͤckers — wohl aud das eines Viehhäters, Kin: 
derlehrers ıc. In Erteld Praxis aurea (I. p. 25. 114. ff.) werden 
6 Ehaften angegeben, die eine Hofmarf in fi begreifen Fünne, 
als da find „die Mühlen, Bachftätt, Schmidten, Bäder, Wirthe- 
haͤuſer, Tanzhaͤuſer.“ Vermuthlich, um die, an jedem Ort bereits 
beftehenden Ehaften (Tafernen, Schenken, Schmieden, Mühlen 
und Failbäder) in Aufnahme zu erhalten, wurde durd die „‚Er- 
Flärung der Landsfreyheit“ v. 1516. die Aufrihtung neuer Ehaf— 
ten verboten, Lotag. v. 1516. p. 528. Kr. £hdl. XVI. 295, 6) Das 
dem Befiser einer folhen Gerechtfame von den Gemeindegliedern 
vertragsmäßig zu reichende Emolument. So z. B. befteht die jähr- 
lihe Ehaft, weldhe der Ehaft-Schmid von jedem Hofe der Ge- 
meinde bezieht, In einem Quantum Getreides, wogegen er verpflic- 
tet ift, die Pflugfcharen umfonft zu dengeln und andere Arbeiten um 
einen gefesten billigen Preis zu liefern, Diefe Ehaft-Reihniffe 
koͤnnen nicht vorenthalten werden, wenn fib auch die Gemeinde: 
glieder von den Ehaftsbefigern nichr bedienen laffen. Hin: 
gegen Fünnen die Ehaftgewerbe, wenn der damit belchnte dem 
Ehaftvertrage nicht nahfommt, von der Gemeinde eingezogen 
werden. Vergl. MB. VII. 112, X. 570. XV. 366, Welſch. Reicherte- 
hofen, p.202. 7) was ehafteNöt, Urfahe oder Hinderniß. 
„durch redlich zugefallen Ehehaft oder Urfach verhindert werden.’ 
ER. v. 1616. f. 389. MB. XXV. 425. „Sie follen ire Ehh af t, wa— 
rum fie nicht erfchienen find anzeigen.’ Lori BR. f. 554. „ans merk: 
„lichen, treffenliben Ehaften ausbleiben,’ Xdtg. v. 1516. p. 432, 
gl. a. 89. ehaftaz. legitimum. 210, 229. ehaft religio. 338, 
eohaftlic religiosus. 480, ehaftida religio. 

Der Ehalt. Perfon, die vertragsmäßig der dienende Hausgenoffe 
einer andern ift. Dienftbote. Die Ehalten, das Hausgefinde, gl. i. 
167. 171. ehaltiger. religiosus. legilimus; i. 168. 218, a. 107. 
ehbaltida. m. min. 414. ı5. ehaltigt religio, woraus erhellt, 
daß diefes Halt dem obigen Haft (v. Haben für halten) entfpricht. 

elich ı) wie hchd. ehelich. 2) d. Sp. gefeßlich, legitimus. „wan ſy 
fih dem Pfalsgrafen und feinem Brucder underthan madten ale 
eelihem Herrn von Bayrn.“ Ldtg. v. 1514. P. 438. „... gleihen 
theilan jrem vätterlihen und ehelichen Erb begehrten... damit dies 
felbige bey jrem vaͤtterlichen und ehelichen Land und Leuten blieben,’ 
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Avent. Chr. f. 348, 358. (Hier Fönnte indeffen ehe lich ein Drudfehler 
für ehnlich, enlich v. An, avus ſeyn. ſ. d. W.) Das eliche Ding 
oder Taiding was Ehaft-Ding. Ehaftgericht. „die Burger 
ze Rain ſullen alle Jar haben dreu ehafte Ding, und ſwenn man die— 
felben eliche Dinck haben wil, deu fol man vor gebieten viergehen 
tag.‘ Kori ER. f. 50, ad 1332. „die Saͤtz die unfer burger von Frei- 
fing gefegent färlihen ze den dreyn elihen Taldung. . . es fol 
auch der rihter und die ftat dew ellich tading haben larlichen.“ 
Freyſing. Rechtb. v. circa 1359, Ms. Histor. Frising. T. II. p. If. 
166. (gl. a. 460. „elith legale. 334. eolihhi. i. 517. elthi re- 
ligio.) 

ezwzigen. ebigen. d. Sp. vrb. gefeßlih machen, legitimare. 
„geebigt mit der €.’ (legitimirt durd nachfolgende Ehe.) Rechtsb. 
von 1332, in Wſtr. Btr, VILJp. 113. M.f. auch die Ew (aevum, 
saeculum. ) 

te (ia. 0. Pfalz. &i — bey Iſidor eo, Kero eo und Lo, Dtfrid ia und 
io — nach hochd. Ausfprache mit j ftatt i, in je übergegangen — 
fheint eine dem fragenden wie (uuia. uulo. uuiu.) und dem 
darzeigenden die (dia. dio. din) zu Grunde liegende ältere (Ca— 
fus =) Form zu fepn. f. Gramm. 740.) ı) alle Zeit — wie in, den, auch 
hochd. Formeln: von je her. je zwey und zwey. mon. min. 27. 
„fin rihhi uuas eo enti eo iſt.“ Diefe sufammenfaffende Bedeu: 
tung liegt auch in den Bildungen. ain leder. tedler (anioda‘ 
aniadla‘. aniola‘, ob. Pfalz: an &idlo“. aneilo‘y ainiedwederer. 
iedwelder (an iodwedara‘. iadwechena‘) ein jeder. (Bergl. 
auch gl. a. 128. eo fo uuer. quisque. gl. i. 787. 794. fo unedar, 
und immer audiemer. gl.a. 404. eo mer.) a)irgend eine Zeit, 
irgend einmal. einmal; nun einmal. Alſo im Ganzen wie Im hoch— 
deutfhen; doch mit einigen bialeftifchen Gigenheiten. I mai” &i 
(ih meine nun einmal). I wäis ei niot . . . (ich weiß nun einmal 
nicht . .) han I’ s ei sold gfegng (hab ih ed doch, oder ja felbit 
gefchen. b. Wald.) „kanns je nicht laffen, kanns je nicht gar in mich 
trucken, ich muß davon reden’ fagt Aventin. efr. gl. i. 270. vonna 
io extunc. te einmäl (ob. Pfalz &iomaul b. ia-amäl. iamal. 
is-ml). te einweil (b. iowäl. iowl.) et=ie. etwanz=te (etia 
u-. eppani? vu-) et-ie einmäl. et-femäl (otiomal, antie-. 
mäl. otio-ml. antia-ml) et-ie weil (atiowal. atiawl) adv. 
mandhmal. zuweilen. Dem te in bevden Bedeutungen fteht ver: 
neinend nie (n’ie bayr. nio. opf. nei, gl. i. 618. nho) gegenüber. 
Die zweite heraushebende Bedeutung liegt auch in den Formen. 

ie-end. ie=zenden. iendert. ienderts (ober Pfalz. ei't. 
ei’a‘ts) frgendwo. nie-end. nie-enden (bayr. neant. neont:n. 
nest).niendert. nienderts (b.neandart. nindart. ninda’scht. 
neane'ts. 9. Pf. nei’s't. neroſts) nirgends „dorfften niendert in fein 
„Kirchen“ Avent. Chr. (fiehe End. und Ort.) de:mand. ie⸗— 
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mands (esmo d. eomo ts. eomt) jemand. niemand. niemands 
(neam3’d. neomo ds. nema’ds. neomt) niemand. Bu ie gehört, 
feinem erften Theile nach "auch das Adverb iezo. fez. iezet. iez— 
und, fezunder (i9z». iaz. iozat. iazund. iazunda‘. 9. Pf. Eiz. 
Eizo. &izot) jeßt. (Ob der zweite Theil diefer in der älteften Sprache 
nicht vorfommenden Form aus der Praͤ- oder hier vielmehr Poſtpoſi⸗ 
tion 31, oder aus dem Subft. Zeit oder woraus er gebildet fey, 
bleibt dahingeftellt.) | 

D. vi. 1:9 (v-). Schallende Sylbe, welche, ftarfbetont gewiffen 
Rufen angehängt wird. Stillo! still-io! Fuir-io! Helf-io! Mord. 
io! (file! Feuer! es brennt! zu Hilfe! Mörder!) Nach derreform. 
peinl. Halsg. Ord. Art. 237. foll der Kläger über den Thaͤter drey- 
mal fohreyen: „Waffnah jo, oder Mörder jo, uber mein und des 
Landes Mörder!‘ Hoi‘.o! haar-o! höre, hört! Muadar-o! Toni-o! 
be Mutter, be Anton! Hans-oi! Mirl-oi! (M. vergl. das alte & 
in ftill=ä. fper=ä. waffen=äıc.) 

® (ou. ouha-) Zuruf an die Zugpferde, wenn fie ftill Halten follen. 
‚Daher das Räthfel vom ftärfften Buchftaben im ABC. der Roß und 
Wagen aufhalte. ü=-m-tizjen (ouwazn) vrb. (b. W.) ou, ou 
rufen, um ein von der Herde verirrtes Rind herbey zu loden. 

O-J (o-ih. nah Gramm, 501.) ehmalihe Benennung des Buchftaben 
Y in den Landfchulen — (als eines J das nah dem DO folgt? wie man 
gewöhnlich dad O-Pe vom A-Be unterfheidet. Vrgl. Gmmm. 399.) 
Schon bey Hraban. Maurus de inventione linguarum (Goldast 
alem. r. sc. 11.91.) findet fih über dem griechifhen und lateiniſchen 
y der Ausſprachname oy angefeßt. 

ui oberpfälzifche Lieblings - Interjection — der Betheurung, Verwun— 
derung. ui Dunna‘! ui Straul! ui Wedo‘! 





Reihe 
Ab. eb. ib. ob. ub. 


Ab (fhwab. a’. 6.0. Pf. und Frank, a’) als Präpofition im Schriftdent- 
fhen veraltet, war als foldhe In den lestern Sahrhunderten fehr ge- 
braͤuchlich, obfehon fie auch In den althochdeutſchen Denfmälern nur 
fparlid) vorfommt. „ift ab dem Hof geſchickt worden ... bett ein 
Verwundern ab feiner Weisheit. .. hetten ein Schenw ab dem’ 
Keyſer: .. brachen einen Spruh ab einem Zaun ab... man wurd 

nur ärger ab ſolchem gewarnus.“ Avent. Chron. „das werdet ir ab 
der Propofition vernemmen.’’ Zdtg. v. 1605. „So und fo vil ab ber: 

Maß, ab dem Pfund zc. zalen ıc. ab dem Ros ſteigen.“ Diefer 

freye und bequeme Gebrauch des Ab ald Prapofition dauert zum 
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Theil im ſchwaͤbiſchen Dialekt, welcher auch darin dem fchweizerifchen 
ähnlich ift, fort. Allgemeiner hat fih ab in den Zufammenfesun- 
gen erhalten, von welchen die folgenden, als mehr dialeftifch zu be— 
merfen feyn möchten. Abauß (awaus v- zwifhen Inn und Salz: 
ah) adv. abwärts, hinab, herab. (Vergl. obaus und habaus.) 
abdurd (äa’durhh v- ob, far) adv. weg, fort. abefen. ab: 
fregen. abfauffen u. drgl. an einem Dinge. Die Luft ver: 
lieren, davon zu effen, zu kaufen und drel. Das Abfleifch. Ab: 
fraut. Abwaßer. Ab-Werk (fhmwäb.) das als unbraudhbar ab: 
zuſcheidende oder abgefchiedene Fleifh, Kraut ıc. abhanden. ab: 
binnen. abfeiten. abſeits. abwegs. abher. abhin 
(aba. abi”) f. her und bin. ablechtig (Zpf. Ms.) fraft= oder ge- 
ſchmacklos, fade, lau, abmangeln (Canzl. Sp.) mangeln. Der 
Abmangel f. Mangel. Die Abmaß „nah folder Abmaß“ Lort 
MR. III. 380. ab ſeyn. ı) abgethban, aufgehoben, nicht weiter 
gültig feyn. EM. v. 1616. 2) nah Kollbed im b. Wald, ausweichen. 
Der Abzins. Zins (ab einem Eapital,) wirzb. Verordd. Unter 
den Bildungen, In weldhen ab einen Abgang, Mangel, Fehler be: 
deutet, fcheinen mehr dialeftifh folgende; die Abliebe. „Ohne 
Bor: und Abliebe.“ Lori MR. II. 434. Die Abgeftalt (Alten ' 
Htting. Hiftorie). abfarb. adj; abfrödtg(äfredi) adj. unfreudig. 
abfräftig. abmögig (matt.) abreden vrb. (ob.Land) irre 
teden „waren unbefinnt und abreden worden,‘ ad 1503, abge: 
fhmäcd. (ä’gschmähh) abgefhmadt. (Ein altes voc. Ms. aud 
Tegernfee hat: abwigig oder abgeßen absonus; das Huͤbn. voc. 
v, 1445. awißigamens. aweig treiben insolescere. amädtig 
amens. Es ſcheint das ab ftatt a In mehrern Fällen blog eine neuere 
Ergänzung zu ſeyn, da fich jenes ditere a in vielen alten Formen 

wie: abulgi. achampi. achuſti. aſuuinga. aunirdi 
auuizi als aus ar entſtanden nachweiſen laßt. (ſieh a-kampen 
a-werch.) Indeſſen zeigt auch die alte Sprache, obſchon in ihr das 
nadte ab ſtatt aba felten (z. B. Iſidor IX. 11.) vorfommt, Com: 
pofita wie Abanft, Abgot, Abgrunt. Ablaz. Ablid. ab: 
trunnig.) 

Abanti, fort, auf und davon. f. avanti. 

In äben. (en &ebm. en eibm b, Wald) adv. von Kleidern, Tuͤchern: 
verkehrt. ſ. äbich. 

Die Abenteur (d. Sp.) das italtenifhe, fpanifhe aus ad ventura 
(auf das, was kommen oder begegnen mag) gebildete Subft. Aven- 
tura. „ze einer Abenteur“ (zum Unterpfand für dad, was allen= 
falls begegnen Eönnte) MB. III. 188. ad 1303, „auff fein Aben- 
teuer’ (auf feine eigne Gefahr hin) Kr. &hdl. II. 76. V. 33. Ge: 
meiner Reg. Chr. III. 289. (f. unten das Abenteur). abenteu: 
ren vrb. d.Sp. ital. fpan. aventurare. auf Gerathewohl verfuhen, 
risfiren. „waͤr es eu ungeverlig und das ir es mit ung abenteuren 
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woltet.“ Lori BR. f. XXIX. Der Abenteurer. d.Sp. Juwelen- 
oder Prätiofenhändler. „„. . . Kranz mit vif großer perlin und edelin 
geftain, der ob den hundertt Tawſent guldin durch die Ybentewrer 
werdt zu fein geadhtet ward.” . . . „Item (gefauft) von Peter Aben- 
tewe VI Haftl umb IT VIII gulden reinl.” „item einem Abentewr 
dem fotner, daraus bat mein gnadiger her ein Frannat Faufft ... 
fo hab ic dem Walther von Veld Abentewrer zalt von irn genaden 
wegen I’ gld. rheinifh.” Beſchreib. der Hochz. au Landsh. v. 1445. 
Wſtr. Beitr. I. 142, 206. V. 205. 207. Das voc. von 1618, hat: 
„Wbentheurer oder Gaudler.” Das Abenteur. ı) wie hchd. 
Abenteuer oder Abentheuer, 2) das Unthier. „Ein ungeſtalt Kind, 
fo mehrers einem Monstro, einem Abendtheuer, als Meuſchen 
gleichete.’’ . Benno Predigt v. 1723, 
Aber (aba‘. äfo‘) con). ı) wie hochd. 2) oder. I abe‘ du. ich oder du. 
3) d. Sp. adv. abermal. wieder. „kaͤmen ſy, fo geſchaͤch was recht 
iſt, kaͤmen ſy nicht, fo geſchaͤch aber was recht waͤr.“ MB. XVII. 
370, „Wie der Kalfer aber in Hungarn 308 . . wolt aber ein 
Feldſchlacht gethan haben.’ Avent. Ehr. Anm. Im MWigalois von 
1212. fteht ftatt aber in der Bedeutung ı), wenn es nemlich eine 
unmittelbar folgende Ausnahme ankündigt, beftandig abe oder ab, 
und wird von Benede geradezu durch die Partifel ab (scilic. vom 
Geſagten nimm, fondre ab). erklärt. Indeflen reiht zur Erfld- 
rung diefer erften Bedeutung auch die dritte des Fortgehens zu 
einem Weltern, Zweiten, hin. Auch von den fo frhön verfnüpfen- 
den griechiſchen Partifeln ev und de, mag jene mit wia, diefe 
mit dis. duo verwandt feyn. GVergl. afer. afern) aber in 
diefer 3. Bed. noh im Schwäbifhen hie und da für ſich vorkom— 
mend, hat ſich in einigen Zufammenfegungen allgemeiner erhalten. 
Die Aberfät (aba’sad) ı) zweite Saat eines Aders innerhalb 
Sahresfrift, die gewöhnlih aus weißen Ruͤben beficht; daher 2) 
Stoppelrüben. Der Aberuranherr (Ur ir. 9.) fo nennen die 
Herzoge Wilhelm und Ludwig in der Vorrede zum ref. u. in Be: 
zug auf fie, den Kalfer Ludwig d. B. 
ber. Über. (Allgak Aber. B. aba‘), Franf. aͤfer. Tyrol. aͤper. 
adj. (gl. i. 540. apirin. aprico.) ı) offen, unbedeckt. Der Bo— 
- den wird, ift Aber, wenn der Schnee abgeht, abgegangen iſt. 
„die weil die Pirg aper find.” Lori BR. 207, Der Himmel wird, 
ift äber, wenn unbededt von Wolfen (Baur.) Über wird eg, 
nach einer ſcherzh. RA., auf dem Kopf einer Perfon, der die Haare 
ausfallen. 2) vom Wetter: als Folge des weggegangenen Schnee's, 
Gewölts — mild, lau, Heunt iſt äber Wetter. (Algdu). "Die 
übere. Über. (äba‘) der unbededte Zuftand; die unbededte Stelle, 
befonders ein Fleck der Erdoberflahe, auf dem der Schnee abge- 
gangen fit. (f. Üfer.) äbern, äpern. vrb. ı) offen, unbededt, 
frey werden, aufgehen, „es aebert herfür vber far was man pirgt 
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in ſchnẽ und eis“ der Teichner. Vergl. das engl. to abare. und 
unfer bar. 2) von Huͤhnern: im Frühjahr auf deu von Schnee be— 
freyten Stellen herumgehen. Las d. Henn»’ -r- aus, däs s' 'rum 
abe'n, däs sa si’ ausaba'n künne”“. 

Die Über, Augen-äbar (Augng-äbo‘) die Augenwimper. f. Brä, 
woraus die lehte Sylbe ber entitanden fcheint, fo daß das ganze 
Wort abor nur eine Verftümmelung von Hug: Brä feym dürfte, 
wie Wimper auf das ältere Wint-brä zurüdweifet. In den 
Sette communi: „di öperen. oder di Apria va Aug.‘ 

abech, abechig. (awechi') adj. abicht, verkehrt, eig. und fig. alls 
tust ar äwechi’ alles fängt er verkehrt an. äwechene Sachon 
(im Kopf haben.) (Bey Iſidor aboh. Otfrid abuh. Kero abah 
perversus. Dazu hat Dtfr. das verb. abahon aversari. gl. a. 
244. apuhon exasperare. Vergl. aͤffik. aͤffk. aft. äh. det 
und mädet. und en 

Eben adj. und adv. ı) im Ganzen wie hchd. befonders in der Be= 
deutung; gleih, gemäß ıc. ieh find wir eben. (d. h. quitt, es 
it Einer dem Andern nihts mehr fhuldig). ebener Maßen 
(Sanzl. Sp.) gleiher Maßen. (m.m.13, ebaner fatere, aequa- 
lis patri.) 2) von Zahlen: gerade. par. ort oder eben (b. Wald) 
gerade oder ungerade, engl. odd or even. „Es foll der (Schied- 
leute Zahl) ortt fein, di der Herr gefeset hat und nicht eben; 
daz iſt darum gefeget, ob fi geleih hullen (ſtimmen würden) daz 
ber ortman (ungerade) denn hinzuicht‘’ (den Ausſchlag gibt) Nechtb. 
v. 1332. in Wir, Btr. VII. p. 140. 3) genau. fcharf. eben 
ſchauen. har— -eben haarfcharf. es it härzeben aus. b.W, 
jegt ift 8 ganz und gar aus. „Der Büchfenmalfter mueß nit al- 
lain vilfaltige eben Sorg nnd Achtung auf fi allain haben, fon- 
dern auch für alle fo bey jm feindt, ſorgen.“ Feuerb. Ms. v. 1591, 
Das merk eben.‘ das merfe genau. ibidem passim. 4) gelegen, 
bequem. recht. Es iſt mir nicht eben. Ich werd ſchon kommen, 
wanns mirebenift... So in der d. Sp. „lafet ung willen 
auf welihen Tag euch das eben fey. Kr. Lhdl. X. 313, Wſtr. Btr. 
V. 45. „wolte feiner ein Schlacht thun, denn es wär jm gleichwol 
eben... Das war dee N. ein eben Spil und rechter Tanz 
und gemähete Wieſen ... Was gelt trug das war im eben und 
gut.’ Avent. Ehron. „Er neme die Kes oder das Gelt,: welche 
im ebendt were.” MB. XXV. 493. Der adverbiale Ausdruck: 
sebner Erd (zebmar Erd. zimmar Erd ou -) im Erdgefchoß. 
a rez.de-chaussee — leidet die Auflöfungen: zu ebener Erd und 
zu-eben (als Präpofition) ber Erd, f. Gramm. 751. Die 
Ebene. Ebenet. (Ebme. Ebm. Ebmat) die Ebene, Land = Ebene. 
as get ällaweil z° Ebmot- (in der Ebene) fort. gl. 1. 101. epani. 
729. Dtfr. J. 23, 48. epanoti, planities. verebenen vrb. 4. 
Sp. ausgleichen. vergleichen fig. „das wir und genzlich verebent und 
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verricht haben“ MB. ı. 232, Die Verebenung Vergleihung. 
Vergleich. „diſtu verebenung iſt gefhehen‘ (a°, 1274) ditefte deut: 
ſche Urkunde im ehmal. Freyfing. Archiv, Meichelb. H. Fr. Th. IL 
p- ı. 82, 

eben (o. Pfalz.) ftatt neben, koͤnnte nah Gramm. 611, bloße 
Ausſprache diefes letztern Wortes feyn. Indeſſen tft neben felbft aus 
anzeben entitanden. Der Ebenmenſch. Ebenchriſt fi. Ne: 
benmenfh. Nebenchriſt. So a. Sp. ebendrift. epanalter 
coaevus, epanhluzeo consors. 

Die Ebenweih. Der Ebenweih:Tag d. Sp. das Zeit 
der Beſchneidung Ehriftl. Der Neujahrstag. Wftr. Betr. VII. 
87. 108. MB. XVII. 185, 231. 265. : „zwiſchen dem Euuenbeich 
‚und dem prehentag” MB. XXI. 412, ad 1352, „am Pfinztag 
„dem heil, Ebenweich 1439.” Kr. Lhdl. 4. 191. „an dem Eben 
weichtag und an dem obriſten.“ MB. XVIL 136. ad 1373. „Der 
tach heizt der der Ebenwih unferd Herren wand er iſt als wol 
gewiht und gefegent von der zefuuen finer megencrefte fam 
fin geburt,“ fagt ‚etymologifierend eine alte. Predigt in Pez scr. 
rer. aust. III. glofs. voce zeſuue. 

Eberl. Der Name Eberhard (fhon In Gemeiners Reg. Ehron. 
IV. 213.) | 

Ebarn. Ausſprache von Erdber. w. m. f. 

Db. als Eonjunction, wo ed manchmal au wie eb gehört wird (gl.a. 
484. ipu, Sfid. ibu, gl. i. 15. ob. fonft oba. upa) wie hchd. In 
gemeiner Rede wird es oft Durch wo oder waß erfegt. f. d. W. 

ob 41) als freye Prapofition veraltet: über, „Tag und Naht ob dem 
Bettel ligen.“ LM. v. 1616, f. 584. „Es müefte bey etlichen Pfar— 
tern der verftorbene ob Erden bleiben, bis das Seelgeraͤd entrich— 
tet.’’ Lotg. v. 1665. p. 183. „Einen ob Erden befingen.” (ſ. 
befingen) „die Bayern hetten nun ein Verdrieß ob Hannibal’ Avent. 
Chron. (Bergl. ab.) „ob dem Effen‘ super mensam voc. von 
1618, Mothenburg ob der Tauber (wie franz. sur Seine ıc.) 
(cf. gl. a. 153. oba. i. 789. opa. Iſid. Otf. K. oba.) 2) Ueblicher 

iſt diefe Präpofition noch in der Iufammenfegung. Die Obacht. 
Das Obdach (gl. i. 283. opdahi, cfr. Obſen). vbhaben 
„meine obhabenden Pflichten” (d. h. die ih über, auf mir habe.) 
obhanden (gleihfam: aufder Hand, vorhanden.) Die Obhuet. 
Die Dblaft. obligen. Der Obmann. Der Obfhusp. die Ob- 
fiht. obfigen. Die Obforg. obwalten ıc. (vergl. Gramm, 
4017.) 5) al Adverb. ftatt oben. obauf (owausu-). nad) 
oben hinaus, fort. „der Teufel fährt mit deiner Seel obaus“ Sel- 
hamer. obbenannt. obbefagtic. (Canzleyſtyl.) 

oben, adv. wie hd. Der Obenauff. (Obmauf v — am 
Ammerfee) was bey einer Bürde Gras ıc. noch über den 

‚vollen Korb, über das volle Tragtuch gepadt wird, Wenn di 


Sb Ze 13 


Dirnsch oft &n Obmauf brings’, Ariags’ s am Pfingstmo’d»’ 
Extra -Nudls. obenauffig (obmauff. ’mauffi') adj. was oben 
auf ift. 

Dber. ı) Praepos. über (in ben Fällen, wo dieſes den Dativ re: 
giert.) Er logiert ober mir. (ein Stodwerk höher.) Starn- 
berg ligt ober Münden. (cfr. Tat. Math. 415. 35; 16. 19. 
obar erdu) a) adj. wie hchd. superl.oberift. öbertft. öberigift. 

Die Dbern. Heu:DHbern. Getraid-Obern G. UL.) Lege: 
plaß für Heu oder Getreide oben in der Scheune, Spaͤn-Obern 
haͤngendes Geftelle über dem Dfen der Landleute zum Trodnen ber 
Lichtfpäne. 

Das Dbers (u.Iſar) was fih oben an der Milch anfeht, der 
Mahn, die Sahne, befonders füße. Man behandelt dieſes Adj. 
neutr. ganz wie ein Subftantiv und fagt fowohl an Obo‘s als 
das Ob»'s. f. Gramm. 828, 

Der Dberift. Oberiſt. der Oberſte (scil. Hauptmann. ) 
„N. N. war oberfter Hauptmann über 29 Fänlein teutfcher 
Knecht, feine Hauptleut waren N.N. N. in Summ 25 Haupt: 
leut, die under fein Regiment gehört.” Hiſtorie der v. Frund⸗ 
fperg. Der gemeine Landmann nimmt ed mit diefem Titel nicht 
fo genau, er nennt, nad der urfprünglihen Bedeutung des Mor: 
tes, wohl jeden Befehlshaber einer militär. Abtheilung, auch einen 
Sorporal, einen Dberiften derfelben. Der obrifte Tag nad 
Weihnahten, auh blos der Obrift:tag oder der Obriſt. 
aͤ. Sp. der heil. Dreyfünig Tag. MB. XIII. 390, XV. 84. XVIIL 
350. 692. 698. XX. 13. 350, XXIII. 504. XXIV. 635. bayreut. 
Kirch. Agende. 

Die Dberfeit. Obrigkeit 4) wie hochd. Obrigkeit. 2) d. 
Sp. vbrigfeitlihe Gerechtſame. Oberherrlichkeit. Souverainete. 
Herzog Albrecht fpriht „die Obrigkeit der Scharwerch“ an auf jes 
dem Gute, dad aus Edelmanns Händen in eines Geiſtlichen 
oder Burgers Gewalt kommt. ‚Länder und Städte abtreten mit 
der Mannfhaft und aller anderer Obrigkeit, Herrlichkeit 1c.’ 
„Obrigkeit der Fürften von Bayın über die Stadt Regenſpurg.“ 
Kr. Lhdl. IX. 412. X. 529. fl. XV. 123. „Landesfürftfihe Ober: 
keit“ Lori ER. 461. 

Der Obernater ber Anführer; Vorſteher bey einer Innung 
oder fonftigen Gefellfhaft gemeiner Leute. (Wstr. gl. Nopitſch.) 

Dbern. vrb. (Baur DR.) von jungem Vieh, Geflügel: verdraͤn—⸗ 
sen, niht auffommen laffen.” erobern. eröbern. 4) wie 
hochd. erobern. 2) d. Sp. überfommen, erlangen überhaupt. 
„Büter erobern. Bey einer Frau Kinder erobern.” LER. vou 
1616. 3) gefangen nehmen, überwältigen. „Uebelthaͤter follen, 
wenn mian fie fangt, nicht gefchlagen noch befhadigt werden, 
fie geben fih dann in folhe Wehr oder Flucht, daß man fie. mit 
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Schlägen eröbern müßte.” Kt. Lhoͤl. XVII. 392. „zum Straiffen, 
nacheilen, zu Groberung der MWebelthäter.”’ LandR. von 1616. 
f. 712. 

Das Dbef. Obß. (Owas. Obs) dad Obſt. (Auch diefes hochdeutſche 
Wort zeigt durch die gedehnte Ausſprache des obſchon vor drey 
Conſonanten ſtehende o ſeine Contraction aus dem alten opaz 
(gl. a. 267. 443. 7895 o biz. obez gl. o. 86. 133.) welchem ſich 
nah Gramm. 680. das t angehängt hat.) Der Obßer. Obßt— 
ler. Obßtler Obfthändler. „Ez fol bein Obzer kein Obz .... 
verkauffen.“ Augsb. Stötb. Der Obßgaden. Obſtkammer. voc. 
v. 1618, _ 

Die Obefen, Vorhalle. ſ. Obfe n. 

Üben (übm. ibm. im. eom, in Avent. Chr. geſchrieben ehem). da- 
üben (d. übm. dibm. dim. deom deamt- ob. Pf. Frank.) adv. 
über, trans. jenfeite, „ehems pirgs. chem der Donaum’’ Avent. 
bie-üben (h’ übm), her-üben Crübm.ribm, rim. reom. reom]) 
dieſſeits. ‚het ehem des Rheins, der Donauw.“ Avent Chr. 
übhin (übz, iwi ob.Pf.) hinüber. f. Stamm. 1012.) 

eben. heben vrb. wie hchd. üben, doch ehmals von manichfalti: 
gerer Anwendung ald heutzutage. a) treiben. agitare. in Bewe— 
gung feßen. „Ey Mutter, ey du Brunn der Lieb mad) du, bad 
„mich empfindlich eb dein Leid And Schmerzen alle.’ Kirch. Gef. 
v. 1685, „In hatt geübt die Gütigfeit des heil. Gelftes in die 
Wuͤſte.“ Kaifersb. ſich uͤeben fich Förperlich bewegen. der üobt 
si’ wkeit fagt man von jemand, der feine Gliedmaßen fehr in Be— 
wegung ſetzt; ſich verüueben fi verrenfen. Am Mittelrhein ift 
ſich ueben ſich erbrechen.) b) fich umtreiben, beftteben. „Speher 
und die fih uebten, jemand der unfern naczuftellen.” Lori BR. 
457. „Es find etlih Bauern fo geübt Fauffen und führen Wein 
aus Öfterreih, das jnen nicht zufteht.” Kr. Lhdl. XII. 178. c) be= 
treiben, verhandeln — eine Sache, eine Angelegenheit bey Jemand. 
Kr. Lhdl. X. 333. XII. 234. „eine Schuldforderung ueben.” LR. 
v. 1616, f. 230, ‚‚eine Beſchwerde welter ueben.“ f. Meichelb. Chr. 
B. II. i91. „Gerichtsacta und Handlung die vor einem ordentlichen 
tichter geuebt find.‘ Ref. LER. d) anfangen, vornehmen, verüben. 
„einen Krieg, Streit, Muetwillen ueben.” Kr, Lhdl, XIL 359. LER. 
v. 1616, f. 612. vergl. das daͤniſche yppe. „„Leichtfertigfeit ueben mit 
Einer’ (fih gefhlehtlih mit ihr vergehen) Akten. Stfrid IL. 8, 5. 
bat eino brutloufti uaban (eine Hochzeit halten) (gl. a: 70, 
uabent. colunt; mon. min. 117, den acher, ben uninfarten 
uoben; den Ader, den Weingarten bauen, colere). Die Uebung. 
Üebung. ı) wie hchd. 2) d. Sp. das Treiben, Betreiben, die Um: 
teiebe. „durch Hebung (aus Antrieb) des Heiligen geiſts.“ MB. XX. 
288. ad 1438, „Uebung haben, thuen.” fich beftreben, nmthun. 
„Mancherley und vil Uebung zu und bey jemand thun, oder haben, 
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daß er .. ..“ ihn erſuchen, follicitieren, bearbeiten. Ar. Lhdl. IX. 
360, X. 285. XII. 288. „Was ihre Uebung bey der Gefftlichkeit 
(was fie da vorgebracht) iſt mir nicht wißend.” ebend. X. 156. „Et: 
licher von Adel Hebung und Einrede wider die Anlage.” Ge— 
tihtlihe uebung“ (Werhandlung). „die gotleihen Ubung trei- 
ben’ (den Gottesdienft halten) Meichelb. Chron. B. II. 71. „In 
ubung ftön, feyn.” auf etwas ausgehen, „inet uebung 
abſten.“ von einem Vorhaben ablaffen. Kr. Lhdl. X. 290, 336, 151. 
XII. 333. 174. XIV- 710, (efr. gl. i. 97. opffalt cultus; 137. 
uobo, 277. lantuopo colonus; 218, 390. guopida Colonia. 
incolatus; gl. o. 141. 245. uobunga cultura) uͤeblich. adj. 
1) wie hchd. üblich. 2) Baur. U. Ammer) regſam, betriehfam, ges 
ſchaͤftig. 
ueber (oube* b. Wald.) adj. regſam. lebhaft. bey Kräften. der 
Kranke wird wider ueber. er erholt ih. en äswärts wiod 
alls oubar und -woudlt. {m Frühjahr wird alles lebendig und wächst 
und gedeiht. uͤeberlich. (uabarlo’ 9, Ammer.) adj. wag ueber, 
an üoborloa' Kind. 

Über. Praep. und adv. 1) wie hchd. 2) d. Sp. gegen, wider. „über 
Recht. widerrechtlich MB.XXV.13. übe r@ine8 Dank, über@ine's 
Willen. gegen Eines Willen oder Gefallen. „Der mußt fi 
über feinen Dank mit jnen fchlagen. der befchlieff fie über 

iren ®illen.. . Herzog Diet der acht mußte ih über feinen 
Willen weihen lagen und ein Pfaff werden.’ Av. Chr. „Ein Guet 
über fein Treu (gegen fein Berfprehen, treulos) hintragen“ 
(entwenden) LR. v. 1332. überdanfald adv. fommt noch jetzt in 
der Bolksfprahe vor. „Bapſt Johann XXU. hat vil Biſchoff on 
willen und überdand der Thumbherren eingeſetzt“ Avent. über 
und über (üba'ntübe‘). über und über (über den Haufen) ren- 
nen; über und über gen. los gehen, angehen, angefangen wer— 
den; durcheinander, zu. Grunde gehen. Daher: der oder das Über: 
undüber. Das Durcheinander, der Wirrwarr, die 3erüttung. über 
und über ſeyn. zertütter, Wahnfinnig fern. auf über (-zv) 
D. far) adv. oben auf, im obern Stodwerf, der Yufüber das 
obere Stodweik. überher(-v u üboro‘) herüber „Sie (die Juden 
von Regenfpurg) wären gefangen von Jeruſalem überher in unfer 
Land geführt worden.’ Avent. überhin (-vu übari. opf. übi) 
hinüber. f. bet und Hin. uͤberley als adj. „auch ung wächst 
zuweilen der eine oder der andere überleye Cüberfchäffige) Zahn nach‘ 
v. Schranf b. Reife. Der Überling Heberfhuß. (Sammler für 
Tyrol III. 3. 72.) Derüber- Retter. Über-Seher, Über: 
ftder. Auffeher (f. reiten. ſehen. ften). überfdeintg. auf: 
waͤrts fchielend. paetus.’(f. Schein). überficd (üborschi’, übarisch) 
adv. von unten nad oben. sursum. „Der Fluß Regen im Waldt 
In der Pfalz lauft pberſich und führt perlen‘’ Notata des Freyh. von 
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Bodmann Mes. v. 1709. „Kaiſ. Mt. werden vier oder fuͤnff tag muͤeſ⸗ 
fen vber fih reiten‘ (aufwärts v. Wödlabrudh nah Gmund) Ldtg. v. 
1514, p. 271. bie Arzney wirft überfich. (führt nach oben zu 
aus). über fih kemen. auf, empor Eommen. das Unter über 
ſich feren. von Grund aus verfehren, in Unordnung bringen. (Die 
übrigen dialektiſchen Compoſita mit über f. unter den Stamm- 
folben.) überig. übrig. adj. ı) wie hchd. 2) überfläffig, un 
nöthig, übertrieben, an übrigs thuen. „überige Scharwerd .... 
von übriger Anzahl der Wirth und Gaftgeben‘ LM. v. 1616, f. 307. 
537. „ſich in übrige Schulden ſtoßen.“ MB. III. 385. „vbrige eer iſt 
halbe fhant das hort ich ye dy weifen ſagen.“ der Teihnär. übrig 
werben eines Dinge (ad. Sp.) demfelben überhoben werben, 
„denfelben ſchaden follen wir in abtun, wir werden fin denne mit 
je minnen uberich.“ MB. X. 65. überige. (übaris. übrisch) 
adv. mehr als hinlaͤnglich. übrigs lang. übrige genueg, satis’ 
superque. Avent. 





\ Reihe 
Abs. ebs. ibs. obs. ubs. 
Die Obſen. Obſten (Opstn ſalzb. Gebirg) die Vorhalle der Kirche. 


Iah vintrus vas. jah hvarboda iesus in alh in ubizvai Saulaumo- 
nis, fo.überfegte vor anderthalb taufend Fahren der Biſchof Ulphila 
feinen Gothen den Vers 23 vom ı0ten Gapitel Johannis. (gl. a. 363, 
opafa. vestibulus; gl. i. 243. 335. opafa doma; gl. o. 197. opafa 
atrius, 413, obofa doma, 414. obifa vestibulum; gl. i. 335, aus 
Prüfling: obfa.) Aus dem angelfähfiihen efese lebt noch das eng- 
lifhe eaves. (Ueber die Anhängung des t fieh Gramm. 680.) 

Obs. Obſt. 1. Ob:ef. | 


Keihe —_ 
Ach. eh. ih. och. uch. 

Ach. (ach. o'. at) Eollectiv- Endung an Hauptwörtern. ſ. Gramm. 680. 

das Aichach, Altach, Barzach, Birkach, Dornad, Erlach, 
Feichtach, Foͤrchach, Graßach, Laͤtſchach, Lindach, Reis: 
ah, Ronach, Staudach, Stockach, Taͤchs ach, Tannach, 
Weldach, Zalnadh u. drgl. (In der alten Sprache — abi.) 

Daher verfhledene, urfprünglih von Gehölzen entnommene Drt- 
Thaftenamen, in foferne fie nicht Compofita mit dem folgenden 
Substant. fem. Ach find. 

Die Ah auch die Achen (ähh. ahhs“. oh. ohho) {im Hochland noch 
immer ein Appellativ für jedes größere fließende Waſſer, tdas ſich 
aus kleinern Quellen und Baͤchlein naͤhrt. So heißt die Salzach, 

wie 
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wie die Saale in den Bergen fchlechtiweg die ahhe; jene insbeſon⸗ 
dere die Pinzger ahhs. Mehrere größere Bäche, zum Theil noch 
jest blos unter der allgemeinen Benennung Ach, Och bekannt, er: 
gießen fich in die Donau, die far und den Inn. (f. Regifter zu 
Finfs Karte.) „Das Holz das niederhalb des wegs ift ab gegen 
dem waßer und adhen, das (weldes Holz) Heiffet die a chleitten’’ 
(vermuthlih die Murach bey Stephanstirhen) MB. XVU.72. „von 
obern Diengen ienhalb der Ah‘ (vermuthlid der Dorfen) MB. 
XIX. 568, „hyederhalb der Ach und enhalb in dem lechfelt‘’ (bey 
Totenweis und Ainling) MB. XXI. 409. Andere haben durch 
Vorſetzung verfhiedener, oft von der Farbe hergenommener Be— 
ftimmungswörter einen mehr eigenthämlihen Namen erhalten. Die 
Kötad, Schwarzach, Weißach, Nidern:ah, Dbern-ad. 
Bon den meiften folhen Beltimmungswörtern iſt übrigens die Be— 
deutung nicht mehr klar Alzach, Loiſach (a. Sp. Liubisaha,) 
Leuznach, Kolb-ach, Schamb=zad. (MB. XVII. 364.) Be: 
fonders deutlih als Appellativum, bat fib Ach erhalten in dem 
Ausdruck die Alta (alte. alt'n) das Altwaßer, Flußarm, der 
ehmals Hauptrinnfal war. „Viſchnutz der Ammer mit famt Iren 
altahen und Seelen.‘ MB. VII. 316. (cfr. Meichelb. Chr. B., 
II. 165.) „Die alten Tunau mit den altahen und paͤchen.“ MB. 
XU. 183, Die Altach (der Pegniz?) MB. XXV. 478, opineg 
aldaha. cod. trad. in Pez. thes. I. III.84.” Die erfte Nieder- 
lage des Hälleinfhen Salzes war in der Altach zu Lauffen. Paſſ. 
Stdtb. Ms. Lori BergkK. Anm. Die Klöfter Alteich (Ober- und 
Nieder) Hiefen von folhen Altwaffern der Donau urfprünglih A Lt- 
aba MB. XI. ı4 u. passim. Goldast alam. r. I. 82. 99. Sie ha— 
ben, wie eine beliebte Etymologie will, mit alten (Druiden) Ei- 
den, nichts zu fchaffen. (a. Sp. aha amnis. flumen. „die dräten 
ahä des ünrehtes‘* (torrentes iniquitatis) „obe dien ähon‘ (su- 
per flumina) Motfer Pfalm. XVII. 5, XXIL 2.) Vrgl. Ohe. A 
und Au. 

Ad. (ach! acho-l! sche achs!) die Interjection. ache zen 
(achazn) aͤchzen. Der Achezer, das einmalige Medien; Einer, 
der da aͤchzt. 

Die Ähen. (Freyh. v. Moll Briefe über das Zillerthal) der dritte 
Theil eines fogenannten Tagbaues, alfo eine Fläche von ohngefähr 
18,000 Quadr. Schuh. „Das ganze Jahr hindurch eine große ges 
fraͤßige Kuh gut zu füttern, hat man 5 Achen, db. h. 12/4 Tag⸗ 
bau, zu 55 — 56,000 Quadr. Schuh der Tagbau noͤthig.“ Vrgl. 
eichen. 

Achet, von aͤcheten adv. verkehrt, arovescio. Kramers toskaniſche 
Gramm. p. 238. (f. abed.) 

Die Ai (asch. opf. äich. fr. äch. ech) oft mit Benfägen: der 
Aichbaͤum, das Aichreis, wie hchd. die Eihe. NB. Zuweilen 

Echmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. 3 


18 Aich Auch 
wird das Wort, in ſchwache Form ausweichend, als Aichen 
(Asche‘) gehört. Die alte Sprache hat immer die ftarfe Form 
Eih. Die Doppelaich auf dem Chiemfee ein größeres aus zwey 
Eichſtaͤmmen verfertigtes Fahrzeug, während der Ainbaum aus 
nureinemgehauenift. Das Aihad. Aichecht (Asche. Aschet) 
die Eichenmwaldung (MB. XIII. 434. 445. XV. 466.) Der Aich— 
apfel (Baur) der Gallapfel. Der Aihorn (MB.TI. 107.) Yid- 
arn (Avent. Gramm.) Aicheler (Salzach) Aichelem (Iller,) ges 
woͤhnlicher: das Aich-Kaͤtzlein. Das Eichhoͤrnchen, seiurus vul- 
garis (gl. o. 17. 104. eihhurno. 173. eichur nil 417. eihorn.) 

Die Aichel (Aschel) Eichel. efr. Acher ich. (gl. a. 24. i. 124. 
eichilla. o. 90. eichila). Mein Aschol! mein Aocheradi! 
Betheurungsausdruck — vermuthlich ein verkapptes mein Aid! 
Anm. Die Gloſſen o. 127. geben den Ortsnamen Aichſtaͤdt 
durch das deutſche Eiſtetin (ſtatt Eihſtetin), wovon dag an— 
derswo vorkommende Rubilocus (rubus ft. robur) die Ueberſetzuyg 
iheint, fegen aber als Iateinifh Agistudium. 

athen, athnen; eben fo oft auch eihen. eihnen vrb. act. ver- 
gleihen, meſſen, abmeflen. Schmalz in die Eich ein-eichen 
opf. es in das blehene Maß lafen. Mafgefchirre von Obrigfeits 
wegen eihnen. Bor einem Nennen die dazu beftimmten Pferde 
einen, fie im Umlaufen der Rennbahn üben, Der „Eicher 
oder Bifierer,” In wirzb. MWerordnungen. 

Die Eich. Was zum abmeffen, vergleihen dient, dad Maß. 
„Zwiſchen dem Muͤhlſtein und Lauf foll fosiel Abftand feyn, daß 
die Eich des Strange (ein Strang von gewiffer Dicke ald Maf) 
da zwiſchen eingehen, der Stein aber davor ohne den Lauf, fo die 
Eiche des Strange dazwifhen Ligt, frey nicht umgehen möge.’ 
Baireut. Mühlord; v. 1514. Die Maͤß-Aulch. Seidel-Aich. 
(0.9f.) Blech - Gefchtrr, das ein obrigkeitlich angeordnetes Flüßig: 
keits-Maß halt. Die Pfund: Aih, folhes Maß für Schmalz: 
das ein Pfund wiegt. Brot. Achen und Eicht. Die Ausſprach— 
form eichen fft vielleicht blos aus Gramm. 238. zu erklären, und 
in diefem Fall eine Corruption der beffern Form aihen, obfchon 
urfprünglich diefe, nah Gramm. 956. VI. aus jener entftanden 
feyn kann. (Ob hieher gehoͤrt das eihenme vindicasse und * 
g'eichota dieavit der gl. i. 517. c. .?.) 

uch (a’. a'.) wie hchd auch. A’scho” (- * Formel des Zugebens. 
— odor a net (o-) Formel des Bezweifelns. — ka’ sey net a’ 
(u-) vieffeiht auch niht. Anm. auh. ouh. oh kommt wohl 
auch in der alten Sprade (3. 3. gl. i. 707.) für etiam, aber ge— 
wöhnliher und bey Ifidor, Kero, Dtfr. Tatlan fat immer für 
fondern vor. In diefem Fall wäre an das alte auhhon (addere, 
adjicere. augere gl. a. 398. 468. Kero. Tatian) und daneben an 
das holland. maar, franz. mais, fpan, mas (v, magis) zu denfen. 
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eichen. f. aichen. 
Ich. (A. o') wie hchd. ſ. Gramm. 427. 284. 293. 





Reihen 
Achs. echs. ichs. ochs. uchs. 


Die Achs (äcks. äckst) die Achſe (f. Gramm. 808.) — „uf der ehs.“ 
MB. XXIII. 229. ad 1378, „Auf der rt führen.” Lotg. v. 1605. 
p- 330. Va‘drat wio Acks. verdreht, ſchief. win’acksi’ adj. 
und adv. verdreht, aus der gehörigen Stellung und Symmetrie ge— 
btacht.'s Fuarwerch get win’äcksi'. — (fieh wind. und wonäcks.) 

Die Ahfel wie hchd. RA. über die Achfel 'naus! oder hint 
'naus! (Scilicet ut longam retro fert rusticus hastam.) Gprud) 
und Geftus, wodurh man eine bejahend vorgebrahte Behauptung 
verneint. Etwas über die Achſel naus bläfen, es für 
unbedeutend, für nichts rg Vrgl. Uechſen. 

Der Aarelmarm, der Affelwurm, die Affel. oniscus L, f. 
Gramm. 434. 

Die Eifel. Die Deichfel. ſ. Gramm. 450. Man hört neben 
d Ficksl (die Deichfel) auch am Eichsl (eine Deichfel.) 

Der Ochs, häufig ftatt Stiergebraudt. Doch pflegt man, wo es nothwen⸗ 
dig iſt, beyzuſetzen F ganzer Ode. Das Ochfenbrettlein 
Stirnbretthen am Zuggeſchirr des Ochfen. Der Ocfenftfel, Od: 
fenzen. Ochfenziemer. Die Dchfengurgel, Art Mehlfpeife (von 
der Form.) ochſenen d(ockse’n) vrb. n. v. der Kuh: nad) 
dem Stier verlangen, fih begatten. Der Ochsler, Landbauer, 
der ftatt Pferden nur Ochfen hat. (gl. a. 495. o. 6. 57. ohfinart. 
ohsnar.) 

Die üech ſen, ſeltner die Üechfel (iaksn), die Hoͤhlung unter dem 
Arme, da wo er fi mit der Schulter verbindet, die Achſelhoͤhle. 
Etwas unter die üechſen nemen, unter der ledhfen. 
haben, tragen. „VWindet man im (dem jungen Menfchen) uns 
derden uehfen har’ (fo ift er mannbar.) Altes Rechtb. „Die 
weil iſt alnes auff dem Knopff geftanden und bie Henndt under dy 
ügfen genommen.” Wſtr. Ber. III. 130, ad 1476. R. A. Einem 
untor die Uschsen gelangan ihn unterſtuͤtzen, ihm helfen. Das 
kostet Üschsenschmalz, dä därf ma’ 'sUachs’nschmälz net spär'n. 
Das foftet Eörperlihe Anftrengung. | 

Die Üehfen (Lori Bergficht.) zwo Öffnungen an ben Seiten bed 
Salzofens, duch welhe man die Afche und umgefallene Steine uns 
ter der Pfanne herausnimmt, die man aber während des Sudes ver— 
ſetzt. Das üechſen-Band (in der Zimmer-Baufunft) die Biege. 

üchfeln. vrb. (ein term. techn. bey'm Kegel: Schieber) die 
Kegel von der Seite recht aufhieben, um zu ſchneiden. der ka 
Ba | 
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üschsIn! U. Sp. uabfana. uohfina. uohfint, und nochaſa. 


odifa. ala. ascella. lacercus. subhirtus gl. a. 27. 295. i. 34. 355. 
o. 28. 233. 398.) BE | 





Reihe 
Acht. echt. icht. ocht. ucht. 


Achtt, das Zahlwort, wie hchd. Der Achlte eines Feſttages. dies 
octava post festum. „Auf den achten des heil, Weihnachttages.“ 
Kr. Lhol. IX. 414. Im Bogenberg Mirakelbuch licst man p. 357. 
„an dem achtiſten des Fronleihnambstage” cfr. Gramm. p. 148. 

Das Achttail. Achtel. ı) opf. Getreidmaß, das 8 Napf 
halt. An Kemnat hielt das Achtel an Korn und Walzen a Me: 
sen, 3 Vlertling und 2Sechzehntel Mündner Mabed. Das 
rauhe Achtel oder das für Gerfte und Haber gebräuchliche be— 
trug 4 Metzzen und 34 Schzjehntel M. M. Diefem nit 
ganz. gleich war dad Tenesberger, Murahber, Nabburger, 
Pfreimbter, Leudhtenberger, Qurndorfer nd Wern: 
berger Adhtel. Das Neunburger Korn und Waizen-Achtel 
hielt ı2, dag Gerſten-Achtel 13, dag Haber-Achtel ı4 ſo— 
genannte Metzen. „Bier adtal korns und vier achtayl haberns“ 
MB. XXIV. 149. ad 1397. XXV. 438. 2) gewiffes Maaß des 
Walzen-Bieres, fait ein Eimer. Faß biezu. a 1823 im Juni ward 
in Münden dag Halbfaß weißes Waizen-Bier zu Bfl. 58 kr., die 
Achtl zu 4xfl. 55 fr., der Handſche zu 2 fl. 34 fr. ausgeboten. 
Das Achtel (Welnee) "4 Eimer. Gemeinerd Regensb. Chr. IV. 
196. ad 1513, „Zu Gt. Johannes Minne ward in diefem Jahre 
zu Regensburg vom Nath und der Gemeinde ı Achtel Naifels, 8 
Achtel Franfenwein und 2 Achtel Oſterwein „verfpeist.‘” In wirzb. 
Umgelds-Verordnungen iſt gewöhnlich von ganzen, halben Ei: 
mern und von Achteln die Rede. „eimerig, halb und ad: 
telseimerig.“ Verord. v. 1688, Das Achtelein (Achto.)) 
der achte Theil der landuͤblichen Maß (Brantewein, Delic.). Aus: 
aͤcht elin. achtelweiſe verkaufen. 

Achten wie bad. Doc find folgende Anwendungen mehr dem Die: 
lekt oder der aͤltern Sprache eigen. 

achten vrb. act. bemerken, gewahr werden. alls acht‘to* (alles 
bemerft er) fagen die Dienfttoten von einem forgfältigen Haus— 
wirt. I häs et grachtt, ich habe es nicht bemerkt, bin es nidt 
gewahr worden. „Kündt jr mir den ſchalck achten (d. I. den Ver— 
borgenen ausfindig machen) ich will euch Ionen wol.” Ang. Reime 
v. 1562. „achten Einem cin Gut“ es Ihm zudenken, zuweiſen. 
MB. XXV. 130. 

fi achten eines Dings. Ad. Sp. darauf achten, fehen, ſich 
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damit abgeben. „Hanlbal Hat ſich Feines Weibs geacht.“ 
Avent. Chr, | 

achten fhasen, anfcdlagen. „wie er alns in das andere, 
achtet‘ Lavfhe Anzaigung v. 1531. „Meines Achtens, un: 
fers fheinbarliben Achtens.“ Kr. Lhol. XVII 307. XVII, 
260. 261. NB. Jetzt ift ahten in diefem Sinn'nur mehr mit 
Vergleihungswörtern üblih: hoch, gering, für nichts 20. adıten. 
In der a. Sp. heißt (ein Ding) ahton, ed bedenfen, eriwd- 
gen, überlegen, considerare. autumare. putare. ahtunga. 
opinio gl. a. 428, 464. 

Die Acht ı) die Aufmerffamfeit, das Denfen an etwas. (Das 
Wort: Acht kommt im hochdeutſchen fat nur ohne den Artikel, 
im Dialeft aber gerne mit demfelben vor.) Es is mar aus der 
Acht 'kemo'. Las des Ding ja nit aus dor Acht. In der Act. 
In Gedanfen, wahrend man an etwas anders denft. as is ĩ der 
Acht gschegng. — NB. Htfrid hat: AI. 3. 31.) inthia ahta 
nemen, (I. 4. 69.) untar thbefen abton ioh managen 
gidrabton, und (II. 16, 213.) das Fuͤllſel in abta. in thia 
ahta als Reim auf. flabta. 2) (Baur. acht), Die Achtung, 
Schaͤhung, consideratio, in der man ein Ding haͤlt. 3) d. Sp. 
das Erachtete, Befundene. der Stand, Zuſtand, das Maß, 
die Art und Weiſe. „Wär aber das ir egenants haws verprum. 
von unferm augen fewr, fo follcn wir cd wider pawn. in der acht 
ale wir e8 funden haben.’ MB. IX. 206. ad 1370. „An aller 
der act als hie verferiben iſt.“ MB. XIL 165. (efr. Horneck cap. 
40. 556. 537.) „Nach der ſchulde acht’ (secundum modum culpae) 
Aſpacher Hdoſchr. der Reg. Benedicti cap. XXIV. biy Per script. 
im Giofar. Dahin gehoͤren wohl: „So ber ih gern vrag Ewr 
achte und ewr mag.’ Iwain. Und Difrids: „fo mag er fin im 
ahtu dera Davides flahtu.”. „Sie in fibbu ioh in ahtu fin Ale— 
zanderes ſlahtu.“ Prol. 11)j. I. 1. 175. 1. 23. 93. Im b. Ward 
und im Hochtand iſt fehr ganglar die NA. Ächt wifen (ächt 
wifsn) ein Ding, urfpr. wol eines Dinges, befonders von 
Localitaͤten: darin wohl orienticrt feun. Wer lang betteln get, 
waiß die Hauferächt. Erwaiß die ganze Stadt ächt, 
waiß alle Schlidy ächt. Da diefed acht wissn in einigen Ger 
genden 3. B. an der Bild auch lautet Art wils'n, fo ift, wegen 
Gramm. 623, nicht wohl auszumitteln, welde Form die urfprüngs 
finere fev. (Sollten fi überhaupt die Elemente acht und art 
und ſchwed. ätt, die Endſylben achtig, und ſchweiz. ärtig, auch 
außer der Bedeutung verwandt feon ?) 

Die Aufadt ft. Adıt. „gute Aufacht haben auf etwas.“ Bay—⸗ 
reut. HofOrd. v. 1098, 

Die Obacht, ſehr gangbar ft. Acht. Obacht geben, in Ob: 
acht nemen. Obaͤchteln gen heißt am der Altmuͤhl bey june 
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‚gen Burſchen, ihr Maͤdchen bey einer Arbeit außer der Ortſchaft 

3: B. beym Bleihen, Hanfbredhen u. drgl. befuchen. 
veradhten ı) wie hchd. 2) fehlerhaft finden, verwerfen, repro- 

bare. recusare. Ich fann mein Weib, mein Haus ıc. wel: 

ter nicht verachten. d. h. ich weiß daran eben nichts auszu— 
fesen. Ironiſch vertheidigend fagt man von einer Perfon oder 

Sade: Wer fieverahbten will, mueß Ss Maul aufthuen. 

„U . . . welcher das überführe, der und diefelben follen zu Vor: 

fprehern veradhtet fenn und niemand mehr das Wort zum Rech— 

ten thun.“ Kr. Lhoͤl. VII. 426. „Er wolte meinen Herrn Pfleger 

als Anwald dißmals nicht verachten’ (perhorrefcieren) MB. IX. 

313. (Brol: auh veraͤchten). veraͤchtlich. ı) wie had. a) 

verachtungswerth. b) Verachtung hegend. 2) nicht In Acht nehmend, 

nicht befolgend. „Biſt ganz ungeuͤbt und verächtlich geftanden der 

Priiht fo du gethan.” Kr. Lhol. IX. 56. 3) Zur Unehre, Verach— 

tung gereichend. „das ung gleich alfo verächtlich und zu erbarmen 

it’... „das ware ihnen ſchwer und bey anderer Ritterſchaft ver: 

aͤchtlich.“ Kr. Lhdl. XIII. 132. 171. 

Achten eines Menfhen. a. Sp. ihn verfolgen. persequi. „bettit 
umbe die die iwer achtin“ (orate pro persequentibus vos) alte Pre: 
digten Ms. Monac. „mitthiu fie iuuer ahtent in therro burgi, flioh- 
het in andera.“ Matth. 10. 23. Tatian. Der Achter. emulus, 
persecutor. Hübn. voc. v. 14455 gl. i. 88, ahtari. apparitor. 

Die Acht. (Augfp. Stadtb. die Aucht.) die Acht, öffentlich ge— 
botene Verfolgung. „Ainen in des ball. rom. Reiches, Ainen in der 
Statt Aucht bringen, erfennen, verkünden.” Die Mord-Acht. in 
die ein flüchtiger Mörder erklärt wurde. Carol. poenal. Die heim: 
lihe Acht, das geheime weftphälifhe Gericht, deffen Macht ſich 
noch im XVten Jahrhundert aud in unfern Gegenden fund that, 
Gemeiner R. Eh. IIL 145. 146. verädhten, In die Acht erfläs 
ren (2) Der Kaifer ſprach: „Ludwig der Baver ift ein entfester 
verachter Mann gewesen,’ ebnd, II. 579. Der Achter. der in 
die Acht erklärte. aͤchtiſch. adj. einem in die Acht erklärten an- 
gehörig. Gemeiner Rg. Ehr. IV. 86, | 

achten neuere Form für achten. ı) wie hchd. Im XV. u. XVI, 
Jahrhundert liebte man die Form durchaͤchten (Einen). „Die 
Chriſten durchaͤchten. Durchaͤchtung der Chriſten. Avent. 
Ch. 115. 184. „Ir fevt,falig wenn euch dv menſchen verfluechen und 
durchaͤchte nt.“ Wſtr. Btr. v. 70. 2) OL. achten. ausächt‘n Einen 
ibn ſchelten, laͤſtern, auszanken. (Vrgl. äden) 3) aͤchten ab— 
aͤchten (ein Gut, einen Wald) zu Grunde richten. „Dadurch 
uns unfere junge Weldt feer geäbt vnnd unzeitig 

verhackht werden.” „zumHolzabähten undEzen Urſach 
geben’... „ohne ainiches abaͤchten.“ Salzb. Waldordnung 
p- 43. 50.,52.53. 58. (Etwa aus: abödigen entftanden?) . 


8 


Eicht Icht | 25 

-edht. — echt ig (fchwaͤb.) Adjectiv-Endung. hchd. - icht. „w al dech— 
tig sylvosus. ſchattechtig umbrosus. ſonnechtig apricus. 
ſandecht sabulosus.“ x. Kropf. Onom. v. 1735. 

Die Eicht. dim. das Eichtlein (Hrslm) die Weile. os hat onEichtl 
gwärt (ein Weilchen). Wart on Eicht! (Subftant. v. eichen. ab- 
meffen, und nad Gramm. 680. Ein Wort mit Eich, oder gar dag 
ältere icht (etwas)?) Die 8 Ehtas, oder uhtas, in welche bey den 
Angelfahfen und Nordländern die 24 Stunden des Tages eingetheilt 
waren — liegen zu entfernt. Vrgl. auhdie Aecht-zeit, nad Schmide 
fhwäb. Idiot, Abendzeit an Sonn- und Fevertagen, welche das Ge- 
finde für fi zum Vergnügen anwenden darf. 

icht. Genitiv. icht es, Dat.ichte. Local. fhtiu (MB. XXIH. 275. ı) 
Pronominal-Subftantiv der ältern Sprache, unfermetwag, dem latein. 
quid, griech. rı, franz. quelque chose entfprechend. In Schwaben 
lebt noch die verftärfende Form ichtes icht (ichtsit, itset), in 
welcher das icht fich felbit zum Negimen nimmt. cfr. Hist. Fr. II. 
I. 127. MB. XXV. 466. 491. Aus diefer Form ift durch Beybehal— 
tung des blos regierten, und Weglafung des regierenden Theiles : 
(vrgl. die franz. Partitiv-Declination und Gramm. 762.) die gleich— 
bedeutende: ichtes, ichts (LM. 1616. f. 339. 444. 668.) entftanden. 
In der Form ichts en (icksn), die man zuwellen für nichts hört, 
fheint, die nach der Altern Sprade immer zunddft dem Verbe vor- 
antretende Negation en (ans ne), endlich dem genittvifchen ihr 
feibft angeheftet worden zu ſeyn. 2) In Schriften der lestern Jahr— 
hunderte findet fi ich t als bloffe Partikel wie etwa verwendet, „Ob 
iht Eundfchaft anfgenommen würde.” fr. Lhoͤl. VIL 486. (Doch 
fann aud bier Kundfhaftnoh als Genitiv angefehen werden.) 
„Wo fih aber iht redlich urfahen begeben wurden.‘ ER. v. 
1616, f. 206. 3) Hat in ichts en eine doppelte Ellipfe (a) des 
genitivregierenden icht, und b) des dem en folgen follenden Ver— 
bums) ftatt: fo werden durch eine weitere, nemlich' durch die der 
Negationspartifel felbit, die Formen icht und ichts (icks) in der 
fubjtantivifhen Bedeutung nihil; die Form icht (it, et) aber be— 
fonders in der adverbialifhen Bedeutung nicht non genommen. 
„da; wir iht hungers fterben” Iwain. — I mag et, I 
waas’set... Vrgl. das franz. pas, rien, personne etc. ft. ne— 
pas, nc-rien, ne-personne. Vrgl. nicht. Anm. Notfers (3.2. 
Palm. IV.6.) iehr (aliquid) und nicht (mihil) fheint zuſammen— 
gezogen aus dem altern eo-uuiht, n’cv=uniht — und zulegt 
alfo diefes Subftantiv uniht (ens bey Otfr. 2, 16. 345 3. 9. 105 
4. 6. 46), bey Ulphila ald Femin. vaiht-s die Duelle unferd Wortes. 
Doch ift auch das näher liegende alte eht (substantia), a Ka 

zu dedenlen. 
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Reihe: 
Ack. ed. id. od. ud. 


Das Ad (äck), auch: das Geaͤck (Gäck. G’eck fogar: der G’eck. 

en Geckng), das Genie; der Naden. (Vral. Ank und Gramm. 
10,) | 

Acken (acke‘) DL. fhmerzen. Wäs tuat di'’acka"? cfr. engl. to ake. 

Achen (äckng) Opf. Ipf. ſchmaͤhen. ſchelten. „Das wir einander fo 
auseden und unfer ſchand ſo blos gaſdecen H. Sachs. "ar 
ädhten. 

Der Ader ı) wie hchd. 2) (b. Oberland) das Aderbeet. Das wis 
zwifhen zwey Furchen liegt. Der Ader felbit heißt „Rand. Mein 
Sand hat ſo und fo viel acko“.’ (Mein Adter hat fo und fo viel 
Becte). Vrgl. die „sex agros“ in MB. IL 5ıı, ad 1200. Im Ge— 
birg werden mittels des doppelten, fogenannten Leiten-Pfluges 

ganze Berg: Hänge (Leiten) ohne alle Zwiſchenfurchen gepflügt. 
Diefe acks* find alfo wahre Aecker. Weiter herab gegen die Flaͤche 
werden die acko“ (Beete) immer ſchmaler. Am fehmalften find fie 
in den Niederungen und Ebenen gegen die Donau, wo fie denn auch 
den Namen Bifang erhalten. Diefe verfchiedenartige Behandlung 
hat gewiß ihren Grund in der Lage, in der Befchaffenheit des Bo— 
dens und den ortgewöhnlichen Einflüffen der Witterung. Allein es 
gibt auch im Gebirg ganz eben liegende Felder, follten diefen bie 
vielen Furhen und Erhöhungen nicht eben fo zutraglich feun wie de— 
nen an der Donau? And dürften die Leiten an der Donau nicht 
eben fo behandelt werden wie die im Gebirg? 3) Der Adler. 
(wirzb. Waldord. v. 1721.) Maß für Grund und Boden. „Holz mor- 
gen= oder aderweid abgeben.” „Der Morgen oder Ader halt 
180 Waldgerten zu ı2 Nürnberger Werkſchuh.“ Der Hoͤchacker 
(f. Ader. 2) ehmaliges In Waldungen und Heiden fihtbares Ader: 
beet. f. Ackermaß. Der Borader (MB. XVIL 226.) ſieh Vor: 
land. Die Utermäß. Anfehen, dad der Boden durd) die Pfluͤ— 
gung erhält, Spuren der Prlügung. „Wo fihtig Ackermaß (fichtbare 
Spuren früherer Pflügung) vorhanden, das foll nicht für Neubruch 
schalten werden.” Churbayr. Zehendft. A. 1492. müfen aus 
einem ‚‚nemore, Ackermoß vulgariter nuncupato, decimae lig- 
norum seu arborum ac carbonum gegeben werben. MB. XXV. 486. 
vrgl. Zehend. und Mäf. zu ader gen mit Einem. (ſchwaͤb. 
N. A. zracker gaw) ihm zu Schaffen machen, ihn plagen. „dieweil 
alfo am Rhein und der Donau Keiſer Maximianus mit den Tent- 

ſchen zu ader gieng.“ Avent. Ehron. Diefe figürliche Bedeutung iſt 
ein Reſt der Altern eigentlichen für pflügen. „zi afare gan.” gli. 
493. Dtfr. 2. 22. 15. „ze Ader gon.“ Friſius; achar ganc rusticitas 
gl. i. 345. „zwerch ber Aecker“ (Scelhamer) auf unrechtem 
Wege, auf unrehte Art. Acker fomt in einem alten Gefegbud) 
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Ms. als eine Art Feftungewerf vor. „„bruftwer und alter,“ adern. 
am Leh: adern. pflügen. Fig. MA. einadern, es mit eines 
Andern Ebweibe halten, — 
Der Ackeram. Akram. Agram (Baur), Collectivum von Ecker an 
(Frucht der Buche und Eiche.) „Dehel und Ackeram.“ Landso. —— 
v. 1553. f. LXII. „Aichreis und Bucien, darauf Aceram — ae 1 
gewahfen.” EN. v. 1616. 741. ©. d. f. wd. eff 
Das Ackerich. Geaͤckerich. erde: Acker. Collectivum Für | 
die Frucht der Buche und der Eiche. Die Waldmaſt. „Geaͤcker es 
fey von Aichel oder Piechel.” EN. v. 1616. fol. 732. „zudem Yeder ' 
oder Alicheln“ MB. XXI 594. ad 1489. „Nusbarfeit deg 
Eckhers.“ Lori LechR. 310, 317. „Schweine 'n3 Geaͤcker einf.bla- 
gen, treiben.’ „Das Geaͤckerich bereiten und verleihen.” „Das 
ganze, das halbe Geaͤckerich.“ Frank. Vorord. f. Ackeram. 
Beide Wörter gehören wohl zu Ecker (akran goth. Frucht überhaupt). ® 
Sn wiefern Eder und Aichel zufammen gehören, will id) nicht be- 
flimmen, nur das bemerfe ih, daß fih, wie Eter nicht blog auf 
die Frucht der Buche, fo auch Aichel nicht blos auf die der Eihe _ 
befhränft findet. Aichen-aichel (glans querna,) Budzaidhel 
glans fagea. Heniſch. Jagerbud) v. 1590. Eihlom siliquis gl. a. 
430. ©. a. Dehel. 
Die Ackes. Ads (Db.Ifar.) die Art. aͤchs securis. Hüb. voc. v. 1445. 
Acques. Augfp. Stdtb. v. 1276. accus. achus. ackes. gl. a. 127. 
i. 186, o. 82. 191. 316. 326. 379. 401, Tatian Matti. 3. 10. Dem 
bad. Worte ift, nah Gramm. 680, dad t angefügt. Es ift übrigens 
in andern unfrer Gegenden wenig üblich und wird nach Umſtaͤnden durd) 
Haden, Beil, Hauen erfebt. | 
Das Ed. eigentlid Egg. ı) die Ede. 2) (Loifah) fihmaler fenfrechter 
Derghang. 
echeln (egkln. ögkeln) mit Einem. ihm beleidigende, her: “ 
ausfordernde Worte fagen. Wrzb. Verord. v. 1554. ſchwed. äggas 
med nagon. | 
auseden, außegfeln, alle Winkel und Eden, alfe Zipfel zu . 
verwenden fuchen, wie ein fluger Schneider; auch das Geringite 
forgfältig überdenfen. „Graf Numford (fo heißt es in deffen Lebens: 
Befchreibung Im bayrifhen Nationalblatt. 1818. Nro. XX.) wußte 
jedes Terran, welches er vor fich hatte, bis auf den Fleinften Raum 
auszueckeln und zu verwenden,” „auseggeln und ausoͤrteln“ 
(Dbrm.) forgfäitig überdenken und klug berechnen. eckicht (eggat) 
adj. ı) wie hchd. 2) Nordfrank. allzupuͤnktlich, eigenfinnig. ſpheß— 
echicht (spiosegkat) adj. ſpitzwinklicht. 
Der (7) Eckel, eigentlich Eggel, d. Sp. Stahl. „Wie nu ein herr 
fein man fegen fulle, die er gepoten hat in fein lehenrecht, die 
fullen für den herren gen an (ohne) Ekchel und an eyſen.“ Rechtb. 
v. 1332. Wftr, Btr. VII. 139; gl. a, 500, 583, ecchil acuale. i. 544, 
/ 
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echel chalybs. Auch in den 7 communi fft nach‘ dem vocabul. 
domest. Eckel Stahl. edeln ftählen. „die zunge.... ein fchwert 
das gehertet und geedelt ift mit falfchheit und mit untreu.“ 
Hornn 6. c. 712. Vrgl. ſchwed. ägg (Schneide, Schärfe, acies). Es 
mag auch in Pofefekder legte, und in Jaͤkelhammer der erſte 
Theil in Betracht gezogen werden. 


- 





Keibe 
MW. ed. 1. od. ud 


(NB. Zu vergleihen die Reihe: At, et, it, ot, ut.) | 

Der Adel (A) wie hchd. (adal prosapia gl. a. 143. Otfr. 3. 16. 905 
adeles gilufti, ale Sünde in einer alten Beichtformel. m.m. 110, 
Adelich hieß in der alten Sprade adallih gl. a. 229. 248. 273. 
310. gl. i. 94. 609. 783. 977, adillid. gl. i. 534. aud) adaliff gl.i. 
89. Kero (59. 1.) hat adel als adjectiv. (adelom nobilibus). 
Inden Formen: adalporo (Congesta. Arnon.), adalerbo (Def. 
4. 6, 15), adalerbi (ı. 18, 58. 3, 1. 8B0.), adaldhunni (Dffr. ı. 
3. 8, 5. 22. 6), adal-meiſtar (gl. a. 136), adalfangheri 
(Sfidor.3. 24.), adalfcalc (Deeret. Thassil.) iſt nicht deutlidy ob 
adal Subit. oder Adj. adali nohililas gl. a. 268, Noch der 
Zeichner nimmt Adel in der allgemeinften Bedeutung: Gefchlecht, 
Art, Race., „Waz uf erden bluͤet und lebt Daz allez wuͤrkt und ftrebt 
nad finem Adel für fih dar... . Vogel und Vich — ieglich nach 
finem adel lebt.” Docen Misc. IL 229. ©. edel. 

Der Adel. (ad. a) die Miftjauhe, das Miftwaffer. Urfprünglich 
wohl: Urin, Harn. (Sp iſt in der fhwedifhen Provinz Oft-Gothland 
Ko-adel Kuh-Harn, bey den Dalfarlen adla, ala harnen.) Die 
Adel: Lachen, oder Grueben, oder Hull. Die Lache oder 
Grube, worinn fich diefes Waffer fammelt. (AUngelfachf. adelsead). 
Die Adel-Truhen, (al truhho”) ein langer Kaften von Brettern, 
in welchem man die Sauche ale Düng- Mittel auf die Wiefen führt. 
(Shiemgau). adeln (adIn, a’ln) verb. mit Jauche düngen, den 
Dünger mit Jauche begießen. Nicht überall weiß der Bauer mit dem 
Adelumzugehen. An vielen Orten, befonders an der Donau ift 
man überhaupt in der Dünger: Behandlung gegen andre Gegenden 
noch fehr zuruͤck. Nicht felten bleibt der Dünger, ſtatt dur die 
Jauche in gehdriger Feuchtigkeit erhalten zu werden, wozu man an 
einigen Drten eigene Schöpf:Brunnen hat, troten an der Sonne 
liegen, und die Jauche läßt man auf die Gaffe laufen. 

Der Ädem. Aden (Adam. ä’n. appm. nappın. nà'n, nau’n) Der 
Athem. Odem. An der Ob.Ifar wird unter Nädn, Na'm gewöhnlich 
das fhwere Athemholen verftanden. I muos iotz stät ste”, os kimt 
ma“ da“ Nädn. — 95 werd bal’ gar wer'n domit, si kimt do‘Näbın 
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allwal bessa‘. (er, fie athmet immer fhwer). f. Gramm. 610. 760, 
äden, ädnen (a’n, a'ns) athmen. Vollsgewohnlicher iſt: ſ chnau⸗ 
fen. 

aber. ade‘) D.Pf. Frank, oder; aber. autem. (f. aber) „In dem 
fummer ader zu andern zeiten... zu amberd ader anderswo.... 
MB. XXIV. 267. ad 1472. „Ob wir ader des nicht thetenn.. . 
„was ader wir begenn wider ‘di vorgeſchriben ſtuck.. .“ MB. XVII. 
Schamhaupter Urkunde. Nr. 34. v. 1462, wo auch die Formen. 
ilter (ft. älter) und chautt, (wohl thautt ft. t0d) wie in Nr. 46, 
stunds groufs Holltz (stei’ds grei’s Hulz?) als Spur des opf. Dia- 
leftes erfcheinen. ader ftattoder aud MB. XXV. Opf. 224. 290, 
308. 314. c. Im Hennebergifhen nah Reinwald: atter, 

Die Ader. Adern. (ädp‘. auda‘. Ado‘n.) ı) wie hhd. 2) der Nerv, 
die Sehne. die Flähs-Adar. Gang:Äder. Spann-Ader 
„den Pferden ließ er allen die Gangader abſchlagn“ subnervavit 
omnes jugales curruum lib. Reg. II. c. VIII 4. Ing. Reim. von 
1562. (gl. o. 27. 200. 238. adra. nervus. halfadra. cervix. gl.i. 
38. feno adra nervus. gl. a. 95, adriner. nervinus.) NY. o 
Bifsl streckt an ada“l. auch das Eleinfte Bishen Speife fommt dem 
Körper zu ftatten. 9° hät kaan Ada‘ vo’ sein Väado'n. fieht ihm 
nicht im Mindeften aͤhnlich. aderlen. (adaIn) vrb. peinigen 

durch Nadelftihe in alle Nerven. Und wenn s’ mi’ ada‘In, so säg 
Inick. ausadern (Hsl.) anatomieren, ffeletifieren; ausge: 
äderter Menfd, menſchliches Skelett; Adern nervos eximere 
voc. d. 1618, 

Die Adern. Die Schlange: f. Attern. In der Wrzb. Fifcherord. v. 
1570 und 1766 iſt von Oſtern bis Bartholomäi „das Adern An: 
gen’ verboten. (Sind hier etwa Aale gemeint?) 

- Der Adex. des — en (Bogner Mirafel v. 1679) die Ciber. gl. 1.112, 
188. edehfa. adera. Vrgl. Egedechs. 

Der Aid (Aad), der Eid. Betheurungsformel: Meinaad! Sakra 
meinaad! hey meinem Eide! mauün-aid. monaid adj. mein- 
eidig. „fo pin ih monaid.“ MB. IV. 487. „mainaid, erlog, 
erblog und redhtos fein; monaider. perjurus. V.v. 1445. Lori 
Lochrain f. 149. Meinzaidig (meinaadi') ı) wie hchd. 2) aufer- 
ordentlich — adj. und adv. von der elliptifchen Formel meinaid! 
DerAidgenof. aitgenoz. „weder der Meifter (Burgermeifter) 
noch Einer vom Rath fol temens eitgenoz fin, oder jemens helfer 
mit gelub oder mit gut, oder mit geifel.”’ Regensb. Statut von 
1269. Gemeiner Chron. 398. A. 1381 wurden die Negensburger zu 
Aidgenoßen der fchwabifhen Bundes-Staͤdte. Gem. Neg. Chr. 

Der Aidem. Aiden (as'm. ao'n. opf. ai'n), der Eldam. Schwieger— 
fohn. „Aiden und Schnurren.“ ON. v. 1616. f. 56. (gl. a. 82, 1.46. 
105. 545. eidum. o. 23. eidem. 408. eidam. i. ı23. eidim. 
An der Pegnig iſt das Wort in Aidmann (adma) verdeutlicht. 
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‚edel (el) wie hchd. unedel wird In unfrer Zeit feltner In der 
frübern eigentlichen Bedeutung gebraucht. „vil erberger lacut, edel 
und unedel, reih und arm.” MB. X. 136; IX. 66. Der Edel: 
mann wie hd. die Edelmannsfreyheit, Vorrecht durd eis 
nen Brief Albrechts v. 1557 den fogenannten rittermäßigen und 

‚ Adelsperfonen ertheilt, auf ihren Beſitzungen die niedere Gerichte: 
barkeit auszuäiben, zu jagen u. drgl. ſ. ainfhidhtig, unter 
ſchicht. Die Edelrauten (Ob. Salzach) Senecio incanus. 
Hauptzierpflange für den Hut des Alpenburfches, der feinem Mäder 
chen gefallen will. Sie blüht gerne an den fchroffiten Felfenwän- 
den und wird oft nicht ohne Gefahr gepflüdt. Das Edelweis 
(e’Iweis und fogar alweis ale ob v. Olweis, Baur) Filago leonto- 
podium. Gleichfalls zum Straufe der Alpler fehr beliebt. Anm, 
Als Adjectiv ficht edil bey Otfr. ad Salom. 3, prol. 25. gl. o. 
53., ald Subftantiv aber für Genus, bey Afıdor 5.43, 7.2, 8.5, . 
9.1. aedhil. aedhiles. aedhile. — Dtfr. 4.15.69 hatthaz 
edili; 4.35. 2ediles man; 1.5.13 ediles frouua; 1. 10. 53 
in edile. — gl. i. 587. wird patrimonium durd) edit erklärt. Zu 

Otfrids ediled man ſtimmt auch die in den gl. i. 872. 874. 914 
ald Adjectiv verwendete Genitivform adales für nobilis. 

dd. (Ed. éod. Eid) wie had. dde. Mehr dialektiſch oder veraltet find 
folgende Anwendungen. ı)leer. (franz. vide. ital. vuoto) „Wie lang 
werden ſchimmern die ſüberweißen Zahn in deinem Mund? nit gar 
fang; wart nur etlih Sabre: fo wird dein Maul berfchen wie ein 

òôdes Meſſergeſteck.“ P. Abrah. a. 8. Clara. 2) unergickig. Einen 
Weiher od Ligen Läfen d. h. entweder ohne Fiſche, oder gar 
ohne Waſſer; ion zu Graswuchs benusen cfr. MB. X. p. 216, 
öder Berg (in den Salzbergwerken) Bergmaffe, die feinen Erz: 
gchalt hat, namentiih dad „Geſchluͤſ“ oder Koth, fo durch das 
Waſſer von den gefaisnen Winden ıc. zu Boden gefenit wird. 
(zori BrgR.) Die Herzoge verboten, das Salz auf der Donau 
aufwärts zu führen, weil die „Landzoͤlle dabey dd lägen.” 
Gemein. Reg. Chr. ad 1332. 3) umangebaut: ein oder 
Acker; (U.L.) Hdacker (ich Egert). Ein vder Hof. (MB. X. 
193. XXV. 51, Hof deffen Feldgraͤnde unangebaut Liegen. (f. bes 
jimmert. unbezimmert). 4) fig. nicht aufgeräumt, unfrcund- 
lih; abyefhmadt. ſchlecht. In oder Menſch! Seynitfo vd! 
(G. ödeln). unöd. (Hbn. Pinzg.) luſtig. 5) ode pfenning (2) 
„denarios, qui vulgo appellantur ode pfen ning“ MB. XIV. 
214. ad 1150 circa. (Öd-Pfenning? efr. Odrecht). Die Ode. 
Dden. Hd. Odene. Dude, der leere, unangebaute Auftand, „el: 
nen hof Odene halben nit nyeßeu mogen.“ MB. X. 193, ad 1473. 
In den 7 communi iſt nad) dem vocab. domest. Oden ein oͤder 
Ader. „Das Land dad die bayerifiye Dden und Haide hieß“ 
(deserta Bojorum). Avent. Eyr. (Iſidor 5.30 odhin vastitas). 


SD 29 


In einigen dltern Urkunden kommt diefer Ausdrud in folhem Zu: 
“ fammenbang vor, daß man vermuthen möchte, er gehöre weniger 
zus öde (leer, unangebaut) als zum alten Od (patrimo- 
nium, odhil key Iſidor, uodil Tatlan für patria, Fater odal 
patrimonia gl. i. 1078, ſchwediſch: odal, allodialis cfr. Guet und 
2ud). — „klagten umb ein Et, der fi und ir leut geſezzen waren pey 
nutz und pen gewer fechtzid jar und mer.“ MB. X. 99. ad 1346. „daß 
Scefwege ein Dede und daß Heimpuch ein Oede.“ MB. V. 423. ad 
1333. „‚die vier Dede... . die Dede zu Niderlint, die Dede Gruen, 
die Dede zu Märing, und die Dede zu Melmeufl. . Lori BrgR. 
f. 115. — Indeſſen Eonnte wol die Benennung ‘des urfprünglicen 
Buftandes, auf den verbefferten forterben. Vrgl. Reut. Ried. Go 
gibt es eine Menge von Höfen, Doͤrfchen und Dörfer, die den Na⸗ 
men Dd führen: (man findet fie wegen Gramm. 326. 351, gewoͤhn⸗ 
lich Ed. Edt geſchrieben.) 3. B. „Prukedt, Taxed, Haͤrtledt, File: 
edt, Saͤxened, Koͤnigsedt, Oberoͤd, Niederoͤd, Wolfertſed, Rei— 
chened, Sponſened, Luegoͤd, Deuſchled.“ Hazzi Statiſt. III. b. p. 
480.752. 758. 760. 763. 825. „Bſchachtlsoͤd, Bodmansoͤd.“ Kr. Lhdl. 
XII. 433. 454. Andere fommen (im Dativ Plural?) vor ale Eden. 
Hazzi Statift. III. b. p. 823. 828. Auch der Benfa Eden in 
Ortsnamen fobeint nach Gramm. 351. und 878. nichts anders als 
das im Dativ ftehende Adjectiv Ode zu ſeyn. z. B. Eden - Bülad 
neben Kreuz: Bulah, Eden Pfaffenhofen, Eden : Holzhaufen neben 
Weiter: Holjbaufen, Eden: Huch, Eden: Hofen, Eden: Stodad 
neben Kirch-Stockach, Eden » Reit, Eden: Berg, Eden = Thal, 
Eden - Klaus, Eden= Kling neben Kling dem Schloffe, Eden - Haufen, 
"Eden: Straß. Hazzi Statift III. a. 10. 54. 55. 56. 82. 179. 186. 
II. b. 487. 494. 495. 550. 553. 556. 570. 572. 832. 828, Die 
Ainsd, Bauernhof, welher mit feinen Feldern und Gründen einfam 
und abgefondert liege — gehört ohne Zweifel is u inöde (alt: 
ainoti Einfamfeit, solitudo) zu ain. Das Odrecht. Pachtver—⸗ 
haͤltniß, welchem gemäß man öde Gründe eine gewiſſe Zahl Jahre 
ohne Stift und Guͤlt benusen konnte. „Auf Berlaffung etlicher 
Odrechtjahre ein oͤdes Gut wieder zu Bau bringen.” Kr. Lhdl. 
VI. 248. „Es wurde ihnen Odrecht auf 5 Jahre, und dann Bau— 
recht ertheilt.“ Zirngibt. Hainfp. 32. 483. „und gicht der pawr, 
er hab das gut ze iaren verlantfhult oder befranden ze oedrecht.“ 
K. Ludwigs Nedtb. Ms. Die Odſchaft (anfp. Werordn.) öde lie— 
gendes Gut. 

ödeln Gu dd 4) ekeln. öden. ddnen. ddigen; ab, aus, 
verödigen. öde oder leer machen, verbrauchen, vermindern, ver— 
fhlimmern. Die Baume öden im Ader (hindern den Wachs— 
tbum.) cfr. Av. Ehr. 435... „Ein Gut aboͤdigen.“ „Alte Ehchaft: 
bäder, die in Aboͤdigung geratben.” „Das Federwildprer auf: 
dbden, das Wildpret verddigen.“ ER. v, 1616. „Die Kaufleus 
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vertrelben und dadurch die Straſſen, Zoll und Maͤut oͤden.“ Kr. 
Lhdl. TI. 192. Vrgl. das daͤniſche öde (verſchwenden, geuden.) 
Anm. Es kann allerdings ein logiſcher Zuſammenhang zwiſchen öͤdi 
(leer) und oͤdi (leicht. facilis) und ein hiſtoriſcher zwiſchen odi (un— 
bebauter herenlofer Grund) und Hd (Grundbefis, Vermögen, wo— 
von ddeg reich, vermöglich) Zugegeben werden. 

uedeln (ua’ln) (v. Pflanzen, Thieren und Menfhen) wohl gedeihen, 
zunehmen, wachen. f. wuedeln. (Zu bedenken kommt jedoch der 
ganze alte Stamm: uodal, f. Od, edil und adiN. 





Reihe 
Af. ef. if. of. uf. + 
Verwandte Reihen find: Ab. eb. ıc. Ap. ep. ꝛc. Apf. epf. ıc. 


Der Afel al) Stelle am thierifhen Körper, welde wegen Verle— 
zung der nervenfhüsenden Oberhaut, gegen Beruhrungen befonders 
empfindlich ift. (Wielleicht ein Eorruptum v. Abfill, f. Fell, Se: 
fill, Eofeln). aͤfelig. (afli' afri’) adj. gefhunden, wund, en: 

‚ pfindlich, fhwierig im eigentlichen und figürlihen Verſtande. Sollte 
Otfrids afalon, welhes (1. 23. 4ı, 47. 85) fi bemühen, labo- 
rare heißen kann, zu vergleihen feyn? 

Afer (afo‘) conj. (d.48.) aber. U. Sp. afar. avur. avar. aber, 
wieder. \ | 

afern. 1) d.Sp. wiederholen (avaronrepetere, 4. Sp. passim) 
„Hie wider efer ih aber und fum mit difer matert 
zurugf an den jungen vorgemelten theodanen.“ Ulr. 
Fütrers Chronik. Ms. p. 55. „das er diefelben funde nimmer 
mere gaeveren wolde.’ (nicht wieder begehen) B. Winnerl. 
glofs. Ms.; iterat, evert. glols. bibl. Ms. v, 1418, „Das, fo vormals 
geredet, Afern und reproducieren.“ Kr. Lhol. XL 351. 377. 378. 
Wieder vorbringen, wieder zur Sprache bringen, befonders alte Zän- 
fereyen, Zwiftigfeiten. „das aller unwill....ganz ab und 
binfür von khainem tall mer geandet noch geäffert 
werben fol.” MB. VIIL p. 278. ad 1441, „Und das gen ein— 
ander neamermer geanden noh geepffern fullen.” 
MB. IX. 244. ad 1407, „... ſolchs alles und jeglichs gen 
einander nymer mer anden, effern, clagen noch mit 
kainen fahen zuunfreuntſchaft gedenden.” MB. IX. p. 
280, ad 1452, „Und furan ain tall gegem dem andern in 
argEnitafern.‘ MB. XII. p. 260. ad 1466. XVII. 338, 4a». 
‚noch die fahin ard niht mer annten noch däffern fol.” 
MB. XII. 460. Kr. £&hdl. ı. 202. XVII. 338. 422. 2) Allgäu. tadeln 
unrecht oder tadelnswerth finden überhaupt. Er äfert äu' gar allz. 
_ (In Münden wird repetieren in bemfelben Sinne gehört). 
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äfer Gegniz) von Schnee frey. ſ. aber „zur Sommerszeit, fo 
es afer iſt.“ Kr. &hdl.XVIL 143. Die Äfer. Pag, vom Schnee 
frey. „Im Schnee und auf der Afer jagen.” Kr. Lhdl. X. 
351, ® 

Der Afer-Har (aufo* har) (UL. Baur) der frühere Flachs. (Gehört 
vieleicht zum vorigen Ufer.) 

Der Aff. ı) wie hchd. der Affe. 2) Fwrbch v. 1591. eine Art Ges 
fhüß, das 65 Pfund Eifen ſchoß. Der Hornaff. (Gemeiner 
Reg. Ehr. II. 154. ad 1369. und 1574.) Art Brodgebäde, Splitz⸗ 
weden. Voc. v, 1468. „barnaff. pretzu. artocupus.’’ 

Der Affalter für Apfelbaum foll noch unter der Eng üblich feyn. 
affalter pawm oder apfelbamm, pomus. voc. v. 1482; gl. o. 86, 173. 
177. 411. 358, affaltra. apholtra, afiltra. affeldre ma- 
lus. gl. a. 239. untar affoltrun, im Prüflinger Eoder v. 1156. 
unter affalteren sub malo. — Daher wohl Affalterbad. 
als Bach- und Ortsname. Ein Affalterbac fließt unter Moos— 
burg in die Ifar, woran das Dorf Affalterbad, eine Filiale v. 
Schweinersdorf (Suanahilta dorf), nah A. Nagel die be— 
rühmte agllolfingifche villa affoltrapach (Meichelbecks Hist. Frid. 
ad 755.), ein anderer, woran das gleichnamige Dorf, geht unter 
Diaffenhofen in die Alm. Man hört hier blos: Falterbach, 
fhreibt aber noh Affalterbad) efr. Affolter, Miftel nad 
Heppe. Affholter, opulus nad Henifch. 

„Affarizen.“ Alpen- Ichannisbeeren. ribes alpinum. 

affer aflo“ (Opf.) nahher, dann. Da man ftatt nachher (-v) 
auch fagt acha‘ , fo möchte durch Verwechſelung des ch in ff diefes 
affa* entitanden ſeyn. Indeſſen ftimmen mit affer die unten fol: 
genden fehr alten Formen: afft, afften, affter zu genau 
zuſammen. 

affük. aͤfftkeadj. Nordfranken, verkehrt. ſ. abich. 

Der Auf (Aufl), die Nachteule. strix. „Bubo Auff est, non Eyl“ 
Avent. Gramm. (üvo bubo gl. i. 497. 770. ufun bubonem gl. 
a. 468. unf bubonem gl. o. 204.) Höfer unterfcheidet den Stod: 
auf, strix aluco L und das Auffelein, strix passerina. 

auf (au .0'. Opf. af. Led öf.) praep. wie bhd. aufher. (-v 
auffa‘, au’ha‘. au’s‘). herauf (rauf. rau’) herauf. aufhin (-w 
auffi. au'hiſ. awi). hinauf (nauf. 'nau’) hinauf. auf und auf 
(auffer und auffe‘, rauf und rauf. auffi und auffi. 'nauf und nauf.) 
von unten (ganz, ohne Unterbrechung) bis oben. auf und nider. 
Vom Kopf bie zum Fuß, ganz und gar. „Er fieht feinem Vater 
auf und nieder gleich“ Mein Auf und Nider Mein beftdn- 
diger Gefellfchafter, ber mit mir „hebt und legt.” Mein Kleines 
Hab und Gut. Des is mei’ ganz’'s auf und Nida. NB. Die 
bier nicht angeführten Compofita mit auf fieh unter ihren Primi- 
tiven. 
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aufbegeren vrb. n. mit Einem wegen einer Sache (vielleicht 
ellipt. ftatt Einen auf Recht begeren.) expostulare de in- 
juria cum aliquo. Abſtellung, Widerruf oder Genugthuung for= 
dern. f. Recht. 

auffbringen Einem etwad. Auf Koften einer Perfon etwas 
unter die Leute bringen. Etwas Unwahres, Nadtheiliges von Je— 
mand fagen. Einem ainen Spignämen auffbringen. 
on auff’brächt's Wes’n. etwas Falſches, Nahtheiliges, das über | 
Jemand unter die Leute gebradt worden. Is net wär, is sched 
on au’ bra’ds Wes’'n: 

auf gen. ſcherzh. böfe werden. 

aufhaben. ı) ſcherzh. etwas betrunfen *— 2) ellipt. ſtatt: 

Geld auf den Leuten haben. Capitalien bey Prlvatperſonen 
aufliegen haben. 3) Säger&p. Geweihe auf dem Kopfe haben. 

. Iatz habm d’ Böck’ net auf. 

auffemen. aufkummen offen, offenfundig, befannt werden: „Es 
wird auffommen, wer Recht bat, ih oder du.’ „Der Dieb 
hofft immer, er werde niht auffommen.” „Deine Schelmen: 
füge werden aufkommen.“ | 

aufffeyn fih aufmahen; auf den Beinen feyn mit Wehr und 
Waffen. „Unſer Ambtleut follen (wo fi Straßenräuber zeigen ) 
von ſtundan mit jrer rüftung und unfern Underthanen auff feyn, 
denfelben nacheilen. . .“ LR. v. 1616. f. 711. 716. „Die Grafen 
N. waren auff und überzogen den Biſchof.“ Av. Chr. 384. 

Der Aufüber (in OR. Bauernhäufern) das Stockwerk über dem 
Grögefhos. Sp iſt unter dem ufhug der alten Gloſſen (a. 118, 
363. o. 132. 258. i. 515) wol aud immer ein Saal im obern 
Stodwerf zu verftehen? 

äuffern Frank. in Aufnahme, in beffern Stand bringen, befördern. 
„um die Stadt weiter in Aufferung zu bringen. „So viel aber die 
Aufferung gemeines Nuß betrifft.” Bayreut. Privil. von 1639, 
Berord. den Anbau der Stadt Erlang betr. v. 1744. „Damit une 

ſere Lehengäter rechtfchaffen geeifert werden... . die Lehen eifern 
und beſſern.“ Ansb. Verord. v. 1616, 1760. Am fchweizerifchen 
Schriftgebrauch fit dafür Auffnen uͤblich. (efr. oͤffnen u. gl: a. 
265. uberis uffonti. 473. promit uffit.) 

Der Ef queck. Efgwech, des Ef’quecken Muͤrnb. Hsl.) im 
Spott: der Invallde. efr. Quack. 

Der Eifer wie hd. Eifern mit Einem oder Einer. auf ihn 
oder fie eiferfüchtig fenn. So lang mei’ Wei’ mit miar geifo‘t hät, 
han I gwis gwifst, das s mi’ gern hat. 'Gnä’ Frau tust eifo‘'n 
mit de‘ Kama'jungfo‘. Die gnadige Frau fürchtet ein Einverftändnig 
ihres Herren Gemahls mit der Zofe, „Ludwig (der Strenge) hat 
bey Marla auß Braband Fein Kind gehabt, hat umb fie geevf: 
fert, bat fie als ein Chebrederin richten laſſen.“ Avent. Chr. 

(NB. El⸗ 
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NB. Eifer, dem in der a. Sp. ſtatt ei ein i entfprechen wuͤtde, 
iſt doc kaum Eines Stammes mit eipar-(gl.,a. 278. 351. iv 729. 
736) acerbus, niederfächf. e fer.) 

Der Ofen (Ofo’, opf. uofın) wie hchd. Das Dfelein-(Uß) Nürnb. 
das Bratrohr, welhes als ein kleinerer Dfen in ‚einem größern 
angebracht ift. AU. Der. Ofen fällt ein, will einfallen, 
die Schwangere iſt am Gebähren. Die Dfenbant, Bank am 
Dfen in -Bauernhäufern. Die DOfenbrud, ſ. Bruck. ofnen 
vrb. die Ofen ausbeffern. Der DOfner Br Loifac) der Ofen⸗ 
macher, Hafner. 

Der Ofen (Ols), (in der Gebirgs —* ei emporragendes, 
durchkluͤftetes Felſenſtuͤck, (v. Koch. Sternfeld Berchtesgaden I. p. 755 
nach Schultes (Reiſen), mit Palfen gleichbedeutend, alfo Felſen⸗ 
hoͤhle; nad) Hübner, Felfenäberhang; nad Kork (BrgRcht) Schurf 
an den Salzbergen. Die Dfen, beym Paß Lueg, eine mit ſchau⸗ 
erliher Unordnung zufammengeftürzte Maffe Felfen, unter denen 
fi) braufend und fhaumend die Salzach fortfrämmt. Der Nöthe 
Dfen, zerklüfteter Feld beym Hallthurm Im, Berchtesgadifchen. 
Das Lambrechts Dfenloh, eine Berghöhle im falzburgifchen 
Bezirk Lofer, wo, nad) einer, weit ind Bayern heraug verbreiteten 
Volks-Sage, die fogenannte Loferer Jungfrau einen großen 
Schatz bewacht, deſſen Erhebung ſchon mancher Pilger vergebens ver⸗ 
fucht bat. Der Dfenlohberg bey Salzburg. 

off, adv. offen (opf. offm. B. off. off.) adv. u. adj. wie hehd. offen. 
off Haben, den Kramladen offen haben, feil haben. Nach der ehma⸗ 
ligen Brauerordnung durften beym Ausfchenten des Sommerbieres 
in Städten und Märkten nur je zwey und zwey Brauer off haben. 

offen (aͤ. Sp.) publicus, Hffentlih ı) in gutem Sinne: ein of— 
fen gefhäfft, mandatum publicum. Avent. Chr, Der offen 
fhreiber, notarius publiceus. Kr. Lhdl. I. 174. MB. V. 548, X. 
343. XE 513, u. passim. 2) in fchlimmem Sinn: offen gemain 
frauwen, Luftdirnen, Auf dem Concilium zu Conſtanz waren 
„offen gemain Frawen ald man ſy fand von einem haus in das 
andre mer dann fuben hundert,’ Ulr. v. Neihenthal, MB. VI. 625, 
ad 1443. wird Fund gethan, „das den offen und verboten 
(proseriptum) Richter N. v. N. niemand fol hufen noch hofen, ze 
eßend ned ze trindend geben, noch dehalnerlay gemainſame mit jm 
haben . . 

offen war zur Zeit bed Fauftrechtes der fefte Sitz eines Landfagen 
und überhaupt jeder fefte, gefchloßne Plab (Schloß) demjenigen, ber 
das Recht hatte, ihn mit feinen Kriegsleuten zu befegen. Kr. Lhdl. 
XI. p. 133, wird die Veſte Lugmanftain, p. 140. die Veſte 
Forchtenberg. MB.Il.412. die Befte Hadmarfperg; (Meichelb, 
Hist. fr. II. p. 197.) das Geſchlos Wernfels als „der Fürften 
v. Batern offen Haus” erflärt. Die Dffnung. An, in einem 

Schrmeller's Bayerifched Wörterbuch. C 
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feften Pate de Dffnung haben, bie Sffming fordern, „mit 
einer Veſte Einem die Öffnung geſtatten,“ „Einem mit Öffnung 
gewarten.“ „Das OÖffnungs-Recht.“ jus aperturae. Kt. Lhdl. X. 
. 344, 331. 371, XT. 133. 134. MB. VI. 604. VI. 159, 
Offenbar. ı) wie hehd. cfr. Gramm. p. 170. die Errata. 2) 
 & Sp oͤffentlich, — det offenbar Notatt. “MB. XXV. 
433. 4. ER 
—bffnen, eroͤffnem (a. Sp: offanon); „einen Tag öffnen.’ einen 
gandtag eräffnen: Ar.’endt. III 82. eroͤffnen, vorbringen. MB. I. 
p- 54. ff. werden den Unterthanen des Klofters Frauen Chiemfee die 
Mechte und: Gebote der’ Abelffiun „„gedffimet.” Kr. Lhdl. VIE 425. 
447. ſollen die Vorſprechet md Gerichtſchreiber ſchwoͤren „des Für: 
ſten Landgerichts + Obrigkeit und Gerechtigkeit zu öffnen und den 
durch iht Wort in Feinem Weg abzubrechen“ (NB. Diefes Öffnen 
koͤnnte zu duffern ‘gehören. fd: W.) MB. IT. 106. heißt es: 

„Wer zu öffiten hat von Erbſchaft wegen ...“ (vor Gericht vorzu⸗ 
bringen). — Die Uebertretungen eines Gebots „offnen.“ fie an— 
geben. Salzakten. Die Urtail oͤffnen, das Urthell verkuͤnden. 

Alte Gerichtsord. — 

Das Ufer kommt außer dem Buͤchergebrauch im Munde des Volkes 
wenig vor. Dafur aber: Land. Zend. Geftad. Im Angelf. fin- 

Vet fih die Form — ofer. Bol. Ur-far unter faren. 


—Meihe | 
Aft. eft. ift. oft. uft. 
aft, aften (öft, öftn) adv. (©. Ian) hernach, dann. (gl. i. 708, 
aftan-entiger, imas.) | 
after. praep. (O. Inn) nah. „after Öſtern. after'n Hal- 
Ver markt.” „after fant Marteinstag.“ MB. II. 434. Dafelbft 
findet fih and die (richtige?) Stelle: dy Vogt ayr fol man nemen 
von affteren Deftern.” darafter darnach. darauf. Avent. 
Chr. passim. affter des. hernach. MB. XXIV. 144. ad 1394. 
Wall. Stdt. Rchtbch. Ms, gl. i. 461. after malen, nachher, nad=. 
mals. Wſtr. Br. VII. ı72. 1332. Eh nach als Prapof. üblich 
wurde, alfo in der alten Sprache ſpielte after deffen Rolle. Gl. i. 
706. 710, 752. M. M. 36. Otf. 4. 2. 49 fommt es auch für per (per 
aequora, per coelum per novem ora, per terram) vor. Man 
hatte davon das Adjectiv afterer, (gl. i. 585.) wozu dfe Comparas 
tive aftroro und aftrofto. Test fommt After, außer jenem 
Bezirk, wie im hchd., nur mehr in Zufammenfegungen vor: z. B. 
Afterdinges, Aftertratd, Afterforn, Aftermatz, Abfall 
vont Getreide, Korn, Walzen. Afterſchlag, Aeſte und Zweige 
von gefällten Bäumen. Afterreiter, Afteraufleger, bey 


T,: 
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Schtffzügen gegen den Strom. Aftermontag, Afterertag ıc. . 


Afterwän, verfehrte Meinung, afterwänifch, unfinnig, absur- 
dus. Avent. Chr. Afterfunft (Nahfommenfhaf) MB. XVII 
307. XIX. 504. Afterkind, Kindesfind. MB. XIX. 504, ıc. 
Als Subftantiv braucht man die Formen: das: Sa fter, SP. das 
Aftrige, Wirzb. Üfterih, Abfall vom Getreid. 

Der Aftrer, (Nachtreiber beym Holzfloͤßen?) „daß man mit dert 
Klaufen auf den Twerchpaͤchen wartte folanng bis die Aftrer auf die⸗ 
felben Paͤch kommen.“ Salzb. Waldord. ı2. Lori BrgR. f. 109. 


Der Üfterling (Heln.), Wurft aus dem Afterdarm gemacht. 


gl.i. 238. aphtarlinga extales. 


aftig adj. undadv. verkehrt Albern. (. ab ey). ‚Aftige,(aftene) | 


Reden. an nftiger Menſch. 

oft adv. wie hchd. Oftermälen, oftergeiten, ‚öfters, zu wieder— 
holten Malen. das öfter Maͤl (DR) meiſtens. Man hört oft 
auch mitunter für einft, olim, quondam. Oft: bin Iajung uns n. 
So: in den gl.i. 749, 766. 





Keihe 
U eg. ig. og. ug. 
Die Äg (ag), O. Ammer) das Mutterſchaf. ſ. du, und Gramm. 


486. 

Die Agel (H8l.) eine Art Bremfe, die das Blut fauget. Vrol. das 
hchd. Blut:Egel, 

Die Ygen, (agng) plur. Ügen-(agng.) wie Hd. die Age. (gl. :a. 403. 
i. 125. 0.314. aga na, agena, arista, stipula,' festuca). 

Die Age rft, (Schwab.) die Elſter, (gl. a: 561, aglaftra. i. aı2, agal⸗ 


ſtra. i. 133, agaza. o. 109, — 409. aselaſtn. 168, alifter.) 


ſ. Alfter. 


atgen (aogng, äigng,-ägng) adj. wie ph. eigen. 1) aͤ. Sp. von Perſo⸗ | 


nen: einer andern als Eigenthum gehörig, leibeigen.. 2) Von Gü- 
-tern: dem Eigenthämer unmittelbar gehörig, allodial, „ludeigen.“ 
Zu 1): ein atgen Man, ein aigen Weib, aigen Leut, Leib- 
eigene ; fie Tonnten „arme eut’d.:h. Bauern, vber felbft ade- 
liche Dienftleute (Mimisteriales) feyn. MB, XX. 28, 31. ad 1385. 
fommt eines „burgers zu:münden aigen man“ vor. cfr MB. XXII. 
503. Zu 2): das Algen, der Aigen-Acker, das Algen-Land, 
das Algen-Holz, das Aigenftud ıc. Gut, Acker, Holz, Grund⸗ 
ftüt, fo freyaigen, grundaigen, Indaigen oder alodial iſt 
und nicht im Lehen = oder grundherrlichen Verbande fteht. — Mein 
Aigen da z-N.N.,-mein rechtes, lauters, ledigs, freys, .unan- 


ſprachs Aigen.“ AB. passim. — Inwerts Aigen. ſewaͤrt. „Von 


ainem aigelin datz oſterhoven, von ainem a igelin datz geruͤtt.“ 
Ca 


x 
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MB. VII. 157, ad 1303. (Das subst. neutr. ei'gan. ald Praedium, 
fundus, patrimonium, allodium in den alten gl. passim. Gl. o. 
141. uatereigen patrimonium). Noch heißen verfhiedene Höfe, 
Dörfer‘, ja ganze Gegenden: Aigen, oder im Aigen, weil fie 
Adelichen oder Klöftern nicht als Lehen, fondern als Allodien zu: 
gehörten. 3. B. Groß: und Klain-Aigen bey Neufirhen im 
BB... Algen (Ayng) bey Helfendorf. Im Aigen (in’n 
Aagng) zwifhen Geifenfeld und Neicertshofen, eine auf Appians 
Karte richtig bemerkte Gegend. Am Aigen; das obere und nie- 
dere Aigen. Kr. £hdl. II. 7. ı3. X. 355. XI. 473. „Ain Hof auf 
dem algen zu Müfpad.” MB. XIX. 117. ad 14381, Aigen— 
haft, nigenhaftig, eigen. „So tft daz guet ir algenhaftz ge— 
hauffs guet, als ander ir aigenhaftigeu hab.” MB. V. 71. (gl. i. 
‚497. eiganhafter. praes. praedis). DerAigenberr, die Yigen: 

frau. dd,’ Sp.) welde nemlich Perfonen oder Grundftüde als Al: 

‚gen befiten — im Gegenfaß der im Lehenverbande ftehenden blos 
gen Nupniefer. MB. XXV. 396. 498. Das Aigenzimmer, 
ledige Perſon die eigen Wirthfchaft führt. f. Zimmer. 

aigenlidh, aigentlih adv. und adj. (in Verbindung mit den 
Verben wien, vernemen, verbören, empfinden, auf: 
fhreiben u. drgl.) d. Sp. genau. „Eines Dinge aigentliches, 
aigenhaftes Wien haben; eines Dinge ganze Aigenfhaft 
wißen; (ein Ding) für aln, ganze Aigenfhaft wißen;“ es gewiß, 
genau willen. Kr. Lhdl. II. 55. III. 306. 241. 245. IV. 99. V. 135. 
172. „ſich algentlich erfaren’” genaue Erfahrung einziehen. 
Nef. ER. Tit. 2. Art. 6. 

Die Aigenfhaft. wie hchd. Eigenfhaft. U. Sp. der Zuftand 
des Angehörens oder Aigen-feyng; ı) von Perſonen: die Leib: 
eigenfhaft. „nimt ein algen man ein frawen, deu frei ift, bamit 
hat fih deu fraw verlalt, und gehorent deu int nah dem vater 
und nicht nad der Muter, und zlucht din algenfhaft deu chint 
bin.’ Rchtb. Ms. v. 1332. 2) von Sadhen: das Cigenthum. „bie 
Nunnen follen die Aigenfhaft (den Befis eines Eigenthums) 
vermeiden. MB. XVIH. p. 5oı. Der Eigenthum. (wirzb. LG. 
Drb. v. 1618,) „das iſt fein ifrep lauterer Eigenthum.“ 

aigen, veraigen Einem ein Guet, es ihm gerichtlich als freyes 
Eigenthum übergeben; ein Lehen als Allodium geben. MB. XVII. 

« 38. 109. XXV. 133. Mebderer Ingolſt. 41. Chr. Bened. II. 112. 

aignen, einaignen, mancipio dare, mancipare. voc. v. 1618, 
4gl. i. 509. ich aigene vendico). 

Das Hug, das Augen, wie hehd. das Ange. (orgl. Gramm. 171. ff. 
and 871). M.A. unter Augen, ft. ünter die, oder unter den 
Augen, in conspectum, in conspectu.‘ „Es follen die Wirt den 
Gaͤſten die Kanten under Augen ſetzen.“ 2. v. 1616, f. 548, „ob 
fi von irem gewissen Boten. ermanet wurden je Hus, oder ze Hof 
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oder unter ougen.“ MB. VI. 602. Kr. &hbl. XII. 86. R. U. 
| Beficht der Augen im Nu, plöglih. Gsicht daräugng (zur) 

is 9° furt gwé'n. RU. Nicht das Geringfte, was Einem 
im Aug we tuet, d. h. nicht das geringfte Unangenehme, Mid: 
beliebige. Daher: Fain Augmwe, niht ainAugwe (kaa au'we, 
Kkas au’'wel, net au’we, net an augwe) gar nichts übles, unan- 
genehmes. Haͤslein inf. handſch. nuͤrnb. Idiotikon erklärt die RX, 
fein Zährlein durch: „nicht fo viel daß es Einem im Aug weh 
thut; nicht das Geringfte. Das gereimte Bud der Könige (Ins 
goljtadt 1562) fagt (Reg. II. c. XII): „Annon du muft ja effen, 
on effen niemandt taug, und wann du nit wilt effen, fo ſtirbſt du 
in dein Aug.” Die Augleinber (äiglber) die Heidelbeere. 
Das Augengeftell (B. W. Opf.), eine Krankheit des Rindviche, 
wodurch es dumm wird und gegen die Wand geht. 

atmäug, ainäuget (aanägg, aanäggat) adj. einaugig. „An: 
augckhet,“ Witr. Btr. V. ı20. ad. ı580. Fig. an aanäggato“, 
Kreuzftod, Fenſter nicht, wie gewöhnlich, mit zweyen fondern nur 
mit einem Flügel. biräug, biräuget rothaugig. Die a. Sp. 
bat neben dinauger luscus (Tat. Math. 18, 9, gl. a. 89, i. 493, 
o. 34. 202. 418,) auch die Abdjectiva plehinouger (lippus ), 
furonger ı. 

äugeln, vrb. n. et act. ı) mit Blicken, mit den Augen reden 
(wie Verliebte), to ogle. an=,äuez,ic. dugeln. 2) iger Sp. beym 
Einfreifen oder Umgehen eines Bezirkes, die Spur des Wildes 
fuhen, abäugeln, beäugeln, b’äugeln.  Blenäugeln, 
(blenägg'In), Iebäugeln. Der Blendugler (blenäggla‘), der Lieb: 
änugler; der kichesblid. nafäugeln, waßeräugeln, Thrä- 
nen im Auge haben, ohne daß fie doc herabfließen. as is me‘ so z* 
Herz'n 'gangs’, das I ha’ wassaräug’In müsss’n. 

Auglet, adj. (Hochland. von Rindern). mit feinen rundlichen 
Sieden gezeichnet. on äuglate Kälbm. 

eraugen (fi), fich zeigen, fich darbieten; (a. Sp. Sfidor. Kero. - 
Dtfr. passim, araugan, irougan). „Nachdem fih auf dem Dach⸗ 
fperg, in der Lamb, Podenmais und andern Orten vor dem Pehaim-⸗ 
wald, als uns angezaigt ift, Perckhwerch auf Silber und Metal er: 
eugt.” Lort BrgR. f. 185. Aus eräugentiit, widerfinnig genug, 
das jeßige ereignen gebildet. 

egeu, egenen (egng, egnge’), wie hchd. egen, occare, (gl. 15271. 

giegit aequaverit. o. 141. 246. 406. 412. egumge occatio). Die 
Egen (egng, Eggng), bie Ege. An der Ilm und andern Orten. 
bat man noch die Ausfprahform: aodn, att, ättn, nah Gramm. 
336. 407. jufammengezogen aus dem alten Egd, egida. (gl. a. 
87, 514. 555. i. 115..0. 142, 208). Schon im Tegernf. Urbar (F.v. 
Sreiberg p- 165.) Yeiten; Ms. v. 1332. (Wftr. Btr. VII. p. 78, 
cfr. 230) heißt es: „als die Att ab dem ader dumpt und er zwpawn 
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wirt.“ Voe. v. 1419, rastrum ein eg oder ent. Die Hunds- 
ättn oder Doppelättn (Egden) befteht aus zwo mit einander ver- 
bundenen Egen. ätten, attna (egden) vrb. egen. 

Die Egerflafhen (&ga‘-, égoro* FL.) ı) Flaſche mit Eger: Sauer- 
brunnen, 2) jede Sanerbrunnenflafhe, und jeder alfo geftaltete 
fteinene Krug. „Egerflafhen, Sauerbrunnflafhen, seria.“ Onom. 
v. 1735. Su bemerfenift, daß die gl. 0.322, nad) amphora fanne, 
eger für ſich als aquaria aufführt. 

„egerisch, &gkerisch (Ob. Iſar) affectirt.“ (Etwa eigentlich: dreuft, 
furchtzeinjagend?) Wergleiche das ſchwaͤbiſche oggerifch und 
ergegern. | a 

Die Egedechs, das Egededhslein (Egadecksl O.Loiſach), die 
Egüzen (egazn, Igazn Opf. Nürnb), Die Eidere. (a. Sp. eg i⸗ 
dehſa gl. a. 44. i. 134. 223, 702, o. 100. 302.) Brgl. Adex, 
Heiden. ' | ‚ z 

Egidi, Aegidius. (f. Gilg, Jilg und Gidi). RA. auf Egidi, 

niemals, ad calendas graecas, 
egel, degel, jenfeits, diesfeits, (S. en=halb). 

„egeln (b..W.) fhlafen. Der Schläf-Egel, Langſchlaͤfer; opf. 
Schlaͤf-Igel. Vrgl. auch anegeln, urigeln (vom Einſchlafen 
und Prickeln der Finger und Zehen). 

Die Eggelhauben @). „bie ſpitzige, fehene, erzene, ſammet und 
atlafene Egglhauben.“ KleiderOrd. v. 1626, Wſtr. Btr. IX. 

- 295. (cfr. Beggelhauben.) 

Der Eigngspiagl. Eulenfpiegel. 

Der Eiger, der Bohrer. Im Wigalots iſt atiger, beym Stricker 
ethger, a.fähf. ätgare, (vrgl. gl.i. 126, azger), ein kurzer, 
wahrſcheinlich ganz eifener Spieß. Alfo nad Gramm. 470. ein Com⸗ 
pofitum mit ger (Spieß), wienabi-ger. Eigern, bohren, ein 
“dringen. Fig. Er hät so lang i’ mi’ eini geigo't, bis. ... 

Der „Igawitz, der Bergfink.“ Huͤbn. Salzb. wi — V— 

Der Igel ı) wie had. 2) Kelch der Buch-Ecker. Keſtinen-Igel, 
Echinus, $rifius 976. 

igeln. (ofr.egeln undnigeln) anigeln, ainigeln, urigeln, 

hurneigeln, hurn-eilen, vor Kälte prideln. | 

Der „Igos, OL. Gattung Leinwand zu Bettgefäßen.” f. Inzguß, vrgl. 
Sneläh. \ 

oggerifh anfehen (fhmwab.) ftarr, wild, dreuſt anſehen. Vrgl. 
egerifh. | 





Re ih e Cundentfcher Wörter). 
Agn. egn. x. 


Agnus. „Sechs Schilling Pfenning ſchwarzen Agnus, unſer Landes- 
wehrung;“ „Acht Gulden reiniſch oder fo viel Agnus und 4a Pfen⸗ 
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ning. — Haller... Furk. Landshut 1542. Hazzis Statiſt. IV. 
P- 27. ff. 

Das Agnus Dei, Angosd£ - 1, Amasde-], Namasde- l, De-1, 
Dedo’)), geweihtes Anhängfel von. Wachs mit dem Bild eines Lam- 
mes; jedes Anhängebildchen. Urfprünglih wurde Wachs von der 
vorjährig übrig gebliebenen Oſterkerze (m. f. Ofterferze) am Sonne 
tag nach Oſtern in Partikeln mit dem Zeichen des Lammes unter die 
Gläubigen vertheilt. Diefes geſchah fpäter vorzugsweife und im 
Großen zu Rom. 

Ignäzi, Nazi, Näzl, Ignatius, Stifter und Hauptheiliger der Jeſul⸗ 
ten. Ignazi-Waßer, Ignazi. Bohnen, Igna⸗i-Bilder. ſieh A. v. 
Bucher famtl. Schriften. II. 325. 371. Kranken, die an Kopffchmers 
zen litten, wurde durch die P. P. —— das Ignazihaͤubl 
aufgelegt. Buchers ſ. W. IV. 





Reihe (urfprüänglich undentfcher Wörter). 
Ags. egs. x. 


"Augsburg, Augusta Vindelieorum. a. Sp. Auguſtburg, Dipl. 
v. 868. Ece. Fr. or. II. 542; Augiſtburch, gl. o. 127, m.min. 
152; Mugusburd, cod. dipl. Ratisbonn. bey Pez; Br. Berchtolds 
Predigten. Die Augusta Rauracorum bey Baſel hat ſich bie jest 
als A ugft erhalten, 

Der Äugft, (nad dem „Schulmaifter Hueber von Eggenfelden” 
in einem Ms. von 1477) bie Zeit der Erndte, nemlich die Monate 
Juli und-Auguft. Denn folgende find die Monate = Mamen, wie 
er fie auf einander folgen läßt: „Jenner, Hornung, Mertz, 
Abril, May, der ander May, der Auaft, der ander: Augit, 
der Herbft, der ander Kerbit, der Wintter, der ander Wihtter.’’ 
In den Setse Communi gilt „erster Aux“ für ben Auguſt, ander 
Aux für den September, Ötzen, (vermutblich aus augften), da— 
felbft, die Ernte einbringen... gl-o. 116, vugeft vel — 
mensis augustus. 





2 ze - 
Ah. eh. ih. oh. uh. 
(Zu vergleichen die Reihe: Ach. ech. ꝛc.) 

Das Ah (£hh, Ebersberg), das und die Aher (Ehho‘, eihhe‘, &ga‘) 
die Ahre. (Ulphila: als, gl. a. 504. i. 270, 0. 98. abir, ehir. f. 
Gramm. 630). ahern (ehho‘n, éihhofn, égoſn), vrb. n. a. ı) 
in Ahren ſchießen. s Kou’n ehho’t scho‘. >) Ühren leſen. Ber: 


ähbern, das Aehrentreiben vollenden. Wenn s so warm bleibt, so 
vorehhot *s Kou’n in drey Tägng. ’Gerstn hät scho” vorehhstt. 
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(gl. o. 56. ehirere, spicarius). Das Geaͤhericht (G’ehharad, 
u8.), die beym Drefhen vom Halme abgebrochenen Ühren, die beym 
Sieben des Getreides gefondert und dem Vieh als Futter gegeben 
werden. (Baur). 

ob e, Endung verfchiedener Ortsnamen, befonders in der Pegnizgegend. 
Eſchen-ohe, Franken-ohe, Hagen-ohe, Hopfen-ohe, 
Oſtern-ohe, Schmallen ohe, Weißen-ohe. Dieſes ohe 
findet ſich fruͤher theils als awe, aw, (Eſchenaw, Weißenaw. 
Wſtr. Btr. II. 128), theils ale ahe, Gfrankenahe, Hopfen— 
ahe, Dftirnahe, Wizenah, MB. XXIV. 57. XXV. 115. 155, 

646), theils als a, (Franchenaund Franchenoe, MB. XXIV. 43 
ad 1199). Vrgl. I, Au, und Ad. 





| Reihe 
Aj. ej. ij. oj. uj. 

Das Ali, Ay (Opf. ao; Frank. a, é; ſchwab. Ai), AltB. meiſtens 
nad Gramm. 685, Aijer (Aar), das Ey. „Gleich ainem Air,“ Ms. 
v. 1591. das Antläße, Billi-, Dreißgiſt-, Gockel-, Tru— 
den Aii (f. dieſe BB). Das Ur aijerlein, ungewöhnlich kleines 
Ey. Das Widder Aijer, Widderhode. Das Aijer in 
Schmalz (40rs chmälz), zerklopfte oder abgeruͤhrte Ever in 
Butter oder Schmalz gebacken. Wird dabey eine Zuthat von Fleiſch 
oder Fett verwendet, wovon der Katholik an Faſttagen nicht ge— 
nießen ſoll, fo heißt es ein lutheriſches Aljer in Schmalz. 

Aljer-klauben, läufen, walgen, ſ. dieſe W. Der Alje— 
rer, Wierfüerer, Everhaͤndler. 

Der Ayo fpanifher Ausdruck für den Erzieher oder Hofmeifter eines 

. vornehmen Kindes, ehmals aud an füddeutfhen Höfen gangbar. 

-, Fem. die Aya. „Doch vertritt P. Voit bey diefer ftrengen Sen— 

tenz eigentlich nur die Stelle einer Aya.“ Buchers f. Schriften I. 
p- 237. 





| Reihe 
Ak. ek. ꝛc. 
(ſieh: Ack. eck. ꝛc.) 





Reihe 
Al. el. iL ol. ul. 


Ylefanz, ein, der a. Spy. geläufiges Subftantiv aus dem italienifchen 
Ausdrud all’ avanzo. (zum Vortheil, zum Gewinn) gebildet — und 
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bald für nicht ganz erlaubten Gewinn, Uebervortheilung 
Anderer, bald für eine Perfon, die fich Hierauf verlegt, bald 
auch für Shmieralte gebraudht. „Wucher, Fuͤrkauff und finank 
Arglift, Renck und Alefank.” h. Sachs. „Alefanz macht die Schuch 
gang.” Heniſch. „Er iſt ein rechter Alefanz, er vortetlt die Leut 
wo er kann.“ H. Sad. „Herzog Albert III. ftac oft mit Worten 
ettlich fein rätt, die (mas damals fehr gang und gabe war) alfang 
und fhandumb einnamen.“ Wſtr. Btr. IV. 208, „Der Blcedom 
mußte 60 fl. und andere Prefen und Alfanz erhalten.” Gemeiner., 
Reg. Chr. II. 347. alfenzig ad). liftig. Vor. v. 1618. ale: 
fanzifch adj. „auf alle Seiten abgeriht und abgefpist wie ein, 
Burghaufer Würfel” fagt Henifch. 
‚ alert (u-) als adv. und adj. fehr volfsüblich für munter, auf: 
gewedt. Das all’erta, alerta, alerte der romanifchen Sprachen 
ift blos ein Adv., vielleicht ellipt. ftatt all’ (orecchia oder anima), 
erta. Stal. erto, lat. erectus; ergere, laf. erigere. 

Der Alraun, Alleraun. „Es ift zu wiffen, daß die Alferaun, zu 
Latein Mondragorae genannt, gewiffe Wurzeln feynd, welche faft 
Hand und Füß haben, wie die Menſchen.“ P. Abrah. f. Raun, 

Der Alſpieß, Elſpieß, Alatfpief. „Die gemeine Wehr waren 
(bey den alten Deutfchen) Bratfpleß, Alnſpieß und dergleihen, 
lang, fhmal, ſpitzig waͤchs Eyfen; hießen fie Fremen.’ Avent. Chr. 
An den Kriegsrüftungen v. 1471 und 1485 werden einige Bauern 
mit Schwein= oder Elfpyießen oder Alatfpteßen, andere mit 
Helmparten, andere mit Armbruft und Buͤchſen bewafnet. Kr. ChdL. 
VII. 411. X. 16, fl. Welcher Bürger zu 6 Harnifchen angelegt war, 
heißt es in Gemeiners Negenfp. Chr. III. 373. ad 1462, der mußte 
haben zwey Armft, zwey Büchfen, zwey Helmparten oder zwey Mord: 
bafen oder aber Alatfpieße. Der Geringfte mußte wenigſtens 
einen Helmparten oder einen alaten Spieß haben, oder eine an- 
dere Wehre, die der gleich war.’ 

all adj. wie hchd. (Brot. Gramm. 778, 880). Merkwuͤrdig ift die 
Stellung des all im folgenden Nedensarten: Wer ift aller da? 
Wem (wen) haft allen gefehn? Alle gute Herren, oder 
alle Fromme Herren! fo lautet die Anrede, wenn die falz: 
bnrgifhen Thalgauer vor verfammeltem Gericht, oder vor einer Com- 
miffion etwas verlangen. (Hübner). Alleß und allef, alles und 
jedes. Für ällfs und ällls is’ s zwolf Kreuza“. 

All-ain, all-ainz (ol-as, al-asz, »-lao, o -las'z, on-lao; 
auch im Engliſchen lone tft das I zum zweyten Theil des Wortes 
gezogen worden), allein. Allbaid, beyde. All-erſt (Opf. älo'scht 
-0, ®B.al-erscht, al-er't, #-lert u) adv. erftd.b. nicht eher. 
eitzd.r-alo'scht, aler’tistz, erjt jest. efr. allererfi. Allmäl, 
altemäl ı) jedes Mal. 2) Nürnb. Hsl.) zuweilen, manchmal. 
(Brot. alles für fonft, aliter). Alſo, als, obfhon eigentlich 
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hieher gehoͤrige Form, ſteh in der Reihe als. els ... Allweg, 
alleweg, allewegen, aͤlle weg (lwo', älwegng, älwing, ↄlwo) 
adv. immer. Allweil, alleweil (ällowal, älväl, älw'l), aͤlle— 
weil (alwol,) (B.) immer; (franf. Rhein.) gegenwärtig, eben jest. 
allawal heist mo“ nicks! gegenwärtig hört man nichts. allze— 
famen ällz’same'‘, all’z’sam, ällz’sam, 9lzam, alzam), (Baur,) 
alle zufammen. (gl.i. alzifamine). 
allen (älln) adx. unbetont im Sage ftchend, foviel wie: ganz 
(d. h. beynahe, fall). I bi äll'n do’schrocke”. I bi’ älln de. 
frorn, äll'n vo’hungert, äll'n krank. — Du wirst ja äll'n narxet! 
Er brinnt äll'n vor Zorn. 
aller. adv. wird, befonders an het Pegniz wie das voranftes 
bende allen gebraudt. Allerdings wie hechd. Allerdings: 
Stiefeltern, db. h. Stiefvater und Stiefmutter, Wirzb. Land: 
gerichtsOordn. v. 1618, Allererſt, erft, demum. „Wie den 
Bauern ihre Söhn und Knecht zu der Zeit als das Maad angeht, 
in das Elfaß laufen und allererft um Martini wiederfommen, 
£dtg. v. 1543, p-52. Komt allererfi zum dritten Nedten. 
Muß der Richter allererfi aufdie Rechtſprecher war: 
ten, Si. &bdl. XVI 380, Allererſt, alerft. Wigalois. ©. 
allerfi. 
alles (äallss, aAiss) adv. fort und fort, beitändig, immer. Ge 
na allss nebın 'on ZawW furt! Unter der Ausfpradhform als ft 
das Wort am Mayn und Rhein für gewöhnlich (adv.) beliebt. 
Sch ge als am Abend fpazieren. Sch hab als den andern vorgele- 
fen. Schon im Iwain heißt es: „und glaubte dem galt derbaz, 
wann er alles bei im ſaz.“ Kero LAU. ı2, alles. omnino. 
Alles gefäar (ällsgfar) adv. vielleicht, ohngefähr, zufälliger Weife. 
(efr. gl. i. 261. allis gahes, de BEAMER, Allesze (alllsz’), 
allzu (gut, bös ꝛc). 
alles Genitivform des alten ali (alius) zeigt fih noch im Wort: 
. fein allspa — von allspa her — anders woher (Grosarl im Salz: 
burgifchen). Diefes allspa ift vermuthlih aus alles uuar gl. i. 
339. allag uuara, alio, engl. else where entitanden. Kero 38, 17. 
- hat: allas uuanan,Dtft. 4.30.65. alles unanana füraliunde. 
Bey lesterm 3. ı7. 50, 3.18, goıc. iſt alles unio aliò modo, ali- 
ter; 4.15.17, 2.23.7. 1.2. 100, alles uuaz, alles uuiht, font 
etwas. M. min.8. ellieg eo uuihtes (irgend eines andern Din- 
ges); alles, Tat. Math. 9. 16, alioquin. Vrgl. die alte Com— 
parativform elihor für: übrigens, font. f. El= end. 
allern. (wirzb.) aufrecht ftehen lernen. Henneberg. fi alkern, 
ſich aufallern, fih aufrichten, erholen. 
el, 3-1, als Endfylbe, fiey Gramm. 569. Anm. 883. ff. 
Das Element wie hchd. B. W. kain Elemenutlein, nicht das 
Mindeite. 


El 43 


Das El-lend (Uend) x) urfp. Aufenthalt in anderem, fremdem 
Lande, Inti in eltlenti fuor heißt ed bey Tatian Matth. 21. 
33.. Ir (ex) elilente, ir andaremo lante erklärt Otfrid 
V. 9. 33. — Elilenti iſt bey ihm exilium. 1. 18. 73, III, 26, 
48. Die RU. Einen ins Ellend verweifen wird noch in 
diefem Sinne gebrandt. „Kinder (von Haufe hinweg) in das 
Elend (in die Fremde) ſchlagen.“ Wirzb. LG. Ord. v. A618, a) 
wie hd. Elend. 3) Das Erbarmen, Mitleid. „Schlag’s Kind nit 
fo, fagt die zärtlihere Mutter zum Vater, ich kanns nit fehen 
vor Ellend.”’ Ellend, ald Haus» oder Ortsname, f. Hazzi 
Statift. IH. 523. 580. Auch eine Gaffe in Augsburg heißt im 
Elend. 1 

ellend adj. ı) aus oder in fremdem Lande. 2) bejammernd- 
werth, armfelig. (So das englifhe wretch aus dem fächfifhen _ 
vraeca peregrinus, exul). Die erfte Bedeutung hat fih fchon 
früg mit der zweyten vermengt und ift jetzt faft ganz vergeflen. 
Sfidor 9. 34. alilenda captiva; Olfr. ı. 18. 55. II. 25. 36. ıc. 
elilenti exules; gl. a. 208, elilanti peregrinus; elilenter i. 
784. exul; 506, 544. elenta peregrina. Thaz ir tuot einan 
elilentan, Matth: 23. ı5. Grabafteti elilentero, Matth. 
27. 7, Zatlan. Die zu Detting bey Ingolſtadt verehrten „drey 
ellenden Hailing” find, nach der Legende, Fremde oder Ber: 
bannte aus England gewefen. Das leibliche Werf der Barmher— 
sigkeit: den Fremden beherbergen, heißt in Altern Katechismen: 
den Ellenden herbergen:. So wurden die in mehrern Städ- 
ten vorhandenen Haufer zur Aufnahme armer Pilger und Fremden 
— Ellende Herbergen genannt. (Vrgl. Gramm. p. 9. Note) - 
Myitifh nannte man ellende Selen die fogenannten „armen“ 
ins $egfeuer verbannten, Hist. Fris. I. II. 312, In MB. XVII. 226, 
it von einem „Ellenden Jartag” die Rede. Die Brueder— 
[haft der Ellenden — oder metonymiſch die ellende 
Bruederfchaft (confraternitas omnium animarum) in Mün: 
hen, die ältefte der dafigen „Bruederfchaften‘ fowohl zum DBeiten 
diefer myſtiſchen Elenden, ald dem der wirklichen d. f. zur Beher— 
bergung armer oder Eranfer Neifenden und Pilger, Unterftügung 
armer Witwen und Walfen geftiftet. Kohlbrenners Material, von 
1773. f. 37. Buchers Eharfr. Proc. p- 74. Wſtr. Bir. V. p. 153 


und ı61, ad 15806, MB. IX. 293, ad 1472, fommen „ellende _ 


Aecker in den Feldern zu Allching, Efiting und Emring‘ vor, die 
der Landesfürft dem Kloſter Fürftenfeld ſchenkt, vermuthlidh: her— 
tentofe verlaffene. Ben den Altern Dichtern z. B. Wolftam von 
Eſchenbach heißt eines Dinges 3. B. der wibe, der miffetete 
.. ellende, foviel als frey oder entbehrend. ellendig. 
(alenti’) adj. erbarmlid. Du Tropf du allendig>*! 
fib ellenden (allent'n, Baur.) jammern, fi erbärmlic ge— 


a4". a Eil ga | 
bärden, (gl.a. 731. ellenton. exulare). Beellenden (b’allentn) 
erbarmeu, jammern, Eine Yerfon, eine Sahe b’allendt mi’, fie 
erbarmt, jammert, dauert mih. Anm. Diefed El:lend und 
allspa (f. alle 8) erhalten uns noch, obfchon dunfel genug, das 
Andenken, an das alte eli (Uiph. alja, aljath, aljaleikos) mit dem 
Ist. alius Einer Form und Bedeutung, wovon die alte Sprache 
auch die Compofita elibenzo, Dffr. 3, 18. 28; eliporo, gl. a. 
625 elidiotic, Iſid. 8. 3. gl. a. 127. 154; eltliut gl. a. 397. 
elirarter gl. a. 399. alle in der Bedeutung eines Fremden dar- 
bietet. Vrgl. auch alber. | 

Die Elen (eln), wie Hd. die Elle. „Dieweil allberait Ao. 1553 
die Eln auff die Landshueter Eln gericht worden, fo iſt unfer Mai— 

\ nung, daß bemelte Landshueter Eln in unfern Fürftenthumb allain 
nnd Fein ander gebraucht werde.’ KON. v. 1616. f. 617, Gl. i. 345. 
186. 0. 231, elina; a. 551, o. 28, 252. elin. Holz; Elen, „Agri 
eulti XII cubitos quod vulgo Holzellen vocatur que mensura 
a viris prudentibus trutinata conputata est ad sex agros et qua- 
tuor partes quod vulgariter dieitur trum er.“ MB. II. p. 511. 

ad A°, 1200, 
-ellen, Endung vom Namen verfhiedner Gebirgeblumen, 3. B. 
Braunellen, Blawellen, Harellenıc. 

/ ella, Ella, éollo, an éolos. (Inn. St) viel. f. erlich. an Er. 
Wäre diefe Form, wie Höfer vermuthet, das alte Ellen (vis), 
fo. würde e vor Lin der gemeinen Ausſprache ohne Zweifel nach der 
Regel, alfo wie 9 oder 9 und nicht wie € oder & oder &o Lauten. f. 
Gramm. 197. 

F Der Elledeis, Allodeis (D. Ammer) der Iltis, (fonft ıltos). gl, o. 
— N 144. tllitifo, 556. elledis. In Elfag, wie diefes Thier bey 
—A Heppe heißt, kommt blos der erſte Theil von Iltls, und in Taͤs, 
BERN? wie es im Canton Bern genannt wird, wie es fcheint, blog der 
zweyte Theil diefes noch unerklärten Wortes vor. 
Ellern (Frank. NReinwald) unfruhtbare Wieſen-Aenger. Wein— 
berge, Aecker ıc. drgl. in Ellern, oder zu Ellern liegen laßen, 
d. h. öde. DBerellern vrb. veröden. Samml. Wirzb. Verord. 
1. B. p. 214, 278. 306. 
eilen (aln) ı) wie hchd. 2) 4. Sp. nachſetzen, verfolgen. „Wenn die 
Dfleger die Landleute um Hilfe und Eilen anrufen foll jedermann 
auf feyn und eilen helfen.’ Kr. Lhdl. I. 172. 173. „Daß fie 
von denfelbenm Hartiglidh gejagt und geeilet wurden.” 
Kr. 2hdl. IV. 74. „Ob mein Herr Herzog Dt vom Abt Hilf be— 
gerte und diefelbe Hilff befhee zu roß adder czu fuße, es wer mit 
fürlegenn odder eyllenn.“ MB. XXV.386. eilweil(alwal) adv: (b. 
W.) eilig. Duhästasgäaralwal. eilmweis (älweis), eiliger Weife. 
Die Fllen (fhwab.) Beute. 
Der und das HL (ol opf. und b. W.) ein gewilles Getreidmaß. Der 
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Bernauer DI hielt ENApf (bev Korn und Walzen, gleid 2 Mehen, 
a Viertling, 3 Sehzehnteln Mündner Maßes, bey Gerfte und Ha: 
ber, gleih 3 Metzen M. M.) In Zuiſel iſt der HL ohngefähe ein 
Achtel, in Kösting aber die Hälfte des bayr. Schäffeld. (3pf.Obrm.) 
Sollte unter diefer Form ein Diminutiv von Ort (f. Ort. 5.) vers 
ftedt liegen? DJ 
Das DL (al, &-) 1) wie hd. 2) O. Iſ.) jede fluͤßige Medizin die 
heil und durchſichtig iſt. Dahin gehört der Name des befannten 
Eichftedrifhen Walpurga-r-Oels, weldhes blofes Waller ift. 
„Zahnbrecher, Salben- und Oelmacher.“ LR. v. 1616, f. 590, 
Der Deltrager Haufierer mit allerley Salben und Pflaftern. 
Das Pech-Ol (Baur. ſchwarze Wagen: Schmiere aus Pech gefot: 
ten. Der Pechoͤler. Das hallig Vater DL, fherzhaft loben: 
der Ausdruck für das gute Paulaner oder heil. Vater: Bier. 
Münden). Im Schwedifhen gilt Öl für (befferes) Bier über: 
haupt. Der Olberg. Malereyen oder Gruppen von Bildhauers 
Arbeit, welche eine DBorftellung deffen feyn follen, was ſich (nad 
- den Gvangeliften Matthäus 26; 36 — 57. Markus 14; 32 — 53, 
Lukas 22; 39— 54. Johannes 185 ı — 13) im Garten Gethfemane, 
oder auf dem fogenannten Delberg zugetragen hat. Ehmals (MB. 
XXV, 485. ad 1491) waren auf fehr vielen Kirchhöfen in eignen Ka: 
pellen oder Nifchen folhe Delberge zu fhauen. Daß fie. auf den ges 
meinen Mann, befonderg aber auf die Jugend einen tiefen religiös: 
romantifhen Eindruck machten, wird niemand läugnen, der felbit je 
foldy eines Eindruds fähig war. Sind folhe finnlihe Erbauungs- 
Mittel cin ftüßender Stab für den Schwachen, fo muß der Stab ihm 
nicht genommen werden, bis er ihn nicht mehr braucht, aber noch 
viel minder darf derSchwade, um des Stabes willen in der Schwach⸗ 
heit erhalten werden. Eine drollige Befchreibung von beweglichen 
Delbergen findet fi in Buchers Portiuncula Büchlein. p. 74. Del: 
berg heißt man aud die Abend - Andacht, welche an den Donners— 
tagen der Faftenwohe in den Kirhen gehalten wird zut Erinnerumg 
an die Leidensftunden am Delberg, wovon gewöhnlich eine gemalte 
Worftellung auf dem Hochaltar aufgeftellt it. Inden Dlberg 
gehn. Delberger prdetoriani ministri, vigiliae urbanae. 
Prompt. v, 1618, wol nur eine Spottbenennung von der NA. da: 
liegen, wahen, wie die Jünger am Delberg. Der Öl: . 
Fater (alkado‘, U. Donau) „Schudfen,‘ (eine Art Kuchen), ftatt 
in Schmalz, in Leinöl gekocht, welches man vorher dadurch gereinigt 
hat, daß man Brod und Schnitte von weißen Rüben darinn aufs 
tohen lieg. (Baur). Die Öligung. ft. Olung. „Dad Saframent 
der Oehligung“ azw. Bog. Hier fchlagt noch die urfprüngliche 
Form oli (Sid. Dtfr. Tat.) durh. In Oeſterreich iſt der Ölerer 
der GSeifenfieder. Dlitäten= Krämer oder Träger, anfp. und 
bayreut. Verordn. ſ. Öltrager, 
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Dlatwein. Dietwein. (Franf.) Alantwein; Mein zu einer dick⸗ 
lichen Maffe eingefocht und mit hisigen Kräutern verſetzt. „Mar— 
tinstränfe, Latwergen, Senft, Dlatwein zu machen,“ wird durch 
eine wirzb. Herbft Inftruftion (Samml. Wirzb. Verordn. H. p. 

. 450) verboten. 

Uelerich, Uelere ich (Uals, Uale, Usjs) ulrich. Dar Voloreichs 
Tag. Scherzh. RA. 'on halings Uoloreich, oder Uolo' A ruofſs, 
ſich erbrechen. | 





* | Reihe 
\ | Alb. elb. ilb. olb. ulb. 

Die Alben (albm) ein Stuͤck der prieſterlichen Altarkleldung. (gl.a. 
534. 578. 1. 221, 237. 43ı alba. alpa. subucula. ephot. poderis) 

„Gott Vater in einer huͤbſch geſpitzten Alme“ Paffionsaction. 

Die, auch der Alben (albm, um Erding), loſer Kalkgrund unter der 
Dammerde, welder, in zu großer Menge aufgepflügt, diefe un- 
fruchtbar macht. Flurl Bſchrbg. der Gbrg. p- 212, (Brol, alf, in 
Weſt Gothland: Grund zundächft unter der Dammerde, Ihre swenskt 
Dialect Lexicon; ſchwed. alf, Kieserde; „Elb, leimiht Erdreih, 
etwas rötlet und bund, argilla subrubra‘ Hentfh.) „Der Alben 
(fagt mein zu früh und unglüdlic abgefchledener Freund und Waf— 
fengefähtte, der ehmalige helvetifhe Berghauptmann 9. S. Gruner 
in einem Aufſatz über den Kalfmörtel) ifteine, der Kreide fehr nahe 
ftehende milde, d. h. Eohlenfaure Kalferde, welche als ein National: 
Schatz zn betrachten iſt, der in der Verbindung mit Torferde, wie 
er fih in den bayerifhen Torfmooren findet, den Lehmböden, die 
fi über die benachbarten Landhöhen erftreden, von unermeßlichem 
Nutzen feyn wird.’ 

Die Alben (älbm, alm, ajm),' die Alpe d. h. die Viehweide im 
Hohgebirg, gewöhnlih mit einer oder ‚mehrern Hütten verfehen, 
die ale Wohnung und Stallung dienen. Ze alben (z’albm), auf 
der Alpe; gän, gen Alben (gan albm) auf die Alpe. Die 
Galt-Alben, Gebirgsmweide für Galtvieh, nemlic junge oder un 

. trädptige Rinder, Pferde ıc. Die Senn: Alben, wo Butter und 
Kaͤſe erzeugt wird. (S. Senn. Keger. Käfer. Stoz). Die _ 
Brod-Alben (v. Moll Zillerthal), Alpe, die auf dem Rüden oder 
Abhang eines Berges liegt. Die Grund:Alben (eb.) Alpe bie 
in einem fogenannten Grund, d. h. in einem hohen von Bergen ein: 
gefchloßnen Nebenthal Liegt. Auf Brod: Alpen milden die Kühe 
weniger als auf Grund - Alpen, doc gibt auf erftern die Milch mehr 
Butter, auflegtern mehr Käs und Schotten. Der Alpen: Bufch 
(älbmbusch), Alb:Raufd, Alben: Raufb (älbmrausch), 
'Rhododendron fowohl ferrugineum als hirsutum L., Alpenrofe, 
Schneersfe. Der Albmaiſter, Auffeher über die Gebirgsweiden 
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eines Bezirks. Lori Kechrain f 408. Der Alber, Alberer @l- 
ba‘, albaro‘, älbm>)), ı) Knecht, der auf einer Gebirgsmeide _ 
das Vieh und die Butter» und Kafe- Bereitung beforgt, was noch" 
öfter dur eine Dirne, die Ulberinn (alberinn, älbmarinni) ge- 
ſchleht. 2) ein den höhern Regionen elgener Daͤmon (m. vrgl. die 
Urisks der Hochſchotten, die Brownies der Schotten f. Walter Scott's 
Lady ofthe Lake c. MI. st. 24). Wenn fih 5. B. ein Schwein auf 
der Alpe durch Walzen den Rüden befhädfgt, fo muß diefer arme 
Bergteufel es geritten haben. alberifch (älbarisch, älbmaris.ch), 
adj. zum Alpenfeben gehörig, Alplerifchk | | 

Lusti’ wäs älbdrisch is, Albarisch’ bin I! 
Zralbm obm han’ frische Leud, dafs’'n sag I. 

albelenm, albezen (älba-Im, älböz'n), nah Art der Alpuenhir⸗ 
ten die Tonleiter durchjauchzen. (f. jo-In.) abaͤlbeln (bad Mich) 
es im Sommer auf der Alpe ernähren, Akt. v. 1614. Anm, Alb, 
Alp in dem angeführten beſchraͤnkten, bios landwirthſchaftliche n oder 
hirflihen Sinne kommt [hen früh vor. In einer falzb. Urk. v. 798 
gibt Theodo dux duas-Alpes, qui vocantur Gauzo et Lad usa in 
quo sunt tantummodo pascua ovium. (Dufher f. Chr. p- -43). — 
Alpam Bosangam (Utfinde v. 974. Meich. Hist. Fris. I. 160). 
In der alfgemeinern urfprünglihen Bedeutung Berg it das 
Wort nur als @lgen «Name übrig. (Die Alpen, alpres; bie 
tanhe Alp; der Abbis). Es gehoͤrt vermuthlich einer, frü her durch 
einen großen Theil von Europa verbreiteten Sprahe an. Noch 
it alpa im gaelifhen Dialekte der Hochfchotten und Iren ein Appel« 
latis für Berg, und’ die erftern nennen ihr Land (die Berge) alba 
oder albin, woher albanach Schotte, ſchottiſch. Mebr igene ift 
die bayrifhe Form mit dem 5 ftatt des p fhon alt. gl. 0. 1:24. 449. 
albun. 244. alben. alpes; uffin alvimaufden Alpen. 2-obgefang 
auf den heil. Anno. V. 4415 Uf eine hohe der alben:, Frag- 
ment de bello saracenico. vers. 1896; „Von der alben ze Ger: 
ſperg.“ MB. II. p. 43. ad Ao. 1385; ‚‚und weders vih aus d en zwain 
albin ee. dahin kumbt,“ ibid. p. 430. ad 1440, „Daz ei n vich alz 
frand wurd, daz ez ir alben nicht gelangen mocht.“ I MIB. VII, 
p- 267. ad 1393. „Alben oder ander geſuech.“ MB.II. p. 5195 cfr. 
VII. p.326; die Stelle des. Vopiscus im Probus: ultra Nic rum flu- 
vium et Albam iſt wol von der fhwäblfchen Alp zu verftehe m. Das 
Albgäu (Algo), Waldbezirk zwiſchen Tölz und Warngan, ı yermuth: 
lid der Neft einer Benennung, bie ehmals das ganze Gän wor den 
Alpen umfaßte. . . Pariterque et ad Poasinpurron in Al pacowe, 
simul etiam ad Keizahtı (Gaißach). Urk. aus dem gten J ahrhund. 
(Meichelb. Hist. fris. I. II. 186.) Diaconus Deotrih tradi dit quic- 
quid habuit in loeo qui dicitur Alpagauui ... benefic) im Deo- 
trici Diaconi ad Hahhingas-. ibid: f 345. Im Tegern f. Urbar. 
und Martyrolog (F. v. Freiberg p. 215. 232.) kommt eine Drtichaft 
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YLbgiu) (albgeu) vor. Bekannter ift das Albgau (Allgäu) vor 
den Alpen der Iler. „In dem Albgeu und in der flat ze Choͤmp⸗ 
tun.“ MB. XXIIL 214. ad 1370, (f. Gäu.) 

alber (alwa‘, frank. OPf.) wie hchd. albern. In Altbayern iſt das 
Wort minder gangbar, Des wär niat älwa‘, das ließe fi hören. 
älbern, elpernvrb. „Ölpern, kelbern iſt er bereit, ſelzame 
Poſſen ſteckt er vol. „Da unſre Kneht ölpernund ringen.’ H. 
Scchs ... „alpern, irrgeen, delirare,“ voc. v. 1445. Anm. 
An al (f. ellend und alleswar) Liegt vermuthlich der Begriff des 
Fremden, VBefremdenden. Die zwepte Hälfte wer (alt: alwäre 
Grimm, 1062) iſt vielleiht mit dem wer inmitwer, alt: miti: 
unart, Ein Wort. Der Alberdrätfd (Alms’drütsh, Älpa". 
dr ütsh, Ölpstrütsch, Dralpo‘trütsch) Benennung einer albernen, 
ungefhidten Perfon, 

Die Alber Glbo“, alba‘ 2), die Schwarze Pappel, populus nigra. 

; „Itali ulmum eam arborem vocant quam nos alber vocamus‘ 
fagt Avent. in f. Gramm. (gl. i. 124. 702. 0. 173. 410, alpari, 
albari, albare populw). Die Alberbroß, Yappelfproße, 
Pappelauge. Burgholzerd Wegweifer in Münden p. 141. fpricht 
vo einer „Hutfabrid aus Albern= und Pappelwolle.“ Albern 
(alloa'n) elben adj. vom Holz der Pappel. „Die Kholen zu dem 
Pulver follen geprennt werden von Erlem, dennem vnd verlem Holß 

— qudr elbem. Guet Eholen, die da dennen, elben oder weyden 
ſeindt ... Elben kholen.“ MS. 9. 1591. (Alparin, albarin, 
Dopuılens, gl. a. 98, 507. i. 5.) 

elb, eigentlich elw, (nur in einigen Fällen gebraucht), gelb. heluus. 
elbe Schäff, elbe Woll, Schaf, Wolle von lohbrauner, gelber 
Farbe, (im Salzb. Gebirg, nah b. v. Moll). Im Berner Ober: 
fand nennen die Hirten eine Ziege mit Glaßgelbem Halfe Elbhals. 
Gyß Reiſe d. d. B. DR. 564). (Eluuer, fulvus gl. a. 80, 53ı, 
577. \. 5b. 214, 507). 

„Albeſie.“ (Jerafeh) ————— ribes nigrum. 


— 


Reihhe 
Ald. eld. ild. old. uld. 


Die Alden (aàa Iden, Ilz) Furche, Vertiefung im Ackerfelde. 
alder, (MB. XXIII. 218, ad 1373) oder, (Mod REN: 





4 Reihe 
& Alg. elg. x. 


Die Ils, Ilgen (igng) die weiße Lille; (nach dem Lexlcon v. Bay⸗ 
ern) die Narciſſe, S. Gramm, 544, 
Reihe 
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Reihe 
VEN elk. ꝛc. 


„Olt.“ In Weſtenrieders Gloſſar — als bayriſch — eine Zwiebel, 
Mir war Ollig unter dieſer Bedeutung nur als niederrheiniſch bes 


kannt. Vrgl. Ilg. 





Reihe 
Alm. elm. x. 


(Vergl. alb, elb. ꝛc.) 
„Almaring“ (falzb. Hübner), Küchen: oder Speife-Kaften, armoire, 


armario. Armarey, armarium, voc. v. 1445. „Larnasos, b. i. 
griehifch die Arch oder Kaften, Truhben, Almar. . ” Avent. Chr. 

„In einem Buch-Almareyn“ (Bücerfaften), Gem. Neg. Ch. II. 
330. III. 203, „Armarium, Armergen,“ Frisius. 

„Der Almes“ (Nürnb. Hsl.) der Ulm = Baum. 

Das Almueſen (älmussn), wie hchd. Almofen. So ſchon in der 
a. Sp. alamuofan, m. m. 73; alammuofa gl. 1.517. Scherzh. 
R.A. Almueſen geben, von Maͤnnern: der phyſiſchen Liebe 
pflegen. 

Die Ilm, Fluͤßchen, das bey Vohburg in die Donau fällt. Der Na—⸗ 
me könnte nah Gramm. 537. 576. für eine Sorruption des verbrei- 
tetern Elbe gehalten werden — wenn nicht die ſchon alte Form, 
Ilma Pez. thes. T. I. P. II. colum. 11.); Ilmina (Metelli 
Quirinalia p. 88, 95) und Ilmina muniftiurt, (fo ift mon. boic. 
VI. 163, nach gl. i. 817. zu lefen), entgegenftünden, 

Die Ilm (Höfer), ulmus effusa L. Gl. o. 88, 410, ulmus, elm. 

Der Olm, salamandra, serpentis genus. Prompt. v. 1618, gl. i. 714. 
olm, stellio. 

Der Ulmer (am O. Inn) Schimpfwort: grober Bengel ıc.; wird doch 
wol mit dem provincial= danifhen Adj. olm, islaͤnd. olmr (Matth. 
VII. 28.) nichts zuthun haben. Vrgl. auch im bremifch = niederfähf. 
Wrtb. den Artifel Ulm. 


Reihe 
Alp. ep. : 
(Sieh Alb. elb. ıc.) 
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| Reihe u 
Us. ei. xc. 


alfo, wie das daraus verfürzte als, aus all-ſo zufammengefest, im 
Ganzen, wie hehd. — Dod) find folgende Anwendungen als veraltet 
oder dialeftifh zu bemerfen. Alfo, in der d. Sp. eine beliebte 
„ Eontinuativ - Partikel, befonders bey Erzählungen. „Alſo hat mir 
® mein liebe Hauffrau feligen etliche perfonen firgefchlagen, welche Ich 
aber allerlay urfachen halben daher nit für tauglich erfhennen khoͤn— 
den. Alſo fagt der Mofer Kiftler, Sch hör der alt Gaiſhover Bur— 
germaifter hab ein Kein, die fey gar ein froms zichtige wollbet- 
tendes ſchoͤns Menſch.“ . . Müllers Anordnung der Fronleichnams- 
Proceffion v. 1580. in Wſtr. Bir. V. p. 145. Das verkürzte als 
fommt eben ſo vor. Alſo (a-lso -u, o'so, v-), (O.Iſ. Inn) 
Partikel, wodurch der Zuhörer zu erfennen gibt, daß er die Nede des 
Andern wohl eingenommen habe, Also mei’! äisamei’! ah, ift das 

ſo? alfo wohl, fo wohl! Alſo (also, äaiso, aàso), ald, franz. 
etant. älfe’'ganza, noch ganz, unzertheilt feyend. also kranke - 
get er fpazieren, Obrm. (obfchon Frank feyend). „Und zoch al- 
fo Eranfer haim gen Amberg, Ebran v. Wildberg. Defele I. 
p- 313, „Drucht fiinalfo totenan ſich.“ Wigalois. „Die 
gut Mutterhatalfo todtne geſorgt.“ Putherbey. „Einem die Wehr 
alfo bloß auf der Hand nemen.“ LR. v. 1616, f.4oo, „Wan ein 
hofmarchsman von einem Samer alfo verbottner weiß falz 
fauf, wellen etliche Kandtrichter davon die ftraffen haben.’ Ltg. v. 
1605, p- 256. — „Hab ich alfo erfhrodhener diefe Antwort 
geben. . .“ KXdtg. v. 1514. p. 629. — Alſo jung, alfo ledig 
(noch jung, noch ledig ſeyend) u. drgl. Avent. Chr. — „Und fo 
man fie alfo verfhiden (todt) gein Michelfeld furt.” MB. 
XXV. 537. — „Das wir den brief alfo gansen und unvermallig- 
ten gefehen haben.’ MB. XVIIL 351. — „Wer eucd aus meinem 
lande alſo wunden fiht farn.” Iwain. — „So vil gulden, die 
er mir alfo bar und berait besalt hat.“ MB. XXI. 467. XXIH. 
353. XXV. 493. (Vrgl. fo). Alſo zu Hand Avent. Ehron.) 
alfobald, ſoglelch. „Da warb Garacalla von feinem Sattelfneht 
erftohen, verfhled alfo zu hand.” Alfohin, zliemlich.“ voc. 
v. 1618, 
alf’, als (a’s, as) d. Sp. wie, fo. als vil, als groß, tot, 
tantus. halb als vil, halb fo viel. „Als oft ein mund, fo oft 
ein pfund.“ Avent. Chr, v. 1566, f. 520, „Az davor gefchriben fit, 
az mit usgenomen worten getinget iſt.“ MB. VI. 569, ad ı300, 
Noch betet man! „Vergib und unfer Schuld, als aud wir verge— 
ben unfern Schuldigern.“ „Ehr fen Gott dem Bater, und dem Sohn 
und dem heil, Geift, als Ehr war im Anfang und jeßt und allweg 
und in ewige Zeiten, Amen.” Gloria patri etc. sicut erat in 
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principio et nunc et semper ..# „Dein Will geſchehe ats im 
Himmel auch auf Erden.“ Aeltere Batreut. Kirch! Agende. 
„Alſen, alausa, alosa, thryssa (piscis). Voe. v. 1616. 
Alſen, subula (Ahle, Palesne), Onom. v.1735; gl. g-aııl "alanfa. 
Die Elfen, Elzen der Traubenkirfhbaum, Prunus padus E.;. die’ 
Beere deffelben (auch Eizaber, Elzöbior). i | 
„olfig, olzig“ adv. (Frank.) glei, alsbald, ungefdimt. (Berg 
muthlic eine Gompofition mit all. — Oder follte es gar eine Eor- 
tuption des alten agaleizo, agrfetze (instanter, importune, 
obnixe. gl. i. 15. 332, 338, 460; ıc.) feyn? Vrgl. osen): © 
allspa , andersivo. ©. alles (fonft, aliter). | — 
Die Alftern (älsto'n), die Elſter. (ſ. Agerſt). Die blau Alſtler, 
der Bergſturmhut, aconitum cammarum. (f. Gelſter). ae 





Re ih e 
Alt, elt, x. 


alt (ald), 1) wie hchd. 2) (Mesyer Spr,) groß. Altvieh, Ochſen 
und Kühe im Gegenſatz des Jungviehes, welches in Kaͤlbern, Scha— 
fen, Schweinen u. dgl. beſteht. Alt m eßger, im Gegenfaß des 
Jungmetzgers, jener haut Altvich aus,  diefer Jungvieh. 
Altfléiſch, Fleifh v. Altvieh, im Gegenfaß des Jungflei— 
ſches, nemlic des Fleiſches von Kälbern, Schafen u. dgl, „Jung 
oder alt Fleiſch.“ LR. v. 1616, f. 627, Die alte Banf, Fleiſch— 
banf, wo Altfleifch verkauft wird. 
Deralt Mann von Wien. Nah den Sngolftädter Reimen 
v. 1562, fagt nach lib. Reg. II. c. ı8, v. 13, der Knecht zu Joab: 
„Und folt ich den Abſalon 
Mit meiner handt erfchlagn, 
Mir wird mein Herr der Kuͤnig 
Solchs gar nit vertragn. 
Sprad ich, du hetſt mid, gheißen, 
Du laugneft hin und Hin, 
Vnd koͤndſt dich gar wol. ftellen 
Als der alt Mann von Wien” 
Dabey fteht die Note: Merk den alten mann yon Bien, der fiht 
dem Niemande gleich. | | 
Den ältiften bietennad des Buechs (d. h. des Geſetzbuches 
Kalſer Ludwigs) ſag, (d. Sp.) bey einer Streitigfeit die Alteften 
Ehrenmänner gerichtlich zu einer Kundfchaft Geſchau der ftreitigen 
Objekte) aufbieten. 3.9. MB: IH. 210, VII. 559. XI. 408. (f. beft). 
alteinen (Pegniz. O. Pf.), nad Alter ausfehen, riechen, fehme- 
fen. Alteins’d, partieip. Alteln, elteln (altIn), dltern, 
ſich ältern, eltern, altern. Alteln (altin), nach Alter ties 
chen, ſchmecken. | 
Da 
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Die Alte, Elten (alte, alın), das Alter, (Otft. 5. 23. 260. eltt, 
gl.o. 37. altin, anilitas): Das Alter, Elter (elto), das Al: 
ter. (Kero. gl. i. 345. al tar). 

altersallain, alterslain, alterslainz (Mürnb.) ganz 

“allein. „Sch fom in ein Haus erftlic einig altersallein.‘ 9. 
Sache. „St ertrunden alle gemain wan ih alterfolain.” Kalfer. 
Chr. Wien. Ms. „Di frauw belalb mit ungehabe alterfaine bey 
dem grabe.’’ Iwain. Das f hinter diefem alter ſcheint ein apoco— 

- piertes fo zu feyn. Zu vergleiben Otfrids zialtere, weldes (1. 
23. 120, 2. 4. 24, 3. 15. 90, 5. 20,79) heißen kann: für Immer; 
Tatians io in altere, nio in altere; Keros eonaldre, 
neonaldre; gl. i.478. 733. io noltres, nionoltreg (unguam, 
nunquam), wohin auch das ſchwed. aldr- ig, noraͤn. aldr-eigi (nun- 
quam) gehört. (Sieh auh: altelos). 

altig. (Baur Ob. Iſar) alt, Au'n ältings” Weg, auf den alten 
Meg. 

Die Altadı (alte’, alton). „Ein Altach oder altwafler fit, wo 
zuuor eines Fluß Ninfal geloffen und derfelb, uneracht der Hauptfluß 
einen andern Rinſal genommen, nod nit gar ausgetrudnet oder zu 
einer Aw oder Wayd worden.” L.R. v. 1616. f. 329. „Die Alta 
fo ein Bach, und fampt der Bogen in die Donan fließt.” Bogen 
berg. Miratel. (f. A dh). 

Der Altherr, (d. Sp.), Senior einer geiſtlichen Körperfhaft. 
Her Hanns F. allther zu fand Saluator. MB. XXI. 
b25. 529. 

Der Altweg. „Unnotbürfftige Strafen, Holz: und Altweg. Kr. 
2hdl. XVII. 390, 3965 L&R. v. 1616. f. 715.. Solche Altwege 
fommen auch in Hohenwarter Grenzbeftimmungen vor. MB. XVII. 

- 194. 267. (m. min. 37. daz altuuiggi). 

Die Altwis (öltwis) Hbrmr. Wiefe, welche niemals gedüngt, 
und defwegen auch nur einmal des Jahres (um Jacobi oder Magda— 
lena) gemäht wird. Das Altheu, Heu davon. 

„alte los“ (nah Hrn. R. Küchle, im Allgaͤu). Es iſt mir ganz „altes 
108° ich befinde mich gar. nicht wohl. 

Der Alt, des Alten; Dim. das Ältlein (altl, aitl), der Alant, 
Alet (Fifeh), cyprinus cephalus L. (Höfer). „So wie ber Traun: 
fing zuweilen einen Alten bat. Kohlbrenn. Materialien. v. 1782, 
f. 56. 

Das Altar (ältar v-), der Alter (älte‘- u), der Altar. Ein Als 
tärlein (altal) mit einem Krucifir, einem Muttergottesbild oder 
andern Lieblingsheiligen darf in feinem b. Buͤrgers- oder Bauern: 
haufe, wo vor und nah Tifhe, beym Ave ıc. gemeinſchaftlich ges 
betet wird, fehlen. Es nimmt gewöhnlich eine Stubenede gegen 
Aufgang ein. DerAltarift, Gelftliher, der von einer auf einen 
heftimmten Altar geftifteten Meſſe lebt. MB. XIX. 136, XXIV. 627, 
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Reihe — 
Um. em. im. om. um. 


NB. Manche am. em. ıc. der Dialekt - Ausſprache, iſt nad) 
Gramm. 408. 577. unter 2 eb ꝛc. aw, ew ar. zu 


fuchen. 


Das Am (Am), Gramm, (Baur.d. ) Spren vom Getreide. 
„Arista, grad, am.“ Mventin. Sram. „Darzw fol ich zwen 
Drefher haben vnd er ainen, ober ich vier vnd er zwen vnd fol 
in allen effen geben, davon fol mir am und ſtro weleiben. .’. 
MB. XII. p. 267, ad 1472. Das Amifdtten, die-Spreu ans 
brüben, fieden. Das Amgefdtt, (Ba. D.ySpreufutter, Spreu 
überhaupt. Gem. Neg. Chr. II. 35a, Das rn Spreu vom 
Malz. Bro. Agen und Anen. 

Das Amat (Aumat Le.) das Nachheu, Grumet. Amat und How, an kam. 
MB. XXII. 482; gl. o. 85. 95. amad, gremium. Das After: wi wir 
Amat, das dritte Heu. Vrgl. in der Urf. sec. VIIL bey Goldaſt denk da 
alamann. rer. seript. II. 66. die Form amadere (ararp, asecare Kar 
et amadere). Das Wort ift vermuthlih aus Mad und dem alten Sr, 

a (ar) gebidet. S. d. W. Wäre die Form Dmnt die Altere,. fo = 
fönnte d das alte uo (re-, wieder -) ſeyn. ReTIEe I), vheete V 

Der Amer-kern, Amelfern, fhwäb. Emer, das Tal, engl. 

amel-corn, weißer Dinkel, Sommer Dinfel. Hlevon macht unfer 
Aventin eine gar zu nah liegende Ableitung. In f. Gramm. von 
1517. fagt er nemlidh: Plinius facit differentiam inter zeam et 
far. Hoc adoreum tradit vocari, illud vero latino sermone se- 
men. In superiori quoque Vindelico Monachii Boji ut Plinius 
distingunt. Nam quod pultibus aptum solum est, et, ut ait Pli- 
nius, frigidissimos locos minus aestuosos atque sitientes patitur, 
far est, et vocatur a Bojis Amerkern. Bojaria certe superior 
Alpibus vicina alioquin impatiens siliginis ac tritici ferax est 
hujusmodi faris quod pultibus utile est, a fluvio et lacu Superio- 
ris BojariaeAmbrone cognomen habet, zeam vero sine addito 
Kernen vocant, inde panes coquunt. Gl. i. 820, amer, ador; 
1128, amar far; gl. a. 130, 221, o. 402. amar far; gl. o. 95. 
amero, alica. f. Kern. Das Amarlant in der alten Wirzb. 
Grenzbefhreibnng (m. m. 36.) fann, fo wie das Ammerland am 
Starnbergerfee, ein Feld für diefes Getreide bedeutet haben. 

Die Amelber (Allgäu, aumalber, aumolo), die Amarelle, füße 
Fruͤhweichſel, cerise hätive, (Mayr Tafel 38). „Zwelf pfening wert 
amelper nnd ı Pfd. Münchner Pfenning hat M40. 1371 der Pächter 
eines Gartens, gelegen hinter der mittern Schelenmähl zu Münden 
jährlih an den Eigenthuͤmer zu entrichten. MB. XXI. 26. 

Die Amaif (a'masss, amass, amaz) die Ameife. „Mit der befchäff: 


f; * 
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tigten Unmaſſen Scheurn und Stab! anfuͤllen.“ P. Abrah. 
„Omaiß“ Puterbey v.verbor. Büchern. ‚‚Fliegen und amaizen,“ 
(Wirnt v. Gräfenbers). (Gl. a. 80. 0.:1204. ameizza, ameza). 
Der Amalßen— Kuͤnig (amassn -kini), die Larve des Goldkol— 
benfäfers (Scar. variabilis L.) welche in Ameifenhaufen wohnt. 

dm en, ämen. ein Faß, den Förperlichen Raum, den es einfchließt, 
meffen, vifieren. Adelung: ahmen, ohmen, (cfr. Hämen). Münd- 

ner Etothuch Rechtb. v. 1332, Augſp. Stdth., Kr. Lhol. XII. 241. 
242. Die Am, die Meſſung (dieſer Art); das Maß, Muttermaß, 
Eichmaß; gewiſſes Quantum, Ohm. ſ. Ham. Der Amer, Amer 
(d.. Sp.der da mißt, ohmet, viſiert. Steinſchrift an einem Pfei— 
ler der Muͤnchner Frauenkirche: „das liecht iſt der am mer.“ MB. 

XX. Gi7. Meder amer.“ Anm. Diefes aͤmen hat allerdings 
viel Aehnlichkeit mit dem engliſchen to aim, altfranz. esmer, hau- 
mer (viſteren). Mit Aimer, Eimer, Emmer (f. Aimer) hat es 
wol nichts gemein. - Doch fcheint e8 in mehrern Bildungen mit dies 
fem vermengt und verwechfelt ‚worden zu feyu, und gl. o. 321, fteht 
a me, lat. ama als Gefäß. ſ. Emmerer, 

Die Amme, die Ammel (Amm'), die Amme. (Eigentlich, wie noch 

im Allgaͤu undim Ob. Inthal: die Mutter, Dor Att und di Amm) 

ammen, ammeln (amm:In), geammeln (gamm'In) als Mut: 
ter, ald Amme pflegen. „ein chint ze ammen geben.’ Rchtb. Ms. 
v. 1332. Wſtr. Ber: VIE 176. Der Vogel ammlt feine Jungen. 
Das Simmel, Seämmel (amm), Gämml, Baur.) Speife, den 
jungen. Bögeln von den alten gebraht. Der Ammerling Ilm), 
Wurm oder anders Infekt, womit ein Vogel feine Zungen Abt, Die 
Ammſchaft. Einer Wöchnerinn Ammfchaft thun (ihr auswar: 
ten) HhE. Die Ammfran (Frank, Bairent. Police. Ord. Nein: 
wald.) die Hebamme. Die Saugamme heißt blos Amme. 

Der Ammann f. AUmbt.: . 

Der Aimer (Aomo“s, Ampo‘) wie hchd. Eimer. a) ald Böttcher = Ge- 
faß für Flüffigkeiten mit einer Seitenhandhabe zum Tragen; b) als 
gewißes Maß von. Flüffigkeiten. Einbar, einpar, eimpar, 
eimpir, eimpri, ember, emmir, eimer (gl.a- 91, 110, 113, 
i. 186. 487. 411. 417) 0. 150, 190, 321, 277. 407. m. m. 66.) ale 
‚Traggefäß in Gegenfas des Zuipar (Zubers), und als Maf, hy- 
dria „'situla, urna.,f. Emmer und damen und Ber. 

Der Emer, Emmer was Eimer, befonders als Quantunf von * 
Fluͤſſigkeitsmaßen. Der Wein-Emmerer (Münden), der Wein: 

‘- zieher, verpflichteter Arbeiter in der Weinniederlage. f. der Amer 
unter Amen; vrol. Aimer. 

Das Emet? Nah der baireut. Sattler- und Riemertare v. 1644 fol 
für ein Ochſen-Emet 20 — 24 fr. bezahlt werden. 

im (eom) ihm. (f. Gramm). R.A. „Es fey ihm aber wie jhm woͤll ...“ 
(dem fev wie ihm wolle, d.h. die Sade verhalte fi, wie fie wolle). 


! 
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Beichtb. 369. Puterbey 83. „Ich will (hauen, wie ih ihme thue, daß 
ich meine Obrigkeit zufrieden ſtelle.“ Abele f. Grchtsh. „Thue ihm 
alfo . . . fo thueft im recht,“ made es fo_.. fo machſt du es 
recht. Fwrb. Wio hät or eom denn glei’ ta?“ wie hat er fi 
denn gleich aus der Sache gejogen, geholfen? 
immer wie hd. Doch in der gemeinen Sprache lieber durch alle: 
weil, (allowal), allmweg (alwo') gegeben. Immer ift aus ie— 
mer, iamer, io-mer, eomer, dem romanifchen ja-mas, 
ja-mais, giasmai, (jam-magis) parallel, entffanden; die urfprüng- 
liche Bedeutung tritt noch fehr Elar hervor In dem verneinenden 
nimmer, nimer (a. Sp. nlomer, niamer, niemer), ‚wel: 
ches in der gemeinen Sprahe ftatt niht mehr fait allein üblich 
it. In Schwaben hört man auch nim& (v-). immer einmal 
(immar>mäl) , je zu weilen. (Hier fcheint noch die Kraft des ur— 
forünglihen te im immer bemerkbar). Die Immer: Kue, 
das Immer-Rind, (metonym.) das vertragmäßig immerfort be— 
ftehende Recht auf den Nugen oder Werth einer Kuh, eines Rindes; 
Eiferne Kub. MB.X. 500, XI. 45.46. DasImmer-Liecht, Lampe 
die in’ Kirchen oder Kapellen unaufhörlid brennend erhalten wird, 
das ewige Liht. MB. XVI. 223, Gemein. Reg. Chr. III. 25. 
immez (Nürnd. Hsl.) immer. (Wohl irgend eine Eorruption von 
immer oder gehört e8 zu emßig, emezig?) 
um, am als Endfylbe ſieh Gramm. 1052. und Grimm 2, 366, 
um, opf. im (im, nah Grimm ı, 337. von umbi beumlautet) ı) 
wie hchd. um. (f. her, him). 2) über, trans. Hinum (umi, ümi), 
herum (rum, rüm), hinüber, herüber. So fagen 3. B. die Bes 
wohner des Dörfhens Nimberg, daß fie auf Pornbadh, Nor: 
bach, Ried, Efhelbad) 'num gehen, weil fie nad) lesterm über 
die Ilm, nach den erftern über Landhügel zu gehen haben. Traust 
da‘ net’rum? wart Ikim ummi. Hinumb lafen, überlaffen. 
Ldtg. v. 1669. 288. Nicht Hinum koͤnnen, nicht umhin koͤn— 
nen. „Wolan jhr Brüder, man Fann nicht Hinumb, es muß 
je geftorben feyn.” Die 4 legten Dinge p- 33. „Wann Einer gern 
leichtfertige Schriften liefet, er fan nit hHinumb, er mueß ein 
leichtfertiger Bueb werden.’ Puterbey. 
um, umb. (4. Sp.) wie jest: von, „Etwas Fauffen, verdienen 
umb Einen” von ihm, bey ihm. „Ader, den er chaufft umb " 
den Tärren.. . umb Berhtolden den Schufter, Medes 
rers Ingolſt. p- 34. 44. ad 1328. Noch jegt Die R.A. Hab id) das 
um dich verdient. Umb eine Sahe oder Perfon (fprechen) 
von ihr, über fie, (ſhwed. om). Umb den Pfenter, Mede— 
rer Ingolft. p- 44: „Vmb Flache derren. Vmb wie mau firo un 
Hae folbewaren. Bınb daz niemant mit ſchaiten defen fol. Vmb 
daz vich fol nit gen zwifchen dem korn.“ Wſtr. Btr. VI. 93. Daber 
wohl die elliptifhe RA. 3. B. Um die Wahrhaftigkeit ift es 
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eine [höne Tugend; ” gleihfam: von ber Wahrhaftigkeit zu 
reden; fo iſt diefes ıc. „Nu nam er umb fie war, und 
fuohte fie mit den augen.” Iwan. Um daß iſt mirnidt, eß 
tft mir niht drum (supple: Sorge), ich bin deshalb unbe: 
kümmert. Neben diefer hat das Prompt. v, 1618 auch die R.A. 
es tft mir vmb, alienum est mihi, praejudicatur mihi, 
um den Doktor fhiden, um ein Bier Jen Im nad 
dem Doktor, nach Bier. 
Um wie hchd. bey gewiffen Zeitbeftimmungen. um ein, awey.. 
ur. Am Mittelrhein hört man in diefem Sinn am ftatt um. 
Gl. i. 749. ſteht umpi über nocte, wie noch ſchwediſch om natt, 
om dag. | 
aumeinander (umanand, umonando“). adv. hin und her. 
um und an, adv. durchaus. gänzlih. „So wil ich gern verlie- 
ren was id) hab umb und an.’ Ang. Reime v. 1562. Das Um 
und an, „Vietus et amietus, umb und an,” Avent. Gramm. 
„Ließ fih jederman an einem wenigen Effen und Trinfen, Klei— 
dung, umb und an... begnügen .. — Wer nur ein Narung, 
umb und an bett, fo meinet er, er wär reich.” Avent. Chr. 
121, 306. Nicht umund nihtanmwißen, nicht willen, wo 
aus und wo an. Am und um, rings herum Umund um 
wißen, orientiert feyn. T’ de“ Stad waas I guad um od um. 
Der Um und um (ummadum, O.Iſar) der Wirrwarr, Tumult. 
Das Umgeld. (wirzb. UmgeldsOrd. v. 1636.) Ungeld. (f. gelten). 
umbaufen, in der Hauswirthfchaft zu Grunde gehen. (Baur). 
umfhlagen (vom Bier ıc.) verderben. 
umfldn ı) weihen. Semanden weichen, Ihm den Vorrang ein: 
raͤumen. Dem ste I ä’ net um. : 
Was nutzt mi’ mei” Wünschn und Denk»”, 
- Stet ma“ do’ glei wol kaa° Küni' net um; 
Neom’t wıll sei” Künigreich güatla vo ‘schenk9', 
Neamt gibt vo”’n Leptõo* kao’n Sprifsl, kao Trum, heißt es 
im Volkslied: der traumende Bauer. am erliga“ Mä’ stet sei’ n 
Wortn net um. d. h. er hält was er verfproden. 2) v. Pferden: 
umlommen, zu Grunde gehen. „Ein Bauer gab auf die Frage: 
ob er auch bete? die Antwort: ja, ja ich bete fleißig und zwar für 
meines EdImanns feine Pferd, damit diefelbe lang leben und ge— 
fund feyn darneben. Dann wofern diefe follen verreden und umb- 
ftehen, fo thät nachmals unfer Edlmann * uns Bauren reitten.“ 
P. Abrah. efr. umkommen. 
Die hier nicht aufgeführten Compoſita mit um ſiehe unter ihren 
Primitiven. 
„umam, verdorben, 3. B. das Gras ift umam worden. Auch von 
Speiſen.“ Baupfers hoͤſchr. Nadtr. zum Idiot. Im maͤhriſchen 
Kuhländchen iſt, nah Meinerts Fielgie, der Ohm eine Hautent: 
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zünduug mit Geſchwulſt. (gl. i. man, oma ignis sacer, erysi- 

pelas; A. Sädf. om, rubigo),;wovon das adj. oͤ mig theils ent= 

zündet, theils dumpfig, verdorben bedeutet. Im Schwedifchen wird 

am als adj. von verlegenem, anbrüdhigem Fleifhe gebraudt. Vrgl. 

umfhlagen, umftän; vielleicht fit diefes umam, nad Gramm. 
P. 170, eine Bufammenfeßung aus um und om. 


\ 





Reihe 
Amb. emb. x. 


Das Ambt, Ampt (Amp’) wie hhd. das Amt. Diefes Wort, bey 
Kero ıc. ambahtt, bey Ulphilas andbahtei (officium), fit nebit 
dem vrb. ambahtan (Kero, Tatlan, Willtam), bey Ulphila and: 
bahtjan (ministrare), eine Ableitung des einfahern ther am: 
baht (Kero, Tatian, gl.), bey Ulphilas andbahts, welhes ohne 
Zweifel das ambactus des Gäfar de bell. gall. VI. 14. und alfo eines 
der älteftbefannten deutfchen Wörter, aber für fi jest ganz abge— 
ftorben if. Es bedeutete 1) minister, Diener überhaupt (Kero 
prol. 36, gl. a. 175. 258., Tat. Matth. 20. 26); 2) villicus, con- 
ductor, Mayer (Tat. Matth. 20. 8. gl. i. 71, 74. 521. 0. 198); 
3) exactor, Scherge. Tat. Matth. 5. 255 22. 1ı3.-gl.i. 148. Diefe 
Bedeutungen finden fih nur noch in folgenden Zuſammenſetzungen: 

Der Ambthof, Landgut, Bauernhof, von dem Officialen oder 
Minifterialen eines Fürften oder Stiftes als Amtslehen genoffen, 
und entweder in eigner Perfon, oder duch einen Pächter bewirth- 
fhaftet. Der Ambtbaur, der Ammann (Ammo) der Bewirth- 
fhafter eines folhen Hofes. Hunde Anm. Zirngibl Haindſpach 5. 
151. MB. XVII. 474. Der Ambthof, oder der Amtbaur zu 
Mindelheim mußte den Pralaten von St. Ulrich oder deffen Anwald 
„iaͤrlich zu dreymalen mit ı5 Pferden und Perfonen, wie fp wellen, 
24 Stund mit Fuetter und Mal aushalten.‘ MB. XXIL 748, gl. i» 
509. amman, provisor, o. 335, officialis. 

Der Ambtmann. ı) d. Sp. ber Beamte. „Das ich bei etwa 
viel Leuten In Regensburg verhaft fen, das dann einem jeden ge- 
mainen Ymtmann, ale Schultheiß, Nichter oder Burgermeifter, 
der ich etwa geweft bin, leicht zufallen mag’ .. . Elagt Schmaller 
in Gemeiner's Megensb. Chr. IV. 225. Bon Herzog Albrecht IV. 
fagten feine Brüder, er fpihbr gemainer Amtmann — (erver: 
walte das Land in ihrer aller Namen.) gl. o. 55. ambitman. 
actor vel curator. 2) heutjutage in Altb. vorzugswelfe: ber. Ge- 
rihtsdlener (Fronbot). 8. Ludwigs Rechtbuch. MB. VIII. 287. X. 
273. Kr. LHdl. V. 343. „MN. Statamptman zw Landan. N. N. 
lantrihter zu Griespah, N. N. lantambtman dafelbft.” MB. 
XXL 526, 531. 533, 546. 547. ad 1457. Der Bueß-Ambtmann, 
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Eiſen-Ambtmann, welchem Criminal-Gefangene übergeben 
werden. (Guggenberger Proceſſe p. 381. 382). Das Ambthaus, 
Wohnung des Gerichtsdieners; Gefaͤngniß. (In den gl. a. 165, fit 
ambahthus. offieina). 

geambt, geampt.? Erbar, geleumt und geampt muß MB. 
XIX. p. 76 und 96. ad 1402. und XX. 116, der Prieiter feyn, dem 
ein Meßbeneficium fol anvertraut werden. 

Die Amberlaur (Schwab.), Angewöhnung, infofern fie andern als 
lächerlich oder als Unart auffällt, le tic. (Ich denfe dabey an am- 
blure vom ambler, amblar, ambiare, einem gewiffen Gang des 
Pfemes). 

Der Imb, Imp, Imm; des, dem, den, die Impen. ı) Der 
Schwarn oder die Brut Bienen, (gl.a. 79. impi piano, examen 
apum) ‚ein junger Smm . . der Imm laßt oder ſchwarmt.“ Voc. 
v. 1618. „2 Immen.“ Kr. Lhdl. III. 47. 2) einzelne Biene. Man 
fagt in dieſem Sinn auch, die Imp. Das Impen-Bei-kar 
(Impm bag>‘, O. Iſar); das Imp-Sumper (U.L.), der Bienen: 
forb. Der Impzelten. Das Impenkraut (Baur. 9.2.) 
spiraea ulmaria L. Die Landleutp pflegen einen Bienenkorb, in wel- 
chen fie. einen neuen Schwarm faffen wollen, vorher mit diefem Kraut 
auszureiben. Der Impein, ?I3mpBein, efr. oben impi piano), 
die Wachstreftern, nemlid das was nad Ausfhmelzung des Wach: 
fe3 von den Waben zurüdbleibt, Baur. (Vermuthlich eine zweite 
oder figürliche Bedeutung). Vrgl. Beij, Bein. 

Der Imbiß, Imbß, (Schwab. Franf. Neinw.) jede Kleine Mahlzeit, 
Gollation. Inder Schweiz: Mittagsmahl. f. Biß. 

umb, f. um, wovon jenes die ältere, umbi die ältefte Form iſt. 

Umbrell, Ombrell, Numbrel. (Wſtr. SL, Numeral), 
Sonnen= oder auch Regenſchirm. „Umbrellen f. Paraſols.“ 
Mauthord. v. 1765. Am Spanifchen heißt felbft der Hut sombrero 


von sombra (umbra). 





Reiben 
Amp. Amß -:c. Amt x. 


Der Amper, der Eimer (ald Traggefaß). f. Aimer. 

Die Ampel, das Ampelein (ampa’l‘), kleines Gefaͤß ı) zuweilen 
für Flüffigfeiten überhaupt: on ampa-1 Bior, Wei’; 2) gewöhnli: 
der: für brennbare Flüffigfeiten, Lampe. Amplun, lenticulam, 
lecythum gl. i. 238, 249. 253. 487, ambilla, ampelle, am: 
pul, ainpulla. gl. o. 151, 277. 331. 414. 

emfig (empssi’), wie hchd. emſig. Das Wort wird jest gewöhnlich 
nur im lobenden Sinne von fleißig genommen. Ehemals bedeu— 
tete es: ununterbrohen, andauernd überhaupt. Ein Ka— 
thechismus Ms. v. 1447 zahlt unter „die Sind der Wort ; gewunlic 
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oder emfig ſchweren;“ nod Frifius erklärt oscedo ald „emfigs 
uud jtätigs Geinen.“ Em azzigaz leoht, lux perpetua, em 
mezigaz; proof, panem quotidianum. m. min. 3, 5. 6. 28, 
81. Sehr fhön zeigt Grimm (2, 88.) die urfprünglihe Identität 
diefes Wortes mit dem angelf. aͤmetig (otiosus) und dem engl. 
empty (leer). So verhält fih: eitel (lauter) Gold, zum eiteln 
(leeren) Magen. Vrgl. eitel und Mueß. | 
Dad Amt, f. Ambt. Ä 





Reihe | 
An. en. in. on. um 
an, (@, 3, opf. ao) praep. wie hchd. & d‘ Wand, 0° d’ Wand, 
a9 d Waod (an die Wand), A de’ Wändt, 9° do“ Wändt, as° 
ds‘ Wändt (an der Wand), ä’n Gälgng, S’n Gälgng, ao’n 
Gälgng (an den und an dem Galgen). Nah dem Dialekt und der 
ältern Sprade kommt diefe Prapofition in manchen Fällen vor, wo 
man jetzt eine andere 3. DB. auf, in, bey, mit ıc. zu brauden 
pflest. an (die Ströbänder) tragen das gefchnittene Getreid, 
es antragen, fl. auf; ander Kantzel gedenfen fi. auf, 
MB. XX. 5425; an den Knien ligen ft. auf, (Witr. Ber. VII. 
187); an dem Waßer faren ft. auf, Kr. Lhol. I. 213; an dag 
Schiff oder Waßer ſitzen, Avent. Chr. 2365 an dem Bett 
Ligen, ft. auf oder in; an feiner Ruwe fein, ft. in, Qi. 
Chr. 221). „Herzog Ludwig und Marggraf Albrecht fein mit ein- 
ander an cinem Bett gelegen.” Avent. Chr. „Es lage bey 
ihme am Port Maifter Georg.’ Meichelb. Hist. fris. IL II. 398; 
efr. gl.i. 901.908. an luafirum iu specubns; an dem bucd, 
an dem brief lefen, gefhriben fen, ft. in, a, Sp. passim. cfr. 
Dtfr. 3. 14. 95 an der Naht (wie am Tag), L.Ord. v. 1553, 
f. 1815 am Rechten figen, zu Geriht, Av. Chr. 2005 „an 
Einer ein Kind, einen Son, eine Tochter machen,’ mit ihr ein 
Kind erzeugen. „Wer an feiner Schwerter Kind macht.“ Kr. 
ehdl. XI. 346. „Hercules maht ein Son an der Königin 
Omphale.“ „König Kelß bett eine einige Tochter, hieß Galtey, 
an der macht Hercules ein Son, mit Namen Gall.’ Av. Chr. 
An Einen etwas begeren, fuchen, ft. bey oder von Einem. „als 
verr ſy des an ſy fuhend (Mederer Ingolſt. 42). Daher: ans 
fuedhen, das Anſuechen. Einem etwaß angewinnen — 
ftatt ab (dä. Sp.) 
Veraltet ift das an als canzleymaßige Zugabe in Adverbien 
wie: anbey, (dabep, biebey); andurd, (hiedurh); angeftern 
(getern); anher, anhero (hieher, bisher); anheuer, heuer; 
anheut (heute); anjetzo; anmit (hiemit, damit); annebens; 
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annoch; anruds (zuruͤck); anfeiten (von Seiten), „anſeit— 
hen dero hofcammer;“ anvor (vorher, vorhin); anzu, dazu. 

Noch im Mund des Volkes lebende Formen diefer Art find: and, 
(opf. anei) vorher; anhaim (opf. haim) daheim; anher, (-v 
B. opf. Aha‘, ana‘, aa); her; dranher (dahos, dans‘, dä’a‘) 
gleihfam: her weg; anhin (-vähi’, ani’, Ai, ad) Hin; — 
d’anhin (dahi’, däni', dai) hinweg; hinan (n&) hin; Ge 
ani', ge 'na’ dozus, geh hin zu ihm, ihr, ihnen); — anh’innen 
(opf. ↄhinns) hie innen; — an fo (opf. ao'sa.) fo, alfo, in For: 
mein wie as’so ganze, aa’so schläuffo’da. etc., im Zuftand des 
Ganzſeyns, des Schlafens ıc. 

Zu einigen Fällen fheint diefe Prapofition wie im Hollaͤndiſchen 
blos das Dativ: oder auch das Aecufativ = Verhältniß anzudeuten. 
a. Sp. An einander verfprechen. (Dat) — an einander 
fhelten (Accus). So mit alt=canzleymaßiger Zuruͤckwerfung des an 
auf das Verb. Einem andienen „Ich kann Ew. G. andie- 
nen, daß.“ (Buhers f. W. II. 151). Einem etwas angdn- 
nen. Etwas anbetrachten; der Anbetradt. 

an, als Präpofition, vom Nomen weg, und vor das Verbum ge— 
fest, laßt in der d. Sp. dem Nomen feinen Caſus. Einen an— 
fallen, ft. an Einen fallen, ihm zufallen. „Leut, di daz gotshaug 
an gefallen fin. MB. XVII. 104. ad 1307, — Einen an geb: 
ren, an Einen gehören, ihm gehören. „daz ft angehort Hab... . 
di dew flat angehorent.“ Wſtr. Btr. VI 104, VOL 118, 121. Ei⸗ 
nen angebüren; „als vil mich angepürt.” MB. XXV. 64. — So 
Dtfr. 5. 11. 17. „blias fie ana then heilegon geift.’ 

an, ale 3Zufammenfehungs-Partifel, bedeutet auch zumeilen eine Anz 
naͤherung an die Eigenfchaft, mit deren Ausdrud fie zufammengefegt 
tft. anherriſch, adj. (falzb. Journal von u. für Deutſchl.) halb 
berrifh, halb baurifh, (Halb fhweinen, halb leinen, nad 
einem gewiffen Sprüdlein). — anzid, adj. fäuerlib, (f. zicken). 

Nach Höfer: anwarm, ankalt, anfauerlich ein wenig warm, 
kalt, fäuerlih. So, nach Adelung, im Niederfähfifhen: angelb, 
anroth, anfüs, anhart; im Hoddeutfh.: Anhöhe, Anberg, 
ja felbft das Adjectiv ähnlich (änlich). Bey Dtfr. 2. 4. 163; 3, 
13. 83, tft analidt, gl. i. 43. anlihida imago; anachiliih, 
anaebanchiliih, anaebanliih bey Sfidor III. aequalem ima- 
ginem habens; Anahlinen für aequalem gl. i. 5ı2, wird wol 
analihen zu lefen fen, Das Adv. neben aus anaeban wäre - 
demnach dem Adi. anlich (ana=Lih) ganz parallel gebildet. Zu 
bedenfen bleibt Otfrids (a. a4. 325 3. 7. 86; 4. 29. 105 5. 3, ı2), 
zit allemo anaguate (zu allem was nur einiger Maßen gut 
it?) ıc. in allon anahalbon min (5. 3. 6). 

anzäßig (Aässi') adj. füftern, begierig. Einen andfig mas 
hen, ihn Lüftern machen, reisen. Dieß Adjectiv. gehört wol zu 
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einem Verb. anaͤßen, welches in Johanfen von Clamorgan Wolfe: 
jagd ald anay en vorfommt: „Wie man den Wolf ludern, oder 
wie etlich Jäger aus Bejern davon reden [hliehten, anayßen 
und an ein gewiß ort einthun fol.” Diefesan aͤßen koͤnnte als das 
gleichbedeutende alte anazan Gneitare gl. i. passim), wie ur aͤ⸗ 
ben, zu den Werben aufzezen (f. Gramm 1069). gezogen werden, 
läge nihtäßen, dßen,vonäß, und das isl. eg et(incito), eg atte 
(incitavi), wofür auch die Ausſprache a-assi ſtimmt, naher, Vrgl. 
änteln. 

‚Der Anboͤs (Thous), der Ambos. (Gl. i. 130. 167. anapoz, 
aneboz). ſ. bößen. 

„Angarn, Nebenſtube.“ ſ. Gaden. 

angeben (gébm.) Baur.O. Gehör geben, antworten, Gib 
mar ä'! antworte mir. Gib &, wen ma“ de’ ruafi! Diefes an 
mahnt fehr an ant in Antwort. \ 

Das Anmäl, Muttermal, naevus. voc.Y. 1735. (Gl.1.223,. anamallh. 

Das Anmaul, ein edler See-Raubfiſch, perca lucioperca 
L. hchd. Sander, Sandboͤrs, Seebörd, Nagemaul; öftreih. Schilf. 

an feyn Einem. Es ift mir etwas an, ic fühle eine in— 
nerliche Luft dazu; es tft mir gefällig, gelegen, angenehm. Heu-t 
is'n Kinda‘n ’s Lern?” gar netä. „Wie? was? Beten follen wir 
nimmer, weun es uns an iſt, und ung Gott ermahnt2 ” a. v. Buchers 
f. Werke III. 58. „Da wurd Frid angeftoffen mit den Biſchofen das 
dem Kaiſer niht wolan war.’ Avent. Chr. Daran feyn bey 
Einem, daß... fih bey ihm verwenden, daß... . Ltg. v. 
1669. p. 237. 

Die hier nicht aufgeführten Compoſita mit an fi ehe unter ihren 
Primitiven. 

in, on (opf. au), b. one (one, and), ohne. Wenn von gebildeten 

Bayern dieſe Prapofition mit dem Dativ gebraucht wird: fo fcheint 
diefes aus einem gewiſſen Inftinet zn gefhehen, welchen fie fich viel: 
leiht aus dem Studium der Iateinifhen Sprache angebildet haben 
dürften, und nah welhem fie eine, Eraft dieſer Prapofition, als 
ganz befeitigt und abgethan hingeftellte Sache Lieber im Ablativ 
(deutfh Dativ), als im Accuſativ geben. „Ohne vorher geloͤs— 
tem Billet,“ Münchner Cheaterzettel. „Ohne großer Ge— 
fahr.” Anmerk. zum Cod. crim. v. 1751. p. 146. „Dhne_ harter 
Scale.’ Höfer dftr. Idiot. p- 12. On den Drofen (ohne die Troß- 
fnechte), Av. Chr. An aller bet und reue. MB. XV. 469. ad 1337, 
Unter den Alten zeigt, meines Wiffens, nun Kero, und nur ein 
paarmal (7. 198; 31. 3o) eine folche feinem Latein fFlavifd) folgende 
Conſtruction. 

Die Formän, woraus durch die, in andern Wörtern roh genannte, 
Ausfpradeigenheit (Gramm. 110) unfer jebiges hd. oh ne gewor- 
ben ift, war bis ins XVIte Jahrhundert im fchriftlihen Gebrauch. 
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Angefer, än als gefer. (Av. Gr.); än Alb, aͤn Gefhäfft, 
an Irrtum (ohne Hindernif), än läugen (ohne Läugnen), an 
Recht, An Richter, än Schergen. MB.II. 248. XVII 329. 
XIX. 248, et passim. 

Sehr beliebt war än, dn, das an größern runden Sahleinheiten 

abgehende ausjudrüden: „An alnen dreißig (undetriginta) plfang, 
MB. XVII. 166. cfr. 175, 329; taufent far und zwai hundert und 

an aiuines niunzid far, MB. XVII. 12; auf dem mittenvelt des 
bei on zwen .viersig bifang ift, MB. XVIU. 226; umb an aing 
zwaintzik pfunt, ibid. 1165 zway hundert und on ain dreizzig gul- 
den, on ain ort zwen gut reinifch gulden, MB. XXI. 361, 3915 
umb än zwelf pfunt haller zwayhundert pfunt Haller; umb än 
ſechtzig (supple: Pfenning) vier pfund, MB. XXI. 427. 506; on 
sehen (supple: pfenning) ailff ſchllling dn. Lori Mill. 1.1255 anzwen 
fiben fchilfing pfenning; an zwelf ein halbs pfunt Regenfputger 
pfenning; on zwen achtzig Reg. pf.; on drey fechtzig Meg. pf.; 
omzwendreißig Neg. pf.; on zwai dreisäih pfunt Haller; 
vmb on zwat viertzich pf. Haller.’ u» XXIV. 93, 99. 129, 135. 
170, 219, 220, 383, 390, _ 

An, dne ſeyn eines Dinges. d. eu. es entbehren. (Anu 
pim, careo gl.a. 413), änwerden eines Dinges, daffelbe los 
werden, es weggeben. „ſo wirt er deg guets wol an.’ „und wirt 
fi irer Morgengab an.” L.N. Ms. v. 1332 und 1453. Heutzutage 
wird, nah Gramm. 728, ftatt des urfprünglichen Genitivs, der Ac— 

cuſativ gefest. Schon obige Ms. v. 1332: „dazfelb guf mag er 
furbas nit anwerden än ir willen, es ſei denn, das in ehaft not 
darzu bedwingt, das er feinan mus werden.“ (Wftr. Ber. VII. 
119. 117). Ein Ding Awer'n (befonderd von Feilbletern und Ver— 
fhwenbern). Häst dei” Galtl widor äwor'n, du Lump! Der Buo' 
werd ma“no’ Haus und Hof ä&. Ihä’ mei” Wär nit ä worn. „Ein 
Mann der feines Weibes Guet unendtlic oder boͤßlich onwirdet.“ 
EN. v. 1616, f. 205. „Weil Petrus ein Fifher war, fo kunt er nit 
anderft als ein Faften erdenfen, damit er ein Unwerung haben 
möcht feiner Fiſch.“ P. Abrah. Der Anwerder, Sad: und 
Geld: Anwerder ((äwero‘), Verſchwender. 

än, in der Zufammenfegung für ohn; un. änmddtig 
(&mechti’, ämachti’) ohnmaͤchtig. Anrecht, unrecht, altes 
Rechtb. Ms. 

In der ältern Sprache iſt än, äne auch ein Adjectiv, (expers), 
(Brol. Grimm. Gr. ı, 744. 750). Antg, (ob. Schwab.) adj. ohne 
fevend, bedürftig, los, orbatus. 

Die An, Anen (Ans), An’! (änl, al, aD), die Ahnfrau, Groß: 
mutter; der Ent, En’I (El, ED, En, G’en, Gen, der 
Ahnherr, Großvater. Die alte Sprache fagte: (gl. i. 123, o. 20, 

296. 408). an, avus, and, * Das Masculinum warb decliniert; 

der — — ink: La arngı , ER ki 1448 

/ 
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ano, anin, anin, anun; dasFemin. ana, anun, anun, anun. 
Das fpätere Mafeulin. Enin, Enf, En’l, En fheint das E,ft. U, 
(nach Gramm. 799. 808) der Endung in,zu verdanken zu haben, da 
das Feminin. An, Anen das U behalten aund,.nad) dem Dialefte, 
fogar vor der Endſylbe el nicht in e, fondern blos in a umgefest 
bat: die äml. Vrgl. der Göttin, Goͤtti, Göttel— neben die 
Gotten, Gottel; der Toͤt neben die Tot. „Wie fein egenant - 
hausfran Clara einen Enin und an Annen gehabt hief vnd die 
wären abgangen von Tods wegen.‘ MB. IX. 251, ad A®. 1416. 
„Das alt Herkomen und innhaben der bemelten Güetter durch Ihren 
Uren, Enund Batter.’” MB. IV. 387, „Unſers lieben Enen 
Herzog Hainrich.“ MB. V. 42. „von irem Gen und irer Muter.. 
MB. XVII. 532. ad 1469. „Bon unfer Anen Vron Elbrud).” MB. 
V. p.57. ad AP. 1331, Eino, Ano, nad dem Voc. dom. der 7 
comm. Grofvater, Großmutter. v. Sternbergs Neife. Ava, andl, 
mater matris tue- Voc. Ms. Tegerns. v. 1455. „(Im März) geht 
wohl der Ahni ſambt der Ahnen und zeigt den Enfeln felbft die 
Schwanen.“ Augsburgifhes 's Jahr ein Mal v. 1764. Die Ur: 
oder Guck-An, vderän’T, die Ur-Ahnfrau. Der Ur- oder Guck— 
Eni, oder En’l, oder En, der Urahnherr. Die Anfräu, (opf. 
Adfra); in der Kinderfprahe gewöhnliher, das Anfranlein 
(ao ſs lo), die Großmutter, Ahnfrau. Für Anherr iſt beliebt das 
Herrlein (Harrlo’). Der An’l-Summer (alsuma‘), der ſoge— 
nannte alte Weiber - Sommer, Nahfommer. Das A’lgraamst, 
Nahgrumat, (Baur) R. A. Häst 'n El, E/l net kennt, is dar 
A’, A’l nahhgrennt — ironiſch: im Huj. Singſtuͤckchen: 

Get dar El, Elmit dar A1, A] in's Spi”Ispal aufklaubm , 
Schlagt der E], Eld’A1, AI, A] mit'n SpilIspäl auf d’ Haubm. 
RA. Bey der Al fhläffen, d. b. in einem ungentachten 
Bett. Die Almit derkäugen, dumfle Negenwolfe, | 
Das Anlein kommt auch als Beziehungs-Gegenſatz der Groß: 
Eltern, nemlich als Großfind oder Enkel vor. „Meinem Lieben 
Aldem N. N. und Anna feiner Tochter meiner Heben aͤndlein.“ 
MB. XXI. 531, ad 1459. est hört man in diefem Sinne gewoͤhn— 
ih das Compoſttum Enenkel, Enl:enfel (eenkl, elenkl). 
f. Entel. 
aͤnlich, avitus, (gl. i. 138, an il ich avitus) adj. „Die Fürften 
von Scheiern fein ein lange Zeit jrs änlichen und vätterlichen Erbe 
beraubt geweſen“ . . . „König Conrad nam Neaplis und Sieilien, 
fein änlich und vatterlih Erb, ein.” Avent. Chr. Kr. Lhol. X. 343. 
368. „Wenn daz Erb umb daz Niderland weder Andlich noch vaͤter— 
ih, funder ein Vetter Erb iſt.“ Straub. Landt. Hdl. v. 1425. 
„Mein enndlih und mütterlich erbguet. Unſer rechtes vaterlic und 
edlich und müterlich erib.“ MB. XXI. 341. 514, Anm. Sollten die 
alten Formen: antelicher, gl. a. 505, avitus; anticha, gl. a. 503. 
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anicula; antiſcundantriſc, gl. a. 217. ĩ. 942. antiquus; entiſki, 
1.553.854. vetustas; entriffe gl.a.ı25. atavi; entrifc priscus 
a. 142 — auf irgend eine Welfe mit ano zufammen bangen? 

Die Unen, fragmenta lini, Antesfperg Gramm, 361. ſ. Agen und 
Am. Ä 

Anaftafia (Stasi, Stäsl, Staz, Ansstäsl.) Welbername. Im 
XVllten Sahrhundert ftanden am Hofe zu Münden. in befonderm 

\ Ruf von Wunderkraft die Anaftafiahäublein, fhwarztafftene 

Haͤubchen, die während einer Meffe dem Schebel der in Benedict- 
beuern mit ihren Reliquien verehrten heil. Anaſtaſia waren aufgefegt 
worden. Meichelb. Chron. Benedict. II. f. 250, 254. 

‘ Der Ani, (Anofs, Aneiss — v) ı) wie hchd. der Anleß (v —), Pim- 
pinella anisum L. 2) der Anfprung, Milchfchorf, (das „Neres,“ 
der „Srefem), lichen mentagra. 

anigeln(anigln, ainegln aanigIn) vrb. wird von den Ertremitäten, den 
Fingern und Zehenze. gefagt, wenn fie vor Froft brennen und prideln. 
f.nigeln. Statt aanigIn hört man aud) uarigln.”S, a.egeln (ſchla— 
fen); vielleicht ift der Ausdrud aanegin dem Ausdrud einfhläfen, 
entfchläfen parallel, den man von einer ähnlichen Empfindung in 
den Gliedern gebraucht. 

ain (f. Gramm. 140 — 155, 565. 566. 766 — 771) wie hd. ein. ı) 
als Zahlwort und Artikel. Ainß und zwainzig, ainß und 
dreißig (aſsozwaonag, ao sodreiſsg) ıc. ft. ein und zwanzig, ein 
und dreißig. 

R. A. Er is as Blust, as Waflsa“ wor'n. Da is’s ad’ Baz, as 
Kout, as Marast. d. h. ganz voll (von Blut, Waller, Koth ıc.) 
Vrgl. Ztſchrft. Teutoburg. p. 181. „der ganze Wald war ein 
Raͤuber.“ Aehnlich find die R.cAA. Ains Lauffens lauff! ains 
Brinnens brinn! Bequem und der Schriftſprache abgaͤngig 
find die Formen: ain meiniger, deiniger, ſeiniger, iriger 
unfriger, enkeriger, inerer, Einer von mir, dir ic. ain 
obiger oder oberiger, unteriger, mitteriger ıc. Einer 
von oben, unten, aus der Mitte ıc. Brol. Einen finan eban: 
fealc wie einen feinigen Mitfneht. Tat. Matth. ı8. 28. 2) 
ainer, e, ß, als für fih, ohne nachfolgendes Subftantiv ftehendes 
Wort, fowol unus als ullus, aliquis, quidam. Ainer und Ainß, 
(jenes vermuthlih mit hinzuverfiandenem Mann, biefes mit 
Menfc oder Leut, ſ. d. W.) werden gerne wie man (franz. on) 
gebraudit. Der Genitiv fing. des für ſich allein ftehenden ainer 
(fo wie des verneinenden Fainer), welcher, nach der Regel gebil- 
det, zweydeutig wird und fowohl ullum, nullum ale ullius, nullius 

- heißen kann, findet ſich bey bayr. Schriftftellern des XVI — XVllten 
Jahrhunderts in der Form ainfen, Fainfen. „Ainfen Exem— 
pel folgen; Ainſen Gefchafft verforgen; unter Yinfen Gewalt 
ftehen; fid Yinfen erinnern; Ainfen bedenden (habere rationem 

alicu. 
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alicujus).”’ Voc. v. 1618; Nach einem. ahnlihen Gefühle fagt Behr: 
mann (Shriftian II. von Dänemark I. p. 275.) jenens ftatt jenes 
(andern). Ainer nicht, aine nicht, alnf nicht. (O. Iſar.) 
Aa’n kenn I net, Feiner tft, denn ich nicht kenne. Ao’s net, Fels 
ues, das niht . 2... Ganz andern Sinn hat: nicht ainer. e. 
6. d. h. gar feiner. „Daz ih der reht aines niht enhan denne die 
vogtav.“ MB. XXI. 246. (efr. „Sich ainige Mühe nit reuen 
lagen.” 2dt. v. 1612, 40). „Daß er. folder Leute einen noch 
feinen in feinem-Land nicht halten wolle.’ Kr. hd. IV. 38. 
Mines, ains (ermuthlich mit Hinzu. verſtandenem Tages, 
Maͤles, ſ. Gramm. 1004.), einmal; einſt. „Wer der drier Tage 
eins wettet.“ Augſp. Stdtb.: „Das Getreid würde ſonſt jren 
Feinden der Tag eines zu theil werben.’ Avent. Chr. 288. 
(efr. Dtfr.3. 12, 1). Won diefem alwedift, (D.Ifar, nah Gramm. 
680), aineft, ain'ft, ainften, atwffing, a) einmal. Aoſst 
wird ma‘ warm, as st wird mo“. kält (bald, bald); Mehr dann 
atneft,’ Lg. v. 1614. 238. LER.’ v. 1616, 727. Noch atnieft fo 
vil, alterum tantum, Avent Gramm. Ainften. oder zwir, 
Bir. Ber. VI. 157. 5b) auf einmal, ploͤtzlich. Adsıd“ .r. a 
mal is s gschegng, ae'sting fallts mar ei’; auch: unteräinft, 
unterainften. Aun, aine, ald Plural, ſtatt einige Kai- 
nige), quidam , aliqui. Nine (a9) find guet, aine (a) 
bös; ainen (aon) ift ß reiht, ainen nicht. Im einigen Ge— 
birgsgegenden fogar bey nachfolgendem Subftantiv, aone Aar, aone 
Epfl etc. (Cfr. ein. im Plural bey Otfrid 2. 8. 1115 3, 15. 93 4. 
ı6. 36). 3) Der, die, das aine oder ain; der, die, dag jenige; 
der, die, das andere. Der oda‘ dor aa’? diefer oder jener? De 
ad"n san’ scho’ furt, die andern find ſchon fort. „De atner 
weißt ung aufden ain,“ einer verweifet und an den andern. 
Th. Murner Schelmenzunft, XX. Den ao"n Tag, de ad” Wochs, 
den andern Tag, die andre Woche, d. h. eine andere, ale die 
man im Sinne hatte, befonders die vor der nächft vergangenen, 
oder die nach der naͤchſtkuͤnftigen. Du bist der a”! du bift ſchon 
derjenige, der rechte! (iron. R.W. Des, As’, das jenige, : das 
gewiffe, das man. nicht eben nennen will, 3. B. die Menfteuation. 
Heut han I des as 'kriagt. Aud die aus ain entitandene Form 
Kain wurde ehmals alfo genommen, , „Ze deme Goteshufe oder 
seheime goteshufe (au dieſem oder jenem), alte Predigten Mi. 
monac. 

Auinander (enanda‘ opf. ananne‘), wie hchd. einander. Das 
ein in dieſer Form erklaͤrt ſich als das alte ein fuͤr einer. Ein 
fon iu, unus ex vobis, Tatian. Matth. 26. 215 ein thero ein- 
lift unus, ex undecim. Otfr. 4. 15. 30, 495 ein after ande 
remo (nah einander), Otfr. 3. 17.86; ein zt andremo (iu 
einander), Dtfr. 4. 12. 25. Iſidor. 4. 32; ein andremo ein 

Schmellers Bayerifched Wörterbuch, € 
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‚ander, alter alteri; Otfr. 4; 11. 995 (invicem) gli. 463. Für bie 


jegige Stellung: zu, mit, bey ıc. einander giebt es indeffen 


fhon alte Beyſpiele: gl. i. 295. untar einandremo invieem; 
235, 248, ingagan einandremo altrinsecus. 

Ainerweg, ainerwegs, ainerwegen (adna'we' opf. 
aiwe'), demohngeachtet, dennoch. 

zatnar bey Zaupfer: auf einem Bein hinkend. Ain- haͤchs? 
ſ. Haͤchs und winädhfig. 

atnäng, adj. ainduget adj. — aanägget) eindugig. 
ſ. Aug. ainhuͤftet, ainfeitet, die eine Hüfte, Seite höher 
tragend als die andere — von Menfhen und Thieren, letzteres 
auch von Sachen, und fowiel als: ſchief, ungerade überhaupt. 
an as’seitets Fuado‘ Heu, on as seitato“ Scheidä’stous- 

Der Ainbäum, (Ad-bam); auf den. bayrifhen Seen, Keiner 
Nahen aus Einem Eichenſtamme verfertigt, wie fih deren die Fi— 
fher bedienen. Sie find ſehr leicht und können durch eine einzige 
Perſon ohne Mühe fortgerudert werden. Die Ainbaͤume auf dem 
Würmfee find aa Schuh lang und 5 Schuh breit, und können 6 
Perſonen aufnehmen. Die. Mühlen an der Brüde zu Negenfpurg 
ftunden im XIVten Jahrhundert auf Ain baͤnmen, Gemeiners 
Reg. Ehre. II. 193. 

Die Ainet, die Einfamteit, einfame Gegend; Lage. solitudo. 
Das Haus ligt in der Aamat. (Bey Difr. 1. 10. 56; 1. 23. 75 
2, 4. 595 5. a1. 413 gl. 4. 121. 158, 182 xc. thaz etmoti; im 
Windberger Pſalter: din einode. MB. VII. 443 ad 1180, Ei n⸗ 
vede. Es ſcheint fih mit der aus oti abgeftumpften Endung 
ode nah und nad der Begriff des gleichlantenden Subſtantivs 
ddinm (vastitas, Ode) vermengt zu haben, woher denn die Form 
Ainsd (Asnéd.—- Aaneid) in der Bedeutung eines einſam und 


ganz abgefondert liegenden Bauernhofes. Vor an Aoned sol mo“n 
Huad à' tao’, fagt ein gemeines Sprihmwort, welches auf eine 


bezeichnende Art die Vortheile der Wereinddung oder Guͤter-⸗Arron⸗ 
birung anerfennt. Der Ainödler, Befiger, Bewohner eines ſol⸗ 
chen Hofes. 

Ainiz, adj. und adv. einzeln. „Papier, Säde und andere e i⸗ 
nige Notdurſt.“ Kr. Lhol. V. 353. 355. 362. IV. 47. X. 121. 
(atnazzem gl. a. 268; einazin, einezen, i. 476. 547. 550. 
‚659. 938 paulatim, viritim, carptim, minutatim). Nin's- 
echt, ainz-echt ig, (ad’zek, aazechti'), adj. einzeln. Ainzechten 
adv. „einzehten hingeben, ein zechten verkaufen.” ain’z=ig 
(adzi’) adj. ı) wie hchd. einzig, 2) einzeln. „Bey Bereitung derein= 
gigen Fluhren.” Wirzb. Verord. v.1746. „Wer den Prantwein 
aingiger weis zu haller und pfenmwertn hingehen unnd verkauf: 
fen will. LOrd. v. 1553, — ainzigen, (ad'zigng, as'zing), ein- 
zilig (Meg. Chr, IL 236), ainzling, bey ainzigen, b’aln- 
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sigen, (opf. b’aitzing), ze ainzigen, 3° aln zigen (Zas’zing), 
se b° ainzligen (opf. z’bräi'zling) adv. einzelir,:'singulatim. 
„Mit einander oder pey atnzigem.’ MB.II. 240, „Nach Samt: 
fauf oder zu ninzigen. Kr. Lhdl. 1. 168. Ao. Ch. 112. 191. 
201, 6. Wſtr. Btr. V. 203, „Und fagten im painezigen, daz 
fi im nichts verfwigen, alfe die Mer — wie ez dort ergangen 
wer. — Dem hewfer fi painezigen erfuchten vil eben.’ Horiied. 
„Sulfen ire mezzer einzen unde fament verchauffen . .. .- 
enbeinzen unde fantent .. .” Augſp. Stätb. Überainyig 
(übaraizi’, uberenzig ſchwab.) ‘allein übrig. Ainzlich, ein: 
fam (2) „Herzog Dtto bauwet im an der Ifar ein fürftiich Gefäß 
an dem einzlihften und Inftigften ah hieß Sandepnt PR de 
Aent. Ehr. 

Aintif(arlf, aylf), eilf. (Dtfr.4.9. 48; 4. 15. 30, eintiß). 
. Der Ainlifer, Yintfer (Aria), Eifer; nach dem. General: 
mandat v. 1772 ein Muͤnzſtuͤck, welches 11 Kreuzer galt. Ein in 
11. Theile getheilter Salzbtunnen (Galgo) in Reichenhall heißt ad 
1150. (MB. III. 535.) Einleftétlar—. 

ainluͤz, ainliz(asletz), aintüztig (aslezi’) adj. einzeln. „Und 
aus etwie vil einluͤtzigen aͤckern.“ MB.XIIL p. 462. ad 1447. (gl. 
a. 240. alnluciu, agrestes (caprae), 304. alnluz zĩmonoga- 
mia, einluze (singuli) m. m.84; K.T.g9. einluzlich, singularis). 

ainmwet, (aomot) adj. einfältte. (f. Muet). ainreden 
(Wrdenfels), Irre reden. 

ainfhiht, ainfhidhtig (ao’schick, as "schichti’) adj. einzeln. 
ze ainſchicht, (z äd’schick) adv. 

aintweberer, e, eh das'tweders‘, av'twede'ns‘...) äd). 
einer, e, es von beyden, älterüter. As’tweda's, des oda“ des, 
eins von beyden, dieß oder jenes. I bring di’ um, oda‘ du 
bringst mi’ um, as'twedo‘s muos jatz gschegng! „Ob unfer 
aintweders nicht emwär ‚(wenn Eins von uns beyden ſterben 
forte). MB. XII 404. „Daß fie alntweders (Genitiv.) ver⸗ 
tragen wären, der Humde oder des Geldes.’ Kr. Lhdl. II. 88, 
„Der alntweder aus beyden,“ alteruter. Voc. v. 1735. Das 
Reutrum aintwederß wird wie das hchd. entweder ale Con— 
function gebrauht. (cfr. Gramm. 149 und weder). aint— 
welder, e, ef (aftweichd‘, as twechoſno*s, as'stwächene‘), 
welcher, e, e8 von beyden; einer, e, ed von beyben. As twéchs's 
magst? 

ainzig ıc. fieh oben unter aintz. 

Die Yinung, Ainigung, d. Sp. uebereinkunft, MB. VIII. 
3515 Gewerbs:Berbindimg, Innung. Reg. Chr. II. 210, arı, 244, 
(Sinon, gieinon war ein Verb. ber alten Sprache für conve 
nire, placitäre, conjurare). 

€a 
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ain igeln (aanigeln) von ben Fingern und Zehen) vor Froft pri- 
. deln. f. urigeln,igeln. 
en. (id. Sp), Verneinungs-Partikel, die unmittelbar vor dem Ber: 
bum hergeht, aber, ohne eben ein auſſerdem noch angebrachtes förm- 
liches nicht, Falm u. drgl. auszufcliehen. f. Gramm..727. „Waer 
‚aber: daz in der vorgenanten. Borgen. ainer oder mer abgieng, daß 
“ Gotin bh tremiweLt.” MB. VIIL. 238. XVII. .144. Kr. &hdl. IH. 
65. „Kain vodrung . . , haben follen noh eunmugen.‘ MB. 
VI. 265. „Das kein ungr amptman daz Peruried ichts ze fehaf: 
fen. habe, es.e fei denn: umb die Sache, die zu dein tode geho— 
rent.’ bid. p! 326, „Ob man des nicht entät.” MB. XVII. 
“47. eremmär, er wäre denn; er folte odet enfolte,.er 
folfte oder follte nicht. (efr. niht entrauen unter trauen). 
enfein, nicht. fenn, nicht mehr ſeyn, oder eriftiren,. ein ehma— 
liger-ı milder - Gefhäfts = Ausbrud für fterben, geftorben ſeyn. 
x. „Sweune.er.enift, (wenn er-ftirbt). Augſp. Stdtb: Ms. v. 1276. 
An des flat, der niht eniſt. AB. XVIII. 144° .,Die weil ich 
lebe... fwenne aber ih. enpin:..ı. fvenne wir enfein, 
MB. VIII. 238. 229. Nach meinem tode alfo fwenne ih nicht 
enepin.” Swenne Id. nimer,enbin. MB. XV. 34. XVIH. 
49. Ob unſer alntweders. nicht enwär, des Gott nicht enwell. 
MB: XIH. 404. 409. XVIH. 244. Swenne ir niht entft,” wann 
fie ftirbt, XXIV. 423: Nach Michaeler (Iwain. p. 462.) foll noch 
jest im Tyrol: ich enliebe ea heißen, als fuͤhle weder Haß 
noch Liebe. 
en als unbetonte Vorſolbe in der aitern Sprache ſtatt in, g.in® 
‚Enpfor, in bevor; en zway im zwey, unfer-entäwep; da 
dremw, in drey; en gagen, entgegen; en [web ſeden: en yon 
legen; en ouue, im Strom fort ıc. 
Der En, Eni, En'l, Großvater, ſ. An. 
Enengel, fieh unter En: Engel, Reihe Ang, eng .ıc. 
ener,e, eh, (aͤ. Sp.) jener, e, es. Der Tegernfeer Gloffator fest 
Virgil. Georgie. 'V. 84.85, auf daß erfte hos defa, auf das zweyte 
ena. Motk Palm. 18. 10, ᷑niu (illa). „Ed mag auch der rich: 
ter den nicht genstten dem an den, aid gefprochen wirt, es ſel denu 
ens wille. . . . Sn iſt er dem richter dhain puoz ſchuldig umb, 
noch enem der den ſchaden enphangen hat. Rchtb. Ms. v. 1323. 
Muͤnchner Magiſt. Gebot v. 1370. (Wrgl. Otr. VI. 109. VII. 156.) 
illud, dag ene. Avent. Gramm. v. 1517. 
enhalb (Ehal’, egl), jenſeits. „Enhalb Innes, enhalb der 
Donau, enhalbedes Mers, enhalb und deßhalb.. MB. II. 410. V. 
444. Kr. 2hdl. VIII. 469. XV. 219. „En ſe it des Waſſers Gingen.“ 
Gem. Rgsb. Chr. III. 357. Dem Shol, egl, degl Genſeits) wird 
here'hol, regl als dießſeits entgegengefekt. Don ener, e, eß 
ift wol auch die alte Form enont, (gl. a. 73. 160. 407. i. 876. 
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binont intt enont, ultra, eitra; eis, eitra; hine, inde; a 129. 
enont, eitra; i. 553, enont ulterius; Notk. Boeth. ennönt 
Tüonouuo, ultraDanubium; gl.a.35 ennent®ineg, eis Rhe- 
num,) gebildet, deren letztre Halfte ont auch in ben alten Beftim- 
mungs: Wörtern der Lage 3. B. oſtanond, opanontic, forn- 
ontic, gl. a. 267. 178. 3ı2, mit ant und ent wechfelnd, vor: 
fommt. Es könnte zweifelhaft fcheinen, ob aus dieſem enont 
(oberrh. enat) aud unfer bayrifhes ent, welches zwar fuͤr ſich, 
und mit den Vorfäsen dar, da (drent, dent), jenfeits, aber 
mit dem Vorſatz her (hHerent, rent) dieß ſeits bedeutet, herz - 
geleitet werden dürfe. Doch, ich bin für den, der für mich jenfeits 
it, ebenfalls jenfelts — und fo erhält auch die Form üben durch 
diefelben Benfäse diefelbe Doppeldeutigfeit — (drüben, düben— . 
büben, hberüben). Aus ent hat man enten (opf. nad Gramm. 
680, eo stn) als Adverb., enter aber als Prapofition mit dem 
Genitiv und Dativ. Enterhalb gilt als Adverb und? als Praͤ— 
pofition. (Gramm. 1008, ff). Ent oder enten- is..'s befser. als 
herent oder herenten. Volkslied: 's Deanal is euto’n Bäch und 
I herent. Sp. W.: Enta'n Bach sän’ a’ Leut. Ento“ 'n T, ‘enta* 
dar Isa‘, enta’häal’ da“ Daono. Herento* oder herenta’häl’ do“ 
Brugk. Der, die, bag entere; hberentere, 'tentere, den; 
tere, ber, die, das jenfeitige; dieffeitige. (cfr. Av. Ehr. f. 125. 
der berienige, der bdieffeltige). Ein euterer, entriger, 
einer von jenfeits, ein herenterer, berentriger, einer von 
diepfeits. gl. 1.553. diu entrigun opphar, transtyberina sacra. 
Der Ent-Iſarer (Entisara‘), der Enter 's Inner (Ens’sins‘) 
der da jenfeits der far, des Inned wohnt. Mit Ent finb meh— 
rere Drtönamen zufammengefeßt. So tft im Landgericht Nofen- 
beim ein Entbnd, ein Entgrub, ein Entbach, Entmoß. 
Hazzt Statiftit I. 3ı2. 313, 565, 
ennenher, enneher, enther (A. Sp.) bisher. „Die er 
ennehberhat gehabt.“ MB. VIIL 542, ad 1315. ennenber, 
usque adhue, Winnerl. gl. „Alle die Frevhait. ., die ander une 
fer Kaplan und Hofgefind enther habent gehebt. MB. IV. 178. 
ad 1402. (3u en, en't von jener Zeit her? Brgl. ſchwed. ända 
bis.) | | 
ein (ei, ei‘, €, ©. Gramm. 262.), Praepos. (wie fhon im. XIVten 
Fahrhundert) in. Ei” de’ Stäad, ei” do‘ Kirch?’, ein Nido’land 
(In der Stadt, in der Kirde, im Unterland). Ei” de 'Städ, ei’s 
Bett, ei” d’ Hall, ei’s Östs‘reich (in die Stadt, ins Bett, in die 
Hölle, nah Defterreih). Am Mayn: hin ein die Stadt (nei” 
di Städ). War net gud tut, dar kumt 'nei” di Höll, (in die, 
Statt, in die Hölle). Ald Compofitionspartifel trifft dieſes dialef- 
tifhe und veraltete ein mitdem noch hochdeutfhen ein zufammen. 
Herein (rei), hinein (nei), gewöhnliher: einher (-v. 
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_ ei’ha“, ei”a*; i ho*, i’a‘; eine‘, ene*), einhin (- v ei’hi”, eifi; 
i’bi, ij; eini, eni) herein, hinein. Eingeben u, drgl. (ei”- 
gebm , i'gebm, a’gebm f. Gramm. 236 — 244), F 

eindingen, einbekennen, einklagen, vor Gericht brin— 
gen, bekennen, klagen. 

ein-géên (ei’ge‘) von ber Sonne, untergehen. D:- Sunn 
get ei. 
einwerden, eingehändigt werden. „Eines Berftorbenen ver- 
laffen hab, fol deffen nähften Erben ein werden, diees dann 
bis zu Austrag des Rechtens inhaben.“ Kr. &hdl. VII. 5o7. 

Die hier nicht aufgeführten Gompofita mit ein fiche unter ihren 
Primitiven. 

-einen (ei'n)und eineln, Infinitiv, -einend (eina’d), Particip, 
Endung, bie im Nab= und Pegniz Dialekte üblich ift, um aus Na= 
men von Gegenftänden und Gigenfchaften intranfitive Verba zu bilden, 
welche eine Aehnlichkeit mit diefen Gegenftänden und Eigenfhaften, 

‘ befouders in Bezug auf Geruch und Gefhmad ausdrüden alt: 
einen (- u) bierzeinen, brennzeinen, bod=einen, 
erd:eineln, hberbftzeinen, hunds-einen, katzen-einen, 
judseinen, lauswenz'lseinen, ſchwarz-einen a. f. Gr. 
1065). 

einig (ein), (A.B.) Endung, die an Adjectiva gefügt, einen ho— 
ben. Grad der durch fie bezeichneten Eigenfhaft andeutet. gros- 
ein!’ (-/u), lang- -eini', spät-eini', schlecht-eini, 
2° jung-einigsa‘ Kerl! Man hört auh: -einzig (ei’zi'), 
3:3, Gros-ei’zi'. Der gewöhnlichen Ausfprade zufolge, gehört die: 
fes Wort nicht zu ain, ainig, ainzig. Es ähnelt vielmehr der 
Endung -einen, und -enzen. (Vrgl. Ent in entgroßıc. 
und Enzion.) 

Der In (15) der Inn-Fluß. Gm dlterer Orthographie gewoͤhnlich 
VYhn, Dun, womit die Ausſprache I’ übereinfimmt. cfr. Gramm. 
568. Ben der In verliebt man hinzu: Fluß oder Strom. Analog 
fagt die Kaifer Chronik «Wiener Ms.) „einwazzer haizzet daz 
in, und das Nibelungenlied (Kadmann 1235) „da daz In mit 
Fluzze in die „Ruonouwe gät.“ — „An das In oder in die Sfar 
ſchiffen.“ Gem. Meg. Chr. III. 234. ad 1455. Im Lande ob der 
Ens kommt nod ein anderer, der £laine In vor. Gm Itinerar 
Antonini fieht nad) einigen Lesarten Oenus, nad) andern Aenus, 
fo ben Ptolemaͤus und Tacit. Hist. IIL 5. 

in (in, i’, 9°) Prapof. wie bad. z. B. 0” do“ Städ, 9”n Hauss 
(im Haufe) rc. Wurde früber, und wird in der gem. Sp. zum Theil 
noch, auf verſchiedene minder allgemein uͤbliche Weifen angewendet. 
Ich glaub im Gott (gewöhunlid I glaubm god) Vater. So bev Otfr. 
3. 20. 345. Qat., M. min, 9. wäbrend ı5 fon an bat. In der 
Yılrtmal, d- b. an der Altmül, im Thale der Altmuͤhl. So: In 
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ber Jachna; im TIoss’bäach; im Muerfpad; in ber Riß; 
inder Durad, (Wir. Ber. VI. 197. ad 1498); im Weißbaäch; 
im Bad, (Hazzi Statift. IL 1091). In die Ruf, in die 
Schleh, indie Erdbern, Taubbern, Kranbern x. gen, 
geben, um Nüffe ıc. zu pflüden, zu fammeln... In den Nußen, 
Schlehen, Erdberenx. fenn, mit Pflüden oder Sammeln von 
Nuͤſſen ıc. befchäftigt fepn. Im ftatt: nach, vor Länder-Namen, 
fie mögen den Artifel vor fich haben oder nicht. In 's Baorn, in’s 
Östa‘reich, ins Frankreich. In Italien ratfen. Die Flucht 
in Egypten. „Zog König Ruprecht heranff in Bayern” 
„Schickt den N. in Sibenbürgen, den N. in Africa.” „Wie der 
Kalfer aber in Hungarn 308, Av. Chr. „Ehrentraut Fam wider in 
Frankreich.‘ Dukhers ſalzb. Chr. 24. Darauf gründet fih der be— 
fannte Scherz, daß die heil. 3 Könige aus Irland zu Haufe gewe: 
fen feven, weil es. im Evangelium heißt: fie zogen heim in ihr 
Land. 

Innen (inna‘), inn, adv. wie hchd. innen. Herinn (o-) da, 
bier innen; derinn, db’inn, dort innen. opf. h’inne”, 'ahinno“, 
bie innen. Innen Ligen, innen feyn, innen figen, inn 
finen, im Gefängniß feun. Innen ſeyn, wird audh von Muͤt⸗ 
tern gefagt: in den Wochen liegen. Si is er't 9° dor ando'n Wo- 
cha” -r- inne“. Innen merden (urfpr.) eines Dinges, 


(jest) ein Ding, (urfpr.) zum Inhaben oder Befig überhaupt, 


(jest nur) zur Kenntniß deffelben gelangen. „Sing guets innan 
werden.” Augsb. Stötb. I bi”, oder I ha’ inne’wordn, dafs.... 


Des bin I oder hab I inna” wordn. „Man hats nit recht kuͤnden 


innen werden.’ Voc.v. 1618. „Ih unel; thues innana biſt.“ 
(Otfr. 2. 8. 95) heißt wol: ich weiß, daß es dir bekannt iſt. 
Innert, innret, inrunt, Innerhalb. „Jurunt den zilen.“ 
inrunt den naͤchſten vlerzehen tagen. MB. XXII. 336. ad 1859. 
Das Ingetum Muͤrnb. Hol.) das Eingeweide von Rindern und 
Kälbern. — Ingetums-Bank, wo man diefes feil hat. (gl. i. 
717. intuoma exta.) Verwandt find der erften Hälfte nad) wol die 


verſchiednen in der alten Spradye für viscera, intestina, exta vor- 


fommenden Formen: innida, inadri,innadri, innadolli, 
innodi, inneodi, innouili, Imonblt, indinta, in— 
gislapt. 

Das Ingemwäg. Nach der bayreut. Wagnertare v. 1644 koſtet 
„ein förder Ingewäg mit fammt der Deichfel 45 fr., ein hin- 
der Ingewäg auf einen Laftwagen 48 Er.’ 


4 


Der In-guß (I'gos, Baur.); derYn=Läß (T’läu, opf.), der Ueber- 


zug über ein Federbett; Zeug zu ſolcheu Ueberzuͤgen. Vrgl. gebe: 
ritt, Zieche :c. 

Der Inmann, die Inleute (a. &».) ı) der Eingeborne, bie 
Eingebornen. Im Jahr 1334 beſchloß Regensburg, daß fürbas nims 


x 
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mermer ein Inmann zum Buͤrgermeiſter genommen werden ſolle. 
Gemeiner Chr. Cum omnibus decimis minutis inquilinorum qui 
vulgariter dieuntur $nleut. MB. XI. 154. ad 1304. 2) Mieth- 
mwohner in dem Haufe eines Andern. Das Inleut:Haus, Haug, 
das zu Mietwohnungen beftimmt iſt. (cfr. gl. a. 118, 492. i. 712. 
559. inburro, inhneht, innapurio, verna, vernaculus). 

Der Inftand, induciae, Waffenftillftand. 9. geben, bege— 
ren, machen ı. Inſtand des Gerichts, Auffhub. Voc. v. 
1618, i 

Inwerts-aigen. f. wärt. 

-Inn\(in, &, 0°. Gramm. 269. 285.) ı) weibliche Endfulbe, wie hchd. 
(f. Sr. 1035). 2) Endung an eigenen Namen von Grundftüden und 
Bergwerfögruben. „Die Au, genannte Enzenbergerinn, an 
ber Salzach, (falzb. ate Procesfhrift gegen Bayern v. 1761, Beylag 

Sf. 22. 24. 26); die Schofferinn (Hazzis Statift. III. 619); die 
Muͤnchnerinn (Lipowsky Urgeſch. v. Münden p.495), eine Wiefe 
bey Moſach, (Lori BrgR. XLV, eine Grube bey Unterammergan); 
die Waizenthalerinn, (Gehölz bey Rimberg); die Weierinn, 
(Moosgrund am Weiher), die Bruͤelinn, (MWafferwiefe, bev Har- 
mating); und fo finden fich mehrere ähnliche Namen auf den ver: 
fhiednen Katafterfarten. Die Rukelin, die Hafnerinne, bie 
Trielin, die Gnudinne, die Mündhnerin, die Thlrinn, 

\die Schreiberinne, di Gravingerinn; lauter Wiefen. MB. 
II. 240, X. 210, XII. 386. ad ı313, XV. 293, ad 1358, XVII. 63, 
74. 117. 141, 168, 5ı2, 653. 673. XXI. 266, Pratum dietum £aep: 
pin, MB. XXIIL p. VI. ad 1277. Die Landeßlin, Kegelheyv— 
merin, Lubenederinn, NRuttershöfferinn, Aichame— 
rinn, Prittlin, Sewhin, Kreiſinn, (Wiefen). MB.XXIV. 
155, 470, 524. 617. 624. 687. 699. 700, 739.741. Die Hofmentn, 
Hittenwedin, Vogtin, Wifentawerin, Hallerin, Schil- 
berin. MB. XXV. 142. 178. 9. 241. 329. 4411. Daebendafelbft p. 90. die 

Rede ift von Wiefen, die „von einer wittfrawendie Hupfferingenant, 
von einer tundfrawen M. Keckhin, von einer Zundfrawen M. 
Sumplin an das Elofter (Gnadenberg) gefommen feyen, fo moͤch— 

. ten vielleicht diefe aufinn ausgehenden Namen lauter, urfprünglic, 
weiblihen Perfonen, als Brautgabe, Morgengabe u. drgl. angehoͤ— 
rige Srundftüde bezeichnen: wo dann freplich die in der Gramm. p. 
267 geäußerte Vermuthung wegfallen würde. Brol. Lori L. R. 
19. 20, Huba ammanninne, feudum Ninnerinne, Mus- 
linne, Widmanninne Lehen.” — Ben Meichelb. Hit. Fris. II. 
II. 216, heißt ein Wismat, vermuthlich mit des Beſitzers Namen, 
der Wolfher. MB. XVII. 116. eine Wiefe der Giggnpefaer. 

inni und ewi’ (b. W. Hbrm.) immer und ewig, 

dm (opf. au’), ohne. fe. du. — 
un (u’), Zufammenfegungs : Partikel, wie hechd. Einige Compofita 


' 
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find jedoh mehr im Dialefte oder deffen fruͤhern Schriften üblich. 
ı) In einigen tft un foviel ald nicht, 2) in andern foviel als 
fhlimm, übel, 3) in mehrern ſoviel ald fehr, und 4) In mans 
hem nur ein tautologifher, den Mund füllender Zufag. ı) Der Uns 
braud, in Unbrauch fommen, 2%. v. 1616. 347. 8275 die 
Undurft, zu Undurften (ohne Noch); die Unfraft, von 
Unfräften feyn (nicht rechtsfräftig). 2) das Unend, üble Ge— 
fhäftigkeit,; der Unfurm, üble. Form, üble Gewohnheit, Unart; 
der Unleumat, LR. v. 1616. 408; das Unlob, Ldtg. v, 1515; 
der Unmann(Allgdu) fchlehter Mann; die Unfach (Allg.) geringe 
Sache; der Ungefhmäd. unfelig (Frank. - u v u’salig, u’s- 
lich) angftlih, erbaͤrmlich, ſchlecht; ſchwed. usel, usling ein Elen- 
ber. ungetän, untän (u’de‘) adj. übel geftaltet, Gegentheil 
von wolgetän, woltän (wolta”). f.tuen. 3) die Unhöh, der 
Berg hät an U’höhh! iſt fehr hoch; die Unbräfe, ausuehmend 
gute Beſchaffenheit; ungröß, unlang, unreich, untieff. 4) 
der Unverdrug, fi. Verdruß (ob.Ammer); unvergeßen, ft. - 
vergeffen, vergeplih; unläg, was läg, leg (fchleht); der Unko- 
fen, was Koften. So vielleiht auch: der Ungelt (nemlich das 
Ungeld), wasder Gelt (die Zahlung); das Unthier, was Thier. 
In dem Meceff mit dem Biſchof von Augsburg v. 1684. Art. ı5 wird 
beftimmt, daß die Pfarrherrn nicht ferner „der Gemain die Wucher: 
ftier, Hengft, Beren und Wider halten follen, nnd wo der Pfarrer 
wegen folder Haltung des Unthiers etwas genoffen, folle er fol- 
bes an= und der Gemain auf Haltung des Unthiers uͤber-laſſen.“ 
Die hier nicht aufgeführten Compoſitionen mit un, fiehe unter Ih: 
ren Primitiven. Ä 
„Ungarten.“ (Nah Zaupfers handſchriftl. Nachtrag zu feinem Idio— 
ticon) Surfen, 





Reihe 
And. end. ind, ond. und, 


Verwandte fiehe unter ant. nt ... 


And (ant), (bey Horned noch die Ant, die Sehnfuht — den Vater 
„rürt deu Ant nach“ den entfernten Kindern), nur nod in der 
RA. üblih: Ainem And thuen, ihm das Gefühl des Fremden, 
Ungewohnten verurfahen. Das neue Gewandt thäüt mir fo 
And, daß ich main, ih bin ein anderß Leut. Den Bau: 
ernbueben tuet Anfangs das Soldatenleben fo And, 
daß fie mainen, fie fünneng nicht aushalten Eß 
wird dir And thuen, Faullenzer, wenndu einmal 
fireng arbeiten mueßt. Aventin in f. Chron. fagt: „Es thut den 
Münden und Pfaffen auth, daß man gern dir Wahrheit fagt ... 


74 And 
Kalfer Gratianus bett die Außlender fehr lieb, das thet dem römi: 
fhen Kriegsvolt ahnt... Esthetim (Herzog Theffeln) ahnt, dag 
fein Better (König Karl) im feln Bold nicht hett wöllen durchlaſſen. 
Da thet den Prediger Münden ant, daß jr niemands achtet.“ Es 
thuet mir Und nad einer Perfon oder Sache — die ich 
nemlih früher gewohnt war, und nun entbehre. Dem Bayın 
tuet ep im Weinland oft nah feinem Bier And. Einem 
jeden tuet eß wol in derfremde nah der Halmat And, 
In Dttocard v. Horneck Chronik. wird ant audy von koͤrperlichem 
Weh gebraudt. „Auinn fwern poyn von eifen lied er im an diepain - 
fmiden, ander fein geliden tet er auch ant mit mangerlay 
pant.“ 
Andig (anti!) adj. unwillig, unmuthig. RU. Anti wie a” 
schwang»’s Eidecksl; anti und granti. „So wandelmutig und fo 
"grentid, fo wunderfelsam und fo entich,“ 9. Sachs. Die 
Andigkeit (äntikeit), der Unmuth; Opf. namentlih, dag 
Heimweh, 
anden (antn) etwas ı) es befremdlich, auffallend finden, es 
‚merken überhaupt. Dem fan man vorliegen waß man will, 
er andet nichts. Wenn er fhon blind ift, gleich and’t 
erg, wenn man etwaß verferr hinftellt. Ich hab meine 
Handfhueh verloren, und habß nicht g’and't, biß ich 
fie hab anzleben wollen. cfr. Dtfr. 3. 14. 72. In diefer Be- 
deutung des Merkens überhaupt Liegt auch die des Vorgefuͤhls, 
des Ahndens. Eine Eränkliche Perfon and 't an ihrem Körper jede 
Fünftige Witterungs-Beranderung. 2) es als auffallend oder unrecht 
befprehen, rügen; hehd. ebenfalld ahnden. „Ueber ein Ding nichts _ 
zu anden haben.’ Ldtg. v. 1669. p. 254. 324. 779. „Etwas gegen 
Einen anden.” Lori BrgR. 393. „Die Sache In argk nicht mer 
annten noch aͤffern.“ MB. XIII. 460. „Und das gen ein ander 
neumermer geanden nod geäffern.‘‘ MB. IX. 244. XVII. 
197. 338. 422. „Haͤtte aber der Mann ein folb Gut -ohne 
Willen des Weibs und gehörter Mitferrigung verkauft, doc fie def- 
fen Wiffen gebabt, und inner Jahr und Tag nicht geandet.”’ B. 
LandRecht II. Titel. 4te Artikel. „Wurde aber der Geſchmaͤcht die 
Snjuri inner ı4 Tagen niht andren, foll ihme das Handwerk, big 
er die Injuri an gebühyrenden Orten anhaͤngig gemacht, gefperrt wer— 
den. PolicevDrd. IV. Bud, ı8te Artikl. Vrgl.afern. Anm. Un— 
fer And ift wol das altether Anado, Anto, (Kero IV. 55. gl. 
a. 494. 1. 381. 892) zelus; ändig das alte andic, zelotes; an- 
den das alte anadon, anton gl. i. 890. 899. 0. 424. (zelari). 
Eine aͤhnliche Abſchwaͤchung der Bedeutung kommt öfters vor. Ob 
anadon felbft etwa mit der Präpofition ana (an, vrgl. anazjan, 
anton mitander (alius) zuſammenhange, iſt eine weitere Frage, 
Vrgl. a. änteln, äntern, Eut-, und enteriſch. 
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Der, bie, das ander (ande‘, opf. anna‘), wie hehd. Wird per eu- 
phemismum von verfhledenen Dingen gebraucht, die der Wohlftand 
nicht immer beym rechten Namen zu nennen erlaubt. Vrgl. der, 
‚bie, das Yin — und ital. il.cotale. Das gär anda‘. RU. (da 
er mic nicht gefchlagen hat u. drgl.) Das ander alles, d. h. es 
fegite nur noch, .. daß er mic, ſchlug u. drgl. So im Parcifal un: 
elliptifch : „wan das er nicht vor Lalde farb, Das ander was do 
gar geſchehen.“ Als DOrbnungszahlwort finder man oft gefchrie- 
ben: der, die, dad anderte. "Das Ünderl, Andl (andp!l, 
äntl, anzl), bey MWettfpielenden der: zweyte Platz. I ha’ s ändtl, 
I ba’ ändtl 'kriogt, au: I bi” s ändtl, I hi’ ändtl, 
andberwayd d. Sp. wiederum. Andberwapyd Lefen, repe- 
tere, anderwayd, rursum. YVoc. v. 1445. Sich ander: 
waid verheiraten,’ wieder, Ref. LR. 
ainander, auch ainand (amanda‘, anan'o‘, anand), (aà. Sp. 
onander. MB. XXHIL 45). wie hd. einander. (f.ain.. Dem 
Dialekte eigene Eompofita: Fürainander (füranande). Ry. 
@” Ding fürsnand>“ bringa’, eine (verworrene, ſchwierige) Sache 
(tedend) vorbringen, (handelnd) vorwärtsbringen, abthun. Um 
ainander (umananda‘) hin und her, umher, herum. 
Samzander, famb:ander, (samwander, sambtwander, 
zawan'a‘, zumbannert) id), du, er, fie ald die andere Perfon, d. h. 
mit noch einer Perfon, felbander. (f. fam). 
verändern feinenStand, feinenÖtat, oder blos: ſich. 
„Di Kinder, diiren fat verenderten, ed wer mit heyrat, 
pfrund fauffen, oder priefter oder gatftlih werden, dem 
oder denfelben verenderten Kinden foll ....” MB. XXIL 571 
ad 1474. „Ob .. . unfer aintweders nicht euwär und ung ver: 
Anderten mit heyraten, alfo ob ich ein ander weib nem, oder 
ob id) obgenantew hohenhawferin einen andern man name. MB. XI. 
p- 404. ad 1366. Wo fie-aber ihren Wittwenftupl verruͤcken und 
fih verändern würde, d. h. heiraten. Kir. Lhol. XIV. 76, 
„Ob wir und veränderten mit Theil... ebud. VL 66. 

Daß End (Ent) ı) wie hayd. Ende. 2)d. Sp. Ort. RAM. Ums End 
ſeyn, in der Nähe ſeyn; (efr. yhd. an allen Orten und En: 
den). „Irrung wegen eines Endes des Kochelſees, genannt die 
Plachenach,“ Meichelb. Chr. B. I. 174. „Einenan den Enden 
feiner wonung oder herberg ſuechen,“ Ref. R. Tit.2. Art. 4. „Im 
Allpach vnd anderen Ennden derfelben gegnat, Urf. v. 1470. bey 
Lori. BrgR.“ Und verderbt etlich Enndt des Baierlanndts, Weit. 
Btr. U. 95. „In ainigerlay des Cloſters Ende. Zum vierten fol= ' 
len die Weis Irher der enden fy gefehen vederzeit an Leiſtfeln 
vnd fämifchen ainen zimlihen vorrat bey handen behalten. B. 2. 
Drd. v. 1553. f. CXLI.“ Wie die Yandfihaft am erften zu Abensberg 

und darnah zu Onolzbach befihieden, und leider an beyden En: 
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den alda ohne Ende abgefchleden . . Kr. AhdL. IM. 170.” Mon den 
Ehhalten zu Kirchberg wird. feine Steuer erhoben aus den Urfachen, 
daß Feiner, nadhdem fie gar an einem Ort (Grenzwintel) Liegen, 
am Ende (in der Ortſchaft) geblieben wäre, Kr. Lhol. XL. 297. 
erf. 1.183. 3) d. Sp. das Ergebniß einer Verhandlung. „Wir find 
ohne End von dem Tag abgefhleden... Kr. Lhdl. I. 109. II. 
155. 170, „Sich auf ein ganz, ftättes, ewigs ende verainen.... 
'MB. IV. 398. 480, VIII. 84, 4) Erfolg, Nutzen, Frommen über: 
haupt. 
endhaft,d. Sp., (Ju End. 3), beftimmt, peremptorius. „Daz fi 
im ze antwort chomen folten fein auf endhaften tag.’ MB. VII. 
6545; — (gu End. 4) nuͤtzlich, fleißig, rechtſchaffen. „Wan unfer 
hofmaifter ung ie nnd fe treulic und endthaft gedient.‘ MB. VI. 
247. 0 | | 
endlid, a) (zu End. 3), definitivus, peremptorius. ‚Zu ftetem, 
endlihen Ende reden’ oder verhandeln, Gem. Reg. Ehr. II. 
363. „Auf einem (Land:) Tag endlich und gründlich von den Sachen 
reden und befchliefen; — etwas verfänglihes und endlihes für: 
nemmen und befchließen.‘’ Kr. Lhdl. IV. 43. 136. Eine Sad end- 
Lich verabfhieden, (einen Proceß definitiv entfheiden.) LO. v. 1553, 
21. Ain unterredlicher oder ein endliher Spruch, sententia 
interloeutoria aut definitiva. £R. v. 1616, f. ı2, b) (u End. 4), 
ausrichtfam, wirffam, fleißig, fromm (nad) der Altern Bedeutung), 
d. h. tuͤchtig, brauchbar. „Er tft nicht fo endlich, daß er eine 
Sache, über die erftolpern muß, ans dem Weg. räumt,‘ (Nrnb.H8l.) 
„Endlihe Hand madt reich. Lob die Faulen, fo werden fie ende: 
Lich, Henifh. „Und der endlichen magd befcher einen endii: 
hen frommen man, mit bem fie fib erneren fan. Ein weife Fraw 
Sr Haus durch Endlichkeit erbaw,“ H. Sachs. „Mit ainem end: 
lichen ratjigen knecht,“ Lori LAHM. 154. „Deito fleizzlider und 
endlicher,“ MB.XI. 262. „Daz fi nicht unleumtig, nicht pankch— 
harten noch aigen fein, funndern das fie fromb und endlich fein.” 
Paſſ. Stötbud. Ms. | 
Dasun:End, (zu End. 4), die Nichtsnuͤtzigkeit, Liederlichkeit, böfe 
Streihe. Der Burſch iſt voll unend, get nihts als im Un— 
end herum.” „Danam erftrecht alles unend überhand. .. bat 
damit angefangen alles Unend und Buͤberey.“ Av. Chr. Gem. Reg. 
Chr. IH. 377: „Ihre Mann hat fie verſtoßen, weil fie demfelben 
fein unend mit andern Weibern nicht geftatten wollte,” Sirngibt. 
Hainfp. 212. „Wenn jr wollt bollern und rumorn fo gib ich euch 
fein audiens, Wollt jr nicht abfhevdenuinenB, fo handelt ewer fach 
fein fridlich,“ H. Sachs. Man nennt wol eine ausgelaffene Perfon 
ſelbſt: ein Unend. Unendig (unenti) und unendlich adj. 
nichtsnuͤtzig, ausgelafen. Buo’, du bist so unenti, däs ma” di’ 
net habm ka’. Du Unent du! musst wide‘ so unenti’ sey’? 
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„Der unentlich Teuffel,“ Sammler für Tyr. II. 237. „So ein 
man feinem weib umb finden das guet unnuͤtzlich vertuet und uns 
endlich anwirdet,“ Rf. LR. Zit 44. „Gin Pube oder ein unend⸗ 
lich Man oder Weib.’ Lori Lehit. 31. „Männer faßen in unends 
ich er Weiſe bey ledigen Dirnen, Gem, Reg. Chr. III. 230, 
' Dunfel tft End in der juridifhen Formel: End und Gebaͤnd, 
nad Kreitmayr, „die Meine Montur'einer Frau an Schuhen, Pan⸗ 
toffeln, Strümpfen; Bändern, Hauben, Handfhuhen, Manſchet⸗ 
ten, Garnituren 1.” . „Endt und Gebendt, Kleinoter und was 
zu Srem (der. hinterlaffenen MWittwe) Leib gehört,’ LR. v. 1616, 
efr gl. a. 35. enderbant, decernichum, ornamentum virginale i 
capitis, und.endi. (Dffr. 5. 2. 6.9, Iſidor 8.5.) frons. 
Die RU. Boͤs auf ein End, insigniter improbus. (Voc. v. 
1618.) iſt vermuthlich, nad End. 3, als Ausgemacht, entſchie— 
den boͤs zu erklaͤren. Sehr uͤblich iſt die Compoſition von Sub— 
ſtantiven, Adjectiven, und ſelbſt Adverbien mit End, wo dann dieſes 
den Begriff des Entſchiedenen, Auffallenden, Ungeheuern andeutet. 
Ein Endferloder Endsferl,'on Entochs, an Ent-Trumm, on 
Enitberg ıc. ‚entgtos (P) efitschön, .entgern ic. Mad einer 
‚fonderbaren Bildung. fagt mai ſtatt ent auch entzio” (vu), on 
" Entzio” Mensch ıc. und entztonifch wird neben enzifch, enze- 
riſch, enteriſch, ſogar als ſelbſtſtaͤndiges Adjectiv gebraucht. 
Neben der Erklärung aus Emd: 3, waͤre auch die dus einem frü- 
bern, wol nod) zuweilen auf gleihe Weiſe vorkommenden, unend, 
deffen un vor dem betontern endallmaͤhlig weggeblieben feyn fonnte, 
zulaͤßig. M. vrgl. indeffen auch enderiſch. 
endeln, vrb. (Kunſtw. der Naͤherinnen), zwey Blaͤtter oder Fle— 
cken Zeug, Tuch an ihren Enden, den Faden auſſen um die Enden 
herumſchlingend, zufammeu naͤhen. Aehnlich it das „überwind- 
ling nähen.” 
enderifc (entarisch, antrisch) ) befremdlich ungewoͤhnlich nicht 
recht, nicht juſt, nicht geheuer. „Mir iſt ſo enteriſch, ih bin 
nicht gſotten und nicht braten.“ Baͤuerle's Fiaker als Marquis. III. 
Act. gte Sc. „Da iſt es ente riſch,“ da iſts nicht geheuer, da 
fpuft es, (Nuͤrnb. Hol.) 2) ungeheuer. (Diefe Bedeutung iſt in 
AB. die gewöhnlichfte). Enterifh größ, ein entrifheg 
Thier. Ob (nad dem endarhaft, absolutus der gl. 1.404) mit zu 
„End, Ent:groß ıc oder (nad) Notker 104. 23 enderfec, alieni- 
gena, gl. 1.1154. emdirfc,.barbarus) vielleicht zu ander gehörig? 
Wenigſtens ftiht in diefem ender iſch, wie in dem vielleicht ver: 
wandten And (thän), der Begriff des Geamben, andern mertlich 
hervor. 
und (bayr. und, 9° opf.u, od, e”), 1) wie hchd. opf. —* bang, 
dasa das, Meiadaarbat; B.aa” s9 zwaanzg, .zwas-r-0" zwaanzg, 
dreya” zwasnzg, ein und zwanzig ꝛc. R.A. ber und ber, hin und 
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bin, aufund d auf Cnauf und 'nauf, 'rauf und rauf), ein und ein 
(nei” und 'nei”, ’rei” und ’rei”) ıc, ıc. von. Anfang bie zu Ende, 
ohne Unterbrechung her, hin, aufwärts, einwärtsac. te „al 
umbe unde umbe bie ftat.” Augsb. Stotb. 2) Bezlehungsparti⸗ 
kel obngefähr wie als. Wer, waß, wie, wö, und do wall, 
wer, was, wie, wo, (als) da wolle, d. h. wer, mas, wie, wo 
immer, „Unſer aigen behaufung wie und die mit dtern und ganzer 
Hofraid eingefangen tft.” MB. XV. 262. ad 1525, „Die weil 
und fie uns helfen.” H. Sachs. „Nachdem und Krafus ertott 
ward.’ Ulr. Fuͤtrer. „So fol man dem chlager nach dem tot und 
er im getan hat richten.“ Rup. v. Fr. RchtB. Witr. Bir. VERS. 
„Vrtayln all menfhn on alle gnaͤd und parmherzigkeit nach dem und 
ein veglicher menſch verſchuldet hat,‘ geiſtl. Betrachtungen von 
1438. Wſtr. Btr. V. p. 57. „Mit allen ben rechten und ich in ge—⸗ 
habt han.“ MB. IX. p. 154. efr. VI. 229 und 614. „In den ziten 
und friſten vnd man lehen und aigen ſtaten und vertigen fol.’ 
MB. VI. 615. „Daz ich des Tages und man meinen Brueder N. N. 
se der erd beftatt .. . . „Mit alte der anfpradı und wier dar« 
auf beten.’ MB. HI. p. 185 „Leitgeben, Fleiſchhakcher, und Prot- 
pelhen, der fullen nicht mer fein und der brief ſagt.“ „Ob 
ber Probſt (der Reitgeben ıc.) mer hlet oder gewunn und ber brief 
fagt, MB. I. 233. „Ad vil und er wolt.. . Als lang und das 
Klofter . . geftanden wär, ibid. 232. „Als viel und er muß.’ Kr. 
2HdL. I. 209. (fo viel als); Am erften und er Zolner worden ift, 
(fo bald), I. 283; „Bu antworten nad) dem und euch fürgehatten 
wird” IIL 248; „Sintemalen und der Rechttag erftredt jey“ IV. 
137. 

Die Unden, bag alte Unda (gl. o. 117. Tat. Otfri), Woge, Waſſer, 
wovon gl. a. 440. undeon, fluetuare, in Ziska's dfterreih. Wolke: - 
maͤhrchen ald noch lebend aufgeführt. 





Reihe 
Ang. eng. ing. ong. ung. 
(Manches Ang, eng ıc. der gemeinen Ausſprache iſt, nach Gramm. 
484, unter Ag, eg ıc. zu ſuchen.) 

Der Angel, x) der Stachel eines Inſekts, beſonders der Biene oder 
Welpe. Aculeus angel der pein, Voe. v. 1445. 2) Thuͤrangel. 
„Die Thür ftet im oder am Angel offen‘ (weit offen). In beybden 
Bebentungen ald aculeus und cardo heißt das Wort in der alten 
Sprache (gl. a. 66. 390, 411, i. 28, 139. 741. o. 42. 351) ango. 3) 
der Fifhangel, hamus. In biefer Bedeutung hat die alte Sprache 
(gl. a. 132, 520, i. 180, 270, o. 83, 379) angal, angil, angul. 
Hübner im Vorab. Ms. v. 1445, ſetzt: anchora, atigel, MB. IX, p. 
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69. ad 1488, fommen Nachtanglen, gutgangl und Ketten: 
ang vor. 

angeln ı) ftechen wie bie Biene; 2) an der Angel fifchen. 

angel, (ang) adv. genau, mit Roth, ſcharf. Etwas angel betrad- 
ten, anſchauen (genau, fharf); angel hergeben, hart fparfam, 
genau. R.A. Get angl’rä’, hat da‘ Fuchs gsagt, hät alle Tag o' 
Fliogng gfangt. In der Schweiz hat man das Verbum: angeln 
für Noth leiden. Diejes Adverb kann nad Gramm. p. 122 das alte 
ango (Dtft. 4. ı2. 26) ſeyn — wenn e8 nicht etwa ein Meft ber 
alten Adjectivbildung auf -aLl tft. 

. angen, vrb.n. (d. ©p.) eng werben, d. h. bang werdet. „Dem 
König darob angt.“ (Ottocar ReinChr.) (Mir anget gl.i. 24a, 
Dtfr. 3. 15, 1025 8. 24. 28.) 

angen, b’angen, vrb. act. (d. &p,) beeitgen, in Noth fegen, 
in Anfpruc nehmen. „Ob mih anget etleidh not.” MB. X. 79, 
„Db man den. zehenden von rechter anfprach icht ange.’ ibid. 85, 
„Einen noten: und bangen bis er gehorfam wird.” MB. XIV. 
282. 

Die Angeſt, (a. Sp. anguſt). Unſers Herrn Angſt, 
oder die Angſt laͤuten, an den Donnerſtagen nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen Ave-Laͤuten, den Glaͤubigen ein Zeichen geben, ſich der Angſt 
Chriſti am Oelberg zu erinnern, wo dieſe dann hie und da noch ein 
uraltes von Peter Caniſtus verfaßtes Angft:Gebetlein ſprechen, 
die Angft beten. Angſtig, aͤngſtig adj. aͤngſtlich. 

Det Ang’fter, ı) hohe Flafhe mit engem Halfe, auch Krug, 
vermuthlih aus dem Staltenifhen Inguistara, ($lorentin) Angui- 
stara, von ängosto. „Die h. Schrift fagt, daß der Noe habe einen 
Rauſch gehabt, fest aber nit daß er aus einer Kandl oder Bitfchen 
oder Krug, oder Angiter habe getrunken.“ „Die dreyhundert Sol- 
daten des Joſua haben bey bem Fluß, wo fie gemuftert worden, auß 
der Hand getrunfen, biefer Gifpel aber fauft ſtaͤts auß dem Angfter, 
dann er in lauter Angft ſchwebet.“ P. Abrah. In einem Inven— 
tar des Schloßes Waldhofen, (Meichelb. Hist. fris. I. I. 119) kom⸗ 
men angstaria lignea, und ein angstarium pituminatum vor. Alle 
Hochzeitgeſchenke mit Angftern oder Kandeln waren in Regens— 
burg verboten. Gem. Rrg. Chr. IL. 302, ad 13893, 2) Sextans, 
sexta pars assis.’’ Onom. v. 1735. 

Der Anger, das ÜÄngerlein (A’nga), eingefriedetes Grundftäd, 
das, in einer Flur Iiegend, ohne Rüdfiht auf die auſſerhalb deffel- 
ben ftatthabende Rotation und Wiehtrift, vom Beſitzer nach Belieben 
als Grasplatz, ſowohl zum Abmähen ald zum Abweiden oder auch als 
Acker, als Gehoͤlz ıc. benust werden Fann, Das Wort kommt wol 
in ganz Deutfchland, aber nicht überall in derfelben Bedeutung vor. 
f. Adelung. MB. XVII. p. 116, ad 1326, verfauft N. feine „Wi: 
fen auf Ebenhaufaer Anger, din da heizzet ber Giggnpekaer.“ 
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: Hier bedeutet Anger wol ein Städ Landes, In welchem verfchledene 
Grundftäde mehrerer Gigenthimer liegen, eine Flur. „Die Chlo— 
fter- Frawen an dem Anger je Munichen.” MB. XVIII. p. 29 ad 

1297. „Verſargen mit tungen und tullen als ainem anger zuege— 
hört,” MB..XX. 496 ad 1466. Gl. a. 175, 382. i. 97. angar 
arva, wohin aud der erite Theil des in der BR "Baiu. vortom: 

- menden angargnago gehören mag. Ä 

angern, (wirzb.), Aehren lefen. RT er 

eng, adj. und adv. wie hd. enge. Die Enget, die Enge. El. 

i. 749. 776. engodi, faux, Bergpaf. Engfähig, engfängig, 
"adj. die Engfäbigfeit, Engfängigkeit, subst. einen nur 
Heinen Raum einfhliefend, enge adj.; die Enge, subst. „Wenn 
indeß die Engfähigfeit des Mündner Gebiets einer Seits zu 
"bedauern iſt,“ Wſtr. Ber. IV. p. 262. ' Diefem ensfängig 
entgegen gefeßt ift weitfängig, w. m. f.-: 
engen, vb. a. durdy Enge beläftigen ; fig. beläftigen; genieren 
überhaupt; Fümmern. Das Klaid, die Shweh engen mid. 
Der Tiſch engt mid im Zimmer (ift. mir zu viel). Eine 
Derfon. engt mid, ihre Anweſenheit macht mich befangen, 
geniert mid. Was get 's di’ @’, engt s di’ ;eppe?: Was mi’ net 
engt, darnäahh fräg I net. 

Der Engel, wie bad. Das — Meſſe, in der Advent⸗ 
zeit. an fruͤhem Morgen gefungen. „Ich hab bemerkt, daß bey den 
Litanenen an Abenden und den Engelmeffen gemeiniglich bey 
den Kirchthüren viel Andacht gepflogen wird,” Fabian. Hirscha- 
viensis, Ao. 1427 ftiftet der Rath und die Gemein zu Pegniz 
„ein ewig Engelmeff, die alezeit und ewig zu Pegnicz die er- 
fte Meffe bafelbft gelefen und gefprochen fol werden.” Der Bifchof 
von Bamberg beftätigt „sub nomine Engelmifsarie‘ diefes Bene- 

ficium. Der Engelmeffer, der fo ein Meßbenefichum verfiept. 
MB. XXV. 189. 192. 529. | 

Das Engäl, plur. Engolär, (von Mol, Zillerthal), die Narciffe, 
Narcissus poeticus L. 

Dad Enengel, (b. Wald), Map für Fluͤſſ gkeiten, der vierte Theil 
bes Koͤpfleins. Schon der Schulmaiſter Hueber von Eggenfel- 
den in einem Ms. v. 1482 führt die Getränf: Maße in folgender 
Drdnung auf! Yrn, Ahterin, Maf, Mafl, Kopf, Kandı, 
Seydl, Enengl. Sollte die Wort gar Eins feyn mit Enens 
kel (w. m. f.)? Im Schwebifhen wird ein Ähnliches Feines Maß 
eine Jungf.ru genannt. 

Der Engerling, Y) wie hechd. 2): Muͤrnb. Hsl.) die Diirrmabe, 
wie man fie zuweilen im Angefichte zu haben pflegt. Gl. i: 707. 
angat, gurgulio, (wozu das fhwedifhe änger ſtimmt), gl. a. 503, 
den 653. i. 572, —— engerin Z eurculio. Zu vergleihen 
| ee allen: 
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allenfalls das alte ancuueiz pustula gl. a. 52, anguezzin 
papulae gl. i. 739, Georgic. III. 564, angfeta i. 208, 

-ing (in), -ingen (inge”, ige’), ald Endung an Ortsnamen iſt 
nah aller Wahrfheinlichkeit nichts anders als die ehmals in allen 
germanifhen Mundarten fehr gewöhnliche patronymiſche Endung. 
ing, ung, welde an dem Namen einer Perfon einen Sohn oder 
Nachkommen, oder überhaupt einen Angehörigen derfelben bezeic 
nete, 3. B. in Agllolf:ing, Earoling, (Franci tie wir nü 
heizen charlinga, Notf.), During, Lotharing, Nibelzung, 
Amalzung m. f. w. Wie die Eigen Namen der Behaufungen 
in unfern Dörfern gewöhnlid nichts anders find, als der .Perfon- 
und zwar meiſtens der Taufname des jehigen Beſitzers, gefnüpft 
an den feines Waters, oder doc eines ehmaligen, ja oft mehrerer 
ehmaliger Befiger; fo wie daher jest in einem Dorf gefagt wird: 
3. B. beym oder zum Hans Adi, beym Thamo Wolfol, beym 
Gäb>‘] Gastl, beym Ped>a’lippm -Sepp; d.h. im Haus des Adam, 
des Wolfgang, des Kaftulus, des Joſeph, welhes Hand, oder 
Thomas, oder Gabriel, vder Philipp, und vor ihm Peter inne 
gehabt: gerade fo ſcheiut es fih auch mit den Namen der urfpräng- 
liben Anfiedelungen, die nach und nah zu Dörfern und Städten 
erwachfen find, verhalten zu haben. Man vergleiche auch bie genf- 
tivifhen Drtenamen, wie Helmbrehts, Höfleins, Tag: 
mannd, Eglofsıc 3.8. in MB. XXV. „das holz und holz- 
wachs, der putzmans genannt.’ 5aı. ad ı495; Capellam in Bu: 
jemannes, 110, ad 1196; zum Putzmanns, 218. 287. 536; 
„Dtto de Buzemannes” 555. ad 1196; von. dem Tagman- 
nes, 132. ad 13345 Katzmanns, Wolframs, 219. 569. 2185 
vom Sigharts, 210. ad 14365 zum Höfleins, 139. ad 
1344; sum Gnenleings, Genleins, 219. 2205 Deginhardus 
de Eringeres, 110 u. 555. ad 11965 N. N. von Hopphens 
134. adı334. Als fo aus Perfon- Namen entjtandene Ortsnamen 
zeigen fih 3. DB. folgende: Ainharting von Ainhart, (Hist. 
fris. I, 249); Amelgeringen von amelger, (MB. V. 308); 
Ampfing von Ampho, (Hist. fris. J. 109, 122. 213); Anzing 
von Anzo, (Hist. fris. I. 242); Burkarding, Conrading, 
Dietraming, (Koh St. Berchtesg. J. 61); Dietridhing, Din= 
golfing von Dingolf, (Hist. fris. II. II 262); Eteharting, 
(MB. V. 299); Eglofing, Emerting, Engelbredting, 
Engelmanning, Engelfhalfing, Erharting, Erihing 
(Arhing), Medererleg. bav.p. ı02; Geifelhering (MB. X. 
410), Kifalheringa, Hist. fris. I. 123, von Kifalber,90; Ger: 
maring, Gottfriding, Gnmpredting, Gundolfing, 
Gunthering, Gutmanning, Haldolfing, Haunpolting, 
Heißmaning, Hoholting, MB. IX. 375. Hist. fris. II. 1.39; 
Hörpolting, Iemanniug, LKandfriding, (Lampferting) 

Schmeller'd Vayerifched Wörterbuch, 5 
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von Landfrid, (Meichelb. Chr. B. II. 95 Leubolfing, von 
Liubolf, (Meichelb. Chr.B. U.5. 8); Leoprechting, Marold— 
ing, Otting, Ottmaring, Prifing (Preifing) von Priſo, 
Meichelb. Hist- fris. 1.72); Ridhartingen, MB. IU. 50; Ru— 
dolfing, (Mederer. leg. bav. p. 102); Rugharting, Rupolt- 
ing, Sigharting; Töring, von Tor, (Mederers Ingolſt. 32); 
Bolfarting; Waging, von Wago, (Hist. fris. I. f. 97); 
Wilehbalming, MB. IV. 5o;. Wilperting, Wilpating, 
v. Wilpato, (Hist, fris. 146. 159. 164); Wolfhering m. f. f. 
Andere derley Ortsnamen feinen auf Weibernamen gegründet, 
wie 3. B. Berhting, Geifing, Geislingac. von Berhta, 
Giſa, Gifela u. Wieder andere, wie 3. B. Schwabing, 
Sranting, Grafing, Pfaffing, Marfhaling, Schuld: 
halßing ıc. beziehen: ſich fhon auf Namen, die vom Lande oder 
Stande hergenommen find, und: dürften fpAtern Urſprungs feyn. 
Unzählige aͤhnliche aber find nur nach einer Eritifch - diplomatifchen 
Erkenntniß ihrer aͤlteſten Form, fo wie der, bey: den Alten, nicht 
weniger als bey ung, ungemein beliebten Diminutive der Perfon- 
namen, welche mit den Primitiven oft nichts mehr als ben Anz 
fangslaut gemein haben, mit. einiger: Zuverläßigteit zn erklären. 
Der z. DB. wird in Benno eimen Berengar,. (Hund. metrop. 
Sal. 125); in Ehunz einen Conrad, in Eppo einen Eber- _ 
hard, in Ezo einen Erenfrid, (Meichelbeck chr. B. praef.), 
in Hezilo, Hainz, Haindl einen Heinrich, in Luz einen 
Ludwig, (Wſtr. Ber. V’ 9); in Nizo einen Witfer, in Lanzo 
‚einen Landfrid, in Raßo einen Rapoto, in Stizo, Seitz 
einen Sig hart. oderSigfrid (v. Koch-Sternfeld Berchtesgaden I. 
7) in Tuez einen Theodo, Dietrid, (Wſtr. Btr. V. 206), in 
Thiemo einen Dietmar, (v..Kh. Strf. Brchtg. I. 24), in Utz 
einen UIrih (Wſtr. Btr. II. 101), in Werner einen Ber cd- 
told (Wſtr. Ber. I. 99), fuchen und erfennen. Die in Schwaben 
uud anderwärts üblichere Form -ingen weifet auf den alten 
Dativ. plur. -ingum, ſchon früh zu ingun, ingon, (no wird 
in der Schweiz Dietingon, Pfeffingon zwar Diati’ge”, 
Pfefi’ga” gefproden, aber Dietifon, Pfeffikon gefhrieben) 
und ingen corrumpiert. Diefe Dativform ftimmt nach Gramm. 
878 zufammen mit der der Ländernamen Bayern, Schwaben, 
Franken ıc. Alſo urfprüngiih 3. B. zi Agilolfingum, zit 
Sfamanningum ze. zu, bey den Kindern, Nachkommen, Angehörl: 
gen des Agtlolf, Iſaman, — fpäter blos: Eolofingen, Isman— 
ningen. Die jet in Witb. -beiiebtere Form -ing mag theile dem 
alten nom. et acous. plur. -inga entfprechen, theils aus ingen 
verkürzt ſeyn. 
Der Unger, wie bb. Ungar. Das üngerlein, fremde Scheides 
münze von circa a Fr. Lori MzR. IE. 162. ad 1680, „Er zog mit 
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keinem ſchlimmen Geld auf, mit kein Ruffenhaller, mit kein ſchwe— 
diſchen Plaperer, oder kupferſtechen Ingerl.“ Selhamer. Die 
ungariſche Krankheit, eine Art hitzigen Fiebers fuͤr die 
Deutſchen in Ungarn endemiſch, Gink's Lexicon). „Das hitzige 
Sieber hat angefallen die WR. N., dann vier Wochen lang iſt fie 
von ber ungarifhen Krankheit dermaßen beftritten und ein- 
genommen worden, daß fie mehrmals ganz wütend, von ſechs ſtar— 
fen: Männern hart kunte gehalten werden,’ Alt. Otting. Hiftorte. 
ad 1660, 1667. „Ob jemandt am haubtwehe oder ungarifcher 
Krandheit verftärbt.‘ Lotg. v. 1612» p. 389, „Das feurig un: 
gerifhe Fieber,” Bogenberg. Mirakel. v. 1679, 





R e ibhbe 
Ant. end, int. onk. un, 


Die Anten, (Schwab. Franf.), der Naden, cervix.. „Der Doctor 
Carpus hat den an Paroxismus leidenden Georg von Frundsberg 
mit Gold. in der Anken gebrannt,” Hlft. der v. Frundsb, Gl. o. 
199. a nch a, testa (zwiſchen vertex und cerbellus). f. Enkel. 

ankern nach etwas, (Frank) darnach traten, ſich darnach ſehnen. 
Vorrede zur Sammlung brand. culmbach. Verordd. IL Ch. 

ent (enk, e'x, eo’k, ench, eſch), (A.B.), euch; (opf.) euch und 
ihr. Enker, mer. Enkß, (opf), ihr. f. Gramm. 718,721. 
„Ich gebeut ent... wir gepietenenf. MB. I 234. 235. 
ad 1314. „So fagen wir dich und deine Erben enkcher Treuen 
ledig.’ Gem. Reg. Chr. II. 389. ad 1409. 

Der Enkel, 5.3. Enenkel, ber hetvorftehende Theil eines Ge: 
lenkknochens, befonders am Fuß; der Knoͤchel, Knorren. (anchalo, 
tali. gl. a. 117. cfr. o. 187. 235; endila, talus, i. 245. 0. 398; 
enchil, enkel, infel 0.32.255.293). Gl.i. 840 andhallih tala-. 
ris. Der Enkelbogen, Elbogen, (In Ruprechts von Frenfing 
Rechtsbuch, Wertenrieder Beytr. VIL p. 27). „Waz nu voͤrchwun⸗ 
den fey, daz lazz wie evch wissen: daz ift in dem waden vnderhalb 
bes chnles und iſt ein devymans (eim anderes Ms. fagt „in der mavs,“ 
in dem Muflel) oberhalb dez Engelpyogen vnd iſt ein dem rüffe 
praten.“ Enghelboan, Elbogen, nad) beim Voc. domest. der 
sette communi. f. v9. Sternberg Reife. Anm. Diefen Wörtern 
Anke, Entel, die nnter dem Begriff des Gelenfes übereinfom- 
men, ſcheint ein Alterer Ausdruck an ken (bewegen) zu Grunde 
zu legen. Noch jetzt heißt in der Schweiz anten pumpen, Waſ— 
fer. pumpen, und das bayriſche nadeln Chin und her bewegen) 
verhält fih zu anken, wie dad hochdeutfhe Nacken zu obigem 
Anke (vervix). cf Hanke md Hängel bey Adelung. 

Das Enzentlein, En⸗intklein, Enigklein, Enigkl, Enigfte, 

52 


84 Ent Ans 


Enenkl, Aenickhl, der Enkel, die Enkelin, das Kindesfind. LM. 
v. 1616. f.216, 351, 360. Ref. £R, „Das mir mein gnädiger Herr Abbt 
Ulrich empholhen hat und eingeantwurtt mein Aenickel, ain Madl, 
Dass noch zu feinen Tagen nit fomen war... ., daß ich baffelb mein 
Aenifel... ziehen vnd beforgen ſoll,“ MB. II. p. 25. 26. ad 1363, 
„Min enenkel Eunrat,“ MB. XVII. 37. ad 1301. „Beatrir, ir 
eninchel.“ ibid. ı22, ad ı328, „Mein Aennikel M.N. und 
P,“ XXI. 330. 1357. „Minen enichlin veren methilden und mi- 
nem enindhlinveren Annen.” MB. XXIV. 62. ad 1309. In dem 
Artikel Bon Sippezal fagt Ruprechts von Freyfing Nechtbud von 
1333. folgendes: „Dev dritt Sippe heft fih an andem Nifte, da; 
an den armen ftözzet, das fint gefwiftreit indeschint und halzzet 
alder Enindel; dev vierde Sippe heft fih an dem lid des mittern 
vmgers, do er fin dev hant ſtoͤzzet und (haizzet) alder enindel 
chint; dev fünft fippe heft fi an dem mitterm lid. des mittern vin- 
gers vnd haizzet alder eninchel chindes chint; dev fehft fippe 
heft fi) an dem lid daz an den nagel ſtoͤzzet vnd haizzet vreinin- 
chel; dev fibent fippe dev ſtozzet an nagel und haizzet nagel mag.’ 
Encklach, Tocterfinder. MB. XXIII. 261. Underenfel, pro- 
nepos. Voc. v. 1735. Anm. Sollte diefes Enenkelein, Enin- 
. htlin, im Grunde nur eine Art Diminutiv feyn von En (a. Sp. 
ano, fieh Anl, Ent), wie efilindhilinv. Efil, leuuindilin 
v. leuuo, (gl. a. 65. i. 291)? 
Das Enferbröd, Enfenbröd (Enko'bräud), (Opf.) Abend: 
brod. (Hat wol mit dem alten encho gl. i. 94. 0. 57agricul- 
tor, bootes nichts zu fchaffen). 





Reihe 
And. end. ind. ons. uns, 


ains, fieh ain. 

Die Anfen, Geburtötheile der Kuh. 

Die Ans, (A’nz), (Unt, Don.), Balken, welcher als Unterlage fuͤr 
Bier- und Weinfaͤſſer dient, (Ulphila. ans Balken; vrgl. auch Aſen). 
Die Ems (plur.) find in Loris Lechrain Fol. 140. ad 1435 — ſolche 
Balken, die unter dem folgenden mehr zufammengefebten Namen 
befannter find. 

Der Ansbaum, (b. Enzbam, opf. A’nzbam), dasjenige ftarfe 
und lange Brüden: Bauholz, welches bey den Sochbräden auf die 
fogenannten Straubäume oder Brudladen oder Baltenhölzer zu lie— 
gen kommt und zn deren Befeftigung dient. Der Heinfte muß wenig: 
ſtens 36 Fuß lang und ı Fuß 6 Zoll did feyn. (Mejers Forft Zeit: 
ſchrift). . . . „Hat gefeht nad alter gewonhalt daz all prugf die 
der zolner fol machen ſechs enſpaum fol haben und prugkladen 


++, 
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von fechzeben fhuhen.” . . . und daz bie enfpaum zwifhen ber 
Goch haben ſechs vnd dreizzig Schuh vnd daz man die niederläzz 
behutt (befhütt) und die laden follen fein ein hol von XXIIIIor 
paumen nah dem minften ..,“ Muͤnchner Stadtbuch Mess. v. 1423 
und 1453. Endsbaum, Kr. &hdl. I. 224. XVII. 130, ſ. Auz, 
welches wol nur durd) die Ausfprahe aus ang corrumpiert fit. 

uͤns, (oftleh), uns. f. Gramm. 717. Scheint aug der frühern Accu— 
fativform unfih zu ftammen, obfchon es jest für Dat. et Acc. ge: 
braucht wird. 

Das Unslit, ünslit (Unslod, Inslad, Unschlad, Inschlod, Inslt, 
Inschlt) , der Talg, (das Unſchlitt). Gl. o. 308. 406. unslit, ar- 
'vina, adeps. Bon einer wage unslides, Augsb. Stdtb. 
(Zweifelhaft, ob in un=flit oder in uns-lit zu zerlegen). 

insto, (cfr. Gramm. 448, Baur OR), deſto. insto gröfse‘, inste 
liab>»‘. 





wer u 
Ant. ent. int. ont. unt. 


ant-, alte, wie aus den Wörtern, in denen fie noch vorfomt, et= 
fihtlich ift, betonte Vorſylbe. Zu den hd. Antliz Gſid. ant: 
blutti, gl. o. 200, ant-luzi) und Antwort hat der altb. Dias 
let noh Antläß (gl. i. antlaz, f. läßen), und ind. Sp. Ant 
haiß (f. haißen), Antwerh (ſ. Werch). Die alte Sprade 
bat der Sompofita mit ant noch mehrere: antfahan, antfangt, 
antfrähan, antfrifton, anthbeban, antlingan, ante 
reiti ıc. Man findet aber fhon früh ftatt ant blos an; fo wie 
ftatt der tonlofern int=, ent blos in, en. Die Betonung fcheint 
fih vorzugsweife in den Nominalformen erhalten zu haben, während 
fie in den Berbalformen verloren gieng. Vrgl. auch die mit ar und 
er gebildeten Formen. Co find noch im Englifhen manche Wörter 
als Verba anders betont denn ald Nomina. 

Die Anten (antun), die Ente. (gl. 0. 170. 409, anit, anita). Die 
Halbänten (anas eircia), Federänten, Stich A., StockA. 
(anas boschus), Tudänten (colymb. septentrionalis). Der 
Äntvogel, der Enterich; im Allgau Antrecht (gl. o. 503. i. 109. 
anetredho, antredo). 

änteln (ant'In), (von Seen), unruhig, ftärmifh werden. Da 
(Würm:) Sc ant-lt scho’. (Brol. gaͤnſeln und Lämpeln, alfo 
von Änten (anas); zu bedenfen kommt indeffen doh auch anden 
w. m. f. 

änteln, anzänteln (a’ant'ln Einen), ihn anreisen, anfchten, 
luͤſtern machen. Des hät mi’ a’grant-lt. Sieh anden und an- 
äßig. (Sollten die alten anadon und anazan in ana (an) 
sufammentreffen ? 
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Antern (Anton), ausäntern, Einen, ı) das Auffalfende in bef- 
fen Gebärden oder Neden nahmadıen. Der Schlänk') ka” 'on 

' Pfarrer änto'n, das ma” maa”t, mo“ sihht "n salba‘. „einn 
prediger aentern, fingere se oratorem,” Gchöndleder von 
1618, g8l.a.ı86. antaronz Notfer, anteron, imitari. (Absen- 
tem diem lux) agit, antrot. gl. i. 538. Das Meerthier Serra 
„ſo ſez din fchef-gefihet, fo rihtet ez üf fine vedera unde finen zagel 
unde uufl die fegela antderon,’” Reda umbe din tier. Ms. Vindob. 
saec. XI. gl.i. 1155, anterart, histrio, anterunga, gestus. 
2) ihn necken, böfe machen. Vrgl. anden und dfern. 

Antonius (Antoni, Toni), Taufname. Das St. Antony: 

- Schwein, Toͤnl-ſchwein, privilegiertes Schwein, deren im 
XV und XVIten Sahrhundert in verfchiedenen Städten Deutſchlands 
3.2. in Memmingen, Negensburg rc. auf Koften der Gläubigen zum 

Beiten des Klofters St. Antoni im Delphinat unter Auffiht eines 
zu diefem Zweck erponjerten Antonier= Möndhes oder Antoniers 
eine gewiffe Zahl gehalten und gemäftet zu werden pflegte. Gem. 
Reg. Ehr. IV. 23, 54. 89. 90, 112, Antonia, Diminut. Tona’], 

„beliebter weiblicher Taufname. 
alnt, fieh: ain, und, was das t betrifft, weder. 

Ent -, betonte Vorſylbe für: ungeheuer. f. End. 

ent, enten adv. et praep: jenfelts, (f. en). 

ent=, inte, (unt-, o't), tonlofe Vorſylbe, hihd. ent. (Much die alte 
Sprache hat haufig int neben antund ent). Intnemen, int: 
träumen’. fieh die Primitiva. Was enträuen betrifft, ver: 
gleiche en. 

Der und das Intereſſe (Unterösse), (auf dem Lande), das Inte⸗ 
reſſe, die Zinſen von einem Capital. Geld auf dem Untereſſe 
haben, oder elllpt. Geld auf haben, Capitalien auf Intereſſe 
liegen haben. Intreffiert,-untreffbert, ſehr volksuͤblich 
für eigennuͤtzig, habſuͤchtig. Intreßlert ſeyn auf etwas, 
darnach trachten. 

unter (wito‘, b. W. ünte“, inte‘), praep. wie hehd. Der, bie, das 
Untere, Untrige. Die Formel: das Unter über ſich (d’s 
untarübo’schi), für! umgeftärzt, verkehrt, wird als Adv. behan— 
delt. Ein unterer, wntriger.. . einer von unten. on untere 
Tass, eine Untertaffe, soucoupe. Häufigwird unter mit binter 
verwechfelt. f. Hinter. „Einem etwas unto‘'bringe’, hinterbrin- 
gen. Statt zwiſchen (welches Wort felbft elftprifh aus der alten 
Form untar zumiffem, interbinos gebildet ift) fteht unter wie 
im hchd., noch in mehrern Fällen: unter Liechten (jwifhen dem 
Tags- und dem Fünftlichen Licht) in der Dämmerung. Die-Unter: 
mark (3wifhenmarfe), efr. der Unterrain, die Untermäd, 
MB. XXUL 244. Die bier nicht aufgeführten en ta mit un: 
ter ſuche man unter ihren Primitiven. 
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Der Intern, ein Effen, welches zwifchen den gewöhnlihen Mahl: 


zeiten, 3. B. um 9 Uhr früb, oder um 3 Uhr Nadymittags eingenom= 
men wird; hauptfächlich aber letzteres, das Abendbrod, Wefperbrod. 
Zwm Untern, oder ge Unter, oder z’ Undern essn oder blos: 
z’untern ald vrb. ‚Zu Morgenbrod und zu Unterm.” Gem- 
Meg. Chr. ad 1366. „So auch ein Saft auffer der Mahlzeiteu einer 
Suppen, Undern oder Schlaftrunks begehren würde.‘ „Zur Sup: 
pen oder Untertrunf.”’ Opf. PoliceyOrd. v. 1657. b. LO. v. 1616, 
f. 448, „Wurde aber ain Wirt. . den Knechten .. aufferhalb haider 
Mal, Es wäre Morgenfuppen, zum Undtern oder Sclafftrunf 
ichts geben.’ B. LdOrd. v. 1553. Fol. XCV. Under ift (nad Ih— 
red Dialekt Lericon) an einigen Orten Schwedens für Fruͤhſtuͤck, an 
andern für Abendbrod oder Abendmahl gebrauhlih. Bey Ulphila iſt 
undaurnimats (angelfahf. undernmete) al&-prandium dem _ 
nahtamats ald coena entgegengefegt. Inden ’gl.i. 213, 0.413, 
it after untornes, after undorin post meridiem,- 0. 115, 
undorn meridies; ibid. 144. umdirimbiz cibus qui meridie 
sumitur, merenda. M. min. p- 31, wird in Bezug alifihora erat 
quasi sexta (Joh. IV. 6.) gefagt: „ze untarne er z’einen brun- 
non kiſaz.“ Hier ift alfo die Mittagszeit gemeint: welcher Be— 
deutung, ohne Zweifel der urfprüngliden, in der Folge die mehr Sinn 
gebende von unter (inter, zwiſchen) untergefhoben worden fit. 
Doch ift fie noc lebendig in dem Zeitwort untern, weldes vom 
Nindvieh gebraucht wird, wenn es ſich auf der Welde in den Mit: 
tagsftunden niederlegt und ruht. Auch am Niederrhein wird ondern 
vom Ausruhen, Schlafen zur Mittagszeit gebraucht. Söfva unda 
bey Ihre a. a. O. für: Sieſta halten. 





Xeihe 
Anz. en. ins. on. und. = 


Die Anzen, Anz (A’nz, Enz, f. Ans); ı) (Sebirg), die Spang 


am Fußeiſen und Holzſchuh, welde oberhalb der Ferfe den Fuß oder 
Schub ungibt; Ansa, Oſe, Üselos. Gl. i. 845. ansulos, enfe, 
2) Gabeldeichfel für ein einzelnes Stüd Zugvleh. Es kommen diefe 
Doppeldeichfeln immer mehr, und felbft anden Bennleinfhlit: 
ten ab, da man behauptet, daß auch ein einzelnes Pferd vlel leich— 
ter an einer einfachen Deichfel arbeite. Der Üinz: Karren, 
jwenräderiger Karren mit einer Gabeldeichfel zu Einem Pferde, 
(ehmals auf dem Lande üblib). Das Anz:Pferd, Muͤrnb.) 
ford, das in der Gabeldeichfel geht. Der Anz: Wagen, Muͤrnb. 
Noptſch.) Wagen auf Ein Pferd, oder Einen Ochſen, fo In der Gabel: 
deichſel geht. „Von dem Deichfelwagen . . Pfenning und vou dem 
Einzwagen halb als vi.“ Gem. Chron. I. 479. „Ir hinter: 
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geſtell ſubtil und Fein gleichwie ein Engerwagen.” (H. Sachs, 
ein ſchoͤnes Jungkfraw Lob). Auf dem Landtag v. 1669 (p. 336) 
wird über die ſchlechten Wege und Stege geklagt, welde Urſache 
feven, „daß man die Anzwägen mit fo vill Roſſen ein zeit hero 
geftattet habe, da doch vorhero in ainen Anzwagen mer nit als 
ain pferdt hat derffen eingefpannt, das Gefiert aber mit zway oder 
mer Roſſen mit der Deixt mieffen verricht werden. Ebendafelbit 
p- 348. 548. wird darauf geſehen, die Enswägen, dadurd die 
Weg fehr verberbt werden, wo es ſich thun läßt, abzuftellen. 
ainzig, ſieh ain. | 

Enz-, Enzio’- (vuo/), mit Nomina jufammengefegt — druͤckt 
etwas ſehr Großes, Ungeheures aus. om Enzkerl, an Enzio. 
Sau x. - Enzerisch,: enzionisch, adj. on enzionischer Lümmel. 
1. Erd. und vrgl. o! fol Wenn blos die Form Enz vorfame, fo 
fönnte nach den Gefegen der Lautverſchiebung an das angelfächfifche 
ent (Miefe) gedaht werden. Enta geweore, Riefen = Werf, 
Beowulf 202. 206. Entifene helm, 222. Das angelſaͤchſiſche 
Tyr galt auf aͤhnliche Weiſe zugleich als Nomen propr. und ap- 

pellativ., und als Augmentativ-Partifel vor Adjectiven. 

Der Enzian, (Enziä”, Enziga), Enzianer (Enziäns‘), (Sbrg.) 
DBrantwein aus Enzlanwurzeln. Hänti’ wio Enziga, bitter wie 
Enzian, d. h. fehr bitter. (Obrmr.) „Daß dergleihen Satand Gon- 
feet mir im Todbett zu lautern Gall und Enzian verkehrt werde,‘ 
P. Abrah. 

un; (unzt, hunz), fommt noch hie und da (opf. Chiemgau), wie in 
der alten Sprache, für big (oguc) vor. Un zher, ı) (unza‘) 
opf. indeffen, einsweilen, interdum. os is unzo‘ gnoug. (cfr. 
Otfrids un z für während, dum). 2) d. Sp. bisher. 5. ®. MB. 
X. 487. | 





Reihe 
Up. ep. ip. op. up. 
Vergleich die Reihen Ab. eb ꝛc. Af. ef ıc. 


aper, fih aber. Aperfhnalzen, f. fhnalzen. 
 aparte, apartig, adv. und ad). f. parte. 


BEAT 
IT 

Kir? tech 

will, 28. 


„Der Appeis (Apposs), (D.2.), der Barfch oder Boͤrs, perca fluvia- 


tilis. „Pisciculi ignobiles parvuli quos antiqui vocabant afpous, 
hodie vero appeiſſen vocamus,‘‘ Meichelb. Chr. Ben. f, 198, 
„Anpaß, plur. anpaßen, perca fluviatilis, im Bartholomefee,’ 
Schrank und von Moll nat. hift. Br. 287. Die Appeisfägen, 
Netz zum Fangen der Barfche. 


Die Appel, Apollonia, unflätige Weibsperfon, ſchwatzhafte Perfon, 


E Pritſch-Appel. Appelhaft, adj. 
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Der Apoſtel, wie hchd. Die a. und id. Sp. fagte lieber der 
Zwelfbot. Ein Apoftel (im Ballonfplel), jactus .sublimis. 
Ginen Apoftel maden, jactu sublimi follem volantem reflec- 
tere.‘ Ouom. v. 1736, Scherzh. RA. Der Apoftel-Neiter, 
ſchlechter Reiter. Der Apoftel:Wein, nemlih: wo iner 
zwölfan Einem Seitlein zu trinfen haben,’ ſchlechter 
Wein. i 

Der April, Abril (abrilo -), des Aprilen. Davon: aprıl- 
laln, abrıllaln, vrb. n. (Baur.), Aprilwetter machen oder geben; 
as aprıllalt; in -specie: Eleine Schloßen werfen: Die Abrıllaln, 
plur. fleine Schloßen. 

epper, eppes, éppo fieh: etwer, etwie, etwas, etwa ıc. 

Der Epiftler, (d. Sp. voc. v. 1419), Subdiaconus. (Vrgl. Leg: 
ner und Evangelier),, 

üppig adj., aus der Bücherfprahe hie und da In den Mund des Bol- 
fes gefommen, und gegen die Regel ausgefprohen ioppi, (welches 
ein neppig vorausfegen würde). In der ad. Sp. fommt es in der 
Bedeutung nichtig, leer, unnuͤtz, müßig vor. Alle Verfügun: 
gen follen „ganzlich ab, todt, üppig und zu nicht ſeyn.“ Kr. Lhdl. 
X. 533, Voc. v, 1419. inanis, dwtl oder üppig. Gl.i. 5ıg, 
894. ubpig, vacua et inania; ubpigi, ocium, Kero VI. uuort 
uppigiu, verba otiosa. | 


Reihe 


Apf. epf. ipf. opf. upf. | 

Der Apfel, wiehchd., (alt, aphul,; aphol). In der Opf. hört man 
bie und da ganz widerfinnig den Singular als Epfl, den Plural hins 
gegen als Apfl. In den vom.alten Apholtra (Apfelbaum) genom- 
menen Ortsnamen wird durd die gemeine Ausſprache dag a der 
Hauptſylbe gewöhnlic ganz weggelaffen. Man hört Falterbach ft. 
Affalterbac. (f. Affalter). RA. Äpfel bräten, ſich mit 
unbedeutenden Dingen befdaftigen; nichts thun. „Den 21. Sept. 
1622 bericht Thylli auf Heydlberg die Eroberung felbiger Statt und 
Schloſſes ... Marimilian hat in margine erfeßt, denen Commiſſa— 
rien einen Fuͤlz zu fchreiben, daf Sye es nit ehender bericht haben, 
was Sye dan dabey thuen, oder obs allein öpfl praten... 
Wſtr. Ber. VII 153, Daher: Der kann mer als Äpfel brä- 
ten — nidt felten mit dem ſcherzhaften Beyſatz:t er kann fr 
egenäud. 

Das Opfer, wie hechd. Das nach Eatholifhem Kirchen-Gebrauch wäh- 
rend der Mefle von den Kirchgangern auf den Altar dargebracte 
Geld u. dal. Die Handlung diefes Darbringens beißt man zum 
Dpfer gen, (6.%. gegng’an Opfo‘ ge’, DR. gä'n Opfe‘ ge”). 


90 | Ar 
Das Opfern hat befonders an den drey Sonntagen, an welden (au: 
Ser den gewöhnlichen Erequien) eines Verftorbenen gedaht wird, 
von Seite feiner Verwandten und Nachbarn ftatt, wo denn Redens— 
arten vorkommen, wie folgende: Für'n N. wird heu't 's zwaot' 
Opfo* "trägng. — Dar N. is no’ i”n Opf3. ıc. (Baur). „Waren 
jm (wie wir fprehen)auff dem Dpfer, Begengknuß und Begräbnuf. 
‚ Qvent. Ehr. 164. 
„Als ſy zudem opfer gen wil, 
fo ift das all ir finn und fleig, 


das nuer die paternojter gleig, 
fuer die andern verr und weit,’ 


fagt der Teichner, Indem er das Prunfen mit bem Paternofter tadelt. 
NA Border Meff’ zum Dpfer gen, vor der Trauung Bey— 
lager halten, 





Reihe 
Ar. er. m or. ur. 


ar, in den Monumenten der alten Sprache, (z. B. gl. a. 435, gl. i. 
701 — 815 wol dreißig mal), Praepos. ex. Noch häufiger find die 
mit ar zufammengefesten Verba, 3. B. bev Aldor. Daher nod 
jest einige Subftantivbildungen, deren ar ſchon früh in a verkürzt 
worden ift. M. fehe a, A-kampen ıc. Diefelbe Prapofition kommt 
in andern alten Monumenten ale er, ir nnd ur vor. M.f.d, 
Wörter. (Wegen der Betonung der mit ar und er gebildeten Sub: 
ftantiva, im Gegenbalt zu der ber Verba, vergleidhe ant). 

Die Ar, (Chiemgau), das weiblihe Schaf. Sieh Ü und Gramm. 
635. 

Die Ar, (nad) Stamm. 611) ſtatt: die Naͤrw, Naͤrb, das be: 
wegliche Eiſen, welches auf den Kloben (A’rstefftn) paſſt, in welchen 
das Vorlegeſchloß gehängt wird, Klammer, Krampe. ſ. Naͤr w. 

Die Arie (Ari — vu), ı) wie hchd. (HhE.) muſicaliſche Stimm-Anlage. 
Er, Sie hat Fain Ari, hat keine Anlage zum Singen. 

Der Aronsfolben, der Blüte= oder Fructfolben des Arum macu- 
latum L. Aus dem Anfehen deffelben pflegt der gemeine Haufen im 
Fruͤhling die Beſchaffenheit der kuͤnftigen Mernte zu prophezeyen. 
Namentlich bedeutet der Kolben das Getreide, der zaferige Theil 
an demfelben das Heu, der braunpunftirte das Obſt, und endlich der 
traubenförmige, wie billig, den Wein, 

Die Arr, (faljb. Torol), arrha, das Daranfgeld, Darangeld. (f. 
Hart). „Welcher Ehehalt, Knedt oder Magd fih verdingt und ein 
Yrr nimmt’ Berarren, durb Geben oder Nehmen von 
einem Darangeld verbindlich machen Eine Yerfon verarren, 
ſich verarren. „Vorkaͤufer follen feine — verarren.“ 
(prof. reform. LandOrd. v. 1603). 
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Der Arreis, (aͤ. Sp.), der Raſch, leichtes und geringes Gewebe aus 
Wolfe, von der Stadt Arras benannt. „‚Lintperger, Arreis und 
alle; dunnes gewant.“ Mündner Magiſtrat Verord. v. 1370, Wſtr. 

Brtr. VI. p. 114. 

Das Air (Aar), das Ey. (ſ. Ati). | 

Er, pron. pers. (f. Gramm. 719); im Munde ber Frau vorzugswelfe, 
der Mann im Haufe, fo wie umgefehrt, Ste oder Is, die Frau im 
Haufe. ‘Wenn Er dahaam wär, kunt’st sel’ damit redn. Er:en, 
erzezen Einen, ihn mit Er anreden. 

er (a. Sp.), ı) adv. vorher. (Gl. a. 457. i. 445. Kero 43.46. Iſid. 
V. 3ı, Otfr. Tat. passim); 2) praep. vor, (Ifid. I. 9. Dtfr. Tat, 
passim). Daraus das fpätere Ed. (ſ. d. W.) erer, d. Sp, 
(eriro, a. Sp.) adj.”prior, vorherig, früher. „Von meiner 
eraern hauffrawen.” MB. IH. 186. „Zu den erern zwain.” 
XXIV. 387. „Unfer Frauuen tag oder miffe der erern, oder 
(contrah.) erren, Mari Himmelfahrt, im Gegenfak von Mariaͤ 

“ Geburt, passim. Grremald. Die erren hind, (fi. erere, 
ereren), Auge. Stdtb. Erft, (a. Sp. erifto, Superlat. von 
er, Opf. eia’scht, B. erscht, éorscht, Erd), adj. und adv. wie 
bb. Allerft (OPf. — v, älle’scht. B. v-, alerscht, alerd), 
adv. eben erft, erft. 's Wasser is frisch, hä’s alerd gholt. Is 
kas frisch; Wassa‘ da, muos slerd ads holn. Beym erft 
(vu-), von erft, auh über erft, z’erft, z'e rſten, auch: Im 
der Erft, in der Erften, zuerſt, von Anfang. „So fol der 
Abt die Sad) feines Elofterd von erft furlegen.”“ MB. XH. 478, 
Zi eriften fon bey Tatian, Matth. 6, 357.51. Der 
Erft, (Baur.), elfipt. ft. der erfte Gottesdienſt für die Seele 
eines Verftorbenen. „Die Erequten mit dem Erft, Siben und 
dreiffigift celebriren.“ Weixer dissertXXI.Pars H. Lhdl. XIIL 173, 
in diefem Sim: „Graͤbniß, Siebendt oder dreiffigft.” Das 
Er’it, (fo wie: das ander) laͤuten, ellipt. ftatt: dag erite 
Mal, das andere Mal zum Gottesdieuft laͤuten. Das Erfil 
feyn oder haben, bey Wettrennen, Spielen ıc. der erite 
feyn. 

er, Praepos. ex in der alten Eprade (3.8. Kero H. 48, IV. 18, 
XXXV. 4, XLVIII. 34, LVII. 3 ıc. m. min. 29). Daher nod die 
vielen mit er zuſammengeſetzten Verba. In einigen Subftantiven 
wie E-bitz, E-ſchwingen, E-werch ſcheint das frühere (betonte) 
er in e, wie dag parallele ar In a verwandelt. (f. ar und a). _ 

er (3°), Partikel, vermuthlich contrahirt aus oder wie dad ar an der 
Nahe (Badımann über Archive p. 130) oder das englihe or. Ain 
Stuck er dreu, (2 Stuck 3° drui), d. h. ein Stud oder, drey, 
eins bis drey Stüde. Ain Hundert er viere er fünfe, ein 
Hundert oder vier oder fünf, d. b. ein big vier oder fünf Hundert. 
(Brl. Gramm. 775.) „Der für etwan uß und bleib din jar oder 
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drü uf.” Br. Joh. Pauli v. ı522. Für Formen wie: of Stuck >“ 
dreifsg, 3° viarzg ıc. (ohngefähr 30, 40 Stüde), fheint diefe Deu— 
tung freylic nicht auszureihen. Hier denk ih an: Es find der ('0‘) 
Stud, es find ir (2°, d. h. ihrer) fo und fo viele. 

Die Er, (opf. eia‘, B. er, Er, €), wie hchd. Ehre. Das Wort 
fommt in gewiffen RA. gerne als Plural vor. Inden Eren (d. 
NA), zu Ehren; in den eren unfer vrauen, Infhrift auf 
einem Pfeiler der Münchner Frauenkirche; „Seweiht in den Eh: 
ren der Mutter aller Götter;” „Diis manibus, in den Ehren 
der Götter über die Todten.’ Av. Chr. Inden Eren feyn, 
die nöthige perfönlihe Gligenfhaft, Würde ıc. haben, im Stande 
feyn. „Daz die ziugen in den eren feien, daz er wol damit er— 
ziugen mag. Rchtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VII. 144. efr..148, 183, 
‚Mach iren eren,” ihnen, nad Stand oder Vermögen angemeffen. 
MB. XIII. 448. XXIV. ı72, „Cine Kapelle geziert nach Herzog. 
und feiner Gemahlin Ehren und Gewiffen.” Kr. Lhdl. XIV. 589. 
„Conrad gibt einen wekh nad) feinen Eren. Man gibt der toch- 
ter ein petgewandt nach iren eren.” MB. XXV. 25. Ar. Et: 
was in Eren halten, der Eren wert halten. „Die Gefhledh- 
ter vergünnten feinem der Ehren.” Av. Chr. Der Eren 
wert feyn, Er is nit der Ern, wert, däs ar ao’n tät o’n Stual 
a-biotn, nicht einmal fo viel Rüdfiht bat er, dap er Einem einen. 
Stuhl anböte. „Von den 200 Burgern zu Bethlehem war nicht ei- 
ner der Ehren’werth, daß er wollt fo liebe Gäft beherbergen.” 
Selhamer., Das Prompt. v. 1618, fagt: Er iſt der Ehrn ge: 
wefen, daß.., hunce honorem habuit miht, ut... Er 

wär nit der Ehrn gewefen, dbaf.. eum honorem mihi 
non habuit, ut... Zur Zeit des Fauftrechtes pflegten ehrliche 
Ritter, wenn fie einen Andern feindlich angreifen wollten, dadurch 
ihre Eren gegen ihn zu bewaren, daB fie ihn vor dem Angriff, da= 
von benachrichteten, ihm einen Abfage= oder Feindöbrief, Fehdebrief 
zufendeten. Schändlid wars, unentfagt und unbewart der 
Eren, Jemand anzugreifen. Kr.Lhdl. X. 517. 499. 475. 466. VI. 
450. I. 131, Gem. Reg. Chr. III. 318, Mit eines Andern Weib 
der Unehren pflegen.’ Lort Lechrain, f. 399. Die hchd. Zus 
fammenfegungen: Ehrenamt, Ehrenbett ıc. flimmen zu die— 
fer Pluralform. Sie fommen auch im Dialekt vor, der felbft meh— 
tere dergleihen ihm eigenthinmliche bat 3. B. erengeadt- ad). ft. 
ehrfam. Doc alles dieß mehr im fchriftlichen Gebrauch; deun auf 
dem platten Lande iſt bey Zufammenfehungen die Form Er (nad 
Gramm. 807.) üblicher. 

an Er, recht an Er, adverbialifch gebraucht für: tuͤchtig, nad): 
druͤcklich, ſtarkf. Des Land hamma“ 'dungt recht on Er, diefen 
Ader haben wir fehr ſtark gedüngt, (Lechner Chiemgau). Hiemit ift- 
wol eins das von Hübner angeführte ancht (on Er?), rund 
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anehr, das im falzb. Thalgau ſo viel bedeute‘ als: vollkommen. 
3.3. „Sags rundanehr‘ fags unverhohlen. „Schau daß d 
anehr g’fund wirft.” «f. erlich). 

erbär, erbert erberg, erwerg, (d. Sp.), ı) ehrbar. Der 
erberge man, die e. fraumw, auf alten Grabfteinen, 2) ange- 
meſſen, ordentlih. „Alsda follen die Iren von Münden einem 
jegelichen arbaitter zu der zeit alltag von der Statt gebn ein erbergs 
prot, dez fih ain perfon einen tag redleich betragen mag.” Muͤnch— 
ner Urkunden v. 1445. Wftr. Btr. VI. 188, „Man ſol zwelf er ber 
Kergen ufzünden.” MB. XXI. 391. ad ı43ı. 83) verehrlic, 
vornehm. Das erberg Ding, (das hodhadıtbare Gericht). In 
Gem. Regensb. Chr. TIL. 349. ad ı461 werderdieerbaren (Kriege: 
gefangenen) denen vom Bürger und Bauernſtande vorgeſetzt. (Vrgl. 
Kr. Lhdl. IL 31). So ftehen bafelbft (II. 240.) die Erbern (Kriege: 
maͤnner) den Schuͤtzen entgegen. „Vier Erber des lantgerichts.“ 
MB. XXV. 445, (cfr. Erber unter Erb). 

erlich, (erliy eafli, eolo, &1o), adj. und adv. 1) wie hab. 
ehrlich. 2) anfehnlich, viel, fehr. erli' weit, e0‘lo lang, os tust 
mi’ erlo' hunga'n; éo“ lo Obst, &o‘Jo Gyld. Er hat mar élo 'gébm. 
Ein Erlichs (an erli's, on &o’lo’s), viel, fehr. (f. oben ↄn Er, 
und Ella). Diefe Bedeutung des Nahdrädlihen, Frommenden 
zeigt fid übrigens fhon im alten erhaft, pius, erlofo, impie, 
(Afidor 3, 11, Kero VII 87. und im Prolog 3. 128, wo das falfch 
verftandene impegerunt durd erlofotatun gegeben wird). Bey 
Höfer wird das Adiectiv. uner ald Gegentheil von tuͤchtig, fromm 
(im alten Sinne), aufgeführt. Daffelbe Adjectiv fommt für im- 
probus, irreverens in der gl. i. 349 und 736 vor. Virtutis heißt 
bey Sfidor 5. 38 dhes erin meghines. 3) d. Sp. loͤblich, Ehre 
bringend, geehrt, vornehm, anfehnlih. „Das zu thun, wär ihnen 
und ihren Nachkommen nicht ehrlid.” Kr. Lhol. X. 273, „C. 
Marius, nahdem er die Teutfhen gefchlagen hett, hat er alweg 
aus einer Kandel getrunfen, das damals ein ehrlih Ding was.’ 
„Sin-ehrlidhe und Eaiferlihe Hochzeit.“ Avent. Ehr. „Den er- 
lihen und genftlihen Frawen St. Claren Ordens.“ MB. XVIU. 
116 ad 1326. „Nach Anwelfung des erlihen Bifhoffs zu Re— 
genfpurg.‘” Gem. Rg. Chr. ad ı3ı3. unerlih, nicht vornehm. 
„Ehrbare Männer, die lange Meffer tengen, wurden um 60. dE; be= 
firaft, unerlihen wurden fie abgebrochen. ebendf. ad ı320, 

Der Ertag eines verfprochenen Paares ift der Tag ihrer Hoch— 
zeit, (hchd. Ehrentag.) Gl. a. 139. erotac, parentaliaa Die 
Erzmuetter, der@r-vater, Verfonen, die nad) dem Hochzeit: 
Geremoniel Altbayerns die Mutter oder den Vater der Braut ver- 
treten. Den Ervater hat indeſſen nur das Oberland, und diefer 
iſt dafelbit gewöhnlich, was im Unterland der Hoczeitlader. 
Ermuetter iſt allzeit das Gadl der Braut, oder falls dieſes nicht 
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mehr lebt, eine nahe Verwandte. Der Ertanz (D8.) wird nad 
vollendeter „Erung” am Schluß des Hocdzeitmahles: vom Bräuti- 
gam mit der Braut eröffnet, worauf der Ervater mit der Ermuet- 
ter und dann: der erfie Jungkherr mit der erfien Sungffrau 
folgt. Im Unterland: Braͤut-Tanz. Der Ertrunf, Trunf, 
der Einem beym Eintritt in ein Wirthshaus zum freunplihen Will⸗ 
komm gebraht wird. Den ham äll&Leud gern, wenn der ei’s 
Wiertshaus kimt,; kunnt 3° scho’ vo‘ laute‘ Ertrünk #’n Rausch 
kriogng, 
eren Einem etwas, wie hchd verehrten. Der Hochzeite— 
tin wen, Dreyac. Taler kren. d.Sp. Einen mit etwas 
eren, Die Erung, das Eret, G’eret, (Baur.), Gefchent das 
bey verfchledenen Gelegenheiten: herfömliher Weife gemaht werben 
- muß, vorzüglich bey Hochzeiten. Eine Münchner Magifttats- Ber: 
ordnung v. 1406, f. Wſtr. Btr. VI. p. 122 beftimmt hierüber. fol- 
gendes: „Es fol auch chain Prawtgam chainer Prawt chalnen Kopf 
geben der mer hab dann drey marck ſilbers. Er ſol auch ſein ſwiger 
nicht mer geben zu Erung dann ain Klainat das nicht mer hab dann 
anderthalbew mard filbers, nnd hab die Prawt geſwiſtergeit, den 
fol der Prawtgam kain klainat geben, das mer hab dann ein Halbew 
mare filbers, ex fol auch chainen freund verrer eren ıc. Heutzutage 
befteht.die Erung auf Hochzeiten befonders in dem, was der Hoch⸗ 
zeitgaft außer. dem beſtimmten Mahlgeld gibt. (Haszi), Im der feu- 
dalifhen Terminologie iſt Erung dasjenige, was bey Gutsvefände: 
tungen auffer dem Laudemium gegeben wird. (Firer). Nicht felten 
find die Ehrungen fürmlihe Abgaben. „Ich ſol in auch larleich 
eren ze Weynachten mit zwelf pfeuning wert Prog oder bie pfen- 
ning darfuͤr,“ MB. VI: 434. ad 1867. „Das man terlich von item gots⸗ 
haus den ..... geeret hat mit: zwalen viltzſchuen,“ MBi X: 299, 
Kr. Lhol. VII. 180, ff. reichen: die Klöfter dem Landesfürften eine 
Quste ihrer Gülten zu einer ritterliben Chrung. Der Er: 
ſchatz (Schwab.), Abgabe (ſ. Schah), bey Lehensveränderungen an 
ben Lehensheren zu entrichten (verehrten), Laudemium. Ein er: 
ſchaͤtziges Gut, ein erbfälliges, ſolcher Abgabe unterliegendes 
Gut. auskren, verfhenfen. Er hat fein Sädlein fans 
ber ausgeert,; (HhE.) J 
Der Ertag, Erchtag (erte', iorto', erde’, iorde'), der Dienſtag, 
dies Martis Nach der Heidelberger Hoſch. Pr. XXIV. ve 1870 bes 
nennt der Prediger, Bruder Berhtolt von Regensburg (4 1272) 
diefen Tag ergetac, mit der Bemerkung: waere niuwan ein 
buohftabe mer da, ein, fo hieze er nah dem fternen, 
(nah dem Planeten Mars?) Sonft Fommt das Wort: vor, unter der 
Form Eritag, in Urkunden, und zwar- in den.älteften, von Ao. 1287 
an: MB. HI: 579, XVIL 50, 137. 161, 201, XIX. 4, 9, XXI: 241, 
XXV. 12. 20, 21, Meichelbed Hist. fris: II. I 285. II. II 84, 154. 
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314, Lorl's Lechrain. f. 100, 174, Wſtr. Ber. VI: 114, 116. 165. Es 
lautet Ertag, MB. XVII: 46, 1485 Erihtag, Eridtag, Ere«, 
tag, Erehtag, Erigtag, MB. XVI. 195. 198, 1995 MB. XVII. 
47, XVII 14. 45. 83, XIX. ı2, XXIV, 87: 4oa; Erntag, MB. 
XXILL 274 ad 13315 Erhtag, in neuern Urkunden und Schriften. 
Der Afterertag, Mittwoch, Aufſchrift eines in den Park bey 
Göggingen verfegten Grabfteines von 1432, Geiler von Kaifer= 
fperg, der In feinen Predigten gern etymologifiert, fagt: Bon dem 
Bing (census) fumpt har das Wort Zinßtag (dies census), denn 
„die Römer fammelten am felben Tag in den Zinß. Die von Nürn- 
berg und die Beyer fprehend im Eristag (dies eris). Kumpt haͤr 
vom Es, aeris.‘* Veym Aventin (Chron. Edit. v. 1566, f. 429) 
heißt e8: „an einem @rihtag, welcher Tag von den Griechen Ares 
genennt wirt, davon fompt Erihtag.” Möglich, wenn anders bey 
den Griechen je eine d’osws Zufo« in dem Sinne wie fpäter eine 
Toirn (feria tertia) üblich war; (Vrgl. Pfinztag). Es tft nicht 
ansgemacht, ob die Bajoaren nach Auflöfung. des oftgothifhen Reiches 
nicht weulgfteng eine Zeitlang unter byzantänifchem Einfluß geftanden 
oder doc, zwifhen dieſem und dem franfifhen gefhwanft haben. Um 
das Wort von einem alten Kriegsgott Erich ableiten zu bürfen, 
muͤßte erſt bewiefen feyn, daß unfre Voraͤltern je einen folchen verehrt 
haben. Wol fommen in den nordbifhen Sagen ein fhon zwifchen 
das II und IlIte Jahrhundert fallender, und verſchiedne fpätere Kö- 
nige Eric vor, die ſich übrigens durch nichts beſonders auszeichnen, 
und nad Rimbertus in vita Ansgarii cap. 23 wird (im IX. Jahrh.) 
ein folher König Eric, unter bie Götter aufgenommen. Allein ge= 
rade die Voͤlker, die dem nordifchen: Goͤtterdienſt am längften treu=- 
geblieben find, geben unferm Tag einen Namen, der mit einem fol- 
hen Erich gar nichts zu fchaffen hat, die Dänen nämlich Tirs dag, 
die Schweden Tisdag.: Diefer letztre Name, bey den Angelſachſen 
Tivesdäg, bey den fpätern Engländern Tuesday, kommt noch 
fehr EFenntlid In einem Theil von Schwaben und in der Schweiz als 
Züstag vor, gl. o. 114 Ctesdach, dies Martis. Ob hier der alt: 
nordifhe Kriegsgott Tyr, Genit. Tys, Dat. Ty (erf. Grimm. I, 
664) zu Grunde liege, darauf will ih nicht eingehen und nur auf 
gl. o. 201, Ziu, turpines d. f, turbines aufmerkffammahen. Man 
vergleiche allenfalld auch, wenn man an Bermpthungen Behagen fin: 
det, Er (aes, ferrum, & Mars, "4ons.) 

eren (4. Sp.), pflügen, arare. „Wer will mer verzehrn, als im fein 
pflug mag erern, H. Sache, „Swer dem andern feinen afcher 
eret.unverweist und waent er fel fein, der fol des ungolten bleiben 
und fol im iener des Erens Ionen, ob er will.“ Rechtb. Ms. von 
1332, Wſtr. Btr. VIE. 80, „Umb überaen und zaͤwnn.“ 20%. Ms 
v. 1427. Im WM. v. 1616 f. 311, 8319 fcheint Arn in ber Bedeutung 
des jegigen drnten genommen, weil zu uberärn noch ausdruͤcklich 
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uͤberaͤckern geſetzt iſt. Im B. Niederland hat man noch das Com⸗ 
pofitum drittelären (drittl-arn, drittlärno'), welches zum drit— 
ten Mal pflügen bedeutet. Vrgl. Wileram: alfo thaz veld un- 
geerid thie bluomen berid; gl.i. 133, e ran, arare, 715. idrum, 
araverunt, 718, gtarn, aratus, 468, 897. 905. 940 fiaran, exa- 
ratus, 0. 141, erunga, aratio, 246. art, aratio. Vermuthlich 
gehört bieher auch gl. o. 388. Hrindir-ara, arapennis. Man 
koͤnnte fich allenfalls auch die Egert, w. m. f. ald € g’ert (antea 
arata, scil. Odung oder Wiefe, er g’ertin odi oder uuniſa) denken. 

Der Eren, Haus:Eren (Schwab. Frank.), di Flur, Hausflur, 
der Vorſaal, (gl. o. 196 pavimenta, airin, i. 302 erine, pavi- 
mentum.) Aern wird in der angelfahf. Dichterfpradhe wie Flet 
(f. $leg) für Haus überhaupt gebraudt. 

erin, eren adj. aeneus, v. Etz. Ariner Hafen, olla aenea, 
Onom, 'v. 1735. Gl. a. 546. i. 254 erim aeneus von (gl. i. 88, 
451) er, aes; i. 248. 275, Erfmid, artifex aerarius, Aus die— 
ſem, übrigens, nach meiner Erfahrung, nicht mehr volksmaͤßigen 
eren erklärt fih nah Gramm. 189, 621 das hchd. ehern. 

Die Euringsftraf. So, behanpter Avent. Chr. 67, nenne man 
in Deutfchland die Milchftrafe. Die Gl. i. 188, haben Jringes 
unec, via lactea, alfo beffer: Eirings St. (Vrgl. allenfalls 
gl. i. 187. 188, 197 ebirdh=iring, Orion), Iring iſt übrigens 
ein alter Verfonname. Das Schloß Eurasburg heißt in den 
Urkunden Fringesburg. Vrgl. Srine von Tenemarke im 
Nibelungenliede, Aventure XXXV, und Ertag. 

eurifh (Mordfrant, Reinw.), muͤrriſch. „Du fihft euwrifd, 
bift rabiſch“ fagt man nad Avent. Chr. 61, „von denen, die 
ernftlich feyn und auf die reif (Kriegserpedition) herfürgebuzt und 
aufgemacht.“ cfr. ſchwed. yr- 

Ir (iar), das Pronomen ater Perf. plur. nomin., wie had. ihr. 
Beym gemeinen Volke in A.B. gewoͤhnlich durch ef (es) in der 

DH. durh tez (tiez) oder enkß erfeßt. (f. Gramm. 718). 
Srezen, irzen, irznen 1) aus höflichkeit mit Ihr oder EB an 
ſprechen. Schon Dtfrid fagt Ir zum Biſchof Solomon, wol nad 
dem Vorgang der damaligen Iateinifhen und ber romanifchen 
Spradhen. Vobisare, irizen, voc. dv. 1419 und 1445. „Difer 
Kaiſer GJulius Caefar) pot auch den teutfhen die Er, das aller- 
manigklih ſy binnen furan follt ir zzen und nicht dbuzzen, wann 
vor der zeit niemandt nie geirtzet ward‘ (!) Ulrich Fütrer 
Chron. 2) von ſich felbit im Pluralis reden. Ab. 1652 wurde ein 
hurfürftl. Befehl gegeben „das, wan der (vom Churfürften noch 
nicht anerkannte) fürft Meinrad von Hohenzollern fih irrzet, ale 
Wuͤr, Uns, Fein ſchreiben von ihm angeuohmen werden"folle.’ 
R.A. 9 Ding is za’n Irozen, e8 verdient Lob, Des is 9 Biorl 
zo'n loroan, ital, una birra da dirle yoi, 

e — ft, A 
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ir, Pronom. poſſeſſiv. der 3. Perſ. foem. sing. wie hchd. ihr. Haͤufig 
wird dafuͤr irer (ioro') gehört. Im der Bedeutung der dritten 
Perſon plur. it die Form iner (eono‘) uͤblich. f. Stamm. 7314743 
— 745. 

„Seid, albicoreum,” Voe. dv, 1445, „Man * ſchaͤffinen vel nur 
von Irich wuͤrchen,“ v. Sutner Gewerb. v. Münden. Gl. a B02, 
irih aluta, pellis caprina, 5ı5 erua; irdy, i. 555. erva, 574. 
pellis fracta, o. 399. eruum. ithen (irch>’, ira’, irn), adj., 
weiß gegerbt, von weiß gegerbtem Leder. Irhene Gefäfhofen. 
$rchiner liquaminus. gl. i. 566, irhine vantus, gl. o. 190, 
Irchen verb. weißgerben. „Auc in denen gearbeiten und geirch— 
ten Häuten und Fellen,“ Mandat von 1622, Weſtenr. Btr. IX. 310, 
Der Irher, Irher, Weißirher, der Weißgerber. „Es follen 
die Weißirher die Kalbfell in das Fiſch-Schmalz nicht arbeiten.‘ 

- PoliceyHrd. IV. Bd. 7 Tit. ı Art. Lederer und WeißgIrcher, b. 
Word. v. 1553. f. 140. Die jegige Lederergaffe in München hieß 
ehmals: Irchergazz, MB. XXI 209. ad 1473, ſo das Hallerthörlein 
in Nürnberg von den Weißgerbern ehmals das J rrerThoͤrle in, 
Truckenbrod 509. „Ab Alhaldo cognomine Irhaer civi m 
nensi. MB. XIII. 87. ad 1257. f. Ir ſch. 

irr der), wie hd. irre, (a. Sp. irri). R. u. Irr und arm ſeyn, 
fidy nicht zu rathen nnd zu helfen wiffen. Die Irr. a. Sp. die Ir— 
rung, der Streit. Chron. Ben. II. 207. irr gen, ı) wie hchd. 
fig. unrecht gehen, fehlen, 2) gebrechen, vermißt werden. „Das kei— 
ner, da etwag irr gieng, gac niemand, denn In. (dei. Kaifer 
Auguſtus) raht fragt.” Av. Ehr. 128. Gift dir nichts frr? ver- 
miſſeſt du nichts? 3) irr gen eines Dings, (d. Sp.) es vers 
miffen, es fi vorenthalten oder entzogen fehen. „So er der gült 
irre gieng. Ob iemant vchn-gein im irre gieng, MB. XXV. 
395. 466. 4) heutzt. (nah Gramm. 728) irr gen ein Ding, es 
vermiffen. „Seine Tabakdufen hat er gleih irrgegangen.” (cfr. 
gl. a. ı21, irron vacare.) 

irren, (ale Verb. neutr,), wie hchd. herumirren, verirren IC. 
Irren mit Einem. in etwas, uneins, nicht einverfianden feyn. 
„Seldhilfe gefallen in den Landgerichten, Herrſchaften ıc. etlichen 
Hofmarden, außerhalb etliher vom Adel, die hierin mit feinen 
Guaden irren,” Kr. hol. X. 110. Das intranfitive irren heißt 
bey Dtfrid 1. 17. 425 4. 15. 40, bey Tat. Matt). 18. 12. 13, gl.a. 
ı21, 162, irron, g’irron, unterfchleden vom folgenden Tranfiti: 
vum, welhesirran, g’irran lautet. 

irren, vrb. act. verhindern, hemmen, gener, Beſchwerlichkeit 
verurfahen. Ge weg, du irrst mi’ da! I will di’ net irr'n und 
net engo. (Que contra mi te vejo iroso, semque te errasse, 
fagt beym Camoe’s II. 46, Venus zu Jupiter.) „Und fpriht (zum 
Richter), in hab ehaft not geirret,“ Kaifer Ludwigs RechtBch. 

Echmeller’d Bayeriſches U Woͤrterbuch. G 
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‚Ms. und aͤltere Gerichts Oord. passim „So ıms niht Daran erren,“ 
MB. X. 237.. „Was den Pflug irr, das foll er daraus brechen,’ 
MB. X.191. Verirren, vrb. act. eben daſſ. „Damit dur 
Anfhlagung an die Gloden nicht Aufrur befhehe und das Volk ver: 
dertiwerde, Kr, &hdl. XVII. 897. „Datinn verirrt mich mein 
Herr Herzog N.’ VII. 3585. Irrer (fenn einer Sade), fie ver- 

., Bindern, Kt. &höl. III 153, Die Irrfal, Irrſalung, (d. 
Sp.) z. B. MB: XXU. 372. Der Irrtuem, ı) wie hchd. Irr— 
thum. 2) a. Sp. die Verhinderung, das Hinderniß. „Das ir in 
item wein und fals an den mautten und zollfteren — maut, zollfrey 
und än Ir tam fuͤrfaren laffet.” MB. II. 248. Das irran, 
girrander a. Sp. hatbie Bedeutungen: conturbare, inquietare, 
sollicitare, scandalizare,. seducere, destruere. Der irrart ift 
ein Verführer, irrituom Verfuͤhrung, Irrido Argerniß. 

Das Dr, das Hren:.(Our, Ou'n, opf. äne‘), das Ohr. (f. Gramm. 
330 — 344. 621. 871). Dad Hrenhäublein (Ou'nhäubl'), 
(O. Iſar), als unterfcheidende Kopfbefleidung verehlihter Bauern- 
weiber, eine Haube, deren beyde fteife Flügel mit ihren vorragen- 
den Spitzen ſich feft in die Wangen eindrüden. Im Salzburgiſchen 
tft die Drenhauben eine Art Kopfbededung für beyde Geſchlech— 
ter. Vrgl. Schläpplein, Orenſchlaͤpplein. Das Arwäld: 
lein, Drenwäfchlein (Ourwäschl, Ow'mwäschl) , das Ohrläpp= 

chen. Scherzh. R. A. Einer din par Örwäfhlein einfäu- 

men, fie fhwangern. . Das Örlein (E11), (Küdhenfp.), der 
halbe Kalbskopf. er 

Das dr (Eie), Opf., wie Hab. ſowohl in der Bedentung elnes 
Nadel-Lochs, (efr. Arſch), als eines Henkels oder einer Handhabe. 
In B. iſt nur das Diminutiv Driein (Erh und gewoͤhnlich nur in 
der Bedeutung eines Henkels an Münzen, Knoͤpfen u. drgl. be— 
kannt. Anorlen (drin, as éio·In), mit einem Ohr, einem Hen⸗ 
kel verſehen. Silboſné Knöpf- a’erbn. . 

Die Or, die Ur, 1) Hora, die Stunde. „Wan wir nicht ain Or 
ſicher find, Kr. Lhdl. II. 71. ad 1437. Ehmals: umb die ander 
ur, wm die neunte Ur, in der zebenten Ur, ain halbe 
Ur nach achten, (f. Öramm. 796), zu der zwelften Dt, umb 
die zwölften or, MB. XXIV. 233, Paſſ. RB. Lhdl. XIV. 61, 100, 
634. 639, XVII. 186. 200, Gem. Reg. Chr. II. 222,305, IH. 242, wofür 
wir jest, micht richtiger, aber kürzer, fagen: um 2,9, 10, ıc. 
uhr. - Noch im L.Rcht. von 1616 f. 553, 558: Von vier Uhrn 
bis über die aht Uhr; Kr. %hdL.XV: um die neun Uhr; XV. 
199: um die zwey Uhr. Matth. Schwarz v. Augsb. fagtad 1561: 
„nachmittag umb zwue Ar,’ (dad Zahlwort im Femin.). „Inu 
Eurzer Vrehiemit fo ende id) min zale.“ Ogier v. Denenard in 
Docens Mife. II. 135, 2) Die größe, die Fleine Ur. Die jeßt all- 
gemein übliche Art von Tagmeffung, nad welcher zwölf gleihe Stun: 
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den vom Mitternacht bis Mittag und eben ſo viele von Mittag bis 
Mitternacht gezaͤhlt werden, beſtand z. B. in Regensburg, Nuͤrn— 
berg, bis auf die neueſte Zeit, als ſogenannte Klaine Ur, neben 
einer andern, welche man die Größe nannte, und nach welcher man 
fowohl die Tagesftunden, nach Befhaffenheit der veränderlihenTa- 
geslänge vom Aufgang der Sonne bis zum Untergang, ala auch die 
Nachtſtunden von Sonnen Untergang bis Aufgang, beſonders, zu 
zählen pflegte, jedoch fo daf.fie zufammen vier uud'izwanzig (im 
hoͤchſten Sommer 16 Tag: und 8 Nacht-, im hoͤchſten Winter 16 Nacıt- 
und 8 Tag-) Stunden ausmadhten. ‘©, Chriſtoph Richters ſtaͤts waͤh⸗ 
renden Galender p.'38, 44. Gem. Mey. Chr. II. 222, III. 107, 241, 
Man benannte nach diefer großen-Uhr dieilesten Tages = fo wie die 
legten Nachtſtunden, der Kürze wegen, mit naͤchſter Beziehung jener 
auf die Nacht,‘ biefer auf den Tag. "Es ift ding; zwei, dreu 
gen Nacht oder gen Tag hieß ſoviel als: es tft noch eine, es 
find noch zwey, drey Stunden bis’ zum Anbruch der Nacht oder des 
Tages. Diefe R.A. kommt auch beym Aventin (Chron. Ed. v. 1566. 
f. 335) vor, wo e8 heißt: „Zu Abend nah der DVefper, wann es 
noch bey drey Uhren (horas) gen Nacht hatt.“ Ainß gen 
Naht Burger wird nah Hsl. in Nürnberg ein folcher genannt, 
der fhon ein Stuͤndlein vor Einbruch der Nacht huͤbſch Fenerabend 
macht, um zum Trunfe zu gehen. Wach einer Hofrehnung v. 1580 
(Wſtr. Ber. III. 87) gab man 38 fl. Waftian Zehen dem Kammer: 
diener umb einen narreten faft Eunftreichen Spiegel, der fchlagen und 
weden thuet, auch teutfhe und welſche Ur zeigen thuet. 
Die welfhe Ur zählt 24 Stunden von Untergang Zu Untergang 
der Sonne. 3) Die Dr, Ur, bie flundenzeigende Maſchine, Ho- 
rologium. Ao. 1407 gibt N. dem Klofter Anger zu München ain 
or, die vierzigt guldein wol wert fft:“ MB. XIX. 88, „Bis die Or 
viere geſlecht,“ MB. XXIV. 233 ad 1450. Ao. 145g erhält die Kitche 
zu St. Ulrih in Augsburg einen umbgeenden Orzaiger. MB. 
XXIH. 527. Die „reyfente Dr’ die nah Gemeiners Chron. in 
Negensburg 40. 1443 von einem Juden für die Thürmer gekauft 
wird — tft wol eine Reis Ur d. h. eine Art Sanduhr (f. reifen 
berabfallen).. Der Ormaifter, Uhrmacher, deſſen Geſchaͤft im 
XVten Jahrhundert gewöhnlich die Schloffer oder die Buͤchſenmacher 
verfahen. „AR. des fhloffer und Ormaiſters“ Haus in der Schäff- 
lergaße zu Münden, MB. XX. ad 1454. Die a. Sp. hatte aus 
horologium aud die Form Droley, orlet, gl. 0.139, a, 509, Ti: 
turel 8o. 

ur, Präpofition ex der alten Sprache (5. B. gl. i. 90, 127), wie noch 
des Schwedifhen, auch unter den Formen.ar, er, ir vorfommend. 
Goth. us. (Sollte ſich die alte Vorſylbe uo zu ur, wie A zu ar, € 
zu er verhalten? S. ar uud er). 
ur, als betonte Vorfpibe kommt wie im hochdeutſchen, und außer⸗ 
G 2 
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dem in einigen, mehr dem jesigen ober dem Altern Dialekt eigenen 
Bufammenferungen vor, wo fie der Bedeutung nad bald 1) durch 
aus, bald. a) durch er (Morfulbe), bald 3) dur ver, bald 4) durch 
vor, bald 5) durch über, bald 6) durch un erfest werben könnte, 
zuweilen and; 7) ald eine bloße verftärfende Zugabe ohne beftimmten 

Sinn erſcheint. ı) Urſchlaͤcht; 2) urbar, urbietig, urhaben, 

v scheblid, urlaͤuben, Urftand, urtailen; 3) urdruß, 
urfed, Urfrid, Urgicht, Urkund, Urfab; 4) Uraͤnherr, 
urtäuff; 5) Urfar, Urholz, urfiändig; 6) urbau, ur: 
gaͤum, urkund, urfät, nrwaringz; 7) Urtät, urwad, 
nrwinzig. Man fehe hievon die Primitiva. Wenn in Gemei- 
ner's Regenſp. Ehren. IIE: p. 93 die Formen „Urfuhung und 
Urfragen (an jemand ftellen)‘‘ authentifch. find, fo mahnen fie: wie 
ı) und 6) now fehr an dad alte ur, goth. ug, ex. 

urdßen, uraͤzen, ure zen (uorozn, opf. uräustn) in, mit etwas; 
veruraͤßen etwas, es als unbrauchbare, unnuͤtze, nichtswerthe 
Sache behandeln; beſonders, wie Praſch fagt, fastidiose cibum ca- 
pere, aliqua legendo rejiciendo aliqua. „Es foll in den Hölzern 
nicht umgeuräfet werden,’ Kohlord. von 1694. Kor. BrgR, 558. 
Bremiſch- niederfachfl. orten, verorten, angelfahf. orettan, 
deturpare: (cfr. Gramm. 1069 und an-aßlg).. Die Uraf, 
Urez Goross, Uar>z), das VBernacläßigen, das Verwerfenz das 
Verworfene. Do“ Laam leit i’ der Uarafs dä, "Buebm mach>’ 
Kugln draus, b. W. Niederfächf. ort, ortels, engl. orts, Un: 
rath, nichtswerthe Heberbleibfel. Sollte das franz. ordure norman: 
nifhen Alrfprungs fern? uraͤßig, uraͤß, urez (uarässi', 
uaraz), ad. Mir it uraßig, mir iſt uͤbel. Ich bin uraͤß 
(uarass) meines Lebens (O. Nab), ich bin meines Lebens überdrüßig. 
Möglich, daß hier nicht. eben die Ableitungsſylbe azan (f. Gramm. 
1069). fondern das Verbale Avon Ehen zu Grunde Liege, (in Upe 
land ift oatt, Efel erregend; det ſmackar oaͤtt) nnd uraͤßig 
etwa als über-aͤ ßig zu erklaͤren ſey. Oder ſollte etwa unfer ur— 
eßen gar mit Ulphila's uzetin (gerrn) zuſammenhangen? 

ürisch , Jang-ürisch (b. W,),.fehr lang, — langürische Zeit. 

Die Urent, (Xori Brecht. p- 646.) ı) daB Zuglod unter der. Salz— 
pfanne, den Dfenlod gegenüber. „Die Salziiöde (Fuder) werden 
von der Pfanne (Urent) in die Haͤrthaͤuſer (Pfieſel) abgetra: 
gen.” Kohlbrennerse Materialien von. 1782. p 50. „Urent fit 
jener Ort an der Salzpfanne, weldyer der Einſchuͤr gerade ent- 
gegen ſteht und dazu dient, daß allda die aus denen Perku— 
fen fommende Fuder ein wenig abgetrodnet werden, bis man fie 
vollends in die Pſiesl bringt.” Salzproceß v. 1701, 2) auch cine 
Zahl von 24 FZuder. - (ori. ebend). 

urigeln (uarigin) vrb. wird von den Ertremitdten, Fingern, Se: 
hen ıc. gefagt, wenn fie bey ſchnellem Uebergang aus Ealtem in ein 
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warmes Medium, einen pridelnden Schmerz verurſachen. (Brgl. 
ainigln und egeln, igeln, ſchlafen). | 


Re i he 
Arb. erb. irb. orb. web. 


Die Arbaiß, Arbiß (Arwoss, sing. et plur. Gramm. 806), die 
Erbfe, (Arbaiß, Wſtr. Bir. II. aia. ad 1476; arbaysMB.XXV. 
366; arbaizze XXI. gor, ad 13295 Gl. i. 245, 5oy. 542. ara 
uneiz, aruneiz; o. 14. aruuiz; 99. eruuiz, pisum, eicer, 
arvilla). Die Arbiß-Taſchen, Erbfen= Hülfe. 

Die Arbait (Arwöt), wie hchd. Arbeit, (a. Sp. arapeit). R.A. 
Die größ Arbait, die Elain’ Arbait, die aguas mayores 
und menores, wie fib Sande Panza ausdrüft. Aoen on 
Arbat schafla’, ihn durch einen gewiffen außerft fhnöden Beſcheid 
abfertigen. Da, daran iſt & guete Arbait geſchehen, 
daran tft wohl gefhehen. Da is 9 guade Arwot gschegng, das 
s’ gstarbm is, hiot @ so kas guade Stun’ mer ghabt. In Schwa= 
ben bedeuter die Arbeit (d Arwat) namentlih bie innerlichen 
fielen Gichter kleiner Kinder; in den Altern Geſetzen den Aft des 
Gebährens. „Geniſt fi des Kindes und hat des gezewg zwo Fra- 
wen und zwen man, die die Arbait gefehen beten.“ 

arbaiten (arbetn, aarbatn, aa'bain, ärwotn, Snnviertel: 
arat'n), arbeiten, (im Ganzen wie -.bhd.) Ein Handwerfar: 
baiten, es treiben. Einen Pechofen, ein Hammerwerf arbaiten, 
MB. XXV. 247. Das Taglön arbalten (s Täglo' arbatn), d. 
b. um den Taglohn. Zu Einem (Handwerker, Arzt u. drei.) 
arbeiten (wirzb.), bey ihm arbeiten laffen. Sich arbeiten, fid 
anftrengen, bemühen. „Maxentius fprenget ins Waller, war gern 
über das Geftad gewefen, arbeitet fih fait, zulest gieng er 
unter.‘ „Dieweil ſich Gonftantinus mit den Teutihen arbeiten 
mußte. Avent. Ehron. „Wir haben ung fait gearbeitet... 
Er hat fih mit Fleiß bearbeitet,” Kr. Lhol. IV. 63. V. 153, 
Arbaiten d. Sp. wie englifch to travel von travailler, „Uber 
velt arbaiten, (an einen andern Ort reifen, gehen), altes 
Rechtb. Ms. „Und die pilgram werdent arbatten gein rom, und 
die Funig werdent urleugen, (wenn nemlich der Chrifttag auf den 
Frevtag fallt). Schuelmaifter Hueber v. Eggenfelden, Ms. v. ı477, 
„Die gein Hall In den Prun arbeittend und nah Salz,“ die 
nad Reichenhall um Salz fahren. Lort, MzrR. I. a8. „Der dro: 
medar Lafft und arbait mer in alm tag wann aln roß in dry 
tagen.’ Ehrift. Lehre Ms. v. 1447. „Wandern und arbeiten,” 
Lori Lechrain f. 85. 83. Holz zu den Waflerflaufen oder Nifen 
arbeiten, d.h. bringen. LRAE. 1616, f. 762, Sal zarb eiten, 
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es führen, transportieren. „Daz nieman enhalb Iſer kain ſalz ar— 
beit.. Das ſeind die Recht, darnach man arbaiten fol das 
Salz von dem Hallein auff dem waſſer,“ Lori BrgRcht. 9. 42. 
Das Waßer arbaiten auf oder ab, mit fchäffen mit Zilfen mit 
Floßen,“ d. h. befahren, Mederer Ingolſtadt p. 63. ad 1376, 
Auf arbaiten, ı) wie hchd., 2) umbringen. „Vitellius wurde mit 
viel gar Fleinen Winden zu einzing auffgearbeit,” Avent. Chr. 
Niderarbaiten, niedermaben. Berarbaiten, ı) wie hchdz 
2) in Unordnung bringen; 3) zerfidren. Sich davon arbeiten 
(aus einer Gefahr, Krankheit 2c.), ſich retten. ud 

Der A’rba‘, (b. W.) Marmor. Dim: das A’rba.l, A’rba’j, dag 
Schnellfügelhen von Marmor, Dtgr. Mit A’rboln reckin, mit 
Marmor: Kügelben (Schuffern) fpielen. Man hat in diefem Sinne 
auc das Verb. arwoln. 

Der Arber (ärwo), Name eines Berges im b. Walde; Erba, Ar- 
ber, Hazzi Statift. V. 102. 152. 2938; Atwa, bey Appian und 
Find; Oetwoöch, Lori BrgR. 186 ad 1522; Hädweg, Avent.- 
Chr.; Hatwid, MB. XI. 145 ad 10295 Adweik, ibidem 151, 
Am Ende gelangt man vielleiht zum alten Frauennamen Hab: 
uuig (Ecc. Fr. or. Il. 609), 

erb ſcheint als Adjectiv zu ſtehn, MB. XI. p. 467. „Und unfer 
wifen getegen bei der Tyefprukk die ung erb ift von dem obge— 
nant Gotzhaus; (oder ift zu. lefen unfer erb?) Das Erb, Erik, 
(a. Sp. arbi), das Erbe, wie hchd. — Grund und Boden, Patri- 
monium, „Leut die auf Naushofer Erib fisen.” MB. IT. 
380. 379. Der Erb, S’erb, G'erib, (a.Sp. aribo, eribo, 
erbe), der Erbe, wie hehd. „Heinrich und feiner Hausfrawn Al: 
haid und iren Gerwen für fih und für unfer Gerwen,“ MB. 
111. 356. 362. 364. noch chain mein Gerib. Bon unfern Geri- 
ben, MB; IV. 465.  Unerben Einen, durd Erbſchaft auf ihn 
falten. „Die maßer, die geheißen find die Underfee, die mid 
:anerbent von meinem. DVatter fäligen. Der ader were in 
(eum) mit redet angeerbt,” MB: VII. p. 249. XXIV. 435, 
Bon einem Verb. g’anerben (gebildet wir c'amwavenzom, gl.i. 
297; gianabredon, Otfr. 4. ı9. ı28) ift das Subftantiv: der 
G'anerb, cohaeres. Ganarpun, consortes, gl. i. 11113 bit 
‚geanerbun finen, cum cohaeredibus suis, m. m. 45. Das 
Erbrecht, 1) im Allgem. wie hchd. 2) dag Jemand erblic zu— 
‚tonmende Nedt, das Grund Eigenthum eines Andern zu bebauen 
soder zu benußen, in Schwaben, Erb-Lehen, Erb:Padt. Erb: 
rechtbar find Güter, welche mit erbiihem Rechte bebaut oder 
»benust werden. ©. Gerechtigkeit. Der Erbmann, Be: 
ſitzer eines Erblehens, Erbrectgutes. „Dem Abt wie annder feine 
. Eonvents, Erbman. und untertan mit manfcdaft verpfliht,” MB. 
XXV. 402. 436, Der Erber, Esgl.??  „Erber, Holdner, 
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Huber, Feldner, wie fie genannt find... MB. IV. 164. (efr. Er: 
bar). Der Erbnem, der Erbe. „Uns und unfern Erbmeh- 
men vorbehalten.” Privileg, v. 1727 fuͤr die Stadt St. Georgen 
am See. (Vrgl. Naͤm.) 





Keibhbe 
Arch. erh. irch. orch. urch. 


Die Arch, (in der Waſſerbaukunſt), 1) Befeſtigung des Ufers gegen 
das Reifen eines Stromes. „Wie bey den, Waſſerwerchen, Schlach- 
ten und Archen die Zimmerholz zu erſparen und ſonſten zu wehren.” 
„Das nupbar Arch- und Wörholz foll gehanet werben,‘ B. Fgyft: 
Ordnung Art. 59. 69 und Fo, 2): Die Arch, Fiſcher-Arch, 
eine gewiffe Vorrihtung zum Fifhfang. „Zum erſten follen die A ch 
auf der Thunau nachdem fie dem Viſchwerch vaft ſchedlich feind,,..all 
bin und abgethan nnd füran nit mer gefchlagen, oder eingelegt, wer— 
den.” DB. LandsOrd. v. 1553. V. Bch. ı Art. Archen, web. 
das Ufer befeftigen. „Fluͤße, Baͤche verar chen.“ (Bra, Ärh. 

Die Archen, plur: , die Stride an welden Fiſch- oder Jagdzeug qus⸗ 
gefpannt wird. Gl. o. 166; „plagae, arhe dicuntur funes qui- 
bus retia tenduntur circa imam et summam. partem.“ Golite 
damit das alte arah=Iahhan stragula, ar. har t.polymitariug. Ic. 
zufammenbhangen ? ‚vr | 

Der Erchtag, Dienftag. f. Er-tag. 

Irch, f. Jtich. les 





Re hie” 
Ard, erd. ird. ord. urd. 

(Vergleiche- die Reihe Art. ert ꝛc.) | 
Die Erd (Opf. Eia‘, B. Eirt, Eo’d, Eo‘schd), (öfter. aber, gegen 
die Analogie der a. Sp. nah’ Gramm. 807. 855) bie Erden (opf. 

E'io'n, ®. E'rtn, E'»'n), die Erde, wie hchd. | 
Der Erdapfel, opf. Herdäpfel, die epbare Wurzel: Kuolle 
des Solanum tuberosum. Im hochdeutſchen iſt die corrumpirte 
Form Kartoffel uͤblicher. Es brachte im Jahr 1628 Walter Ra⸗ 
leigh die erſten Kartoffeln aus Virginien nach Europa, zunaͤchſt Ir— 
land. Erſt im Jahr 1705 aber wurden fie in ber Obern Pfalz be⸗ 
kannt. Ein Herr von Piftorint, Regierungs-Kanzler in Amberg er⸗ 
hielt nämlich eine Quantität aus den Niederlanden, und machte, in 
feinem Haus-Garten. einen; kleinen Verſuch damit, wolcher To gut 
ausfiel, daß aud andre Leute Luft befamen, ſich nach ſolchen 
Früchten umzuſehen. Noch fpäter fanden fie auch in A. Bayern 
Eingang, Witmaifter Amberg. Chron. BBr.. Vergleich Bandur 
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und polnisch. Erdapfel war ehmals als Name für die Guͤrken 
und Kuͤrbiſſe uͤblich. Gl. i. 227. erdephili, pepones; cucumis, 
erdbapfel, Avent. Gramm.; pepo, erdapfel, Voc. von 1445. 
„Item von Erddpfeln wann fie enfor find,” Negensb. Mauttarif 
v. 1452, Gem. Ehron. III. 203. Das Onom. v, 1735 gibt Erdapffl 
durch cyclaminum. 
Die Erdber (Er'per,; Erpa‘, Eo‘schpie‘, Ewa‘, Ewa'n, opf ˖ 
Eia‘bia‘), die Erdbeere. 
Das Erdhünlein Muͤrnb.Hsl.), Phänomen, das fid nad der 
CTheorle alter Weiber des Nachts gerne in den Kinderftuben wie 
ein runder heller Schein fehen läßt, in deffen Mitte etwas dunk— 
leres zu feyn fheint: Vermuthlich von dem durch fogenannte Busen: 
J— cheiben einfallenden Mondlichte erzeugt. 
Daz Exdiſin. MB. VIII. 259 ad 1385 genleßt ein Hof „die 
* »&Haftt, daz ain ieglicher Hirt fol geben ainem Maijr, der dann ze 
“mot fißt anf dem Hof zway Erdyſin.“ (Seh, Molt-bleh oder 
"Schar am Plug?) Brgl. Stocers diplom. Erklaͤrung altdeutſcher 
Woͤrter, Vorrede p. 8. 
Das Erdmies, Spark, — arvensis, Collinka, Knoͤterich, 
eine Art Futterkraut, (Rottm.) 
Fe Das Erdreich, Erdrich (Erderich), der Boden, Grund 
"und Boden. Ehmals in einigen jest ungewöhnlichen Beziehungen. 
„Daß der Türk’ mit feinem Heer das hungarifhe Erdreich ſchon 
erreicht,” Lotg. v. 2543. p. ı2. „Hohenraunau anf dem fhwäbifchen 
Erdreid gelegen,’ Kr. &hbl. XVII. 258. „Grundſtuͤck durd den 
Led) auf das bayrifhb Erdreich gelegt,’ Lori Lechrain 266. „Lieber 
auff Erdrich, (auf Erden), weder in der Hell brinnen. Go wär 
auff erd rich nichts ſchoͤners,“ Puterbey, Drud v. 1581. „Das 
Erdrich leimt auf; das Erdric verwülen; duͤrres, harte Erde: 
rich; gegrabenes Erderich” (ald Materiale), Epithal. Mar. 103, 
1915 Feuerb. v. 1591. LR. v. 1616, 733, Man hatte hiebey ver- 
muthlich die. Bildungen auf ach, ih, erih wie Kräuterid ıc. 
. Am Auge. Bey Iſidor 3. 7, Dtfr. 1. 55 1055 1. 11.8; Tat. Mt, 4. 
8. it erdrihi beftimmt aus erd und rih (regaum) com— 
ponient. 
Der Erdſatz, (E’saz), (Baur U.L.), die unterſte Lage Getreid— 
garben im ſogenannten Viertel. 
Der Erdſtamm (Eſstam), (Baur OL.), von einem in zwey 
‚ober mehrere Stuͤcke getheilten Stamme, das unterſte. 
Der Erdwaitz, die Roggentreſpe, bromus secalinus L. 
(Rottm.) 
Der Orden, (Otfr. 3, 1. 14, ordo); und die Derivate im Ganzen 
wie hchd. 
Die Ordinari, das Ordinaͤre, Feſtgeſetzte — befonders die ordi⸗ 
naͤre Poſt. Er hat ſein Orbinari, beftimmte Didt, Portion im 
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Eſſen und Trinken. „Die Stern haben ihr Ordinari (statum 
tempus)‘’ Prompt. v. 1618, Im Scherze, die weiblichen Regeln. 

ordlih, ordelidh, (orteli, ortle’, aardoli, ao ꝑoliꝰ) adj. und 
adv. ordentlich, förmlich. an aoſgolis Maadale. (Db.Roif.)f.artlich, 

ordnen, verordnen. „Drdnen, fhaffen und wöllen biemit 
ernſtlich, daß ....“ I. v. 1616, f. 767. Der Ordner, 
(altes Paffauer Stadt-Rechtsb. Ms.), der Fleifhbefchauer, Auffeher 
über die Victualien. oo 

Drdbnung geben, befehlen, verordnen. „Si vermainen, man 
hab jnen nimmer Ordnung zu geben (man hab ihnen nichts 
mehr einzureden), L£R. 1616, f. 767. 


Reihe 
| Uf ef uf orf. urf. 
„Erfiba ,’ (nad) dem Lexicon v, Bayern, III.TH.), Frucht der Hunde: 
Roſe. | 
Der, die () Drfen, (Anſp. FiſchOrd. v. 1735), der Nörfling. „Kein 


Hecht, Drfen oder Karpfen unter '% Pfund foll auf den Markt 
gebracht werden,’ a 





Reihe 
Arg. erg. irg. org. urg. 

arg, comp. erger (erga‘, iorga‘), ı) wie hchd. 2) fchlecht, unbrauch— 
bar. Die Zaͤn werden arg, d. h. ftumpf. opf. „Der Feldfal- 
peter ft der ergeft,” Feuerb. v. 1591, Diefe Bedeutung fcheint 
bie ältere, denn ſchon beym P. Diaconus VI. 24 wirft ein Longo⸗ 
barde dem andern vor: memento quod me inertem et inutilem 
dixeris et vulgari verbo Ar ga vocaveris. Gl. a. 433, 494# At: 
gida, hebitudo, ignavia. Gl.i. 351. irargent obstupescent. 
Eine dritte Bedeutung war in der a. Sp. (gl. i. 24. 119, 441, 517, 
702. 0. 201) tenax, parcus, avarus. 

Die Argen (Argkng), (Baur), verfrüppeltes, unanfehnliches, 
nicht gehörig gewachfenes Stüd, befonders von Obft. Huiot han’ 
Bioſn net schö’, han’ lauter Arkng wor'n. (f. Arg 2). 

beargen Einen eines Dings, bezuͤchtigen, es ihm ine Laſt 
legen. „Damit man ihn nicht etwan einer Schwach = oder Zagheit 
beargen möchte,’ Dukhers ſalzb. Chr. p. 180... 

ärgern (Evgo'n, iorga'n), vrh. a. ı) wie hd. 2) d. Sp., ver; 
ſchlimmern, verfhlehtern. „Der Müller fol alnem jeden das Met, 
fo auf feinem Getrald gemaln iſt, ungeergert und ungefelfht 
antworten," Lord. v. 1886s. a, ir 
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Ark. erk ꝛc. 


Art (Ark), (DR.), Erker in einem Gebäude. Voe. v. 1419 nnd 1445, 
ärfer, propugnaculum. Yrfprünglid waren wol folde Vorfprünge 
an Burgen und andern Gebäuden mehr der Bertheidigung ald der 
Yusfiht wegen da. Vrgl. Arch. 

Die „Arkeley, Artollerie, res tormentaria,“ noch im Onom. von 
1735. 





Reihe 
Al. erl. ir. orl. url, 

Die Arl, fieh: arnen. | 

Der Arlas, (d. Sp.) ft. Atlas. „Iren dem pfaffen fein futer auf dem 
zog, es ſey pelß oder arlaf, und mad. dir eim underrock daraus,“ De 
fide concubinarum in sacerdotes. arlefen, adj. von Atlas. 
‚4 rot: zendlene engl, Roͤkhl mit plab und. weiß arlefen gefrens.“ 
‚2 gelb und plab arkefene roͤkhl.“ Wite, Bir. V. p. 164 u. 166, 
„Gektopfte und arlaffe, fametne und feidene Hit. Wirzb. Hüter: 
Drd. v. 1636, 

Die Arlizber (A’rlossber), an einigen Drten die Beere des Sper: 
berbaums (sorbus domestica L.), an andern die des Crataegus 

torminalis. GI. o. 88,357. arlizboum, cornus, 174, ornus. 
Erl, Erhard. | | 

‚Die Erl (E1, TI, ID), die Erle, (a. ©. erila, erla), Erlen 


(E19, 1910), adj. Das Erlady (EP, Io’, Io lo), das Geer-- 


Licht (Grelod, Giolod), das Erlengebuͤſch. „Ein Neut mit Er: 
Lad einfriden.“ Salzh. Waldord. „Wismat genannt das Erlach 
bey Mochingen,“ MB. XIX. 28, „Unſer aigen wisfled und: Erlach, 
MB. XXIV. 5ıg, — 

Das „Irl,“ (Opf. auch B.), Viehweide; Name von verſchiednen 
Moos- oder Moorgruͤnden. „Das Sachſen irl“ Baumgartners 
Neuſtadt a./D. P. 67. Irlantheilgeld, Kammerrechnung des 
Marktes Vohburg. Hazzi Stat. II.480, Vrgl. Erladı, 





Reihe 
Arm. erm. irm. orm. urm. 
arm, adj. im Ganzen nie hehd. Der Arme, der zum Tod. verur⸗ 
theilte, gewöhnlicher, der Arme Sünder, Wirzb. CentOrd. 


“von 1670, YArmer Mann, arme Leut, chmald, was man 
jest Grundunterthbanen, Grund» und andere Holden nennt. 


\ 
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Leute ohne ftevelgenen Grundbeſitz, alſo das rechte Gegentheil der 
YEWLOEOL, yduopoı, divites, und der altfpanifchen (gothifchen) ri- 
cos hombres. „Sweliher arm man, er fey pawr oder feldndr, 
LR. Ms. v. 1453. „über foldes ift auf jeden armen Mann, reich 
und arm fünf Kreuzer gelegt,’ Kr. Lhdl. XL. 135. Daß uns (dem 
Fürften) ein jegliherarmer Mann, der dann von Alter und Bil: 
ligkeit fahren ‚fol, alle Quatember ein Fuder Holz hieher gen Muͤn— 
chen führen ſoll,“ Kr. Lhol. V. 338. Es gab. alfo arme Leut des 
Zandesfürften, der adeliben Landfaßen, der Stiftungen und Com: 
munen und mancher einzelnen Bürger und Bauern, f. Kr. Lhdl. X. 
88. fe „Unfer armann, unfers armans, unfer armleut,” 
MB.XXV. 221. 282, Arm Salz, Halleinifhes Salz, im Ge: 
genfaß des reihen oder Neichenpallifhen, Coder etwa. von der 
„Donatione proprietatis hujus salinae factä Ecclesiae Salis- 
burg. eum in finem, utalimonia pauperum et stipendia cleri- 
corum ibidem Deo famulantium perpetuö proficerent.‘”?) Kur: 
zer Begriff der zw. B. u. ©. obw. Salzirrungen 1761. f. 179, f. ort 
BrgR. Kr. Lhol. I. 258, 

aͤr mlich (ſchwaͤb. Nuͤrnb.) armſelig; muͤrriſch, ſeltſam, widerlich 
im Betragen gegen andere; uͤbelſchmeckend, abgeſchmackt. Was 
biſt du doch für ein aͤrmlicher Menſch! Die Medicin 
ſchmeckt aͤrmlich. Vrgl. Otfrids armilichun dati, armili— 
cha fara, ar malicha luſti, armilicho uuillo, II. 15, 625 ’ 
IV. 16, 48; IV. 36, 2; V. 3, 26. 

Die Armuet (Armuad, a. Sp. armuati), wie hchd. Armuth. 
Davon in den Sette communi dag adj. armüeti’, armfelig; und 
(B.) ein noch weiters Derivatum: die Armuetey (Armades, b. 
W.) „Burger und Paurfman ben welhen nichts ale lauther Ar: 
muthey zu finden.” Mand. v. 1635, „Des Cloſters und Gots— 
haus Armuthei,“ Meichelb. H: Fr. II. ı, 39a, 

derb’armen (de’barmo’), wie. hehd. erbarmen, (urgl. b’ef- 
lenden). RU Daß 8 Gott derbarm, jämmerlid, erbaͤrm— 
li. Aussegng däs’s God dabarm — 9° Kerldäs.s God do hbarm 
— 0° Biar das’s God da’barm! 

barmherzig, ı)wie hd. Mitleid empfindend (d, Sp. arm: 
hberzi),.2) Mitleid (beſonders ein verächtliches) erregend, erbärm- 
lid. Des is a barmherziga“ Soldat, 3° barmherzi’s Mösso‘, i 

DerArm, wie bhd. Diminut. das Armle in Arinb. Arwl‘, A’rma.l, 
A’rwa3-)). 

Der Ärmel, Ermel (Erw, rn; 1) wie hchd. 2) eine Eurze 
Bekleidung des Oberleibs bey den Weibern, von der die Armel den grö- 
bern Theil ausmachen. Ders‘ thuats Nöt, däs s’ gärtaffete Yörbal 
tragt! Einwendige Ärmel, Aermel diefer Art über welde 
noch ein anderes Kleid mit Ermeln angezogen wird. Welßaͤrme— 
licht (weisiarwlat) ſeyn oder gen, in bloßen Hemd-Armeln. 


l 
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Der Ermelmann (larw'lmä), in einigen Gegenden des Ober— 
Landes, der Heiratftifter bey Unvermoͤglichern, weil er nemlich von 
der Braut feine Leinwand wenigftens zu einem paar Hemd - Irmeln 
zum Geſchenke erhält, während eine teichere Braut ihrem Heirat: 
mann (Heiratitifter) ein ganzes Hemde verehren muß, (Baur). 

Die, (der) Armbruft, Armbroft, Armbſt, Armft, wie hchd. 
(Kr. Lhdl. I. 239. IV. 29. VII. xi. ia, tg. v. 1515. 28). Yin 
geladen Armbroſt, MB. II. 433. Gem. R. Chr. II. 339; ain 
gefendiu, gefembdblu Armbroft, f. Sen; ain Wäg: 
Armbroft, f. Waͤg. aͤ. R.A. „Rachlaſſen wie Shärdinger 
Armbruft,” Av. Ehr. 93. Schon in der gl. o. 155, armbruft, 
corrumpiert aus dem franz. arbaleste, wie dieß aus arcu-balista. 





Reihe 
Urn. ern. im. orn. urn. 


aͤrnen, pflügen, fieb eren. Die Arn, nad Höfer, im Salzb. 
Steyermark ıc. eine Art von Ege mit Hauen und Meffern, tit viel: 
leicht Ein Wort mit unfern A’dn, A’ttn von Egiden. Indeſſen iſt 
die Ari bey Horneck das Pflugmefler, und die Karnt. ZehendOrdn. 
fagt: Ein Neubruh daraus die Stodwurzeln geraumer werden 
muͤſſen, . . . darein man mit der Ari nicht anfahren kann.“ cfr. 
gl. o. 429 aratro, eridu. 
arnen (aa'n?, won), (b. W.), finnen, nachfinnen. Adn weg, 
was *s de’ net eifalt!, (finne ein wenig nad, ob eg dir nicht ein: 
‚ fallt). Aoſn éppos aus und vo’zal 'suns! erfinne etwas, ein Mäpr- 
hen, und erzähl es ung. Im ſchwed. ift aͤrna, aͤrna fig, gefon- 
nen ſeyn. Vrgl. hirnen. 
Die Arn, Arnet (ärn, ä'n, ärnt, a'nt, ärod), die Ernte, (a. Sp. 
Tat. gl. 0. 341. arn, gl. o. 116. 142. arnot). Iatz get d- An 
bal’a. ‚An fant Peters und Paulstag in der Erden,” MB.XXV. 
ı7. Die Ärnzeit, (Tat. arnziti, Dtfr. arnogizin). Der 
Arntanz. Der Ärnwart, custos segetum. 
aͤrnen, aͤrnten (arns, a'n?, ärnt'n, ä'ntn), ernten, (a. Sp. 
arnon). Der Ärner, diefirnerinn, die Ärnleute, Tag: 
loͤhner, welche fi aus dem D.Lande in das getreidreichere Unter— 
land begeben, und fi da für die Arntezeit an großen Bauernhöfen 
als Schnitter und Schnitterinnen verdingen. (Tat. arnari messor). 
ernen, erarnen, g’rarnen, erg’arnen, verg’arnen, (A. 
Sp,), gewinnen, erhalten als verdiente 1) gute oder 2) fihlimme 
Folge; verdienen. Grarmen exantlare, multo laborecomparare, ' 
Voe. v. 1618, „Hart erarnt Geld geht zech heraus.” „Was wollt 
ich daran erarnen, quid inde ad me rediret utilitatis,” Heniſch. 
„Wle unfanfte fi das himelteihe erarmeten, alte Sermonen.” 
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„Der fi beſchaffen und mit feiner pittern marter anderwayd erarnt 
hat.“ Ulrich Fuͤtrer. Gearnter oder gearnteß Loͤn, Garn tz⸗ 
lon, gearneter Lidloͤn, WM. v. 1616 f. 338; v. 1518, Wit. 43, 
verdlenter Lohn. „VPmbegeorentz lon, Licht. Ms, v. 1453, cap. 
10. „Swas ein ehalt ſeins garnten lons behabt mit dem rechten 
gen feiner herſchaft,“ Muͤnchner StotRchtsbuch Ms. v. 1423. „Auf 
wen man klagt vmb garnoß lon das man mit dem ſwais ver: 
diennt hat.’ Paſſauer StadtRechtBuch. Ms. „Swas der man ver: 
dient mit feinem pflug mit feinem vih da der man felb oder fein ge— 
dingter chalt pey fit daz haizzt alles garntzlon,“ Kalfer Ludwigs 
LandRechtBuch. Von garntem lon. Ob mynnlon garnslon 
fey?. „Kumpt ain fram. für gericht und Elagt auf alnen man, ſy 
hab in zu ir gelät, vnd hab ir gut gehatzzen, dez fey wenig oder vil, 
vnd daz fey garnslon, fo fol der richter nicht richten, wan ez haißt 
ain vberhor und hiet den gewalt wol gehabt, daz ſy daz lon vor biet 
einpracht und eingenummen e daz ſy in zw ir gelät hiet,“ Ruprecht 
v. Freyſing Rechtb. Ms. und Weſtenr. Btr, VII. 167. und 174. efr. 
p- 121, wo dutch Drudfchler varents jteht. 2),,Daz mujten ſy 
gran... Da; mus von ung g’arn der chunich von 
Marroch, Hornef. Dirvil unrainer bunt, nu g’arnft du 
hie zefunt. was du den laͤpten haft getan, Chron. rhyim. 
bis 1250. Ms. 1.76. Im Algauͤ fagt man nodı verg’arnen etwas, 
bejonders jhlimme Folgen vom Genuß von Speiſen und Getränfen. 
Hieher gehört. wohl auch Ulphila's asneis, mercenarius, da ſein 
s mandmal; dem: r entfpridt. . Etwa auch das Folgende? 
DerArner. „Kein Fleifchhaner, dverArnär war, durfte ein Mef- 
fer tragen, .er mußte das Meffer zu der Porten binden.” Gen. Reg. 
Chron. ad ı320. Ebend. ad 1376 wird indeffen arner für Fleiſch— 
bauer -überhaupt genommen. ıbid. III. p. 383 ad 1463 heißt es, eg 
feven zu den Fleifhern aub die Arner und Schlaucher gezählt 
worden. Bey Kero iſt ar a Dee und davon arnunc, 

- arnunga, meritum. 

Der Ern’fi (Einst, Einscht, Ea‘ nscht), ı) wie hchd. NA. Wam- 
peter Ernſt, voller Ernſt. 2) aͤ. Sp. Kampf. „Gute Fußknecht, 
mit Harnafa und Wehr zum Ernjt verfehen.’ — Grnftung. 
Müffen nicht mit weniger Ernjtung und Koftung gegen den 
Feinden ſitzen.“ Sr. Lhol. VIII. 460. XVII. 351... R. A. Des is 
abor an F'oſnseht! das iſt ein Verdruß, ‚ein Jammer“, (Baur). 
ernftiih ı) wie hehd. 2) aͤ. Sp. alrenuus, ſtreitbar. „Pfalzgraf 
Otto war ernnſtlich und ſtreitbar.“ „Zwen tapffere ernſtlich 
Burgermeiſter.“ Avent. Chr. (a. Sp. ernuſt, ernuſtliho). 

ornyrend. Sp. ausräften, ornare. „Wagen ornyren zu ei— 
nem Feldzug.‘ Sr. Lhdl. IV. 32, ff. efr, XV. 18, 

Die Urn, Vrn, Dim, Sten (falzb. Hübner), Map für Brannt: 
wein, Wein u. drgl,, vierzig Viertel haltend. „Eine Yrn halt 
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2 bayrifhe Map,’ Weſtenrleder Betr. VI.“p. aB1. Ao. 1539 
- £oftete die Yrn Oſterwein im Durchſchnitt ı fl. — $. 7 pf. alfo, 
.ı bayrifhe Maß 3 Pfenning. ibid. „Was iſt aber daran gelegen, 
es Lauffen hundert oder taufend Yren durch deinen Leib,’ fo über: 
fest Balde im Agathyrfis die Stelle Seneca's Epist. 77. Nihil 
interest, centum per vesicam tuam an mille anphorae trans- 
eant. „Wan mein Herr (derAbt) von Rot hereinfombt (nad) Pil- 
lerfee) fo foll man im warten mit vierzehen Malen’ und mit 2» Yrm 
- wein; ain Yrm fol fein dep beiten weinß fo man In dem gericht 
find, die andern Yrm foll fein des gemainen Weins zu Tiſchwein,“ 
MB. 1. 105, ad 1466. „Zehen Urn Weins,“ Chron. Ben. II. 
83. „Bon der Irren Weins aln dL.,” Lori Lechrain 370. In lat. 
Urkunden; urna vini, z. ®. MB. IV. 331, „Yren, cadus’ 
Onom. v. 1735. 


f 





Reihe "u ’ 
Ars. ers ꝛc. Arſch x. Arſt x. 


‚Der Arfch (Arsch, ä'sch, aarsch) ı) wie das hchd., (welches, nach 
. Gramm. 651 gleichfalld aus dem Altern ars verderbt iſt); 2) das 
. hr von einer Nadel; jedes Hintertheil oder Entgegengefekte eines 
Kopfes, einer Spike, eines Anfanged. Der Arſchdarm ı) 
Maſtdarm; 2) der Leste; namentlich in der Scherz Sprache der 
Hirtenjungen einiger Gegenden, derjenige unter ihnen, der am 
Pfingſtſonntag mit feinem Vieh zulent auf die Weide Fommt. 
A’rschdarm, A’rschdarm, rufen fie ihm zu, bist heut Na't in 
‚ Bett vo'darbm! (Vrgl. Zuidarm). „Arfhlarm, Arſch— 
baden,” (wohl eigentlih Arfh-Kerbe, Arsch-Kerben?) Für 
nates haben bie gl. a. 48. i. 878. o. 234. 398, arsbelli. 
Arſch-Kizel, Hagebutte, gratte-cul. Zur Probe ein Paar von 
den vielen, beym großen Haufen fehr beliebten R.A. in welchen 
der X. figuriert: 'on A'rsch auskegln, jterben; 'on Alrsch vo’- 
brenn?’, den Fürwis buͤſſen; "an A’rsch eini recke, auch dabey 
feyn; si’ i”n A'rsch eini schamö’, ſich recht fehr fhämen; I’n 
A'rsch ’nei” gschihht da“ recht, vollfommen recht gefhleht dir, 
das haft du verdient ıc. u. drgl. 
ſich arfen, fi ruͤkwaͤrts bewegen, reculer, bey Hans Sachs: 
„Daß fie anlauffen, ſtuͤrmen folten. Dep fie fih aͤrßten und 
nicht wolten.“ 
arihling. adv. rüdwärts, retro, en arriere, ale Gegenfaß 
von fürfhling. Ein Klatd drfchlings anziehen, verkehrt, 
mit der Auffenfeite nah innen: Arſchling getß, ruͤckwaͤrts 
gehts, auch figuͤrlich, es geht fhleht. Hinter aͤrſchling, (auch 
in den 7 communi) hinterfih, zuruͤck, bintenzu. 
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Bi” houch atıfli gstigng, hab ei”-hi’ gschnäckt,_ 
Und 3° Bissl hät s9,st’ grüdrt, afe* hinterärschling. 

„Arſchizen, Airfhizen u. Aſchrizen, Speyerling, sorbus 
domestica. L. 

„Irſch,“ (nach Zaupſers handſchriftl. Nachtrag zu ſ. Id., um Paf- 
fau), Holz = Sandalen der Bauersleute hit darangenageltem Ueber⸗ 
ſchuh-Leder; (irhifh?) Gl. o. 190 iſt das romanifhe wanz 
(gants, Handihuhe) mit: irhime erklärt. cfr. Irich. 

erſt f. Er. 


Reihe | 
Art. ert. irt. ort. urt. 


Die Art, ı) wie hchd., (aͤ. Sp.) Geſchlecht. „Ain fuͤrſt aus Bairn⸗ 
lande, iſt er aus kunicklicher art geporn,“ Lancilot vom See. 
2) aͤ.Sp. die Gegend, die Landſchaft. „Det Kaiſer ließ zu im berufen 
alle die des (Boͤhmer-⸗) Walds Art und gelegenheit wußten . .. Der 
Keiſer zog am Wald hinumb, biß an das ort, da man jm ein Weg 
uͤber ein rauhe, hohe und wilde Art zeigt hette Da fuͤrt 
er etliche heer in die Art der Bayern, Avent. Chr. Ed. v. 1566 
f. 83. 389. An der Vils hoͤrt man noch. A’rt wissen in einer Stadt, 

‚ Gegend, fie wohl‘ kennen, wol orientiert ſeyn; fieh A’cht wissen, 
welhes aus A’rt wissen entſtanden feyn mag. 

Hund (Stammbudh. II. fol. 66. 180) braudt in der Be: dertung 
einer Landſchaft oder Provinz den Ausdruck Landsart. 

artig, 1) wie hchd. 2) witzb. ſeltſam, ſonderbar. 3) fruchtbar, 
Wahsthum oder Ertrag verſprechend. „Wuͤchſiger und arti ger Bo— 
den.” „Taugliche junge artige Hegreiſer,“ Wirzb. Forſt ord. von 
1668 u. 1721. „Unartigeoder unrentige Oedgaͤrten.“ LoriQ3R. 560. 

b’arten (baten), gedeihen, wohlbekommen, ausgeben, hin— 
reichen. S. Adelung: arten. Sp. W. (b. W.) Unreelat Guot 
beatet net. os baſftet eom kas Els’n und kaa’ Trinke‘. Es b’art't 
necks, (Nürnb.),; es tft nicht Hinlänglid. Arten, deyhen, 
maturari, Vocab. v, 1482. ſchwed. artasig, Artas. Das gle'icpbedeus 
tende niederfähf. batten, ſchwed. bata, engl, to boot gehören 
wol zu bat, hochdeutſch baß. 

angeartet, angeart adj. angeboren, eigen. ‚‚In wa Nider: 
traͤchtigkelt und alten Beiten angearter- Einfalt dig S?and ge— 
ſchwebt,“ Düdhers falzb. Chrom: artlid,.ı) artificiosus;, scitug 
elegans, Voc. v. 1618. 2) fonderbar, feltfant, auffalleııd. Des 
war mar an artlos Thas’. Des werd mar artla’ fürkenıs’. Des 
is on artlena‘ Mensch. Trämt hät uns so artla', so bü:sle’, ... 
Genesis. c. 40. V. 8. 

Anm. Inder alten Sprache (gl.a. 68. 70,76.85,. i.453) findet fih 
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arton in ber Bedeutung colere, bauen, und: bey Tatian in der 
von habitare. Sollte unfre Art ohmgefähr wie habitus, cultus aufs 
gefaßt ſeyn? Wielleicht Liegt dann auch art (aratio, f. eren) nicht 
“gar zu ferne. Vrsl Grimm. ı, 1070, 

Die Artivivi (- vu, Allgäu) tragopus porrifol. L. die lanch⸗ 
blättrige Haberwurzel, der zahme Vodsbart;, neben der Scorzonere 
als Küchenfraut gebaut. 

Die Artoffel (dD’Artoffel, Kartoffel), die Trüffel, Iycoper- 
don tuber. L. „Zu Münden haben fie wohlfail gewife Schwam— 
mel fall die man zuden melirten fpeifen und Eochen wie die Artouf— 
len ‚brauchen und zurihten kann.“ Notata des v. Bodman. Ms. v. 
1709, „Artoffeln (im Duͤrnbuch), die von dem allein privflegirten 
Aurfürftl. Artoffel Jaͤger in Münden gefammelt werden.’ Baum: 
gartner Neuftdt a. d. D. p- 78. „Schwarze U rtoffeln, — Ar⸗ 
tofeln oder Truͤffeln.“ Kochbuch. 

Die Artolerey, Artoleri, im Munde des gem. Hunfens, ftatt 
Artilketie. — So das Feuerbuh Ms. v. 1591. „Was in ain Zeug: 
haus. oder Artolerey gehöret ... fo ift ain herr mit feiner 
Artholerey und. Zeughaus wol verfeen. „Arkeley, Artollerie, 
res tormentaria’ nod) im Onom. v. 1735. 

ort, ortig, (aort, aorti', uort, uortig', ua’di”) adv. ungerade (der 
Zahl nach), (engliſch odd, ſchwed. udd). - Ort oder eben, grad 
oder ungrad. Ort oder eben fpilen, «puulev, lüdere par 
impar. As’n Stier hab I aarti’, einen einzelnen d. h. Fein Paar, 

—kein Jod. „Es füllen auf zwey Roß über drey Schiff nicht angeheggt 

werden, es wäre dan Sach daß eins oder zwey ort Schiff überbli- 
ben, fo mögen diefelben eingetheilt und mit den andern Schiffen ge— 
triben werden.” Lori BrgR. f. 319, „Es folder ort fein, bieder 
Herr gefeßt hat und nicht eben: day fit darum geſetzet, ob fi geleich 
hulfen, daz der. Ortman denn hin zuicht.“ RechtB. v. 1332. Witr. 
Str. VII. p. 140. Ortmann bey fehledsrichterlihen Commiſſionen. 
MB. XVII. 336; 339. XXIV. 577. Vrgl. eben. An einigen Orten 
iſt Diefer veraltende Ausdrud zu hart renoviert worden: hart oder 
eben; an wieder andern hört man: adrt oberunasrt, d. h. ungerade 
oder nicht ungerade: 

Die DOrtgarb. Der Küfter bey St. Moriz foll mit einen jewei- 
ligen Küfter bey U. 2. Frau die Läutgarben und Ortgarben (manipu- 
los dietos Lautgarben und DOrtgarben) gleich theilen. Mede— 
rers Sngolftadt.p. 104 ad ı406. Wurde vielleicht von den Garben, 

die Fein volles Schen mehr. ausmachten, eine (ungerade) an den 
Kuͤſter gegeben? — 

Das Ort (ourt, aort, ou ‘scht), ı) wie hchd. der Ort. In oder an 
-tinem Ort (in o’n Ourt, ans’n Ourt, oft blos: am ourt), its 
gendwo. 

2) aͤ. Sp. bie Ede, Spitze. „Klagt ainer den andern, er hab 

in 


— 
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in gewunt mit gewaffenter hant und mit ſcharffem Ort, daz ſichtig 
pogwunten ſint,“ Rechtb. Ms. In Talhofers FechtBuch Ms. v. 
1465 komt Ort ale Stich, Stoß vor. Das gefhrendtDrt, das 
gewauppetOrt. | 

3) Das Ende, bie Endfpige. Da find I kaan Ort und kaon 
End. I ha’s Ort oder 's Oertl va/lorn, fagt die Spinnerinn, wenn 
ihr der Faden briht und entfhlüpft. Am Ort (Oischt in der 
Sprade der Trifft Knete), am Ende, da, wo man dag fortzus 
flößende Trifft= (d. h. Floͤß-) Holz gelaffen hat, In 'n ku‘schzn 
O’scht seyn (Yinzg. Hbn.) in mißlihen Umſtaͤnden. Vrgl. das 
bergmännifhe: vor Ort. Das Ort, ein Theil der Stadt Paffau, 
als Landfpige zwifhen zwey fich vereinenden Flüfen; fo auch die 
Spiße, welhe die Nab bey Ihrer Mündung in die Donau bildet, 
gewöhnlib Maria Ort genannt. „Faldenftein an einem Ort des 
(Böhmer:) Waldes gelegen,’ Kr. &hdl. I. 207. II. 188. IX., 459. 
cfr. XII, 297. „Die Gräanizen und Orth-Paͤſſe,“ Tyrol. Lande 
Drd. v. 1603. 

4) d. Sp. Land Abthellung, Provinz. „Unſer Vorfahren (als 
wir in den Büchern Plinii und Corn. Taciti lefen) haben Groß:Ger: 
maniam in fünf Orter getheilt.”” Das man jetzt Bayern nennt, 
ift vorzeiten nur ein Ort In Bayern geweſen,“ Avent. Chron. 
„Ulrich Freundfperger Hauptmann des Orts an der Donau,” Kr. 
£hdl. X. 486. „Zuſampt dem Ort Landes, daran obgemelt Be: 
fhedigung gefcheen iſt,“ Gem. Reg. Chr. III. 158. Die ſechs Ort, 
fpäter Cantone der Neichsritterfhaft in Franken: Altmühl, Baus 

‚nah, Gebirg, Dttenwald, Schönwerra und Steigerwald. „Das 
Nitterort an der Baunach. Die NReichsritterfhaft Orts Bau— 
nad.” Wirzb. Verord. v. 1750, 

5) Das Quart, der vierte Theil von Maßen, Gewichten und Mün: 
zen (f. Adelung). Sn der DO.Pf. und im b. W. befonders der vierte 
Theil eines Guldeng, d. f. 15 Kreuzer. Fümf Aart, d. i. ı fl. 15kr. 
„Ain halbz ort ains Guldin,“ MB. XXIII 324. ad ı4ıo, „ViGuldin 
und ein Drtt,“ MB.XXV. 392, „Auf teglich tueh ein Ort eine 
Gulden (Ungeld),’ Muüncner Urk. v. 1385. Weftenr. Btr. VI. 
ı73. MB. XVII. 260. „Item zbai tuech ain rott und ain weiff, 
das rot umb viii gld. ch. iii ortt, das weiff umb ii gld. ch. iii 
ortt,“ Rechnung v. 1468. Wſtr. Ber. V. 211. Kr. Lhdl. V. 185. 
IX. 169. X. 107. XIII. 319. XVII. 428. ‚Alle Wochen ein Ort 
geben,’ Lori BrgR. f. 454. „Der Gulden= und Ort Zoll,” in 
Wirzb. Verordnungen. „Der Ort:Gulden-Grofh, Ortgrofh, Ort: 
gulöner, Örtler, Örterer, Viertelsgulden, Fünfzehnfreugerer,’’ 
Lori MR. I. 209. 212, 214. 219. II. ı6. Iſt Ort, Ötter, Ört: 
Ler aud als vierter Theil des Pfennings zu verftehen in den Stellen 
Lori MIR. I. 1015 Regensb. Chr. ad 1354. Wſtr. Btr. VII. 
93—? Es fteht: der Örtler Haller... „Man fol Hals 

Schmeller’d Bayeriſches Woͤrterbuch. H 
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ler zeben und nemen für Ötter... ” IXIIII dn et uno 

asse (umb ein Ort).“ 

Der Öttel, (Ar Ort 2), bie Schuhmaher rieme; vieredige 

Spise am Berg: Elfen, ber Bahn entgegengefeßt, | 
drtern, drteln, genau unterfuchen, erörtern. „Etwas recht aufft 

edeln und auffl’örteln,” (b. W.), von allen Seiten betradhten. 

- Detrieare,'drtern, Huͤbners Voc. v. 1445. 

Die Orthabung, fd. Sp.) auctoritas. „Mit aller Stätigung 
und Veftigung und Orthabung di daz vber gehört von fr Chlofter 
und. von ir orden,” MB. III. 363. Vrgl. dasalte ortfruma auc- 
toritas, ortfrumo auctor (gl. a. 123. 393. 505). 

Die Orten, Uürten, Irten, Erten, die Rechnung des Wirthes 
über das was die Gäfte verzehrt haben, die Zeche. „Das fürohin 
die Gaftgeben . . zwifhen den Malzeltn oder fonft undertags ze 
morgens oder zenachts den Inwonern und Trindern kain gefocte 
fpeiß an die Zeh oder Irrten geben.” LandsOrd. v. 1553. „An die 
Zeh oder Ürten fürfegen,’ Opf. PollzeyOrdg. v. 1657. „Die ar= 
muthhalben nur ürthenhochzeit anſtellen,“ ibid. „Die Domherrn 
giengen ganz fpät des Abends v. der Ürtten nah Haufe (vom Ze— 
chen),“ Gem. Reg. Chr. IV. 133, ad 1508, Diefes Wort ift gegen: 
mwärtig bey ung felten, dagegen In der Schweiz noch allgemein ge= 

braͤuchlich. In Frankens Spruͤchwoͤrtern Th. I. Bl. 3 fomt vor: die 
Zech vor der Irthen madhen, womit jenes andre Sprichwort: 

‚bie Beh ohne den Wirth machen zu vergleichen tft. Der 

Irten-, Örten:, Urten-Geſell bey einigen Handwerkern iſt 
berjenige der den anfommenden Wandergefellen den Willkomm reicht, 
welches 3: B. bey den Gürtlern früher mit folgendem Spruch geſchah: 
„So mit Gunft, haſtu Fein Bier oder Wein fo Elovfe, haftu Fein 
Brod, fo ftopfe. Verſchone mir und meinen Ertengefellen den 
Kopf, dem Herren Water Tifh und Bände, Gläfer und Kannen, 
auch alle Sottesgaben, die dir und mir und allen rechtfchaffenen 
Gürtlergefellen zu Ehren werden auffgetragen, verfhone mir und 
meinen Ertengefellen den Beutel, aber das Geld darinnen 
darfit. du audy diefes mal nicht ſchonen.“ Handwerker Geremontal 
'p. 713. „Es follen die alten Erth-Geſellen den neufommens 
ben Erth-Geſellen helfen die Zee berechnen und abnehmen.” 
ibid. p. 669. ° Die Uürten Salz „war, nah Wſtr. Btr. VI. 223, 
befchlagen guts 4 Pfd. Salzfchelben vder 960 Scheiben.” 


| Reihe 
Arz. erz. irz. orz. urz. 


Das Arz (A’rz, Arzt), wie hchd. Erz. (gl. a. 531. i. 538, 547. 
aruz). Im Ries wird der Bleyſtift blos Erz genannt. 
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Der Arzt, beym gemeinen Volke zunaͤchſt einer von der Art derjenl⸗ 
gen, die. früher auf Jahrmaͤrkten ihre Apotheke aufſchlugen, und. mit 
einem Hanswutft, wenn nicht in Einer Perfon, doch in Compagnie, 
otdinterten. „Von jeder Arztbühne deren Somödien und Mario: 
nettenfpieler, Selltänzer follen taglich 30 Fr. als Zuchthaus-Beytrag 
erhoben werden’ fagt, ſehr bezeichnend, eine anſpach. Verord. von 
1766. Noch gibt es manhen Arzt diefes Gelihters, der, wenn 
auch nicht mehr fo offen, den ordbentlihen „Doftern und Bas 
bern’ zum Aerger, fein Wefen treibt. Am Arzt Ligen, krank 
feyn und den Arzt brauden. Inchenhofer Mirakelbuch v. 1605. An 
Ärzten fterben, Hund St. B. II. 296. 

Die Arzney, wie hchd. arzneyen, arznen, ärgen, et: 
sen, arzten vrb. Arzney gebrauchen; als Arzney dienen; Arzt 
feyn, den Arzt fpielen. „Daß die Apotheker für ſich felbiten ſich 
Arzneyens’ enthalten follen. LM. v. 1616. f. 586. Hat vil 
Geld verarzt und doch jterben müßen. 's Bluetkraut is guet 
za’n Erzns. Da“ Schuostos vo Glo thust arzno,. „Bader fo 
das Bundarzten gelernt und darauf gemandert . .. opf. LO. v. 
1657. f. 524. Erezen, medicare, Voc. 9, 1445. Arzat (ji: 
naͤchſt ald pigmentarius, falpart, Salber) gl. a. 353. i. 435. 447. 

„Erz“ (im Nuͤrnbergiſchen), Berbrämung. Hauben-Erz, B.um eine 
Pelzmuͤtze. ‚Die ſpizige, fehene, ertzene, ſammet und atlafene 
Egglhauben,“ KleiderOrdg. v. 1626. Wſtr. Btr. IX. p. 295. Vrgl. 
Irſch. 

„erzet“ (Nürnberg) (f. Nicolai Reiſe I. B. und Haͤsſslein) NA. 
E'o* sihht sei'n Väd»“ erzet gleich, er fieht feinem Vater voll: 
tommen ähnlich. Er is der erzet Vater, der leibhaftige. 





Reihe 
As. es. is. os. us. 


Die As, Aſen (A's, A'sn. Baur, OL.), Fach für die Getreldgarben 
in der Scheune — von der Erde an bis untere Dad, — verſchleden 
von den „Griedern,“ bie ſich über dem Stall befinden. 

Die Afen, Aſem, As (A'sn, nah Gramm. 610. 636. auch Näsn, 
Räsn), die Trage, Stüße, Unterlage: 3. B. in den Salzſiedereyen 
der über die Salzpfanne vorftehende Balken, auf welchem die Kufen 
aus der Pfanne mit Salz gefüllt werden, der Afenbäum, Lort 
BrgR. falzb. Replik gegen B. v. 1761. Beyl. f. 75. 101, 32, Allge— 
mein heißt in AB. das hölzerne, in der Küche, oder in der Stube 
über dem Ofen angebrachte Geftell, Holzfheitchen, oder Lichtfpäne 
zu trodnen Spänäs'n, Spaäs’l, Assl-Stang. „Wie man vm diuf 
vnd Raub fchub fchieben fol. Der den fchup fürt, der fol ein des 
gewalt ber im daz gut geben hat, ſweren als er hing im geſchworen 
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iſt. Iſt daz er dem ſchub entweichet, fo fol er in pinden an feinen 
Afenpaum, ob er.einen hat oder an feinen Türnagel. . ” Nechtb. 
v. 1332. Wftr.. Ber, VII. 63. Vrgl. Mit tien handen äsöndo, 
manibus nitens, Notk. Boethius; jedod gl. i. 571. (infantia) re- 
pit afoth. Vrgl. a. Ans und Pnglinga-faga, cap. 34. 

Der Afer (A'so‘, ſchwaͤb. Ausor), (Baur) Sad zum Anhängen. Lo- 
culus, aser, Vocab. v. 1445. Allgäu. RA. Einem den Üfer 
antuen, ihn beläftigen, ihm fchwer fallen. . 

Der Asling (Eisliug), (Popowitfch) der Naͤsling, die Nafe, ein Fiſch, 
Cyprinus. 

Die Aſs (ATS), wie hchd. das Aß, das Eins im Karten- und Wür- 
felfpiel. Eine Regensb. Spiel-Verord. v. 1378 erlaubt das „„Schtez= 
zen auf der tafel, pozzen ‚oder ſcheiben mit den hugeln, ve ein 
her zu XVI Aus, (die Partie zu 16 Points), nur umb ı dn und 
nicht teurer,” Gem. Reg. Ehr. Gl. o- 159. effl, unio. 

Das Aß (as, Aus, Aus, äust, ſchwaͤb. aus), wie hchd. Eicheln und 
Bucbedern als Schweineftaf. „Db am Bairbrunner Forft kein As 
wäre,’ Sir. Lhol. VII. 497. Hund: AB: Habern, als Forft= Ab: 
gabe, Lori Lechrain f..287. 

Das G'faß (Gas, Gäls, Gäst), das Geaͤße, Aftergetreid, Abs 
fall beym Neinigen des Getreides, der zum Futter für Geflügel 
verwendet wird. cfr. Gefräß und Gaͤz. Das Shwein«Geaf, 
Eicheln und Buchedern, Kr. Lhdl. XVI. 286, 

g’äß (gas, OBe. Supinum zu eßen), gegeffen. I ha gas. (f. 
Gramm. 963). 

Die Üben, Äften(A’sn, A’st'n, Äzten), Welde-Pläge befonders 
an den MVorbergen, auf welden fih das Dich aufhält, (Azet), fo: 
wol eh man es auf die eigentlichen Alpen führt, (gewöhnlich von 
Pangrazi bis zum Veitstag), als auch nachdem man ed von den 
Alpen zurüdgebracht hat, (von Bartholomd bis Anfangs October). 
’s Vihh 3° d- A’sn aufli ta”. ‚Die Azten und MWiefen neben 
Hainſpach,“ Zirngibl. Halnfp. p. 62. Sieh Atzen und Etzen. 
In den ſalzb. Waldordnungen vor 1563 findet man immer die 
Formel: Mäder, Etz oder Albm (nom. plur.), nach 1563 ge= 
wöhnlih: Albm, Mäder, Aßten md Ezen (p. 12. 16. 22. 
38. 35. 36. 52. 58. 59. 63. 90. 97. 109. 129). Vrgl. Eß ban und 
Efter. 

aͤßig (ässi’) adj. (Baur). ı) was fich leicht oder wovon fich viel 
effen laͤßt, 2) vieleffend. Gl. i. 729. azig, vescus. anaͤßig, 
Lüftern. f. an. ur-aͤßig, f. ur. wurm:-äfig (wurmaässi’), 
vom Wurm angefreffen, am Wurmfraß leidend. Wurmaͤßigs 
Holz, Obßt ic. 

Der oder das Aiß (Ads, Opf. Alis, Frank. A’s, Es, Paſſau. A’st) 
das Außlein (eossl, ässl, astlıc.), die Eiterbeule, (gl. i. 559 

eiza papulas, 737. eizzes ulceris o. 257. eifce ulcera). 
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alßelfuͤelig (as;sslfalli), adj. mit ſchwierlger, wunder Haut; 
(Praſch. 1689.) „empfindlich ut uleerosi.“ „Vom Vater mit Rus 
then gezuͤchtigt ließ ſich Franz Mittags: fo glimpflich und ai ſtl— 
fällig auf die Tiſchbank nieder, als hätt er ſich auf der Stein⸗ 
gadner Walfahrt im Beichtſtuhl eine fauftdide Schwiele geſeſſen,“ 
A. Nagels Auguftin Geller. aißelferig (aasslsiari', baasslsieri') 
adj. empfindlich, gleich zum Weinen oder Nerger zu bringen. 
uf (aus, opf. as), Praep. wie hd. aus. | 

auß adv. ı) wie hchd. 2) fort. Die Hoͤchzeit auf, fo lange 
die Hochzeit währt, Wſtr. Ber. IL. 137. ad’ 1475. Auß und auf, 
fort und fort, die ganze Zeit, (Schoͤnsleder). Abzauß, fort hin- 
ab, eben auf, eben fort. Hab-auß, hoßauß, bulauf, 
ſchwanzauß, ſtaͤubauß (vu-) weg und fort. Ob-auß, oben 
hinaus, fort. Lang-auß, nad der Länge fort. R.A. über neun 
Berge auß, fort, weg. Den de’wischst nimm»“, is scho’ üba“ 
neu’ Berg aus. Vrgl. das hchd. uͤberaus, scilic. über alles 
Map, alle Vergleihung. 

auß feyn, zu Ende ſeyn, geſchehen ſeyn. Aus is’s mit dir! 
um dic iſts gefchehen. Des is 0° Lärme’, 9° Getös, a’ Freud, 
a Wedam x, du mias'st, aus is’s, d. h. ein entfeslicher Laͤrm, 
eine entfeßlihe Fremde, ein entfepliher Schmerz... Ha! ha! as 
wird ä’ no’ nit glei’ aus sey! ſachte, es wird noch nicht fo 
weit gefehlt, es wird noch nicht alles verloren feyn, Bey dem, 
bey der is’s aus, bey dem, bey der ift alles verborben, er, fie 
will gar nichts mehr davon wilfen, iſt fehr ungehalten. Han 9 
schwarz’s Kätza-l- z° Haus, wenn com wäs gschähh, wärs aus! 
Lied. R. A. Tuen, als wenn dem Himmel der Boden 
auf wär, fi ungemein fläglich gebärben. | ® 

niht auß ſeyn, nicht zu verachten feyn. Vermuthllch ellipt. 


. von der R.A. Auf ber Weis feyn, auferordentlih (befonders 


im fhlimmen Sinne) feyn.. Brol. Aus dem Schimpff fepn 
(bey Horned cap. 532), gar fein Scherz, fein Spaß feyn. 
aufeinander feyn, kemen, verrüdt, wahnfinnig ſeyn, werben. 
aufwärts (auswärts), adv. ı) wie hchd. auswärts. 2) gegen 
den Frühling. os get auswärts, es geht. gegen das Frühiahr. 
Der Aufwärts (Auswärts, Auswa’) der Frühling. „m Auf 
werte,” Schoͤnsleder. Is no’ gär lang hi” bis a'n Auswärts, 


‚d* Fusdaräschi muas mar äträgng! fagt der Bauer um Lichtmef. 


Die hier nicht aufgeführten Compofita mit auß ſuche man unter 
ihren Primitiven, 

auf‘ (auss’, ausst), b’auf’ (draus, dausst) adv. außen, 
draugen. („Dauzen iu Bayern‘ Negensb, Chr, ad 1862, uze, 
uzze, duzze. Augsb. Stabtb. f. Gramm. 2012), Vıl Gald auss, 
ober dausst habm, viel von feinem Gelbe außer dem Haufe has 
ben, viele Yalllv= Schulden haben, 
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anfen lernen, (Schönsleder v. 1618, Avent, Chron, v; 1566 
und überfegter Putherben.v. 1581) auswendig. Lernen Heutzutage 
in A. B. veraltet, aber noch ſchweizeriſch. 

aüß: (äiss-) gen, aus-, ſpazieren-, auf Beſuch gehen — (in der 
Kinderfprache). Sollte fih:aud im huzzo’, huzz'n 'gei’ eines Thei⸗ 
les der D.Pfalz nad) Gramm, 502. 38, das alte Uz zan (außen) be- 
wahrt haben? Ahnlich wäre damit das hoßen gen. der Inter: 
Donau und die Austreib-Partifel: Huf, huß. — Das :befaunte, 
Hoßauß wuͤrde zu den Formationen von Seite 169. und 170 * 
Grammatik gehoͤren. 

fi aͤußern, ſich euthalten, feinen Theil nehmen. . 
Ott und Herzog Albrecht eufferten ſich ſolches Krieges,“ Avent. 
Ehr. 485. (Gl. ĩ- 540. 755. 756 U zz on, exceludere). 

Der Eſel, wie hchd. Das Eſelreiten war nicht blos eine, nach 
dem Titelkupfer zu Schlezens Gregorius Schlaghart, in Schulen 
gewoͤhnliche Strafe, ſondern komt noch in der b. Infanterie-Ver— 
ordnung v. 1754 p. 201 auch als militaͤriſche Strafe vor. Es 

wurden den Dellinquenten dabey die Hände auf den Ruͤcken gebun- 
den und die Beine mit Gewichtern beſchwert. (Vrgl. Wenings 
Topographia Bavariae — Anſicht des Schrannenplatzes in, Mün- 
hen). R.A. im Voe. v. 1618, „Auffm Eßl ſitzen“ iram im 
promptu gerere. „Auffn Efl feßen, erzoͤrnen.“ Einem 
den Efel ftehen, den Zeige- und Eleinen Finger gegen ihn 
ausftreden, während die übrigen: drey eingebogen. werden, asini- 
nis auribus manu eflictis illudere, sie das Voc. v. 1735 ‚fagt. 
Im Damenbrett:Spiel geben 3 in Einem Zug gefhlagene Steine 
einen einfachen, 4 einen doppelten, 5 einen. drepfachen Efeli Die 
Eslerey, Efeley. 

Die Efs, 1) wie hchd. Effe. 2) die Senerfätte der Holzarbeiter in 
den Salinenwaldungen, an welcher. fie kochen: und fih.wärmen. 
Sm Scherz auch zu Eſel traveftiert. (A,Sp. effa). 

eh (es), vom alten Dualis iz (vos ambo), ihr. f. iz. Al Suffi- 
sum lautet diefes Wörtchen: 's. a) nach Frag= und NelativrProno- 
mina und Conjuncetionen, (f; Gramm. 722. 920); Das's, was’s, 
wenn's, weil's, wos ic, habt, lebt, seid... Daß ihr, mag 
ihr, wenn ihr, weil ihr, wo ihr ıc. habet, Lebet, feld... b) nach 
Werben: was habt’s, wallt’s, macht's? Mag habt ihr, wollt 
ihr, macht ihr? Daher, vermöge Gramm. 909. gıo, die Spruch- 
formen der Verba mit doppeltem, ſowohl freyem, als afflgiertem 
Pronomen: &s habts, habts es? es wallts, wallt‘s es? ihr habt, 
habt ihr? ihr wollt, wollt ihr? (Vrgl. Grimm, ı, 1049). „Es 
alte, esausgemergelte, ed bürre, ed rotzige, es buck— 
lete, es zahnluckete, es gefhimpelte, es betagte 
Schelmen!’” fo. lautet eine der Apoftrophen des Prediger P. 
Abrah, „Meine liebe Kinder, ſeyds dod nicht fo boͤßs...“ „Was 
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verfprechts mir, wann ih euch aufmachen fol. . „Ey fo 
fherts euch, ihr Teufeld-Säu....” „Wollt ihr das nicht glau⸗ 
ben, ſo ſchickts nach Haus, dort werdet ihr das Geld; finden.‘ 
„Bas bauts aufs Geld fo ſtarck und feit, Seite doch allhir nur 
fremde Gäft, Und wann ihr gleich dieß follt erwerben Halfte gäh- 
ling, du muft heumt noch fterbn. „Sagts was wöllt meine 
Herren.” „Gehts hin ihr Sünder und eröffnet euer Anligen den 
Prieſtern.“ Selhamer ad 1696. I. 48. 72. 127. 178. 320. 381. 416, 

eß (is, es, os, 's, si), ed. ©. Gramm. 38, 719. 727. Tuat’s is, 
thut es es, d. h. geht es? Fe | 

eßen (esstn), wie hchd. eſſen. (efr. aͤß und etzen). Efende 
Speis, eßende War, Eßwaare. „Ein Eßen Fiſch, Krebsc.“ 
eine Schuͤſſel, Richte. Prompt. v. 1618. 

Das Voreßen, Fuͤreßen, (nad der bürgerlichen Kuͤchenſprache), 
ein Gericht, das nad) der Suppe und vor dem Nindfleifch aufgetra- 
gen wird, Gewöhnlich befteht es aus zerſchnittnen Eingeweiden, 
3 rinde’s Vouress'in, zerfchnittener Nindermagen in. brauner - 
Brühe. Im Scherz nennt man zuweilen auch die Eingeweide dee 


Menfhen 's Voressn. So fagt Sancho Panza; vomitar las 
asaduras. 


Der, das Eßban, Efpan, (Espa’, Espat), (D.Pf. Pegnitz), 
frever Platz, in einer Flur, der zur Vlehweide benupt wird. (Vrgl. 
Eſch und Aß). „der auffdem Eeſpan,“ MB. XXIV. 143 ad 
1463. .cfr. Una fihroutt debet ire de Efpanfeftor (Efpand 
Efi:tor?) usque in Iseram, Urk. v. 1295, Grenzen, Zäune und 
Viehtrieb der werdenfelfifhen und Benedictbeurer Uuterthanen be- 
treffend, ‚Meichelb. Hist. fris. IL. I. 102, „Alb der Efpaner,” 
Perion- ame ibid. II. IL. 162, Im Ldg.Rofenheim fommen (Hazzi 
Statiſt. I. p. 313) mehrere Eleine Ortfchaften unter dem Namen 
Efpaum vor. Iſt bier ein misverftandnes Eß-bann? oder fteht 
Eßbaͤum für Eſch-Saul (f. Eſch), oderetwa Äß-faul? 

Das, der Eßter, Fallthor am Fahrweg duch einen gefchloßnen 
Feldbezirf (Eſch). Eßthor, Hund St.B. 1.359. (cfr. Efpans:eftor, 
unter Eßban und Eßch). „Eſt gatter.“ Meichelb. Chr. B. II.207, 
Der Eßig (Eissi'), wie had. Eſſig, (a.Sp. ezzichj. R.A. I’n 
E'ssi' sey, oder sitz’n, in, Berlegenheit, in Noth feyn. Eßig— 
Erneg, „ein gferdt mit 3 pferden alfa huͤndten und ains vorn auff 
balffet man einen effigfrueg.‘‘ v. Bodman Ms. v. 1709, Auf den 
ehmaligen —— hießen die Statiſten oder Figuranten 
Eßigkruͤege. 

Das Eis, wie hchd. MB. IX. 55. fommen die Fifcher- Ausdrüde 
Bann: Eid, Breh:Eid, Läuff-Eis vor. Ab-, auff:, 
außeifen, eifnen von Eifen befreyen; das Eis wegräumen. 
Fig. Einen außeifen, ihm aus einer Verlegenheit, Noth hel— 
fen, den Eingefrornen gleihfam wieder flott machen. 
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Eisfhießen, auf dem Elfe fogenannte „Eisftöde‘ (hölzerne 

- Scheiben mit ſenkrecht darin befeftigter Handhabe) nah einem als 
Biel gelegten Steine (der Taube), durch Werfen fortsiitfhen 
madhen, ein beliebtes Winter - Bolfsfplel, das Curling der Schott: 
länder. 

Das Elfen wie Hhd. (a.Sp. ifarn). R.A. Einen fihlagen, hauen, 

wio's kalt Eisn, d. h. tüctig. 

Eifen in Zank-Eiſen, Feg:Eifen, Buel:Effen, (als 
Schimpfbenennungen von Welbsperfonen) iſt vielleicht ein eignes 
Stammwort. (Vrgl. dag alte itis, idis, femina, matrona). 
R.A. Si get oder gehört scho’ ei” s alt Eis’n, fie ift nicht mehr 
jugendlih. Im noͤrdl. Franken heißt ein, Kind, das Einen mit 
Weinen beftändig qualt (Enöcht), ein Knoͤch-Eiſen. 

Das Fueßelſen, (Dim. Fuaseisl‘), ein mit fpigigen Stoffen 
verfehenes Eifen, dad, je nahdem es Elein oder groß ift, entweder 
in den Abfaß des Schuhes eingefhranbt, oder mit Niemen an den 

Fuß gebunden wird, um fi auf dem Elfe oder im Gebirge an den 
Felſen vor Fallen zu fihern. Das Roſs-Eiſen, Hufelfen. 
Die Elfen, plur. Muͤrnb. Hsl.), Gefängnig für bürgerliche 
Perſonen geringern Standes. In die Maͤnner-Eiſen fommen 
. Mannsperfonen, in die Weiber-Eifen Weibsperfonen. Der 
Eiſenamtman, Eifenmalfjter, Eifenfherg oder Eiſen— 
vater, Auffeher eines Gefängniffes, worinn die Verbrecher in Ei- 
fen und Banden verwahrt werden, eines Eriminal - Gefängniffes, 
L.R. 1616, f. 802; die Eifenmutter, fein en wetten 
knecht, fein Knecht. 

Die Eiſenguͤlt, Gält, die ee und — Nachlaß 

- entrichtet werden muß, MB. XXIII. 631. Ahulich iſt die Eiſen— 
kue. f. Immer. | 

Der Eifenhuet, das Elfenhüetlein, ehmals üblihe Kopf: 
bededung der Kriegsleute, Helm. Noh im L. R. v. 1616 f. 69a 
wird den Bauerdleuten unter anderm das Tragen ber Eifenhäüt- 
ring unterfagt. 

Das Elfenfrant, Genista tinctoria L. 

Das Eifenmaß, (Münden), Holzmaß aus elfernen Stangen, 
die, zufammengefügt, einen Raum von 6 Quadratfchuhen einfchlie- 

- sen. Die Eifenflafter, nah obigem Maße gemeffene Klafter 
Holzes im Gegenfap der Waldflafter, welhe Eleiner ift und 
nicht viel über 3 Wiertel bes Eifenmafes hält. (Baur). | 

„Das Eiſſel,“ Popen-Eiſſel (Höfer), Naucfang:Ziegel. Gogk— 
Eiſſel (Baur), Ziegelſtein von halber Breite. Vrgl. das folgende 
W. und allenfalls die gl. o. 45, tessere ehfelinga dicuntur 
unde domicilia sternuntur. 

Iſel. „Vertrag wegen eines Yſels ober Abtritts.“ Gem. Meg. Ehron. 
445 ad ı297. Vrgl. das vorhergehende W. — 


\ 
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Is, es, os, ı) Sie, die weibliche Perſon im Gegenſatz der männ- 
(ihen. Is is bravor als Er. Schau Is ä. 2) fie, Pronom. der 
3ten Perſon aller 3 Gefchlechter im Plural, os kems't, os’habmt, 
fie fommen, fie haben. Habt’s is, habt ihr fie? Nemts is, nehmt 
fie, Iatz gi’tt’s is gnuo’, jeß giebt es fie genug, d. h. deren genug. 
f. Gramm. 719. 727. 

Die Ifar (Isa‘), der befannte Fluß, (a.Sp. Ifura, Cod. Trad. 
St. Emeram, MB. VIII. 363. ıc.). Da auch eine Iſer im Riefen: 
gebirge, eine Isara in den favoyifhen Alpen, und eine andere (jetzt 
Oise), in den Ardennen vorfommt, fo fällt der Name wol einer 
vorgermanifhen Sprache anheim. 

öfen, eröfen, verdfen, Öfigen, aböftgen, ausöfigen, 
verdf igen, vrb. leer machen, aufbrauchen, erfhöpfen. Evacua- 
sti, ausgeöfet, bibl. Gloſſ. v. 1418. „Doc follen fie den Jaids— 
Bogen an Wildbrett keineswegs ausaͤſigen, fondern fih darinne 

waldentlich und befchatdentlich alfo verhalten . . . .“ Majers Forft: 
zeitſchrift 1814. IV. Hft. p- 37. „Daß die Land verhert und ver: 
dft waren,’ Avent. Chr. „Die Provlant werden eröfet.” D.Pf. 
Polic.Ord. v. 1657. „Alle gute guldene und filberne Münze des 

Reichs eroͤſet.“ ibid. „Auf einem lichten abgedfigten Platz 
am Ochſenkopf (Fichtelgebirg).” „Veroͤſung und Verderbnif der 

Fiſche.“ Wirzb. Fiſcherord. v. 1766. Devastabat, diripuit oſt a, 
gl. i. 253. 379; oſi, vastitas, i. 268. Es iſt ein gewiſſer Zuſam⸗ 
menhang dieſes oͤſen, mit wuͤſt, und wuͤſten nicht zu verkennen. 
ſ.abwuͤeſten. Vrgl. ſchwed. oͤſa, ſchoͤpfen; ſchwaͤb. Oſe, Schoͤpf⸗ 
Gefäß. 

ösnt, adv. (O. Inn, am Wafen), ungefäumt, ohne Verzug, alfo: 
gleih. Das fchwed. Adv. ofent (aus o, un, und fen, altd. fain, 
faumig) heißt genau daffelbe: und ich will, der Wunderlichkeit we- 
gen, den Einfall niht unterdrüäden, daß ſich vieleicht in diefem 
Worte noch ein fchwedifches, wie in Heidi! Heidi pritsch! ein eng— 
lifhes Fategorifhes Tutswitt! (ſ. d. W.) Fünne erhalten haben. Ob 
ihrerfeits die Deutihen in Franfreih außer ihrem fühlbaren Im— 
perativ, la chelague, auch einen hörbaren zum Andenken hinter: 
laffen haben, weiß ih niht; aber Hr. v. Gimbernat machte in feis 
nem Manual del soldado espa’nol en ‘Alemania, feine im Jahr 
1807 durhmarfchlerenden fpanifhen Landsleute mit dem deutfchen 
gehorchenden Gleich befannt, welches zwar eigentlich foviel heiße 
als „al instante,‘“ aber „segun el uso flemätico del pais‘‘ be- 
fonders in Poft: und Wirthshänfern fo viel fagen wolle, daß man 
„dentro deun quarto de hora poco mas dmenos“ hebientfeun 
werde. M. vrgl. die Lord Byron'ſche Tirade auf die deutſche Erpes 
ditivitaͤt. Nah Baur bedeutet osnt an der O. Iſar ſovlel als bey⸗ 
läufig, ohngefaͤhr. 

use , uaso, (opf.), ſogleich. Vrgl. olsig, os'nt, und fo, 
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üfelfar-adj. (b. W.), von gelber, ungeſunder Geſichtsfarbe. „Der 
Mensch sicht-ja ganz, islfaor aus.“ (Gl. a. 561, gilvus ufilvar). 
Es foll im b. W. eine Art Moos Üfel heißen. Die Vocab. Ms. 
v. 1419, 1468 haben üfel, favilla. 





Reihe 
Aſch. eſch. iſch. oſch. uſch. 


Der Aſch (Asch, Uosch) plur. die Aſchen, eine Art von Schif— 
fen, auf der Salzach, dem Inn und der Donau, beſonders zum 

Salztransport, gebraucht. „Zu einem Aſch gehoͤren 9 Mann und 
der Ausferg. “Lori — R. f. 42. „Was der Aſche getragen mag 
auf dem wazzer.“ .... Einen Aſchen mit Saltz zwen 
Afch mit Saltz .... iwen— Aſchen mit Salz.“ MB. IX, 'P..160, 
169. 186. ad 1331 — 1348, 

Der Hallafch (Hälläsch), plur. die Hallaf ch em, Salzſchiffe 
kleinerer Art, im Vergleich der großen Zile noder Naufar ten. Nach 
Lorl (BrgRcht) iſt der Halleiſch oder Hall aͤſch ablanger und 
an den Enden etwas zugeſpitzter Figur, wodurch er ſich von den 
Spizplaͤtten unterſcheldet. Nach der Salzburger. Schiffsord— 
nung v. 1616 mußten die Hallaſchen von den Schoppern 
Schiffbaumeiſtern) zu Lauffen. nad beftimmten Maßen und. Preifen 
verfertigt werden. Dafelbit wird auch der Gebraud) aufgehoben, 
„daß von jedem Maifterfals (beftehend aus einem Zug von 
ı5 oder 20 Hallafhen nebft einer großen Zilln, Naufahrt 
genannt) ein Hallaſch, wenn er gleich noch länger zu ‚gebrauchen 
geweft, bey St. Nicola ſtehen gelaflen und mit den andern nicht 
wieder zurüdgetrieben ‚worden, hergegen aber an deffen Statt dur 
den Erzbifhoff ein anderer neuer Hallaſch geftellt und bezahlt _ 
werden müffen.’ L. Lori. BrgR. p- 490. ©. a. Hall. Wenn 
der gemeine Manu um Paſſau fo ein Schiff einen Holarfch beti- 
telt, fo rührt diefes von dem Beſtreben her, veralteten Wörtern, 
oder folhen, deren urfprängliher Sinn verdunfelt iſt, irgend eine 
Bedeutung unterzulegen. 

Der Afch (A’sch), die Aſche, forellenaͤhnlicher Flußfiſch, thymallusL. 
Er heißt nad den Graden feiner Größe und feines Alters: Spraͤz⸗ 
ling, Mapyling, Afchling, und erſt wenn er vollig ausgewach- 
fen ift, Aſch. (Gl. a. 535. 580, afco thymallus). 

Der Aſchen, die Afhe. Afhenköt, gebrauhte und ausgelaugte 
Aſche. aſchern, aͤſcherig, als adj. Am nägften Freitag nad 
den Afhern mitihen, MB. XI. p. 255, Die aſchrig— 
mitt. MB. XVII. 136. Und nah dem Afherigen Mitt: 
wochen, Weftenrieder. Btr. V. p- 149, ad, 1580, MB. XV. 
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306: an dem aſch tag. Hier wird wohl auch die Aſchermittwoche 
gemeint ſeyn. 

aiſchen, (d. Sp. praet: ieſch. partie: geaifchen), (Allgdu) an⸗ 
fprehen. Anaiſchen Einen einer Schuld wegen. Bey 
Höfer: um einen; Dienſt aiſchen, nachaiſchen. Es mar.bie- 
fes aiſchen früher in allgemeinem Gebrauch. Im XIllten Jahr: 
hundert hatte fich daraus die Nebenform haiſchen, heiſchen ge: 
bildet. Es hatte 1), wie. noch diefes hHeifchen, die Bedeutung: 
verlangen, bitten, fordern, rogare. „Wie landleuffig. und. gftallt 
der fahen eraufchen iſt,“ Ercl. d. Losfr. v. 1508, „Alfhen und 
vodern, MB..XIX, 20, IX. 272. X. 169, „Und aln Föftlichere Mal⸗ 
Keit dann. ir ftand und notturfft-eraifhet, B. Landord. v. 1553, 
„Wie die Juden jre fchulden und andere vorderungen einbringenund 
atfhen,follen.‘ ibid. „Aiften und begehren,“ Neichenhal- 
fer Subordg. v. 1509, Lori BrgR. f. 140. 2) forfhen, erforfchen, 
fragen, nachfragen, to ask, interrogare. Go ſoll es (das Ge: 
fundene) der pfarrer auf.dem letter ausayfchen al funtag, (ver- 
kündigen, um zu erfahren, wer es verloren), Ms. Rechtbuch. Ver⸗ 
aifhen f. fraiſchen. 

Der Aiſch, die Aiſchung fommt neben Vorſch in eben die: 
fem Ms. auch vor als gerichtlich bemwilligte Zeit, um ſich über et: 
was Raths zu erholen oder um. eine Thatfache: genau in Erfahrung 
zu bringen, Frift, Bedenkzeit,. „Mugen wol ayſchung begern drei 
vierzehn tag ... Darnach fol man in ayfch geben far und tac, 
cap. 23, Im fpätern ref. ER. Tit. 9. Art. ı2. „Mögen wol : 
bayfhung und bedacht begeren drey viersehen Tag. „So fol 
man jne verrer aifch zur Erfarung geben jar und tag.” Auch 
„Avſcher“ in Weſtenrieders Btr. VL B. p. 141, koͤnnte ein 
Schreib= oder Leſe-Fehler ftatt Apfch ſeyn. Wenigftens bleibt bei 
Ausdrud: So fol im dhaim ayfher (ein Nahforfher, Erkundt: 
ger, Witrdr.) ertailt werden‘ etwas dunkel. „Dorauf R. feinen 
eiſch, ob er gedachte Urteil für Freftig oder nit halten wolt, ge— 
nommen,’ MB. XXV. 433. ‚Man fuhte bey dem Regensburgifchen 
Stadtrath häufig Aifch (Rathſchlaͤge und Entfcheidung in wichtigen 
und fchwierigen Handeln). Bey der Stadt Cham war ber Re: 
genfpurgifhe Aifch zn einer Obfervanzgeworden, von weldher ohne 
Einwilligung der Parteyen. nicht leicht abgegangen werden durfte, 
Gem. Reg. Chron. III 366. Eifcon, gieifcon, bey Otfrid a. 
3. 100 ıc. verlangen; 2.4. 50 ıc. fragen; 3 2.55 3.9. 15 3, 20, 
314 erfahren; 4. 12. 5B ireifcon, ausfragen. Gl. i. 429, eis: 
cunga, appellatio. 

Der Eſch, eigentlih Eh fh: (E sch, Escht), Ganzes von Ackern, bie, 
aneinander liegend, zu einer und derfelben Beit entweder bebaut 
und abgeärnter oder. ald Brachfeld: beweidet werden, Zelge, Flur. 
Um den Efh reiten oder blos Efh reiten, den. jährlichen 


.“ 
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Felder- Umritt halten, in Proceſſion um die Felder reiten oder ge: 
ben. Das Eſch-wachs in Meihelbet Chron. Ben, II. 78 bezieht 
fi wol auf diefe Procefion. „In jedem Eſch acht juchart 
aders,‘ MB. VI. 615, „Es fol nleman in feinem Dorf in kai— 

nem Ef nicht fchneiden (noch mit feinem Vich barein treiben) 
aͤn (ohne) der Nahbawren Nat und willen,” K. Ludwigs Rchtb. 
und R.B. v. 1616 Tit. 24. Art. a. Der Eſchs, MB. XXIL 599. 


600, „Die zwen Eſch.“ MB. XXIII. 598. Der Eß'ſch-hay, 


Eſchhay, Efhay, (dur mißverftehende Renovierung fogar auch 
“Esfheider, Ehefhetder gefhrieben), Auffeher über die Feld- 
flur, Flurfhäsg, „Wider Efhay und Wis hay, fo zu jrem Ampt 
. gefhworen, fol nicht gezeugt werden,’ L.R. v. 1616, f. 310. Offi- 
cialis noster dictus Eſchay, MB, VIII. 251, Feudum escheionis. 
Lori Lechrain f. 20, „Rudiger der Eſchaie,“ cod. trad. Emme- 
ram. ad 1190 circa. Die Eſch-Saul, Lorl Ledhrain f. 171. 
- (efr. Etter:-Saul. ſ. a. Eßbban und Eßter). Das Wort Eß'ſch 
lautet in den Leges Baiuuar. ez ziſc, (Tit. X. c.. XVI. sepem 
quem ezziſc-zun vocant); gl. i. 111. 897. ez ziſca, 1101. e s⸗ 
ciſca, segetes; o. 246. ezziſch, seges; bey Notker: der 
ezesg, endlich beym Ulfilad (Luc. 6, 1.) atiſk-s 

Der Ueſch (Uasch, Ousch), (1.Donau, b.Wald), ber Trog, bie 
Dachrinne. Statt Uasch fagt man an der Ob. far Lmosch, ander» 

i waͤrts: Nuasch, w. m. ſ. S. Gramm. 610, 





Reihe 


Ti. Alp. eſp. LK. 

Der Eſpan, (O.Pf.), Weldeplap, f. Eß-ban. | 

Die Efpel, Aifpel (A’spal), Heine Mifpel, Garten Mifpel, Mes- 
pilus germanica L, $rifius fagt: ein näfplen. 





Reidbe 
Aſt. eſt. ꝛc. 


Der Aſt (Ast, A'scht, Näst, Näscht, f. Gr. 610), der Aſt. Dad 
Aſtach (A'sto'), Gollectiv. aͤſten, vrb. Einen Baum äften, 

außaͤſten, ihm die Aſte nehmen. 

Der A’st, f. Aiß. Die A'stın f. Aßen. 

Die Astl, Nastl, Dastl, die Affel, oniscus. 

Aftimteren (destimieren, deschtamio'n), ein befonders mit der 
Negation auch dem gemeine Manne geläufiger Fremdling. Eppos 
‚not estimis'n, es für unbedeutend halten. So wäs destimier 1 
.möt, Des muos ma! net Östimie'n, Das muß man nicht achten, 


f 
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dadurch muß man fih niht abfchreden Laffen. Schon in Lori's 
Lechrain f. 154 ad 1444 „daz fullent fp mir —— allz ez dann 
geftumtert iſt.“ 

Das Eſt, (E’st, Jost ſ. Gramm. 611) (Opf.), 9 Neſt. 

Das und der Eſtrich (Eſtriech, E’stare’), wie hchd. Das Wort, ob: 
gleich es fchon in der a. Sp. (aftrih, efterih, pavimentum gl. 
a. 103, i. 176. 0. 42; 413 Notf. Ps. 118.) vorkommt, fcheint aus dem 
Romaniſchen (ital. astrico, astracco, ſpan. astrago) entlehnt. _ 
Aventin (Chr. f. 160) braudt es für die, zu feiner Zeit zu Bernaw 
und Prien am Chiemſee (wie heutzutag zu Loh bey Taͤherting und 
auf den Leugerfeldern bey Salzburg) entdeckten römifhen Mofa: 
böden. Der Chor in der Kirche zu Eirfendorf wird 1491 mit einem 
Eſtrich überflahen,”’ MB. XXV. 485. Jetzt verfteht der gemeine 
Mann unter Eftrich zunddft die Lehmdede auf. dem Boden über 
einer Stube; und figärlic) den ganzen Raum zwifhen diefem Boden 
und dem Dad. Im Klofter St. Ulrich kommt AP. 1362 „ein Altar 
auf den Eftrich (vermuthlich in einem obern Stodwerf) vor, MB. 
XXI. 189, Zuwellen fheint Eftrich auch für den Stoff genommen 
zu werden, aus welchem man Aähnlidhe Pflafter oder Decken zu machen 
pflegt. „Ain Dad von Oftrich und Mörtl machen,’ Duckhers falzb. 
Chr. 276. „Der Fußboden iſt von Eſtriche,“ Meidinger's Lande- 
hut p- 89. „Item dem Dietl weurmaliter, dad er die weyr zu Gief: 
fing gemadt hat, das er umb efterich pretter und lattn und tag— 
berhern gebn bat iilb. VI iii dn.“ Rechn. v. 1468, Wſtr. Btr. 
V. 207. Die Gl. o. 269 haben das Partichp. geeftrichet stratus. 

Dit, Diten, Öſter, Ausdrüäde, die der gemeine Mann bey ung nur 
mehr aus Büchern kennt — obfhon noch Häufer, Höfe und Orts 
fhaften einen damit zufammengefehten Namen führen. Der Öfter- 
hof, Öftermapyr ıc. in manchem Dorfe. Ortſchaften: Dfter: 
bofen, Öftermünden, Öfterfe, Öfterwald, Öfterwarn: 
gau. So hieß Klein Aitingen ehmals (MB. XXIU. 20. #7). 
Ditern » Aitingen im Gegenfag von Weftern- jet Große 
Aitingen. A.Sp. vftenhalba, oſtwaͤrts. „Von dem nagel- 
pach oftenhalbn big an dem planberg, . . uud von Goffenhoven 
oftenhalbn, bis in die Murnaw.‘ MB. VII. 166. In der alten 
Sp. (Tat. Drfr.) iſt öftana ale adv. foviel ald ab oriente. Gl. i. 
134. oftan, oriens; gl. a. 312. in oftanond, in orientem. In 
deu Zufanmmmenfegungen herifhte die Form Oſter. (Dftar bey 
Otfr. 1. ı7. 45. ein felbftfländiges Adverb.) Die Oſterfrankun 
(gl. o. 119) orientales Franci. Das Dfterland, das Land gegen 
Dften (in oftarlante, in oriente, Tat.); für Bayern in specie, 
Sfterreih. „Die Stadt Wien zu erobern und das ganz DOfter= 
land zu verheeren.’ Ldtg. v. 1543. Im diefer fpeciellen Bedeutung 
fagte man bey uns: Oſtermutt, Öfterreichifhe Mutt (Art Map), 
Dfterwein, Dfterfaß (Faß mit öfterr. Weine), L. u. Polic.Ord. 
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U, B. Art. 19 und 21. Meichelb. H. Fr. I. H. 429. Das Öfter- 
reich, ein ebenfo, urfpränglich in Bezug auf Bayern, ſpeciell ge— 
wordener Name. Ooſtarriihi, Sfid. 8. 55 ofterriche, gl. o. 
242 (im Gegenfaß von Huefterricde) oriens, bey Otfrid (prol. 3) 
oftarricht, das ganze-den Franken unterworfene Deutfchland. 
Die Hftern, plur. die DOfter-Feyertage, Dftern: Bal’ d‘ Ousto'n 
kems't, wo man im Schriftdeutſchen Lieber Oftern ohne Artikel, und 
das Zeitwort im Singular braucht: Wann Oſtern fommt. Auch in 
ber a.Sp. ift melft der Plural üblich (Tat. Matth. 26. a. ı7 oft: 
rum. Otfr. passim oftoron). Kero hat 41. 1. auch den Singular. 
‚Die Öſterkerzen, (Frank.) der Oſterſt ock, Wachskerze, welche 
in katholiſchen Kirchen als ein Symbol des wiedererſtandenen Hel- 
landes vom Charfamftag an, wo nach der Feuerweihe alle Lampen 
mit derfelben nen angezündet werden, die ganze dfterlihe Zeit hin⸗ 
durch während dem Gottesdienfte brennt, am Auffahrttag aber nad) 
dem Evangelium audgelöfht wird, Grundmayr k. KG. p- 44. ©. 
Schauerferze und Agnus Dei. Beym Adelung tft die Ofterkerze 
was Koͤnigsketze, verbascum thapsusL. Das Dfterlämblein 
(Ousto lumpl), (Baur), Eyerfäfe in Form eines Lammes, welcher 
ſchoͤn gezieret, nebft den Ofter-Eyern, und andern Eßwaaren, ald Kren 
(Meerrettig), Sped ic. am Ofterfonntag zur Weihe in die Kirche 
gebracht wird. Hfter-Märlein, f. Maͤrlein. 





Reihe 
AH. ee it. ot. ut. 


(Verwandte ſieh unter Ad. ed. ꝛc.) 

at, Endſylbe, ſ. eit. 

Der Art, Atten (At, Aſtten, A’tte, A’tto), (Kinder&p.), ber 

Bater. 

Die Alt, Aitt, A’ttn, A’dn, A’n) die Ege. (f. egen, egida). 

„Zwoͤlf Roß im Pflueg, ſechs in der Arn,“ Hübn. falzb. L. p- 688. 

-Die Atter, Attern (A'do‘, A'de'n), die Otter, oder Natter; über: 

haupt jede Schlange. „Es währte nicht Tange, fo fah er vom nahen 

Berg große Adern hervorfommen und fi in den Teich begeben (wo 

eine Brut -von Gold - Nörflingen war). Sie ftredten fih erſt nad 

ber Länge aus, und zogen fich dann in einen Zirkel zufammen, in 

deffen innerm Umkreis der Laich gefangen war,’ Weftenrieder Bichrbg. 

des Würm:See. v. 1784. p. 117. Figuͤrl. von Perfonen: o' Schus- 

A'do'n, eine unbefonnene, 3’ Gift- A’dal, eine zornmüthige Perfon 

befonders des andern Geſchlechts. Vrgl. Ader. 

- Der Attich (Adach, Arch), (Alp.) wie hchd. Sambucus Ebulus. L 
Die Adschsälzun, Archsälsn, Art Latwerge von Attichbeeren, bie 
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auch unter dem Namen: Wirdlafwerge'äls Harn- und Wind⸗ 
treibende Arzney auswaͤrts verkauft wird. 
Das Aiter (Asta’), der Eiter, pus. Aitermaͤßhg, adj. (All⸗ 

gäu), bitter; fehr empfindlih. In der aͤ. u. a. Sp. wurde eittar, 
eitar nicht bios für pus, sanies (gl. a. 577. i. 59. Otft. 3. 1. 31), 
fondern noch öfter für virus‘; venenum-(Jfid.9.' 33. Dtfr. 2. 12. 
129. gl. a. 159. 492. 536. 547 ıc.) gebraucht. Es mag zum alten 
settan (Brennen) gehören. Der Aiter-Baßen (Aoto* Batzn), 
(oft. Gebirg), die Stachelbeere, ribes uva crispa. 
Das Auter, Euter, das Enter. (Gl. i. 785, utrin ubere). 
-et, als Endſylbe, fieh Gramm. 1032. und eit. 
er ſtatt icht; et, ner ſtatt nicht, ſieh icht. Es kann bie Frage 
ſeyn, ob in den folgenden Compoſita das et ebenfalls aus icht ent— 
ſtanden ſey, und wie es mit dem alten eddes-, ethes (In eddes- . 
unaz, eddeslih, eddesunelih, eddes mihil, Kero. gl. a. 
106. 146. 128. 204. 1.64. 509 ıc.), das ein Genitiv ſeyn mag, da fich 
auch eti, ette, edda (etilih, ettemihil, ettiunenne, eb: 
damihil, i. 421. 441. 460, 707. 861) findet, zufammenhange. 
et:te (adia, andia, uv-), et-fe-mäl (ediemal, andiem]), 
'et-te=wetl (odiswal, andiowl u - u, auch blos dia-m) zumellen, 
mandhmal. Et te mal, et fe weilatner, e, eß (ediomal, 
odiowal aana“, &, ass), hie und da einer, e, 8. (f. fe). 
'etwä, etwd (&ppo, &ppat), irgend, irgendwo. Eppohi’, ir⸗ 
gendwohtn. | | 
etwann, etwenn, etswenn (eppe) r) irgend einmal; viel: 
leicht. 2) (d.Sp.), weHland, ehmald. „Gut, daz ets wenn bed 
alten Otten Vornteſch geweſen.“ „Der firenge und vefte etwann 
Herr Hans v. Sch. Ritter.” MB. XXV. 166. 292. „N. Grüber - 
etwen Vicari zu Pörkicheu und itzo zugefel zu Lauff.“ Kr. Lhdl. 
"VD. 212, „Her Eberwein der etwenne defelben Spital caplan 
was.“ MB. XVIH. 55. 3) zuweilen, manchmal, (Feutb.). Et: 
wanie (Eppania, Ser), mandhmal. | 
etwie, d.Sp. (In der Compofition mit einem folgenden Adiec- 
tiv) ziemlich, fehrt. „Item es waren ettwevil Trumetter, paug- 
fer vnd pfeiffer allda,“ Wſtr. Btr. I. 135. ad 1475. „Auch ett- 
wevil Hüpfcher wolgeziertter frawen und Jungkfrawen, ibid. p. 
136. Es warn auch ettwevil wappmer georbnentt und geftelltt 
bey allen kirchturenn, ibid. p. 141. Ez habent auch unfer Forftmat- 
fter etwivit Vodrung bins in gehabt, MB. IIL.,p. 208, ad 1351, 
„Etwevill genadt und freiheit.” MB. XVII. 376. „Es fein 
auch der Leut ains Tails, die in alfo gefangen haben, des Wegs 
ettwever als bis gen Ottmaring gefurt worden.” MB. IX. p. 286, 
ad 1456. „Als etwie lang Zeite Stöße gewefen find ... und 
wir etwieofte Schäden genommen ...“ Url. v. 1441. „Ha— 
ben Ewr. Lieb ettweoft gefhriben.” Lork MiR.-I. ba. ad 1458, 
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Heutzutage hört man mit derſelben Anwendung: oswio, o, (ent⸗ 


m 9) 
weder v. als wie oder gar noch vom. alten eddes-wie): oswia 
vıl, aswia lang ic. 

etwem, etwen (eppen, epper- n), irgend jemanden. 

etwer, etwaß (eppar, eEppa‘, éppos, Epps), irgend wer, 
irgend was, jemand, etwas. Hat der. éppon Eppar &eppat éppos 
ta’, gleichfam: hat dir etwan etwer etwo etwas gethan. 

„Ettich, Schwindfuht, tabes, phtisis,” Prompt. v. 1618, bie 
Hektik. Defter hört man erti' als Adject. Er, fie ift ei”. 

Der, das Etter (Ettol, Eds‘), der (durchflochtene) Zaun, (angel- 
fähf. edor). (Gderzon, Edict. Rotharis Tit. 101, $, 42). Die 
Etter-Gerten, Etter-Nueten, EtterzWid, Gerte, Ru: 
the, Wiede, zum Flechten eines Zaunes dienlich. Superiore vero 
virga (quam) eforscartea vocamus- qui sepis continet firmita- 
tem. Leg. Baiuu. Tit. X. cap. XVII. Die gl. i. 684 geben das 
cambortas den. Legg. Ripuar. tit. XLV. durd etar. Die Et: 
ter (plur.), die Zäune um einen Hof, oder um ein Gompler von 
Höfen, d. h. um eine Ortfhaft. „Unfer algen Behaufung wie unnd 
die mit oͤtern und ganzer Hofraid eingefangen iſt.“ MB. XVII. 
ad 1525. In König Otten großer Handfeft v. 1331, worinn den 
(damaligen) Ständen die Freihait (das Privklegium) der niedern 
Gerichtsbarkeit auf. ihren Gütern ertheilt wird, ift zwar Feine Rede 
von den Ettern als der Marke oder Grenze diefer Gerichtsbarkeit. 
„Wir wollen, heißt ed, daß jeder Herre felber über fein Pawr und 
feiner Leut gut rihte, die er mit Thür und Thor hat be- 
fhloffen. Später findet man folhe Gerichtsbezirfe oder Hof: 
Marten durch die Beltimmung; in ben Ettern, Innerhalb 
der Etter näher umfchrieben. MB. II. 99, ad 1400. VII. 301. ad 
1476. X. 201. ad ı485. 206. ad ı498. XXIII. ı50. ad 1347 und 227 
ad 1378 in Schwaben. A°. 1460 wird geklagt, daß viele Hofmarfs- 
befiner fih erlauben, die Gerichtebarkeit auh außerhalb ber 
Etter ihrer Hofmarken auszuüben, und 1471, daß fie 
über Grund und Boden rihten, ber außerhalb der 
Ettern liegend zu den Gütern, fo in den Ettern Lie- 
gen, gehört. Kr. Lhdl. UI. 216. VIL 558. Man fceint alfo 
wenigftens von Seite der Landes:Negierung diefe Etterbegrenzung 

fm ftrengften Sinne genommen zu haben — bis endlih AP. 1506 
der Landesfürft „aus fondern Gnaden“ fi dahin erklärte, daß 
„die Hofmarch mit ihrem Hofmarchzirkel reihen und ſich fireden 
fole auf alles fo in den Ettern derfelben liegt, und außer 
halb folher Ettern auf alle Üder und Wiefen, die mit 
Grund und Boden zu den Gütern in der Hofmard liegend, gehörig 
find. ‚Kr. Lhdl. XVI 18. 113. Erclärt. Landöfreihait. 2 Ch. ı Art. 
Doc erſchelnen noh am Landtag v. 1605 die Ndelihen mit der 
Klage, „daß etliche Landrichter die gefangenen Malefiz = Perfonen 

von 
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von ihnen nicht mehr auf bem March folher Irer hofmarchlichen 
Gruͤndt annemmen, fondern präckfe an den Ettern haben wollen.’ 
ettern vrb. flechten, zaͤunen. 9" gretto‘to‘ Zau, „Hofmarch auf 
dem Dorf (Molling) wie. das yetzt umbzeunt und eingeethert 
tft.’ MB. X. 206, 

Das -eit, at, et, it, git, zum {Theil veraltete, beide‘ Geſchlechter 
zuſammenfaſſende, Endung an einigen. Verwandtſchaftsnamen. 
Das Anat, plur. die Anat oder Anater, bie Ahnen, Hund 
St. B. Vorrede, I. 168, 310 ıc. ſ. An; das Geſchwiſtret, Ge— 
ſchwiſtert, Geſchwiſtergit, aͤſSp. Gefwiftreit, Geſweſtrid 
MB. J. 38; aͤ. Sp. bad Gevatreit, f. —— d,Sp. das 
Goͤtteit. ſ. Gott Mathe). 

eitel adj. und adv. ı) mie hchd. ”) adv. nur, bios, mere. Auß 
eytel gnaden des Keiſers . . „Sein jetzt alda eitel unge— 
lehrte Schotten geweſen, die gar nichts gefündt haben,” Avent. 
Chr. „Nichts dann eitel Frommkeit,“ Kr. Lhdl. II. 85. 

fi eiteln (ei'in), auf etwas, nach etwas, befonders nah 
guten Leckerblſſen oder Lieblingsſpelſen große Beglerde aͤußern, 
(Baur). Hät si’ umasüst so gei'lt, hät kas Gräusa.l, ‚net 'kriagt. 
Vrgl. fhwed. Id (Fleiß), idka (fid beftreben), idog (fieifig), und 
emfig. 

eitelig, italig (D. „Umb fünftzig eitelig niw ungariſch gulden,“ 
MB. XXII. 371 ad 1399. „Fuͤnf phunt eitler guter und gaeber 
Haller... Acht gut und geb pteliger haller,“ MB. XXIII. 
236. 250. ad 1380, Megensburg wurde AP. 1386 bey, dem Städten, 
bund auf 394 Ib 16 ß ftaliger Haller, Gwelche 343 ungar. Gul: 
ben, 6 $ Haller ausmachten), angefchlagen, Gem. Neg. Ehren. I. 
Dabey an ein griechifhes TrnAos (gang, gangbar) zu deufen, geht 
wol nicht an. 2 

„euterifch“ (Mordfrant. Reinw.), ſchuͤchtern, blöde... 

it-, alte Vorfplbe, die dem Jat. re- entſpricht. Davon haben 7 
nur noch: itfeuen und it-ruden G'kuiot, itrucke'), wieder- 
fäuen. (Gl. a. 18. 150, i. 108, 200 itarudhan, iturudhen, 
itrudan, ruminare). Die a. Sp. hatte mehrere Compofita mit 
ft. itlonon, remunerare, itniuuuon renovare, ifperan 
wiebergebären, ihuuiz zon reprobare, ıc, | 

italig, ſieh eitel, eitelig. 

Stem, diefe Iateinifche Continuations-Partikel war in der dltern 
Geſchaͤftsſprache fehr beliebt, den Anfang eines neuen Satzes, eis 
nes neuen Artikels zu bezeichnen. Nomen quod appellant arti- 
culum aut vulgo ein Item, Voc. v, 1618. So. pflegte in man 
hem Urbarbuhe jedes Urbarjtüt mit vorangebendem Item auf: 
geführt zu ftehen. „Daß der Kaftner jeden Urbarsmann auch feine 
Silt an Geld und Getraid, dergleichen alle andern. Gefaͤll von 
Item zu Item eigentlich beſchreibe,“ Kr. Lydl. XVIIL 832. 

Echmeliers Bayeriſches Woͤrterbuch. | 
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Item genaunt. „Die nl enthalten wieder mehrere 
Steme, welche verſchiedenen Grnundherrſchaften unterworfen ſind, 
deswegen ſieht man ſo viele Zaͤune, wodurch die Iteme abgeſon⸗ 
dert werden,” (Hübner). Im ſalzb. Pangau iſt ein Stem, ab— 
fenderlid ein durch Kauf, Erbichaft ze. einem größern Bauerngute 
einverleibtes Stuͤck (Feld, Wald, Haus, Alpe ıc.). 

Der Otter, (Adelung) die Otter, lutra L. Die Otterhauben, 
Müse der vermöglichern MWeibsperfonen auf dem Lande mit einer 
breiten Verbraͤmung von einem Otterbalge. 

—„uter-winzig“ (Nürnb. Haͤsl.), ſehr klein. efr. Chytr. nomenclat. 
sax. col. 238. uterfihn, ſehr fein. (Alſo ein niederdeutſcher 
Fremdling für Anferft? On thautteran thyſtru (a. ſaͤchſ.) 
in die aͤnßerſte Sinfterniß, Matth. 25. 30). Vrgl. allenfalls auch 
ungetan, un'tan. 

„Der uttenfhwalb tft ein —— Vogel, in dieſem Land find 
man zu zeiten nınb die Tonaw, in eins Raigers gröfe, rot Füß 
“und Schnabel; auh ein roten Fled an der Bruſt, ſonſt Kamera 1, 
‚Hund Stamb. TI. 132. 


| Neibhbe 
Atſch. etſch. x. 


aͤtſch! GSawab. Frank.), ironiſche Interjection, die fehlgeſchlagene 
Erwartung eines Andern auszudruͤcken, mit oder ohne Ruͤeblein— 
haben d. i. Hinftreihen des einen Zeigefinger über den audern. 

Die Etfch, der befannte Fluß, (Etife gl. o. 252). In die Etſch, 
an die Etſch, ins Etfchland. Lori Lechrain f. 368. 370. Etſch⸗ 
Waͤgen (Werdenfels) fdiwere Wagen, auf welhen vor Alters die 
‚Meine aus dem Etſchland (Ertfh=-Wetne) heransgeführt wurden. 
Der Etfhgrofch gilt A°. 1487 in B. ı8 dn., der Etſchkreu— 
zer 3 dn., Kt. Lhdl. VIII. 511. 





U m... 


(Brgl. Ab. eb. ꝛc. und Af. ef. ꝛc.) 


avanti, adv. Weg, fort; engl. avaunt. Avanti maden oder ne- 
men, Reifaus nehmen. f. abanti und Habans. „Gleng nichts 
zuſammen, als der heil. Geift noch bey uns war, wie wirds jegt 
mit den welfen Magiftratsfhläffen ausfehen, da der heil. Geiſt 
avanti it?” A. Buchers f. W. IV. 114. 

Daß Evangeli, Eyangeling , (gemeine Spt.) Gvangellum. Der 


— 
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-@vangelfer'd. Sp. geiftliher Candidat mit der Würde- des Dia- 
conats, ber bey der feyerlihen Meſſe das Evaugellum liefet. „Swo 
zwen Prleſter choment fuͤr ein weltliches geticht und wellent da ein⸗ 
ander anſprechen ez fe ewangelier oder fen er Diaconus oder 
Subdiaconus)“ Rchtbhi v. 1332. Wſtr. Btr. VIE p..189. „Von 
ſtund hat dy kunigin abgezogen ir gewandt nnd ain purpurklaid an— 
gelegtt als die ewangelter tragen’ wi Hochſtetten Hochzeit des 
Koͤnigs Matthias in ungarn 1476. Weſt. Br; III. p. 134. In den 
MB. z. B. Tom. X. p. 59. 2590 kommen unter den Zeugen nach den 
Prieſtern, dBieEwangellerunddanndletepnerir G.Epiſtler). 





Reihe 
Aw. | ew. x 
(3u vergleihen nach Stamm. 686, die erſte rRelde ohne ſchließenden 
Conſonanten). 
Die Aw, das Mutterfchaf ‚ fi ieh d. 
Die Auw, f. An. 
Die Ew,f f. E. 
ewig (opf. eiwi'), wie hchd. einig. J Sp. ber ewig Gelt, heut: 
zutag: das ewig Geld, ber ewige Zins. ſ. Gelt. „Vier ewig 
guldin Fauffen für achtsigigutdin reiniſch,“ MB. XXI. 575. ad 
1474, d. h. einen ewigen Zins von jährlichen 4 Gulden, ſ. Gulden. 
ewigen, ein für alle Mal; für ewige Zeiten ſtiften, einfeßen. Eine 
Meß ewigen, MB. XXV..a8: 70; einen: prieſter dazu ewigen, 
ibid. 529. Es kann diefes ;verb. ewigen in einigen Fällen: auch 
vom’ alten bi Emilia (lex) genommen ſeyn In der Bedeutung: ge- 
ſetzlich machen, legitimare. „Mit: dem rat alter iſt diſer ſatz geſetzt 
und geewigt,“ Regenſp. Statuten v. 1006. Geebigt mit der 
€ (legitimiert durch nachfolgende Ehe), Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. 
VII. 113. ſ. die & (lex). Das Stammwort von ewig wird wol 
gleichfalls Ewa: gelautet haben, doch iſt mir dieſer Nominat. nicht 
vorgefommen. Häufig ift die Formel: in euuun, in enuon, fon 
—euuon unz in eunon, fona eunin inenuin,ineuuu, 
in euuntdu, zi euuidon, Iſid. Otfr. Tat. Noch in einem Non⸗ 
nenbrevier des XVten Jahrhunderts: in ewen, won ewen zu 
ewen, amen. Kero hat — Bu Tatian eunin (in: 
declinaben), — euutalg. 
Reihe 
Ax. a ex. ‚x 


(Brgl. Achs. ech. x) 
Das Erempet, i) wle Hhb =) (IM v. 1616. f. 559) ; bildliche 
Darſtellung (z. Bl der Vetwandtſchaftsgrade mittels eines Stamm: 
%a 
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baums). — (ich an etwas, Gem. Reg. Chr. IV. 140. 
ad 1508.) ein Erempel nehmen. . 

extra, extra, adv. ı) beſonders, ganz befonderde. Gie Laßt dich 
extra grüpssm. 2) abſichtlich, mit Fleiß. Ioz thus.n- I's ex. 
tra. extrig, adj. an — an exta'na‘, en extaro‘, ein be: 
fonderer ıc. 

Yısland, fo nannte man ehmals in den gewöhnlichen Landſchulen 
den Buchſtaben Ypſilon. Vrgl. OL 

oir, otst ur, uxl uxi! Mit Alsfem Ruf wird — Kuͤhen, Scha⸗ 
fen u. drgl. gelockt. 





e IE 5 
Ay. ey. x. 
(Sieh Aij. eij. ꝛc.) 





Reihe 
a Atz. etz. itz. otz. utz. 


Äpen (ätz’n) einen Menfhen, ein Thier, ihm zu effen geben, a) 
uͤberhaupt; „Verdaͤchtige Leute fol man nicht behaufen, äßen, noch 
traͤnken,“ 4,.R.5p. Einen Gefangenen aͤtzen. b) ed ihm unmit⸗ 
telbar in den Mund geben. „Er woͤlle verfuhen, ob er allein effen 
möcht, weil man jhm fonften wegen außgeſtandner Tortur äßen 
mufte,” Alt. Ötting. Hiftorfe.. „Gott hat gefäugt die Fewfchen prüft 
feiner jungffrewiichen muter und Hat ſich laffen dcgen mit irn henn: 
den,” Witr. Btr. V. 6o0. Junge Vögel äben. . | 

Die Atzung (A’tzumg), ſehr oft Aztung, wirzb. Zentord. v. 
1670, der Atzt, die Verkoͤſtung, die Koft, der Unterhalt an Nah— 
rungsmitteln. „Damals (A. 1699) gab der vermöglichfte Bürger 
zur Atzung felnes Studenten das Jahr nicht mehr als a5 Gulden.’ 
Nagels Aug. Geller. ‚Für die Atztung (eines Gefangenen gebührt 
bem Schergen) täglich 2ı Pfenning,“ Land: und Polic. Otd. v. 1616. 
In Franken hat diefen Namen auch die Servitut des Lehenträgers, 
feinen Lehenheren in gewiffen Fällen au verkoͤſtigen. 

Der G’äh (Gezz, opf.), Art Muß oder Brey. Erbapfel- 
G’As) Kartoffelmuß, (efr. GH’ dä). Sollte etwa der befannte Aus: 
drud Olgoͤtz, womit träge, unfelbftändige Menſchen betitelt wers 
den, gleichfalls hieher gehören? 

Das Gaͤtz (Gäz, U.L.), breyartige, weiche, fhmierige Materie. 
’s Fleisch hat si’ za-n-®n.half'n , Gäz zsam g'sodn. 9 "apig 
(gäzi’), gAkicht (gazat), weich, ſchmiexig wie z. B. eine allzu -teig 
gewordene. Birne. - Gasen ‚(yätın) mit weichen, ſchmierigen 
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Materien zu thun haben, ſchmieren, kleckſen. Die Gaͤtzerey. 
Vrgl. auch das Baͤtz. Sollte dieſes als B zu erklaͤten ſeyn? 
an⸗ atz, an⸗-⸗aͤtzig (däzei‘) adj, desierig: © ‚anzdß, an=äpig, 
unter an und af. , 
ur-aͤtz, ur-äbig — uͤberſatt, Etel empfinbend, f. ut= 
db. ur-aͤtzen (ueroz'n), aus uederſaͤtticung/ uns ueberfluß 
verwerfen. ſ. uraͤßen. 

Die Atzel (al), 1) die Elſter; 2) die art; 3) partie Peruͤcke, 
veraͤchtlich: Peruͤcke uͤberhaupt. 

atzeln, Mordfrank.) vergebliches, laͤppiſches Zeug vornehmen. Atzeln 
an etwas, es durch Spielerey verderben. 

eben (et⸗n) das Vieh, es weiden. Das letzte Gras der Wieſen, das 
nemlich, welches nah dem Grumet wächst, dient gewöhnlih, das 
Vieh darauf zu eben. Metonymiſch ſagt man auch: einen 
Platz etzen, abe zen, ihn zur Weide benutzen, abwelden. „Die 
Heuwſchrecken aͤgten ab das Feld und Wismar,” Avent. Chr. 
„Das die unfern den Kaubenberg nicht etz en ſullen,“ MB. II. 44.ad 
1385. efr. Kr. Lhdl. XII. ııa, Überetzen, durch fein weidendes 
Vieh fremden Boden angreifen.‘ Die Strafen und Bußen, hierauf 
gefest, kommen in der dltern Sp. unter dem Namen der Etz waͤn⸗ 
del, Epftrafen vor. 

Die Etz (E’tz), (befonders im oͤſtl. Gbrg.), das Beiden bes Vie⸗ 

hes, der Weideplak. „Die Zeit der Atz,“ (B. v. Moll) Belt, wann 

das letzte Gras abgemäht iſt. „Man pflegt jeder Kuh vor dem Aue- 
trieb auf die Aeze einen Büfchel Heu zu reihen, um dadurch dag 
Bollwerden zu vermeiden,” v. Moll naturhift. Br. II. 85. „Umb 
die Er und vmb die Wald die wür haben gen beim Gerſperg,“ MB. 
I. 44. Kr. £hdl. IX. aı. ſ. Aßt. 
etzen, g’ehen, aͤtzen; emaillieren, mit Schmelzfarben malen. 

„Die Harnifh, die da vergeekt und verguldet ſeindt,“ Fwrb. u 
1591. Der Es:-Mäler, das Etzwerk. „Item Hannfen Weyer 
dem Etzmaler p. einen prafentierten gäzten Stein 4. fl.” „Item 
Görg Earl Ehmalern p. Arbalt und Etzwerk zu der neuen fürftl. 
Sänften a5 fl. 40.” „Hiernach G. C. Etzmalern p. Arbait zu 
ainem Stammbuch 200 fl.’ Hofrehnung v. 1587. Wſtr. Btr. II. 
99. 105. 100, 

Sep, ie tzo, tet (i9zza, opf. eizza, &izz), ieKet Gotzot), ie tz⸗ 
under (iotzunda‘) , wie hchd. jeßt; zumellen auch foviel als: die— 
fer Tage. I hab ioms iatz scho’ amäl gsagt, d. h. vor eintgen 
Tagen. „Jetzet,“ MB.XX. 12. ad 1374; „petzot,“ MB.XXIL 
503. ad 1456. Anm. Sollte unfer Wort, dem englifhen, angelf. 
yet, git vergleichbar, und etwa aus Te und dem alten az (adv. und 
praepos. dem engl. und angelf. at, aet entfprehend, lat. ad. zu) 
gebildet feyn? Es iſt mir in den alten Monumenten nicht vorge: 
fommen. f. ie. 
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43.2), EG. W.), ihr. ¶. Stamm. 717 ff. und e). In * noͤrdl. 
O. Pf. lauter, dieſes Woͤrtchen mit vorangefehtem nad, Gramm. 685. 
722, von der aten Perſon plur. der, Verba gen par End=ttiz. 
Als Suffirum lautet e8: "3, und dieß felbft einem, Theile Alt: 
bavernd, a) mach Frag = und Relativ-Pronoming und Conjunctio- 
mens das z, dem z, benz, was'z, wenmsä, weil'z, wie‘, 
worz, (daß oder das ihr, dem ihr, den ihr, was ihr, wenn ihr, weil 
ihr, wie ihr, wo ihr wollet, habet, machet ꝛc.), b) nad Verben: 
habt'z, feit'z, wellt‘32 habt ihr, feid ihr, wollt ihr? ‚Daher 
die Verbalformen mit doppeltem, ſowohl einfachem als afflgierte m 
Pronomen: (b. W.) habt’s €, opf. haut’ztioz, ‚wellt‘z e3, 
‚opf. xelltzez tio⸗? habt ihr, wollt ihr ? .(b. ®.) ez habt'ä,. anf. 
tio⸗ ——— wellt’z, opf. fioe xyolltie, ihr habt, ihr wollt. (In 

‚ „ber Gramm..7174,722 —W habe ich das fuffigierte 15 und eß zum 
‚Theil durch ts ausgedruůckt. Ich glaube nun, daß ſuffigierte ih wäre 
in allen Fällen ;beffer durz 2 dgs ſuffigierte e ß durch 5 bezeichnet. 
Ich bleibe uͤbrigens bey meiner. (in Grimms d. Gramm: 1,2050 be⸗ 
ruͤhrten) Anſicht uͤber die Entſtehung der dialektiſchen aten Perſon 

plux. ez habtz tiz haͤftz, oder eß habaß u. drgl. 

e tze n (atan), „die Verbal-Ableitung, ſ. Gramm. 2069 u, Grimm 
2, 217. 

Die iz, izen, das izlein, «Köftl. Alpen), Endung an, ‚einigen 
Thiernamen,.das weibliche Geflecht bezeihnend, die Kalb-iz, 
Kalbizenzuble Bambsiz, Lambizen. „Etwa gar. als its mit 
dem alten it is, Adis (femina) zuſammenhangend? (. Eifen). 

upen Einen, Erank. Rhein.) ihn zum Beſten haben, vexieren. 
(Gtzen, mißen?) Der, die Utz, Perſon, die gerne vexiert. 
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(Wegen des alten orthographiſchen Schwankens zwiſchen B. und 
P. find fortwährend die entſprechenden Reihen des darum un— 
mittelbar‘ nach dieſem — Rene — P. 
zu vergleichen). 

Zweyte oder Ba= ır. Abtheilung, 
d. i. 

Woͤrter, deren Stammſylbe mit einem B, ohne einen 

unmittelbar darauf folgenden andern Confonanten, 
. — a 





R € Et 5 — 
Ba. be, ü bi. bo. . bu. 


ober Wörter, in deren Stammfvibe auf ven Vocal fein 
Re Confowant föigt. mat 1} 
bäen (bi n, bä'n, bäns'), ‚wie hehd. baͤhen; durch Dunſt erwaͤrmen. 

Broͤdſchult tlein bien, (Schnidl in). a bare Schnidl. _ 

Suppm, "Suppe von gebaͤhten Brodfgnitthen. Die Augen ben, 

fie, um Auszuruhen, für einen Augenblick ſchlleßen und mit vorgehalt: 

ner, Hand. erwärmen. (Henneberg. bäswzen, bepen, gl 1.1075. 

1076. bäunga, 'pavuizod, fotus). Ber 
ba-fixa (* - u) ad). ſpottwelſe gegen Menſchen gebraucht, die man 

an Körper oder Geift ‚für auffallend ſchwach und untuͤchtig Halt; 

nichtswerth. © du Kal du bäfixono‘! Anm. Ich führe die bloße 

Ausſprache des Wortes a, da Ich deſſen eigeütlichen Veftand'nicht 

Fenne. "Man bral. allenfalz Geh, Bad: Lilenl, Bach-Stmpel. 
Baiet, ſ. Ball: Br... S... 
bauen (bau, ‚bau‘, bau'n), 4.©p. bawen, bannen, Supin. 
mandhinal, gebauen. ı) bewohnen (a. Sp.),.2 veſuchen, frequen⸗ 
tieren (d.Sp.), 3) beftellen (eln geld), 4) bewtt hſchaften, erploitie⸗ 
ten, 5) — 2 auffuͤhren (ein Gebäude). ‘ 

ı) Das Ellend bawen, in exilio degere. „Die Helle 
bauwen; day ſiechhaus bauwen,” alte Relmchton, in der 
Hölfe, im Krankenhaufe feyn. „Daz bapde, minn und Haß zuſam⸗ 
men pawen ain vaß,“ Jwain. So das alte buan,'das man ſel— 
ten in andrer Bedeutung, als in der von bewohnen und wohnen 
findet. „Druhtin pult ufan himile“ (der Here wohnt im Him— 
mel), Dtfr. II. 19, 40. Gl. a. 408. lantpu anter iuquilinus; 
455. unpuanttih, inhabitabjlis; o. 13, buunga, habitätio. 
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2) Einen Jahrmarkt bauen, um da feil zu haben. „Da 
bey theils Städt und Märdten vor Alters gewiſſe Wochen- und 
Schneller- Märdt auch Traidt-Schrannen gewefen, aber feit den 
Kriegszeiten von denen Lands-Unterthanen nicht mehr gebauet 
werden: als ſollen Burgermeiſter und Rath auf Wiederbauung 
und Beſuchung der Jahr- und Wochenmaͤrkt fleißig bedacht ſein,“ 
Inſtructlon für. die bürgerlichen Obrigkeiten der Städte und Märkte 
v.1748, $. 20, ‚Diejenigen, fo frembde Länder bauwen wöllen 
oder füllen, die ſprechen gern, Ich wil ein Feder auffblafen, wo die- 
ſelbig hinaußfleucht, will ih nachfahren,“ Avent. Chr. 181. „Den, 
das Land him und weder bauwenden, armen Leuten,” ER. v. 
2616. f, 75% ,„Alle die, die die Straß ze Rain pawint' oder var 
rent,‘ Lori Lechrain 94. Diu leithaus pawen (die Wirthöhäufer 
befuchen), Teichner. — 
3) bauen heißt insbeſondere das letzte, oder das Pfluͤgen zur Saat. 
Zuebauen, die Aderbeftellung vollenden. I ha’ scho’ zuo'baut 
oder vo'baut. Anbauen einen Ader mit Waizen, Gerfte, 
oder Walzen, Werſte an,lauf einen Ader bauen, an: 
bauen, Ausbanen; drey Metzen ausbauen und,drey Schef— 
fel einaͤrnten. Erbauen, derbauen, a) durch Bauen er- 
zielen, fo und, fo vil Getraid erbauen; ſelbs erbauteß Getraid. 
b) anbauen. Erbaut, angebaut, Avent. Chr. 137. Erbwen 
und unerbwen, erbauen und unerbauen, d. h. Angebautes 
und Unangebaufeg, MB. XXI. ‚472. et passim. Wol erbawen 
Feld, eultissimum rus, Prompt. d. 1618, — 
4) Mein aigen Guet, mein aigener Hof ıc. den der N. N. bau et, 
d. h. als Pächter, Freyſtifter, Lelbrechter, Erbrechter bewirthſchaf⸗ 
tet, d.Urf, passim. 
abbauen, aufhören zu bauen, in den verfchiednen Bedeutungen; 
fig. abbreben, ablafen, aufhören, „Hippocrates hat abgebaut, 
wird jet mit Füßen. retten. . . „Dleweil et (der durch Schlem- 
men fett gewordene) gar zu doftig war, haterabgebaut, bie er 
fein Haut kunnt doppelt uͤberſchlagen,“ Balde. „Nun ih bau ab, 
und raum dem Teufel für heut die Canzel ein,“ Selhamer. Ab— 
bauen mit Einem, brechen, abbrechen mit ihm, aufhoͤren, 
mit ihm Verkehr, Umgang. zu haben, „Hartherjige Hetrfchaften 
gibt es, welche mit ihren Franfen Dlenſtbothen hurtig abbauen, 
ihnen den Dlenſt auffagen, damit, fie folhe arme Tropffen nicht be- 
berbergen doͤrffen,“ Selhamer. _ 
fih verbauen, (Hiftorie der v. Frumdfprg)" „deshalb bie Key: 
ferifhen ſich niht verbaumwen, fondern fag und naht In der Ord— 
nung geitanden und auf den Feind gewartet.” Nachlaßen, nad: 
laͤßig werden? 
Der Bau, zu 1), Aufenthaltgewiffer Artendes Wildes. Fuchs bau, 
Fuchsloch (JgrSp.). ther * habitatio, Otfr. II. 16. ı3, gl.a. 234, 
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Der Bau, nah 3), die Bebauung, ber bebaute Zuftand eines 
Feldes. In Bau ligen, angebaut fern „Acker fi ligen en 
pam oder nicht,” MB. XVII. 127. ad 1365, „Felder in gues 
tem Baw erhalten,’ L.R. v. 1616. f. 488, f. unten: Unbau, 
Urbau. us 
Der Bau nah 3 und 4), Inbegriff der Gründe welche bebaut 
‚und bewirtbfchaftet werden. Der Hofbau, Feldwirthſchaft, zu 
‘einem, das‘ Hofmarksreht oder die ehmals fogenannte Edelmanns- 
Freyheit genießenden, Hof gehörig. Die Arbeiten manches folhen 
Herrnhofes ‚waren den Hofmarks- Unterthanen als Frohndienſt 
(Scharwerd) aufgebürdet, fo daß nah &:M. v. 1616, f. 3o2, ein je= 
der Mayr, (Befiger eines ganzen Hofes), „„ihme jedes Yard zwey 


Joch Ackers im winterigen, und zwey Joch im ſummerigen, ein 


Hueber halb fo vil, und vier Lehner fo viel als ein Bawr (Be: 
figer eins ganzen’ Hofes) mit aller Feldarbeit als Ackern, Egen ıc. 
bawen mußte. “Der Zuebau, was ein Mayer (Frepftifter, Leibe 
rechter, Erbrechter) auffer bem Gute, worauf er anfäpig iſt, noch 
depiritfcaften L.Rcht. v. 1616. f. 298. 

Der Unbau, zu 3), das Gegentheil von Pt Bebauung Anet 
Feldes oder Grundes; „Abſchlaiff, Abfhwendung.” „Ein Feld in 
uUnbaw finden,” „Die Bawfäll und unbaw meiden.” L.R. 
2616, f. 488. Unbuwe büzen (gutmahen), MB. "XXI. 248, 
Guͤter, die ih u ndau und Abkommen find,” Kr. Lhol. XVII. 330, 
„Unpamse wegen. , . Weder urlewgs ic. noch winds wazzers oder 
unpaws entgeltnuß haben... Daz guet lig in pam oder in 
unpaw, MB. XVIH. 220, —* xiv. 597: LK) Ze 

urbau adj. zu 8) (w. Grund und Boden), in ſchlechtem Zu— 
ftande befindlih. „Gründe urpaw madhen’,, MB. XII. 459. 
Der Urbau, zu 3) der vernachläßigte Zuftand eines Feldes. ‚An 
al urpau und wuſtung,“ MB. XXI. 45. ad 1432. zu 5) Schutt 
von abgebrohenen Mauern und "Gebäuden. „Der Urpau oder 
Beſchuͤtt,“ Alt. Otting Hiftorte. v. 1698, ' Diefe Bedeutung iſt 
jest in A. B. die uͤblichſte. 

Die Bau, die Bauet (Bauwt) die Banzeit, Zeit der Bebauung 
des Feldes. Ei” de’ 'Kou’n bau, zur Belt, da man das Korn zu 
fäen pflegt. 

Das Bauding, die Bautheidung, heutzutage die Bau: 
Stift, Tag an welchem fih ale Bauleute, d. h. alle die, welche 
von einem Gutsherrn Gründe in Pacht oder Stift hatten, bey diefem 
verfammelten, um ihm die grundherrlichen Reichniffe zu entrichten, 
und zu vernehmen ob und wie er fie ferner auf den Gründen laffen 
wolle ıc. Man fehe 3. B. In ben geöffneten Archiven v. 1823. V-Heft 
das Bauding zu Waltenhofen aus dem XVten Jahrhundert nad. 
ra. Ehaft, Huebredt. 
baufältig, adj. wird (MB.IL. 111.) and) von Feldgründen, und 
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„ (Meicelb, H, Fr. II. 128), ſogat von ben Perfonen, die, fie bebanen, 
Male En N Pi BB 
er. Bau⸗Maun (d.Sp.), Jeder aus der glaſſe der fogenann- 
ten armen. (d, b..felbit keinen Grund und Boden als Giaenthum 
befisenden) Leute, der den Grund und Boden eines andern be- 
baut; Pächter, Bauer, MB, VII. 283, Sr.£hdl. IV. 9. NR IX. 
518; gl,0.56. Buman, rustieus. Te in einem Mandat d, 2700 
‚wid des Baumann als Selßtautreikender, dım Pandmazfer 
entgegen geſeht. Hieher gehört auch der Ausdrud Peg n 6: 
Sarnifs, als. Wägen, Piüge u. dral. Heutzutage wird in Land. 
wirthſhaften von Wittwen, Pfarzern, Adelien, —A pr 
‚Fein, eigentliher Bauer Im, jegigen Siune des Kor es, dad Ganze 
unmittelbar, leitet, der, exſte Caecht, der deſſen Stelle vertritt, 


vr 


‚Baumann (Baums', Bammg‘), oder and Baufnecht genannt. 
In anfehulipern Witthſchaften Heister Daumaiiiet,.. — 
baumäßig Gaumässi)), urbar, zum EN gefhldt, 
> Das Baureot oder Baumannste hf, ‚vermöge deflen, ein 
Baumann die Bewirthfgaftung eines Gutes übernapm,. Wat, ge- 
wöhnlic ein Pacht, der vor ‚einem bioffen, Dienfthoten - Contract 
wenig. voraus hatte, Indeſſen findet fih MB, XI. 435. ad 1442 
eu Bawrest, dag fi vererbt. Der eigene. Vortheil lehrte Die 
nemlih.gugeibrecs, oder gat zu Erbrecht I eigenthumfofen 
Mehrheit des Volkes, sum Debanen hinzugeben. So it. aus dem ver- 
achteten Knecht des Mittelalters unſer Baͤueèr hervorgegangen, 
der, wenn auch noch haufig fein wahres Eigenthum, doch das Recht 
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erworben hat, den Boden eines andern, fo Lang, er lebt, fügen und 
beden ma yum Qoel fr dc donfen au Dürfen, und be far biefe 
NRecht auf feine Kinder übertragen Fam. ;  . . . « 
baufkiften, zum Bebauen verpachten, „Einem (Pächter) einen 
‚Hof verlafen und pawitiften,‘ MB. XVII. KORe main 
Die Banftuben (Baustum), in Pfarehöfen, Schlöfern u, drat., 
die Stube für das landwirthſchaftliche Geſinde. —* 
bawignbanlih, bauhaft aqhj. zu ) „Wihtrib und Weg 
baͤulich Halten,’ (in gutem Zuftande), Chlingehfperg; zu Zzund 
4) Aecdter baulichen und weſenlichen vinden MB. VII. 283. 
„Öde oder bauige Güter,‘ anfp. Verordn, v. 16645 zu ) ein 
Haus im baulichen Stande erhalten. Gl. i. 358. iſt puhaft (zu 
bauen 1.) inhabitans. | —7 J— 
Weitbäuig, zu 3 und 4), weit auseinander llegende gene 
habend. „Der Have were weitpewig und vermochte des nicht 
zu pawen,“ MB. XXV. 397. Saar nr 
Das. Gebaͤu, zu 5), volfsübliher als Gebäude. 
Der Bauer (eigentlih Baur) des, dem, den, die —66 
ſ. Gramm. 836. wie hehd. Dieſes Wort ſtammt zwat In gerader 


Be +}: 459 F 
„Linie ‚wol, nicht von ‚den alten, aus puan gebildeten Verbalien 
puauo (lantpunuo, colonus gl.i.,70),0der pyunri (habitator, 
gl. 0. 203; Kero,.prol. 140), -fondern, allem Anſchein nach, zu⸗ 
nächft vom alten giburo, (cohabitator, vicinus; incola, muni- 
ceps, eontribulis, eivis und auch rusticus); indeffen, ‚da. and 
‚giburo, durh bux (habitatio) „mit buan zuſammenhangen mag, 
fo wird es feiner jetzigen aͤußern Form und ſeiner Bedeutung zu 
‚lieb, gleich hier beygefuͤgtt. „Die urſp. Form Gebaur kommt 
‚im ‚Plural noch, ‚vor in Kr. eödi. ‚VA. ‚394. X. ‚349. XIL) 439. 
Gebauerfhaft findet ſich felbit in neuern auſpach. Verordd. 
Died. Form Nähgebaur (a. Sp. nahgipurod) iſt nach Gramm. 
‚485, in Nach ba ux, tonlos: „Nachpa‘, opf. Nau bot und ſelbſt 
hchd. in Nachbar übergegangen. Es wird. in manchen Fällen, wie 
‚das fpan. vecing, ‚nicht ‚blos für ‚den naͤchſten, ſondern für, jeden: 
Miteinwohner genommen. . Das Nach bar⸗Recht, Benfafen- 
NRecht. Wirzb. Verord. v. 179... Die Nachbaurſchaft, ı) 
Nachbarſchaft wie hchd. 2) die Einwohnerſchaft, ſpan. la vecindad. 
Bir, die Nacpaurſchaft reich und arm gemainklich des dorfs 
‚am Urſing bekennen zc.“ MB. XMII. 487. ad 1456. Unſer gegen— 
waͤrtiges Bauer, ‚blos nod) auf Landbewohner angewendet, ent— 
ehr dem alt ern Baumann, «und. unter deu Zandleuten 
Pr d in a oe nur der Befiser, eines ganzen, halben: oder 
Viertelhofes, nicht aber der. eines ‚geringern, Anwefens ein Baur 
‚ genannt. Von minder Degüterten, Dienftboten „ Tagloͤhnern ıc. 
wird daher das. einfache Baur und Baͤurin gegen die.Befiger eines 
ſolchen Gutes als eine Art, Ehrenbenennung, ohngefähr wie Mei- 
ſter, Meiſterin, gebraucht,. Baur und Baͤurin ſpilen, eine 
At Gluͤcksſpiel. R.A. Auf den Baurn (aufm Bauſnon, 
a'm Bau non), aguf dem platten Lande, zuri. Bon ben Baurn, 
vom. Lande. Beyn Baurn wohnen, nusticari, Prompt. v.a618, 
Der Bauermelifter (Samml, wirzb. Verordn. I. 418663, UI 
439. 672. III. 445), Dorfsvorfteher, dem Schuldheiß untergeordnet. 
Bäuerifh, baͤuriſch (bairisch), (zunaͤchſt von der Tracht und 
als Gegenfas zu: burgerlich oder ſtaͤdtiſchy: Er, The get baͤuriſch. 
„® ‚bäurisch's Mensch , Mädchen in; Bauerntracht. 
be (a. Sp. bi, vrgi. Ör. 210. ann. 404), Vorfolbe, im Allg. wie vor. 
* —5— Auf veralteten EN find 3: Bi behangen, 


bern, (verhindern), ‚bekäßen Caſſen), b eiife en (lefern)s.d. Sp. 
bedrießen(Gerdrießen), ‚begreifen(ergreifen), ‚behalte ndeon- 
servare, daher wohlbehalten), beheuraten (verheuraten), 
befennen (erfennen), beſchehen (gefhehen) ıc. 
b’ainzig Copf.) adv. und adj. einig benebeng, 
adv. nebenbey, babe E.R. v. 1616, f. Baı); beſeits adv, 
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(puterbey. f. 22) abgefondert, a parte; befunder adv. und 
adj. befonderd, befonder; bevdr, bevorab adv. cfr. das hab. 
b’innen, angelfähf. beaftan, begeondan, beheonan, 
b’'innon,b'ufon, Pa engl. besides, an nr Seite, 
neben. 

Der Be, Muͤrnb. Hsl.) einen BE maden, aus Berdeuf „das 

Maul hängen.” f. Beff-L und Päppm. 

Das Be. Einem das Be auf den Budel brennen, ihn 
mit dem, nady Cod. erim. v. 1751. I. 1. $.8, infamierenden Bud: 
ftaben B brandmarfen. 

Der Bihatim, Beham, Be'm (opf. Beim, b. Böm); plur. die 

-Behatim ıc. der Böhme. Das Bkhaim ıc. das Land Boͤh— 
men. Hund Stb. Avent. und A. pass. Voc. v. 1419. 'Bohemus, 
ein peham; Bohemia, pehatmland; gl. 0. 120, Beheima, 

: Boemi. Der Angelfähf. Oroſius hat Behe mas, Bohemi. Par- 

tibus Beheim solacium ferre, Gapitulare v. 807. Das Be: 

haimlein, Behaml, Böhemle, Boͤmerle, bie Hauben: 
droßel, turdus eristatus, Klein. „Soll dad Voglwerch, außgenom⸗ 
men der Krametsvoͤgel und Behatmel, länger als auf St. Mar: 
tini nicht getrieben werden,’ L.Ord. v. 1616. f. 789. Der BE 
haimiſch, Behamiſch, Behmiſch, supple Grofc oder Pla: 
phart, (f. diefe Ausdräde). „Vlertzig behmifch, ve aecht phen— 
ning für ainen behmiſch,“ MB. XXTI: 659. ad 1499. Der 

"Gulden boͤhaimiſch, (f. Gulden). Ad 1506 heißt es (Lori MR. 

1. Fol. 110) „Ain Schilling in Golt ift ein Beham iſch.“ Im 
ER. v. 1616. f. 643, wird den Fifhern verboten „behemiſche 

» Sängel zu fahen.“ Anm; Ohne Zweifel tft diefes Beheim 
noch das Boiemum dee Tacitus (Germ. 28) und das Boiohoemum 

des Vellej. H., alfo mit eines der älteftbefannten deutfhen Woͤr⸗ 
ter. Merkwuͤrdig der uebergans des oi in e. M. vegt: Balisee 
und Maijn. 

bei, Praep. f. beij. 

Die Bei, Biene, f. Bell.’ *3 

Das Bei-el, Beil, f.- ——— N 

bi findet fih als betonte untrennbare ——— die ſonſt faſt 

dnrchaus in das tonloſe be (ba, b ausgewichen iſt, noch in den 

Formen biderb, Bifang, Bihang, biklemm, (-u), deren 
Primitiva man nachſehe. Man vrgl. ar * vetmitwa von Bi: 

march, Biſetz, Bizaum. ' 

bi, (Abens ıc.), fey. Bi atad. Bi fei” from! Nach Gramm. 662. 

wol nur: FROH Rc von wm, T | 


— 
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Reihe 
Bab, beb. bib. bob. bub. 
(Brgl. Baf. bef. aꝛc. und Pap. pep. ꝛc.) 


Die Baͤbhen (Vawo, Wabm, ſ. Gramm. 409.) ı) altes Weib, 
(boͤhmiſch, poln. baba; m. vrgl. indeſſen nah Gramm. p. 516 
auch Bärben). o Badwäbm, Badfrau; Mann, der ſich in Mei: 
berfahen mifcht. a) opf. Art Badwerf aus Semmelfchnitten, Milch 
und Eyern. 9° Semmal Wäw>, on alte Wabm. (cfr. Bettel: 
mann). Auch in Meipen ift die Bäbe ein Aſchkuchen. Im 
Deutfhpolnifhen ift, nad Bernd, die Babe ein hoher runder, in 
einer Form gebadener Kuchen mit einem runden durch die Mitte 
von unten bis oben laufenden Loche, (vrgl. Gogelhopf). K. T. 
Heinze leiter diefes Wort in feinem handfchriftl. Niederlauf. Idiot. 
vom polnifhen baba (altes Weib) ber, wodurch die polnifchen 
Bauern auch eine Art Kohlenbeden von Lehm bezeihnen, welches 
zuweilen als Badpfanne gebraudht wird, und womit unfer Ausdrud 
Alto Waba gut übereinftimmt. Indeſſen ift auch die Beziehung 
auf die Ausfprahform bäswzen für baͤhen, w. m. f., möglich. 

Das Bibal (v-) (bibale, Krinfgeld), ehmals eine Art Sporteln 
für die Amts-Schreiber. 

Der, die Bibel, (verähtlih) der Haarſchopf. Einen bei’n, oder 
bey da‘ Bibal nems, ihn bey den Haaren ergreifen. Die Bibel: 
müsgen Muͤrnb. verähtlih), Weiberhaube. Vrgl. Pöpert. 

Die, 5.3. der Bibel, wie hchd. 

biben, bibenen, bibnen (bibm, bibm>’, bimmo) beben, a. Sp. 
biben und bibindn. Das Erdbiben (Erdbibm), Avent. Chr. 
Die alte Sprahe hatte auch die Merballa biba (tremor, gl. i. 
71), piped (tremor, gl.o. 202. M.m. 118, Otfr. 5. 4. 42.) und 
pibinunga passim. Vrgl. Bidem. 

Der Bueb (Buo’, opf. Bou'), des, dem, ben, die Bueben (Buobm, 
Boubm), das Büeblein (Büswl, Beiwl), das Buebeletin 
(Buawa-l, Buawäl, Büswal), ı) ältern Perfonen gegenüber: ein 
Kind männlihen Gefhlehts bis ind Zünglingsalter. Mei Wei’ 
hat mar 5’n Buabm "bracht, (meine Frau hat mir einen Knaben 
geboren). R.A. I waos net bin I 3° Mädl oder 9° Buo', bin 
ganz außer mir. „Puben oder Knecht vor und eher ſy achtzehen 
jar jres alters erraicht haben, follen kaln feiten noch andre wöhr 
tragen,’ 8.0. v. 1553. Der Bueb, der jüngfte, legte Knecht 
in einer laͤndlichen Wirthſchaft, Huͤet-Bueb, Men-Bueb. 
Der Lern-Bueb, den Geſellen (bey einem Handwerk) gegen— 
über. 2) jede noch unverheiratete Mannsperſon. Ein 7ojähriger 
Greis, um Weib und Kinder befragt, erwiderte, er fey  Buo' 
(garcon). Befonders iſt Weibsperfonen der unverheiratete Bes 
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werber um fie, ihr Buo' (Geliebter).. Da“ Gori is do“ Mäi‘l 
Bus’, Gregor iſt Mariens Geliebter. Buobmhandl,. Liebeshaͤndel. 
Lusti' is 's Bus'sey’, I tausch mit kaö’n M, 
Wenn ii” s, Dional nimma“ freut, ge I wide“ dev: 
Lusti’ is s Busbmo’Lebm, därf I kaa” Stuia“ en 
Bäl I mein Deonäl zäl, sagt si: brings ei 9° Mal. 
Dep den ‚Hitten des falzb. Gebirge heißt nach Hübner | fogar der 
Stier, der Kuh: Bue. Bus’! Germuthlich von der Bedeutuns 
bergenommeu), wird bey lebhafter zutraullcher Mede des Land— 
manns, felbft wenn fie an vornehmere, ja fogat wehn fie an welb⸗ 
liche Perfonen gerichtet ift, häufig als betheuerndes oder verwun⸗ 
derndes Zwifhenwort eingeſchaltet. Ja Bus’! ja Buobhm! fo iſts! 
Bud’! der vo'stets! Bus", dä wirst drei” schaW-n! Bus’, solche 
Weibö-] wenn m>’ hät, so k&’ mo“ net v3‘derbm! 
Bus’, dä wirst scho” hälbat zu'n Narrn, 
Und häst no kas’n A'fang dsfarn, Marcel. Sturm. 
3) Buch in feiner ſchllmmen und Lafterhaften Bedeutung nebft den 
Derivaten: Büebinn, büebifh, bueben (vrb.), Büeberey, 
gehört mehr der Schrift- und Altern Sprahe an. f. 3.98. Gem. 
Keg. Chr. III. 377. Ebendafelbft p. 356. 400. 786 iſt Buben ein 
veraͤchtlicher Ausdruck für Krlegsknechte, befonders feindliche — und 
Büberey das Gollectiv hievon, gleihfam Soldatesca. Nach dem 
L.R. Ms. v. 1333. Wſtr. Ber. VII. 115. Fönnen puben nicht Sen: 
gen ſeyn. Buebentänp follen abgefchafft feyn, alte L.Pol. Ord. 
„Welcher unzuͤchtige Lieder geſungen, oder unehrliche Wort geredt, 
oder der mit ſeinem aignen Leib buͤebiſche fahen verrichtet,” 
Jengrein Beichtbuch v. 1579. p- 733. Bey der Einnahme von Rom 
am 6. May 1527 haben fpanifhe Soldaten unzeitige Mägdlein net 
wa in einen Winkel oder Stall geriffen und daſelbſt fo abfcheulich ver- 
fahren bis der mehrertheil den Getft unter diefen Büberonen auf: 
geben,’ Ausführl. Bericht. ıc. v. 1625. Das Voc.v, 1419 hät garcio, 
ille qui multum loquitur, efn pueb; scurra, ein pueb oder 
lefer; scurrilis, pubiſch; pellicatus,, pubrey. Dabin gehört 
wol auch das noch an der Pegniz vorfommende Verbum: buebizen, 
pupizen, popizen, ein liederliches Leben führen, befonders einen. 
übermäßigen Aufwand treiben; verbuebizen, verſchwenden. 
Mer auffborgt und entlehent vil, 
Und tracht nicht wie er zalen wil, 
Und will vil hin und her popißen 
| Der folt ins Narrenbad aud ſitzen,“ H. Sachs. 
„St habnt auch geſetzt daz all geft allev kauſmanſchaft, die fi her priu— 
gent ſulln verkauffen und gebn vmb berait Pfennig oder ze Pit Buͤr— 
gern zu Münden, an Pubizern, wenid oder vil,“ adı370. Wſtur. 
Br. VI. 113, ‚fr. ibid. p. 158 „... dhainen knabn noch dhalnen 
jungen mann der nit frawn hat.“ » das Buͤeblein (Buaba-l, 
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Büoböh), junger Karpf, eh er zum Sehllug⸗ hirb, Setzling und 
Karpffenbüebl, fo von einem Ort ing ander zur en der 
Waſſer und Weiher Ing Land verkauft werden,‘ L.Ord. v. 1616. f. 
643. Hentfch Hat: der B ueb, Karpff, cyprinus. 5) Das Büsbl, 
(Werdenfels), Keder-Streif, durch welchen die Geifel mit ihrem Ste- 
den verbunden wird. 6) Bäzbueben (Bäzbuebm) , plur. efne 
Art Mehlſpelſe auf dem Lande. 1. Baͤtz. Der Bu eben: Sam: 
met, Tripe de velours, Trippfammet, Art Sammet Yon Gameel- 
baaren in einen leinenen Aufzug gefchlagen, Heteromallum laneum, 
Dnom. v. 1735. In einer Kleider-Ordnung v. 1626 (Wſtr. Ber. 
IX. 294.) iſt den Frauen erlaubt: „die Pramb auf ire Roͤck und 
Schaͤrkl von Wurfchet, Sätin, Arreft oder Pube nſammet;x. zu 
tragen u. zu gebrauchen.“ In der Fronlelchnams⸗ Proceſſion haben 
(mad) Lic. Müllers Anordnung v. 1580) die hundert gerüfteten Bur: 
ger, welche den Schluß mahen, „Partifanen mit fhwarzeh Bu e- 
benfamet und gelben pertin, auch ſchwarz und gelbem gefrens 
geziert,“ Wſtr. Btr. V. 175. Anm. Ob das Wort in dieſen ver— 
fhiednen Bedeutungen, namentlich), 3 neben ı und 2, wirklich ein 
und daffelbe ift, oder ob etwa mehrere urfprünglic verſchiedene 
Quellen ineinander geflofen find? In der alten Sprade iſt es mir 
noch nicht vorgefommen. 





we Reihe » " 
Vach. bed. bich. boch. buch. 
Grgl. Bad, bed. ic. Bah. beh. ꝛc.) 


Der Bach (Bähh) , die Baͤche (Bech’, Bach’), das Baͤchlein 
(Bächl‘), (cfr. Gramm. 407. 424. 428.) wie hd. Dleſes Wort iſt 
am Mittelrhein, in Sclefien und anderswo ein Femininum. Im 
B. und D.Pf. nie. Man fagt zwar die Schambach, die Kol— 
bach: allein der zweyte Beſtandtheil dieſer Namen iſt nicht bad 
fondern ach. Der Bachbaum (Allgaͤu), die Bachbunge, veronica 
Beccabunga L. Der Bahmalfter (Gebirg.), Vorſteher einer 
Sefpannfchaft v. Holjarbeitern, die das Holz hauen und auf den 
Gebirgsbähen herausflögen. Das Bach-Tal (Bächt]), (Ob. 
Lech) Berg: Schluht, die einem beftändigen oder auch nur einem 
Wetterbah zum Rinnſal dient. (efr. Bahfahrt, bey Abelung). 

baͤcheln (bäch'In) vrb. n. (O.L., KinderSp.) piffen. 

Der Bad: «tient (Bähh-les1), Bach-Simpel, unbeholfener, 
ſchwacher, dummer Menſch. Hleher vielleicht auch das Adjectiv 
bäfixe bahfühfen? Was übrigens hier Bad bedeute, iſt 
nicht klar. 

Der Bachen Gachs), die geraͤucherte oder zur Raͤucherung beſtimmte 
Spedfeite eines Schwelnes, the bacon. on Bache und d’ Hamas’ 
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vo’ da* Sau tuot mo’ aolhho. „Die Schweine werben In zwo Haͤlf⸗ 
ten getheilt und in den Küchen zum Näuchern aufgehangen. Go eine 

‚Hälfte Heißt Bade,’ B. v. Moll, naturhift. Briefe IL p. 45. „Won 
einem bachen der eined phundes wert iſt,“ Augfp. Stdtb. „Ein 
wagen voller Knoblauch, da hat er länger z effen.an, von Ungern Küs 
nig Welan, denn jr (Deutfhen) an taufend Pachen,“ Horned. 
Schweynein Pachen, item XVII. paden, ain für ii Ib. dn. 
angefchlagen,‘ Hochzeit Georg des R. Witr. Ber. IL aı2, 
„Heut hab ich ein Teydung helfen machen, 

Mein Gfatter bett eim gftoln ein Bahen, 
Den haben wir all beyd vertragen, 
Daß Fein fromb menſch davon darf fagen,’ H. Sad. 

‚ Perna, paden, Voc. v. 1445. Gl. a. 16. 51. perna, tergus 
suis, baccho. Das Wort ift auch Ins mittlere Latein gekommen. 
baccones, Capitulare I. anni 813, Die gl. a. 144. i: 172 jeigen 
durch die obfhon, wie es fheint, corrupten Formen: inti pad, 
hint pacho für post tergum, daß dad Wort urfprünglich, wie noch 
das engl. bad, fhwed. baf für Ruͤcken überhaupt genommen wurde. 

baden (bach3', bachng), Part. praet. gebaden, Cbacha’), wie hchd. 
baden. (Gl. i. 244. 431. 686 bach an). „Sweld pek dreiftund 
(drey mal) ſchuldig wirt, der fol unpachen (ungebaden d. h. ohne 

zu baden) fein ein ganz jar,“ Muͤnch. Yollz. Verord. v. 1468, &e- 
brateneß und Gebacheneß ('Bradns und Baches). Das 
Bahfhelt (Bachscheid) ,„ langes Schelt Holz für den Badofen. 
Das Bahfhmalz, Schmalz in welchem fhon etwas gebaden 
worden. Die Bachſtatt, Baͤckerey. „Pachſtet aufrichten,“ Er: 
laͤut. der Poltc.Drd. v. 1557. Das Bach-Sumper, Schuͤſſel von 

Stroh geflohten, in welder der Brodlaib zum Ofen gebracht wirb. 
Vrgl. pahuueiga ber a. Sp. Der Bader (Bacha‘) ftatt 
Bäder in Zufammenfeßnngen wie Kuͤechelbacher, Zuderbader 
u. drgl. Die gl. i. 874. haben pechila, panificaa Das Badhend 
(Bache’d), das Baden; was auf einmal gebaden wird. Allomàl 
um s as’ Bachs’d kriagt 'Dio‘'n s’n Knet-laab, (jedes andere 
Mal, daß gebaden wird), Die Baht (Bächt), Allgäu: die 
Bachet, wasauf einmal gebaden wird, the batch. Heut ham- 
mar 3° klaane Bächt. Das Gebäd, Gebädt ('Bäch, 'Bächt), 
das Gebäde. („Das Gepach,“ Wr. Btr. V. 315), DerBeck 
hät 9 guats ’Bächt. „Die Küechlpütten fol man alle Faßttaͤg 
vifitieren, ob fih beym Gebaͤcht Fein Fehler bezeuge,“ Muͤnch. 
Mandat v. 1692. s Zucka”bacht. Scherzhafte R.A. zunaͤchſt auf 
Kinder angewendet: Niht ausgebahen fepn, nicht recht aus— 

geſchlafen haben, und daher etwas übler Laune feyn. Abbahen 
einander (Db.Inn), qudien, vexrieren. Vrgl. Bäg. Halb: 
bachen (häl’bache’), halb ausgebaden; figürl. von Menſchen und 
Thieren: nicht recht friſch und munter; ‚von ſchwaͤchlichem Körper. 

bädeln 
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bädeln (bachin) ı) ald vrb. n. nad) Backwerk riechen. 2) als 
vrb. act. über warme Dämpfe halten. „Sih baͤcheln und dam- 
pfen mit Waſſer.“ „Die gefhmwollnen Schenfel mit Eſſig baͤcheln,“ 
Dr. Agricola v. Amberg, 3) warm halten, forgfaltig behandeln, 
pflegen 3. B. ein ſchwaͤchliches Kind, eine Fränkliche Perfon. Wider 
aufbachin,, wieder aufbringen, zu Kräften bringen. Gl. a. 678, 
pahelon,‘refocilare, recreare. Bädhel:warm (baächal. 

- warm), wie warmer Dampf. Brot. indeffen a. baͤcheln unter 
Bat. S. a. baen. 

Der Bahant (zu Ende bed XVten Sahrhunderts), fahrender Schü: 
let, berumzsiehender Student. „Es brummen ung die Münd in den 
großen Gappen, fchreven wie die Efel, die beitellten Bachanten 
wiffen nit, was es fft,” Avent. Chr. 306. Brgl. Ztiſchrft die Bor: 
zeit. 1.3. 26. ff. | SR 


Der Bauch, ı) wie hchd. 2) an einem mit Heu, Hol u. a. D. bela⸗ 


denen Wagen, das was von der Laſt nicht auf dem Wagen ruht, fon= 
dern zu beyden Seiten hangend angebracht fit. bauchblaͤßig oder 
ſchlehbaͤuchig (von Pferden), hersfhlähtig, wirzb. Verord. von 
1709. Der Bauhfhlampen (Baur) das Dünnfleifh, die 
Dünne. Das Bauchſtecherlein (im Scherz), eine Feine Art 
von Nudeln (die man fonft eigentlih gedräte, geſchutzte, klai— 
ne, und am gewöhnlihften Finger: Nudeln nennt) wegen ihrer 
an beyden Enden fpisigen Geftalt. Der Bauhwe, (Bir) 
Menſch der keine Befhwerde ertragen tann, gleich kraͤnkelt. 

Der Bauch, armus. ſ. Buech. 

baͤuchen, fuͤr: mit Lauge waſchen, iſt wol in —— und Franken, 


nicht aber in Altbayern verſtaͤndlich, wo man dafür fehteln ſagt. 


„Boch“ „Eicheln, welhe in denen dideften Bochen oder Hülfen 
fißen, find zum Ausfäen die beiten,’ Wagner Civ. u, Cam. Beam. 
11. 203. Gehört vielleicht hieher das ſchwaͤb. Pochfpiel oder Po: 
hen, von den Höhlungen, in die man bey demfelben feinen Einfaß 
legt? In Nürnberg heißt nad Hsl. ein Spiel mit großen Schuffern 
bie Bode. 

Die Buchen. In Kr. Lhdl. I. 213, ad 1453 Flagen die Deggendorfer, 
das fie dem Mautner in Bogen, wenn fie an dem Waffer zu 
ihrer Herrfhaft gen Straubing binauffahren, allemal 32 Pfenning 
geben müßten von einer Zellen, und von einer Buchen 8 Pfen: 
ninge. Alſo eine Art Eleineren Schiffes. | 

Der Buech, Bud, Bauch, der Schlägel, die Keule von einem 
Ninde, Kalbe, Lamm ıc. f. Bueg. „einen Kalbſpauch“ führt 
A°. 1439 das Zinsbuch von Micpelfeld ale Abgabe auf, MB. XXV. 
218, Lamsbaͤuche als Erbzins, Sammil. wirzb. Verord. II. 283, 
405. Dazu ftimmt der rindesbudh, belberbudb, lemberbud 
des Augsb. Stadtbuches v. 1276. Heniſch hat das Bud, „ein ges 
bratens buch von einem Caſtron.“ Gl. a. 542. i. 229, 506, o. 147. 

Echmeller’d Bayerifched Woͤrterbuch. K 
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puoch, armus, scapula; auch die Form buch, buc, und fogar 
bouc findet fi o. 307. 147, i. 229. 

Das Buech, ehmaliger Appellatip-, jetzt nur mehr Eigen⸗ Name fuͤr 
Waldung oder Holz. „Forſt der de haiſt Alglpuech,“ MB. II. 
497; das Albbuech, Albuch, an ber rauhen Alp; das Duͤrn⸗ 
buech Gierinpuech, Nagel Notit. At. 56. 72. 80), bey Neuſtadt 
an der Donau; das Grefenpuch, MB. XXIV. 612, 662. XXV. 
11.775 das Herrbuech; das Schiferbuſech, bey Langmeid, Av. 
Chron. f.397 5 das Shönbucd, bey Nedarthailfingen; sylva dieta 
Slakpuch, Lori Lechrgin p. 25. In loco vor dem puech,“ (vor 
bem Beldener oder Veldenfteiner Forfi ?) Gedff. Ar. 1823. VL H. 
p- 180. Nach alten, Dachauer Protocollen (Hellerſperg's Gerichtsb. 
und Scharw. p- 114. 123) müßen die Wogtbauern des, Puechſchlager⸗ 
amtes, jeder eine gewiſſe Zahl Klafter Holz, aus dem Yucch im 
das Schloß führen. 

Der Buech-Schwamm, (opf. nad Popowitſch), ein ungeheuer 
von unzähligen aneinander wachſenden Schwaͤmmen, die ſich auf den 
Wurzelu oder den Stämmen.der Eihen erzeugen. Um Regens— 
burg: der Eichhas oder Waldhas, um Anſpach. Birn-Bitzel, 
pyrosphyon. In mehrern ähnlichen Compoſitis mit Buech — würde 
ſich dieſes beſſer aus obigem Buech (Wald), als aus Buechen 
(fagus) erklaͤren. 

Die Buechen, die Buche, fagus (a. Sp. buoch a). 

Die Buͤechel (Bischl), die Frucht der Buche, Buch-Eichel, 
Buch-Eker; verhält fid zu Buch, wie Aihel zu Aid. 

Das Buſech (Buohh), wie hchd. Bud, Ca. Sp. puoh). Das 
Buechfell, d. Sp. Pergament. Der Puechfeller, pergamen- 
ista, Voc. v. 1446. „Sch Herman der Puchfelar Purger zu 
Braunaw,“ MB. V. 200, ad 1398. „Albertus dietus Buhveller 
eivis ratisponensis,““ MB. XL gı. ad 1281. Der Buchfüerer, 
(in der Spr. bes flachen Landes), Menfh, der mit Gebetbühern 
und geiftlihen Andahtsfhriften handelt und fie mol von Haus. zu 
Haufe, feilbietet. Buchführereyen, Screibmaterlalien = Hand= 
lungen, (Salzburg. Zer.v.B.) Buhführer-Waaren (Mauth- 
Drd. v. 1765), gedruckte oder gefchriebene Literatur: Gegenftände. 
Früher war das Wort Buchfuͤhrex dem jegigen Buchhändler 
gleihbedeutend, Wirzb, Verord. v. 1746, die „bürgerlihen Bud: 
führer und Buchhändler’ betreffend, Budhführer bibliopola, 

. Onom. v, 1735. Der Buechſtecher (öfter. nah A. Klein), Taſcheu—⸗ 

. Spieler. 
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Bode, Bocks Muͤrnb. Pre Spiet mit PR Santen, wel. 
Boch und Boͤcker and Biel: 

Die Buͤchſen (Bicksn), v8 Bü haletn (Rick; * hd; viaſe. 
Gl. a. 671. i. 3301 6: 162 pixĩs, buhfar.“ Die Buͤch sl ei nf riam 
(Bickslfrau),. im Munde von Frauen und: Mädthensaub der buͤrger⸗ 
lichen Klaſſe, die Bew ihren Gewerben das Geld gewoͤhnlich in einer 
reichlich verſehenen Haͤngetaſche fuͤhren ſcherzweiſe: oine Frau, die 
von dem, was der Mann ihrwon Zeit zu Bett vorglebt/ ihrentleinſten 
Ausgaben zur beſtreiten hute olung all in welchen ſich — die 

Ehe haͤlften der Angoſtellten und Beamter beftuden. 

Die-Bühfen, d. Sp das FeuoreRohr;le —— die: Eanone. 
In Regensburg ward bereits 1373 aus Buͤch ſen gefhäffen, : Es 
kommen um biefe Zeit Büchfen war! „die im Holz verricht und mit;@t- 
fen befchlagen find.’ Gems@gr: IL. 266. igı li 3 AP.iIn$G2  findeb ſich 
in dee Landhl Harniſchlammet garioine Langerkibet n eiWihruk Vrgk 
Boͤlle r unten Bolem: Yabem:FewtbinhMsıyrrwbgni werden fol- 
gende „Geſchlecht der Buͤch few“ anfgefätt: ıı) dasFalkhonetl 
(choißt ı — 5 Ib. Eifen), die Quartier Schlangen (fr. Bier= 
telbüdfen) 4 B., die halbe Feldſchlangen ı5 Ib., die 

ganzefeldfhlangenzodb.„diehalbe Notichlangen a5lb., 
die ganze Notfhlangen3olb., die Quartier Khertban- 

uen 35 Ib., der Parfherlufh 4olb., Ver Nachteral 45 Ih., 
bie halbe Kharthau nen bo B., der Hafer 5ölh., die Maut 
bregerinmoder Karthannienco ib. der Auf f 65 Iho,t die dag⸗ 
pelt Auartier-Kharth aun ſen 76 m. % der Fal xpta ba, Die 
halbe doppel Kharthannem 8o0 16.3: die Famzen doppel 
Karthaunew85lbi, VirBromerterin oben? awarſqan geiib., 
bie Halbe ſcharpfe Me ie 95 1b: , die gauze (harpwfe Me- 
Ben! 100 Ib. Nach KrinEhdl. IM 325 war Aobc 1448 eine große 
Bühfen zu Neuburg, die ſchoß bey 4 Zenten und dazu 5o, berei- 
tee’ Steine —, vermuthlich eine und: diefelbe. mit der (ebendafelbft 
VIE pi 234- ad-1468 vorkommenden)  gropen gewerkelten 
Buͤchſen, die Metfter Erhard: von Salzburg gemacht. E8 werden 
daſelbſt unterſchleden: Hauptbühfen, Karren: oder Wagen: 
buͤchfen, Nothbuͤch ſen, Stainbuͤchſen, Streubuͤchſen ꝛtc. 
Die tragbaren Feuerrohre hießen Hand-Bühfen, (Kr. Lhdl. IV. 29. 
VII. 237), theils Buͤr ſchbuͤch ſein⸗ theils Zilbuͤch ſen ıc;. folde, 
die mittels eines Hakens auf ein Goſtell aufgelegt werden konnten, 
Hakenbuͤchſen; Piſtoͤlen, Fauſt buͤch ſein. „Eine Fauſtbuͤch ſe, 
fo an dem Rohr zwo Spannen lang.“ Wirzb. Mandt. v. 1660. Auf 
dem platten Lande verſteht man unter der Buͤchſen noch jedes 
tragbare Feuerrohr, und im Tyrol ift auch der Ausdrud Wagens 
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bühfen noch nicht durch das fremde Canon, Canone verdrängt. 
Das Bühfenfraut, d. Sp, Pulver. Das Buͤch ſenlot, d. Spy. 
Bley zum Schtefen, pila plunıbea. Prompt. v. 1618, f. Lot, Der 
Buͤchſe umaiſter, im Feuerbuch vw. 159: noch eim bedeutender 
Oberofficier, kommt in den zuletzt publicierten Kriegsartikeln fuͤr das 
wirzburgiſche Artillerie⸗Corps erſt nach den Unterofficieren zu ſtehen. 
Die Buch ſen GG. W. Rhein.), die Hoſen. „Buch ſen, Bloderhoſen,“ 
hbhraeeae, femaralia laxa, Prompt; v. 1618, Onom. v. 1735, (Mie- 
nderdeutſch Boxen, Büren, ſchwed byxor). 
Das Buch bein Gieksl, bu Wy Mand oder Bordur an Kleidungs- 
en, (CEr· Buͤ es le in) Das He met⸗ oder Pfaid-Büdhslein, 
Bordur an der Oeffnung des Hemdaͤrmels, manchmal von Leinwand 
geſteppt, oft auch eigens: gewoben.“i.lefr., „Ein welſch par hoſen von 
‚nfilberm: tuech —* SEN atlaſen Pirten,“ ad ı580, Wſtr. Btr. 
DV. 
Buͤchſen, — —— viel ‚sell; 
duchſen, buch ſaen (Unt. Don) mitigeballter Fauft fchlagen, to box. 
Bun s ha im, Bucksham;s) Dorf zwiſchen Eichſtedt und Ingolftadt. 
Der Bueleſaanexvx Boolshamer, Boelshabo‘, eine Art baͤuriſchen 
Tanzes. Bokshamerbſchtanzen. 
nu BIER NIBDO INLAND 
cr, inuahbrels? N 
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Bir dit, (D.Pfi:nach Zaupfer) der Körper. f. Bottich. 

Dei Be icht, ¶Subhſtantiv von hejehen, bijehan, bekennen. f. 

sig ehen und Fi t), iſt wie im Hchd. nur mehr in der ein- 

geſchrünkton kirchlichen Bedeutung: uͤblich. Der Prieſter fol ſprechen 

at en Ceicht, (heutzutag;s die offene Schuld), MB. IX. 66. 

— dd 2487 060 b efrte min 1) wie. hehd: bekennen (im heutzutagigen 

Niechtithen Siun) 2) O. Eiwen beihten, feine Beichtanhören, 
alſo: Ihm obedenweirikaffen. »MWrgl.; gichtigen). Ge Herr, 'sey 
..bedn,. tus mi’ Diweilt‘ beichim „jagt wol das Beichtkind zum Geift: 
Aichen. > Da‘ Herr Pfarre‘ ihätıami! !beichtit.‘ Der Beichter 

tAvent., Chr. 106), der Beichtvater, Der Beichtfpiegel, 
geiſtliche Anleitung, ſein Gewiſſen zu erforſchen. Menn I #n 

Beicktspiogl babm will. fagt Hans, so därf I -grad;mer, Wei' 
' prügln ‚'da,wen I aufs Härl;inno‘,, wäs Lälls z,beiebtn ha". 

Ber: „Bo ichtl“ KHanfer), grober Menſch, Luiͤumel. 

Die Burhtl (O.L.),Buͤſcheh von Spaͤnen, der zur Fackel bient. Nach 

Graͤmmub wol nurdie EN * — But deh Späns 


UBurdel Tirana .azude “oma a Zu, Sol iin a 
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Bad, bed, bi bock. Ku", 


Grgl. Bach. bech. u. Bag: beg. ꝛc) 

Der Backen (Backs), ı) wie hchd. (a. Sp. backen, bactho). .) Anz 
ſatz oben an jedem der Seitenbretter einer Bettſtelle. So heißt wol 
jedes als Stuͤtze oder Anſatz an einer Wand oder einem Brett befe- 
ftigte Holz, © Back! (Badlein) Das Muͤeder-Baͤcklein 
(Ilm), Wulſt am Mieder, die Roͤcke daran zu haͤngen. In einem 
Harnaſch⸗ Inventar v. 1562 kommen vor „‚zween getzte Pagkhen 
zur Roßſtirn, zway alt Pagkhn su afner Stutmhaubn. — 

backeln, (Baur) wackeln, wanken, taumeln; bey Hoͤfer, bagltzen. 
Vermuthlich Ein Wort mit barkeln Gafkoln), w. ii, f. 

Der Bed’ (Böck), des Beten, die Beten, der Bäder. Eine 
Muͤnchner-Rathsverordnung v. 1427 feßt feſt, „daz nu fürbaz hie ze 
Muͤnchn in der ganzn jtat kahn pet weder ſawrpeck noch füzz- 
peckh vorpfarrmetten niht underföntn und fewr ze ofen machn fol.’ 
Die RAU. Ia bey'n Becko — bacht mo‘s .. „oder blos: bey-n 
Becks’! heißt fo viel ald: aus dem, was du von mir verlangft, wird 
nihte. Die Bed, D.Pf., eine zum Baden in Vereitfchaft gefekte 
Quantität Mehl. 3 Beck Broud, fo'viel auf einmal gebaden wird.‘ 

Das Bed (Beck), das Beden. Die Fleifher „ſuln haben ſlahwag 
un khain tewfwag .. . und ful das laer ped (MWagbeden), zway 
vinger hohler) ften, dan daz, da das gelet aufleit. Es fulfn all ge: 
wicht und allew pet gerecht fein vnd fuln auch die pek enporften 
und ſweben ee dan man das flaefh darauf legt,“ Muͤnchn. Polic. 
Merord. v. 1468. Wſtr. Btr. V. 132. „Die von fchofpurgf haben 
gefhenftt ain gleßvaß, das was gemacht von einem auſzug vnd ain 
groß peck vnd ſiben Hoch ſchevrn, alfes Foftlicy vergullt,“ Wſtr. Btr. 
II. 138. „Zwen knaben einer mit dem ſchwerdt, der ander mit dem 
Handtpekh,“ Wir. Ber. V. 158, „Den Arbeitern beym Thumb» 
bau ift das Geld in einem Beck vorgefeßt. worden, davon miraculo- 
fer Weife keiner mehr als fein Gebür nemmen können,‘ Dukhers 
ſalzb. Chr. 32. Gl. o. 380, 438. bet, fonft passim bechin, ba- 
cinus. 

Die Bedelhbauben (Beklhaubm), Blehhaübe, ein Theil der 
ehmaligen Bewafnung gemeiner Kriegsfnechte, der ‚bey der Muͤnch— 
ner Scharwacht bis zu Anfang diefes Jahrhunderts vorfam. Voc. 
v. 1419, peklhaubn, yla.- „Dem heil. Savinus iſt ein glühendes 
Kafhget oder Becklhauben aufgefept worden.” „Die Bedel: 
bauben auf dem Kopf macht feinen Soldaten, fonft wären aud 
die Kothlerchen Soldaten.” P. Abrah. Der Name deutet vermuth- 
lich auf die Aehnlichfeit mit einem Beten: und der Nitter Quirote 
hatte fo unrecht nicht, dad Bacin (de barbero) für einen Helm 
(bacinete, mittelfat. bacinetum) anzufehen. 
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-bed, peck, wed, -beder, pecker, weder, die Endung bach 
von Ortsnamen, wenn diefe in Perfonngmen umgewandelt worden 
find. Ehmalst der Rorbeck (des, dem, den Rorbecen, die 
Rorbeden)y; dieNorbedinn, deh. der Herr, der Edle; die 
Stau, die Edle von. Rorbach; und fo 3. B. der Urnped, Er go ls⸗ 
pec, Haſelpech, Heywed, Kresped, Muͤlbeg, Wit: 
telfped.ı. ı. MB. ‚und Hunde Stammbud, passim. „Heutzutage : 
‚Der jelbeder, Gambede et, Rörbeder (E’'schlwecks‘, 
Gämbeeko‘, Rou'wecko‘), die Efhelbederinn, ıc, der, die von 
Eſchelbach, Gambach Rorbach ꝛc. ſ„Gramm. 424. 834. 

becken Geek) . wie hchd. piden, d. h. mit dem Schnabel oder 
fonft einem ‚fpigigen Werkzeuge. wiederholt hauen, De Henn ‚beckt 
's Fuattor auf. D»“ Hehha‘ beckt in Bam ’nei. Do Mauroꝰ 
beckt 'n Mörtl vo’ do“ Wand. R. A. Pedal, .da beck her! derbe 
Abfertigung eines Begehrens, welche gewöhnlich mit dem fogenann- 
ten. Feigezeigen begleitet ift. Ey, daf dich der Hahn bede! 
Buchers ſ. Schr. IV. 60. . 2) hauen, treffen überhaupt, mit dem 
Nebenbegriff des. oft Wiederhelten oder Unerglebigen. Die Koͤchinn 
bet das Fleifch mit dem. Beile (durchhaut die Knochen), eh fie 
es mit dem Mefler durchſchneidet. Unverträglihe Ehleute, Geſchwi— 
ſter ꝛc. beden. oft den ganzen Tag auf einander mein (mit 
wirklihen Schlägen, Stößen, oder doc, mit Scheltworten), (Vral. 
a. das folgende been, wiederholt huften). Fig. die Koͤchin beckt 
auf den Marktkorb, wenn fie Ährer Herrſchaft mehr aufrechnet, 
als fie wirklich ausgegeben hat. Mägde, denen der Einkauf anver« 
traut ift, Boten, Getreidführer und dergleichen Unterhändler beden 
gerne drauf. Im Spanifchen wird diefe Art der Hebervortheilung 
fehr vornehm sisar (Acciſe oder Auffchlag nehmen) genannt... Der 
Bed, Beder, das einmahlige Beden; Stof, Schlag. ‚‚Seeo 
baden, yeden, fneiden,’ Avent. Chr. 

beten, bedizen, bedfen (Nuͤrnb. Hsl) aus — Zunge 
viel und oft huſten. Er bedt die ganze Nacht. Vrgl. das 
vorige beden 2. 

Das Berbelein (Becke-)), das Rehz die Ziege, (bique, biquet in 
der Champagne). 

Der Biel, ı) die Pide, Bicke (Adelung), ftarker geftählter Zahn 
mit einem Artitiele, dens ferreus fossorum. Vanga, ein fain 
pifl, Voc. v, 1429 und 1482. 2) fpiker Steden, der beym fo- 
genannten Shmerbideln durch einen Wurf in die, Erde ‚geheftet 
wird. bickeln, veb. mit der. Bide hauen. Schmerbideln, 
f. Shmer. | 

Der Bod, wie hchd. böden, büdin, büden, adj. vom Bock. 
„Ain Saͤckhlein von puͤhhenn oder gaißen Leder,‘ Fwrb. v. 1591. 

Der Bod, im Kartenfpiel, Blatt, das nicht gefiohen werben 
kann. 
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Der Boch der Bitter, (aͤ.Sp.) Mitglied der um 1440 vom 
Adel vor: dein Böhmerwatde unter ſich errichteten Geſellſchaft „des 

—— Kr. AAhl. Sb: v1 33. Mes. Eht. IR: 157. 
Hund Sth, I. 66; -' 

Dear Schubbock, —— der Sorbturkenb 

Das Boͤkksaug, der Bockſter n, Eiterbeule größerer art als 
das Auß, Eiterauge. - 

bodbainig (bokbaöni‘) , band: kodkätt Gbohstr) 
‚ganz ſtarr und unbeweglich. 

böcksfebri%s, adv. (sm); zn Senke beciiten) * hin. 

Der Bockſchaitt, was Bilbeßſchntt, dA, woman annimmt, 
daß diefe Erſcheinung von’ eltiein Bot herruůͤhte, auf dem ein Geſpenſt 
durchs Getreidefeld reitet. 

„Der Boͤckſtall, in Bier, in Hauptiagen, wo das Wildpret 
auf den Lauf zum Abſchtehen nrögetrichen wird, Heppe. 

Hoden, vrbiı) von Siegen ind Schafen, nach dein Bocke oder 

"Widder verlaugen. 2) Bocksſpruͤnge machen, herumſpringen; wie . 
ein Bock ſtoßen. anboden, unrecht Ahfönmen, wie anbummen. 
'Borckö.tusch! rifen bie Kinder, werm fie im Schet; fit den 
Köpfen zuſammenſtoßen. 3) eihen Fehlet madjen." Sdbald es bey 

der Obrigkeit, dem Adam gefehlt war, ſobald bockten die Anter- 

gebenen nach,” Buchers ſ. W. IV. 104. 4) von Kindetn, ſchmollen; 
bockiſch, ſchmollend; verboden, wegen beftändiger Zurechtweiſun⸗ 
‚gen halsſtaͤrrig und gleichgiltig werben. 5) aufſtellen, mehrere Finthe- 
buͤſchel, Torfſtuͤcke u. drgl. fo aneinander ſtellen, daß fie ſich gegen: 
feitig aufrecht halten, nnd fo in der Luft beffer trocknen. 

Der Bo, Aimbod (A -bol), eine Art befonders ftarfen Bieres, 
dad nur in den Staatsbrauereyen zu höherem prelfe, als dem bes 
gewöhnliben Märzenbieres verfchleißt werden darf, in foferne alfo 
der Gegeriftand eined Monbpols ft. Die kurze abet ranfchende Epos 
Ge, die diefed Getränk, beſonders ben den mittlern Volksklaſſen 
Muͤnchens, jährlich macht, tritt gewoͤhnlich um die Zeit des Fron— 
leichnamsfeſtes ein. Bor mit Bocwurſten (eiter eignen Spe- 
cies) iſt an diefen Tagen ein beliebtes altmuͤnchneriſches Fruͤhſtuͤck. 
Der Bodfeller, eine für den Beobachter des Münchner niedern 
Volkslebens nicht ununterrichtende Spelunfe. Im Neichsardjiv zu 
Minden fihder fih noch eitte, auf den Erfurter Bürger Cornelius 
Gotwalt; unterm aten März 1553, zum Transpdtt von 2 Wagenfchiwer 
Ainpeckhiſch Bier, von Alnbed aus, nah Münden oder Lande- 
but ausgeſtellte herjogliche Vollmacht. „Einbeckiſch Bier, fo die 
Nürnberger dem gnaͤdigen Herrn geltfert” kommt auch in einer 
Muͤnchner Hoftechnung v. 1574. EWſtr. hift. Salender v. 1788, p. 
195) Bor. Wie aus Einbeder: oder Embederbier dem ge— 
meinen Dann, der in jeden, ihm fremden Ausdrud gern einen hand- 
greifiihen Sinn legt, Ainbod und endlich gar Bock werden Fonhte, 
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iſt begreifih. Diefe volksmaͤßige Umformung iſt indeffen ſchon ein 
paar Jahrhunderte alt, denn in der Land- und PollceyOrd, v. 1616. 
f. 532 iſt auch von einem „Bod- Meet die Rede, welcher nicht an: 
ders als zur Nothdurft der Kranken gefotten werben ſolle.“ . Als 
Gegenſtuͤck zu. diefem (ſtaͤrker ftoßenden) Bod gieng, befonders aus 
den Braͤuhaͤuſern der Jeſulten, die etwas ſauftmuͤthigere u. 
hervor. 

Der „Boͤcher,“ GaͤgerSprache), der Eber, Keuler, Hauer. „Die 
Schaͤcken (fhedichte Wildfau) wollen einige für Baftarte halten, 
wenn nemlid ein zahmer Boͤcker mit einer wilden Bache gerolfet 
hätte,’ Heppe. Vrgl. bedem., ;.. 

Der „Böker (Nuͤrnb.), großer Schuffer (Schnelttügelden). Sieh 
Bochs, u. vrgl. beden. 

bödeln (beikin), (b. Wald), foßen,, ſchuͤtteln, ruͤtteln. 3. B. das 
Getreid im Metzen ei’beikln, (efr. Adelung: bakern). 

Der Fasnacht-„Boͤck,“ (Heniſch), „der ein „Bocken“-Antlitz 
oder Schoͤnbart an hat,“ larvatus. efr. Boͤkenſchlitten (in 
Augsb. Maſkeradeſchlitten 7). 

Die Bodelbauben, eig, — eine art Haube, bie 
zur eigenen Tracht der Bürgerfrauen und Töchter in Augsburg ger 
hört, und deren Hintertheil, aus Gold- oder Silberſtoff gemacht, 
die Form einer zu bevden Seiten weit hervorftehenden Bandſchleife 
hat. - Das Voc.v. 1482 hat poggelhaub oder englifhe haub 
yla,; doc) ift hier wol nur die, Blechhaube der Kriegsknechte, f. Bes 
delhauben, gemeint, 

buden ı) biegen; z. B. das Blech, das Yapter ‚einbuden, es ein: 
biegen, umbiegen. 2) ſich buden, wie had. fih büden. Vom 
Hahne fagt man. tranfitiv, Daß er die Henne budt, wenn er fie 
tritt, 

Der Bud ı) der Bug, die Einblegung. 2) die Erhabenheit, der 
Hügel, Berg: altfraunz. puy, pou, ital. poggio, f. Buhel. „auf 
dem bukhen oder ſchneid deſſelben Gleihenbergs bis In alle Hoͤch 
von dannen das Gehänge gegen der ſchwarzen Ahen auf. einem 

Heinen Bukhen bis wieder in denfelben ſchwarzen Ahenflus,“ 

Bergener Holzverladung v. 1577. Lori 305, (Franf.) Weinberge: 
Bud, 

Der Budel, Buͤckel u.8. Baur) Anhöhe, Berg. Auf den 
spre'n Buck’] wachst nick. Da gets Buck’ au’, Buck’ ä'. 
„Wie der h. Veichtiger David einer großen Menge Volcks auff 
freyen Feld mit apoftolifhem Eyffer geprediget, er aber in der 
Nider gejtanden, daß ihn jederman nit fehen Fonnte, alfo bat fich 
die Erde fo böfflic gegen diefen Diener Gottes erzaiget, und fich 
feibit in die Höhe aufgebaumbt, daß alfo der h. Mann auf diefem 
hohen Bihel und Budel der Erden von allen ai gefehen 
worden,” P, Abrah. | 
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‚Der Bude l; wle hehd., fehlerhafter Rüden; Rüden überhaupt, und 
swar iſt im: biefem Sinne das Wort Budel gemeinäbliher als 
Rüden. bucklicht, (bucklat), höderiht; gibbosus, pudlat. 
Voe. 9, 1446. ſich aufbudeln, zſambuckeln, den Näden 
in die Höhe ziehen, (wie 3. B. bie Kae). Daherbudeln, mit 
aufgeſtelltem Rüden einhergehen. F 

Der Buckel, Kötbudel, geringe Art Fiſche ſchlammiger Ge⸗ 
waͤſſer, durch einen beſonders hoch aufgeworſenen Buckel von den 
übrigen Species des Cyprinus unterſchieden, GGaur). 

Der Bucker, Dimin. das Buckerlein (Bucko‘));, das einma⸗ 
lige Büden, der Büdling.= 9. Buckel mache”, .... von 
Heinen Mädchen, ſich ‚höflich neigen. Z 

Die Burel,:la boucle (de cheveux). ——9 nie Tann: 
zapfen herabhangende Grenadierbugeln.u. geflochtene Haatzdpfe,“ 
Porziunkalabuͤchl. Vrgl. Wuckel. 

Die Spritz⸗Buckel GGrofls), der Sorittrug, die Sieftenne. 
(Brel. nn bie en Ft 
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Bad. bed. bid. bod. bud. 


+. (Brgl. Bat. bet. ꝛc.) | 
Baden, war ehmald' nicht blos den höhern, fondern auch den untern 
Volksklaſſen ein weit größeres Beduͤrfniß als heutzutage. Daher 
mehrere der folgenden Ausdräde jetzt entweder veraltet find oder 
eine veränderte Bedeutung erhalten haben. 

Das Bad (Bäd, Ba’), ı) wie hchd. 2) im L.G. Berchtesgaden, 
was fonft im DOberlande die Badfiuben, ſieh d. W. und Bäd- 
lein. 3) das Recht, irgendwo Bader zu feyn. 

Der Bader, ehmals: Einer der ein öffentlihes (E:,EChaft-, 
Sall-, Sel⸗) Bad beforgte,  nebenbey auch wol barbierte, 
fhrdpfte und zur Ader ließ. Heutzutage find letztere Verrichtun⸗ 
gen, überhaupt die desWundarztes, mitunter felbit die des Arztes 
das Hauptgefhäft bes Baders. Das Bad felbft iſt PREENIAE 
ober ganz abgelommen. 

Das Badgeld. Ehmals pflegte, bey vielen — den 
Geſellen, bey Bauten den Arbeitern, am Samſtag fruͤher als ſonſt 
Feyerabend und Geld gegeben zu werden, damit ſie ins Bad gehen 
fonnten. Handwerks-Ceremonial p- 672. Die LandesOrdnung v. 
1553 will den guten (blauen) Montag u. dad Padgelt ab- 
geihafft haben. Nah der Nabburger Schulmelfter: Ordnung von 
1480 follten die (armen) Schulkinder am Mittwoh ind (warme) 
Bad gehen, weil am Samftag die Bäder voll Ernndfener wären, 
Fint G. d. V. N. 126. 


f 


: Dad Bad h aͤusl e in ((Bahkish ; LG. Dachau; brettener Ver⸗ 
ſchias um den Ofenvutel wo fi ch ein Schwitzbad vegada. fr Das 
‚folgende... ny® 
Das B aͤ — (Bädl, Ball), in Binesupänfern deBR. & Darhan, 

«ein Schwitzbadkaſten im Dfenwänfel, anderwaͤrts, z. B. um Paſſau, 
der Winkel hinterm Ofen, ohne alle Badanſtalt. Ih der Inſtruttion 
fuͤr bätgl. Obrigkelt von: 1748 wird verbbten, An den Stuben ge— 
faͤhhrliche Baabdel zu halten. bäbteinwarm (badiwarm) 
warm, wie.in einem Sihisibbabe: 

DieBeadftuben, das Bubkäbleim. 7 bem Sgten Artikel 

i ; iner.ättern Forſtordnuung, RR. v. 1616, 8, 49. „ſoll in einem jeden 
Dorff nur ein Badſtuben, und wo keine geweſen deln nene wuf- 

geſetzt,“ auch die „Tondern Badſtuben der bawın bey IH 
ren Hauswohnungen, oder ſolche Baͤdlen, die man in 
und widertragen mag und mit Glmet hazt, auffer bey 

den :Eindden an’ den Gebirgen; mo man weit: In das e hafft BA 
bat, ohne Erfandtnuß der Obrigkeit nicht zugelaſſen, deßgleichen in 
Städt und Märden den geringen Burgern und Handwerksleuten 
faine Badſtübel fo man bin und wider trägt, fondern 
allein die ordentlihe gemaurte Badſtuͤbel in den Häufern geſtat— 
tet ſeyn Auch in einer St. Emeraner Klofter, Rechnung v. 1345. 
(Bftr, Ber. VIM. p. 143) fommt‘ fo eine transpoftable Baditube vor. 
Heutzutag iſt die Badſtuben im Oberlande, ein zu einem Hofe 
gehöriges Nebenhäuschen, worin fih der Badofen, die Anſtalt zum 
Flachsdoͤrren und brechen 24, befindet, oder weiches nicht ſelten von 
dem Zaglöhner bewohnt wird, der dem Hofe vertsagemäpie am einen 
feſtgeſetzten Taglohn zu arbeiten hat. 

Das Braͤut⸗Bad, Hochzeitbad, Bad, in welches man vor der 
Hochzeit giens. Rah den Negenfpurger Statuten v. ı320 burfte 
ber Bräutigam, wenn er mit der Braut ind Bad gieng, nicht mehr 

als 24 feiner Genoffen, fie nur. 8 Frauen zur Begleitung nehmen. 
Gem. Ehren, I. 515. Nach Wſtr. Ber. VI. 180 will A9. 1405 der 
Münchner Magiſtrat: es fol au — bin, das Aa Pad mer 
haben, weder man noch frawn. 

Dad E: Bad, ehafte Bad, — Cemeinde Bad mit. 6e- 
wiffen vertragsmäßigen Rechten und Pflihten. .E Das Fat: 
bad, öffentlihes Bad, für deffen Gebrauh man bezahlte. Das 
Selbad, Bad, von jemand für Arme u. desl. pro remedio ani⸗ 
mae suae geſtiftet. 

R.Y. bey Aventin (Chron. 473) das Bad —55 wie: 
gen, wie man ſonſt noch kraͤftiger ſagt: das Dad anstrinfen, 
ausfaufen muͤeßen. n 

bald (bad), adj. beide; alibald, alle beite. Das Mascnl. wird 
mitunter duch die Form ber gegeben. Seitner iſt das Gem. 6 d. 
ui Gramm. 774). 
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Der Bander (Um), dar Beuberiing, Muͤrnb. HAl),.bie-Banle, 


tumor cutis. Bewberling- werfen ward dur ‚die niebern Ge= 


richte beſtraft. Bapreuth. Ord. der Bus und Frevelw. 1586. Eulm⸗ 
bad, Priviles. v. 2665. Vrsl. Die hammeberg. RA. es podert 


mir im Kopfe, mein Kopf ift ganz poderig, munter. haut 


und Fleiſch ſchwaͤrig (unterkuͤttig). 

bider, f. derb. nr. 

Das Bidm arich, Dim ach, Grenzmarke, 4. Marc. ,. Ä 

Kamen, bimen (bimms‘), beben, exſchuͤttert werben, moveri, 
Prompt. v. 1618, „Erpidmet mein pauch: von ‚feinen ruͤren,“ 
hob. Lied. cap. 5. v. 4., uͤberſetzt 40. 3418. : „Die Krafft iſt 
xſchwaͤht, datob ‚wor Zeit ganz, Mffriea erbidmer, Balde, = 
‚Kind -bi'mt;ver Zorn,, wenn es ſich ganz fteif macht aund convul⸗ 
fiviſch zittert, : Das Erb-bidem (Erdbedom, Erdbitm), das 
Erdbeben. Voe. V. 4419. tennemotus eedpidm. , Am Oust>‘. 
modp' ‚(aBı9) is 9, tarks, Erdbtdem ‚gwe’n, "Glösar ‚am: Tisch 
babm gmacklt, Vrgl. b ibenen. 

Der Bodem, Boden (Bo'm, Bo'n), ad wie hchb. Boden, Grund, 
G. Sp. podum, pobam). „Der Zanbboden, Landſchaft zur 
Stadt gehörig, ager, territorium.’ Onom. v. 1706. Der Due: 
gänbod en (Dunko'-, Duskeibaden), die gerreibreige Ebene bey 
Straubing an der Donau. 

a) bie wagrechte Scheldewand einst Hauſes, die a)file den Raum 
über ihr, Boden, b) für ‚ben Raum unter ihr, Dedte.ift. a) Raum 
unter dem Hausdach überhaupt, Getraidboden, wenn Getreib 

da aufgefhüstet wird. Mealsboden, Tanzbodenz. Aufm 
Boden (heißt nad Zaupfer in der O.Pf.) über eine ober zwo 
Treppen. b) die Stubendede, von unten auf betradhtet. Bey den 
Bauern im Eigelwald (zwiſchen Muͤldorf und Trosberg) tft de‘ Bo'm 
ober find Bö'mo ganz ſchwarz angeftzihen und werben von Beit 
zu Zeit, bey Fleißigern alle Moden mit Leindl gefitnißt, das s’ 
dleissn wie.r-9" Spiagl. 

3) der und das Boden, Bobem, technifcher Ausdrud für Schiff. 
Podam, carina, navis, gl.a. 404. i. 770.987). Getsudte Boͤ⸗ 
den, läre Böden, geladene, leere Salsfhiffe; die Böden, 
füllen, Lori BrgRcht. 324. 4or. Dad Bodenreht, Recht oder 
Abgabe von Schiffen, Mauthord. v. 17655 Das Bodengelt, 
Lori BrgR. 332. „Wenn ‚ein Negenfpurgifhes Boden nawwerz 
fommt;‘ „von jedem (Negensburgifhen) Boden (beladenem 
Schiffe) das alte Recht (3a di. a Pd. Pfeffer, 2 Hauben und 
a Hutſchnuͤre)“ als Zoll geben; Gemeiner I. ad 1332 mb III. p. 
305. IV. 52. „Sehzehen wiener pfenninge, dad recht von 
dem Poden,“ MB. XV. 7. XU. 473. Vrgl. Adelung voce 
Bodmereny. 

Der Shroͤtboden, Art von Rufen, der aus Brettern zuſam⸗ 


* 


156 Bo Baf Bef 
| mengefügt wird, um in demfelben die welpen Rüben Hein au baden. 
S. ſchröten und vrgl. Biet (Kelterboden). - 
Boden= Karpfen, Boden: Förhen, Boden-Renken 
find- große Fiſche ihrer At, bie fih —— am le * RN 
- aufhalten. 
Die Bodben-Kolraben (Bo'n Kohräbi), ‚au; Bodı en: Ru e⸗ 
ben GBo'nruobm), brassica oleracea napobrassioa. 
Der Bodenfad(Bo’nsak), der Blinddarm, intestinum caecum.. 
'on Bo'nsak zou hältn, den Hals zu ‚Hatten, warsen (den DRAN? 
gehört wohl auch hleher. 
bodenſtraichs, eitigft, ſchnell. Zur; 
boden:, ald Verftätfungs: Partikel vor bjectiven: —E 
bodenguet, bodendick, bodenduͤnn, ob. Allgaͤu.  beo’n- 
leido* Han’l, ein ſchlimmer Handel; 3 bo'nleids Wed»‘, ſehr uͤb⸗ 
led Wetter, b. W. Die R.A. es hat oder es tft Bodn (es iſt 
gut ausgefallen, gelungen) gehört wol nicht hieher. f. bieten. 
R.A. Iotz is 'n Himmal da‘ Bod'n aus, ironiſch: jetzt iſts ge— 


fehlt, geht alles zu Grunde.‘ „Da ward dem Schab der Bo— 


den anf, fagt Aventin (Chr. 64) In aͤhnlichem Sinne. Be Bo⸗ 
den gen (z* Bo'nge), Db.L. zu Grunde gehen. | 
" bödmen, bödnen, (büdne, büns), ald vrh. m, einen 


Bretterboden verfertigen, 3. B. in einem Zimmer; ald vrb. act. - 


mit einem Boden verfehen, ein Zimmer, ein Faß ıc. Das Büb- 
met, Colectivum für die zu Faßboͤden gehörigen Hölzer. „Die 
Kuffenbeſchlager welhe das Pidmet des obern Bodens einlegen.’ 

„Das befdjlagholz oder Pidmet, welches erft von den Kleuzern 

‘ gemacht wird,‘ Lori b. B.R. 394. 395. 

Der Bodenfe, lacus Bodamicus, von dem karolingiſchen Palatium 
regium Bodama, Diplome v. 839 bey Eccard Fr. or. II. 315. 
„Potamum (camerae nuntiorum juris) oppidum,“ Ekkehardus 

jun. Goldaft alam.. r. sc. I. p. 40, 

Die Boding, ſ. Bottig. 





Keihe 
Baf. bef. bif. bof. buf. 

bafeln (bäfln), ſchlummern. efr. hàſfixo. 

baffen, bellen. ſ. beffen. 

Der Beff, Nonnen-Schleyer; Domherrn-Chorkappe. 

Der Beffel, Biffel 1) zuſammengedruͤckte, vorſtehende Lippen; 
veraͤchtlich: Mund. 2) Mundſtuͤck an einer Clarenette oder geraden 
Flaute, (Baur). 

beffen, beffeln, beffern, beffzen, beffägen, bellen wie 
der Fuchs; wiederbellen, keifen, zanken; veraͤchtlich: ſprechen. 


—* 
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Der Büffel, ı) wie hehd. 2) Geurbuch v. 2591) Art — die 
55 Pfd. Eiſen ſchoß. 
sich buͤffeln (opf. Nuͤrnb.), ſich plagen. (Gehört wei eher zu 
buffen oder büffen). | 
Buffen (buflo), vrb. mit der Fauft floßen, in die Seite ftoßen. 
‘Wäs häst denn ällowäl z’buffo’? 'Muast denn ällawäl buffa”.r- 
und schlägng? Ausbuffen ein todtes Thier, ihm die Haut 
abziehen, welches großentheils durch Stöße mit der Fauft geſchieht. 
Der Buffer, Sadbuffer, ein ſchlechtes, ſtumpfes Meffer, wie 
es wohl der -Schinder zum Auspuffen eines Thieres braucht. Des 
is ’@' rechte‘ Schinds‘buffe‘, der gär nicks schneidt. „Es ftedte 
der Abdecker feinen: Buff er in Auguſtins Werkftatt, daß er für- 
der, feiner Zunft bevzufigen u. drgl. unfähig würde,” Nagels Au: 
guſtin Geller Der Buffer, (Traunfteln); Rind, das keine 
oder nur kurze Hörner hat. Der Buff: ı) der Stoß, Schlag. 
a) im Brettfpiel,, ein Wurf, bey welhem auf allen Würfeln die- 
»felbe Zahl oben zu Liegen kommt, das Spiel ſelbſt. Buff fpilen, 
oder bloß buffen, Buffbrettu. R.A. Alle Büff, auf je- 
den Wurf, jedes Mal: (mo es darauf ankommt). Brol. Alte Bot. 
Auf Duff nemen, oder geben, auf- Borg. cfr. auf Pump. 
buffen, büffen, aufz, äfamen ıc. buffen, kraͤuſeln, friſteren; 
Aputzen uͤberhaupt. De is recht. auf'hufft! „Stolze Bart-büf— 
fer,’ P. Abrah. „Den Kopf aufpiffen.“ „Aufgepuͤffte 
Weiber,⸗“ Seihamer. RU. Verbuͤffen Einem etwas, es 
Ahm beſchwerlich machen, verleiden. „Das Leben mit einem Wort 
ade deu Craſſis hie und dort wol verbifft,“ Balde Lob > — 
gern. (f. bäffelm.. 
SE 17) FILE De ur 
ot 47 ? 
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Ba. beg. big. bog. bug. 
— & Sp.) zugegen: „Er mus auch auf bay gut: 44 daz 
es im diuplich verſtolen ſei, ob daz gut enbagemift; und iſt das 
gut nit enbagen, fo mus er in uberwintten mit ſiben mannen 
di: es ward: wizzen.“ Ez ſol auch daz vich endagen fein du er 
in pei fımden hat, daz fol fein der ander ziuch,“ Rchtb. v. 4332. 
Wſtr. Btr. VII. 66. 90. (in-we gen oder engagen? ſ.ugbgen). 
Der: Baͤg (Baug), (Nptſch), Zorn, Verdruß, (a. Sp paga, xiaa, 
.. zententio, jurgium). bagen/ (aͤ.Sp.) zanken, iſtreiten. Durch 
Mn en 8. willen,’ Horneck. „In Bayrnlant ezwen ritter' guet 
wolten darumb nicht krlegen, das ire weiber 4 ze viegen?® 
der Teichner, Vrgl. a. das. Folgende. | 
bägen (beigng) ,-(D.Pf.) laut ſchreyen, — vom — be: 
braͤuchlich, veraͤchtlich oder ſcheltend, auch vom / Menſchen, vornem⸗ 





% 


ns Baig Beg Bog 


lich, won. Kindern, die ungeftäm weinen unb ſchrayen. „pue che n⸗ 
bruͤllen,“ 7. Communi; daͤniſch boͤge. hr nn 
„baiggen,“ bieten. „Drauf fängt man an zu dainen, d. i. 


Wieſen, Fleden und Acker, die der Gemeinde gehören, plus offe- . 


remti auf ein. Jahr zu überlaffen . ... Der ander Batgget einen 
halben Batzen weiter, der. Ite, 4te unb Ste bBatgagen nad — 
P. Gansler's Lugenſchmid 100. 

baugezen, baugßen, bellen, wie feine Hunde 

Der Baͤug, Baͤ uk, (aͤ. Sp) Ring. Torquues hals po uch, 7 
ar mpouch; paug a, bougin, dextralia,. latae armillae, gl a. 
8. 35.74 8: „Manigen: baue roten,” Reimchron. Htevon wol 
das eigentlich, oͤſterreichiſche, aber auch in Bayern: nicht: unbekannte 

Baͤu glein, Bäugl‘, Ring: von. Teig: Dad Mägen- Bing!‘ 
iſt mitsgefortnem Magfamen (Mohn); dns Nuß baͤugl; mit Nuͤſ⸗ 
fen gefüllt: „Schachtl mit Presburger Bebgtn, Eipeldauerbriefe 
» 18054, Vral. B. VI: 375% Baweueri ex proprie etkimielo- 
gia; lingue, women sumpserunt , bau:g9. enim apudı illos rıma 
dieiturzjiter autem wir; f. Batier. er 

begern, — v Guden⸗ Wort, veraͤchtlich) fterben. 

Die, Beig, Beigen (Ammer, Lech), der. Haufen: von — — 
gelegten. Dingen. Hol zbeig, Holzſtoß. Acervus, piga? glia. 
65.9 ir beigen,.aufbeigen ſ(ſchwaͤb.) in einen Hau⸗ 
fen uͤbereinander legen; 13} 

be ugens(buigng ; boigng); wie hchd. biegen. fi. Gramm. 294 MP. 

Bieg em wie hchd., 1. Gramm. 294 fi: Berbiegen,. vorbeugen, 
eigentl. und» figärl. Eine wirgb. Verord. u. 198B fordert die Lahd- 
bewohner, der fremden Werber und Menfhentaiber wegen‘; auf 
zum Wachen, und Borbiegen und Nahfolgen mit gefamm= 
ter Hand: damit folhen Böswichtern vorgebogen und man ih— 
rer fiher habhaft werden könne. „Ein verbogens madhen, 
consilia alicujus labefactare, pervertere,’ Prompt. v. 1618, 

„Bogweiler und‘ Treibretter“ zum Fif fangen, ſind nach der 
wiräb. Fiſcher Ord. vs 1766 von Oſternubhis Bartholomaͤl verboten 

bogen vrb. Bogen dez Blu ent, pogengblut, bo gend 8 Wun⸗ 
ben, Bogwunden ſind ſtrafrechtliche Ausdruͤcke die v. 1193 bis 
1616, vorkommen, MBivVIIL 5ı9, Muͤnchner Rechtsbrief v. 194, 
ER. v. AAB. Lit 1 Art. aA., ER. v. 1676,.8.40%. In manchen 
Stellen. (35:8: MB. Ik 149% 150. 431): fheint det) Ausdtuck füte z⸗ 
send: (fließend). dem Altern bogend' gleihbedentend: zu ſeyn. 
„Ein bogwunde iſt die man malfelm und: heften mueß und ‘die 
man gewaͤrlich nit gehallen mag on dem arzet,“ Augsb. StotB 

Ders Bogen (Bogng)yı wie hchd. Muͤnchen, die Arcade; der 
Rarofee= Bogen, Lerhenfeld- Bogen, Mänz- Bogen. 
Unten Begngain,. oder ‚Unte‘ d&'B&gng; Unto* dé Schranns”. 
beögng , unter. den Arcaden umden Schrannenplaß: IM; „Ueber 


— 


Veg Bug — 
das Boͤglein treten, ſpringen,“ figuͤrl. einen Fehltritt, 
Fehlgriff thun, uͤber die Schnur hauen. 

Der Bogner, Bögner dd. Sp.) Bogenſchuͤhe, Werfertiger von 
‚Bogen zum Pfellihiegen.. 

Die Bogen, Name, eines Fluͤßchens von welchem wol, näher 
der Ortſchaft und. frähern, Kali herrühet ;. —8 Ried 
ad. 882. 

bögeln (begin), wie hchd. bügeln, Das Bögel. “eisen, Bügel 
Eiſen. RA. Da ifts Wafchen und 's Vögeln beyeinan- 
ber, wie: Es werben zwey Fliegen mit Einer. Klappe todtgeſchlagen. 

Der Bug, Blegung, Cinbiegung;,. wie hchd. f. Burg. 

Der Bugel, „die Klotz-Porte, annulus ferreus sphaeristerii 
(fpanifh: bocas oder argolla). Durch den Bugel [hlahen 
oder werfen, transmittere globum per annulum.“ buglen 
ludere sphaeris per annulum ferreum, Bugel-Plas, da man, 
mit Klößern (Kugeln), Kuglin oder Baͤllen ſplelt,“ Heniſch the- 
saurus v. 1616. ſPudel und Bochs. 

Der Buger- oder Bugger : Thaler, franzoͤſiſcher Laubthaler. 
Dieſer vom, gemeinen Mann ganz. ernſt genommenen Benennung 
Liegt. vermuthlich das franz, Kraftwort zu: Grunde, das: ex am An⸗ 
fang, in. der Mitte und am Ende des MEER Jabrhunderts oft Be 
nug zu hören befam, 

Der Bueg (Burg), das. Gelenk, befonbers- das obere der Vorder⸗ 
ober Hinter⸗Beine bey Thleren; der ganze WVorder⸗Schenkel, dem 
Hinter-Schenfel: oder Schlaͤgel entgegengeſetzt. Das: Buͤ aglein 
(Büsgl‘) bey Eleinern vierfüßigen. Thieren ber Borber-Schentel; bey 
Bögeln der Schenkel überhanpt, > Gansbüagl. „Friß Boden mit 
Halb Bentner Gewicht, verzehr gantz kaͤbberne Buͤegl,“ P. Abrah. 
Gaoshüogl, Spottbenennuns. für Schneider. Nach Hormayr wird 
in. den 7 Communi Purg. durchgängig: für Bein; gebraucht: Much 
der Zilferthaler nennt feine Schenfel:; Büngle.. Gl. a; Gh. Bu ac. 
i. 680, buag,armus. f. der Bnueſch. 

Der Fuͤrbueg, Stuͤck der ehmaligen Pferderuͤſtung, dad um; die 
Vorderbug gieng und den Sattel nicht sure weichen ließ:  „afürz 
pig,” Mile. Ber. V. 168. ad 1580, ‚„‚Antilena, Bruftriemen- oder 
Vorbuͤge am Sattel,” Friſtus. Antela furbuge, gk o: 158. 
Voe. v. 1419, antella ein furbaug an dem ſatlpogn, pe- 
stela ein binder puͤg. Ä 

fih ausbuegen, aus bue che n —— (Ben): er den 
Bueg verrenken. 

bugſen (im Scherz. ſt. bugſieren, fortöugfieren): funsfihten: 6. 
Gramm. ı066*. Mei” Maaste‘ hat mi] "bugs; Dot Sichlesinger 
is "bugs’t. wor'n, beißt. es ini Minden unter. Handwerkshburfgen. 
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Reihe | 

} — Bah. m. beh. 2 

Das Beihel (Beihhol), (D.2.) das Beil. Bihal, gl.i. 654, o. ® 
379. 4045 bihel, a. 644. o. 82; bigil, a. 31. 6445 peihel, Voc. 
v.1445. Das Griesbeihel, eiferner Haken an einem langen 
Stiel, ein Werkzeug zum Kortihieben des Flögholzes im Waſſer. 

bohezen (bohhozn), (Alpen) die Tonleiter durchjauchzen, (albeln, 
jodeln, hauren). 

Der BAhel (Bihhl), in Eigennamen oft gefchrieben Bihl, Pichl, 


die Anhöhe, der Hügel. pubil, gl. a. 383. " acervus; gl. o. 124. 
3 ig collis. 





Reihe 

Baij. beij. x. 
Der Baljer, Bayr (Baar), nah Gramm. 836, des, dem, den, 
die Baljern, In deutfhen Sprahmonumenten findet fi diefer 
Volksname zuerſt unter der Pluralform Peigira, namentlich in 
einem Mündiner Coder (saec. VII.) aus Weffobrunn, wo fol. 60, 
(gl. o. 339) Iſt ria einmal durch Peigira, das andremal durch 
Paigira, nnd Arnoricus durd Peigiro lant gegeben wird. 
- Das in Eaffel liegende, nicht minder alte, romanifch = deutfche Gloffar 
ſtellt etwas ruhmredig die Bayern den Wälfhen (Romanis) entge: 
gen; Stulti, fagt es, sunt Romani, sapienti (sic) sunt Paioari, 
tole fint Unalha, fpahe fint Pelgira. (efr.Eccard Fr. or. 
I. 441. 855). Hiemit übereinftimmend bietet das Angelfähfifche 
(Chron. saxon. und -Orosius, von König Alfred überfekt,) die Plu- 
ralformenBägeras und Bägdhvare. Diedem Plural Peigira 
. entfprehende Singularform würde feyn Peigiri, ad 824, ale 
Perfonname Petri, in Meich. H. Fris. I. II. 245 vorfommend. Die 
Gl. o: 120 (sec. X — XIL) haben Bouuarii vel norici, Beiera; 
Bawarii:vel noriei, Betere. Das bey Eoi, orientales der gl. a. 
501 (aus Zwetl) ſtehende peir, fehlt in den Münchner Codd. des 
Salomoniſchen Gloſſars. Pelere vuorin fe ci wige gerne, 
heißt es im Anno = Lled, 319. Was das einfahe i diefer äl- 
tern Formen betrifft, fo tft zu bemerken, daß davon die Iſidoriſche 
Orthographie-Regel der mittlern Jahrhunderte gilt: i littera inter _. 
duas vocales constituta pro duplici habetur. Bon der Zeit an, 
wo das lange f oder dad j aufgenommen, und für die Laut: 
verbindung ij, dem alten ig entfprehend, die Form y beliebt wor: 
den war, (in dem Heidelberger Codex XXIV. von Bruder Berchtolds 
um 1260 gehaltenen Predigten ſteht: in dem lande hle ze Beigern), 
findet fi, bis auf die Adelungiſche Epoche, in der Regel bie Ortho⸗ 
graphie 
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graphie Bayer, und nicht ſelten, nah dem Dialekt noch mehr 
zufammengezogen, Bayr. Die, nad) Gramm, 836, im Dialekt für 
bevde Zahlen übliche, abhangige Declination diefed Volksnamens 
will der fchriftdeutfhe Sptahgebrauh nur im Plural erlauben. 
Die alte Sprache entfcheidet hierüber nihts, da fie nicht blos 
Peigira (Nom. plur.) Peigirolant (Genit. plur.), fondern 
aub Suapa, Walha (Nom. plur.), Suaborichi (Genit. plur.) 
fagt, alfo auch folhe Primitive felbftftändig decliniert, die jest 
niht anders ald abhängig flectiert werden können. So viel iſt 
gewiß, daß heutzutag die Gingularformen: des Bayers, dem, 
den Bayer, und noch- mehr die Puralformen: die, der Bayer 
jedem, feiner Mundart unentfremdeten bayrifhen Ohre anjtößig 
find, und daß diefes uralte Derivatum, deffen vermuthliches Pri— 
mitiv, als folhes, längft verfhollen ft, nicht. wie die jüngern noch 
ganz Haren Derivata Oſterreicher, Schweizer, Tyroler ic 
behandelt werden darf. In einigen Gegenden weitlih des Lechs 
kann man hören und in Linde's polnifhem Lericon lefen die, nad 
“ Gramm. 693, überladene Form Bayrer flatt Bayer, wogegen 
das einfahe windifhe Par, Parez nach der Micner Ausfprache 
Bar für Baar, gebildet fcheint. 
baverifh, bayrifd (basrisch, fhwab. opf. baierisch) adj, 
Die im Inländifhen Schriftgebraud vorzugswelfe beltebte Fürzere 
Form bayrifch hat die Analogie der fchriftdeutfhen Formen 
feurig m. drgl. ftatt fenerig für fih. Die Formen bateridh, 
oder gar baiernfc find fremde Provincialismen. Die alteften 
Monumente, in denen das Adjcetiv vorkommt, bieten beierifc. 
Noricus ensis, daz diudit cin fwert beierifc, Anno Lied 304. 
Die bayrifde Rueben, Stedrübe, brassica napus. Ayn 
papriſch rueben mueß wird A°. 1480 für das jährliche 
afttalerifhe Mahl im heil. Geiftfpital zu München vorgefchrieben. 
MB. XXI. 239. „Bayrifh rieb zwen metzen,“ MB. XXI. 
698. ad 1575. Das bayrifhe Pulver, weiße Rüben, zu einer 
pulverförmigen Maffe Eleingehadt, um gefanert und als Zugemüfe 
gegeffen zn werden. Der bayriſche Taler, Silbermünze, wo— 
von das Stüd nah der AP. 1754 von Seite Bayerns zuerſt belieb— 
ten Bermünzung der feinen Mark cölnifch zu 24 Gulden, a fl. 24 Fr. 
gilt. f. Taler. Bayriſch Grab, a.Sp. die Hauptitadt von 
Stevermarf zum Unterfhied von Windifh Gras, vrgl. „tam 
Baioarii quamque Selaui“* bey Ried ad 853, Ohne alle Flerion fteht 
in gewiffen Zufammenfeßungen bayer ſtatt baveriſch. i bayr⸗ 
halb, adv. auf der bayriſchen Seite des Inns, Lechs ıc. „Ering, 
Formpad) am Yhn, bayrhalb gelegen,’ Hund Stb. 43.125. Alten: 
oder Bayer-Otting (Kr. Chdl. XVII. .239) vermuthlid zum 
Unterfchled von Öttingen im Nied., Bayr-Diefen zum 
Unterfhied von Schwab: Diefen; Bayr— Dillingen (ort 
Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. L 
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Lechrain 249) neben Shwab-D,; Bayr-Mending (ibid. 
311) neben Schwab: M.; Bapv r-Muͤlhauſen neben Schwab: 
M.; Bayr-Soyen neben Shwab-Soyen. Dem Gegenfak 
Shwab- gemäß, iſt Bar bier zundcht als Subftant. zu bes 
trahten, und Abnlih dem Ortsnamen Balerrute, MB. XII. 
195. ad 1194. Das Prädikat Eöniglibbayverifc, bev 
Titeln und Auffchriften follte feiner zweyten Halfte nach doc 
wohl nur da gebtaudt werden, wo eine mögliche Verwechſe— 
fung mit koͤniglich-preußiſch oder ſaͤchſiſch oder wärtem- 
bergifc ıc. zu vermeiden ift. An andern Fällen möchte das Bey: | 
wort Föniglic Furzweg von größerer Würde ſeyn. 

Bavern, Bavyrn (Baarn, Bao'n, opf. Baia'n), oder (nach der 
felbftänd. ‚Declinat.) Baver-, Baprland, (nad der abhängigen 
Declin.) Bavern:, Bayınland, das Land B. Im XIVten bie 
ins XVIIIten Sahrhundert ift die Form Baprn die herrfhende. 
MN. in obern und nidern Bayrn Herzog. „Wie piderb 
der man (der alt von Leuchtenburkch) wer, fait man noch ze Pairn 
mer,’ Ottocar v. Hornet. Bauaria Bayınland, Voc. v. 1419. 
„Yin Fuͤrſt aus Balrnlande ift er aus Eunidliber art, geporn. 
Sunft (fo) fint aud alle kunn von difem ſtamen den got funder gea= 
beit hat,“ Laucelot vom See. Beirelant, Anno Lied 296. „Nom, 
dich hat Bavaͤrlant geſchendet,“ Kalfer» Chronik, Wiener Cod. 
„An ſwaben ſtoiſit beierlant zital alſunder wanken und darnah 
oſtirfranken,“ ibid. Straßb. Cod. 

Anm. Allem Anſcheine nad ſtammt dieſer deutſche Name Baijer, 
a. Sp. Balgiri, vor der Aſſimilation der Vocale vermuthlich 
Baigari, mit dem lateinifhen Bavarus Guſammengezogen aus 
Baiuuarius, Baioarius) von einer gemeinfhaftlichen Altern Form, 
an welche fi die, auch an andern Völkernamen der Mittelzeit vor— 
fommende Ableitung arius, ari gelegt zu haben fiheint. Als eine 
ſolche werden von unſern Geſchichtſchreibern insgemein die Boii, 
Boios der griechiſchen und roͤmiſchen Hiſtoxiker angenommen, und 
dieſe Annahme kann wol die deutſche Nationalitaͤt der Bayern 
eben fo wenig in Zweifel ſehzen, als der alte Name Boiohemum die 
flawifche der von ung fogenannten Böhmen. Zu welher Zeit 
bie im Noricum gebliebenen oder dahin jurüdgetrömten Deutſchen, 
vermuthlich nahe Verwandte der weiter füdlic gezogenen Longobar— 
den, nah frühern Bewohnern des Landes, Baioarii genannt, zu 
werden und fid) fo zu nennen mögen angefangen haben, iſt [hwer zu 
fagen. Leibnis, in der Vorrede zu feiner Ausgabe des Adlzreitter und 
Brunner, ſpricht von einem, in des Nutilius Claudius Munatianus 
Stinerarium (v. circa 417 n. Chr. Geb.) vorfommenden Bajoariüus 
obstans fo beftimmt, daß ich ihm weniger gern ein Verfehen, als die 
Ginfiht irgend einer noch unbenugten H.S. zutrauen möchte, in 
welder dieſes Gedicht vollſtaͤndiger, als in den bisherigen Ausgaben, 
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vr ‚vom aten Buche nur 64 Verſe liefern, enthalten feyn konnte. 

ach diefer beftrittenen wäre alfo die ältefte Stelle über die Baioarii 
die des Jornandes, welcher (lib. de reb. get. c. 55, Cod. Ambros.) 
fagt: Regio Suevorum habet ab oriente Baioarios, was wol 
von feiner Zeit, alfo circa 540 zu verftehen ift. Ad ann. 570 fagt 
Menantius Fortunatus im Leben des h. Martin: nec te Baioarius 
‚obstet (auffallend ähnlich jener leibnigifhen Stelle). Daß diefe 

- Baioarii ehmald Boii gehelßen, wird ausdruͤcklich behauptet im Le— 
ben des h. Agilius (ec. I. in Reſch. annal. Sabion. T. I. p. 497). 
Directo calce ad Boias quos terrae illius incolae Bodoarios 
(Boioarios?) vocant, perveniunt (ohngefaͤhr zum J. 616); und im 
Leben des h. Euftafius (Mabillon sec. II. Benedict. p. 117; Edard 
Franc. orient. I. p. 193): Progressus ergo (Luxovio Eustasius) 
“Yarascis praedicat - - hos ad ſidem convertens ad Boios, qui 
nunc Baioarii vocantur, tetendit. Bis ohngefähr ins XIIte Jahr: 
hundert finden ſich abwechfelnd die Formen Baiuuarii, Bagoarii, 
Bauguarii, Baucueri (fie) Bäug), Bauocarii, Baugarenses, 
Bacuarenses etc. Der Cod. Vatican. Nr. 5000 (sec. XII fol. 
139, fagt, vermuthlich in erflärenfolender Beziehung auf Tacitus 
‚Germ. U. 4; tres fuerunt fratres ex quibus gentes XIII; primus 
Ermeri cus genuit Gutes, Gualagutos, Guandalos, Gepidos, Sa- 
xones; Ingo genuit 'Burgundiones, Turingos, Longobardos, 
Baioeros; Escio Romanos, Brictones, Francos, Alamannos.“*. 
Um das Allte Sahrhundert fegen fi mit Vernachlaͤſſigung des i.die 

Formen Bauuarii, Bauuari, Bavari, Bavaria, bavaricus, bava- 
rinus (MB. XI. 300) ıc. feſt, aus welchen nicht blos die romanifchen, 
fondern auch die flawifhen Nationen ihre Benennungen für Bavern 
gebildet haben. Vrgl. Gramm. 504. 

beij, bey (bei’, ba, b>, bo) praep. wie hab. Dialektiſch tb alt, 
ftatt: dur, mitteld. Etwas bey Einem (d. h. durch ihn) fagen 
lagen, holen laßen, ſchicken ꝛc. Schicks bei”’n Bodn; Lass’s ba 
da‘ Dion holn. Ao. 1489 verfpriht der Fürft, „dem Adel nicht 
mebr bei den Buͤtteln zu gebieten, fondern zu ſchrelben,“ Kr. 
Lhdl. XII. 280. „Bey der Poſt ſchreiben,“ ibid. I. 179. V. 221. 
XIV. 636, Ldtg. v. 1515. 268, 329. „Das laßet und pey difem 
poten wißen,” Wſtr. Btr. V. 45. 207. VI. 335. Statt: mit. 
Bey den Worten, mit biefen Worten,’ Kr. Lhdl. LI. 145. 
Statt: mit, von. „Ain int, daz fi pey irem vorder wirt 
het. Meinem töchterlein daz ich bey derfelben frawen han,’ MB. 
V. 424. VI. 586. Hund pass. Statt: zu, in (in Bezug auf Zeit), 
bey Zeiten, bey der Zeit, bey Lebzeiten; bey kurzen Zei— 
ten, feit furzer Zeit. Kr. Lhol. X. 357. Sit erſt bey wenig Ja— 
ren auffommen, daß... L.R. v. 1616, £.564. bey jüngern Zei— 
ten (inneuern Zeiten), Ertl Prax. aur. p. 22. „Plinius fagt, daß 
bey den zweyen Burgermeiſtern L. Eraffo und E. Caſſio Longino 

ta 
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| 
auf einem Mägbdlein ein Snablein worden ſey.“ „Wie bey unfern 
Bätern Keyſer Maximilian auf fein Kriegsvolf einen neuwen befon- 
dern Namen befommen hat, daß mans nod) die Landsknecht heißt,‘ 
Avent. Chr. „Bey ime fft das Schloß abprunnen,’” Hund 
Sth. I 356. 

bey, als untrennbare Nachſetz-Partikel, ift an der Oberfar üblich 
in folgenden nnd abnlichen Formen, In welchen es immer den Haupt— 
ton führt: haombey, zu Haufe, nah Kaufe; herbey, hiabey, 
hier, auf diefer Seite; hi’bey, dort; ent'nbey, ench’lbey, auf 
jener Seite, jenſeits; herent'n bey, heriss’l bey, auf diefer Seite, 
dießſeits. 

beygeſchirrig Gagischiori'), adj. wird von Pferden gefagt, 

die eingefpannt gut neben einander schen. Davon fcheinen Aus— 
fprachformen zu ſeyn: bagschierli’, bädschiarli’, Adjectiva, el: 
che man lobend von Kindern gebraucht, die fich für ihr Alter befon- 
ders anftellig zeigen. Isgär # pädschiarli's Närrl! Nad) Her: 
zog Wilhelms Snftruftlon für die Hofmeifter und Praceptoren, die 

fuͤr feine Söhne Marimilian und Philipp aufgeftellt waren, foll Acht 
gegeben werden, daß bey den jungen Herzogen „nit etwann 
Paͤckhſhererey, Scaldhfnarren, Gaugler, Springer oder an— 
dere leichferttige Rott, ſonderlich oͤrgerliche trundhene geiftliche 
Perfohnen einen Zutritt gewuͤnnen,“ Wſtr. Btr. III. 156. 

Die Beygürtel (Bägürtl), der Geldgürtel, die Geldkatze, die 
entiseder an die gewöhnlihe Bauchgurt befeftigt, oder allein ge- 
fragen wird. „Kaiſer Vitellius ward von jedermann verlaffen, gürt 
ein Bengürtel umb voller Gülden und flohe,“ Avent. Chron. 
Paͤgurtel, marsupium, crumena. Voe. v. 1419 und 1445. 

Die Beylaben (Bäladn, Bala’n), das Beylädlein (Bäladl, 
Bald), die Beylade, d. h. Fleine Lade, die bey, an, oder in einer 

groͤßern, als 5. B. in einer Truhe, einem Kaften, oder auch unter 
einem Tiſch angebracht ift. 

beylich, adj. Der Nentmeifter ©. W: fohlieft einen Brief an 
feinen Fürften, v. 1488 alfo: „Ich verhoffe vor St. Erhardstag bey 
Ew. f. G. zu ſeyn, Ew. f. G. mid, damit beylihen (2?) haben,” 
Kr. hol. X. 156. Bey Einem beylichen, beylichens. 
(bei-n-on bälinge, Pa-n-on baling”, bom baling?, bälings) 
beyläufig, ungefähr. „Das findet man gefhriben bey einem 
beylichen, wann man das nod nicht fo gar eigentlich wiffen mag,‘ 
Kr. Lhdl. II. 306. VII. 348. „Die Beichtkinder follen allain von 
denen Sünden gefragt werden, welde fie bey ainem beylichen 
haben möchten,” Beichtbuch v. 1579. „Huͤner, aus den Ge: 
richten hereingeantwurt, der zal man nicht aigentlich wayg, 
doch bey ainem peyliden angeflagen auf xIm Hennen, ve 
eine umb_v dn, tut an Gelltt viii“ xxx Ib Ixxx dn,” Georg dee 
Reichen Hochzeit v. 1475. 
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Die Beyfäß, d.Sp. Biſaͤz (obsidio). „Welches Jahrs ein 
Bawmann gepreſten leidet, von Beyſaͤß oder andern ſolchen Sa— 
chen“ tpr. ref. 8.9. v. 1603. f. Saß. 

Der Beyvörrät (Ertl's praxis aurea. p. 493) peculium. Das 
Adjectiv beyratig (baradi'), das im b. Walde knauſeriſch, 
geizig bedeutet, laßt auf eine Form Ber rat mit aͤhnlicher Be— 
deutung ſchlleßen. f. Rät. 

Der Beypoß aͤ. Sp. Artemisia L., Beyfuß. Meter herbarum, 
peypoz, Hübner. Voc. v. 1445. „Sand Sohannes Suben (Sunns 
wend) Gürtl, das do haiſt peypos,“ Schul-M. Huber. Ms. von 
1477. 0.Sp. pipd3. (Der zweyten Hälfte nach ſcheint auch Kien- 
poft verwandt). 

Die Beij,dieBein(Beir ‚BE, opf. Bi >), dieBföne. 0" Bei”hät mi’ gheckt, 
eine Biene hat mic geftohen. „Die Bein oder Immen, diefes 
winzige Mettfiederl,‘ P. Abrah. O.Pf. Sp.W. 'Bi” u’ d’ Schäuf. u! 
”Teich 'machng 'an Baus'n bäl’ aorm bäl reich. „Angelder 
pein,’ aculeus apis,  Voe. von 1445. Das Bei-kar (Bags, 
Impm.bag3, 9.2.) der Bienenforb. Nechtb. v. 1332. Wir. Btr. 
VI. 83. 84; gl. a. 5o2. pi= char, alveare. Das Bin-Sumber 
(Bi’sumpa‘, Negen), desgl. Der -Beinzftod (Bästok, Negen.), 
der Bienenftod. Die Blenbäum und Biengarten werden 
durd) die o.pf. Waldord. v. 1694, 9. 4o in Schub genommen. 
Ynm. Gl. o. 433, fteht das einfahe bia, apis, gl. a. 495.. der 
Nom. oder Acc. plur. pigin, a. 79 der Genit. plur. piano, o. 
448. aber auch bian für apis; in Zufammenfesungen fteht bini, 
3. B. binipluomo, biniſuga, biniuurz. Vrgl. Gramm. 
861 und Grimm. ı, 675. 

Das Belj-el, Beil (Bal), das Beil, (bial, gl. a. 3). Auffallend 
wird in wirzb. Verord. v. 1727 und 1736 Beil für die gemeine 
Holjhader- Art gebrauht. Das ‚Braitbeil (Braadbal), die 
Breit-Art. Das Wurfbeil unter dem Gürtel iſt (Kr. Lhdl. 
VII. 237. 238. ad 1468.) ein Theil der Altern Kriegsruͤſtung. 
beilen, zuebeilen  (zuobäln) mit der Breitart ins Feine | 
arbeiten, ı glatt hauen. Das Beil-Eifen (Baleisn), eine Art 
Meißel des Tifhlers und Simmermanns mit fehräger Schneide; 
Gehr-Eiſen. Es ſcheint diefes beilen mit einem alten pil— 
lon (gl. i. 143; ungapillot, impolitus, cfr. gl. o. 337. bil: 
houwe) zufammengefloffen. f. Beihzel und beilmäfig. 

Die Boy (Fler) das Gefimfe, d.Sp. Fußklotz für Gefangene. - Im 
Snventarium des Schloßes Lok. v. 1315, -fommt vor, I Poy und 
VI Ring pro captivis;‘ Meichelbet Hist. fris. II. Nr. "232, 
Iacebat urbe captus miles gravis cathenis in carcerem retru- 
sus bogisque strietus aretis .... Surgens manu bogam fert 
qua pes tenetur unus,*  Metellt Quirinalia de Ao. 1060. 
‚Ann —— Popn von Eiſen hies er im am die pain fmiden 
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(nemlich der Wolwode Ladidla dem Herzog Otto von Bayern), 
Hornecks Chron. cap. 768). 





| R eibe 
Bak. bek. x. 
(BVrgl. Bad. bed. ꝛc. und Bag. beg. ıc.) 





Reihe 
Bal. bel. bil. bol. bul. 

Der Balas, Ballas, Pallaft, Art blaſſer oder auch völlig wei- 
fer Rubine von Balaſam, einem Lande in Oſtindien, wo er zuerſt 
gefunden, franz. Balais. „An ain guüldin unſer Frauenbildt vier 
pallas und ı2 perl.’ „Den großen Pallaſt,“ Kr. Lhdol IH. 
119. 191, 201. Ain Elainat (trug der König von Ungarn) darum 
fein geitanden drey mithel palas, under dem palas ftet din 
Diemand, als gros als ain groſſe Haſelnuß,“ Wſtr. Ber, IH. 135. 
ad 1476, 

Der Balefie r, von balestrum, balesteriuin, balista, die Arm- 
bruft. „Es hatte das Rauchwerk zu diefen Seiten, ih welchen 
man das rauhe Wild nur mit Paldftern verfolgte, uͤberhaupt 
einen hohen Preis, Zirngibl. Witr. Btr. VII. 137. Nach Ade— 
fung iſt Balefter eine Armbruft, welche Kugeln fihteft, (Schnäp- 
ver). Der Froſchbaleſter ſchnellt Feine Bolzen, fondern nur ein 
eiſernes, wieder zurädziehbares Stängelden mit pfellfürmiger 
Spitze auf Fröfhe ab. | 

Der Baleyr, Baleper. Unter diefem Titel wird in Gem. Reg. 
Chr. TV. 113 ad 1506 der Antonier (Mönch), Jacob Ziegelmaver 
aufacführt, dem’, wie es feheint, die Antoni «Schwein -Anftalt (f. 
Antonius) in dem deutfhen Bezirk, worin Regensburg und Mem— 
mingen lag, ald ein ‚„Amt,” eine Balley (Ballia, arabiſch Walia) 
übertragen war. 

bälous (bär=108? oder baͤl-los? oder beil=-1d8?) adj. (Paar. Ilm) 
ı) boshaft, dolosus, boͤſe. bällouse Leunt, Bueben, Hunde ıc. 
2) von Kindern; fhwer zufrieden zu ſtellen, eigenfinnig, verwöhnt, 
leckerhaft, wählerifh, was „maliter!ld8.”. Das englifhe par- 
lous (ft. perilous? 3. B. a parlous boy, fhatfp. King Richard 1. 
act. II.) ſtimmt met unferm Worte fo fehr überein, daß man nur 
nicht begreifen könnte, wie es in diefe Gegend hätte verpflanjt wer: 
den mögen, denn der unerfreulihe Aufenthalt von Marlborough's 

Soldaten war doch fehr vorübergehend. - Vrgl. Heidi. Sollte das 
Wort, analog dem Fibärlog, stultus, baridus, unfibaritha, 
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fastidiui det gl. a. 20%. 266., eigentlich HATLE 8 (Ungebärdig, vrgt. 
un:bArd) heißen? Stalder hat in der ete Bedeutung bethlos, 
in welcher auch an das alte balla (ofla) zu denken wäre. Bal-[d8 
vom alten ther balo (malitiä , nequitia, Stfr. gl.) mit los (dofe) 
wäre eine Tautologie, allenfalls nach Gratin. p. ?70 zu erklaͤten, 
mit [d8 (expers, fred) wiirde wol das Gegentheil der jegigen Be: 
deutung eintreten, obſchon z.B. auch an uizilds, gl.i. 160, amens 
heißt. Brot. nadı Gramm. 683 auch wetl:lös. Ein altes bora- 
188, febt, böfe, wie bora-tang, bora-drato,dDrft., ſtect wot hicht 
in balous. Am näshften laͤge das mit beiten (Hlagen) Comp 
nierte 188. | * — * 
der bald, a. Sp. nequitia, malitia, malum, pernicies, Les, 
pestis, Otft. Gl. passim. bala unig, adj. malitiosus, exosus, 
pernicibsüs, pestilens. Davon unter andern Gompohtig: der 
Balmund, a. Sp. malus vel falsus tütor. ſ. munden (tueri). 
Berbalmunden Einen, ihn als einen ſolchen erklaͤren, in den 
Ruf Bringen; überhaupt Einen in übeln Ruf bringen. Nach dem 
- gandteht Ms. 1453 foll der Richter einen Vormund der ſich gegen 

feine Mundel verfehlt hat, verpalmunden, d. h. ihn aller Vor: 

mundfhaft und Bogtev für unfähig erklären. „Die mondern prüder 

haben den kayfer Fridrich verpatmundet, do fü auf in fagten, 

er wer ain fodomita, oder daz er dich verungeraint oder er fev ain 
ketzer,“ ibid. f. Bilzwez. | 
Der Bellenbaum, populus alba. Prompt. v. 1618, _ 
beiten (bolln, balln), er billt, hat gebolten, und, wle hab. 
Po Baus‘ hät gsehmolln — do“ Buma‘] hät Polla,“ Lied, 

Es kommt aus die Ausſprache bälln und zwar in Gegenden vor, 3 
wo fie auf eine Form beilen zu weifen ſcheint. Nee [E20 tin 
Verhelten, verbelten (debölin, voballn), den Fueh, die 

Hand, fie durch einen falſchen, rafhen Tritt, durd) einen prellens 
eh Stoß taub und unempfindlid machen, worauf gewöhnlich eine 

6Awulft, oft ein Geſhwur folgt, Mint oder übel befhlagene 

VFerde find der Werbellen feyr ausgeſeßt. (S. Adelung Art, ver: 
bien). Der Bellfueß, ein alfo beſchaäͤdigter Fuß. Auch das: 

biße Subft. Belt komnit für dieſes Uebel vor (v. Streber O, Pf. ). 

Radente dabey auf das nuider,polla (? relisa (fronte) der Gl. 

3. 56. Indeſſen ift auch zu erwägen das englifhe bollen ‚(ges 
elta, vermutolid, Parrieip zum fbottifinen verb, irreg, to.6 E10, 
das Hwedifse bu Cita G fhdouen ſeon oder werden). Der Vegriff 
der Afgedunſenheit Liegt wol auch im alten Arsbellicnates), im 

bad. Rallen, und im alten bolla (Kiffen), 
baln O,9.) Sin ner baln, .®. auf den Tiſch, ſich baͤuriſch 

daraufiehnen. ſich pelen, (Mürnb. Hsl.) im Yiegen dew Leib em⸗ 
porfpresen. (unterpvlen, ſpreutzen, fülcio, Yo. aan 
ieireidn ein Druieföhlet ft. Bytzen, F pelsem. Ob diefes baln 
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(welches die Ansfprahe von ballen, bellen, böllen, buelen 
ſeyn kann) etwa zum alten bolon, boln (werfen) gehört? vrgl. 
bolen. 

bellich (bello', beijp, boijo), Pinzg. (nah dem Salzachkreisblatt 
v. 1814) haͤßlich, gatitig.. 

Das Beil wie hd. f. Beiizel und Beih— el. Ob mit folgenden 
Ausdruͤcken zuſammenhangend, iſt zweifelhaft. 

bellmäßlg, adj. (von Schiffen) ſchadhaft, der Ausbeſſerung beduͤrf— 

tig und faͤhig. „Der Umgeher ſoll inſonderheit mit Beſi chtigung der 
b eilm aͤßigen Schiffe guten Fleiß brauchen.” „Wan ein Schiff 
in der Altach hinrint, und wirdet beilmäßig oder gar zerbrochen,“ 
„Die freyen ſowol als die beilmapigen Schiff.” Das Beil: 
holz, Holz, wodurch ein ſchadhaftes Schiff ausgebeffert wird, wo- 
durch vermuthlich die entſtandnen Ritzen oder Loͤcher verftopft, Fal- 
fatert werden. „So aud die Scopper Beilholz einlegen, es 

ſind gleich neue oder alte Schiff, fo follen folhe Beilholz allweg 
das dritte Küpferftall erreichen,’ Lori BrgR. 127. 311. 316. 333. 
488. "Nah Höfer iſt das Peil, Holz um das Spundloch zu verſto— 
pfen, und verbeilen heißt: ein Faß zufhlagen, verftopfen. cfr. 
Adelung V. Beitbrief. 

beilen (Allgäu Whrnz) quälen, plagen. Der Beiler, Leutbei— 
ler, Quäler, Peiniger. (Bey Horneck iſt Peil proelium; ze 
peil gehen, fommen, ſich ze peil feßen). Grimm. ı, 345 
bat bil actus quo fera capitus vel occiditur. Vrgl. balos. 

beilich, beiling, bevläufig. f. bev. 

Die Bllern, Zanbilern, übliher im Diminut. Bilerlein 
Gilo), das Zahnfleifhy. Kleinen Kindern fhiepen die 
'ZanbiloIn ein, d. h. ein hervorbrehender Zahn verurfaht einı 
Gefhwult am Zahufleiſch. Bilarna, bilorna, pllaren 
gingivae gl. a. ı2. 362, 626. o. 37. 231. 

Bil-w-ez-, Bilbez-, Bilfez:, Bilmez-, in der Zufax: 

meuſetzung mit Här, Sorten, Schedel, Kind ıc. ein Ausduck 
des Unwillens. Las do“ deine Bilbaz- ‚ Bilmsz-, Bilfo- Zein 

"auskämpln, fagt wol die joruige Mutter zum Kinde. T den Bil- 
m9z-Sche'] get nicks 'nei”. Zn der Iufammenfegung mit Sc ıltt 
bezeichnet * den als Teufels- oder Hexenwerk betrachteten oge— 
nannten Durchſchnitt im Getrelde. ſ. Schnitt In OberSchſen 

hoͤrt man nach Rüdiger ſtatt Bil-w-ez— auch Bil— g:en-Sdnitt. 

ſ. Gramm. 686. verbil-wizt Muͤrnb. Hsl.) „voller Zuzen, 

Unrath.“ Anm. Diefe Formen führen auf ein Verb. bilnezen, 
und ein ſolches koͤnnte zum alten balo, Genit. balauues (ma- 
lum) gehören, da aͤ vor I dur die Ausſprache oft mit dr des I 
vor I zufammenfält. 

Das unbill, d.Sp. wie hchd. bie unbild. „Indignatioverbum, 

iſt ſovil geredt: das unbill thut einem das Manl auff,“ 
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Avent. Chr. 370. Das Wort ift übrigens nicht volksuͤblich, wol 
aber billig, unbillis, daher unbilligen (Wrdenf.), mls⸗ 
billigen. 

billen, wie hd. d.h. die Muͤhlſteine ſchaͤrfen. (efr. gl. i. 551, 
duruh pillou, terebrare, 143, gapillat, politus). Die Bil 

Ten, die Haue,, die hiezu dient. Der Billentrager Muͤrnb. 
Hsl.) Muͤhlknecht, unter deſſen Auffiht die. Weisgänge ftehen. Er 
muß verftehen, die Müplfteine zu billen (fhärfen). 

Der Billbottenhund. AO, 1717 werben alle passets- — 
courants „und Billbottenhund⸗ als dem Wilde zu gefaͤhrlich, 
verboten. 

Die Bole, Bohle fuͤr dickes Brett, iſt wohl in Franken, aber nicht 
in Altb. verftändlih, wo man dafür; der Laden ſagt. 

Die Boll, (fhwäb. veraͤchtlich) Weibsperſon. on öde Boll, eine 
widrige Perſon. 

bolen, vrb. Sn ber Megruſpurg. Feuerordnung v. 1308 heißt es: 
„und verbitent meine Herren allez Polen anderthalben danne zu 
den Feuern.“ Dieſelbe Ao. 1456 verbeſſerte Ordnung ſagt: die 
Thurner ſollen nicht lauten, wann fie Feuer ſehen, ſondern nur 
klenken.“ Sch denke dabey an das dem Klenken oder An— 
ſchlagen entſprechende engliſche to peal. Gemeiner Reg. 
Chron. I. 470.) erklaͤrt polen durch ſchießen und leitet davon den 
Poͤller ab, als waͤre nur bey einer Brunſt durch Schuͤſſe Laͤrm 
zu machen erlaubt geweſen. Die in Regensburg 40. 1343 (a. a. 
9.1. p. 36.) neben Buͤndeln Pfeile und einer Chotze vorkommen— 
den zwey Pöler find wol nicht ale Boͤller in unſerm Sinn, 
fondern als fonftige Wurf: oder Stoß: Mafchinen zu nehmen. 
Im Schloße Waidhofen befanden ſich A°. 1313 II. balistae valde 
magnae. item II. Wagarmbruft magna, item ſtat pal-balistae 
LVII,“ Meidelb. H. Fr. II. 119, Balista ein boler oder maur⸗ 
braͤcher, Frisius. Indeffen werden Donner - Mafchinen (truenos), 
welhe mit brennendem Naphta (2) Pfeile, Steine, und endlich 
eiferne Kugeln fchoßen, in Conde's Historia de la dominacion de 
los A’rabes en Espana II. 209, IH. 42. 133 nah arabifhen Hand- 
fhriften fhon v. A9. 1117 an, aufgeführt, und Marco Greco fol 
um a100 das Knallpulver erfunden haben. (Roger Baco iſt A°. 
1290, Berchtold Schwarz nad 1380 geftorben). Vrgl. bal’n. 

Der Aufboller, (Reguet) der vorderfte Grundpfeller eines Zauneg, 
an den fi die übrigen Zaunpfeller in Winfelform anreihen.“ Vrgl. 
boln. 

Der Bollen (Boln), Dimin. das Boͤllelein (Bala-l'), Kügelchen, 
fugelförmiger Körper. Paternofter-Pollen, &.R.v. 1616. 681. 
„Schirzl (Schürzlein) mit gulden gefrend und hangenden vergulten 
pelleln geziert,“ Witr. Ber. V. 170. ad 1580, Hartz oder Lein— 
Bollen, die Samenbehältniffe des Flachſes. „Adula feinhaupt 
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odet poll,” Voe: v. 1488: Beym Friſtus find Bolten, Knoſben. 
Mausbällelein (Mausbals-In), Ercremeute der Mein R.a. 
Des is on anda‘s Korn, hät d’ Millorin gsagt, hät auf Maus- 
bale.In 'bissh. Roßbollen, Ercremente des Pferdes. Im bie: 
fem Sinn hat man aud das Worb. bollen. Das Kos buitt. 

Buͤlich, Geſchwüſter-büllch, Ghöm, Geſchwiſtertinder, nieder⸗ 

“fahr: Böltentinder. ſ. Bott. 

buelen (uoln) wie hehd. buhlen, jeboch wenig volksmäßlge An- 
buelen Einen, GNuͤrnb.), ihn luͤſtern machen. (cfr. G. a. 162. 
pulahti, aeimulationes): Das Voc. v. ı4ı9 hat fhon amasius 
ein puelär, das v. 1429 amasia bul. 





Bee 

Bald ꝛc., Bald ıc., Bald zu, Balf ꝛc., Balg ꝛc., 

Balk ıc, Balm ic, Bald ꝛc., Balt ꝛc., 
Balm x, Balz x. 


bitblzenſ. bil:w-ijen. 

Die Belhen (Balchd), (Wuͤrmſer, Bant), Vogel u getrennter 
Schwimmhaut, blauem fpisigen Schnabel, von oben weißlichter 

unten ſchwaͤrzlichter Farbe, der ſich blos von Fiſchen naͤhrt und als 
Faſtenſpelſe gegeſſen wird, Blaͤßhuhn. Gi. i. 133. fulik, pelicda, 
geb. fulicae, pelichon. 

Die Bilchmaus, Bil'maus (Bilmaus), (9.8. Baur) Haſelmaus, 
mus avéell. L. GL 0. 178. glis, zliris, bilech, pilich, pilid. 

Bald (bar), 1) wie hchd. 2) ſobald, warn, wenn. Bäl' I wıll, und 
nachar erst bäl’ I mäg. „Oinné principium grave, bald alner 
nur drtan kumpt, hat halben weg gewungen,“ Avent. Gramm. v. 
1617. „Und balt ſy ein wenig darvon geſſen, fo geben ſos alsdann 
Maiſter vnd geſellen,“ Wſtr. Btr. V. 139. ad 1580. Compar. 
baldercbalo‘), bäldeft, am baͤlde ſten. „Auf das poͤl diſt, am 
poͤldiſten.“ „Wer baͤlder kommt der malt baͤlder,“ MB. XXV. 
529: 533. Bog. Mita. 157. Baͤlder als bald (ballör Als bat), 
O. Iſ. fehr bald. Das Prompt. v. 1618 fagt adjective! „In' kurzer 
und bal der veränderung des gluͤcks.“ 3) aͤ. Sp. bad, ad). celor, 
repentinus, Voc: v. 14455 a. Sp. muthig, getroſt. (Edle auf 

aͤhnliche Weiſe das romaniſche tosto, töt aus dem deutſchen 
turft=ic=Libho, fretus, audax gebildet ſeyn?) . 

Das Bild (Bild), wie hd. (a. Sp. pilidt, pitadt, pilodi, 
pilothi). 

4.Sp. ı) exemplüm , exemplar. „Das wir nach dem Bitde 
unſers lieben Bruder... dem Gotzhaus N. erlaubet haben,” MB. 
X. 336, ad 1325, Das fi bilde namen, ut eXemplum cape- 
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rent. Aue bilde, beyſpielloss. Sermonen Ms. 3) Perſon. 
Das Frauenbild, fraͤulich Bild. „Wie denn der Welſer im 
Durchreiten des Bayrlannds, auch im offen Wirtishaus geſchim⸗ 
pffirt Hat: Ich als ain Frawenbild ſchlag mich im Händel, die 
mir nit gebuͤrn,“ klagt Kunigunda, die Herzogin, Lotg. v. 1612. Pp. 439. 
„Ir kayſ. May. Schweſſter als ain Frawenbild die jr Tag nit vil 
in ber Welt ze regiern gepflegen hat,“ ibid. p. 338. 307. „Kain 
Frawenpild fol pofe work ſprechen,“ MB. XXIV. 239, „In 
ftäter Ainigkalt und Gehorfam als fraͤuliche m BELd gegen Ihrem 
Gemähel gebührt,” Ldtg. v. 515, p. 111. Es iſt ja befannt, da 
bie Frauenbilder auch. fremde Spradhen erlernt haben,“ P. 
Gansler. „Wer die notnäft hört oder ſieht und dem Frawenbild 
nicht zu hilff kombt, fol nach ungnaden geftrafft werden,” L.R. v. 
1518. Tit. 21. Art. 2. „Das Frauenbitd fol we in den 
Pranger geftellt werben,’ Kr. Lydl. XU. 168, 


Das Weibsbild (Wei’ssbild). Diefer jegt etwar geringſchaͤtzige 


Ausdruck irde noch im XVIten Jahrhundert auf vornehme Damen 
angewend , ..B. fh Kr. Lhdl. XVII. 354 auf die Wittwe eines 
Edlen von Norbab. „ßzwey Weibsbitld underwunden fih dee 
Reihe," Avent. Chr. Dad weiblich Bild, a. Sp. „Fkeyheit, 
Negel und Recht, damit das weiblich Bild von Bloͤdigkait wer 
gen verfeben iſt,“ MB. X. 216, ad 1509. 

Das Bildlein (Bildil, Ob.Sfar Bilgkl, Birgkl) ı) Bildchen 
(von: Papter). 2) Im Scherz, der Verweis. Der hat 3 Bildtl 
'krisgt.. ‚Ein ſchaͤrferer Verweis beißt: an ausg’stoche’s Bıldtl.. 

Der Bild ſtock, Bildſaͤule, wirzb. Verord. v. 1691. 

bilden, 1) wie hchd. 2) 44 Sp. nachahmen. „Bilden wir bie 
heilicheit ſo berhtels martiraeres,“ alte Sermonen Ms. Den wurm 
ſculen wir biledon,“ M. m. 172. „Daß kein Uebel iſt fo groß, 
es find zu Pilden genoß,“ Turnier-Reim in Hunde Stb. 3) bil- 
den tn Einen ein Ding, es lhm einprägen, es Ihn glauben machen. 
„Soldyes in die gemeinen Bürger zu bilden,’ Kr. Lhdl. XIII. 
127. 131. „Daz alles haben Wir in unfre ber gepilldet,“ 
MB. XX. 273, ad 1439. @inbilden Einem ein Ding „Die 
Prediger follen dem Bolt einbilden, wie der allmächtig Gott 
durch die Gottsläfterung fo gröbli beleidigt werde,’ L. R. v. 1616 
f. 700; „Daß jemandt jren frei. Gnaden ein anders einbilden 
ſoll,“ 2tg. v. 1579. Kr. Lhdl. X. 517. XIV. 531, MU. fi eine 

Sache einbilden, fie erwarten, fie durchaus haben wollen. Er 
bild‘t si 3 Bräll ei‘. Si:bıld’t si Sn Schal ei”. Er (fie) meint 
nun durchaus, er (fie) mälfe einen Braten (Schawl) haben. „Ich 
hab mir nichts anders mehr einbilden fünmen, ale den Tod.’ 

batferm’ (nad Praſch) volvere, unter den Händen herumiehen. 
Balfermaar, cfr Ba felmaar. (O. Pf.) alu fanft 
fteeigeln. ⸗ Katz balfo'a. 
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Die, der Balfen: (Bälfe‘, Balfon), (Inn, Salzach), Felſenſtuͤck, 
das erwas uͤberhaͤngt und eine Art von Schutzdach oder Hoͤhlung bil⸗ 
bei; Felſenhoͤhle. Es: reit't jomal, 9°: Palfon abo‘, es rutſcht zu—⸗ 
weilen ein Felſen-Stuͤck herab. „Ein Theil der Geſellſchaft fluͤch⸗ 
‚tete ſich in eine Palfa an der Felſenwand,“ Schultes Reifen d. 
Kaͤrnthen und Steyrmark. Locus qui an der palven dieitur; 
‚MB. 11.535, ad 1460. In der Schweiz: die Balm, 3. 3. die 
- Chor: Balm, die Staubbach-Balm, (nad Wyß) eine hervor- 
zagende Felſenwand, die. nach unten etwas woͤlbig zuruͤckweicht, 
und über weldhe ber Pletſchenbach (Staubbach) feinen erſten und 
oberften Fall macht. Wir ſchritten (fährt er, p. 486 feiner Neife 

‚r ind Berner Oberland, fort) in die Balm und hielten mit uner- 

- fünfteltem Entzüden hinter dem herabſtuͤrzenden Gewoge ftil. Es 

ſchien ein walfendes, ‚Eunftvoll geflochtenes Netz von Silberdraht 
herabzuhangen, durch welches wir jenfeits der Thalfluft die Jung— 
frau, das Silberhorn und den Hintern Eiger in ruhiger Klarheit er- 
blickten.“ Basilicam sub Balma, quae; nune dicitur Alta petra 
consecrari fecit, nach Dufresne, Histor. Monast. ad A®, 10845 
nach demfelben fommtBalma (als Höhle) ſchon in der vita Sti, Ro- 

,.mani et Lupecini vor. Dahin gehört wol auch der franzdf. Orte: 
und Familien:NRame LaBaume. Es gehörte demnach diefes Wort — 
mit in die Klaffe der REN! wie Alben, Bennen, 
far, 

Der Balg, wie hehd.; aͤ. Sp. die Scheide eines Schwertes u. oͤrgl. 
„Ber auch dem anderm in finiu venfter ſtozzet mit finem fiwerte, 
ez fi mit blozzem fwerte oder mit balge der hat die heimfuoche 
begangen,” Augsb. Stötb, ausbälgen, ausbälguen (aus- 
baigng, ausbaigng>') , einen Balg ausklopfen, einem (Thier oder 
Menfhen) den Balg ausziehen, iha ſchinden, ihn ganz um das 
Seinige bringen. 

Das Bilg-Ay, Bilg-Ayr (Bilg- Aa, Bılg- Aar) (Fl. DPF.) das 
Neſt-Ey, oder das Ey, weiches den — * — damit 
ſie dazulegen. 

Die Bulgen (Bulgng), Sad, Schlaud von: RR (Fager &) der 

hohle Leib. „ßZway par Geldpulgen famt den Schlöffln,” Landeh. 
Harnafhfammer v. 1479. ‚(Die Diebögefelten) waideten bißweilen 
den Kauffleuten ihre Bulgen auf, damit fie nit ftindendt wuͤr— 
den,’ Albertins Gndman, 433, „Sübergefhirr in ledernen Bu l- 

‚gen und Futtralen aufbewahrt,” Gem. Reg. Ehr. IL. 196. „Um 
Puling, Pfenningfäde, Truhen ꝛc. (zu Geld), Kr. Lhdl. XU. 
15. Bulgen zum WBafferfhöpfen in Bergwerken, Lori. BrgR. 

358, Uter, Bulgen, Hbun. Vor. v. 1445. ‚Gl. a. 545. saceus 
pulga; 1.573, fiscos, bulge; 823. zaberna, bulga. (f. Bülfen). 

Der Balken ı) wie hchd., trabs, a. Sp. balcho, halco,:gl a 5a. 
i. 1135, 0. 44. In diefer Bedeutung iſt jedoch das Wort in A.B. 
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nicht gemeinuͤblich, und man braucht dafür lieber Bäum, Bret: 
ten, Träm ıc. 2) die Vohle, das Brett, doch nur in einzelnen 
Fällen. Fenfter- Balken, Fenſter-Laͤden; Miſt-Balken, Las 
den oder Bretter auf den Wagen, zum Miftführen, Muͤl-Balken. 
Figärl. die Augenbalfen, die Augendedel, Augenlieder. „Sie 
tft ftets daher gangen mit untergefhlagenen Augen, und gar recht, 
dann wann man dergeftalt die Balcken für die Augen zieht, fo 
fann der Schauer nir fo bald ſchaden,“ P. Abrah. | 

Das Balket, (Db.Ifar), Zaun von Brettern oder Stangen. 
(Brot. ſchwed. balk, Stafetwerf von querliegenden — 
balka, Gehaͤge machen). 

Der Buͤlken (Nord D.Pf.) der Leib. R.A. Einen — Buͤl⸗ 
fen haben, breitſchulterig, unterſetzt ſeyn. ſ. Bulgen. 

Der Balm Galm, Baim), der Ball (zum Werfen oder Schlagen). 

Balfen, (Pinzgau) WaferMünze, mentha aquatica. , 

Der Buͤlß, Buͤhßt, Bülptling (Bılst, Bılstlm)), der Loͤcher-⸗Pilz, 
boletus. Stain-Bülftling, boletus subvescus L. Kuüe— 
pülßtling, bol.bovinus L.; gl. a. 31. i. 674. 1129. 0. 97. bus 
lüz, a. 645. bulig, boletus. 

bilwezen, f. bil-w-ezen. 

Der Bolz, gewöhnlicher: das Bölzlein (Boltzl), ı) wie hchd. der 
Bolzen, d. Sp. bolz, pulcio, cauterium: Bolz- oder Baltkl‘- 
schiass’n. „Inter os et offam, zwifchen zil und peltz,“  Avent. 


Gramm. 2) (Algau) die Stüge, Schrank b. R. 141. f. pelzen. 


aͤ. Sp. „Ain verfoffner, trunfner Boltz,“ Bchtb. v. 1579. p. 
302, heutzutag Trunken bold. PBolz: Augen, bolzete 
Augen, Glotzaugen. „Der alten Teutfchen groſſe grauwe bren- 


nende Bolsaugen,’” Avent. „Er fiht im wol gleih, fam trind 


er lieber wein den laugen, Er hat je groß poltzet augen,’ 9. 
Sachs. „Er hätt ein unmäffig großen Kopf, darinn ftedeten zwey 


brennende Poltz-Augen, fo groß und fo breit, wie ein Dinten=® 


Faͤßl,“ Selhamer. (Vrgl. Voc. v. . angistrium, ein pulcz- 
kopf). 

Bolz, Pfannen-Bolzen (Ilm), Art Mehlſpeife, dem S chmarren 
aͤhnlich. In dieſem Ausdruck liegt wol noch das alte polz (puls, 
pultis) gl. a. 528, 587. i. 10. 225. 0. 144. 





Reihe 


Bam. bem. 
bams (opf. b. W. Nenbrg.) ſich ein Ding, es ſich zueignen, aus— 
etſehen. Des hä'mar I 'bamt. Des bamam»‘. Gei ma* Kaonor 
€ ’s Gäi, (fagt der Burfhe, auf fein Mädchen deutend), des Wisl- 
han I mio‘ ’bamt. Etwa gar nah Gramm. 577 aus b’aignen 
sorrumpiert? vrgl. a. baumen (für fi forgen). 


‚ 


474 Bam Baum’ 

Bämmo‘s, Bämess! ‚heißt e& in einem Kinderfpiele, ‚wenn einer 
‚ber Spielenden erhaſcht wird, wo er dann halten ‚und in den Kreis 
treten muß,“ Obrm. Das Bamosoilo· l. Bey einer Art 
Verſtedſpieles Eleinerer Kinder wird irgend ein Baum, ein 
Pfahl, eine Thäre, eine Hausecke zum Bamaszlls-I erfohren. Am 

' B. verbirgt derjenige, ben die Reihe, zu ſuchen, getroffen hat, fein 
Gefiht, bis ſich die übrigen verftett haben und das Zeichen gegeben 
wird, daß er fuchen duͤrfe. Wem es nun gelingt, ehe ihn dieſer 
findet und beruͤhrt, ſich an das B. zu machen, was er mit dem ſin⸗ 
genden Rufe: Bämosollo.l ägrüart! fund gibt, dem dient es glelch⸗ 
fam zu einem Afyl, und er darf vom Sudenden nicht mehr gehafcht 
werden, GBaur). Vrgl. baumen (ſich ſicher ſtellen) u. d. vorige bams.. 

Bammasi, (vv -), wie hchd. Bombafin, bammssins’, adj. 

Der Bäum (Bäm), die Baͤum (Bäm, Bama‘, f. Gramm. ı7ı. ff. 

797) wie hab. 

Baͤum iſt die Grundlage mehrerer Ortöbenennungen. Pyrbaum, 
Bierbaum, Nußbaum, Weihfelbaum, Kerfhbaum, 
Hazzi Statift. II. b. 4g7. 580. 586. 492, 714. Hier ſcheinen 
wirkliche, einzelne, und zwar Obfthäume, die Weranlaffung der Na— 
men gewefen zu ſeyn. Smandern, wie Schranfbaum (ibid. p. 
825) erklärt es fi fonft. In Kafterbaum (ibid. 559), Esbäm 
(ibid. 489, 493. 562. 576, 581. 612.) iſt es dunkel. 

Der Baumgarten Gägartin, Bägart) wiehhd.; pawnga r⸗ 
ten, MB. XVIII. 406. 

Der Baͤumhaͤckel (Bamhaell), ı) pieus major. Er hadt, pickt 
gerne die Juſekten, die ſich zwiſchen Holz und Rinde an den Bäumen 
aufhalten, heraus. 2) ein Übel an den Beinen oder Händen, wenn 
fie durch Näffe und Kälte, dann plößlihe Wärme Hautriffe und 
Kleine Schuppen befommen. Er had’n Bämhäckl, die Haut an ben 
Füßen fpringt ihm auf. 

baͤum-walzig adj.'von einem Sägebrett, deſſen Ränder nicht 
sugefhnitten find. 

Der Baͤumwerchet, d.Sp. Holzhader. DerBäummit, Brenn: 
holz. MB. III. 577.-ad 1447. follen die Paemberiher des Raths 
und der Sieder der Stadt zu Reichenhall aus Ihrem Paembit 
jährlich entrichten dem Klofter St. Zeno 8 Pfd. DL. 

Die Bäummoll (Bawal), wie hchd. Baumwolle. Baͤumwoll— 
Nudeln (um Roſenheim), Dampfuudeln, die dafeibft größer als 
anderwärts und fehr loder zu feyn pflegen. 

bäumen adj. a. Sp. überhaupt ligneus, jegt nur mehr in Com- 
pofitis wie z. B. nußbdümen, kirſchbaͤumen ıc. üblid. GLi. 
927. iochelmo pauminan, loramentum ligneum. Poumie 
nun chirhun, Meichelb. H. Fr. I. II. 355, wol das heutige 
Baumkirchen. Der youmina qlricha entfpricht die ſteinina 
hiricha (Steinkichen) 5. B. Mied I. 7 


; 
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‚bäumen (bams‘), vrb. act. (Wrdfels) Bäume ausbringen, aus 
dem. Gebirg führen. Sid baumen, wie im hcehd., ſich ‚groß 
machen, erheben. „Bapſt Leo VII. wurffe deu Geiſtlichen jren 
Geiß, Stolz, Überbeume n, Ueberfluß In Kleidern, effen und 
Trinken ıc. für,” Avent. Chr. 348. Zu Burzelbaum hat man 
aud ein Verb. burzibams”. 

fib baumen, ſich davon machen, ſich fiber ftellen, für feine Perfon 
forgen. f. Bammos und bam?.. 
baͤumen (fhwäh.) unentfchloffen feyn. 
ee (dabams’), fhwäb. .verbaumen, vrb. n. von veges, 
bilifyen Körpern, abftehen, verderben, beſonders durch Feuch⸗ 
tigteit. Dä is’ s so dämi’ (feucht), 's Tuoch (die Leinwand) tuot 
ma“ glatt. ‚dabams‘. Ha’ d’ Stubm &a'st fertn ausbüdns’ läuss‘n, 
und san’ 'Bred»‘ scho’ wide‘ sauba‘ dobamt. „Che das Holz fault 
und erbaumt,” L.R. 1616 f. 762. Diefes bäumen fonnte auch 
vielleicht foviel feyn aldbesämen, b’ämen und würde dann zu: 
am gehören. ©. umam. 
bimme, beben, älttern. Diefe Ausfprahform kann's fowol vom alten 
bibenen als von bidmen ſeyn, w. m. f. „Die Grundfefte des 
Erdbodens erbimen, der Erdbim,“ Bogner Mirakel 20. 259. 
31. Der Bims (Nürnd. Hsl.) Zorn, bimfig, zornig. 
DieBimaigen (2 -v), (Bimaass’n, Bimass’n, Bimozn, Bimps'n), 
„bie Binfe, f. Bingen. Iuncus, eirpus, pimiffen, Hbn. Voc, 
v. 1445. R.A. Der saflt, das "Bimäiss'n aus eam wachs'n 
mächt'n, b.W. Gollte man diefe Sumpfpflanze von dem techni— 
fen Umſtande benannt haben, daß fie zur Streu für Menfhen 
und. Vieh und zu andern Zweden abgehauen, gemaifen wird? 
Was läge dann in der erften Sylbe? Aus dem alten pinuz fit 
das Wort wol nicht entſtanden. 
Das Boͤmelein (Bema-l), Kuͤgelchen, beſonders von den Excre—⸗ 
menten der Ziegen, Hafen, Maͤuſe, Ratten u. drgl. Vrgl. Boͤn— 
lein hinter Bon. 


Reihe 
Ban. ben. x. 


Die Ban, Baun (Bau, Bü), (D.8.) die. Bohne, befonders die 
Saubohne, die, in Salzwaffer gekocht, fammt den Huͤlſen (Hos’n) 
auf den Tiſch gebracht wird, weswegen fie dafelbft eben fo oft 
Hösbau’, Hosbä’ heißt. „Zehen cafftenmez arbeiß, fünf mez pan,“ 
MB. XV. 470 ad 1337. Im Unterland hört man die Bano’, * 
zwar an manchen Orten, meiſtens diminutive dag Bäna-l. Gl. 
203. baona, cicer; gl. a. 675. bonbri, pultes. Die — 
Bau’, Bä’ neben Banso (Bohne) entſpricht gewiffermaſſen der Form 
Bei neben Biene, f. Bel . Vrgl. Gramm. 861. 
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Der Bann (BA), wie hchod., alfo 1) das Gebot, d. h. ſowohl a) 
die bloße Kundthuung, als b) der Befehl, und diefer fowohl a) 
beiahend als 4) verneinend. .2) das Gebotene, a. b. «. 4. 3) das 

Geblet, 4) die Botmaͤßigkeit. (Es verhält fich vielleicht Ban auch 
“ etpmologifh zu bieten, wie 3. B. im Schwedifhen, Bön (Gebet) 
zu bedia (beten), wenn nicht allenfalld die romanifhen Formen 

- Bando, Bande‘ ıc." lieber für Primitiva als für Derivata von un- 

ſerm Bann wollen gehalten werden, wogegen übrigens die einfa- 
dern Ban de mariage, Arriere- ban ıc. fpreden). Hölzer en 
pan legen oder verbieten, „‚(fequeftrieren),” MB. XV. 457. cfr. 
Deg. Caroli M., De proprio inbannum misso. Der Bluet- 
bann (3. 4) Gerichtsbarkeit über das Blut. Der Fürbann, ı) 

. 4. Sp. Verkündung (eines vor Gericht unfhuldig, oder im Recht Befun— 
denen) in den Schuß des Gerichte gegen den Kläger oder Angrei— 
fer. „Einen ze furpann tun,” Rechtb. Ms. v. 1453. c. XVI. 

XX. MB. II. 495. 500, Ref. L. R. pass. Wirzb. L.Gerichts Ord. von 
1618. dem purgierten Inzichter ſeinen Friden bannen. Der 

Herbann (1), Aufgebot zum Heere. Der Stadtbann @), 

- das Stadtgebiet. Der Wildbann (2. a. 4), Bezirk, in welchem 
es Unberufenen verboten Äft, zu jagen. Die Bann-Au, 
das Bannholz, der Bannwald, das Bannwaker, Au, Holz, 
Wald, Waffer, worin es jedem andern ald dem Berechtigten ver- 
boten iſt, zu jagen, Holz zu fchlagen, zu fiſchen ıc.  Silvas que 
volgariter dieuntur benholzer,’ MB. XXIV. 48, ad ı268. Der 
Ban-Faſttag, Ban-Feiertag, a.Sp. gebotener Faſt- oder 

Feyertag, B. Winner, MB. XXV. 366. M. m. 94. Der 
Bann-Habern (Bahabe'n), Haber, welher einem Schirmherrn 
zur Anerkennung feines Vogteyrechtes jährlich entrichtet wird. . Der 
Bannmarft, die Bannftadt, ehmals: Markt oder Stadt mit 
einem Magiftrate und eigner Jurisdiction innerhalb des Burgfrie- 

dens. MB. VI. 487. Welſch Reichertshofen p. 113. 190. f. Markt. 
Die Bannmül, Mühle, in welcher mahlen zu laſſen geboten fft, 
Zwangmuͤhle. Der Bannza un, DAN deffen Errichtung und Un- 
terhaltung geboten if. 

bannig adj. 1) d&.Sp. Im Bann befindlid, verbannt, verboten. 
„Yin Paͤniger und dhter,” ER. v. 1518. Tit. 8. Art. 5. 
„Baͤnnig laewt und verächtig laewt,“ K. Ludw. Rchtb. Bennig 
machen ein fifchreiches Waller, es in Bann legen, Andern ver: 
‚bieten, MB. XXIV. 553. ad ı410. 2) (9.2. Batır), unbändig. 

Gel! fagt die Mutter zum Kinder iatz hast 3° mäl d’Rust "koscht, 

wäs bist so beni. 
bannen, (4. Sp.’ Praeterit. bien, habe gebannen), wie 
Hd. bannen. „An den Sonntagen und anndern gebannen und 
gebotten Felrtagen,“ MB. XXI. 618. ad 1499. „Wann man 
phligt gericht zu befigen und das auch nach gerichtsordnung ver: 
baunen 
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bannen ft,” XXIII 669. ad 1499, (ju Bann ı). „Do bant 
fi der Tumprobft hinder geiftlich gericht,” Rled 749. ad 1305, 
„Kain Lay fol umb weltlihe Sachen für geiſtliche Gericht fürgenom: 
men oder bannt (geladen, gefordert) werden,‘ tyr. L.O. v. 1603, 
„Auch ift der Amptlewt (Gerihtsdiener) recht, das fie zu dem ehaf: 
tigen ding zu oberften oder als oft fein not ift, fullen aynen (m 2) 
Apt bennen alle die die irew erbrecht unmwefenlich halten. ..., und 
ed mag die ein Apt darumb peffern und ftraffen, und ob die Ampt- 
lewt daran ſewmig weren und niht fuͤrprechten, die fol ayn apt 
ftraffen und püßen,“ MB. XXIV. 635. ad 1438, efr. gl. i. 684 bans 
nan, mannire. Leg. Caroli M. bannire, 

Bannifteren, bandiſteren, verbanntifieren Einen, ihn 
verbannen. „Geringhaltige Muͤnzen pandifieren‘‘ (verbieten), Kork 
MIR. U. 336. ad ı621. „Einen von der Veit angeftedten Ort 
bannifteren, einfhließen, außer Verbindung fegen. L.R. von 
1616 f. 344. 

Der Banner ı) wie hehd. Die Fahne (bandera, als Zeichen 
des Gebieteng, Gebots); 2) Muͤrnb. Hsl.) öffentlihe Gant. Ban: 
ner=-Käuffel, der den Verkauf bey einer folhen Sant beforgt 
und ber Berfiegelung oder gerichtlihen Sperrung beymwohnt, wes⸗ 
wegen er auh Gerichtfperrer heißt. 

„banmwizen’” (Ulm. Nürnb. Hsl.), vor Schmerzen wehtlagen. 

Das Baln, Plur. die Bain und bie Balner (f. Gramm. 140 ff. 
und 798) ı) der Knochen, 2) feltener, das Bein, la jambe. Nach 
einem befannten Scherz fagte ein gutbayrifher Bauer zu feinem 
bochdeutfhen Kirchweihgaſt: Thüots fei” "Bas met unta‘n Tisch, 
sunst kimmt de“ grouss Hund drüba‘! Beforgt 309 diefer feine 
Füße an fih anf die Bank. Gi’ mar on anda‘s Fleisch, des is 
ja 0° lautes Bas. Der Basikrams‘, Menfh, der mehr einem 
Gerippe, als einem Menſchen aͤhnlich fieht; der Tod. Der Bain—⸗ 

. Ringler, Beindredsler. Der Bainſchröt, Verletzung eines 
Knochens. „Hat er yaynfhrot, die fol er pezzern dem lager 
ond dem gericht,” K. Ludw. Rechtbuch. „Daz man für di Pain: 
ſchroͤt zwainzig ſchilling geit dem Michter und zwainzig ſchilling 
dem chlager, Rechtb. v. 1333. Bainſchroͤtig adj., mit verlegten 
Knochen, bedentlih. Die Bain:Hofen (Bashosn), (im Ge: 
birg), Strümpfe im Gegenfag der Gefäßhofen db. h. der Bein 
Feider. Die Bainhofen reihen vom Knie bie zu dem Knoͤchel, 
obfhon fie entrolft wohl anderthalb Klafter lang find. Gewöhnlich 
find fie von Schafwolle und weiß. Auch um Nürnberg trägt das 
weibliche Geſchlecht folhe Bahus'n, bie meiſtens ſchwarz find und 
zugehäfelt werden. 

bainig adj. knochig, Enohicht. 3° baoni's Fleisch, worin viele 
Knochen find. grobbainig, von ſtarkem Knochenbau, © grob- 
basnige Kuo. bodbainig, fiarrföpfig, cfr. engl. to malie 

Schmelier’d Vayeriſches Woͤrterbuch. M 
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bones. balnfeft (bas’-fest);, fehr fol. baingrändig (baer. 
grandi’), adj. (Traunfteln), widerfpenftig, ftarrfinuig, befon- 
ders von Pferden, welche ‚beißen, fo bald man ſich der Krippe 
naͤhert. 

verbainen, mit Horn oder Bain belegen, ſaͤften. Im Har⸗ 
naſchkammer-Inventar v. 1479 iſt die Rede von „verpainten 
Pulverflaſchen, von Buͤrſchbuͤchſen, mit rauhem Hirſchbain ver: 
baint u. drgl. 

bainen (bai"n, basd'n), in Einen hinein, an Einen him 
an (eini’, nei’, ani', nä bas'n), ihm zufehen mit Schelten, Got: 
rigleren, Mahnen, Berbieten x. 

verbaint (vo’bastt, va'bait), ı) unempfindlich, thoͤriſch, verſtockt. 
„Bor lauter Bainen wird mancher junge Menfh ganz verbaint.“ 
„Gr laͤßt ihn erbaͤrmlich fehlagen, nichts geht ein, fo daß man 
meint, St. Chriftophns fey verbeint,” U. v. Buchers f. W. 
IV. 84. 2) erpiht, verfeffen (auf etwas). „Darum ſind wir fo 
verbaint auf diefe heiligen Balner (Reliquien), P. Abrah. 
3) O.Pf. foviel als: verwuͤnſcht, verfluht — In Fluchformeln. Du 
va’bäaitts Louda‘! Des is äda* vo’bait! das iſt doch eine ver: 
dammte Sache! Anm. Mielleicht gehört diefes bainen und ver: 
baint nicht eben zu Bain (Knochen). Es mahnt in Manchem 
ans ſchwed. banna (fhelten); cfr. panon, exercere, concutere 
gl. a. 79. 1.728; vrgl. a. Bant, benzen and Painlein. 
benedicieren ließ man ehmals Kinder, welche troß ‚gehöriger Pflege 
nicht zunehmen und gedeihen wollten, auch krankes Vieh. Man 
ſchrieb nemlich das Übel den Künften des Teufels und feiner 
Brante, der: Heren zu. Gelftliche, welche bey dem Mberglauben 
des gemeinen Mannes ihre Rechnung fanden, vorzüglich die Vettel: - 
Mönche waren ſtark in diefer Art Kuren. Ihre Praxis — 
ſich ſogar auf ſtockproteſtantiſche Landbezirke. 

Die Bennen, das Bennlein Bel), oft geſchrieben: Dennt, 
Bendl, Pendl, Bändt, der. Korb, Wagenkorb, Sitzkaſten auf 
einem Schlitten. „Wann einige Unterthbanen das Kohl nicht in Saͤ— 
den fondern in Pennen benführen wollten.” „5Pennel, als 

. Kohlmaß, mahen nad) Lori, ein Fuder oder 4 Säde aus; ein Sad 
ift 3 bayr. Ellen lang und 3 weit.’ „Das Khol in gerechten und 
ganzen Pennen füren.” „Die Kohlpennen eichen und faͤchten.“ 

. Lori BrgR. 222, 223. 630. Der Bennlein-Shlitten hat el: 

nen. bequemen Sitzkaſten oder Korb, wahrend man auf dem Renn— 
Schlitten rittlings ſitzen muß. Baͤnne (fhweiz.), Wagenfaften zum 
Miſt- 1. führen. Benn (deutfchlothring.), Wagenkorb, von Mel: 
ben geflohten. Benna linguä gallicä genus vehiculi appellatur, 
Festus. cfr. la hanne, le bannöau. G. Adelung V. Behner, 
Benne). 

Der Binetf 9, Spinat, spinacea. Voe. v. 1735, 
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Die Bongräd, Bo’grad, Sclafitätte in den a ber Holzknechte, 
ſ. Gred. 

Die Bon, Bohne, ſ. Ban. 

Das Bönlein (Bel, b. W. Bort'), there vom 
Schaf, von der Ziege ıc. vrgl. Bömelein. Heppe nennt Geban 
die Lofung des Wildes. Ä 

Der Bonlein (HS. Nürnb.), ‚der Bube (Valet) im deutſchen Kar⸗ 
tenfpiel; f. Painlein. 

Die Bin, Büne, ı) (Franf.), die Latte, Zaunlatte, Dadlatte. 2) 
(Altb.) Boden von Brettern, in einiger Erhöhung über dem eigent- 
lihen Boden, wie hd. Bühne. „Auf dem Floß eime Bün (e Bi) 
für Pferde ze. machen.” 3) der DOberboden in ländlichen Häufern 
oder Scheunen, Auf der Bün, wie aufder Dilen, aufdem 
Boden. Die Heubün, Heuboden. Die Shneidbün, mo 
Stroh zu Hädfel gefhnitten wird. Das Bünhorn, (D-Pf.), Narr, 
zum Gefpötte auf einer Bühne ausgeftellt. 





Reihen | 
Band. bend. . Bang. beng. ꝛc. Bank x. 
Band ꝛc. Bant ꝛc. Banz 1. 


Das Band, wie hchd. Das Bindband, Angebinde, Gefhenf. 
Diürrband, Leinwandfireifen mit darauf geftrihenem zerthellen- 
den Pflafter. | 

Das Band, die Berwandtihaft vom Kind zu Vater oder 
Mutter. Gefhmwifter oder Gefhwifteret von zwayen 
oder von beiden Banden, oder auch zweybaͤndige Ge: 
fdwijfteret find es fowohl von Seite ded Waters als ber 
Mutter; Gefhwifter von Einem Band aber, oder ein— 
bändige Geſchwiſter find es blos entweder von Seite des Ba 
ters, oder von Seite der Mutter. L.Rcht. v. 1518 Tit. 47. Art. 2. 
v. 16126, f. 375. cfr. „Bon fwelher fippe man im gebunden iſt,“ 
(in welhem Grade man ihm verwandt ift), Augſp. Stdtb. 

Das Band, plur. Band, Maif, Ring um ein Faß. Salz en: 
ges Bandes, oder weites Bandes, (d.5p.) Salz in größern 
oder Fleinern Fäßern, Formen, Scheiben. „Vier pfund Salz wei- 
tes Pandes, und fehzehen pfund falz enges Pandes,’ MB. 
IV. p. ı72. ad 1359. Drew Pfunt weiß Pandes und newn 
Pfunt enges Pandes Salzes,’ p. 365. ad 1345. And) elliptifch: 
Bier pfuntfalzes des weiten umd fehtzehen pfunt des chlainen,“ 
MB. XV. 458. ad 1319. So hält (nad Adelung V. Band) eine 
Tonne Butter ſchmal Band in Hamburg 224, In Bremen aber 
220 Pfund; eine Tonne Butter buded (bauͤchig, did) Band aber 
am erſtern Drt 280, an legterm 300 Pfund. 

Ma 
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Das Baͤndlein (Bantl), als Diminutiv, befonders üblich, auch 
da, wo im hchd. Band ftehen würde. Das Bantl Voͤgel befteht aus 
vier, vom Jäger zufammengebundenen Stüden. R.A. s Bändl bricht, 
bie Geduld geht aus. Is dar endli’ 's Bandtl "broche’, Starrfopf, 
haft du dich endlich doc eines andern befonnen? Es hat mi’ bey'n 
Hosnbandl, id bin in großer DBerlegenheit, dem augenfheinliden 
Verderben nah. 

Das Gebände, der Kopfpuß, la toca der Frauenperſonen. 
„Morgengab, End und Gebend, Kleider und was an Ihren (dee 
verheirateten Weibes) Leib gehört, folgt ihr als Erbſchaft,“ 2.M. 
v. 1616, f. 202, „Stwolt daz fhapel (den jungfräulihen Kopf: 
putz) lazen und von im tragen wiplihez gebende (Kopfpuß ei- 
ner Vermaͤhlten).“ „Des Imorgend (nah dem Benliegen) ſy ie 
haubet bant,“ Titurel. „Allez mein gewant und gepent,’ MB. 
XVII. 466. 546. „Bon pettgewant und andern gewant, pent und 
was zu meinem leib gehört,’ ibid. 496. „Mit flodrendem har mit 
zerrigem pent’ (fol eine Genothzüdhtigte Hagen), Freifinger Recht— 
Buch des Bifhofs Albrecht (F 1359), Ms. „Do nam fiir gebende, 
und winchet mit der hende einer aus ir gefinde, hlemit du dir 
binde, und gib mir den wat dein, anleg bu die mein,” Reinchronik 

. bie 1250. Vrgl, unten Bänt. 

bändeln (bäntin), ſcherzhaft oder verächtlih, mit Binden be: 
fhäftigt feun; figärl. intriguer. Mo’ muss hält ao’s in’s ando“ 
bantin,, das eine durch das andre zu compenfieren fuchen. De 
zwa®a habm ällowäl wäs mitananda‘z’ bantin. 9° Pär zsambandin, 

. eine Heirat ftiften zwifchen zweyen; Im Scherz: fie copulieren, ein= 
fegnen. Herum bandIn, unndöthig und auf Heinliche Art fi be— 
ſchaͤftigen, bandlst allewal aso 'rum. Die Bändlerey, unnüße, 
leinliche, nie endende Befchäftigung. verbändeln etwas, es fo 
binden, daß es nicht gleih wieder aufgelöfet werden kann; es 
. heimlich bey Seite bringen durch trügende Gefchäftigkeit. unter 
einander bandIn, gegen einander aufheken. ‚Verbandomant- 

. schiern, ungefähr was verbandeln. | 

verbanden, (Maurer&p.) mit Mörtel ausfüllen oder ver- 
ftreichen. 

Der Bandur, auch Sau-Erdapfel, polifher@rdapfel, Po— 
Sad, eine Art großer Kartoffeln, die, wenn man fie mitten von- 
einander fchneider, ein rothes Kreuz zeigen. Ste werden meift 
. bem Vieh verfüttert. Bandur fft übrigens ein beym gemeinen 
Volk in Bayern von den Kriegen des vorigen Jahrhunderts her 
übel berüchtigter Name, an den fi zunähft „die Crawaten und 
 Schlawaden’ reihen. Die Banduren find in Slavonien dag, 
was in Ungarn die Halduden ber Herrfhaften oder der Comi— 
: tate find, bewaffnete Dienftleute, welche eine befondre nationelle 
Zivree tragen und Immer mit 2 Piftolen und einem langen türfifhen 
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Meſſer ( Handſchar) bewaffnet find. Der Banduren- Eorporal 
beißt Harambaſcha, welhes Wort auh einen Näuberanführer 
bedeutet, fo wie Haiduck in Siavonien ein Räuber heißt. Im 
Jahr 1741 erbot fi der berüchtigte Trenk, 1000 folhe Banduren 
auf feine Koften in's Feld zu ftellen. Die befannte türfifhe Muſik 
rührt von dieſen Banduren her, die die erften damit durch Wien und 
in's Feld rüdten. Erneute vater. BI. Wien 1817. Nr. 16. p. 63, 

binden, wie hchd. R. A. Das bindt's, das macht die Sade erft 
ganz, fertig, id est palmarium, Prompt. v. 1628, (meift ironiſch). 
„abbinden, mit kurzen Worten ſagen,“ Prompt, v. 1618, az 
binden einen Dachſtuhl, (Bimmerm.Sp.), hchd. abbinden. an 
binden vrb. n. (bey der Arnte) Garben binden, was mit bem 
Bindnagel (Biinägl), einem zugefpisten Holze, gefchteht. auff- 
binden, extollere indignationem, mit Zorn auffbinden, 
den Zorn heftig erzaigen,” Prompt. v. 1618. einbinden, als 
Pathe dem Tauf- oder Firmkinde ein Gefchent in die Windeln oder 
in die Firmbinde. Den àlden Rablo'dugadn hät mo“ mei” Godl 
ei” bundt‘n, * 

Der Bund, wie hchd. Der Bundſchueh, 1) Schnärfttiefel. 
„Man trug zu Earoli M. Zeit Bundtſchuch. Die Schuh hetten 
auf beiden Seiten Niemen, dreyer Elbogen lang, die flocht man und 
fhnürt fie umb die bein und leine hofen creuzweis herumb wie ein 
Getter. Kalfer Cajus zugenannt Saligula d.t. mit dem Bundt- 
ſchuch. Gr (der Kreusfahrer) Kreiden war durch das ganz Heer 
ein Bundtſchuch,“ Aven. Chr. „Graf Ekhart II. von Scheyern 
ward zugenannt der Buntfchuch, dann er richt zu nacht neben ſeim 
Gezelt ein folhen Schuh oder Stifel auf mit drey roten Punt- 
riemen als fein Feldzeichen,“ Hund Stmb. I. 134. : 2) d. Sp. 
Meuterey, Empörung. „Vom Bundtſchuch in der Tüdifchheit, 
in Siellien 10.” Einen Bundfhueh auffwerffen, fih em: 
pören, eine Meuterey beginnen.. „Es warffen die eigen erfaufften 
Knecht ein Bundtſchuch auff, fehten fich wider das römifhe Volck.“ 
Die Bundfhueher, die Meuterer. Avent. Chron. Sollte 
Bundſchueh in diefer Bedeutung eines Vereinigungszeichens nicht 
etwa näher zufammenhangen mit dem ruff. und poln. bunt (Meu⸗ 
terey), buntschuk (Ropfhweif)? Der Einbund ı) was man 
Einem als Pathen-Geſchenk einbindet (f. d. W.) 2) der Einband - 
eines Buchs. 3) (Küchen Spr.) Maſſe von Speis - Sngredienzien, 
die, in eine mit Butter befhmierte Serviette eingebunden, gefotten 
wird, Yudding. Die Bundnuf, Bündnuf, wie hcehd. das 
Buͤndniß. fuͤrbuͤndig, D. v. Plieningen, egregius, wie hchd. 
ausbündig. 


bang, wie hchd. Der Bang, bie Angit, Beforgniß — in der R.A. 
Bang baben, Fainen Bang haben, niht Bang haben. 
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Bangen, d.Sp. in die'Enge treiben, f. angen. Einen zn etwas 
noten und bangen, MB. XIV. 1414. In biefem Sinne hört man 
heutzutage: bengften, cfr. benzen, 
banget adj. (?) „Prangt ein Weil mit ewerem Triel und pan— 
get Gofhen, ey wohl fhdn ausgeſtrichene Leimkloͤtzlein,“ Balde 
Agathyrſis. 

Der Bengel ı) wie hchd. 2) (B. v. Mol) die Driſchel des Ziller— 
thalers, ein Zylinder von Ahorn, an deffen einem Ende ein durch— 
geſteckter krummer Stab: unbeweglic feft fist. bengeln vrb. n. 
(ibid.); fo drefhen daß jeder Streich befonders gehört wird, welches 
bey 6 Drefdern einen ©/s Takt gibt, im Gegenfaß des Trottens 

‚ mw. m. f.; vrgl. plenfeln. 

bengfen, dngftigen, befonders durch Bitten. f. bang und benzen. - 





Die Banf, oder nad) Gramm. 808. Bent, ı) wie hchd. die Bank, 
elliptiſch: die Fleifhbanf, Fleifhhalle. „Das Fleiſch zu Bank 
vermengen,’ L.R. 1616. f. 507. T d' Benk ge. Der Benk⸗ 
knecht, Mebgerfnecht, der blos in der Fleiſchbank arbeitet zum Un— 
terfhled vom Gäufnedht. Die Vorbank, Fürbent, in 
Bauernhäufern, Bank welche vor den Tiſch und wieder weg geftellt 
werden kann, zum Unterſchied von der an den Wänden befeftigten. 
Das Füeßbaͤnklein, (D.R.) Fußſchaͤmel. 

2) Die Bank (der Zimmerleute, Tifchler, Böttcher ꝛc.): großer, 
langer Hobel. Die Rauhbank nimmt das Rauhere hinweg, ne 
Suegbanf glättet. 





Die Bingen, Binzen, Binfe a.Sp. pinuz. cfr. Bimaißen. 


Das Bant, plur, Bänter, (Ina. Salzach) verächtliher Ausdrud auf 
Perſonen, befonders weiblichen Gefdblehts, angewendet. Du bist 
& rechts Bant! es Menschar, és Benta‘! Vrgl. Gebände, 

Das Bäntfdhelein (Bätscha-I), (U,L.) das Kaͤlbchen. Sieh Bät- 
fhelein. 


bainzig, a3’ bainzling, (Pegniz, DPF.) allein, einzeln. f. ain- 
sig und be. | 
benzen Einen oder an Einem, ihm durch unanfhörlihes Bitten 
und Betteln befchwerlich fallen. A’ dior muas mor allawäl benzn. 
Wio mägst denn aba“ gar oso bentzn? 'on letztn Hreuza“ hät 
or eam no 'raus "bentzt. „Du bift öfter zu Pentzing als 
Sriedberg, öfter ein Hadrian ale Friederih,” P. Abrah. 
Vrgl. Angelfahf. ben (supplicatio),-bensjan, (fleben); da man 
jedoch auch bengßen — ſo moͤchte benzen sundchft daraus 
eorrumpiert feyn. 
Der Bens, (Wſtr. GI.) eober Menſch. „Wann zu Ingolſtatt in 
Bapren, die Studenten aus unarthigen Muthwillen einige Ungele⸗ 
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genheit verurfachen, und etwan auf der Gaſſen bie Staim alſo wetzen, 
baf innen das. Feuer zum Augen ausgehet, werben fie auff der Uni- 
verfitet in die Keichen gefest, beflagen fich aber dazumahlen nichts 
mehrere als wegen eines Nactgefpenfte, fo fie iusgemein den Pen⸗ 
zen nennen, welches gantz ohne Kopf iſt, alfo foll wahrhaftig mans 
ches Orth, Statt, Gemain nichts mehrer fhröden, ald mann fie 
ein DObrigkeis ohne Kopff haben, P. Abrah. 

Der Binzger Muͤrnb. Hsl.) Benennung eines Säufers. Ein Aequi⸗ 
vocum, wobey man fowohl an den Pinzgauer, ald an das Saufen, 
daß Binßen aus Einem wahfen, denken Eann. 





Reihe 
Bap. bep.xcc. 
(Sieh Bab. beb. ꝛc. und Pap. pep. ꝛc.) 





Reihe 
Bar. ber. bir. bor. bur. 


bar, (4. Sp. -ber, -berg, -war, -wer, -werg), die Nachfvibe, 
wie hchd. (a.Sp. bärt, f. Grimm. a, 557). mautper, zollpyer, 
MB. IX. ad 15038, unvogtber, zinsber, unftewrber, un 
dienfiber, MB. XXIl. 437, ad 1433, erberg, „N.R. und att- 
der erberger Leut genug, MB. passim 5. B. XVII. 166, 167, 

bar (bar) adj. unbedeckt, entblöst. Der Heutige Dialekt braucht es 
in feiner eigentlihen Bedeutung nur noch in adjectivifhen Compofl- 
tis, wie barfuep oder barfwepet, barhäupt oder barbhäups 
tet, barkopf oder barfopfet, barfhinkel oder barfhink: 
Let. In figärliher hoͤrt man z. B. 9 bare Lug (eine offenbare), 
und wie im had. bares. Geld (dargezäbltes). A. Sp. das bar 
fwert, diu barn hnie m. drgl. Eines dinge bar fein, bes: 
felben entweder entübrigt ader beraubt feyn. Gl. i. 288, 356, 377. 
555. 760. par, nudus. Die-Barfotten, d. Sp. Barfuͤßermoͤn⸗ 
de, Hund Stmb, pass. 

barig adv. (fchwäb.) blos, kaum. 

bartich, 4.Sp. offenbar. ‚„„Umbe folichen merflihen und bärlihen 
mangel und gebrechen,“ Augſp. Mepgerbriefv. 1439. „Be pärli- 
hen ſchaden fommen,’ Augsb. Stdtb. 

Anm. 3u diefem bar (nudus) hatte die a. Sp. ein Verb. ga: 
paron, detegere gl.i. 78, 79. 413. und paran, i. 766. Bog, 
Vermuthlich gehört auch offenbar, gl. i. 244. 375. 416 offan: 
par, vielleicht auch liutbar, gl. a. 674. iv 64. “ publicus, hle⸗ 
ber. Vrgl. äben. 
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bar, in den nachfolgenden Compoſitis der d.Sp. tft mir,-feiner eigent- 
lihen Bedeutung nah, noch dunkel. Es ftiht darin die des Zing- 
reihens am merklichften hervor. (M. vrgl. das Barus der Leg. 
Alamann. Tit. XCVI. $.2., wo der, einem.Servus verfeßte Schlag 
nur halb fo viel Buße bezahlt, als der einem Barus gegebene). 

Der Barmann, Parman, das Parwip, die Parliute. 
‚Ale die fint Parlävt, (parnlamwt, Ms.), die fih von freyer 
hant zunfhäftig habent gemacht.” „Nimt ein Parman (parner- 
man, Ms.) ein freiev frawen, fogehdrent di fünnach dem vater und 
di töchter nah der mutter,‘ Rechtb. v. 1332, Weftr. Btr. VII. 185. 
„Quedam libera femina ex eis, qui dieuntur Parloute tradidit 
se ad altare St. N. ad censum V denariorum cum omni posteri- 
tate sua,“ MB. II. 354. ad 1190, „Servorum quidam Sancti 
Quirini quidam de Tegrinse eorum qui Parmanni dieuntur,‘ 

- MB. VI. 58, ad 1100 eirca. „Quedam femina Hiziwip nomine, 
aliquantule libertatis Parmip, nostreque familie, sibi non li- 
cita committens, patris legibus secessit et per hoc proprietati 
se innodaverat,‘“* MB. IV. 111. ad 1165, cfr. Quedam mulier 
Leukard nomine .. aliquantule libertatis delegavit se ad altare 
St. etc. ibid. p. ı17. Parling, etwa bie Abkoͤmlinge von Par: 
leuten? „Amissa libertate quam habent Parlinh,“ MB.I.34, 
Der Barſchalk, Parſchalch, Parfhall. Barscalci liberi 
‚homines qui cum Wagone (dem Grundbefiger) conplacitaverunt, 
ut ecclesiasticam acceperunt terräm, de ipsa terra condixerunt 
facere servicium, arant dies tres in anno et secant dies tresetc. 
De decimatione liberorum hominum velbarscalcorum. Hobas 
-1:Parscalchorum. In loco Scahcha Parscalhos VII; Mei: 
chelb. Hist. fr. I. H. 91. 255. 468. 504. Nied 67.97. Deliberis homini- 
bus nostris, qui dicuntur Parischalchi. MB. V. ıaı, ad 1166, 
Heinricus Parescalh de Aspach, ibid. unter den Zeugen. Diet- 
marus Parscalch,‘ MB.II. 367. „Houbas censuales que vul- 
’gariter Parscalches houba dicuntur,““ MB. IX. 359. ad 
1000, circa. Hobas possessas cum parschalchis vel tribu- 
tariis qui inde tributa persoluunt,‘“ Cod. dipl. Ratisb. 68, 106, 
Der Alderfpacher Eoder der Leg. Baioar. hat ftatt de colonis, de 
parscalchis, Mederer p. 62. 12. ſ. V. B. der neuen acab. Ab: 
bandlungen p. 391. Im Salzburgifchen tft noch jept ein Dorf, das den 
Namen Barfhallen (Barfhalten) führt; MB. X. 134. ein 
Drt Parfhalkried. Die Bardiu. „Quedam parbiu de 
Halla,‘‘ Nachtrag zu den Nachrichten von Juvav. p. 296. Bon bie-” 
fer verfhieden die Aigendiu, leibeigene Magd, (Nibelung. V. 
3328, 3368). f. Deo, bin und Schall, - 

urbar, urbor adj. zunddit von Grund und Boden, zinsgebend, 
Lehensabgaben entrichtend. „Doͤrfer, Guͤeter und Einoͤden, ſo auf 
Unſer Caſſten urbor ſeint,“ HoftammerOrd. v. 1640. Das Ur bar, 
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Gut, das Zins oder Lehensabgaben trägt. „Nach Gelegenheit eines 
jeden Urbars,“ Kr. Lhdl. XVII. 330, cfr. X. 356. Am Urbar 
figen, ſten; fih and Urbar fegen, (ein Lehengut übernom: 
men haben, es übernehmen), Urbarsgebrauch p. 44. 46. 53. Das 
Urbar-buech, Urbarium, das Grundbuh, Salbuh, worinn 
ſolche Güter verzeichnet find. Urbarleute, Urbarsleute, Leute, 
die ale zeit=, als lebenslängliche, oder ald Erbpaͤchter ſolche Güter, 
befonders die dem Landesfürften gehörigen, bewirthfchaften, MB. VI. 
273. Kr. Lhol. XVII. 290, (f. oben: Barleute). urbaren(?) 
Kr. Lhdl. XI. 227.) fih etwas madhen, fammeln (). „Nachdem 
viele Landknechte im Fürftentyum bin und wieder urbaren (2) und 
bettein gehen.‘  beurbaren vrb. urbar maden, (In obigen 
Bedeutungen). „Das zu unferm Gafftenambt W. beurbarte 
(zinspflihtige) Bapffenreht zu N.“ MB. XVIL 9. Anm. Bey 
Adelung fommt, ald mit Urbar gleihbedeutend, auch Urbör, Ur: 
bür, und felbft Urbede vor. Wenn dieſes von beden (bieten), 
fo fönnen jene von beren (ferre, darbringen) gebildet feyn. | 
urbarig, urberig adj. plößlih, unvorgefehen. „An urberig 
Süß, ſalzb. Tripl. gegen Bayern, Beylage f.9. „Aln urbarigs 
Anlauffen;‘ „Eeinerley urbarings Zuſagens;“ „In diefem zn: 
fallenden urbarigen Falle,” Kr. 2hdL, VI. 120. 136, XVII. 191. 
uUrbarigen, urbaring, urbarige, urbarlidh (us'woring, 
ua'wari'gst, uo wo ling, ua'wa‘ding) adv. gählings, plöglih. „Be- urtarmy 
pente, fnelleih, urbaring,” Hbn. Voc. v. 1445. „Da gienge ννα 
das Eid nebering,’ Avent. Chron. „N. N. ift uebering er: 
khrumbet,“ Altötting. Votivtafel. In Gemeiners Reg. Chr. 
II. p. 804. ad 1491 fagt der Vicedom: „es könne geſchehen, daß 
eine Urbering in der nädhften oder einer der folgenden Nächte 
nothwendig werde.’ Gemeiner erklärt bag Wort als „eine Alar- 
mirung‘ bes in Regensburg liegenden Kriegsvolfes. Pag. 280 fommt 
vor: „zu einer urwärigen Warnung ratfchlagen” (und fi 
bereit halten). Trotz der häufigen Schreibung mit b, ſcheint das 
Wort doch nah Gramm. 407 urfprünglih ur warig (f. waren) 
geheißen zu haben, 
gebären, gebären, bären, verfahren, handeln, thun. „So ba: 
ben fie mit folcher gewaltfamen tate nicht gefaren noch gebaret 
als pfands recht iſt,“ MB. XXV. 297. „Thet feindtlihen ge= 
parn,“ D. v. Pliening, „In einem Amt, Geſchaͤft, fo oder fo ge= 
baren; mit feinem Hab und Gut nad feiner Gelegenheit han 
bein und gebaren, gut ober übel gebaren und haufen.’ 
„Bon meuterifhen Soldaten foll der zehente aufgehenft, mit den 
übrigen aber alfo gebähret werden, daß fie ohne Standarten 
dienen, außer dem Quartier liegen 10.” Samml. Wirzb. Verord. 
1.8. p. 133. ı53, ı72. 183, 285. II 117, „Wie bie Geiftlihen 
mit den Kirhftählen zu gebahren,“ Anſp. Verord. Simulare, 
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dergleichen yarn, Nvent. Gramm. „Er baret als wollt ex.” 
„Etliche halten Kaifer Philippum für einen Chriflen, andre fa= 
gen, er habe nur dergleihen gebart,’ Avent. Chr. Die 
Gebärung, Gebärung, das Verfahren, Benehmen, „Sole 
gewinnfüctige und den Parteyen fehr ſchaͤd- und verderblihe Ge⸗ 
bährungen ber Schriftfteller und Procuratorn,“ Wirzb. Verord. 
v. 1685. Die Gebär (Bär, Bü), das Verfahren, Benehmen, 
Thun und Laffen, (alfo in viel weiterm Sinne, als das hehd. Ge- 
bärde. üblich if). Vrgl. Gebärd. „Gesta, gepaͤr oder tat,‘ 

Hbn. Voe. v. 1445. „In aller weis und ber, als obs des Kunigs 

(David) ernſtlicher befelch wer,“ Ing. Reime v. 1562. De _Men- 

schinn gfällt mo“ wol, hät recht o sehöne.'Bä', ihr. ganzes Be— 

tragen iſt anziehend. © schiahhe 'Bä', ein haͤßliches Thun, oder 
auch eine haͤßliche Gewohnhelt. Er, Sie hät 3 Nächt’ba‘, pißt 
in's Bett. Beſonders aber verfieht man unter Nächt'ba’ das 

„Senfterin“ der umverbeirateten jungen Xeute, Er is aflın 

Nacht'ba' gwe'n. Vrgl. bälous. 

Im Schlußchor einer Bäuerle'fhen Wienerpoffe heißt es: 

Wollts ein'n Mann, ſagt er, 

Sends fein gſcheid, fagt er, 

Nehmts Fein’n Alten, fagt et, 

S tft fein Freud, fagt er, 

Nehmts Eein'n Jungen, fagt er, 

Sind oft ſchlecht, fagt er, 

Su meiner Paar, fagt er, 

Seyns juft recht. 
a. Sp. para gl.i. 1155; gipar gl. i. 7365 giparida, — 
a. 266. i. 67. 348. „AT 968, 1012, 1155. gestus, habitus, motus 
naturalis, nutus, signum. 

Die Bär (Bär, opf, Bäwa‘), die Bahre, a.Sp. para. aufs 
bären ı) eine Bahre, einen Katafalk beym Gottesdienft für einen 
Berftorbenen errichten. MB. XX. 694. XXL 178, 233; auch Bär 
richten. 2) auf die Bahre legen. a) einen Todten: „darnad hat 
man den Toten in dem Haus aufgepertt,“ Wſtr. Bir. II. 136. 
ad 1476; b) Brod und Mehl —, welches hie und- da dem Mesner 
in partem salarii. gehört. 

Das Barfell, (Haufer), Schurzfell der Shmide, Zimmerleute und 
drol. (etwa Barm-fell?) 

baradig (4 -v) (. W.), geisig. ſ. bey und rätig. 

Der Balr, fr Balj:er. 

Der Baur, f. Bau-er. In den. Ortsnamen Hewsaut (jest 
Hemmau), Yaffbaur (jekt Poſtbauer), Teifenbaur ıc. (MB. 
XIII. 212, 220, 255. 2795 MB. XXIV. 252, 476. 6625 Gem. Reg. 
Ehr. III 550, Ried 398) kann das alte bur. (M: m. 58. gl. a. 679. 
betabur, sacellum, 355 pu ri, tabernacula). liegen, von: welchem 


t 
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ſowohl die alten puring (colonus), innaburio, inburro (in- 
quilinus), als aud gipur und gipuro (woraus wolunfer Baur) 
ſtammen mögen. Der alte, aus der Garoling. Zeit befannte Ort 
Dripura (Tribur, Cod. dipl. Ratisb. ad 895, Ried, 156.) fann 
ebenfalls.bieher gehören. Brol. Beuren. 

beren, Ech berte, hab gebert), fiampfen, terere. ı) namentlich 
in den Salzwerken gebraͤuchllch vom Einſtoßen des ausgefottenen 
Salzes in die Kufen, in welchen es gedörrt und verfendet wird. 
„Sollen die Pfanhaufer die Zueder wol peren und auf jede Schau: 
fel voll Salz mit einem peerfolben einen floß tun, damit eg 
wol gepert,” (Subordnung v. 1489.) f. Lori BrgV. 124, 139, 
295. 299. 390. Der Berer, Pfannmelfter, der das Salz in die 
Kufen ſchlaͤgt; fein Subftitut heißt Zueberer. Die Berkuefen, 
Model vom Fueder, oder leere, Eegelförmige Zarge, die man 
auf den Gupf (fpigen Obertheil) ftelt und mit Salz ausbert 
(vollftoßt). Der Berkolben, hölzerner Kolben, womit man das 
Salz in die Kufen ftoßt, der Ber (Adelung: Bär). Die Ber: 
ftatt,.ein neben der Pfanne ausgezimmerter Platz, auf welhem 
beym Ausberen bie Kufen ftehen, und in deffen Mitte ein Gra⸗ 
ben’ oder Bertrog geſchlagen iſt, in welchen das von den „‚grünen 
Fuedern“ abrinnende Salzwaſſer geleitet wird. Rort b, BrgR. 
„Laim beren (ſtampfen), geberter Laim,” Fywrb. v. 1591. 
„Item man full die erd zu den ziegln in der grub mit fuͤnf gengen 
trerten und in dem ftadl ald lang pern, daz kain knoll darinn 
und zach genug ſei,“ Muͤnchner Zunftfäße v. 1420. Weit. Btr. VL 
144. 145. „Daz Kint Jeſus da nider faz, mit finer hant zefamen 
pert den waldhen laim,“ Wernerd Maria. „Bören, mit händen 
wald machen, malassare,“ Prompt. v. 1618. Perien, peren, 
terere, gl. i. 282, 292. 315, 344. 1115. 2) (Sl), fchlagen, prü- 
gein. Einen tuͤchtig abberen. „Laßet mir die alten Braut, 
ich will je felber peren die Haut,“ Lied vom Moͤtinger in Tho— 
manns Welßenhorner Chronflf Ms. 

beren das Maul, über eine Perfon oder Sache, wider eine Per: 
fon, fib (aus Unzufriedenheit _oder Unwillen) über fie herauslaffen, 
aufhalten. „Der Dienft Fam ihm freylich hart gnug an, durfte 
aber nicht im geringften das Maul beren, wenn er nicht wollt 
frifhe Prügelfuppen vom Herrn einnehmen.” Mer von einem 
ganzen Drden wolt deswegen ungleich reden, weil darunter fi ein 
oder andere Ungeiftliche befinden, der muß vor wol auch über den 
ganzen Himmel und über die 9 Chör der Englen dag Maul 
beren, es Lit ja fogar unter den Englen ein blishoffärtiger rebelli- 
ſcher Lucifer geweſt.“ Wie Job gehört hat, daß feine Kinder vom 
Hauseinfalen wären erfhlagen, hat er fih Fein Wörtl merken 
lafien, als wollt er Gott einreden und wider Ihn das Maul 
beren.“ Gelhamer. „Die Welt ir maul doch mit im bert, 
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Und alle in arges jm verkert,“ H. Sachs. ſ. Maul. Die eigent- 
lihe Bedeutung dieſes beren iſt mir nicht Far: follte es zu bo=- 
ren (erheben), w. m. f., gehören oder aus dem alten paron 
(detegere, ostendere, f. bar) ftammen, oder ale Tranfitiv zum 
intranfitiven alten parren (extensum, tumidum, rigidum csse), 
wovon parrunga (rancor), gehören? In der RA. Einen 
um fein Maul bören (3.8. in einem alten Liede): „Junkfraw 
fhwechen wigt mander ring, verleurt dadurch mancher fchilt und 
fhwert, und wirt oft um fein maul gebdrt,” fheint beren bie 
Bedeutung [hlagen zu haben. 

verberen (vo’bein) die Hand, den Fuß, durch einen Stoß 
oder Schlag die Hand, durch einen Fehltritt den Fuß fo befchädigen, 
daß eine Gefhmwulft oder ein Gefhwär daraus ad (Sim). f. 
verbellen. 

geberen, (gebar, geboren), d. Sp. erzeugen, (vom Vater fowohl 
als von der Mutter. Auch im Latein parere etiam viros dici po- 
test, Nonius. „Und alfo hätte Herzog Johann geboren einen Sohn, 
Herzog Ernften, ber hatte fürder geboren Herzog Albrechten,“ 
Kr. Lhdl. XIV. 204. „Micipſa gepare auß jm Atherbal und 
Hiemfalem,” d. v. Plieningens Ingurtha c. V. „Ludwigen unfers 
lieben geperers,“ MB.XI. 540, adı4ob. In einer alten Unter: 
linear= Weberfeßung des Donatug heißt ber Genitivusher Geperer. 
cfr. Iſidor II. 9. Dtfr. 1.3. 145 1.25.36. Figuͤrl. (übles) her= 
vorbringen, verurfahen. Leng geperen (MWeitläufigfeit verur- 
fahen), Wirdung geperen, Schaden geperen, Gerichtsord. 
v. 1520, Tit. 4. Art. I. Tit. 9. Art. 8. Tit. 13. Art.5. Schwere 
Nachfolge (d. i. Folgen), Abbruh und Verletzung an den 
Rechten, Verjährung, Nachtheil, Verhinderung, Un- 
freundfchaft ıc. gebären. Kr. Lhdl. passim. „Das dem Holg 
merklichen Wuͤeſt gebürt (gebirt), Lori Lechrain 235. 

berhaft adj. (d.Sp.) fruchtbar. „König Earl (d. Gr.) behielt 
feine Gemalin Irmogard nicht lang, gab für, fie war unbärhafft, 
bett ein Mangel, moͤcht Fein Klud bringen,’ Avent. Chr. „Die 
ganz Natur und alles war fruchtbar und bärhaft worden.” Im 
der a. Sp. iſt nemlih auch oft das einfahe peran (par, poran) 
für bringen, hervorbringen zu finden, 

Die Bermuetter (Bermuada‘), ı) wie hchd. Gebärmutter. 2) 
bie Muttertrankheit, Hyſteril, malum hystericum. Bey mehrern 
fogenannten wunderthätigen Gnaden-Bildern fieht man unter andern 
wäcfernen, ex voto aufgehängten Geftalten von Händen, Füßen und 
andern leidenden Gliedern hie und da eine krebs- oder Frötenähn- 
lihe Figur, unter welcher diefe Krankheit verftanden wird, vermuth- 
lich weit fie fi, wie das Hin= und herfriehen einer Kröte u. drgl. 
empfinden läßt. „Die N. N. hat die Beermuetter geſchla— 
gen,“ Aufticher Mirakel. „Hanſen Bibergers Tochter hat die 
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VBeermuetter I ganzer Tag nnd Nacht ohne Aufhoͤrn gebiffen, 
bie fie fih mir einer wechfin Beermuetter allher verlobt,” Fürs 
ftenfelder Mirakel v. 1605. 3) Das Bauchgrimmen, die Kolif. Anz 
dream N. hat die Beermuetfer heftig gebiſſen,“ ibid. ‚Wann 
die Mannsperfonen das Grimmen haben, das gemein Volt es per | 
errorem bie Beermutter, andre aber, fo was Verftändigers res 
den mwöllen, und wiffen, daß die Mann Fein Beermutter haben, 
den Batter zu nennen pflegen,’ Adelholzer Bad-Beſchr. 75. Voc. 
v. 1429 U. 1455. colica, permuter oder haffmutter. 

Die Beren, die Trage, das Kraggefiel. Die Tragberen, 
(tautolog. nad Gramm. p. 170). Die Holzberen (O.Lech), Ges 
ftel über dem Ofen, auf weldes man die Holsfcheithen (Kendei) 
legt, die man für die Leuchte dörren will. Die Nadberen 
(Rä’warn), um Nürnb., Art Schubfarren der Maurer, „Eine 
Radwern mit fammt dem Rade foll foften 18 — 20 kr.,“ bayreuth. 
Tarord. v. 1644. Die Schlebberen (Schibbaro‘, MittelMayn), 
Schubkarren. 

Der Ber oder Bern, ſack- oder haubenfoͤrmiges kleineres Netz, wel: 
ches entweder a), an einem Stiel oder an einer Stange befeftigt, für 
fib gebraudt wird, um Fifhe aus dem Behälter zu heben, oder au 
überhaupt zu fangen, = Ghalta‘ be'nl’, o Tuckbern, Tucks»‘, 
Taugber, Tau’be‘l, Taupol; oder b) denjenigen Theil eines grö- 
fern Netzes ausmacht, In welchen fih beym Herausziehen bes leß- 
tern bie Fifhe zu fammeln pflegen, in dieſem Fall oft aud die 
Berhauben genannt. „Beym Herausziehen foll der Fifher ans 
derthalben Klaffter Ianngkh vor der Perhauben (db. h. chdie B. 
komt) ftill halten, bis die Eleinen Flſch aus der perhauben aus: 
ſchlieffen,“ Chiemfee Fifchord. v. 1507. 

Der ber in Alm-ber, Zu=ber, entfpriht demalteu yar in ein 
par, zui-par, db. h. Gefäßen zum Tragen mit Einer oder mit 
zweven Händen, gl. o. 190, 192. und passim. Vrgl. bär und 
aimer. Das alte Verb. beran (bat, boran) ferre, gl. i. 
805. 448. 450 ıc.) felbft, iſt ſchon früh durh tragen verdrängt 
worden. 

entberen, (a.Sp. entbat, entboren) eines Dinges, wie 
hchd. entbehren, doch nichtmehr volksuͤblich und meiftdurd geräten, 
w. m. f., erfeßt. „Des wellen wir niht enberen, d. Schlußfor— 
mel in fürftlihen 3.3. K. Ludwigs Befehlen, MB. IV. 478. IX. 160, 
187. XIX. 429. „Was fol ih wenn ih dein empir.” „Er hatte 
feiner hilff wol em porn,“ Iwain. „Ich will zu David reiten und 
kan das nit empern,“ Ingolft. Reime v. 1562. Die aͤ. Sp. hatte 
auch ein Verb. verberen (a. Sp. firperan) ein Ding, ed un— 
terlaffen. In der Kaiferhronif (Ms. Wien) ftehtdas einfache bern, 
faft mit der alten Prateritumform (Grimm. ı. 885) birumes, 
birut, sumus, estis, vergleichbar; cfr. Dtft. 2. 7. 36. „In fwels 


“ 
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cher weil der menfche wirt geborn, deu muez im immer fein erchorn, 

er muez immer darinne bern, als lang er fol wern.“ 

Der Ber, des Bern ıc. ı) wie hchd. Bär, ursus, (a. Sp. bero, ur- 
sus, birin, ursa, gl.o. 103, 172, 202 ic., daher die männlihen 

Eigennamen Wdalbero ıc., und die weiblihen Adalbirin, Rat: 
pirn m. drgl., Ried 19. 51), 2) das männlihe Schwein, der Eber 
(a. Sp. ber, verres, gl. a. 537. i. 684. 1129, 1130, o. 7. 138). 
Sauber, Shwein:ber. Aprum d, f. einen wilden Bern, 
Av. Chr. Verres, Schweinper, Av. Gramm. Den „ganzen 
pern“ Gucht-Eber) für den Markt Burkham hatte die Übtifin 
und das Nonnen: Eonvent von Schönfeld zu halten. MB. XVI.305. 

Der Solmatr zu Langenpreifing fol haben in feinem Hof zwen 
Stier und zwen Perrn, und der Pfarrer ein Stier und ein 
Perrn, altes Ehhaftbuh, Witr. Btr. VII. 329. beten vrb. 
vom weiblihen Schweine, nah dem Eber verlangen, beym Eber 
fepn. RN. Einen Bern anbinden (Nürnb. Hsl.), im 
Wirthshauſe anfhreiben Laffen, borgn. Einem einen Bern 
anbinden (allgemein), ihm was weis machen. 

Die Ber (Ber, Bier, Bia‘, -ba', . wo‘), die Beere. E’wa‘ (Erb- 
beere), Taubba‘ (Thaubeere), Has’pa* (Heidelbeere); Voc.v. 1419, 
lörbir, weinpir, prämpir ıc. Der Plur. die Ber, (auch in 
ben Altern und neuern wirzb. Verordnungen immer: die Beer, 
Beere, Eraubenbeere) fheint zum alten neutriſchen Sin- 
gular day ber, daz peri, goth. baff zu gehören: und aus die— 
fem Plural fcheint der, bey diefem Wort ohnehin feltne Eingular 
als Feminin üblich geworden zu feyn, (orgl. die Mähre von 
da; maere, bie Wange von daz uuang, die Ede von daz 
ecch e). beren, bereln (bern, be‘ln, bia‘In) vrb., Beeren 
abnehmen. Trauppm a’bern, Hollo* berln. Der Vogel frißt oder 
bert gar oft die Dohnen aus, welche der Bogelfanger, mit Bee— 
ren behängt, gebert bat. berfhwarz, fhön ſchwarz, (befon- 
ders vom Auge). 

Der Berfrid, Bergfrid, perchfrid, Perfrid (a. Sp. * eine 
Art Vertheidigungs-Anſtalt. „Eine Bruͤcke, ein Thor mit Schrenk— 
baͤumen und Perfriden verſehen,“ Gem. Reg. Chr. II. 36. 98, 
gl. o. 155. berfrit, bercfreit vinea. cfr. franz. beffroi, 
mittellat. berfredus, belfredus:c, (Verſchieden iſt das alte par a⸗ 
frid veredarius, f. Pferd). 

Beuren, Beuern, d. Sp. Buren, a. Sp. burim, urſpruͤngliches 
Appellativ, das nur mehr in Eigennamen gewiſſer Orte uͤbrig iſt. 
Altbeuern, Neubeuern am Inn; Aventin ſagt blos: bey 
Roſenheim und Bewren, dem Geſchloß; Benedict-Beu— 
ern, aͤ. Sp. Benedicten-Beuern, oder blos Beuern 
(Abt Narciß zu Beuern, Kr. Lhdl. VIII. 481 , Abt Hainreich ze 
Pawren, MB. XIX. 244. ad — Bern-Beuern; Kauff— 
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: beuern (oder blos Beuren, MuStat se Baeuren, MB. XXI. 
arı); Mikhelbeuern; Dttobeuern, eigentl. Ottenbeuren; 

—Reichersbeuern (Minperispuira, Münd. Eoder des Birgit, 
f. 287, cfr. MB. VI. 162); Beggenbeuern x. Anm. Beuern, 
a.Sp. burin, (MB. VI. 82. ff.) ſcheint Dativ plural, fo wie bura 
(MB. VI. 88) Nominat. plur. von bur, f. Baur. 

Die Birutfh, das Birutfh-Gefärtlein, ehmals abliches, 
halbgedecktes vierrädriges Fuhrwerk, deſſen Dachtheil ſich zuruͤck⸗ 
legen ließ. 

Das Bier (Biar,®Bio‘, opf. Bis); wie hehd. R.A. Bey'n sauo'n 
Bior zsamkem?’, auf eine unvermuthete, oft auch unbeliebige 
Weiſe zufammen fommen. 's Gris habm wio ’s saua“ Bior, nicht 
geſucht oder beitebt feyn. Einer 9 Bier zäl'n, Eine z>’n Biar 
habm, z»’n Bior füs'n,, thr erflärter Liebhaber ſeyn. bierig 

adj. von Bier naß, nach Bier riehend, dem Biertrunfe ergeben, 
vom Biere trunfen. Hewt is nicks z' macha* da‘mit, er is äll’n 
biari'. (Baur). biereln vrb. n. nach Bier riechen, dem Bier: 
trinken ergeben fepyn.,  Weifes Walzenbier zu brauen war im 
Herzogthum Bayern dem Landesfürften allein vorbehalten, weißes 
Gerftenbier zu fieden, gewiffen Familien und Gorporationen 
vergönnt. In früähern anfp. Verord., in Wiltmeifterd Amberg. 
Chr. 254 u. a. D. wird das braune Bier rothes genannt. 
Friſchbler ift in Franken gewöhnlicher, Mittelbier beſſerer 
Kofent. Vrgl. Bod (Aimboch), Gaiß, Gteufnig, DL 
Die Stelle Luc. ı. ı5. heißt bey Tatian: inti unin noh Lid ni 
trinkit, in der angelfähfifhen Weberfeßung aber: and bene 
drinch vin ne beor. Auch In andern angelf. Stellen und im 
Beowulf iſt diefes Beor als Lett Aberhaupt, d. i. auh als Meth, 
Moft, AUpfelwein u. drgl. zu verftehen. Gl. a. 405. peorfay, ' 
cadus ; der Tegernfeer Gloffator des Virgil fegt zu acidis sorbis 


der Georgic. IH. 380. i. e. potionibus mit furen pierun. GL 


i. 582, bevor, convivium, vrgl. Todtenbier, Leichbler. 

Una carrada de ceruisa fommf fhon 816 als Abgabe von der 
Kirhe zn Vering vor. Meichelbet H. Fr. I. I, 179. Vrgl. Carls 
d. ©. Capitulare de villis, $. 45. Im Jahr 1293 gefchab, was 
heutzutage wol fehr bedeuflich feyn würde, die Herzoge Ludewig 
und Dtt geboten, daß ein ganzes Jahr hindurch im Lande kein 
Bier gebraut werden follte, „das nieman, wie fie fagen, über 
al unfer lant ze Batern dhein Pier briwen fol hiuer 
bis far,” Mied 653. Da muß es nothwendig noch‘ weit mehr 
Wein oder weit mehr Liebhaber des Waſſers gegeben haben. Anno 
1401 mußte in Negensburg, wer ı Schaff Gerften und ein halb 
Ib. dn. in ein Brauhaus gab, dafür befommen 8 Eimer ſuͤeßes 
und 6 Eimer häntiges Bier,” Gem. Reg. Chr. I. Auf 
dem Ltg. v. 1542 (p- 66. 74) wurde das Märzenbler von Joͤrgi 


f 
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‚ bis Michaell die Maß auf 2 Pfenning, und das Winterbier von 
Michaell bis wieder Joͤrgi auf 3 Häller geſetzt. Es wurde dabey 
bemerft, es wäre öffentlich, daß vor kurzen Jahren nicht der zehnte 
Theil Bierbrauer im Land geweft, der doch jest ob taufend dar: 
innen gefunden, bie all reich und zu Herrn wurden. Das folge 
allein aus der großen Gewinnung und daß fie Fein guts gerechte 
noch gefundes Bier mehr fütten ıc. Das vor beynahe 300 Jahren! 

Die Bor (Bar, Bär), oder auch: die Borfirdhen, die Borläu- 
ben.(Bolabm), die Emportirhe, der erhobene Platz in ber Kir- 
he, zu dem eine Treppe führt. „Sogar in der Kirche oben auf 
der Bahr hat einer am verwichenen Kirchweihtag laut aufgefchrien : 
du Schw., was druckſt 4 fo?” Schw. Predigt. p. 10. Die 
Borfapellen, MB. XXIV. 150; cfr. XVII. 228, Der Bor: 
ftadel. MB. XVII. 306 ad 1411 macht der Pächter des dem Elo- 
fter am Anger zu Münden gehörigen Hofes zu Waderfau in Töl- 

zer Gericht fih anheifhig darauf zu „zimern ein gut news paw— 
renhaus mit ftuben und hamer, und einen neuen Howſtadel und 
einen newen porftabel.”’ Gl. a. 266. por, fastigium. _ 

enbor, empor, in bie Höhe, in ber Höhe. „Wie treflihe 
Samlungen empor ſeyen,“ Kr. Lhdol. XIII. 154; gl. a. 345. in 
pore, excelsus. enbören, empdren, erheben. „Bon wor: 
ten facramenta gewinnent craft, die und czu got enbörent, 
Toturel. „Wie fih dur die ganze Statt ein Gefhrey und Jauch⸗ 
zen hatt fchnel erhaben und empöret,” Opitz. „Das ir noch 
hewt bey tag als euern feinden underworffen, euch nit borfft ent- 

'pörn,“” (qui ne nunc quidem obnoxiis inimicis exsurgitis), 

D. v. Plieningens Jugurtha c. 3ı. „Und fi der Enden eine Auf: 
ruer empört,” Kr. L2hdl. XL. 525.  Antwerh empoͤren, 
Sturm= Mafhinen aufrihten, Horned. cap. 312, 

Aufboren, (aufbeben?). Die prudladen aufporn,“ Münd: 
ner Stdtb. Ms. aufpdrig, zum Aufitande geneigt, Gem. Reg. 
Chr. IV. 23. ad 1498, „Die Leute waren aufpoͤrig.“ 

entboren Einen, der mit einem Schwädhern auf Mord und Tod 
fiht, erflärt Gemeiner in der Reg. Chr. IV. 106 ad 1506: für ihm 
bie Waffen nehmen. überbören, (überweifen?) „Wurd er aber 
überbört mit den Hausgenoßen, daß er ꝛc.“ F. v. Freybergs 

Tegernſee p. 169. (Brgl. beren das Maul). 

boren ı) wie bad. bohren. 2) figärl. boren in Einen, Einen 
antreiben, Einem zufeßen, Einem einprägen, I hä 's Born net 
aufghört, bis 9° 's ta’ hat. A’ni, einiborn in Aon. Acn ep- 
pos einiborn. „Als nun der König nit ein Wort auf difem 
Schalt heraußgebohrt,“ ſagt Cayphas In ber geiftl. Schau=s 
bühne v. 1683. Brot. das engl. to pore. Es könnte indeffen in 
boren 2, noch das alte burian, suscitare, excitare liegen. 

„Borris, borax, auri gluten,“ Prompt. v. 1618, 

| büren 
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buͤren, mir undeutlich in folgenden Stellen, (wenn fie nicht etwa 
fehlerhaft abgedruckt ſind). „Wer die Saͤgmuͤl innhat der ſoll den 
Pach helfen raumen und buͤren,“ Lori LechK. 139. „Wo ſolch 
Fueßholz ein tapfere Anzal waͤr oder geſetzt und gebuͤrt mochten 
werden,“ Lori BrgR. 135. Purian iſt in der a. Sp. erheben, 
in die Höhe richten; gl. a. 326 ift purdi pyra, rogus; Voc. v. 
1445, purd holz, strues. Vrgl. Burd, 

buren, büren, bürden, (4.Sp.), ftatt gebühren. „Loblich und 
ordentlich . .. als irem ſtand zupuͤrdet,“ Wſtr. Ber. V. 42. 
„Als vil mich angepuͤrt,“ MB. XXV. 64. „Bier metzen habern 
die ainem veden prelaten zu N. haben gepuren (ft. geburt? 
doch iſt das alte giburtan evenire, accidere, ein blos umenden— 
des Verb.) auszerichten,“ MB. X, 178. burlich, gebuͤhrlich. 
„Die von Gumppenberg tatt wol ain uüberfluͤſſigs und onzimlichs 
erpieten, und wäre nicht purlich noch muglich,“ MB. IX. 315, 

burren vrb. brummen, faufen, braufen. Es burrt ſchreckbar, 
der Sturmwind heult entſetzlich. 





| Reihen t 
Barb. berb. ꝛc. Barch ꝛc. Bad x 


Baͤrben, Bärbel (Wäbm, Wäwol, Wäawl opf. Wäwl, ſ. 
Gramm. 409.) Barbara. „Waͤrbl gefitt dem Viech,“ Urk. v. 
1523, in Lipowskys Geſch. d. b. Erim. I. p- 174. (cfr. Bäben). 
Der Barbarazweig, Zweig von einem Kirfhbenm, der, um 
nit feiner Blüte das Chriftfeft fevern zu helfen, drey Wochen vor— 
her, am Barbaratage, abgebrochen und an der Ofenwärme in ein 
Gefaͤß mit Waſſer geftellt wird. 

Die Bärben (Barbm), Baͤrm, Barbe Kirch). „Nutten, Ridling, 
Baͤrme rc.” Kohlbrenners Material v. 1782. p. 75. 

Barb, Parb oder Warb, (im Hallein), cin gewiffes Holzmaß. 
6Warb mahen 1Rachen, 25 Rachen ı Pfanne. Beylage zuden 
Salzproceß-Schriften zwiſchen Bayern und Salzburg, Urk. v. 1431. 


und Lori BrgR. 39. 34. „Fuͤr ſechs Barb Wits ſoll er raitten 


ain Naben.” „„Barb pfiſlWidts.“ 





Der Barchant, Parichant, Barchent, Barchet (Barchad, 
Baarchad), der Barchent. Bett-, Fuetter-, Schnuer-x. 
Varchet. Am Ruſſiſchen bedeutet barchat den Sammt. Bom- 
bicinus, parchanus, parda n ttuech, Voe. von 1445. „Die 
parichantziech fullen haben zwo parichant praytt,“ Paſſauer 
Stdtb. „Ut nullus scarlatas aut barracanos vel pretiosos bu- 
rellos, qui Ratisponi fiunt, habeat,““ Opera $. Bernardi Ed. 
Mabillon T. ı, p. 543. in notis. Der Barchent kommt in ber 

Echmelter’d Vayeriſches Wörterbuch. — N 


— 
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Altern Zeit als beliebter Preis für Wettlaufende vor. „An Bar: 
banttuec guten Gefellen, dem der zum erften über das Zil 
fommt, das ander Barchanttuech Frauen und Töchtern, welche 
ze dem erften über das Zil komment.“ „Item die Freylein umb 
das parchanttuech zu Lauffen,” Ord. des Nennen im Jarmarkt 
zu Münden AP. 1448, deffen am Michaelis Jahrmarkt zu Augs— 
burg v. 1454, Gem. Reg. Ehr. III. 227. „Item denen von Müns 
hen das halbe vom Reunſcharlach und parchant bezalt per ı3fl. 
5 ß.“ Hofrehnung v. 1557. Wſtr. Bier. II. 72, „Er ftampft, er 
faumbt, als einer ſchaumbt, der umb den Barchet gloffen,” 
Balde's Agathyrſ. „Gilts Barchet oder KXoden, daß man fo 
fröftlih rennt?‘ Khuens Epithal. RU Den Bardet 
verſten, mit einer Sahe umzugehen wiffen. Inden Bardet 
reißen, Geld foften. Allowäl brav lusti’ sa nnd schei” dahea* 
gei’, des reisst 9° 'n Baarchat. (Obrm.) Löcher inden Bar: 
het reißen, fchnarhen. Der Bardhanter, Baridhanter, 
aͤ. Sp. Barchentweber. b. L.Ord. v. 1553 und 1616, Es gab deren 
vor dem 3ojährigen Krieg in Augsburg 6000 Meifter. P. v. Stet— 

ten 8. und Hw. Geſch. 

bercht, berht, adj. (d. Sp.) glänzend, prächtig, herrlich. a. ©. 
beraht; (gl. a. 307. perahten splendescere; 200, perahti, 
splendor). Der Berchtentag, Berhtenabend, die Berd- 
tennadt, d.Sp. Tag, Abend, Nacht der Erſcheinung Chriſti 
(Epiphaniae), fonft auch der oberfie Tag genanut. Gl. i. 1000, 
Giperehtennabt, theophania,, apparitio, „Des naehſten 
maentags nach den paerhtentag.“ „An dem perchten tak.“ 
„An dem perhtenabent.“ MB. XVII. 30. 84. 86, ad 1297. 
1316. „Von dem ucheften Pertentage,” Sammler für Tyrol 
IV. 59. ad 1288, „An den achten tag ze Perhnachten,“ in 
oetava epiphaniae. MB. VII. 540, ad 1302. „Wer von fand Ru-⸗ 
prechtstag mehr (Salz) feut un; auf die Perichtnaͤchten, der geit 
(fo und fo viel Buße),“ Neichenhaller Urk. v. 1285. „Suntag nad) 
dem Perchtag,“ Nied ad ı304. Nach Kohlbrenners Materialien 
v. 1782. p. 72. pflegt man in den Gebirgen um Traunftein den Kin- 
‚dern am Borabend Epiphaniae zu drohen, daß die Berche kom— 
men und ihnen den Bauch auffchneiden werde, wenn fie boͤs find. 
An diefem Tage fev es auch gewöhnlich, fette Kuchen zu baden, und 
die Knete fagen, man muͤſſe fich damit den Bauch fchmieren, dann 
werde die Frau Bere mit dem Meſſer abglitſchen. Es fallt mir 
Dabey das alte pergita, gl.a. 16. 35. i. 1096. placenta, collyrida, 
ein. Dod wird diefe aud anderwärts vorfommende eingebildete 
Frau Bert, oder Berchtel (Berscht, Berschtl, Gramm. 631.), 
beren Cultus vielleicht in die vorcriftlihen Zeiten unſers Volkes zu— 
ruͤckgreift, diefen ihren brifilidhen Namen wol von jenem ver- 
alteten dee heil. Dreyfonigstags, erhalten haben, obglei ihre 


Bard Burd | 195 


gefuͤrchtete Herrfchaft ſchon mit der Chriſtnacht anfängt und durch alle 
Zwölf Nächte fortdauert, Im augfpurgifhen „'s Jahr ein 
Mal’ v. 1764 heißt es unterm Monat December: 

So ift au ein fhandlih Spotten, 

Dap des Ehriftfindleins zween Vorbothen 

Die Berht und Ruprecht müflen feyn, 

Die fih der Zeit auch ftellen einz 

Doch aber aud gar großen Schreden 

Ben denen Kindern aud gar oft erweden. 
„Der Steyermärfer läßt in der Ehriftnacht etwas von der Speife auf 
feiner Schüffel mit der lauterflärten Abſicht zuruͤck, daß es für die 
Perſteln gehöre, damit fie ihm nichts zu leide thun,“ Rohrers 
Berfuch über die Deutfchen der dfterr. Monarchie II. pP. 9. Bon 
einer ähnlichen Bewirthung der 4 Elemente am Baͤcheltag (Weih- 
nachts-Vorabend) ift auch in der Befchreibung des obern Pinzgau 
P. 5ı und bey Hübner (Salzb.2. p- 662) die Rede, Die in der falzb. 
MWaldord, v. 1755 verbotenen Bachl: oder Weihnachtboſchen 
gehören als Berhtl:Bofhen wol ebenfalls hieher. Im Pinz- 
gau ziehen (nah Hübner und der Reiſe dur Oberdeutfchland p. 243) 
in den Rauchnaͤchten bey 100 — 300 Burfche bey hellem Tage in 
den poffierlichiten Masken, mit Kubgloden, und Fnallenden Peitſchen 
verfehen und mit allen Arten von Gewehren bewaffnet umher, und 
Diefes nennen fie das Berhten, dad Berhtenlaufen oder den 
Berhtentanz, fi felbit aber die Berhten. Auch in andern 
Gegenden, 3.2. in Zürih, It am Weihnachtsabend das fogenannte 
Berchteln uͤblich. „Eine Berchtiſche Trutten-Phantas 
ſey,“ P. Gansler. 

bercht, -bert, Beſtandtheil mehrerer alten Perfonnamen — 

paſſim — z. B. allein in der Wirzb. Urk. (M. m. 37): Adalberaht 
(wol unſer Albrecht), Unaltberaht, Liutberaht, Regin— 
beraht, Lantberaht, Helitberaht, Ruotberaht, Folc— 
beraht. | | 


Die Gebärd, Bärd, wie hhd. Gebärde. „So dem Vater an fhöne, 
geftalt, weis und Berd ganz gleich war,’ Avent. Chr. a-bardig 
(a-baschti’), (Chiemgau, Inn), ungebärdig, unartig, wunderlich; 
auch un-bard (wbascht); (fchwäb.) häbertig. S. gebären, 
cfr. gl. a. 536. tripertiger, trium generwn; vrgl. a. Part. 

Die Burd (Bur'), ı) wie hcehd. Bürde; doch felten und mehr figuͤr— 
lich. 2) bey Kühen, die Gebärmutter (efr. die Trage). Die Burd 
ausdruden. 3) der Bündel, der Bund, © Burd Har, ein 
Bund Flachs, F Burd Strö, " Burd Schlüßel, "Burd 
Gras, fo viel nemlid Ind Grastuech oder oben aufdie Kürben 
gebunden wird. „Die Bürde (Pfalbürde) foll 100 Stuͤck 
Weinbergspfähle Halten,” Wirzb. Verord. v. 1766, Die 

N 2 
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Greuderpärd, Kreuterpürd, Ld.Ord. v. 1553. f. CXLVIIE. 
Netferbündel beym Fifhfang. f. Greuder. 

Das Biürdlein (Bürtl zu 2), die Secundinae, die Nachgeburt. 
Das Biärdlein (Bürl, Biol), Stußbürdlein, (zu 3), vor: 
zugsweife: Büfchel Neisholz, Neiswelle, anderwärtse Bauſchen. 
„8 Schilling Rauchholz oder fogenannte Stutzbuͤrdl,“ 
rumford. Suppenanft. für Seelforger, p- 144. 

Die Burdel, Spaͤn-Burdel (DL. Buhhtl), Buͤſchel von 
Spanen, zur Fadel dienend. Diefe Form Burdel entfpricht, nach 
Gr. 549, dem Burdinder a.Sp., bev Hund Etb. II. 255) Bir: 
den, bey D. v. Plieningen Burdi. 

burden, in Stoͤße aufrichten, in Bündel binden? f. büren. Voc, 
v. 1445. pepurden, fascinare. aufburden (ju ı), bahd- 
aufbürden. fih aufburden (zu 2), die Gebärmutter heraus- 
druͤcken. entburden Einen eines Dinges, ihn deffen entheben, 
entledigen. er v. 1669. 280, 





Reihe 
Barg. berg. ꝛc. 


bergen, (I bhbergot und I barg, burg, hab gebergt und gebor— 
gen). Außer dem, wie im hd. üblihen verbergen hört man 
auch: einbergen, zuebergen, einhällen, zuhuͤllen; hinter- 
hin, hinunter ıc. bergen, zur Sicherheit hinten hin, hinun— 
ter x. thun. afterbergen (fhwab.), Obſt nachlefen, nachdem eg 
ſchon gefhättelt worden; a. Sp. pergan, reponere, recondere. 
verberglid adv. „ſich verberglich aufhalten irgendwo ‚’ Ertl 
Prar. a. p- 230. 
ae Berg, wie hchd. Gegen Berg faren, (auf dem Mapn), ftrom- 
aufwärts, (Ju thal faren, abwärts), wirzb. Verord. v. 1746, 
Der Bergler, der Gebirgsbewohner. Der Bergberr (Lori 
MR. I. 246. ad 1559) ein folder Reichsſtand, der eigene Gold- 
oder Silber:Bergwerfe befist. cefr. Hund Stb. I. 246. ‚Der 
Bergzan, glossopetra, Flurl Bſchr. d. Gr. 193. 
Das Birg, nad Gramm. 485. ftatt Gebirg. Schon Avent. Chr. 
‘ Über dasPBirg, hergeffem des pyrg& (iefleits), herehem 
pyrgs (ienfeits). Das Gaͤmßbirg. Der Birg- Jäger, der 
Birg-Wind, für B. der Shdwind. Der Birg-Haͤher, Tan- 
nenhäher (Baur); die Birg-Lerch, turdus saxatilis L. Sollte 
auch in den hchd. Birkhuhn, Birkfuchsc. das Birf eigentlich 
aus Birg entftanden fern? Birg-Stußen follen (nah Hübner 
Fuͤrſtenthum Salzburg ©. 868) große furcdtbare Eideren feyn, die 
das Volk im Gebirge vorhanden glaubt. Diefem Unthier aͤhnlich 
ware der fchweizerifhe Stollenwurm, welder (nah Wyß, Reife 
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ins Berner Oberland p. 422) als eine Art von Schlange befchrieben 
wird, die ganz kurze Füßchen (Stollen) habe, vielleicht aber nur 
irgend ein befanntes, nicht hinlanglich und mit aberglaubifcher Furcht 
gefehenes Saͤugethierchen iſt. Nach der Meinung eines, von Wyß 
angeführten Hirten im Gadmenthal gibt es zweyerley Stollenwuͤr⸗ 
mer, weiße mit Krönlein auf dem Haupt und fhwarze die gemeiner 
und häufiger find. birgig, gebirgig. Dukhers falzb. Chr. 5. 

Der Birger, (b. W.) Ochs mit einem weißen Streifen über den 
Rüden. (Etwa weil diefer Schlag gewöhnlich aus ‚dem diterreigt: 
fhen Gebirge kommt)? Vrgl. das folgende. 

Das Birgäug, Auge, weldes ganz weißgrau oder weißtiiht ift, ohne 
daß ſich darin ein Stern unterfcheiden läßt. Man trifft ſolche Augen 
zuweilen bey Menfchen, bey Hunden, vorzüglich aber bey Pferden, 
und zwar gewöhnlich bey ſolchen an, die fhedicht find oder eine fehr 
große Blaße haben. Der Landmann hält fie für dauerhafter als die 
fhwarzen. (Baur). birgäuget, ad)., folhe Augen habend. 
birgäugeln, birräugeln, birgeln, v.n. bie Augen aufrei- 
Ben, daß auch über dem Sterne das Weiße fichtbar wird, und fo 
ftier dreinfehen. (Zu bedenfen allenfalld das alte pnrian, pur i— 
gan, (erheben), wornah bürg=:augzxc. zu fihreiben ſeyn würde; 
der Vergleich mit einem entfernten, befchneiten Gebirge ‚wäre do 
wol zu gefudht). 

Das Birgl, Birkl, (Ob. Iſar) manchmal ſtatt: Bilgkl Gildchen) 
alſo irk ſtatt ilk, nnd dieß ſtatt ilt, efr. Gramm. 152 und 543. 

borgen (bargng, baargng), ı) wie hchd. 2) zuweilen in der allge— 
meinern Bedeutung: warten. Baarg mo‘, warte mir. Der Borg, 
der Erborg. Einem etwad auf den Borg geben. „Mehr als 
einer zur Seit des Borges eignes — gehabt, ſoll er nicht 
aufnehmen,“ bayreuth. Verord. v. 1743. 17 

Die Burg, 1) wie hchd. und nur noch auf Salöser und ſchloßaͤhnliche 
Gebäude älterer Zeit angewendet. In Münden heißt die an den 
alten Hof (das ehmalige Schloß) ſtoßende Gaffe noch die Burg: 
gaß. Auch wird der Mar = Palaft mitunter die Marburg ge— 
nannt. 2) In den älteftien Denfmälern der deutſchen Spradhe hat 
Burg (purc, puruc) in der Regel die Bedeutung civitas, zrolıs. - 
(Sfidor. Otfrid. Tat. Gloff. passim, 3. B. gl. i.'254 houpitpurc, 
metropolis; gl. 0.391, Conftantinufes puruc, Constantino- 
polis, Reganespuruc (Regensburg), Salzpuruce. Man 
vergleiche die vielen, mit Burg zufammengefesten Stadtnamen. 
Die alte Declinationsſorm buͤrgi, bürge (Gen. und Dat. sing., 
Nom., Gen., Acc., plur., Gramm. 808) zeigt fib noch in den Ei- 
gennamen (urfpr. Dativen) Floßerbürg (castrum Flosse, Lori's 
Lechrain ı2, zu der Floßerburg, MB. XXV. 342) u. Gulj: 
bürg (zu der Soltzbuͤrg, zu der obern Soltzbuͤrg, zu 
nidern Soltzbürg, MB. XXV. 13. 18, 19. 20), In folgenden 
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Bildungen liegt bald die erſte, bald die zweyte Bedeutung zu 
Grunde. 

Das Burg-geding, Burgding, Purchting, Burtting, 
Porting, Portigen, (d.Sp. nah Nr. 2) 1) in Regensburg, Ver: 
fammlung fanmtliher Bürger in Angelegenheiten der Stadt, Gem. 

Chron. I. 322. H. 29. 289. 2) jtädtifcher Bezirk, Burgfrid. Zirn— 
gibt Hainfp. 1185 Kr. Lhdl. I. 111. II. 331; MB. XXIV. 160, 
280. 6185. Finks Nabburg. P- 035 Wiltmeliter Amberg. Ehr. 208. 
214. ſ. Ding. 

Der Burgfrid, ı) (nad Wr. ı), Gtatuten über bie innere 
Policey an. einem fürftlihen Hofe, 3.8. der Burgfrid des Mark: 
grafen zu Bayreuth v. 1698. 2) (nad Nr. 2), das unmittelbare 
Gebiet einer?Stadt- oder Marktgemeinde, das. Weihbild. Der 
Stadt Münden Burgfrid. f. Frid. 

Der Burggraf, ı) (nad Nr. ı), Schloßpfleger. 2) (nad Nr. 
2), Stadtvogt, Stadtrihter. Der Burggrave in Augsburg war 
Richter in Streitigkeiten, die bey Kaufen und Berfäufen zwiſchen 
Ehhalten und Herrfchaften ꝛc. vorfamen; gl. a. 672. o. 260, burc- 
grevo, praetor. f. Gräf. 

. Die Burghuet (nad) ı), das Amt eines Castellanus oder Burg- 

Ananns, Mied 520, 751, 

Burgleute, (nah Nr. 2), d.Sp. Bürger; gl. a. 497. 2. 
burcliut, urbanus, eivis. f. das folgende: 

Der Burgman, der Burgfäß, Burgfäz, aͤ. Sp. (nad 
Nr. 1), Beamter, dem die Obhut einer landesfürftlihen Burg 
anvertraut war, Castellanus. Hund Stb. I. 107. „N. N. by zeit 
purkchſaͤzz zw Griespach leiht AO. 1423 zw einer Urkunde fein 
Sigel her, MB. XXI 469. 453, Str. &hbl. IV. 110. „MN. 
yurgman zum Rotenberg, RR. purfman zu Turndorf,“ 
MB. XXV. 160, 166, Das Burgrecht, Burchrecht (Ad. Sp. 
nah Nr. 2), Burger:Redht „Den Burgern (zu Rain) under: 
einander das Burgfredt, und den Geften gegen den Burgern 
Gaſtrecht wibderfaren laſſen,“ Lori Lechrain 96. „Soll ewiglih von 
unfrer flat verboten fein und nimmer fein wonung noch Burg- 
recht in unfer flat gehaben noch gewinnen,’ Megensburg. Urk. v. 
1312, Gem. Chron. I. p. 483. MB. XXI. 90, 116. Das Burg: 
ftall (nah Nr. ı), Stätte auf welder ein Schloß fteht, gefianden 
bat oder zu ſtehen Fommen mag, (Hund hiſtor. Anmerkung). 
„Omnes fruetus de Purckstallo ipsius montis aput Wellten- 
burg, quos inde colligere potuerint . . . excepta tamen pro- 
prietate ipsius purekstalli, quam expresse quoad fundum 
nobis et nostre ecelesie reservamus,“ MB. XIII. 380, ad 1291, 
„Das Purcſtal Peyſenberg mit feiner Zugehoöͤrd,“ MB. X. 178. 
al ı452. „Das purkhſtal ze Hirftain,” MB. V. 68. „Eſchen— 
loch ein altes Burgftal.’ „Ein alt Gemenr md Burdital,’ 
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Hunde Stammenb. I. 21.44. In MB. XX. 59, ad ı392 iſt die Rede 
von einem Haus und Hofftatt, „daz gelegen iſt pey dem purd: 
ſt all zenachft des Implers Haus (In Münden)” Alte Gl. von 
1418 haben suburbana, purckſtadel, fonit fteht (gl. i. 668, o. 
130) für faubourg die Form furiburgi, (nah Nr, 2). 

Der Burger (nah Nr. 2) wie hchd. der Bürger, (a. Sp. gl. i. 
574 burgari municeps). Die Burger (nah Gem. Reg. Ehr. 1. 
p- 425) in alten Urkunden immer fo viel als: innerer und Auferer 
Rath, vermuthlich elliptifch jtatt der, z. B. MB. XXIV. 615. 620, 
633, vorkommenden vollftändigern Formel: die Burger des 
Rats. „Wir Karel von Awe Meifter ze Regenſpurch und din Ge— 
mein der burgar,” Urk. v. 1290. Hatte jemand eine Feind: 
fhaft, fo mochte er vor die Burger gehen, und die Burger ber 
dachten fih darüber, ob fie ibm Waffen zu tragen erlauben wollten, 
Regensb. Statuten v. 1320. „Begriff der Meijter des Nachts junge 
Burgerfühne, die behielt er uns an die burger (d.h. bis zur 
nächften Rathsſitzung). ibid. 5ı2 „Si fullen auf das gericht fen 
vnd für di Purger,“ Nupr. v. Freyf. Nechtb. Witr. Ber. VIL 42. 
Burgerlih, bürgerlich, adj. BürgerlihberHandelsmann, 
Mepger, Schneider ıc. d. h. ein folher, welcher in einer Stadt 
oder einem Markte das Bürgerrecht befist und Fein bloffer Gäu: 
oder Kandfrämer, Metzger ıc. ift. Wer in den Stadten Altbayerng 
ein Recht zu diefem Prädikat hat, unterläßt nicht leicht, es auf ſei— 
nem Aushängfchild anzubringen. Man fagt auch wol! Bürger 
und Handelsmann, Bürger nnd Schreinermelifter ic. 
Burgern, verburgern, vrb. act. zum Bürger aufnehmen, 
machen. „Hieſige verburgerte Fiſcher, unverburgerte 
Handwerker, Inftruction für die Bucfverordnneten in M. v. 1692. 
Nah der Turlerverordnung von 1481 follten die geburgetten _ 
Edelleut zum Turnier nimmer zugelaffen werden, fie hatten denn 
ihr Burgerfchaft zuvor anfgefagt. Hund Stb. II. 239. | 





Keihben 


Bark. berk. ꝛc. Barm. berm. ꝛc. Barn. bern. x. 
Bars. bers. ꝛc. Bart, bert. ꝛc. Barz. berz. ꝛ⁊c. 


barkeln, bin und her ſchwanken, fallen, ſonſt tarfeln. de’ Huot 
"is eom dani 'barklt. f. badeln, weldes daſſelbe bedeutet. 


Der Barm, (aͤ. Sp.) der Schooß, gremium, sinus, Wftr. Bir. VII 
1595 wird oft aud) für Barn gebraudht, w. m. f. 

Die Barm, f. Barben; Voe. v. 1429 barm, elunis, piscis. 
barmen Gegntz, Ser), gedeihen, zunehmen. s Kind barmot. 


— 
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‘ U'rechts Goud barmt nit. Vrgl. arnen Chb’arnen), arten 
(bartenm). | ' 
erbarmen wie hihd., ſieh: arm. 


Der Barn, auh Barım, ı) der Freftrog, die Futterkrippe. Kue= 
barn, Rosbarn. 2) Raum in der Scheune, wo die Garben zum 
Drefhen aufbewahrt werden, Banfe. Der Barnladen, die Barn- 
fhalten, die Barmfhal, Scheidewand zwifhen diefem Raum 
und der Drefchtenne. Kolbarm, Scheune, worinn bey Hütten= 

werfen die Kohlen (das Kol) aufbewahrt werden. cfr. Lori Berg. 
XIV. ad 1290; exoneratio salis in (Burgo Mulldorf) quod vulga- 
riter Berimleide dieitur. Gl.a. 129 paron, coatervare. 

Bern, in der d. Sprache, wie noch jest in den 13 und 7 Gemeinden, 
Verona. „Verona, von den Teutfhen: Dietrichs Bern ge- 
nannt, dann Dietrich der Gothenfonig hat in diefer Statt fowol als 
auch zu Nom Hof gehalten,’ Hift. der v. Frundsberg. Verona iſt 
ein alte und fürnembfte Statt in Langbarten, hat ein eben Feld: 

Bernerheid genannt, ibid. 309 von Verona durch Berner 
Glaufen gen Trient,” ibid. „Johan von der Kalter Herr zu 
Bern und Vinzenz, Kr. 2hdl. V. 162. XVII. 61. Hund Stb. I. 
44. „Blib alfo zu Venedig, alsdann ritt ih wieder gen Bern,’ 
Belt und Conrad Schwarz von Augsburg Tradtbud ad 1555. „Spiel: 
haus, Theatron, als noch eins zu Bern in Stalien vorhanden tft, 
das die Teutfhen Dietrihs von Bern Haus nennen.” „E. 
Plinius secundus von Bern buͤrtig,“ Avent. Chr. Das ſchwei— 
zerifhe Bern dachte man fih in Beziehung auf dieſes italie- 
nifhe. „Swaizerland, Swecia; Verona tewfh pern,” 
fteht in Hübners Voc. v. 1445. 

Der Berner, d. h. Berner Pfenning, denarius veronensis. 
Sm XIVten Jahrhundert mahten ı2 Berner einen Scilling, 4 
Berner einen Vierer, 5 Vierer oder zo Berner einen Kreuzer, 
ı3 Kreuzer oder 60 Mierer oder 240 Berner ein Pfund, und 5 
Pfund oder 60 Kreuzer einen damaligen Gulden, 2 Gulden oder 
10 Pfund Berner eine Mark Berner. Samler f. Tyrol I. 115. IV. 
p- 63. ff. A°.ı257 XLIII talenta veronensium computata sunt 
pro sexto medio talento dativorum denariorum ‚* (Meichelb. Chr. 
DB. IL 36). „Umbe fünf und dreyzzig pfunt Perner gueter und 
genger Meraner Munze,“ MB. VII 261, ad 1364. „Ain Pfunt 

‚Berner Meraur Munß,“ Meichelb. Hift. Fr. II. Nr. 356. ad 1487. 
„Drey hundert Mark Perner,“ Lori BrgR. f. 15. „C. marf 
perner,‘ MB. XXI. gr. 

Ye Birn (Bio'n, Bin), sing. und plur. die Birne. Die Brod: 
birnen in Gem. Meg. Chr. III. 203, ad 1422 haben wol mit den 
fpätern, fogenannten Grundbirnen (Kartoffeln) nichts gemein. 
Die Kläbirn (Klouba'n, Kloupa'n), gedörrte Birne. Sie ma— 


⸗ 
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hen auf dem Lande mit eine Hauptbeſcherung des Niklaͤ (v-), 
aus. f. NIELA, Nicolaus Das Birnwaßer, Brühe von ge- 
fottenen gedörrten Birnen. A. Sp. bira, pyrum, gl.a. 671, o. 
90; plrapoum, pireboum, piriboum, pyrus, o. 86. 436. 
177. efr. Gramm. 861. Die urfprünglihe Form thut fih noch in 
der Ausſprache Birs’ (Gramm. 582) fund. 

Birn in alten Frauennamen, f. Ber, ursus, Birin, ursa. 


Der Berfid, perca, Voe. v, 1735; (gl. o. 106, berfih; 310 berfe, 
porca), f. Berſchling. 

Die Barfhen, bie Stedrübe, brassica Mn auch bayriſche 
Rueben genannt. 

Der Berſchkol, (Haufer), brassica oleracea ———— L., Bir: 
fing, Krausfohl, fpan. berza. 

Der Berfhling, Birſchling, Birfchtling, der Dars oder 
Boͤrs (ein Flußfifh), Perca L. Im erften Jahre nennen ihn die 
Fifher Heuerling, im zweyten, wenn feine Nüdenfloßen anfan— 
gen zu ftehen, Stihling, im dritten Rögling. (f. Berfid). 

Die Birfh, Puͤrſch, Jagd durh Umherſuchen, Schleihen ıc. Ein 
zelner im Gegenfaß der Jagd auf dem Anftand, durch Treiber, durch 
Gerichte, Fallen 2c., oder jener Art, da der Jäger ftehen bleibt und 
durch einen Hund fih das Wild heran jagen läßt; (orgl. Adelung 
h. v., wo bürfhen zunahft durch ſchießen erklärt wird). Die 
Birfhzett. „Was für Wildpret das Jahr hindurch fowohl auf 
der Pirſch, als aufden Jagden gefäller wird,” wirzb. Vers 
ord. v. 1736, birfhen, umhergehend, ſchleichend, laufchend ic. 
ein Wild aufſuchen, um es zu erlegen; es erlegen. Sich auf ſo 
und vil Schritt auf ein Wild zuehinbirſchen, ihm naäheſchleichen. 
„Ich Fan tagen, birfen, ſchiezen,“ Maneſſ. Samml. Im Har— 
naſchhaus-Inventar v. 1479 iſt die Rede nicht blog von Puͤrſch— 
ſtaheln und Puͤrſchbuͤchſen, ſondern auch von Puͤrſchſtecken, 
Puͤrſchſtuͤelen. 

Die Burſch, Burſcht, (eigentlich die deutſche Ausſprache des roma— 
niſchen Wortes bursa, bourse), 1) Boͤrſe, Geldbeutel, ſ. Buͤrſch. 
2) Verein von (noch unverheirateten) Leuten, die zuſammen aus ei— 
ner gemeinſchaftlichen Boͤrſe zehren. 3) jeder Verein von Manns— 
perſonen, in ſofern ſie unverheuratet ſind, oder nicht als Hausvaͤter 

betrachtet werden. „Eine Burſch Studenten,’ P. Abrah. 
„Burſch der Kaufleuten, conventus mercatorum.“ „Eine 
Burfh Soldaten, contubernium, Prompt. v. 1618, „Zehen 
feind alweg unter eim Zelt und in einer Herberg, Burfd und 
Lofament geweſen,“ Avent. Chr. Die Ruderburſch, die loſe 
Shiffburfh, fo gibt Krämer 1680 in feinem verftändigen Werfe 
über die italienifhe Derivation die Ausdrüde ciurma, ciurmaglia. 
Die naß Burſch, Gaufgeſellſchaft), beym P. Abraham. „Geh 
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nit zu armer burſch zu gaſt, ſo du dein ſpelß nit bey dir haſt,“ 
Heniſch. „Den Zechleuten, fo Im Witthshauß ohnedas ein ver- 
wegne trundne Burſch war,” Dukhers falzb. Chronif p.236, 
Im Zillerthal wird das Wort Burſch als Collectwum für alle ledige 
Mannsperfonen der Gemeinde gebraudt. 
Und gal’ mei’ liobe Bursch, 
schau wio das Schlegal duscht! 

fo wendet ſich der Zugfchlägelfänger zu der ganzen mitniederziehenden 
Gefellfhaft. f. Gramm. p-526. Sonſt it dad Wort zlemlid, veraltet. 

Die Buͤrſch, Buͤrſchen, Bürfhten, wird hie und da für 
das fonft nicht Iandläufige Börfe gehört; gl. i. 673, cassidile, - 
pyurffa, | 

Das Gebuͤrſch, "Bürsch, in Nürnd. Metzger-Sprache: das 

- Eingeweide. (Fafelburfh, Nadgeburt, secundinae, Henifh). 

Der Buͤrſchner, der das Eingewelde vom Schlachtvieh faubert und 
verkauft, (Vermuthlich ift dabey auf das Sadähnlihe der Ge— 
daͤrme ıc. gefehen). Ä Ä 

Der. Burſch, Burfht, des, dem, den, die Burſchen, wie 
hchd. der Burſche (des Burſches, die Burſche), (nad Gramm. 832) 
jeder Einzelne, welcher Mitglied einer Burſch ift, oder feyn 
koͤnnte; noch im Prompt. v. 1618 ſteht dafuͤr Burfchgefell. Im 
b. Wald hat man von diefem „der Burfch‘ neuerdings ein Gollec- 
tivum: das Burfhet gebildet. 's gung Burschot, die jungen 
Leute einer Gemeinde. - 

burfhen, burfhten, den luſtigen Bruder fpielen, mitmaden. 


Der Borſt (Bou'scht, Baa‘scht), (Ober2.) Collectivum für: Vorſten; 
ſchlechtes, borftenförmiges Moor-Gras oder Heu. R.A. do” Bou'scht 
stöt eom ei’ d Höhh, er iſt erbittert. (Ben diefer Form Bou’scht 
fcheint der Oberländer an fein Bä’scht (Bart) zu denfen). Der 
Börfter (Börschto‘), die Borfte, (Bam). Die Borften 
(Bour't'n), die Borfte, (a. Sp. borſta, bur ſt a). börften, 
ſich aufbörften, die Nüdenhaare emporfirauben. wid erbör- 
ftig GMordfranken), widerfpenttig, widrig. 

Der Borfter (Baorschto‘), (opf.J VBorftorfer Apfel, in B. Ma— 
fhanzfer. Schon das Wrtbch. des Schweizers Frifius v. 1556 
hat: „Mordianum, Butftorffer.” 

Die Bürften (Bürschtn, ’Bürdn), ı) die Bürfie; 2) Eollectivam 
von Vorſten, Geftrupp von Haaren an Thieren, und im Scherz oder 
Spott auch Collectivum für die Haare am menfhliden Hanpte. 
Wart I nim di’ glei’ bey do“ Bürschtn! 3) mit Sumpfgras be= 
wachſenes Raſenſtuͤck, das im Waffer oder in fumpfigen Gründen 
einzeln emporfteht, Horft. f. Borzen buͤrſten, büärftnen, 
buͤrſteln, bürften. 

Die Bürften, (nad Gramm. 680) gemeine Ausfprahe für Börfe. 

Die Bürften (Pegniz), der Boͤrs (Fifh). ſ. Berſchling. 
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Das Bürftwerd (Birtwerch), (Sm), das feinere Wer, das bey'm 
zweyten Hecheln abfällt, das Mittelwerch. buͤrſten, a-bür: 
ften Girdat, äbirstia’, abirds'), adj. Oder follte a-birt mit dem 
angelfähfifhen a:braeda (stupa, von abraedan, stringere, cfr. 
bruttan bey Dtfrid 1.5, 33) zufammenbangen? Vergleiche auch 
a:hampi, a-uuirchi, a= funinga, alles fchon in der alten 
Sprache für Werd. 





barten, ausreichen, hinlänglich feun. f. arten. 

Der Bart(Bärd, Inn, Salz. Bä’scht), 1) wie hchd. 2) das Kinn, 
(auch vom weibliden Gefhleht). Die Barthaubm, Haube der 
Meibsperfonen, die unterm Kinn gebunden wird, Nadthaube. 

Bart. Ben der Gewinnung bes Erzes durch Feuerfesen im Bo— 
denmaiß zündet der Bergmann das queer vor Ort. aufgeitellte Holz 
mit fogenannten Baͤrten an. Flurl. Beſchreib. d. ©. 209. 

Der Baumbart, (Gbrg.) lichen filamentosus, befonders die 
bartige Fadenflechte, lichen barbatus L. 

Der Bärtling, (d. Sp.) Lavenbruder in Klöftern, barbetus. 
MB. passim. „Herzog Theffel mußt ein Bartling oder Bruder 
werden.” „Konrad von Hornitein, ein Paͤrdling entführt heim- 
lih das Helltyumb gen Andechs.’ Avent. Chr. 324. 473. 

Die Barten, (Franf. Schwab.), das Beil; a. Sp. barta, Die 
Gleifhbarten Das Hackbaͤrtlein. „Die von Kammer fuͤh— 
ren die Parten im Schild.” Hund I. 238. 251. Parthen, secu- 
ris utrinque habens aeiem, Av. Gramm.; pyarten, dolabrum; 
hbeimparten, cassidolabrum, Voc.v. 1445. „Hellnparten 
und Seitenwern,” Wſtr. Bir. V. ı87. Langbarde(nach Her: 
mayr, 7 Commmi) fange. Spitzbarten. | 

„Ir Bawern das geht mid) nicht an, 

ob ir gleich ſeyt zwen eifenfrefler 

tragt Spisbarten ımd lange Meſſer,“ H. Sachs. 
MWurfbarten. „Hand v. T. wurde von einem Bauern mit ei- 
nem (2) Wurfpart niedergeworfen,‘’ Gem. Neg. Ehr. IV. 347. 
ad ı518, 

Bärtime, Bärtl, Bartholomäus. R.A. Laurenzi tust 'Bio'n salzn, 
Bärtime schmälzu. Gaasbartl, ungefhidter Menſch. Das 
hbenneberg. Wort: der Bartel für Müse, Haube, Pelzhaube, ſcheint 
aus dem alten Baretlein zuſammen gezogen. 

Das Bartenbirg, Bartelgebirg, Bartelbirg, (4. Sp.), bie 
Upenninen. „Das Bartelgebirg fahet an vom franzpfifhen Ge: 
birg und ſtreckt fich in Brutia bis an das ſtciliſch Meer und hat neben- 
zu viel Berg und Thäler wie Gret an eim Viſchruͤcken.“ „Muͤckt 
über das Parthenbirg der Statt Nom zu.” „Theten fie den er: 
ften Zug über den Waſſerfluß Pfad (Padus) und Parthen- und 
Welſchgebirg.“ Av. Chron. Hift. der v. Frundfperg, „Rex Gri- 
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moaldus per-Alpem Bardonis Tusciam ingreditur.“ „Rex 
Luitprandus in summa Bardonis alpe monasterium, quod 
Bercetum dicitur, aedificavit,‘* Paul Warnefrid de gest. Lango- 
bard. ib. V. c. 27. VI. ec, 58, Gl. i. 808, 8:13. Appenninus, 
yartun perg. | 

Das A'-birt, Werd, f. Bürft. | 

Der Borten (Bört’n, Bourt'n, Ba>“t'n), Dim. Börtlein (Bertl), 
ı) wie hchd. die Borte. 2) Band, Bändel. Der Här-borten. 
(Db. far), Haarband. „Einen rothen golden befchlagenen Borten’ 
vermaht Martha, Frau von Abensberg Graf Hanfens Schweiter, 
Jungfrau Elöbeten, Kr. Lhol. VII. 419. 

fee „Dd greif nah eime gürtel din herliche meit, 

eime ftarhen borten, den ſ umb ir fiten truoc,‘ 


Nibelung. Lahm. 587. börteln, mit Borten befeßen, einboͤr— 


teln, m. 3. einfaffen. 

Die Burt, Purt, d.Sp. Geburt. „Ein vgleihen man, den man 
beflagt, der fol antwurtten nad feiner Purt, daz tft nad) feinem 
reht, vnd nit des Flagers recht,“ 8.Ncht. Ms. v. 1453. „Bon 
Ehrift Purd,“ MB.IV. 467. ad ı328, „Als man zalt von Gots- 
purde (1339), MB. XXIV. 85.  bürtig ft. gebürtig. Prompt. 
v. 1618. Daher das auch hchd. eben-bürtig. cfr. Burd, 


bärzen (bärtz'n), hervorftehen mahen, bervordrängen. Si’ bär- 
tz’n, fid) brüften, den Bauch, die Bruft hervorjtreden. 'on Napp-l 
ausbäartz’n, den Nabel herausdrüden, (was befonders bey noch zar— 
ten Kindern, durch heftiges Schreyen leicht geſchieht). Einem 
d‘ Augng ausbartz’n, ihm die Augen ausdräden bey Raufereven der 
roheften Art. Das Wort fcheint ale ein Verb. auf =ezen (Gramm. 
1069) zum alten parren (extensum, tumidum, rigidum esse) 
zu gehören. 

Bertzel. „Infirmitas generalis valgo Persel grassabatur,‘‘ Clem. 
Sender. Chronogr. in Placidi Braun notit. de Codd. Ms. Aug. 1.9. 

borzen (bo‘tz’n), .ı) hervorfiehen. „Der bauh ir immer fürher 
pürst,”’ H. Sachs. 2) hervorſtehen mahen, hervordrangen. Die 
Augen borzen. Borkauget, adj. (b. W). „Borzen, in 
die Höhe heben,’ Reinw. wirzb. Vrgl. nah Gramm. 1069, das 
alte purian (erheben), bor (sursum) und das vorhergehende 
barzen. 

Der Borzen (Baorz'n, Ba'tz’n, Bon n), hervor und ausein— 
ander ſtehender Körper. Scher-Borz'n, Scher-Ba'tz'n, Maul- 
wurfshügel. Mos-Borz'n, Erdhuͤgelchen in Moorgrunde, Horſt, 
Bürfte. Reis-Borz'n, Baarz'n (D.Ammer), Neiswelle. „Porz= 
holz... Acht Schöber Pairzen,” Lori Lechrain. 416. Meid. 
Ehr. B. U. 350. 416. 217. . Das Borzach, Bufhwerk; zu Buſch— 
holz verfrüppeltes Holz, das hochſtaͤmmig feyu follte. „Parzach, 
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Staudah und Laͤtſchach,“ ſalzb. WaldO. 37. 56. borzig, 
buſchicht, verfrüppelt. . „Die Hrtter der Schwargwäld, fo nitt frucht⸗ 
bar Holz gegen der- Höc tragen, fondern allein 2 und parzig 
Holz der ennden waͤchſt,“ ebendaſelbſt. 

burzeln, wie hchd. Der Burzelbäum, wie bchd. burzel— 
baumen (burzlbaäamo'), vrb. einen Burzelbaum —— cfr. 
bäumen. 

Die Burzelhenn, (Haufer), Henne ohne Schweif. (. Buttels 
henn und Buzelbhenn). Burzw eg, adv., (Haufer) ganz weg. 
f. wur zw eg. 

Burzigakln oder Burzigaugalar; plur. (B. v. Mol, Bilferthal) 
Frühlingefafran, erocus vernus L. Ä 





Reih e 
Bas. bes. bis. bos. bus, 


Die Bas (Bäs), gewöhnliher: die Bäfel(Bäs')), zuweilen: die Ba— 
fen (Bäs'n), die Bafe, (a. Sp.’ pafa). Im Scherz: die Birfen- 
bäfel (Bieka’bas-l), die Ruthe (für Kinder), anbäfeln- 

‘ (@bas’In) Eine, fie ald Bafe betrachten, anreden, behandeln. 

baß (bas, nur mehr hie und da vor und in dem Gebirg üblich), befer, 
mehr. Wi» weido‘ zo'n Deenäl, wie bäs das *s mi’ gfreut. Bäs 
auffs‘, weiter herauf. Fürbäs, fürschibas, weiter vor, weiter 
voran; d. Sp. fürbaz, a modo, ultra. Der Fürbäs oder Für- 
schibäs als Subft. in der R. A. Au'm Fürbäs oder Fürschibäs 
attragng oder hausn, auf, für die Zukunft fparen, haufen. In der 
A. Sp. iſt dieſes baß weit häufiger: „Und feht, da fteht der ſchoͤn 
Prophet, der alles baß, als wir verſteht,“ geiftt. SchauB. v. 1683. 
„Alexander Severus hat das Griehiih baf gefündt, denn dag La— 
tein.” „Mir gefällt nichts baf, denn daß die Leut zu Rom aud 

muͤßen ſterben.“ „Wer baf mocht, der thet baß und fhub den an- 
dern in den Sad.’ Avent. Chr. Man findet in der altern Spra- 
he zuweilen baßer. Furbazzer (f. furbaz), MB. XX. 05. ad 
1401. Bey Gemeiner,-Reg. Ehr. IV. 354, fteht der doppelte Com: 
yarativ: baffailer ft. wohlfeiler. f. befer und Gramm. 896. 

Die Baifber, Baiſſelber (Baosslbier), Berberis vulgaris, 
Sauerdornbeere, Berberbeere. „Phiſelbeer, erispinus, oxyacantha, 
Prompt. v. 16128; (um Münden) aud) die B. des Schlingbauns, 

: viburnum lantana. balßberen, baifelberen (baasslbioro”), 
adj. von Gauerdorn, 

baißen (baassn), baizen (bastz'n), (vom alten Praeterit. baif, 
baiz des Berbum beißen, f. Gramm. 956) beifen maden. ı) 
etwas durch eine ſcharfe Flüfigkeit zerbeifen, mürbe maden 
laffen; and fig.; 2) einen Hund, Falken ein Wild beißen maden, 


206 Baiß 


den Hund, Falken auf das Wild balßen, batzen d. h. hetzen; 
und metonymiſch: ein Thier balßen, baizen, db. b. beten, jageu. 
Die Gänfe mir dem Hund aus dem Klee hinaus balzen (aussi 
bastzn), Digr. „Das Heben und Palffen in den weiten Feldern 
fol ihnen unverboten feyn.’ „S. Maj. haben zu St. Leonhard ge- 
paißt.“ Kr, Lhdl. XIV. 496. XVI. 272. XVIIE 104. (Bral. Lex 
Alam. CI. acceptor qui aucam vel gruem mordet) Figuͤrlich: 
heben, erbittern, erzärnen. Irritare, paiffen, Voc. v. 1419. 
„Der Lew war gar erbaiffet, und fprang auff den Fünen Mann,” 
Ing. Rrime v. 1562. Auf eine Perſon oder Sahe baißen, erpicht feyn. 

Die Bath, Balz, 1) das Muͤrbemachen durch eine beifende 
Fluͤſſigkeit; diefe Fluͤſſigkelt. (Gl. i. 825. eonfeetio, peiza). 2) 
das Hehen, bie Hab, Jagd; die Begierde, auf etwas loszugehen. 
„Herzog Hans wartet der Pal aus, jm mar wol mit der Baiß,“ 
Avent. Chr. 3) die Lockſpeiſe, Salzlede, Sulze für das Wild. 
RU. Inder Balz feyn, in Auferfter Verlegenheit. Einen 
in die Balz nemen, ihn in die Enge treiben. FT Baiz auf 
eine Perſon ober Sache haben, Luft, Begierde haben, bar: 
auf loszugehen, darauf erpicht, erbittert feyn. Des is 0° Baoz für 
di’, das kommt dir erwuͤnſcht, gelegen. 

baißig, batzig, adj. (b. W.) erpicht, erbittert, aufgebracht. 
Mach 'ng Hund net bäissi', sunst fällt ®° di &. Eitz häst mi’ 
baissi' gmacht, und &itzs mäg I gräd gao“ nimma“. „Baifſig 
machen, irritare,“* Prompt. v. 1618, Der Baißel (Bäissl), 
zornmuͤthiges, reizbares Kind. . 

baigelfirtg (Baur) empfindlich, reizbar. f. aiß elſirig. 

überbaißen, überbaizen den Schmerz: ihn verbeißen, 
mit Gewalt übertragen, ohne zu wehflagen oder um Hilfe zu rufen. 
I ha’ net gmao’t, das I's üba‘baass'n ka’, so wé häts ma‘ ‘ta’. o 
Krankot übo’baass’n, fie überftehen oder vielmehr überwinden, 
ohne den Arzt zu branchen, (mas aufdem Lande häufigft der Fall fit). 
„Der Ablaß Eonfortiert die Seele, die Widerwärtigfeiten diefes Le— 
bens gluͤcklicher überbatgen zu können,’ Porziunkulabuͤchl. In 
der Frankfurter Ausgabe v. 1566 des Aventin (Chron. f. 86) fteht 
überbößen. „Achtzehn Jar auffeinander haben die Römer nicht 
viel fterns gehabt, doch nit verzagt noch nachgelaflen, haben das Un— 
glück mit hartem gewalt uͤberboͤßt.“ 

baißreiten ein Pferd, es, wenn es lange geftanden hat, hin 
und ber reiten, damit es nicht überftändig werde, (Baur, D.L.). 
Die rebus spectata juventus (Aen. VIII. 161) heißt gl. i. 790, 
gipeiztin. 

ſchne-balßeln, Chageln?) 

„Wenn*s rengt und wenn's schneiwt und wenn's schne- 

baoss’ln tust, 
Und wenn's swst kas’ Buabm git, san’ "Grastorfa* guet. 
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Das Beßlein (Bessl), (um Erding), die weiße Ruͤbe; a. Sp. bleza, 
bioza, beta. f. Biefen und Baͤtzlein. | 
Der Beſen, Befem (Besn), wie bhd. (a. Sp. befemo). „Mit 
Befamben zufammentöhren,” falzb. Forftörd, von 1713, Der 
Palm-Beſen, (Baur O.L.), Büfdel von kleinen Zweigen der 
Palmweide, nad Art eines Beſens zuſammengebunden, die, an 
einen dünnen Stab geftedt, am Palmſonntag zur Weihe getragen 
werden. Dimin. das Besl’, Muasbesl, Köchbesi x. befeln, 
eiubefeln, vrb. Mal ei’bes’In. ausbefemen (Allgaͤu Kinderfpr.) 
fig. fortfhaffen, ausjagen, abweifen. 
befer, ı) wie had. (a.Sp. bezziro). 2) mehr. Beer ber, 
beser bin, befer hinauf, beßer hinab, u. drgl. „Se län: 
ger je befer verderben,‘ (je länger, ie meh), MB. X. 342. 
Des erga‘t mi’ no’ bessar. Nachor is s allawal héssos "kem>”, 
fagte eine Frau, welche dem Arzt von ihrer Krankheit erzählte, 
anftstt: dann ift der Schmerz immer größer geworden. M.A. Auf 
ber Beßerhand fepn, (von Kranken), beſſer werden. 
beßern (besso’n), ı) wie had. (a. Sp. pezziron). 2) ver: 
mehren, erhöhen. Der Verkäufer verlangt vom Käufer, daß er 
fein Anbot befere, oder fih befere. Du musst di’ no’ 
guating bess>‘n, bis ma“ 2samkems, bis wir Handels eins werden. 
Bess» di’! heißt e8 bey manchem Kartenfpiel, d. i. verbopple den 
Einfag. Ein Gebeßertes (Bessats, nemlih Spiel) Hit eine fol- 
he Partie, wo Einige oder Alle den Einſatz noch ein oder mehrere 
Male geben mußten. 3) Franfen), den Boden begern, ihn duͤn— 
gen; die Beßerung, Dingung. 4)d.Sp. büfen. „Ainen peßern 
nach genaden an Leib umd gut.” „Darnah fol man in befern 
nad) genaden und nicht gar verderben,” MB. II. 111. ad 1400, 
XVIH. 94. ad 1317. „Den ungeratn ped, der puzz nicht fürchtet, 
will man an dem leib pezzern und ftraffen, und wen derfelbn 
peckhn eine dreiftund puzzwirdig wirt, den legt man bins dem 
fhergn, bi; der rat ainr pezzrung oberain kumpt,“ Muͤnchn. 
Magiſt. Verord. v. 1468. Wſtr. Bir. VI. 148. Einbeßern, 
zur Fortführung einer Wirthſchaft ꝛc. von feinem Vermoͤgen zu— 
fegen, einbüßen. Fertn haäbm "Traodkipperer brav gwung?”, 
huia‘ kinno's wider eppas ei-besso'n. Wal I da bi’, han I 
scho’ zwaanzg Gulda’ ei’bessa‘t. Sei” Gsundheit ei’besse’n. f. 
baß und Buef. 
beißen, wie hd. (a. Sp. pizzen, praeterit beiz, d. Sp. baiß). 
's hat mi’ 'Bermuads* 'bissn, Iändlihe R.A. ich habe die Kolik. 
f. Bermuetter. Gebiffen heißt (nach Waller) ein Rind, von 
dem ohne fihtlihe Urfache eine Gliedmaße, nah und nach der 
ganze Körper in Brand übergeht, (nah B. v. Moll, im Zillerthal), 
eine Kuh, an deren Euter man bemerft, baf es auf einmal ge: 
waltig aufſchwillt, ſich dabey entzündet,: ganz roth wird und hart 
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anzufuͤhlen iſt. Man Hält den Di von gemeinen, von Spis- oder 
von Schermäufen, felbit von Eidexen, Baunfönigen und Wiefeln 

für die Utfache diefes Uebels. Dafelbit nennt man Beißwuͤrm 
die Bipern, von welchen die Kühe nicht felten in die Euter ge— 
biffen werden. RU. Etwas beißen fünnen, viel davon effen, 
trinfen, überhaupt genießen; fig. eg meiftern koͤnnen. 's Bior 
kü’mo‘“ Deiss'n, das waast ja von €, Pinzgauer Walfahrter. 
Megst os beiss’n, ironiſch: niht wahr, das wäre dir gelegen. 
Die allgemeinere Bedeutung des Effens, Genleßens zeigt fih auch 
in Biß. f. Anbiß, Imbiß und Zuebiß. 

beißen, d. Sp. kämpfen. Enterben konnte (nach dem reform. 
L.R. v. 1518 Tit. 49. Art. 5) der Vater einen Sohn, „fo der Sun 
ain Kagenritter waere oder desgleichen fi underftanden hette, mit 
andern Thiern zu peyßen und zu fechten.“ cfr. baißen (hegen). 

ausbeiffen. „Dad Ausbeiffen der Steinkohlen. Mir’ 
haben die Steinfohlen bey Gmund an eben der DOftfelte zu Tage 
ausbeiffen geſehen,“ v. Schrank. bayriſche Neife p- 199. Die— 
fer tehnifhe Ausdrud kann nicht wohl mit der gewöhnlichen Be— 
deutung des Berb. beiffen vereinbart werden. Das Promptuar, 
v. 1618 hat: umb ſich beift die Franfheit, das übl ıc. serpet 
hoc malum longius. 

fih verbeißen, (von angefchoffenen Enten) unters Waffer gehn, 
daß man fie nicht finden kann, (Heppe). Vrgl. die R.U. Ins 
Gras beißen. „Do erbetjt er zu der erden, herr Saul, der 
Weigandt,“ Angolft. Reim v. 1562. Diefe Ausdrüde ahneln wol 
dem Sinne nad dem alten irpeizan descendere (gl. i. 213. 242. 
367), allein nicht der Form nach, denn fie müften al (as) ftatt 
ei haben. 

Der Beiß, (DR Baur) Hautausfchlag von Fleinen Bläschen, 
die ein empfindlihes Juden und Beißen verurfahen. „Vor dem 
Beis weder Tag nod Nacht Ruhe haben,” Bſchr. des heilb. Hall: 
brunnens 90, Voer dv, 1429 morphea, müfelfudt vel pis. 

Der Beißbeiß (vo /) Schredwort für Kinder; vrgl, gl. i. 110 
manpizzo, ambro. 

Der Bei. Nah anſp. Verordd. v. 1735 — 1738 über Schweine- 
zucht, follen die Gemeinden zur Haltung ſchoͤner Beiſen oder 
Eber angehalten werden. | 

Der Anbei (Abeis), Appeis, (Schlierfee) Art Bars oder 
Boͤrs, perca fluviatilis. f. Appels, unter ap. 

Der Beißer, (nab v. Delling), dider, meift gekruͤmmter Prü= 
gel, mit den die Aufleger bey Saljzügen dem Schiffeile, und andre 
Arbeiter den Laften auf der Erde durch Unterfchieben forthelfen; 
(nad) Nicolai's oͤſtr. Idiot) Hebebaum, Hebel. 

bifen, bifern, (vom Nindwieh)), wie toll bin und ber laufen mit 
Run Schwanze; es geſchieht dieſes beſonders bey großer 
Hitze, 


Biß | 209 
Hige, wenn die fogenannten Niffer eine Art Bremfen (gl. a. 
655. 0. 112. biſe uurm oester) ſich am die Haut deflelben fegen 
und ſtechen. R.A. Es ſtet im (ir) an, wie einer alten Aue das 
Bifen, Zu vergleichen etwa das boͤhm. bezeti, poln. biedz (laufen). 
Der Bifant, Aurochs, Hund Stb. I. 40; bison, tis; griech. Bicwr. 
Sn der a. Sp. iſt uulfunt, uuifent, bubalus Vielleicht 
identifch mit dem alten Mannsnamen Unirunt, Wirnt. 
Bifeh, Bifez, d. Sp. obsidio, f. Saß. 
bis! ſey! (8.G. Weilheim, Werdenfels). Bis —— Gum ARTEN 
den, ſchreyenden Kind) fey ſtill, fey ordentlich! „Halt fill, pyſ 
frum. and mad mit,’ 40. 1517. Lipowsky Geſch. d. b. Crim⸗ 
minalrechts P- 175. „Marla pis ung genaͤdig,“ an der Mars 
tins Kirche in Landshut. „Bis ung Gottwillfommen!“ 
ältere -VBegrüfungsformel. „Da bis her, und lege dic eine Weil 
unter den Baum, und ſperre das Maul auf,’ Handw. Ceremonial 

p- 196,702. Bis forgfältig, fac cogites, D. v. Plieningen. 
f. Gramm. p. 356. - 

bif, aͤ. Sp. biz, adv. bie. pisber. pizdaz. MB. xvii. 317. 
318. und paſſim. „Leinet er ſich biz er bequam,“ Wigalols. Der: 
muthlib aus *— az zuſammengezogen, efr. Dtfr. I. 22. 106. 
„Bedaz der videlaere die rede do volſprach,“ Nibelung. Lachm. 

2111. efr. unz, hinz. 

Der Biß (Bis), wie hchd. 

Der Anbiß, Fruͤhſtuͤck eder Zwiſchenmahl. „Ob ein Gaſt kein 
Mahl ißt, ſondern eine Richt oder zwo als zu einem Anbiß,“ Kr. 
2bdl. XVI. Zı1. Voe. von 1429. jentaculum, morgenprot, 
anpis. Der, Inbiß, Imbiß (Immis, Immes, Franf, Ehwab.), 
Zwifhenmahl, gouter; in der Schweiz: das Mittagemahl.. 3° Im: 
biß (zimmos) eßen. Daher auch fubftantive dad Z’rimmos. 
„Dad Zimes war müdleinet worn,“ H. Sachs. Kero. thaz 
imbiz, refeetio (efr. gl. a. 39a. 446. gustare, inpizjzan). 
Der Zuebiß, was zum Trunfe, oder zu flüßigen Speifen an fe- 
ften genoffen wird, 3. B. Lebzelten zu Honig, Kuchen zu Brante: 
wein, Kae zu Butter oder zu Rahm. „Butter in Rahm gebrodt 
und Spet zuegebifen it cin fettes Eſſen,“ Pangauer Sprichw. 

Der Bißen, wie bihd. (a. Sp. bi330). Das Bißlein (Bissl, 
Bisso-l, Bissäl). Net 2° Bissl, kao Bissl, nicht. das Mindejte, 
niht im Geringften, 

Der „Bißen, cuncus,* Keil, Onom. v. 1733. 

Das Bis, (Granım. 485), das Gebiß. aufbifen, N 
(ein Pferd), ihm das Gebiß abnehmen, anlegen. 

bißig, adj. beißig, boͤswillig, zaͤnkiſch. 

Die Bießen, Bießten, beta eiela L., weißer Mangold, Mans 
gelfraut, .eine Art Nübe (Rahne), von welcher blos die Blätter, 


in der Kühe verbraucht werden, u. die man an eigen Orten (3.2. 
ESchmellerv Bineriiches Wirterbuch. O 
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im altteriben) namentlich: grüͤns Aramt, dub wol. Kol, Bie$- 


Fol, Beißkol nennt. Niederſaͤchſ. Beete, womit vielleiht das 
hije und da übliche Besst, -Bärzl für weiße Rübe zufammenhängt ; 


a. Sp. bloza, bieze, beta, „Der Btepsurien, Sm), Ge: 
muͤßgarten. 


Biftotten (Bischko'n); ecue, biscuit, Zwlbach (vom Zucker⸗ 


bäder). sein Stingeleit Hinfotehbrop,” Lob und Zrauer- 
Rede auf Mar von Panzel. „Das Himmelreih ift gleih, Tagt 
Ehriſen der Str‘, einent Saurteig und nicht einem ſuͤſſen B if: 
cottenXeig,’ P. Abrah. 


F (bes; opf. —* ) wie hchd. boͤſe. 2) Mitunter kommt das 


Wort noch An’fehrer alteiten Bedeutung nemlich für untuͤchtig, 
ſchlecht, nichtswerth, vor. boſes Meßer, das nicht ſchneidet. 
O.Pf. = beis’s Beio‘, ſchlechtes Bier. So MB: XII. 167: Und 


3— tagwer wizmatz für das how weder aus dem peſten noch aus 


dem ypöften” „Ein böfer Man,” d. f. ein feiger (zuxos), 


Swain, „Das er gerohte mit bofen tuchelinen gewindelt wer— 
den⸗Halte Predigten Ms. Vrgl. Nott. Pf. a3. pöſin, imfir- 


mum; gl. 1. 569 gtpofi hebes; 533. gebvfiu frivola; 967. gi- 


'pofer ineptus, inutilis; gl. a: 37. 212. 535. 528. 570, 695. b o⸗ 
fa, gipoft, gebofe, nugae, naeniae; Bl. i. 669, boſiling 
nugtax. Hlernah würde unfer jetziges Poſſe mit börs zu ver— 
gleichen kommen. efr. Boͤfſen Gerkruppelter Baum). Indeſſen 


ſcheint Otfrids (Epilog. 286) thin boſa and soffettt 4 $ 
> 135) in ſchimmerem Sinne genommen. , 


Die Bösdiern, (Pinzgam), Jungfrau, vermuthlich als — 
ſatz der, bey Aventin (Chr. f. 567), Hund ui M. 375) und Anz 


“ dern ſogenannten gueten Diern. 


böstih (beslo’), (Ob. Lolſach) in boͤſer asfiht, has net 
besla’ "tar. (Mb. nn), übel, ſchlimm, arg. Dä is mo‘ recht hesl»* 


 gschegng. Di Theurung hat s Land‘ recht. höslo’ hergnumm?'. 
s hät ma‘ bösls "trämt. 


bosthftig. „Daß fie (die beeden Brhder) n niemands mehr ge- 
ach einander in Unwill noch Unfreundſchaft, wie Staufer boͤs⸗ 


uſtiglich gethan, bringen ſoll,“ Lotg. v. 1516. p. 352. 


böfen }, böfern (bous'n, bouss'n), Ediemsaͤm, zornig ſeyn, 


werden, Schau, wid.r-09° bousa“t wide“. 


verböfen, a Sp. (zu Nr. 2) in ſchlechten, unbrauchbaren Zu— 
ſtand verſetzen, beſchaͤdigen. „Ein hantveſt ganz unverboſt, und 


an’ allen fetten ungemaligt.“ „Brief und urchunde ganz unver: 


paſt,“ MB. V. 4a. 6%, Gh b. 250. 269. verböfen, enervare, 
emollire; a.9. ih ferboſon, depravor· Bu v 20 poͤſeren 


d eprava re. 


Die Böshait (Boussat), Zorn, Kir Bosdelt. Sie Bos- 


daft! Ste Boshaft, Ste porzellanene! Ausbrud, womit 
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minder geiſtreiche Perſonen des Mittelſtandes ſcherzhafte Galanterien 
von Perſonen andern Geſchlechtes zu erwidern pflegeu. efr. gl. i. 
5. 48; giposheiti, nugae. Bey Notler, ps. 23. heißt (nad 
Nr. a) in bosheite, in vano.' 

=Bof (-Bous), =bas, big, in: Kntebos, Kniobous, Kniebae, 
f. Knie. 

Die, der Böfen (Bosu, Boussn), Büfchel geriffelten Flachſes, (bev 
Adelung, das Bündel), Sechzig Bößen mahen eine Schöt 
(Scheid). bößeln, anbößeln (bouss'In, äbessin, A’beissIn), 
den rohen Flachs, um ihn in die Röz und wieder heraus zu thun, 
in Büfchel binden. efr. gl. i. ıa, stipula lini, bozon, und franz. 
botte (de foin etc.) 

Der Boß, Boßen, kurzer Stiefel, Bundfitefel. „Boßen ocreac 
humiliores neque ad genu omnino pertingentes, cujusmodi sunt 
eorum qui religionis erga Compostellam aut alio longius pere- 
grinantur,“ Henlfd 1616. „Poſz oder fhud, der hoch nnd oben 
weit ijt, obstrigilis,‘“ Voc. v. 1482. „Cothurnus, Stifel biß an 
den waden, Pößle,“ Friſius. Vermuthlich das romanifche botta. 
„Contentus duobus bottis hiemalibus,“ MB. XIH. 141. ı8ı, _ 

Das Böhl. „Die Eureten trugen Soͤckel oder Pantoffel und 
Peßl,“ Avent. Chr. Durch eine Kleiderordnuug von 1626 (Wſtr. 
Btr. IX. p- 295) werden „die Gardewonifhen Schueh und mir Sei— 
den abgeitöpte weiße Boͤßl, auch Stoͤcklſchueh von Gold gänzlich ver: 
boten, hingegen die Schuch: und Weiberpaͤßl vom gemainen Leder: 
werk ohne Rahmen’ zu tragen und. zu gebrauchen erlaubt. 

Der Bdffeu, (Ilm) verfrüppelter Baum, cfr. Butt, Böz, und 
bö8 2. und Argen. 

bößen (bouss’n), ftoßen, Elopfen, fihlagen, bläuen. Beym Schma- 
rakeln. einen Kegel berausbößen, „bozzen oder fihgiben mit 
chugeln,“ Gem. Reg. Ehr. II. 189. An die Thuͤr bopeh, Obst, 
Aihel, Ber ı. bößen, abbößen (vom Baum fhlagen). Einen 
Korb, einen Sad außbößen. Schäub bößen, Garben, ch fie 
noch aufgelöfet find, überdrefhen. Einen recht herboͤßen, ab: 
prügeln. Gl. a. 359." paozenti tundentes; i. 27, contuderis, 
pozziſt. Der Bößel, was Blaͤuel. Bluel oder pofel, me- 
tellus, Voe. v. 1482. Bryl. Adelungs Poß-ekel (Schmidyammer). 
Gl. a. 521. 565. fteinbozil, lapidicinus. 

Der Anböß (A’bous), der Ambos, An apoz, incus. gl.a.383, 
564; anpaas, MB. XXV. 371. Anpoft, Lori Bra. 477. 

überbößen, f. überbaigen. 
> buffen, kuͤſſen, (fchwed. puffa, engl, to buss; basiare, baiser, 
bacciare; Danzig, poffen. Ma bossa unica sare, dic Mutter 
füßt ihre Kinder, indoftanifh, f. Rüdiger N. Zwchs. p- 64. Das 
Bufflein (Bussl), Buffelein (Buss-I), der Kuß; Art füßen 
Bacwerks (Baur), 9 Zwicke” Bussa.l, fhon von Tibullus (IL. 5.) 
Da 
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erklaͤrt: natusque parenti oscula comprensis auribus eripiet. 
buffeln, (busss-In), Verb. iterativ. „Magdalena wafcht Die Fuß 
Jeſu mit Tränen. Go lang die Welt ftehet, bat nie ein Weib ein 
folhe faubere Wöfh zugeriht. Sie Fuft und buſt die Fuͤß und 
macht, daß das buffen und büffen eines werden,’ P. Abrah. 
„Habt ihr vergeffen fo vieler taufend Buffer, fo ihr von denen 
mütterliben Keffzen habt eingenommen?” idem. p. 175. Das 
Buffhändlein. Einer Perfon 0° Busshäntl gebm, feine Hand, 
bie man vorher innwendig gefüßt hat, derfelben berreihen, (von 
Kindern). 

Der Buefen, ı) wie hchd. Bufen, sinus, (gl.a. 83. 269 ie: 
doc) in diefer Bedeutung nicht ganz gemeinuͤblich; 2) die, den Leib 
oder irgend einen Theil deffelben feft umgreifende Einfaſſung eines 
Kleidungsftüdes, bey Adelung: Preis, Preife, Prife, ourlet. Der 
Halsbuefen am Hemd. Der Hofenbuefen, der Bund oder 
Gürtel am obern Ende des Beinkleides; das Buͤeslein, am Ende 
des Hemdäarmeld. einbüefeln, mit einem Buefen oder 
Biüeslein verfehen. Diefe Bedeutung ift nicht regt mit der von 
Buefen (sinus) zu vereinbaren: follte es, als Bueßen zum alten 
bozzo, buzzon, bozon (gl. a. 19. 684 sarcio), Otfrids (4. 28. 
ı4) gibofon (assuere) gehören ? a 

Die Buef (Buass, opf. Bouss), wie hchd. Buße. Ueber der jeßigen 
theologifchen und juridifhen Bedeutung (1. poenitentia und 2. 
poena)'iftdie frühere 3. der Beferung (emendatio, satisfactio, 
Vergeltung, zroı»,) etwas In den Hintergrund getreten. Zu 2) das 

Bueßambt, die Buefftuben, der Bneßmaiſter, die Buef- 
verordneten oder Buͤeßner, ehm. bürgerlihe Gewerbs= und 
Noliceybehörde In Münden. „Offen pufwurdige fünd, crimina 
clericorum ‚‘* Ried 936. Zu 3) buefmwirdig, der Ausbeflerung | 
benöthigt ,. fchadhaft (von Gebäuden, Strafen u. drel). Bueß— 
wirdigfeit, Baufaͤlligkeit. Bueßwertig Sigel, MB. XXIV. 
675. (buefwirdig Brot, Wſtr. Ber. VI. 147, gehört wol zu 2). 
Die Einbueß, Zu ebueß, Einbufe, Zubufe: was man vom fchon 
Errungenen zufegt, verbraucht. Der Einbueßpfenning, Geld 
zum allmähligen Daranhetzen, Zuſetzen. 

biegen, ı) beffern, ausbeſſern. " Luden büeßen, eine 
Lie ausbeffern, ausfüllen: meift fie. Bey Dtfrid fin buazan, 
ſich beffern, emendare se, (die wahre) Buße thun. d. Sp. Etwas 
gebrochenes, zerriffenes buchen. Wider pueßen, restaurire, 
Voe. von 14455 gl.i. 1136. puozo sarcio. Der Altbuszer, 
Schuhflicker, Augsb. Stdtb. (f. Busen). 2) stillen — die Lujt 
(db. h. das Verlangen), d.Sp. das Laid, den Durft, den Hunger 
den Stedtum ıc. (gleihfam ihr, ihm genugthun). „Er büft 
den Fuͤrwitz und ſchaut was drinn ſteckt,“ Selhamer. „Die magt 
folt du fhaumwen, dein Init mit ir gebuzen,‘ Reimchronik. „Den 
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Hunger mit Brod buͤeßen,“ Avent. Chr. „Ein Arzt, der das 
Zipper in Hand und Füßen mit rechter bewerter Kunft fund buͤ— 
fen,” altes Lied. Bey Otfr. win Chriſtus (Joh. 4) dem Haupt: 
mann thia gilouba (deu Glauben) buazen. 3) erfegen, ver: 
‚gelten; poenas luere, (wie hchd.). R.A. Der, die, das is 'zalt 
und 'büosst. 4) erfeßen machen, vergelten machen, befttafen, 
mulctare. Einen um fo und fo vil (Geld) buͤeßen. 
einbüeßen, Geld und Gut zufegen (zubüßen) und es dabey 
verlieren, f. Adelung. Dabin die elliptifhen Nedensarten: Ein: 
büegen bey Jemand mit etwas, d. h. feine Gunft ver: 
- fherzen, die Gunft einbüßen. Sagt mar eom 9° Waärtl, so büosst 
mar ei! fagt man ihm ein Wörthen, fo wird er ungehalten 
‚auf Einen. Bey diar hät. ına“. glei’ ei”-büdsst, du bift fehr em= 
pfindlich. s Mädl hat ei’-"büssst (supple: die jungfraͤuliche Ehre), 
es ift gefchwängert worden, ER 
verbüefen etwas, Einem, oder gegen Einen, dafür Strafe 
von ihm leiden. „Alle Dieberey ſteht der fürftlihen Obrigkeit zu 
verbüßen zu.” „Die Verbüßfung in dem Gehorſam,“ (bür: 
gerlihe Gefängnißftrafe), Wrzb. Verord. v. 1700. Der Ver: 
bueß, die Buße, Gtrafe, ——— Bayreuth. Ord. v. Bus 
und Frevel v. 1586, 





Reihe 
Baſch. beſch. x. 


bäfheln (bäschin, bästIn), Feine Schnig = oder Schreiner und 
Dreher: Arbeiten machen, ohne eben ein dergleihen Handwerker zu 
feyn. Er muss ällowal éppos z’baschln häbım. 9 Bäschler, 
Bäschlerey. f. Poß und pöfeln. 

Der Bauſchen, 1) die Reiswelle, der Neiferbündel. Baufhen 
baden, Neiswellen mahen. Bauſchholz, Bauſchenholz. 
3) jede wulſt-, bufch = oder büfchelformige Maſſe. 

Das Bäufchlein, ı) (bey Fifhen) das Cingeweide nah Abfon- 
berung der Gedärme und des Nogens oder der Milch. 2) dag zu— 
fanmengelegte leinene Lappchen, das auf Wunden gelegt zu werden 
pflegt. 3) wulftiger Theil an Kleidern. „Die Pelfchl (des Lelbls 
der h. Margaret) find mit weißem Schlair außzogen.“ „Leinene 
heubl mit pämbwullenen aufgefieterten pöfhln und dinnen ſchlauͤr 
überzogen.’ „Roſen mahen, beufch überziehen, falfhe perl an— 
neen’ Anordnung für die Fronleichnams-Proceſſion von 1580, Wir, 
Btr. V. p. 105. 164. 170, 

ſich bauſchen, fih bufh= oder wulfiförmig afsdehnen, einen 
größern, ald ben nothwendigen, Raum einnehmen. baufben 
verb. act. fn einen Baufhen zufammenlegen. Faßraiffe bau: 
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fhen. Sih in ben Mantel einbaufden: Dad Gebäufd, 
Verbindung von elafttfhen Dingen, wobey fie einen’größern als den 
nöthigen Kaum einnehmen. 

bauſchen, (nordfraͤnk.) ſchlagen, Hopfen, pruͤgeln. Die Garben 
ausbauſchen, fie vorlaͤufig abdrefhen. f. bößgen und bufhem. 

Der Biſchof, (d. Sp. Biſcholf). ı) wie hchd. 2) „den 2 bi— 
ſchouen oder calefaftorn in baiden pfarren bie zum Niclas 2 fl. 
ordinari,“ Münchner Hofrechnung v. 1584. Weftenr. Btr. IH. 93. 
Das Biſchtuem (Bischtom), dem alten BuIeen tuom entfpre= 
chender als das hechd. Bisthum. 

Der Bofhen, das Boͤſchlein, (2. Iſar) Lainſͤhriges Schaf. —* 
ſchwaͤb Botſchel, Schwein). — 

Der Boſchen, ı) der einzelne Vuſch oder Strauch, befönders vom 
Nadelholz. Der Täax-Bofhen, Gtraud don Nadelholz. Der 
Bier-Boſchen. Des is & Wiortshaus, wäal 3° Biorbosch'n aussa« 
henkt. Der Boſchen-Zaun, Zaun von jungen Fichten, lebendt- 
ger Zaun. Um die Einöden im Etgelwald (zwiſchen dem Inn und 
der Alza) ſieht man lauter ſolche Zaͤune, die der Gegend einen eig— 
nen freundlichen Charakter geben, obſchon ſie in den Augen des 
Landwirths manches Nachthe.lige haben. „Des helf dir der got, der 
Hern Moyfes erſchaln in ainem prennenten poſchen,“ ber Ju: . 
den ait in Ruprechts von Freyſing RchtBch. von 1332. Wſtr. Btr. 
VII. 1595 cfr. p. 241 und deſſen Glossar. V. punten. Die 
Bofhen oder das Bofhadh, das Gebuͤſch. ausboſchen ei— 
nen Wald, in demfelben das, junge Buſchwerk aushauen, falzb. 
WaldO. 51. 53. 2) (Baur) der Quaften. boschot, buſchicht; 
auaftenförmig. 3 | 

Das Boͤſchle in, BimmermannsSp.), hoͤlzerner Trag- oder Heft: 
Nagel. (Hfr.). 

Der Bufd, der Bufben, wie hd. Buſch. 

Der Buſchen, der Buͤſchel, bufhförmige Verbindung von 
Dingen. Der Bufdhen Garn enthält im Paffauifhen 30 Strehne. 
Der Bufhen Bänder, Beichtzettel, Eifenftangen, 

\ Späne:c. Der Buͤſchel Stroh, Heu, Gras. Namentlich wird 
unter Buſchen oder Büfchel ein Strauß von Blumen, auch wol 
eine einzelne Blume oder Pflanze verftanden. Des is 9° schöna“ 
Busch'n, 3 schöno*s Büschl, Bua’, der schmeckt’ laut! 

buſchen, (D.Pf.), fhlagen, das es dumpf tönt; dumpf tönen, kra— 
hen. f. bauſchen und boßen. | 


Reihe 
Baſt. beſt. * 
Baſt, (Straubing), Art Linde, Baſt-Ilme, Baſt-Ulme. Lindbaſt 
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Mopowitf)y, wller, tilleul. ,20,.Skäd: Linden, Ruſchen und 
Paſten,“, Baumgartnexs Deidt., y,Meufiadt AD, 123%. , 
baͤſtig, (häschti) , adj. Eon Müben, »Rettigen u Drei.) 
zaͤhe, ſaftlos. og URStiiag 2 Im I) a DTEEN ET Bi 3 
hastant,..(fpanifd bastante), hiureichend. „Weil nal ſchreven 
am creutz ba dant und kraͤfftig genug, geweſt find, dig haͤrte Stein: 
felfen zu zerſprengen,“ Guevaxagverdeutſcht 1603, , „Bastand, 
‚gleich; bastand thom,, aleiſh thuu, Nptſch. — 
Der Baſthart, Baſterh, Barker, wie hchd. Baſt abd- F 
Der, die, das Beffte, wie hehd, (4 Sp, desaike; d.„gerihtlihe 
RAY. die beſten und Alkerfkem. 5.76 odery ‚der ehrbarften und 
ätteften Männer, auf Deren Ausinge, bey Augenfreiyen, yud, Yund- 
ſchaften man compromittierte, St, .Lhdl, TEL „Ina, „ad 2448, 1. 
Altiſt. Das Bepte, der beiteys, eyhe, „unter, dDeuzebev, einem 
Wettſchleßen, ‚Kegel, oder auͤberhaupt bey eigen Wettfpiele gefeh: 
‚kei Preiſen. R.A. Das Beſt erlegen, den Vorzug erhalten, 
allen gudern vorgehen. Etwas zum Beßten geben, eig. es 
als Preis für Alle, die darum, ſyielen wollen, ausferen;. fig, wie 
hchd. Vrgl. Einen zum Behten haben... baß, beßen. 
Der Bieſt (Bias, Biascht), die erſte dicke, unreine Milch von der 
Kuh unmittelbar, nach. dem, Kaͤlbern, Bieſt-Milch bey Adelung; 
gl. i. 120. 127. 702. 1077.,MÄ0fb,..pLeit, colostrum,, ... 
bieten, bie ſen Giosno, biasina,), ausbieft,en, dieſe, Milch 
- wegmelfen. - Der Bieſt-Käs, das. Bieſt— Knedl, Art Bad: 
‚werk, welches, aus dem. Bieft bereitet, wird, und wozu man ſich an 
einigen Orten, als zu elnem Lederbiffen gegenſeitlg einlädt, (f. 
Brieſte ). ve > a —— 





Bat. bet. 2c. 
Grgl. Bad. bed, ꝛ -,,. 
„Batengel, trissago , quercula, chamaedris.“ Voe. v. 1735, 
batten, (eigentlich niederdeutſch), nuͤtzen, helfen. . Unſer oberdeut- 
ſchen battem iſt wol nur Ausfprace von bauten, b’arten. f. 
artem * 
battern, oft ſchlagen; ſchlaͤgeln. Die Huͤhner, Gaͤnſe battern 
mit den Flügeln. Einen fortz, binauss. herums, durch— 
battern, & br pruͤgeln. ——— 
baiten (häidn, baadn), Gogl. beit eu nach Gramm.956), warten, 
erwarten, Baäit #’ weng! (Eichſt.) warte. einwenig. ‚Darauf fol. 
man im palten,‘ erwarten, juwarten, bis; er bezahle, M. Stdt. 
RchtB. Ms. v. 1453, f. XI. „Paitt er im des,’ Wir. Bir. VII. 
173, ad 1332, „Umb dieſelben gedult föllent fu nit fon hoffen noch , 


* 
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balt ten in dem ewigen leben.“ „So iſt der Menſch lankmuͤtig, 

der von langem baitten nit deſtermynder hoffet.“ „Si baitet 

daz ſi ſin warniem.“ — Daz übel erloͤſchen & daz wachß, und des 

dingß merung iſt nit ze baitten,“ Chriſtlicher Unterricht Ms. v. 

1447. Anm. Die alte Sprache hat peiton für exspectare — und 
davon verfchieden ein peitan (bey Kero 40) poscere, fonft com- 
pellere, cogere , urgere. Collten am Ende die verfchledenen: pit— 
tan (rogare), peton (adorare), peitan (poscere, urgere) und 
bitan neben beiton (exspectare), dann gl. i. 561. peita fasti- 
dium doch aus Einer Quelle-fliefen. (Vrgl. belangen, verlan— 
gen, fain, fenen). Mir kommt dabey die gl! a. 270 unpata 
edo artahrot, lentus vel segnis, und was Jornandes cap. 17 von 
den Gepiden ſagt, zu Sinn. 

Die Bet, Bett, aͤ. Sp. (a.Sp: peta), die Bitte. Wer Fein Siegel 
hatte, um ed an eine Urkunde zu hängen, pflegte einen andern zu 
bitten, daß diefet fein‘ Siegel, ihm und feinen Erben ohne Nach— 
theil, herleihe. "Die Zeugen diefer Bet oder Gebet umb daz 
infigel'mußten zu End der Urkunde namentlich angeführt werden. 
„Nichts möcht theurer verfaufft werden, denn um Bett, fagte Kaifer 
Julian, e8 fey eim frommen ehrbarn Mann vil fchwärer bettlen 
und umb ein Ding bitten, denn Gold ausgeben,” Avent. Ehr. 
„Von genaden und peth begen,” "MB: XVIIL 490. „Von Bete 
wegen und nicht von Nechtswegen,“ Kr. Lhdl. V. 348, „Jemandts 
zu lieb oder von bettswegen,’ ER. 1616. f. 515. „So follte 
Herzog Albrecht Fein Stener oder Hilffgeld weder aus bete noch 
fonft einnehmen,’ Kr. Lhdl. IX. 92. 98. „„Fleifige Bete“ der Her: 
zoge N. N. um Hilfe, zur Ausfteurung ihrer Schweſter, an die Land- 
ftände ergangen 1463, Kir. Lhol. V. 94 ıc. Die landesfürftlien 
urfprünglihen Beten haben fich in manchem Lande, troß des mil: - 
den Namens in ftrenge Forderungen‘, oder Zwangs-Abgaben umge— 

“wandelt. „Die von den Gütern fhuldige Beet und Steuer ‚“ 
Wirzb. Verord. v. 1623. Die Nachbeet, Nadfteuer, ibid. v. 1771. 
beten, betten (bett’n), wie hhd. beten. bettend (beuto’d), 
‚ob.fhwab. bettig, ein lobendes Prädlcat von Perfonen, die man oft 
und viel beten fieht. Trôst s’ God, is gär 9 frumms betto’ds Leid 
(Leut) gwe'n. (Baur), „Des N. N. Köchinn, gar ein froms zichtigs 
wohlbettendeg ſchoͤns Menſch,“ Anord. 3. Fronleich. Procefl. v. 
1580, Wſtr. Btr. V. p. 124. „Ein frommer und wolsbetender 
Student,” Selhamer. Abbetten Einem das Lehen ('s Lebm 
ä'bett'n). Nach einem, boffentlid veralteten, Wahne konnte mau 
einen Menſchen durch gewiffe, gegen ihn gerichtete und oft gefprocdhene 
Gebete In kurzer Zeit ums Leben bringen. Sp.W. Wol g’arbat't is 
dopp’lt'her‘t, noch eindringender, als das fpanifche: A Diosrogando 
ycon el mazo dando. R. A. Hali oder richti’ wie 'bet't, aue- 
gemachtund richtig. Des is "bett't und amen, d. h. richtig, abgethan. 
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A.Sp. yetön fowol orare, als adorare, woſar * — 
ſagen. (Vrgl. Gramm. 957 und treten). KLAR 

Das Geber. (Gebed, in dev Aufanmienfegüng bios "Bed, wie 
hchd. Das "Bedbusch,. Be’paach, Gebetbuch. Die "Bedzeit, die 
Zeit des anbrechenden, wie des finfenden: Tages, wo zum Gebete 
geläutet wird. Von a9ns* Bedzeit.zd dor ando'n. "Bedleit'n, 
zum Gebete läuten.: .Vor, näch' Belleitn. _ Die Bet-fart, 
Proceflion, Avent. Ehr. Die Bednoppl; (verädtlih), ‚Bet: 
ihweiter. Die Betſchweſter, (Straubing), was anderwärts 
Seel-Nonne. Auch die Nonnen im Ridlerflofter, im Studer Sel- 

Haus in Muͤnchen nannten ſich Berfchawe ftern. MB. XIX: 195 u. 

paſſim, XXL 326, Der Bews’zı äufered Mequifit, welches der 
gemeine Katholif zum Beten braucht, nemlich das Paternofter oder 
der Rofenfranz. ,,Dab in Hiberula ein wunderfamer Baum ge: 
wachfen, welder anitatt der Früchte lauter Better. und Roſen- 
kraͤnz getragen.” P. Abrah. Das Vorberw'] am Paternoſter bes 
ſteht aus 2 groͤßern und 3 kleihern Kügelthen und: dem Zeichen 
des Credo. Mäthfel: Was iſt mitten sim Glauben? Antw. das 
- Betto’schnüs‘l: weit nemlih die Paternoſterſchnur nuc durch das 
Mingelhen geht, welhes das zu betende Credo (dem: Glauben) 
vorftellt. Der Bettermaher, Metterer, Paternoftermacer. 
Das Better:Ringlein, Paternojterfägelhen. M. vrgl. auch: 
Päterlein (Part). Start: der: Better hat P. Abrab. auch die 
Ferm: die Besten. Hübner aaa in der Stadt —— eine 
Bettenhandlung an. jun f 

betteln (bedin, be’In), wie bod.; (a. Sp. ——— Einen 
abbetteln en anbettelnCä-be'ln), etwas von ihm erbetteln. 
R.A. Jotz ge! oder I hèdl di’ i! — mit jener: iot⸗ 
ge und las di’ pappm. Kart: 

Der Bettel (Bedl), das Erbetteite,; „Alda mußten bettlen bie 
edlen Mann und Frauwen, die voran reich und mechtig waren ge= 
weien, dir mußten jeht den Bettel freßen,“ Avent. Ehr. 275. 
RU. Es ift (oder wäre) grad, ald wenn man einen Det: 
telbueben in die Hell wirft der wurf), «es reicht bey 
weitem niht aus Die Bettelfuer, Frobnfuhr, durch welde 
bed Sehens unfähige Bettler oder Landftreicher ıc. von Dorf zu 
Dorf transportiert werben. 

DerBettelmann(Bedimä), ı) wie hchd. Bettler. 2) U.L. Sem: 
melmuf. 'on Bedimä’ is I gern. Die Bettelmanns:Umefer, 
fhleste Herberge. bettelmaͤnniſch, auf Bettlerart. Sp. ®. 
Bessa‘ hed’lmäannisch gfarn als ed’lmannisch "gang. Der 
Bettelſammet, Pluͤſch. 

Das Bert (Bert), wie hchdo.; (a. Sp. petti). Das Gebett, dag 
Gebitt (Bid), f. Bitt. 
Bettgeer, fo beißen bey den armern Wohnungsinhabern in 


s 
m, 
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Muͤnchen die: eingelnen Perſonen, an welche fie ihre ewtbehrlichen 
Winkel, Kammern oder Zimmer mit Betten vermiethen. | 

Bettris, (a Speelinieus, qui de lecto surgere non potest, 
Voe. v. 14295. „Erawarubethnip,‘’ Hund. Stb, I. 398 „‚Slaih: 
fucht, Contractnur und ander Mangel der ganz und gar Inerhaften 
und bethrifen,’ Adelholzer Badbeſchr. / 

Die Bettäite dh (Beitziach), der aͤußere Ueberzug über das. Det- 
bett, . Iulapr Iuguh.o RA. Hälendi' net auf,-alde, Bettziach, 
oft mit dem Bevfaß: morgag wirst gwasehn !od.,In fey unbefüm- 
niert, gieb did) ‚zufriedenainT or 

Für Be tt im Acker uud Gurten, welches im —— *. 
ohne Grund, wit Be etıgefprohem und geſchrieben wird, ſteht in 


der geiſtlichen Schaubuͤhn· v. Hm Bet hlim alas 


Die Kiunde oder Rindelhett, das Rindbett. in Kinghert 
kemor, niederkommen. „Schantumg in die Kindbeth,, Lv. 
1616 £. 6580, Daß etwan einer ſelnem weib in die Kin de lhet h 
wein. oder bier einlegth/ ĩid sgu. Anm. Dieſer Ausdruch ſcheint 


ſeines Genus wegen von Beitt vEerihieden, und zunaͤchſt eine Ab— 
leitung von besten (aufbetten In. Spinpieton (sternewe ,ıgliri. 


BBo) gu ſey. Sant a“ 


beitembeidn, Bein), fich h ab webitten Chic) und anbhitet 
Woeit (ac Sp. pit an bijdhan, Präterit. ich.peit), warten, 


ı) überbaupti Därfst 1101 or vior Woche” heilm;,bis d schnei’n 
ka st, nam darf noch wohl wien Wochen’ zumarten, bis, man ‚ärnten 
kann, (Chiemgau). In dem „ſchoͤnen, newen lied, wie: der Kaifer 
im Jahr 1546 vor Ingolſtadt widern Landgrauen von Heſſen zu 
veldt gelegen’ heißt eg: "I 

Der Kaifer die gantzen Gans ausreit, 

Der puͤchſenmaiſter nit länger péit, 

Er thet gar dapffer ſchieſſen. | 

Da fprad der. landgraff zum Scerl sand, 

Wer verſchießen leut Eer und Land, 

Nit länger wöln wir beitten. 
„Schlug dafelbit fein Gelager ; wolt alda des Keifers erbeiten. 
Erſchracken hart, wollten fein nicht erbetten,’ Avent. Chr. 2) 
in 'specie, auf die Bezahlung warten, borgen. : „Ein Greditor 
fagte zu feinem Debitor, er folle fein haufen, daß er ihne zahlen 
könne, darauf der Debitor geantwortet, er Creditor folle fein auch 
haufen, daß er ihm noch beutten koͤnne,“ Notata des von Bod- 
mann, Ms. v. 1716. Der Mündner Magiitrat verordnet AP. ı420 
(Weftenrieder Btr. VE ı57): es ful dhein leitgeb dheinen Knabn 
noch dhainen jungn Mann, der nit Frawn hat, auf fein phant 
noch. trew tewrer. peiten. nod geben dann vmb XU. dn. Eine 
Waare verbeiten, fie auf Eredit geben, Salzakte v. 1515. Kr. 
Lhdl. VIL 247. IX. 406, 139. Nicht mündigen ır. foll „mehrere 
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nit Darin umb 5 Gulden gebitten werden,” L.R. v. 1616, £.535. 
„Verbittene anfellige Schuld,’ Kr. Lhbl. XII. p. ı7,. Die 
Beit(Beid), das Betten, Warten, der Auffhub, Verzug. 
a. Sp. pita). Es hat Beit, es prefliert nicht. f. Bit. 
benten, anfbeuten, verbeuten, d.Sp. vertheflen. „Das 
Guüt warb unter die Soldner verpeut,” praeda militibus di- 
visa, D. dv. Plieningens Saluſt. „Ale Kammerling haben den 
Feiferlihen Hausrat unter ſich gebeutet und darnach davon ge— 
flohen. Die Nömer haben den Juden (Im- eroberten Ferufalem) 
Knaben und Mägdlein verbeutet. Beraubt die Kirchen, beutet 
alles unter die Knechte. Solten die geiftlihen Güter den Nottärf: 
tigen austheilen und außbeuten.“ Avent. Chr. „Ste hätten 
allerley erobert, daſſelbe unter fich felbit getheilt, gebeutet und 
der 8. Maj. nichts geſchickt,“ Kr. Xhdl. XI, 289. „Nembt ewers 
'vaters hab und gut, in drey gleich theil ausbeuten thut, daß 
ewer jedem werd ein theyl,“ H. Sachs. B. LosOrd. von 1553, 
“ol. XIV. follen die Herrenlofen Kriegsknechte in Verhaft genom- 
men, wegen allenfallfiger Misbandlung der Leute geftraft und auf 
das wenigfte ir Hab und gutangenommen, gebeut; und 
fie mie eyden vnd bursfhafften nach notturfft verbunden werden. 
Die Beut, die Vertheilung (D, „Was In folden Kriegen gewon- 
‚nen wird, Das an die Peut gehörte, damit follt es beederfeit 
gehalten werden, wie Beutrecht im Lande zu Bayrn tft,” Gem. 
Neg. Chr. II. 555 ad 1475. Daher: Beute im jetzt ggwöhnli— 
hen Sinn? (Vrgl. die Butinae, leg. Rip. als Vermarkungszei— 
hen und gl. i. 685.) 
Der Beutel (Bei’dl), ı) in der gem. Sprache, znnahft dag Scro- 
tum von Thieren und Menfchen. 2) wie hchd. (a. Sp. putil). 
beuteln (bei'n), ) erſchuͤttern, ſchuͤtteln. Obos von Bäm 
bei’In, Obſt vom Baum ſchuͤtteln. I”’n Fä'n hät ses 'runto‘ 
'bei’lt, durch die Erfchütterung beym Fahren fit es vom Wagen 
gefallen. Mao*.st,. I därfs grad ausn Yorbal 'raus bei’ln? 
glaubſt du, ich brauche ed nur aus dem Armel zu fhütteln? 'on 
Kopf bei’In, den Kopf fhütteln. „Der Dokter hatn Kopf beu- 
telt, der ander hatn neh Arger beutelt, drauf habns alle famtn 
Kopf beutelt nnd Conſillum ghalten,“ Cipeldauer Br. Du 
ınao“-st I hab s; I hab s afo“ net, I las mi’ ausbeidIn. Wart, 
I bei’ di’ glei’! fo drohen Erwachfene gegen Knaben, an deren 
Haaren fie das Neht des Stärfern üben wollen. I ha’ mi’ grad 
bei’!'n müsss’n. os hät mi’ älln 'bei’lt, es hat mic ordentlich 
ein Schander tiberfanfen. » Fiaba* bei’lt mi’, das Fieber fchüttelt 
mich; es wird daher auch zum Bei’lmä’, Be’lmä, (mit Bettel- 
mann, Be'lmi aͤquivok), perfonificitt. Ma’ mäg eom sägng 
was ma‘ will, er bei'lt si grad, er bei’lt s von eam wie da“ 


Hund d Flöhh, was man ihm auch fage, es verfängt bey ihm 
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nicht, er fchüttelt fich nur und laͤßt es gut feyn. 2) wie hchd. di 
h. das Mehl durch den Mühlbeutel, oder das Beuteltuch ftäuben. 
Tarantarisare pewteln, Voe. v. 1419 umd 1445. „Von aim 
Scheffl rogfn je pewtiLn drey pfeuning (foll gegeben werden) und 
ber pewtler fol felb. feinen pawtl dazu habn,“ Mündn. Mag. 
Verord. v. 1407. Ehmals wurde das Beuteln von Hand, und erft 
fpater durch das Muͤhlwerk verrichtet. v. Sutner Gewerbe in M. 
Anton ©. d. d. L.W. III. 257. N. hiſtor. Abh. der A. 1. B. 
534. Durch die altere bapreuth. PoliceyOrd, werden den Müllern 
die Beutelmühlen unterfagt. Anm. Daß bie gte Bedeutung 
die frühere fey und das Verb, überhaupt von Beutel herſtamme, 
iſt minder glaublid, ale das Imgefehrte. An das angelf. beatan 
engl. to beat zu denken verbietet indeffen dag f, welches zum ß 
geworden feyn müßte. 

Die Bit, Bitt (Bid). 1) das Warten, der Aufſchub, Verzug. os 
had Bid, es hat gute Weile, „Gott übereilt euch gewißlich nit, 
Ihr habt nur allzulange Bit,” geiſtl. Schauß. v. 1683, „Sa— 

den, die niht Bitt haben wollen,” Kr. Lhdl. V. 44. 2):das 
Borgen, die Borg. Auffdie Bitt (au 'Bid) geben, reichen, 
nehmen. „Entlehneft vil auf Borg und Bitt, Madft groß Gelt- 
fhuld und zalft Sr nit,‘ H. Sad. „Swenn er dann daffelb gut 
verkauffen will, das mag er gebn ze pit oder umb berait pfen= 
ning,“ Muͤnchn. Urt, v, 1370. Wftr. Btr. VI. ıı2, Anm. Merf: 
wuͤrdig, wenn diefes Wort das alte pita ft, die Forterbaltung 
des ti ftatt ei. f. beiten und Beit. 

Das Bir, (fehwäb.) die Flebrige Materie, f. Ban. 

Das Gebitt ('Bid, Biod, Biadl’), Coilectiv von Bette, (D.Pf.) 
on Dbergebitt, Untergebitt, " Gebitt Bett (a 'Biadl- 
Bett). Auch Anton braucht In f. Geſchichte der deutfhen Landwirth- 
fdaft p- 254. zur Ueberfegung des barbar. lat. lectum parandum 
den oberlaufizifben Ausdrud: ein Gebett Bette (alled was zu 
einem vollftändigen Bette gehört). „Iſt das weib frey, ſy mueß 
doch fein (des unfreyen mannes) genozz fein, ale fy an fein gepet 
get,’ L. Rcht. Ms. 1453, 

bitten (bidn, bi'n), Eondit. I hat, bittet; Sup. (D.R.) gebeten 
(bedn, be’n), und (1.8.) gebittet Cbittrt), wie hchd. 

MA. Sey gebeten (sey '"bedn), und gib mir das oder 
das, (DR. b.W.), ftatt: fev fo gut. etwas bitten, d. Sp. 
darum bitten, es fordern. „Es fol kain richter noch fhreiber, noch 
Caſtnaͤr, noch fcherig noch Eain ir diener in dem landt Eain fuder 
pitten noch fämmen, fi follen kainerlay korn pitten noch fäm= 
men, und follen auch kain nachtfeld/auf dem Lande haben, wan vmb ir 
pfening,“ Rchtb. Ms. v. 1453. cap. XXL f. XXXV. L. R. v. 1518, 
Kit. 1. Art. 7. Pitel, Hbn. Voc. v. 1445, pitil, gl. a. 529. 
procus. f. die Bet. 
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bitter, 1) wie hehd. (vrgl. Handig), 2) ale Adv. (Inn, Salzach), 
fehr, viel. bitter gern (fehr gern), bitter ſchoͤn (fehr fhön), 
bitter füch (recht füß), bitter vil, bitter wenig, bitter 
b õs. Er lasst di’ bitto“ grüsssn. Es rengt gär so bitte‘. Dé 
gstricktn Haubm, wöschn brauchs’t s* so bitte‘, man muß fie fo 
oft wafhen. Bitter lachen, fehr laden; Bitter wainen, 
- Bitterlicy weinen. Diefes gradbegeichnende bitter fann mit dem 
empfindungbezeihnenden bitter ein unddaffelbe Wort feyn, ohne daß 
alfo eine andre Wurzel dafiir anzunehmen wäre. Bezieht ſich doch auch 
fehr aufeinen körperlichen Zuſtand, (nemlic) verwundet, empfindlich). 
Die (das?) Bier, Weinfelter, torenlare; nah Popowitſch, Boden 
des Weinkelters. „Moͤſte fogleih nach der Ginheimfung vor dem 
Bieth auskaltern,“ Wrzb. Herbft. Juſtr. v. 1746. Das lat. Biota 
wird als ein potig oder ein ſtantt erklärt im Voc. Ms. teg. 
v. 1455, ald ein ftantner oder zwiörigg vafflin, im Voc.v. 
1429. DieGegenbiet, (Popow.), große, der Biet gegenüber: 
ftebende wafferhaltige Tonne. Das Biethaus. „Ein Wind: oder 
Biethaus bey Winzer,’ Gem. Reg. Chr. IV. 172 ad ısıı, 
„Schlugen dem Zeb den Grind ab bey einem Biethaus,“ Avent. 
Chr. (Lit. Iadic. VI. 25), Das Bietkar, „dbaman wein 
aus preft, lacus,“ Avent. Gramm. | 
bieten (biedn, bio'n), I bistet und but; hab geboten (bodn), 
' und die Compofita, im Allg. wie hchd. Zu bemerken find hier etwa 
folgende Anwendungen. ı) bey gewiffen Kartenfpielen: (3. B. Far: 
bein, Trifhäafen), provocare, ponere, deponere , wie das 
Dnomaft. v. 1735 fagt, dad Gegentheilv. paffen, R.A. ietz is’s 
"bodn, jest iſt's gelungen, vielleiht vom Kartenfpiele hergenom— 
men, wo derjenige, dem gute Blätter fallen, nadhbietet, auch 
wohl ruft: istz is '"bodn! ſ. dad Bot, alle Bot. 2») (in der Bes 
deutung: darreihen), aufbleten, in die Höhe halten. „mit 
aufgepotnen vingern fweren,“ MB. IX. 292. 260, 254. 3) 
(D.8.) fagen laffen (dur einen dritten), Einem zuebleten, daß 
. Abo‘, abi, —, auffo‘, aufli’, -, eins‘, ein =, 'num —, 
rum -, ic. bieten, daß... Imuos auf Telz biodn, das d’ 
Muoado‘ gstarbm is. „Es haben etlich Prediger-Mönd mir zuge: 
botten und gedräumet, wollen mich gen Nom laden, hab ih Ihnen 
wider zungebotten, fie follen zu mir kommen,’ Avent. Chron. 
Vorred. f. der Bote, der Büttel. 4) befchlen, gebieten. Ab— 
bieten.(a’bia'n) Einem, ihm befehlen, abzulaffen von etwas. I 
hab cam ällaweil a'bo’n, äfor of hats net näch'gebm. Aufbie— 
ten (au’bis’'n) Einem: ihm befehlen, etwas zu thun, einfchärfen. 
Bist eam fei” gusting auf! Hab ior gwälti’ au’ "bo'n, dass s’ Acht 
geit. efr. „alſo, daß die Jäger oder Schergen Hoczfit oder Genvivia 
haben, fo legen und bieten fie auf die armen Leut Hennen, Ever 
Schmalz.” Kr. Lhdl. IX. 228, Fürbieten (fürbie’'n), Einem; 
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ihm befehlen, vor Gericht zu erfheinen. „Wem für geriht po— 
ten wirt, der ſol pey zeit dafür chomen,“ Ruprecht v. Freyſ. Rchtb. 
Ms. Frid bieten, (jur Verhuͤtung von Raufhändeln ac.) „Wie 
man in groffen yerfamlungen. frid pieten und beräffen fol, Wir 
ordnen und wöllen, das füran auf allen Hochzeitn, Sarmärdtn, 
Kirchtaͤgn und Taͤntzn, aud bey allen andern verfamlungen-des Volcks 
durch unfer audy der Hochmard; und ander Gerichtsherrn Ambtleut 
von erft, nemlic alsbald der Gotsdienſt volbradht it, mit ganzem 
ernft frid zehalten geboten, aud des zu ainem anzalgen von fund 
an alu fendlein offenlih aufgeftedt werden, dabey aim jeder, ob 
er gleich erftlich bey dem berüffen des fridpots nit wär geweßt, 
den frid erfennen und fich deshalben der unwiffenhait nit entfdhul- 
digen möge. Daffelb Fendlin foll aud, alslang diefelben Kirchtag 
Jahrmaͤrckt, Hochzeit oder Tank wern, fteden beleiben,” b. Land 
Nechtv. 1559. Das Neht bieten Einem, es mit ihm auf 
einen Rechtsftreit, Proceß ankommen lafen. L.R. v. 1616, f. 297. 
„Trag d Schuld wer wöll: ih biet mich drauf, Gott fprech mich 
ledig und mein Haus,“ fagt Pilatus im Paffionsfpiel von 2683. 
Mipbieten. „Durch Görtsläftern und Schwoͤren der Gottheit 
und allmächtigkeit Gottes Mipbietung. oder Verminderung thun,“ 
ER. v. 1616. 8.694. verbieten eine Perfon oder Sache 
mitdem Rechten, mit Recht, mit Gericht, auf Recht, 
zu Recht, fie mit (gerichtlihem) Arreft belegen, interdieere, ar-. 
restare. L.R. v. 1518. Tit.8. Art. 6; Tit. 31. Art.5; Tit. 33. Art. 
35 Tit. 41. Art. 2. L. R. v. 1616. f. 281, 285, „Ein igleich man 
oder fraw, di purger fint, die verpieteunt einen igleihen man 
‘oder ein frawen vm ir gelt wol in der ftat, war fie herin chomment,“ 
Ruprecht v. Freif. Rchtb. Weſtenr. Beytr. VIL 164. Wer den ver- 
poten man, der vmb gult in das,.bot humpt, behalltet mit wißen,“ 
Paſſauer Stöttchtb. Ms. fol. ı2. „Ic Jacob hirt, ain freu Land- 
richter in der graffhaft ze mauerfietten, verkund, daz den offen und 
verboten Richter Bärtellen v. Paulniemand fol huſen noch hofen,“ 
MB. VI. 625, Ein gut vmb gelt verpieten, es Schulden 
wegen in Beſchlag nehmen. „Swer ainem gaft berait gelt ver: 
pewt das feinem wirt, dazfelb gelt fol ftille Ligen iar und Tag,” 
M. Stadtfiht. Ms. , 

urbietig, verbietig, adj. und adv. erbötig, willig, ‚bereit- 
willig. „Auf welches anfprechen die Frauen allemal gar willig und 
urpietig geweſen,“ Wſtr. Btr. V. 106. ad 1580, „Die wevulen 
er aber gehört,-das ber Ader von dem Gotshaus Lehen, waere er 
arbittig den zu empfaheu,“ MB. X. 364. „Dieb Creuz bat mir 
Gott aufgelegt, fo will ih cs. gern und urbietig tragen. O gütig- 
ſter Herr, dir feye unendlich gedandt umb difen fo urbietigen 
Todt,“ P. Abraham. „Sey er willig und verbietig, dexo begeh= 
ven zu befürdern,/’ ibid. Gl. 1.95. urbot, oblatio. 
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Das Beblet (Bist), 1) wie hehb. ) Bezirk, im welchem ein Ge: 
richtsdiener (Gerichtsbote, oder Bitten) zubieten hat. ©o 
war das ehntnlige Gericht Kling in 8 Gebiete eingetheilt, (Hazzi 
Statijr. IM. b. 601). Das innere ’Biat, das danssige Biot im 
Landgericht Vilsbiburg. „Mann ein Paur oder Söldner in feim 
(des Ambtmanns de I. Gerichtsdieners) Biet ftirbt, tft der beſt Rogk 
des Ambtmanns,“ Welſch. Reichertshofen p. 184. 186. „Bis au 
Genaher Pier, Lori Lehrain rı9, „In des Dachauer Schergen 
Pieth,“ Helletsberg Gerichtsb. und Scharw. p- 122, 124, 

Der Bot, wie hechd. Bote, Fem. die Bötinn (Bedin). Boten: 
gen, Botensläuffen, botenweis gen, fih ale Boten brau— 
chen laffen. „Das VBorttenlauffenifi gleihwohl ein Scharwerch“ 
ER. v. 1616. f. 304. Der Poftbor. „Die Poftboterey von 
Augsburg gen Muͤnchen,“ Kr: 2hdL. XIV. 492, 626, R. A. Er hat 
si’ in d- Rus gsötzt und is @ Bot worn. Das Botenbrüd, 
Lohn für eine gebrachte Nachricht; Die Nachricht ſelbſt. (In den Bog- 
ner Mirakeln 250. 298 Boͤtte nprot; aud Das Voc. v. 1429 hat ' 
mercepotus, leykauf, pettenprot). Er walß ain Botten: 
brot, Neinie v..1562. Der Botenbroter, der eine Nachricht 
bringt. -,,Da fprach der hertzog david zu dem bottenbrotter,” 
ibid. zu lib. Reg. IE. c. 1. v. 4. and c. IV.v. 105 c. XVIIL v. 27. 
Der Botenmetiter, bey der ehmaligen wirgb. bayreuth. ic. Re— 
glerung ein eigner Beamter, der die verfchtebnen Ganzlev- Aus - und 
Einlänfe, durch die Poſt und dutch die Boten, zu beforgen hatte, 
Expeditor. Samml. wirzb. Verord. II. p. 680. ff. III. 158, 480. 
bayreuth. Canzley— Ordnung von 1723 und 1740. Der Frönbot, 
f. From Sr I 

Das Bot, But, (von bieten, im Spiele: daranfesen), eine: partie 
im Spiel, beſonders im Kartenſpiel. = Bod spıln. Wiovıl Bod 
habm>* gspılt? zwad, drui,'vier ic. Bod. Daher die R.A. alle 
Bot (allebod). 7) jedes Mal, eigentlih fo oft man will, fo oft 
man fi darauf einfaffen will, toties quoties. Der Hans wirft 
Michel alle Bot, d.h. fo oft cd Michel Im Ningen mit ihm 
aufnehmen will. Meile Bod iſt in dieſer Bedeutung auch auf dem 
Harz gebraͤuchlich. =) oft, efr.-a botta, (7 Comimuni) bisweilen. 

" Das Bot, der Preis, den der Käufer für eine Waare gegen den 
Verkaufenden ausfpridt, Bäl’ mar on Iudn no‘ 9 Bod auf sei” 
"War: lögt, bringt ms‘ n'nimmo‘ von Leib, Der Berfäufer 
bietet die MWaare, Der Känfer leat o Rot Ben; Das Un: 
bot, zu geringes Gebet. | 
Dad Bot fir vie Wbrtgkeit, das Farbot, die Eitation. 

Das Abbot, won Abbieten), das Verbot. : Das Aufbot, 

(von anfbieten), der Auftrag, Das Fridb ot; Vermahnung 

— zur Ruhe, ein Fridbot einlegen. Das Verbot, der Be— 
ſchlag, der Sequeſter. „Ein Guet in Verbot legen,” Kr. Lhdl. 
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J. aıı, Das Widerbot, d.Sp. die Auffündigung des guten 
Dernehmens, Fehde - Grflärung, Gem. Reg. Ehr. Ir 413. 

botmäßlg, unterthan, adj. „Daz fol man in gepieten ob . 
potmaͤzzig find,“ wenn man ihnen etwas zu gebieten hat, K. 
Ludwigs Rechtbuch. Ms. 

Die Bottig, (nah Gramm. 850) Bottigen (Bottigng, Botting 
Boding), der Bottid. Bierboding, Trankboding, Maeschhoding, 
Wassa’boding ic, Biota ein potig oder aln ſtantt,“ Voe. Ms. 
tegerns. de ann. 1455; potada, dolium, gl. #. 1265 potega, 
cauuella, 0. 1905 potegun, dolia, o. 224. Nach Nupredts von Fr. 

MechtB. v. 1332, (Meftenr. Btr. VII. p. ı72 ff.) fann ein Herr fei- 
nen ungetreuen Knecht, wenn er ihn nicht in eiferne Bande legen 
will, zur Strafe „under ein potigen ftürken, (dev underlät fei di 
drey vinger fiveb ob der erd), einen chaes vud einen laip oben dar auf 
den poden Legen vnd einen napf mit wazzer oben darauf feken, 
und (ann) in alfo lazzen Ligen ung an den ‚dritten tag, fo fol er 
im dann wazzer und prot hinunder geben fein notdurft.’ 

Der Bottich (Bodi'), (Göfchl), der Leib oder Unterſtock eines Wei— 
berhemdes. Ehmals der Lelb überhaupt (befonders mit Ausſchluß 
der Gliedmaßen), the body. Potahha corpora, podeh, cada- 
ver. potadha, cadavera, gl. i. 490. 7395 .0. 346. „Und namen 
mein fel aus meinem pottich,“ alte Fabel. „Si enizzet dehei— 
nes botiches nicht,“ (von keinem Leihnam). Alte Pred. 
„Ao. 1368 fam in Regensburg ein Kind zur Welt, das auf einem 
Potich zwey Köpfe und zwey Hälfe hatte,’ Gem. Meg. Chr. IE. 
255. Im Wadius findet man „Pebadher oder Pediher als 
„ein beyrifh Wort‘ angeführt, „das fie gemeiniglich von dem tod- 
ten oder entfeelten Leib fagen.’ Diefe Form ficht aus, wie ein 
seutrumförmiger, Plural von Podich. Bey Zaupfer licst man 
als ob.pfälz. den Ausdruck Becht für Körper. 

Der Bott, Thier von, in feiner Art Heiner, unvollfommmer Ge— 
fialt. Mosbotten, eine Art am Donaumods vorfommender klei— 
ner Kuͤhe und Pferde. f. Butt und Poß. Anm. Ben Hübner 
Beſchr. des Erzſt. Salzb. p- 688 heißt cs in einem Pinzgauerliede: 
„Die Boͤthl thuͤen bey mir das ganze Jahr draͤſchen.“ Sollten 

‚ bier, da man im Tyrol Boder fagt für Kinder, 3. B. es find 

- (in der Familie) fo und fo viel Boder da, Kinder gemeint feyn? 
Diefe Ausdräde und dad Geſchwiſter-Buͤlich der Aihöngegend 
für Geſchwiſterkinder, ald Diminuͤtiv Plur. etwa -aus Butt zu er: 
flären, wirden ein Wort Bott, Butt für Heine Perfon, junge Per: 
fon (dem ital, putto, putta entfpredhend) vermuthen laffen. Auch 

das Bot im hcehd. Dienftbot iſt noch nicht genügend erklärt. 

' Die. Butten, die Butte, Buͤtte; Rüden: Traggefäß, ı) für naffe oder 
jerfießende Sachen, in diefem Falle von Böttcher: Arbeit oder von 
Blech wie z. B. die Shmalzbutten der ehmaligen Bettelmönde; 

„Herb ſt⸗ 
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„Herbit: und Weinbutten follen 2.Cimer und 2 Achtel halten, 
welde legtere wegen des fi ereignenden Buttenfhwandeß, zu— 
gegeben werden,’ Wirzb. Berord. v. 1776; 2) für trodne Waaren, 
und von Kiftlerarbeit: die Tantlerbutten, Krämerbutten 
u. drol. Die (liebe,. Heine, böfe ꝛc.) Butten, hört man zuweilen 
in Bezug auf kleine Mädchen. (efr. venezian: puta). R.Y. 2 ganze 
Butt‘’n voll, viel, D*’ Hand vo’ d»‘ Buttin;- 5 san’ Weir’börln 
drinn! manum de tabula! 

Der Büttner (Büdne, Bi’nm‘), Bäitster (Bidars' ), (Franf, 

O.Pf.) wie had. Boͤtticher, wofuͤr in WB. Binder, Schäffler 
oder Kuͤefer üblich iſt. Buttelſchaffen, adv. nad) Art einer 
Butte. buttifhaffen tragen, auf DEIRDPAEN tragen, wie eine 
Vutte. 

Die Buttel, (Minden), cylinderfoͤrmiges Bias wit einer Hand⸗ 
habe, ohne Deckel. 

Der Buͤtterich, Buͤtrich GBudoroy. das Buͤtterlaͤglein (Bido'. 
lagl), Faͤßchen für 3’ did 6 Maß Flüffigkeiten zum Handgebrauc, 
3. DB. zum Daraustrinfen bey Feldarbeiten. „In Bitrriben und 
Lutterfriegen wurde das heilfame Wafler geholt,” Ottinger 
Mirakel. „Grozze vas, ponken oder puteric,’ von Sutners 
Münd. Gewerb Pol. cfr. MB. XIX. 239, Ein Borrath von Brief: 
fhaften und Papteren foll, damit Ihnen beym Transport über Land 
fein Schaden zugebe, „In ainen Puͤttrich verfhlagen werben,’ 
Schreiben Herzog Wilhelms von 1425. Gl: a; 689, i. 245. 638. ıc. 
butrich, uter. (Der urfprünglihe Schlauch, ſpan. bota, iſt wol 
fpäter zum Böttchergefäß geworden). _ 

Der Butter und der Buttern (Butto‘, Budo‘, Buds’n), die Butter. 

Das die vor dDiefem Wort Elingt bayrifchen Ohren ſehr befremdend; 
doch war wol auch das alte butra (gl. o. 147:für butyrum) ein 
Feminin. Die Bocab. v. 1419 und 1445 haben ebenfalls Buttern 
für butyrum. Der bayr. Oberländer fagt gewöhnlid Schmälzbudo’n, 
und noch licher blog Schmälz, wo er dann dag Buda’schmälz (vrol. 
Voe. v. 1429, Butterfhmalz, butyrum) vom g’lassno” Schmälz 
unterfheidet. Im Inchenhof. Mirakelbüclein feht: „Die Mutter 
verlobt das grindkföpfige Mägdlein mit einem Pötterlein 
Schmalz.” Ob diefes Poͤtterlein hieher gehöre, weiß ich nicht, 
indeſſen wird auch der Budo'n oft weniger in Bezug auf bie Materie 
felbft , ald auf eine gewiffe Portion oder Form derfelben genommen. 
(Brgl. butteln, butterm. buͤtterln, vrb. nach roher But: 
ter fhmeden oder. riechen. 

butteln, buttern (buda’n), rütteln, hin und her werfen. „Depso 
knetthen, tayg und hujusmodi unter den Händen ppdern,“ 
Avent. Gramm. Pollitriduare bütteln. Voc. v. 1419. Henneberz 
giſch: Einen fortbuttern, ihn forttreiben.: Vrgl. beuteln. 
Das Butterglas (Buds'glas), paternoſterfoͤrmiges Glas von bee 

Echmeller’d Vayeriſches Wörterbuch, \ P 
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fonderer Form, auf den Tafeln uͤblich, um die an den Salat zu gie— 
fende Portion Effig und HL, darinn zu rätteln und untereinander zu 
mengen, (Baur), butteltrüeb- (buttlträib), (Nptih.) von Flüffig- 
feiten, trüb vom Aufrühren. 

Der Büttel (Bidl), (D.Pf. Frauf.) der Gerichtsbote. (In Altbayr. 
Amtmann, Scherg). „Unſer Landsknecht oder Pudel,‘ wirzb. 
ZentOrd. v. 1670. „Die Stat hat aud) einen Puͤtel, der von-haus 
je haus gepevtet, (GRchtb. v. 1332, Wir, Btr. VII. 48); gl. i. 233. 
241, 0. 55. buttl, praeco. 

Der Butt, Perſon, Thier oder Pflanze von Feiner, kurzer, dider 
Geftalt. f. Buzel. (efr. un bout d’ homme x.) Der Wechſel⸗ 
butt, Wecfelbalg, (opf.), durch Zauber verwecfeltes Kind, das 
nicht groß wird. Der Butt, die Kaulguabbe, gobius capitatus, 
(Regensburg). ſ. Bott. | 

Der Büttling, junges halbjähriges Kalb, Haut eines ſolchen 
Kalbes. Kohlbrenners Material. von 1782. p. go. Witr. Bir. V. 
P- 299. | 

Das Buttlein (Buttlo‘), (Mürnb.) junges Huhn. Hieher und 
nicht zum entfernten lateiniſchen pullus gehört wol aud der obere 
pfälzifhe Kodruf gegen Hühner: budl, budl! pul, pul! 

butterwinzig (buda'winzi), fehr klein. 
Hinto‘ mei”'n Nachb>‘n sein Stadai‘ 
Sitzt 9° klas’s buda'winzi’s Madäi, 
Spinnt mit o’n buda'winzigng Radäi 
a buda‘. buda'winzi's Fadai. 

buttet, adj. ı) von kurzer, dider Geftalt. =’. buttsts Deonl. 
3) von jungen Wögeln, nod unbefiedert, nadt, (urgl. blutt). 
verbutten, im Wachsthum zuruͤckbleiben, verfräppeln. 

Die Buttelhenn (Budlhenn, Bu’lhenn), (Obrm.) Henne ohne 
Scweif. Die Buttelfue (Budlkou, Bu’lkou), (idem) ber Ficht⸗ 
oder Tannzapfen. ſ. Buzelhenn und Buzelfue. 





Rei h e 
Batſch. betſch. x. 


Das Bätfhelein (Betsche-)), (U.Don.) Kaͤlbchen. f. Baͤtz und 
—Baͤntſcheleln. 
„Butſch, Moſt von Obſtfruͤchten, sicera,‘* Onom. v. 1737. 

Die Butſchen, die Buͤtſchen (Bidschn), kleines, mit einer Hand⸗ 
habe und einem Dedel verfehenes Gefäß in Form eines abgeftußten . 
Kegels, das bey zahlreihem Hansgefinde als ein wohlfelles, halt- 
bares und ergiebiges Trinkgefchire gebraucht wird. Onom. v. 2735, 
capis, capedo. Vrgl. Betschka (böhm.),- botschka (tuſſ.) 
Kufe, Sep. m. naunte man Bütfhen — eine Art — 
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In welchem, von den Salzſtaͤtten aus, das Salz verführt wurde, Lori 
b. Bra.Nht. Die Putſchen-Vart. Den Putfhengang er: 
lauben. ibid. „Daz fi.alle Jar zwen Aſch mit Putſchen oder 
mit weiten Salß verfüren ſullen,“ MB. IX. 145. ada. 1319. „Mit 
Putfhen oder mit weiten Salz,” ibid. p. 160. „An Puths- 
zen oder an chleinen Saltz,“ ibid. p. 169. „Mit Putzen das 
Gais fieren,“ MB. II. 257. Nach Adelung (v. Puͤtſche) gehen im 
Salzburgifhen 40 Puͤtſchen auf einen Aſch Galzſchiff) und 80 





Puͤtſchen machen bo Scheiben. vn jröherlen ode fürt MERKKURL,ROD. 
Reihe, 
Bav. bev. u. 


(Sieh unter; Baf. bef. ꝛc.) 





Reihe — 
Batz. betz. X. 
(Brgl. baß. beß. ꝛc. bat. bet. ꝛc.) 
Der Batzen. 


(4.Sp.) der Rollenbatzeen, (ſchwaͤb. Rollo’batzo’, nach bayr. 
Ausſprache geſchrieben: Rollobatze r), Heiner, in Coſtniz, Kempten, 
Ipny, Zuͤrich, Bern, Lucern, Solothurn geſchlagener ſilberner Die: 
pfenning. Der Coſtnizer, Kempter, Ißner foll gelten, a°. 1606 — 
1613, 4 Etſchkreuzer oder 14 dn. ſchwarz, geht in Bayern aber nur 
zu 13 dn. ſchwarzer Münze, Lori MzR. I. 113, 117. 138, 1515 der 

Zuͤrcher, Berner, Rucerner ıc. zu 12 dn. fhwarz, Kr. Lhdl. XVL 
252. XVIII. 198, 281. A0. 1520 find eine Menge theils unge: 
rechte (u geringe), theils falſche ſolche Basen und Halbbatzen 
im Umlauf, Lori Mz. R. I. 157. 160, AP. 1534 ceurfiert der Eon: 
fanzer$ Augfpurger, Paſſauer, Eichſtetter, Stadt: Regensburger 
Batzeen zu ı3%/, dn. fhwarz, der Leuchtenberger, Bifchof:Regen- 
fpurger, Ottinger, Nördlinger Basen zu ı3 dn. ſchwarz, ibid.’ 
1. 185. A, 1640 — 1660 find vorzuͤglich bayrifche, falzburgifche, 
würtenbergifhe, mürnbergifhe, augfpurgifbe und regenfpurgifche 
Halbbagen im Umlauf, ibid. IT. 456. A°. 1669 (Luri Mz. R. 
II. fol. 59.) wird feftgefeßt, daß aus der chln. Mark fein Silber 
208 °/,, alfo aus dem Loth, 13°/6, Stüd Basen oder Vierfren: 
serer geprägt werden follen. Die gemifchte Mark enthielt 8 Loth 
Silber und 8 Loth Kupferzufag. An Halbbasen gab die aus 7*/, 
Loth fein Silber und 81/, Loth Kupfer gemifchte Mark cöln. 1997/32 
Stüde. Es wird daben der Halbbayen auf 10 Pfenninge geſetzt: 
die, von da an, neu und zu dieſem Werth geprägten Stüde aber kom: 
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nen unter dem Namen Land muͤnzen in Umlauf, Lori Mz.R. 
II. 132. 189, 190. 242, (f. Lan dmuͤnz). A ı76o werden in 
Bavern alle neuen, allenfalls zum Norfhein fommenden Batzen 
gänzlih außer Kurs gefest, Lori Mz.R. II. 395. Durch cine 
wirzb. Verord. v. 1764 wird der wirzb. (Marien:) Baben auf 5 
Kreuzer beftimmt. 

Heutzutage ift der Basen in Bayern Feine Species, fondern nur 
mehr eine Nehnungs: Münze von 4 Kreuzern. Gewiſſe Markt: 
Artikel 3. DB. die Ener werden nah Batzen verfauft. Gtatt 
„zwey Kreuzer’ fagt man lieber" Halbbasgen. Batzen 
wird in mehrern Redensarten fuͤr Geld uͤberhaupt genommen. 
Bus’! der had Batzn! In der Kinderſprache heißt jedes Stuͤck 
Geld, befonders ein folhes, Das: man ald Schmud anhängt, über: 
haupt jedes geldähnlihe Anhangfel von Metall, © Batzel. R.A. 
In dr Halbbasen daher mahen, albernes Zeug fdwäsen. 
Halb-batzen fhwisen. Das Batzen-Haͤuslehn, gerins 
ges Land = Wirthehaus. 

Der Batzzen, Klumpen von weiher Materie. Laim: Basen, Mel: 
Basen, Aiter-Batzen, Rob:Bagen, Speiw-Batzen. 
Das Gehbäß, der Bat (Bäz), weiche, Hebrige Materie, befon- 
ders die innern weichen Theile zerguetfher Thier- oder Pflanzen- 
förper. I druck di’ däs do‘ do‘ Baz ausgöt. Er hät #’n Wurm 

‘ daftredn, das eam da* Baz 'rausganga'.r-is. Er frisst, das eom 
da‘ Bäz abe‘ rinnt. De Bia'n is taagi' gwe'n, ioz han I s* 
z9.n.a’n Bäz da’druckt. cfr. Hetschs’.betsch zu Brey zerkochtes 
Obſt. 

baͤtzig (Gbazi), welch und klebrig. Des Deonl is no’ älln bazi', 

(gleichſam noch nicht troden von ber Geburt) und hät scho’ vn 
Kerl. Auch vom fdmußigen Wetter. Heut is s bazi draussz da— 
ber dag Sprichwort: Is dor erst Schn@ 3° Lädschi, so is de" 
gantz Winto“ bazi'. 

bägen, (bäzz'n), vrb. Herumbäzz'n, in etwas Schmierigem 

herumlangen, herumgreifen. Die Bäzzarey. Da‘bazz'n, z’bazz'n, 
zerdrüden, zerguetfhen. on Wurm, o'n Käfer, on Apfel, d 
Bio'n, u, drgl. z’bäzz‘n. 

baßeln (bäzIn), vrb. n., Medichnen, befonders Hausmittet 
brauden. Wenn mo’ gsund sey will, muos mo’ net allowal 
bazln. 

Der Basen, Handwerksbatzen, Benennung eined Handwerks— 
gefellen von Seite der Feder- oder Degenherren, Infofern dieſe 
ein ungeziemendes Groß: und Breitthun eines folhen zurüde 
weifen wollen. Vrgl. Borzen und Bros, Handwerksbroz. 

batzot, adj. mafliv, derb, patzig. ſich batzat machen, fid 
breit machen, die thun, prablen, efr. broßig. Doppelfiunig braucht 
das Wort baget der Bauer, der bey Marcelin Sturm zum Freyer 
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feiner Tochter fagt: „Zwölf taufend Gulden zal J Enk glei baar 
auf dem Heiratstag, melnaid, da kriegſt & batzet s Wei.’ Ey 
patzate Lug, eine derbe Lüge. „Und da ihn Chriſtus fein Maifter 
gefraget, wo er feye gewefen? hat er gleih ein pakete Lug auf 
dem Ermbl geſchuͤtt, fpredend, er habe einen Krancken beſucht,“ 

P. Abrah. „Das Maul auf im Beichtſtuhl! heraus mit den Groſchen 
oder groſſen Sünden! heraus mit den Bapen oder bageten 
Miffethbaten!‘ idem. . 

Das Bäslein (Bätzl), ı) Feiner Bapen (in dleſes Wortes, ver: 
fhiednen Bedeutungen), namentlich: Feines, feftes Mehlkloͤschen, 
wie ſolche in der Bätzlsuppm aufgetifcht werden. Unter gemeinern 
Perfonen: Perle oder Edelſtein, als Anhängfel in Gold oder Silber 
gefaßt. 2) (D.Don.) die weiße Rüde, „Hälm- Atel Gweisch- 
Bätzl, Diln-Bätzl, (vrgl. Bieh), .:— +. 

Der Baͤtz (Betz), das Baͤtzlein — Beiubo 4), Schaf, Schaͤfchen; 
vrol. Batſchelehn. 

„Baͤtzel,“ (wirzb. Reinw.) dünne Unterhaube für Kinder... Bäpe, 
(Henneberg.) ſchlechte Haube, 

batzen (bastz’n), die Baiz (Baoz), baizig, £ baifen, Bat, 
baißig. 

Der Bauzen (Bauz'n), ı) knollige Teigform, als Mebtipeife üblich, 
3. B. Budo’bauz'n. Das Apfel:Bauzlein (Baszl'), zerſchnit⸗ 
tene Äpfel, mit Teig in Schmalz geröfter. 2) verächtlich: jede mis⸗ 
rathene aus Teig gefornite Speiſe; 3) Art Eurzer dider Ruͤben; 4) 
knolliger, im Wachsthum zuruͤckgebliebener Menſch. ſ. Batzzen. 

bitzeln, ») ſtechen, einen ſtechenden Geſchmack haben. Ein Bitzeln 
empfindet man auch in den Extremitaͤten, als Zehen, Fingern, befon- 
ders wenn man aus heftiger Kälte fchnell in die Wärme kommt. 
De Fing»* bitzIn mar älln. Die förperlihe Empfindung, die oft den 
Zorn begleitet, drüdt man ebenfalls durd das Verb. bißeln, und 
das Subjt. der Bitzel aus. os bitz-lt älls in mior vor Zorn. os 
steigt ma“ do“ Bitz] auf. bitzelecht, bißelend (bitzelat), 
adj. ftehend. „‚Salliter, fo puͤtzelecht auff der Zungen,’ Fwrbch, 
a) bißeln, ein wenig verfuhen, paullatim, degustare,‘“* Prompt. 
v. 1618, 

Der Botzen (Bözn, Bouzn), ((.Vorzen, Batzen und Bugen) 
ı) Klümpchen weiher Materie.. 0° Boz'n Laam, Mal, Ta>g; > 
Rozbozn, an Aata‘ bozn. 2) Keim, Knoſpe. 0 Hollo* boz‘ n. 
Böz>a*, adv. voller Klümpchen. Wenn "Köchin Brüo net recht 
eibrennt, so wird s’ bozot. 

Der Bus, ı) die Larve; verlarvte, vermummte Yerfon; unhold. 
Fasnacht-Butz Gelhamer), der Buzmann, Buzibercht, 
Kobold, Knecht Ruprecht. „Der Putz wuͤrde uns uͤber Berg und 
Thaͤler tragen,“ Beſchreib des O. Pinzg. 53. 2) luſtiger Streich, 
Pole. „Das war ein Buz,“ Haͤsln. Nuͤrnb. ſich ver buz⸗ 
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"zen, fi verniummen, verbergen, 9. Sachs. bußbergen, 
Berftedens fplelen. Der Butzwinkel, latebra, Avent. Gramm. 

,„Suechten alle Pusmwinfel and,‘ Avent. Chr. buplfin: 
fter, ſtocfinſter. 

Der Butz, der Butzzel, Perſon oder Thier von kleiner Geſtalt. f. 
Butt. Butz-Igel, Scherzwort zu Heinen Perſonen, beſonders 

Kindern. Butzel-War, Heine Menſchen, Thlere, Sachen. 

Die Butzkue, die Bu tzelkue, ‚Sicht = oder Tannzapfen, fieh 

‚ Butrtelfue 

Die Bupelhenn, Henue öhne Schweif. f. Buttelhenn. 

„bußen, turgere; buczendig, furgidus , Voe. v. 149, “BVrtgl. 
borzen. 

Der Bußen, was Botzen und Ba tz ea, db. i. — verdichte⸗ 
ter weicher Materie, z. B. Eiters, Nafenfhleimes, DerBugen 
(an einer brennenden Kerze, an einem brennenden Span), der ver= 
fohlte, wegzupußgende Thell. Der Busen (an einem Apfel, 
einer Birne), das unefbare Weberbleibfel des Blumenkelches; dag 
ganze Kerngehäufe. Der Hag-butzen, die Hagebutte. Die 
Butzenſcheiben, (Nürnb.), runde Fenfterfcheibe, mit einer ſchla— 
denartigen Erhöhung in der Mitte. Der Bußen, (D.2.) 
wab Muzen und Muſel, d. i. Abſchnitt oder Schrot von einem 
Beliniſtamm. Der Buͤtzzen, G Ruͤrnb. Hsl.), dichtes, truͤbes Ge: 
wort. Der Aprilen-buen, (idem.) voruͤbergehender Sturm; 
der Schne:bugen (idem.) Schueewolfe. R.A. (idem.) das 
koſt et on Buzn, das koſtet ein Stüd Geld. 

Der E-buͤtz, (Allgäu), Abfall oder Ungeniefbares von Obſt oder 
Gemäfe. 

"Birn- bist, f. Buech-ſchwamm. 

A Dus Gebuͤtzich, Muͤrnb. Hsl.), Abfall von feinen — 
Stuͤcken, Abſchnizeln. (f. Poͤtzig). 

Das Buͤtzle in (Büzl, -Bitzl), das Abſchnittlein, Stuͤcklein (O. Pf. 
Ilz), ein Geringes, Weniges. 9 Bitzl Lischt, & Ruobm- Bitzl. 
„Der ſelb werd (Inſel im Inn) iſt hingeronnen, und abgangen, 
daz ſein gar ein Buͤzel iſt gebliben,“ MB. IV. 173. ad 1381. 
„Wurd die neu Muͤnß nichts oder gar by tzel beſſer, dann die vezig 
ſwartz,“ Lori Mz. R. I. 92, ad 1460. Anm. Dieſe Form bitzl 
koͤnnte ſich auch, dem Bißl parallel, noch vom alten Biz Giß) er⸗ 
halten haben, was indeſſen unwahrſcheinlich iſt. 

buͤtzeln Git⸗zln), ſchnitzeln, allerley kleine Schnltzelarbelt ma⸗ 
den; f. baͤſeln, baͤſcheln. Er muss ällawal waàs z’bützin 
habm. „Piselhotz iſt dasjenige harte Holz in Altbayern, wel⸗ 

ches die ſogenanntenpitzelarbeiter oder Pitzler jur Anfertl- 

gung von Holzſchuhen, Schaufeln, Rechen nm. drgl. verbrauchen,” 
Majers Forſt- und Jagd-Zeitſchrift. Hazzi Statiſt. Ve 134. Ver— 
duͤzzeln, zerſchnelden in kleine unbrauchbare Stuͤcke; verſchneiden, 


\ 
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d. h. nicht recht ſchnelden. Der Schneider verbuͤzzelt ein Klaid, 
wenn er cd verpfuſcht. Das Onom. v. 1735 hat! Kleider-Batzzer, 
Flicker, interpolator, sareinator, refector.“, Vrgl. bueßen. 
derbutzeln, verbußeln (dabuzln, vo’buzlin), faltig machen, 
zerkruͤmmen, in Unordnung bringen etwas Glattes, z. B. gebuͤgelte 
Waͤſche, Papier ıc., engl. to puzzle, efr. derpudln, derwutzeln. 





Dritte oder Bla: 2c. Abtheilung, 
| vd. 
Wörter, in deren Stammſylbe die Sonfonantverbindung 
Bl dem Vocal vorangeht. 


Es if fortwährend die entſprechende Abtheilung DI zu vergleichen. 
In vielen dialeftifhen Formen tft das b vor I blos die corrum- 
pierte Vorſylbe be; diefe find daher unter X zu fuchen. 


| Reihe 
Bla. bie. bii. bio. bin. 


sder Wörter, in deren Stammfpibe auf den Vocal kein 
Conſo nant folgt. 

bläen (bir ny blän, blans’, opf. bleia’), ı) wie had. blaͤhen, (ſ. 
bläheln und bläfen). Der Strom blät fi, er fhwillt 
an. Der Imb Gienenſchwaͤrm) blat ſich, er legt fih vor. dem 
Korbe ftarf an. Eine Perſon blaͤt ſich, a) fie iſt bemuͤht, 
fid) ein. Anfehen zu geben; b) (Gbrg.): fie zeigt fich verdruͤßlich, 
ſchmollt. 2) hlafen, um zu fhmelzen; durch Gebläfe fhmelzen. Erz 
blaesn, verblähen, verbleyen. ‚Eifen, Stähel bläen, 
db. b; durch Schmelzen bereiten, mahen. Gl. a. 509. giblaio, 
eonflo; ‚i. 847. Eiplataz halp, vitulum conflatilem; 9397. 997. 
fiplaida, conflatorium ,: sufflatorium. 

Zu ı), der Blä:hals, (Werdenfels), dider Hald. Die BIä, 
bie Waherblä, (Lori Brg.R. 319. 923. 486), Anfchwellung des 
Stroms, wodurch die Schiffahrt unfiher wird. Der Bläpfenning, 
MWartgeld, das den Salz: Spiffleuten, welche unß Gern Waſſers hal: 
ber feyern muͤſſen, ausbezahlt wird. 

Zu 2), der Blä:vfen, Schmelz: Dfen, Hoch⸗ Ofen. Das Bla: 
baus, die Blä-hätren, das Blä-werf, Schmelzwerk, „‚fatus 
ferri,‘* Lori Brg. R. 148, 282. 289; diplom. Auhang zu den Nach⸗ 


932. Blau Bleu 


richtenvon Juvav. p. i32. Der Blie t, Blämatiter, „plever,“ 
Schmelzmeiſter, ibid. 435; ‚„Plädr‘ ad 1250 circa, Lori Mz. R. 
IL 11; efr. Abele ſeltſ. Grchtsh. II.Th. Caſ. XI; Reiſe durch Ober— 
deutſchland I. p. 143. Die R.A. Des kan I ner :blan, das geht 
"über meine Kräfte, — fonnte zu Nr. 2. gehören. 


bläu, blämw.(bläau, bla, blabh); — Diminut. blaͤwlicht Cbläawlot, 


blawolot); Yugment. blitz-bldu, — wie hd. “blau. d. Sp. 
pla (und gra), MB.VIL.236; plab, flavus. Voc.v. 1445; a. Sp. 
plao, plauuer, plauniu, plauuaz, flavus. a. um. MM. 
Einem was oder ein Bläues vormadhen, ihm etwas vor- 
lügen, (efr. vorblaufhen). Du wirft, fagt P. Abraham, zu hof 
fehen lauter Maler; aber nur folhe, die Einem was. Blaues 
für die Augen mahen. Zu verglefchen auch bie frangöfifhe R.A. 
Faire des contes bleus. Si no es, que fuese ese palacio del 
sol mentira azul de las gentes, heißt es in Calderons „Peor 
'estä que cestabä.*. Der bläue Montag. f. Maͤn-tag. 
bläuen, bläwen, blaufepn. “Der Himmel bläut. ab 


:-bläwen (a'blawm), die blaue Farbe von fi laſſen, abfärben. 


.bläueln, bläweln (blawIn, blew'In, blaiw'In), bläulih mas 
chen die Waͤſche, indem man blaue — unter die Ermie miſcht; 
fig. betruͤgen. 

Blawellen, (Gebirg), ajuga, pyramidalis et reptans L., 
Gulden = Ginfel. 

bleuen, bleumwen (bloie’, bluio’, -f. Gramm, 312. 313, 934. VII.) 
ich bleuet, hab gebleutzd, Sp. ich blaͤw, bloͤw; han ge= 
bläwen, geblöwen; (a. Sp. pliunan, plou, pluan), klo— 
pfen, ſchlagen, biäuen (das hehd. biäuen fiheint nad Gramm. 
957. 991 vom Supin. geblauen gebildet), engl. to blow. Die 

Waſch, den Flachs bleuen, Flopfen. Eine Perſon bleuen, 
ab-, durch-, der-blenen. Wenmna“ hält s-Wei' net bloit, 

Is’s grad o's wenn 's ‚Kraut'net soidt, MVoffelted: „Slahen, 

plewn, meferguden,” MB. XXIV. 647. ad 1441 RM Einem 
etwas um die Oren bleuen, es ihm zu verftchen geben, wie= 
derholt fagen. „Cato bheuwt frdtige dem Naht umb-die Oh— 
ren, .man follt die Statt Carthago jerftören, Was man im umb 

die Dren bleumt, er kehret ſich gar nichts Darm.“ Dergleichen 
bleuwt huͤbſchlich umb die Oh ren dem jungen Keiſer Valen⸗ 
tiniano obgenannter Symmachus,“ Auen Chron. 2 
Der Blen, Bleuel (Blei, Blui, Bloiel, Bluioh), breites Holz, 
womit man die Waͤſche ausklopft. Eli. 113. uue ſtin pluil, fül- 
lonis vectis; phewl, Voc. v. 441; bluel oder poſſel, metellus, 
Voe. v. i482. Um Nuͤrnb. (Hsl.), Art Baum- Wanze/ die in ihrer 
Form einem“ Waſchblaͤuel ähnelt, Dir de — PIE. > glachs⸗ 

rins * 

Die Bleuet, Plauet, pleuet — ©. troane a unblutige 
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Schläge. „Trockne Schläge (Pleuet) und Scheltworte unterlagen 
einem Wandel von 3 Schilling,” sms Geſchichte des Virdemamts 
Nabburg. p. 91 und 92. 

bluͤen Glüooac)h, wie hehd. blühen; (a, Sp. pluoen). 

Die Bluͤe (Blio), O. Iſar, Blue Gluo), 1) die Bluthe. 
'Schlöhho’ Blüo, Bluͤthe vom Schlehdorn. s Korn stet ide‘ Blüo. 
Der Blüoknopf, die Bluͤthenknoſpe. Opfflpluͤe, rubiculä, Voe. 
v. 1419, Sp.W. Uprilblüe, wenig Muͤe; May-Bluͤe, vil 
Muͤe, d.h. wenn die Obſtbaͤume ſchon im April blühen, ſo geraͤth 

das Obſt ſeltner, als wenn fie erſt im May blühen. ) die Bluͤthe⸗ 
zeit. Ei” do’ Holloſblüo werd s Broud gern gräw. 3) die weißen 
Sleden an den Fingernägeln. Die Himelblüd, (Baur), der Negen: 
bogen. (Hier fpielt Bläo in die Bedeutung des Farbigen hinüber). 
blüemeiß,. bluͤeriſelweiß, ſontbluͤeriſelweiß— ſchoͤn, 
rein weiß. 


'. 





rt, 
i 


Me ich'e 
Blab. bleb. u 
bleiben, wie hcho., ſ. leiben und laiben. 





Keihe 

Der Blach, des Blachen, Eichſtedt), der Wallach, der verfchnittene 
Hengft. GWVermuthlich verderbte Ausſprache von Wa ta ch). 

Blachmalen, ſ. blaihmailen. 

blaͤchel n GGlläkhIn), (vermuthlich ein gutenſn v von bia en, wie md 
heln von wien) Sich anbläheln mit einer Getränf, Recht 
voll & 'bläach’lt sey”, vollgeſoffen. Der BIRar (Biarbläch']), 
(Bier) Saͤufer. 

Das Sieh blaͤchle in⸗Cheym Prediger Sethamen), Schonpftaſterchen (2) 

blafh: (bladhhb, blaskh), adj.bleich. blaichen (blasch»”, 
blaskhs’), vrb..act. bleiben. - Die Blatch (Blasch, Blasklı), die 
Dleihe: Die Blaikerin, Gillerthal. von Moll), -Ditne, der 
das Bleichen der Hausleinwand obliegt. fi a. die Blaicken. 

blaihmailen. 40. 1475 formen im Landeh: Harnaſchhaus 

Leibgärtel und Schwertſcheiden/ mit plaich mallten Sülber beſchla— 
gen, vor. Dieſes Verb. iſt ohne Zweifel eins mit dem alten blah⸗ 

-malon (Willeram I. 11.), wozu gl. 219 das Subft. blahmali 
opus plumarium. „Was von rotem golde mit bl'a mäkeverblen— 
det,” Titurel. efr. gl. a. 252 (eleetrum, aurum et argentun) in. 
coctum vel — untiſotan * ve eipe ndi plan. ' 


2 Beh Black Bled 


Das. Blech (Blehh), 1) * hchd. 2) im Scherze: Geld, (vielleicht _ 
"von den ehmallgen Bracteaten; nad Gefners ‚Mithridates p. 73 
find auf Notwelfb, Blechlein, Kreuzer). 3) Gefhirr aus Bled). 
4) Saum an einem Kleide, (f. Belege, Bley). Dad Rotzblech, 
Schmauzblech, Rotz, Schmug ber fih um ein Kleid faumartig an- 
gelegt. 
blechen, ı) mit lager Hand ſchlagen. im Scherz: Blech 
'(d. i. Geld) hergeben; ausblechen. 
Der Bloc, plur, die Bloͤcher, Block, Sasbloc, (O. pf. Franken). 


— —— 
— Reihen 
Bad, blad. blag. ꝛc. ꝛc. 

Der Blacker, Muͤrnb.), der Fehler, das Verſehen. 

blaͤckeln (bläckIn), (mit einem andern Endlaut, blätteln), alt 

riehen oder fhmeden (vom Fleifh). (efr. 4.5p. plag, phlag, 

.  Pflag, cadaver). 

bläden. „Iſt das Feuer auf dem Lande, fo blädet der harner 
mit dem Horn,“ alte Feuerord. von Neuſtadt a. d. Alſch. | 

Die Blaiden (Blaskh, Blaskho’, Blaskhng, O.L.), Stelle N 
- Berghangs, an welder fih die Dammerde losgeriffen hat und ges 
funfen tft, fo daß an demfelben der Sand oder das nadte Geſtein 
zum Vorfhein fommt. biaidig, adj. „blaidiger Grund,‘ 
ſalzb. Waldord. v. 1659. Die Abblaickung, die Entblöfung 
von Erde, der Erdfall. Man vergleihe theils blaich theils (nad 
Gramm. 249) bleden, (Blanfes, Weißes entblößen). 

Die Bleden (Blecks’), ı) großes Planzenblatt, befonders von einer 
Art Ampfer (rumerx), die eines der vorzüglihiten Wiefenunfräuter 
ausmacht. (Vrgl. in diefer Bedeutung das alte,pletada lapa- 
thum). Die Kolbleden, Krautbleden, Scehbleden (am 
Sclierfee, dad Blatt der Nymphaea alba et lutea, efr. im Voc. 
v. 1429. feblat, nenufar) ı6.. 2).verächtlich: die Zunge. ble⸗ 
den, ı) die Blätter abnehmen; ab-, ausbleden, den Kol, 
das Krant. 2) die Zungen, bleden, die Zunge, hervorfireden. 
Einen ausbleden, ihn durch Hervorfireden der Zunge ver- 
fpotten. - Der Bleder, veraͤchtlich, die Zunge, e 

blecken, fhimmern, zum Vorſchein kommen laſſen, entblößen. 
(Brot. das vorige blaick und blaich und. dasalte bledyen corrus- 

care, fulgere, womit unfer blicken zufammen hängt). „Die 

Bänd.bbeden” „Die Schenfel bleden.’” H. Sachs. „Er 

(Herzog Otto von Landshut) enplecht das haubt überal, und zaigt 

do es was kal.“ Hornel Chron. c. 760, ;Im:Wigalois erfheint 
dieß Verb. ald Neutrum. „Ez was ir lip ze ware fiva er blahte, 

alfam ein ſne,“ Werd 4888. „Do was des landes frauwe, ſame 
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von dem üben tauwe die rofe aus. irm belgelin erbledet 
neuwen werden ſchin, der baide ift weis und rot,” Pareifal, Unter 
dem blehenten jtain der MB. (XI. 148. 151.139) iſt vielleicht 
der heutzutagige Weißenfteiu bey Regen zu verfieben. Der 
Bleck-Arſch, GBG. v. Moll Zillerthal), die Mehlſchwalbe, hirundo 
urbicaL. Um Coblenz iſt bled bloß, in den 7communi bledet, 
blanf, rein. 

bliden, der Bid, der Augenblig (Aumblik), wie bh. 
blicklich, plößlih, Bogner Mirakel, 293. | 

Der Blod, wie hchd. (f. Blod). „Über die Bloͤce werfen 
ſoll der Schulmeiſter im Unwillen die Kinder nicht,” (Schulmeiſter⸗ 
Drd. v. 1480, Finks Geſchichte des Vlzdomamts Nabburg p. 125), 
blodot, adj. wie ein Block, plump. „Die Kufen fol man gleich, 
und nicht eine plodet die andere Hein und gefchmeidig arbeiten,‘ 
Lori Brg.R. 395. „Der Teufel, der ung plumpe und plodete 
Menſchen fo übel tractiert,“ Selhamer. „Plodeten Verſtands 
ſeyn,“ idem. „Blodende Arbeit, impolitum et rude opus, 


Prompt. v. 1618. Der Peter Blödel (Peda’ Bleckl), irgend -- 


jemand, wie im Spanifhen: fulano ‚oder mengano. „Wenn den 
Prediger die Memorie verläßt, mag er ein Erempel zum Beften 
geben, denn während man von Peter PIöAL erzählt, findet man 
den abgeriffenen Faden wieder,” A, v. Buchers Moͤnchsbriefe 212. 

Blüdel, (Augsburg), Fenfterladen. Im Schweb. Bet Lucka, 
niederſ. Lucht daffelbe, 


blöd (hleid, — blᷣod). aäj. ) wie hchd. 2) aͤ. Sp. gebrechich 
ſchwach; (a. Sp. ploͤd). „Wiſſet auch, daß Wir bisher gar faſt 
bloͤd und krank geweſen,“ Ku LhdL. IV. 63. Die Bloͤdikalt 
des Leibes, Kraͤnklichkeit, Kr. Lhdl. III. 246. V. 224. 254. 
„Man fol faſtmuͤßer den frawen beftellen, einer veclihen nad ir 
notturft und pLoidigkelt,” MB. XVII. 502, ad 1459. 


biaug, adj. (Allgau, nah dem Salzachfreisblatt v. 1814 auch Zilfer- 
thal) ſchuͤchtern, ſcheu; Dtfr. 2. 4. 75. blugo, adv. timide. diffi- 
denter. bläugen, verblaugen. d.Sp. in Furcht fegen. „So 
ale Menſchen durh den Brand und Mord erfchredt und ver: 
pleigt,” Diet. v. Plieniugen's Catilina. c. 43. Hieher gehört wol 
auch aus Gem. Reg. Chr. IV. 440. unerpleiht, ohne Scen. 
Schwed. bivg, ſcheu, blygas, ſich ſcheuen. | 





Die Blähen (Blahhon, Blählıo’, Blà's, Bläus’, Bla-w-0; bey 
Adelung nah. Gramm. 86ı Plahne, Plane)... 2) OberInn: 
weites, aus verfhlungenen Striden gemachtes Ned, das zum Ein- 
faffen von Heu, Gras, Laub u. drgl. gebraucht wird. 2) grobes 
Leintuch von der Art derjeulgen, die auf der Jagd zum umſtellen 


pr) 
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einer PS dienen. Der Blaͤhenknecht, Blabenwagen, 
RKuecht, Wagen, zu diefer Gattung Jagdzeuges beftimmt. (Man 
vergleiche In diefen beyden Bedeutungen das latein. plägae). 3) 
Stuͤck grober Leinwand überhaupt, oder in Bezug auf deffen ver: 
ſchiedenartigen Gebrauch. Ein plahen Zwillch, Paſſauer Recht— 
Buch MB. Die Blahen, über Waͤgen oder Schiffe gefpannt, dient 
ald Dee gegen Regen und Sonne. Gekoͤrntes Salz pflegt feit Jahr: 
hunderten durch die Säumer, von den Sudwerfen aus, in Bla ben 
verführt und baraus im Kleinen verkauft zir werden. Plahen: 
Salz. Rchtb. Ms. v. 1332, Wr. Ber. V. 288. Kr. &hdl. II. 235, 
Die Blaye njoppen (Blähr joppm), einfacher Kittel (Joppe) 
von grauem Loden, der bis an die Knlie reiht, und die jungen 
Burſche im Gebirg viel beffer kleidet, als der im Flachland uͤbliche 
Bauernrock, in welchem noch die genialen Conceptlonen von Ludwig 
des vierzehnten Hoffchneidern zu fpufen feinen. Blahen— 
waſcher, fo wird an der O. Iſar im Scherz ein Ehemann genannt, 
dem man bie Unfruchtbarkeit des Weibes zur Laft legt. GBlahen 
tft hier wol als Betttuch zu verftehen, videantur R. R. P. P. Perez 
et Sanchez. ); cfr. gl.a. 5, 650, blada, REN; welches nach 
gl. F 128 hieher zu gehören ſcheint. 





blimi, Hlämi! ev Pollen! es iſt nicht dem alfo! 

Der Bluem, Bluemen Blusm, Blusms’, Blaom, Blaomo J 

Graswuchs, Ertrag an Gras oder Heu. „Damit unfere Under— 
thonen, wann unfere Weldt verhadht, des Pluembs In den Mal: 
pen zu geniepen haben. Damit alnihen Underthonen fein Albm mit 

| dem Pluemb erweidtert werden,“ Talzb. Waldord. v. 1592. Blu z 
men verftiffteu, Grasgruͤnde vermiethen, (Allgaͤu, Schraut 
R. p. 140). Det Bluem befuehen, Dich auf die Beide 

- treiben. „Ein geniein, fo fonft der Ende aus Gerechtigkeit und 
altem’ herfomen den Bluemen befucht hätte,” Neuburg. Forftord, 
v. 1690, fol. IH. Der Bluemenbefuch, Bluembeſuech 
(Blaambsusch, o.pf. Bloumbsouch), die Viehtrifft, das Recht, 
Vieh irgendwo zu weiden, der Weldeplatz, GBayrhammer Erinne— 
rung an die Gründung der Gemeinden durch Das nutzhare Eigenthum 
der Staatswaldungen p. 10). „An Gennd und Poden, Alben, 
Pluemmenbefuedhen, Waldungen und Holzſchlagen,“ MB. 
VI. 326, ad 1554. „Indeſſen durchwanderte Franz, der Meiſter 
der ſieben Kuͤnſte den Parnaß und Blumenbeſu ch der biſchoͤflichen 
Muſen,“ Ant. Nagels Auguftin Geiler. cfr. plomo, germen, gl. 
a. 268. 3ı2, 

Die Bluem, Bluemen (Blaom , Blaomo), Dimin. das | 
Biüemlein, Bihemelein (Bläoml', Bläomo-l, Bläomäl), die 
Blume, (a. ©. blomo und bloma). Bleomo-In brocke‘, Blu: 
men  pfläcen. Sig. Sreithof: Bluͤem elein, graue Haare. 


st ’  - 
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Schau, schau! schliaffo't d* Freidhofbleamaln ä' scho’ füra“ bey 
dior! Bluͤemelein im Gefiht oder ſonſt auf der all, Eiters 
blaͤschen, Ausſchlag, Kraͤtze. 
verblüemeln (vobleamoln) etwas, es beſſer ne ma: 
chen, als es ift, verblümen, verſtellen, verbergen. Der ‚wıll sei” 
alde Sprach va’bleomaln. „Bott fidt nit allein das. wahre und 
bloffe, fondern auch das verblümlete.. Ihr Sünder, ihr koͤnnt 
eure Stüdl nit beffer verblümlen, ald mit den Rofen, des heil. 
Roſenkrantz,“ P. Abrah. 
biüemeln Gleomoln), (U.Donau), weinen, (wol ac, eine 
ironiſche Anſpielung). 


blimpſeln, blinſeln, ſ. Gramm. 562. 


blenaͤugeln (blenäggin), mit den Augen bllinzeln, (niederſaͤchſtſch 
plinfogen, efr. blenfen). Bliendugeln, oculi ludibundi, 
Prompt. v. 1618, vrgl. allenfalls das alte plehinoug, lippus 
(gl. i. 21. 200. 840. 1125); aud) das Voc. v. 1419 hat: Hppus ein 
fhilher. Im Henneberg. iſt bliemen, uͤberzwerch ſehen. 


blenden, wie hchd. In Gemeiners Regenſp. Chron. TIL. 450. ad 
1470 heißt es: „Nachdem &. der Jude geiftlih und weltlih geblen: 
Det, (genärret) hat: fo foll er dem freyen Mann übergeben wer: 
den, damit ihn derfelb in den Wad des Waflers verfente und dar⸗ 
Inn blende, bis er vom Leben komme zum Tode.“ 

blind, adj. ı) wie hchd. 2) zuweilen aud) für eindugig gebrandt. 
R.A. Einen blind maden, ihn berüden. Ein Ding blind 
machen, es heimlich auf die Seite fhaffen, entwenden. o'n Blind’n 
an Aug austredn, unverfehens in Koth von Menfchen oder Thieren 
treten. blindlifch, blindlinge, Vogn. Mir. 335. Die Blind: 
fällung (inder Mauer), Blende, Vertiefung, Burghauf, Feuer: 
Ord. v. 1779. 


blenfen, blenkezen, blinfezen, ı) von blanfen oder glänzen- 
den Gegenftänden:; flimmern, fhimmern, blinfen, 2) man blin: 
kezt mit den Augen, indem man fie wiederholt und fchnell öffner 
und fhlieft. Der Augenblenfer, dad zusindlenteriein, 
ber Augenblid (Chiemgau). Vrgl. blen=äugeln. 


„Der Blerrer, Muͤrnb. Hsl.), offener feeyer Pas, den jedermann 
überfehen kann.“ 


bläfen (bläs’n, opf. blausn; Ihlios, I blässt; ı hä’ 'blässn, I hä’ 
"bläs‘t), ı) wie hd. 2) ſtark Athem holen, ſchnauben. Fig, zornig, 
unwillig feyn. f. Bläft. RA. Einem in den Beutel blär. 
fen, ihn mit Geld beſtechen. Truͤebſal bläfen, in betrübten 
Umftänden feyn. Einem etwas abbläfen, es Ihm ausreden, 


J 
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machen, daß ers aufgebe; fo: Einem das Gejald abbläaͤ— 

‘fen, praepedimentum objicere, Prompt. von 1618, Etwas 

übers Hans aus bläfen, es für unanwendbar, für un: 
werth aller Aufmerkſamkeit halten. „Aber alles wurd gring im 
Wind gefhlagen und über alle Daher binausgeblafen,‘ 
Selhamer. 

Die Blafen, für das hchd. Blafe, a. Sp. blafa, iſt unge: 
wöhnlih. Man braucht Leber den Ausdrud: die Blättern 
‚(Blädo'n). 

Bläsi, Bläsl, ı) Blafius; 2) im Scherz: der Wind; 3) ein Feiner 
Rauſch. Bläseln, ei’bläseln. Die Geremonte des Einblaͤſelns, 
welche am St. Blafius Tag In den Fathollfhen Kirchen ftatt hat, be: 
fteht darin, daß der Geiſtliche jeder Perfon, die deshalb zu Ihm 
hintritt, unter einer gewiſſen Gebetformel zwey brennende, übere 
Kreuz gelegte Wachskerzen unter das Kinn hält. Nah einem alten 
und weit verbreiteten Glauben bleibt man dadurch vor dem Halsweh 

‚fiber. Guarde el Sen’or tus espaldas, y mi garganta San Blas, 
fagt der fpanifhe Dichter Quevedo mit Anfplelung auf denfelben. 

Die Biaffen, opf. die Blaſchen, weißer Flet oder Streif an, der 
Stirne der Pferde, Ochfen ıc. (ſchwed. bläfa, engl. the blaze, 
niederfähf. Bliffe), beym Adelung: Bläffe; die Stirne überhaupt 
von Thieren fowohl, als, verächtlih, auch von Menfhen; auch wol 
die Stirn: Seite von Gebäuden. „Plaſſen sinciput,‘“ Prompt. 
von 1618. „Der Heine David hat den großen Lümmel Gollath mit 
einem Stein an die Blaffen getroffen,’ 9. Abrah. „Er warff im 
von der blafe zwen loͤcke wunneſam,“ Heldenbuch f. 116. Dau 
siat grad 'Blaschn vo’ mei”’n Hauss’ hea‘. blaſſet, blaſchet, 
adj. der einen weißem Streif über den Vorderfopf hat. 9" blascho- 
tor Ochs. Der Blaß, der Bläffel (Blässl), Pferd oder Rind, - 
das einen weißen Streif an der Stirne hat. „Blaffen be, Blaf: 
fen he!“ helßtees in dem von Mid. Haydn componlerten Hohen 
auer=Gefhrey. „Blaß, balius equus:“* Prompt. v. 16185 gl. o. 
101, blaff. Das Bläfflein (Blässl), fulica atra L., das 
Blaͤßhuhn, ſchwarzes Waſſerhuhn mit einer weißen Haut über dem 
Schnabel. Sein Blut Ift kalt, und das Fleiſch, welches fifhartig 
fhmedt, bey den Katholifen Faftenfpeife. Won der Blässl - Tagb 
am Ausfluß des zugefrornen Starenberger:Sees ſchreidt Weftenrie: 
der, fie fey eine fürftlihe Ergökung, nad) einer alten Schrift im 
Schloß Starnberg habe Ehurfürft Mar Emanuel einmal von Morgen 
bie Mittag 224 derfelben erlegt. Beh. d. St. Sees p. 140, 

bläßen (blessn 9.8.), vom Schaf: blöden, engl. to bleat; gl. a. 
205. 400. plazan, balare; i. 748. 981. plazunga, plezunga, 
balatio. 

blifein, (Pegnis), leiſe fprehen. Sie habm lang mitonando“ 
blioslt. Wrgl. bröfeln. | 2 
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biöfentruden (bläus'ntrucks’), ganz troden. Iſt nah Gramm. 

- 6324 wol eind mit broͤſentrucken. ung 

bidf (blöus, blass), adj. und adv. wie hchd. bloß. (A. Sp. bldy, 
Nibel, Lahm. 1888, 2186). Blous ni’cks, wei niccks is, (6. W.), 
ganz und gar nichts. bloͤßig, blößlg, adv. nur, blos. blö— 
fen (blasssn), von kleinen Kindern: bloß, fratt werben, (Baur 

DR). fi) bLößen, ſich entblößen. Fig. Ikä” mi’ net bleiss'n, 
Ach kann mich nicht (v. Geld) entblößen. 


Die Blaſchen, f. die Blaſſen. 

blafhen, blefhen, (D.Pf.), ſchlagen, fallen, daß es fallt; er: 
fhalfen von einem Schlag, Fall, oder wiederholten Schlägen, Fällen; 
regnen, in's Waffer fchlagen, dab ed blaͤſcht. Ever und Milk 
durcheinander blefhen, mit dem Löffel fchlagen, rühren. Mit 
der Zunge blefhen, ſchmatzen. Mitdem Krugdedel ble: 
fhem, (damit man wieder einfchenfe). Die Blefhfannen, zin: 
nene Kanne, mit einem Dedel zum Bleiben. Cinen tüdtig 

do bhlesehn, abprägeln. Die Heren ausblafhen, am Wal: 
purgis Abend mit der Geifel Inallen, um, nad einem alten Wahn, 
die Heren zu vertreiben. (Vrgl. allenfalld gl. a. 323. pleftan 
plaudere, i. 148. 156. anapleften ingruere). 

bläfchet, adj. aufgedunfen. 

blauſchen, milder Ausdrud für Lügen. Etwas daherblauſchen, 
Einen anblaufhen, ihn beiügen, anlügen. ' Einem was 
vorblaufben, vorlügen. cfr. bläu, 

blefhen, f. blaſchen. 


a f Ei —— 

Der Blaͤſt, das Blaſen, Aufblaſen, die Aufgeblaſenhelt, fig. der 
Stolz, der Unwille. „Das Wemdingerbad iſt gut gegen Wind und 
Bloͤſt,“ Calender von 1673. Plaſt sufflatio, gl. bibl. von 1418. 
pläft, flatus gl. i. 8965 anapfaaft, spiramen. 907. biläftig, 
aufgeblafen, aufgebläht, didleibig, unwillig. Nach der Inftruction 
für die, von Herzog Wilhelm 1584 über feine Söhne Mar und Philipp 
aufgeftellten Hofmeifter, follen diefe das „Gemuͤeth (der jungen 
Herzoge) von Erhebung, Stolg, übernmeth, von Zorn, Unmwillen, 
Nevdt, Plaftis weiß und aller Unzichtigkeit mit Fleiß und Beſchel⸗ 
denpeit, auch wo vonnöthen, durch gebührenden ernft und mit Hilf 
der Ruetten.abhalten,”’ Wſtr. Ber. IN. 158. bauchblaͤſthg, 
bauchblaͤſſig, (Wrzb. Berord. von 1709), von Pferden: herz⸗ 
ſchlaͤchtig, „wobey die Seiten, Bauch und Lenden wegen aufgefchwol- 
lener Lunge und verftopfter Luftröhre im Athemholen gleich einem 
Blasbalg auf, und gleich wieder zufammen gehen.”  biäften, 
pfläften, (Frank.) blauftern, ftark Athem holen, ſchnauben; 
fig. verdruͤßlich ſeyn, ſchmollen. 
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Das Blatt (Bläd), plur. die Blatt, die Dtätter (Bleda), Dim. 
das Blättlein, Bläattelein (Bladl, Blads’l),. wie bad. 
blättleindünn (blädldin), dünn, wie ein Blätthen. blaͤtteln 
- (biädIn), blättern. umblätteln, ſich blätteln (Küdenfpr.), 
fi in dünne Blaͤttchen ſpalten, ablöfen, wie das Se des Stock⸗ 
fiſches, des Hechtes ꝛc. , 

blhaͤttteln, die Leute, (Augsb.), fe a 

blaͤtteln (blatiln), (vom Fleiſch), anfangen, nad Faulnif zu riechen 
oder zu ſchmecken, (efr. —— und das franz. blet, halbverfault; 
fruits blets). 

blattern (blödo‘ n), O8. ‚vom GSaaf: — engl. to bleat. f. 
blaßen. 

blätten, bie Brodlaibe, fie, eh man fie um Baden indem Ofen 
fhießt, mit Wafler beftreihen, (beglatten? wie blast'n ſtatt 
beglaiten?) - 

Das, Blätt, (Geblätte?), Gold-B., Sitber— B., leoni: 
ſches B., ſchwarzes B., Lahn oder ————— Gold su 
Silber. 

Die Blätter, Blättern (Bläda‘, Bläda‘ n), das are 
(Bläda‘‘), ı) wie Hd. Blatter. 2) die Blaſe (in allen Bedeutun: 
gen diefes hochdeutfchen, tm Dialekt ungangbaren Wortes). Zur) 
die Kinds blattern, Polen. Die Schäffblättern, Kinds: 
poden, welhe, ftatt mit Eiter, mit Waffer augefülft And. Der 
-Blättermann (Blädo’'mä), in der Kinderfprace, ‘die Voden- 
Krankheit. blättermäfet, blätterftepptig (blädo’mäsat, 
blädo’steppi'), po@ennarbig. blättern(bläade'n), vrb., die Kindes 
‚poden haben. Wenn gewiffe Spitäler 3. B. In Landehut, Auge: 
burg noh Blätterhäufer genannt werden, ſo iſt dieß wol von 
ihrer früdern Beſtimmung für Verfonen, die mit der Venusſeuche, 
ehmals auch unter dem Namen der Blättern, la grosse verole, 
bekannt, oder aͤhnlichen übeln behaftet waren. Zu 2) die Said: 

oder Urin-Blätter In Menfhen und Thieren. 0" Saubläado“ 
(Schweinsblafe) tft der beitebtefte und wohlfeilſte Geldbeutel dee 
Landmanns. Blatrun, vesicae, gl. i. 217; platern, vesica, 
Voe.». 1445. Die Eranfhafte Bluerblättern im Maftdarn des 
Nindviehe. Die Shwimmblätter in Fifhen. Die Haufen: 
blätter, Haufenblafe. Die Blätter, das Blätterlein im 
Gefiht und fonft auf der menfdlihen. Haut, Bläschen. Endlich 
werden MWeibeperfonen auf eine gemeine und geringſchaͤtzige Art 
Blättern (Blädo’n), (vrgl. Plunzen), genannt. 

blaiten (blastt’n), ftatt-beglaiten, nah Gramm. 485. f.laiten. 

biutt, bluttig, biuttet, blos, entblöst. Ein Kartenblatt eines 
Spielenden ift blutt, wenn er Eein andere von derſelben Farbe 
hat. Die Berge find bluttet, d. h. von Schnee, don Holz ent: 
blöst. Ganz junge Voͤgel find biuttig (unbefidert); blutt, 


implu- 
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implumis, involucris, Prompt. v. 1618, „Beſſer Rodenbrot al: 
der hinder blot,” Heniſch. „Die jungen rappen, als lang fp blu. 
fint, fo werdent fy nit gefpifet,‘ Shriftenlehre Ms. v. 1447. Anm 
Diefes Wort gehört unter die wenigen, welche der Veränderung de; 
urfprünglichen t in 3 und $ entgangen find. 

Das Bluet, 1) Blut. R.A. s Blust rinnt zsamm, hät do Schneidö 
gsagt, hät 'n Gaasbok i” do‘ Muoltoſn a’gstoch3", d, h. Verwandt: 
verlaffen fich einander nicht. 2) beym Nindvieh: die Blutfrankpeit, 
Blutanhäufung im Maftdarm, (wirzb. Berord. v. 1742) dag Über. 
geblüt. Das hallige Bluet, (hali’ Blusd), das Altars— 
Saframent. (O.L. nad) von Delling) de“ hali Bluatstäg, der Fron- 
leihnamstag. Das Bluetfraut, Schölfraut, chelidonium. 
Die Bluetwurz, (B. von Mol Zilferthal) Geum montanum L. 
Bluetruns, Bluetris, bluetrünftig, bluetrifig. f. 
Runs, riſen. bluͤeten (blüstn), bluten. 





Die Blaͤtſchen (Bledschn), ı) großes und breites Pflanzenblatt; 
(f. Bläden und Bläsgen). Die Cabes-, Koͤlh- oder fraut: 
Blätfben, Kohlblatt. Die Fabes:Blätfhen, Blatt des 
rumerx alpinus L., (Alpen Ampfers). Die Bachblaͤtſchen, 
Huefblätfhen, Zundelblaͤtſchen, Blatt dee Baftard-Huflat- 
tih8 (tussilago hybrida L.), worein die Alpler die Butterkugeln 
wideln. 2) ein unförmlich breites Ding überhaupt; veraͤchtlich: die 
Zunge. Reck "Bledsch'n raus! 

blutfhen, eine fhwere Zunge Buben, im Reden anſtoßen. 


Die Bläßen, dad Blaͤtzlein, das breite Blatt. von gewiffen Pflan- 

zen; f. Blatfhen und Bläden. Das Hallblaslein, (Gbrg.), 
"das wechfelblättrige Milzkraut (chrysoplenium alternifolium L.); 3 

es wird zur Heilung von Wunden gebraucht. 

blisen, ı) wie hchd. 2) (Rhein), von vierfüßigen Thieren: hinten 
ausfchlagen. blitz, eine den übeln Sinn verftarkende Vorſylbe. 
blisbläu, (blizblawe Milch, ſchlechte, blaue); blitzdumm; blitz— 
liederlhich, GBuchers ſ. W. IV. 106). Der Blitzkerl, die 
Blisher, Blitz-H — . ıc. | Ä Re 

blösen (bläuzs‘), (O6.Schwab.), fhmollen. ' 
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Vierte oder Bra-c. Abtheilung, 
d. h. —— 


Woͤrter, in deren Stammſylbe dem Vocal die Conſonan⸗ 
ten⸗Verbindung Br vorangeht. 


Es iſt fortwährend die entfprechende Abthellung Pr zu vergleichen. 
In manchen dialektifhen Wörfern ift das B vor dem r nur die 
Vorſylbe be. Diefe find daher unter NR zu ſuchen. 


Reihe 
Bra. bre. bri. bro. bru. 

oder Wörter, in deren Stammſylbe auf den Vocal Fein 
Conſonant folgt. 

Die Braͤ, Bräw, „das Brach,“ aͤ. Sp, eigentlich: die Braue. 
nemlich der an der Stirne uͤber dem Aug befindliche Haarſtreifen, 
engl. the brow, ruſſiſch browa. Das Voe. v. 1445 uuterſcheidet: 

palpehra augenglid, eilium augenbra, supercilium wint— 
bra. Dagegen haben die bibl. Gloſſen v. 1418 palpebrae, prae. 
Sn den gl. i. 223. 695. 0. 26. 398. find wintprauua, uber: 
brauun, opara prauua, oparun prä, supereilia; ‚dagegen 
i. 623. 680, o. 25. 187. 229. prauua, vugbrauua, flagi: 
brauua, palpebra. Das Voc..v, 1429 hat intercilium, un dru 

prau. Im JIwain Helft es: „ſein augen tieff, die wintpra 
laufk.“ Eine altöttinger Votivtafel ſtellt einen Verunglädten bar, 
dem „ein Pfell oben durch das Augprach in den Augapfel gan- 
gen.’ Es :fhenen hier, nad einer auch in andern Sprachen vor« 

. fommenden Verwechslung diefer Begriffe, bald die Haare an der 
Stirne, bald bie an den Enden der Augenlieber oder die Wim— 
pern (wintpra), bald fogar die. Augenlieder felbit verfkanden zu 
feyn. Die oberländ. Form A’bo‘, tautologifch äugng-abe* (7 comm. 
öpren, apria) fft aus. Hugbrä, wie Wimper aus Wintprä 
entftanden. Die heützutag im Dialekt üblihe Piuralform: die 
"Bram, Augbram, Wipram, Wiılpram, aud) zuweilen im Singular 
das Bram, ſchon Voc. v. 1419 praͤm, fowol für die Haare an 
der Stirne, als die an den Augenliedern, iſt (nah Gramm. 576, 
577. Anm. 850, 861) vermuthlid aus. der Pluralform Bräwen, 
wie das hochdeutfhe Braune aus der Form Brän des, oft auch 
abhängig declinierten Brä, Braͤw, entftanden. „St bran we 

. ren proun. und fmal,”’ Br. Philipps Maria. 

Brä wenden, Bräwenken (brawent'n, brawenkng), vrb. 


# 
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in ber R. A. fih nicht brawenden, bräwenken, (ſich nicht im 
geringften bewegen —) heißt wol eigentlih: nicht einmal eine 
Braue, eine Wimper (wintbrä, Wende = braue?) bewegen. 
Präwend di’ net! rühre oder mude dich nicht, unterfteh did 
nicht! ne bouge pas! Ganz analog fagt man In derſelben Bedeu: 
tung, nad) ber Form Bram, im der O.pf. ſich nit verbrä 
men, verbrämfen, Vo'bram ‘di’ net, rübre dich ja nicht. 
Der Bräwender, das Bräwendetlein, der Bräwenfer, 
das Bräwenferlein, die geringfte Bewegung, vrgl, der Mus 
der (mit den Augen). 

breuen (broio’, broi'n, bruio‘, brui’n, 4. Sp. peiuuen), (Bier) 
Grauen; gewöhnlicher hört man (Bier) fieden. Die, dad 
Breu, mad anf einmal gebraut wird, der Sud Bier, das Ge: 
bräu, Gebräude. „Von jeder Braͤu Ber,” Lori’ BrgR. 530, 
„Sollen die Viſierer bey alfen Bierbraͤuern alle Braun ‚berihtigen,” 
Kr. Lydl. XII. 339. Der Brei’ (Bröt, Brut‘, Btär, Sp. 
briuue) des, den, den, die Breuen, der Brhuer, Blöchtauen 
Die Breufhaft, Brauerey. ‘Die hochd. Formen brauen, 
Brauner feinen zunachft vom Supinum gebrauen des ehmals 
umlantend conjugierten Verbum briumen gebildet. „Das'ges 
brauen Bier,’ Lotg. v. 1543 p. 128, In einer wirzb. Verord. 
v. 2747 wird das Wein: oder Moſtbrauen ober Anfämtes 
ren fcharf verpönt. 

„Der Bruheh,“ Muͤrnb. Hsl.), den Bruheh egubietem 
der Galle, dem Zorne Luft machen, ſchreyen, laͤrmen. 





Reihe 
Brach. brech. c. 


Die Brach (Bräh, Bräuh), wie hchd. die Brache, d. h. das Um⸗ 
brechen des Bodens nach der AÄrnte, gl. o. 142 bräda, bras 
chunga proseissio. In der R.A. braͤch Ligen, tft brad, ver: 
muthlih eihe Ellipfe, ftatt: zur Braͤch, für die Brad. Auf 
Ahnliche Weife find die Compoflta Braͤchfel derc. zu verftehen. 

braͤchen (brauhe”, “bräuliho), wie hchb., d. h. einen Ader nach 
der legten Arnte das erftemal wieder pflügen. - Diefes Pfluͤgen, 

auch Brähadern genannt, gefhieht gewühnlidy um Johannis, das 
3wybräden, oder zte Pflügen um Bartholomd, das Drybraͤchen 
oder Bauen, Zue baue n (bey Aelung: Auftreiben), um Mtarid 
Geburt. Wo viernial gepflägt wird, wie an der Donan, fängt das 
Brächen ſchon vor Johannis an. Einen Weinberg rau-brachen, 
dann zwi-brachen, wirzb. Verord. v. 1746. Gl.i. 271. 321. bra= 
don, scindere, proscindere. Der Brädet, bie Beit, wo 
gebraht wird; der Brähmän, der Brachmonat; gl. a. 773. 
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brachat, iunius mensis. Die Brähwurzel, trilicum re- 
pens L. 

Brauchen, und bie Compoſita, im Allgemeinen wie hchd., (a. Sp. 
pruͤchan). Oft elliptiſch, ſtatt: Arzneymittel brauchen. Er braucht 
ällaweil. Das Maul brauchen, im ſchlimmen Sinne, viel, 
oder heftig ſprechen. aufbrauchen, das Geld, das Vermoͤ— 
gen! ‚es: verzehren, zu Ende bringen. Er hät sei’ .Sachl‘ all's 
auf’braucht. 

fihbrauden, fih umthun, anftrengen, fi oder andern zu 
ſchaffen mahen. Ehmals in gutem Sinne: Sid dapffer brau— 
hen, praebere se virum impigrum, Prompt. v. 1618, „Bey 
diefem Sturm haben fich infonderheit gebraucht die Haupt: 
leute N. N: (ſich hervorgethan).“ „Sie haben fih fünf Wochen 
lang mit- ‚täglichen Scharmüzeln gegen den Feinden gebraudt,” 
Hiftorie der von Frundfperg; vrgl. die Anm. bey biderben. 
Heutzutage iſt diefer Ausdrud nur mehr Im fhlimmen Sinne, be: 
fonders vom GStreiten, Banfen , Widerbelen mit Worten, üblich. 
Heut braucht sa si’ wido‘!, R. A. Sich brauch’, wio do Iaᷣekl 
am Todhett, ſich durchaus nicht drein. geben wollen. (Vrgl. gl. i. 
631, uuidargibrupt, obstinatio; a. 35. 73. uuidarbruhtic, 
‚obstinatus, cervicatus). | 

fih gebrauden eines Ding, fich deifen bedienen, es 
„brauhen, fih damit ‚abgeben. „Wiewol aud) die Handwerdeleut, 
zu ihrer gemainen Nahrung: { ich kauffens und verkauffens gebrau— 
hen muͤßen,“ L.R. v. 1616. f. 207. unverbrauchig. „Sol— 
len und wollen alle diſe articul wuͤrkhlich feſt vnd vnuerbrau— 
chig halten vnd volzlehen Bey Khayl. und churfl. wirten vnd wor— 
ten,“ Receſſ. v. 1647. Sollte das adj. und adv. unverbruͤch— 
[ich von der Altern Form verbrüchen (verbraudhen) genommen 
ſeyn? Notker fagt: „mine ougen fint verbruchet,“ Geſchwaͤcht). 

Der Brauch, der Gebrauch, die Gewohnheit. R.A. Da is’s 
do‘ Brauch, oder is’s net d»“.. Brauch, däs ..., da iſt es 
Sitte, üblich, oder nicht Sitte, nicht uͤblich. Wie s de* Brauch 
is, wie es Sitte iſt, wie ſichs gezlemt, comme il faut. Der 
Unbraud. In Unbrauch kommen, aufer Gebraud kommen, 
L.R. von 1616. f. 827, „Eine Dienſtbarkeit erliſcht durch Un— 
brauch,” ibid. 337. braäuchtg, gebraͤuchlich, L.R. v. 1616. 
. 820. 299. Anm. Gl. a. 166 kommt pruchi als Adiect. vor: pru— 
hi uueſan, prodesse; dazu würde nicht übel ſtimmen 218: cal- 
lidus (maliciosus) ungapruhhi; 593: iners ungipruct (falle 
fo ftatt ungipradi, welches Graff hat, gelefen werden dürfte); 
vrgl. biderben, bie Anmerf. 

Abbrauden. „Die Kufen, folen gleihe Abbrauchen haben, 

+ damit die Kuffen-Tauflen in gleihen Form brochen. oder bogen wer— 
den, und da ein morbe oder faule Tauflen unter dem Abbrauchen, 
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welche dad Biegen nicht erleiden mag, fürfomt; foll man folhe in 
die Kuffen nicht einlegen,” Lori Brg.R. f. 395. 

ı) bredyen Gréchot, brechng; I brach, I brechat, hab gebro- 
hen) und die Gompofita, wie hchd. Schnebreden, durh noch 
nicht betretenen Schnee gehen, analog dem hd. Bahn brechen. 
anbrechen Hlu, (Fahne), es ausbreiten, aus den Haufen wies 
der auseinander fihlagen, damit es vollig troden werde. da“ bre- 
chd’ , voſhrécho“, brechen, zerbrehen. verbrechen bie Hand, 
(wirzb. Eaif. Landgerichtsord. v. 1618. 3te Th.) von Witwen oder 
Witwern, fih wieder verehlihen. „Bor, nad verbrodhner 
Hand.’ „Die Handverbredhung.” zebrechen (z’breche'), 
ı) wie hchd. zerbrechen, 2) im Scherz von Weibsperfonen, in dag 
Mochenbett fommen, 3) (v. Moll Zilferthal), von Kühen, von zu vie= 
lem Gras und Kleefreffen voll werden, und bie zum Berſten an— 
fhwellen. | 

2) brechen (breche’) den Har (Flachs). I brech, du brechst, 
er brécht . . . I brechat‘, I hä’ 'brecht. Im Oberland hört man 
auch brechen (brechng) nach der umlautenden Conjugatlon. Am 
Ob.Lech verfteht man unter Brechen dag erfte Abftoßen der Flachs— 
ftengel; anderwärts, wo diefe Operation „Rollen oder Murkeln“ 
heißt, it Brechen das Zerftoßen der übrigen, felnern Theilchen.— 
Die Brech-Grueben, Brech-Stuben x. Die Bredhen . 
(Brech9”, Brechng), ı) das Werkzeug zum Flahsbredhen, 2) eh: 
mals: eine Vorrichtung, in welcher Perfonen, die fih gewiffe Ver: 
gehungen gegen die Sittenpolicey hatten zu Schulden fommen laffeı, 
zur Strafe, ber dffentlihen Beſchaͤmung ausgeftellt wurden. „Ir 
der Prechen ftehen.‘ „Durch Fürftellung in die Prechen ſtraffen.“ 
Akten v. 1500, „Wegen eines einfachen Ehbruchs ſollen Unvermoͤg— 
liche nah ı monatlicher Gefaͤngniß bey Waſſer und Brod drey Sonn— 
tag nach einander bey naͤchſtgelegener Pfarrkirchen mit einer brennen— 
den Kerzen, wegen eines doppelten aber auſſerdem mit entbloͤßten 
Armen und habender Ruthen in Eyſen oder in den Brecher fuͤr 
die Kirche geſtellt werden,“ L. R. 1616. f. 702. Cod. crim. v. 1751. 
1 Th. 50. F. 1. „Wan ein Pfleger in einer Hofmarch von alters 
hero den Kirchſatz hat, ſo woͤllen ſie alßdann gleich weitter greiffen, 
und die Preden vor den Kirchen aufſetzen,“ ıdtes Adelegravamen 
am Ldtg. v. 1605. Nach bayreuth. Verordd. v. 1662 — 88 werden 
Gottesläfterer und Abergläubifhe öffentlich an diepreden geftellt. 
„Die Breche bey denen Kirchthuͤren für Ehebrecher“ kommt noch 
vor in Meidingers Landshut v. 1785, p.232. Ein alter hochnoth— 
peintiher Tarif (in Guggenbergers Griminalproceflen p. 380. 387) 
befagt: „Jemand in die Prechen zu ſchließen, Ruthen und’ Kerzen 
in die Hand zu geben, auch die Armb zu entblöfen — gebührt dem 
Ambtknecht 4 5. Dem Scharfiihter gebührt, eine Perfon mit dem’ 
Rad hinzurichten 3 fl; für das Hinaußfuͤhren a fl. 8 fr. 4 bl; für 
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für Strick und Handſchuh 3% ft. 2 dl.; für das Stoßrad und Dre: 
hen 3 Schilling: Thaler oder 3 fl. 25 Er. 4hl.; aufs Rad zu legen 
1 fl. 8 Er. 4 dl. Wann die Prechen den Tag zuvor gefchlagen wird, 
fo muß die Nacht hindurch gewacht werden.“ Sollte die Prechen 
in beiden Fällen eine und dieſelbe Vorrichtung geweſen ſehn? An— 
derwaͤrts werden in der Schergen-Sprache eiſerne Bracclets Brezel 

- genannt, und es iſt moͤglich, daß beide Wörter auf ein mittellat: 
brachellus, bracellus zuruͤckzufuͤhren find. 

3) „breden fih nad einem Ding, affectare et affectari“ 
Avent. Gramm. „Dagegen der gemeyn Adl darauf nit zu puchen 
nod) ſich dem mehrern Adel gleih zu prechen,“ Hunds Vorrede 
Stmmbch. vrgl. Bracht und bruͤchig. 

HMbrechen, vrh. n. aͤ. Sp. gebrechen, fehlen, ermangeln, fehl: 
ſchlagen, ſich verfehlen. „Digeprohen habent an der lai— 
ftum, die ermangelt haben, in perſoͤnlicher Buͤrgſchaft zu erſchei— 
nen,’ Rchtbch. v. 1332. Weit. Btr. VII. 167. Der hat geftochen 
vnd fit im der Stidh gebroden, (le coup lui a manque), 
Talhofers Fechtbuch. Brechen an Einem, ihn im Stich laffen, 
ſich gegen Ihn verfehlen, Ing. Reime von 1562. „Ainen manen 
darnadı, als der fiechmalfter gebrochen het,” einen Monat, nad: 
dem.der ©. fid verfehlt hat, MB. XXIV. 343: „Der gebro- 
bene Theil,” der fih im Fehler Sefibet, Kr. Lhdl. III. 66. 
Der Brechen, der Mangel, das Gebredhen, die Seuche. „Mit 
des edeln und veſten meines herrn N. N. aigen anhangendem in: 
figel prechenhalb (wegen Mangel, in Grmangelung) des mei: 
nen,’ MB. I. 247. ad a. 1438, fir. Lhdl. II. 169. V. 162. 
Landtsprechen (als Schauer, Unergibigkeit, Brand, Seuche ıc.) 
calamitas publica, MB. passim. Lues, ptedhen, gemainer 
prechen, Vet, Avent. Gramm. „Starben an dem Prechen,“ 
Hund Stmb. U. 268. Das Brechhaus, Krankenhaus, Siech— 
haus 3. 2. in Landsberg, in München A°. 1613, 

entbrechen, da.©p. (wie das franz. faillir oder manquer AB. 
j' ai failli mourir, oder j' ai manqué dem., ich bin dem Tod ent— 
gangen), einer Anklage entgehen, indem man fie von fich abwehrt, 
fih rechtfertigt. Einem Kläger umb eine Sahe mirdem 
Rechten enbrechen, deshalb vor Gericht gegen ihn losgeſpro— 
hen werden. Einem mitdem Aid, mit Zaugnen embre: 
hen, wenn diefes mittels eines Elded, oder durch Läugnen er: 
zwedt wird. L.R. v. 1518, 14, 5. 31, 3, 43, 9. „Laugnete aber 
der Beklagte, foll ed der Kläger mit zweyen beweifen: entgegen, 
wenn der Beklagte entbräd, fo fol ihm vom Kläger fein Scha— 
den crftattet werden.‘ „Embrad aber der Antwurter, foll der 
Kläger. dem Antwurtet und dem Gericht Abtrag thun,“ b. Land: 

Met, Tit. 47. Art. 1.7.8  entbroden, von der Auflage 

befreyt, gerechtfertigt, Iog und ledig. „Darumb foll der, der 
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bezalt hat, entbrochen, guitt, looß und Ledig fein gein der 
Herrſchaft, MB. II. 164, ad an: 1440. XXV. 346. „Welder nun 
nit volgt meinem tat, gen den will ich embrogen fein,’ Theur= 
danf, cap. 110, 

Das Gebrehen, die Beſchwerde, dad Gravamen In der d. 
Landtagfpradie. „Herzog Chriſtophs Gebrehen, wider Herzog 
A. gebraucht, eingelegt, uͤberantwortet,“ Kr. 2hdl. IX. 79. Unter 
den ehmaligen- Wirzburgifhen Gentralämtern, kommt auch ein 
Negierungs- Gebrehenamt vor. Samml. wir. Verord. 
I. p. 605. 686. Das Gebredhen, das Berbredien. Hals: 
gebrehen, Eriminal: Berbrehen, Flurls Beſchr. d. G. p. 464. 
ſ. Bruch 2. 

Der Bruch (Brulih), außer den auch hochd. Bedeutungen, die in 
der Muͤhle enthuͤlſeten, gebrochenen Geteekderdrner. Haber-, 
Gerſten-, Korn-x. Bruch. 

2) der Bruch, Gebruch, fie brechen en a) Eutgang, Ge: 
brechen, Beeinträchtigung. „Auf dag Ntemanden an Vorſprechern 
Mangel oder Bruch beſchehe,“ Kr. Lhol. VH. 425, „Ob day ewig 
Hecht chainen, (d. h. einen) pruch gemunn von chninerlay fach,” 
MB. XIX. 19, ad 1349. b) die Unterlafungs-Shuld, Hinderung, 
der Anftand. „Der, an dem der Bruch iſt,“ Nr. Lhdl. J. i4. 
„Daß jhr nun erkennen werdet, daß je Fein Bruch Unſrer Erledi- 
gung an Uns feyn folle, (d. h. daß ich nichts unterlaffe, um be— 
freyt zu werden). . . ” Die Verhandlungen: hatten feinen Erfolg 
und „es feye der Gebruch am, meiften an dem gewefen, da... 
(es habe an dem erwunden, es ſey der Fehler, die Schuld darin 
gelegen, daß... .), ibid. IH. 157, 171. ‚Daß das ihrer halben 
feinen Bruch hätte, fondern dazu helfeten,“ ibid. IV. 41. „Daß 
die Verhandlungen zu einem gütlichen Vergleich bisher nie Fürgang, 
fondern allweg Gebruch meines lieben Bruders halben und nicht 
mein gehabt haben,’ ibid. V. 129. „K. Mai. wolle Uns deshalb 
feinen Gebrud noch Unfleiß zumeſſen,“ ibid. IK. 365, „An uns 
ferer Gerechtfambe Bruch und Prajudiz leiden,‘ Lotg. v. 1669. 88, 
A°. 1438 klagt der Stand der Prälnten, daß ihnen Bruch ge: 
fhieyt und gefhehen iſt an ihren Privilesien und Frey— 
heiten ıc. Kr. Lhdl. II. 87. cfr. X. 272. c) Es wirb oder ge— 
fhieht mir Bruch am oder im Rechten, ’n einer An: 
flage, Appellation, einem Seugniß: Dd. h. ich “bin 
nicht im Stande, fie oder es durchzufuͤhren, ich Si der verlierende 
Theil, mein Gegner entbriht mir. L.R. b 1518. 97 135 
19, 45 23, 15 25, 3; 26, 65 37, 15 40, 8: In Kathoferg Feiht: 
Bud) kommt Bruch als Ausparierung, Htntertreibung eines beab⸗ 
ſichtigten Fechtſtreichs vor. | 

Der, Abbrud, ı) wie hchd. Ein Haus anf den Abbruch (um | 
es abzubrechen), kaufen, verkaufen. 2) A Sp. Entwurf zu einem 
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Dergleih. „Da machten Wir, Herzog Heintih, einen Abbruch 
mit unferm Oheim und feiner Schweiter,”’ Kr. Lhdl. TIL 115. 118, 
120, 

Der Unterbrud, die Unterbrebung, ——— — L. R. von 
1616,-f. 317. „An un derpruche und auffſchiebung,“ MB. XVIII. 
290, ad 1406, unterbruͤchlich, adj. Item Gejaid halben... 
fteht unterbrächlich weiter davon zu reden, (gelegenheitlic 2), 
Kr. Lhdl. XIII. 249. 

Das Brudfalz, das aus lauter Truͤmmern von gebrochnen Salz: 
fudern, oder Salzitöden befteht. Lori Brg. R. 141. - 

brüchig, wie hchd., mit einem Bruch behaftet. RA. Sich 
bruͤchig heben, ſchreyen; von einem Aderfelde (D.R.), durd meh: 
rere unfruchtbare Stellen unterbrochen (Baur), ©” brüchi’s Land. 
„bruͤchig, abbrüchig werden, von feinem Chegemahl — durch 
Ehebruch oder durd Weglaufen,‘ Anfp. Ehegerichtsord. Vrgl. br e⸗ 
hen4 ausbruͤchig, lautbruͤchig, rudhbar, lautbar, wirzb. 
Berord.v. 1747. Vrgl. brechen 3. gichtbruͤchig ift wol nad 
brechen 4. zu erklären. verbrüdig, adj., eines Fehlers, 
Vergehens fehuldig. „Jemand in einem Stüde verbruͤchig oder 
ftrafbar betretten,“ opf. Waldord. v. 1694. ſ. brechen 4. 

Die Bruch, d. Sp. Art Hofen, (fhwedifh brof, dan. brog). 
„Hoſen, Niderkteid, Bruch, femoralia,* Dom. v. 1735. „Ut 
vitam redimas, Shud, Brud et omnia vendas,“ Albertins 

: -Gußitan de Alfarache p. 53, „‚Sotocalze, Unterhofen, Unter: 

‚brüd,” Kramers Derivat. Im überfegten Puterbey heißt es f. 100, 

„Die newen Apoftel wöllen mit findermachen in himmel fommen, 

fie haben das Evangellum im Maul, den Teufel im Herzen, den 

Geiſt in der Bruech.“ Einprued, femorale, Voc, v. 1419; 

3 brudgurte, lumbale, succeineltorium, Voc. v. 14395 bruoh, 

‚.linbruog, diohbruoh, lumbare, femorale, gl. passim, 
pruohhah, balteus, gl. a. 67, 1.944, Tat. Kero. „Rehtunga ift 
bruohh finero lumblo,“ justitia cingulum lumborum ejus, Yfidor. 
Bey Tatian hingegen (Matth. 3. 4) iſt bruoh (zona) ein Mas: 
eulinum. Die Urbedeutung ift wol die noch In der Schweiz vorfom: 

. mende, nemlich die eines Linnend, das man (j. B. bevm Baden) 

* ſich um die Huͤften bindet, oder das Wiegenkindern um den Unter— 

leib gewunden wird. Hemd und Bruech als leinene Leib— 
waͤſche finden ſi ich in den alten Stellen meiſt vereint. „Die frouwe 
nam ein faftuch, fie fhnait im hemde und bruch,“ Parcifal. 

„Siben ellen je hemd und ze bruch, das fol fein ruphein tuch,“ 
lauter 8. Carls Phaht Geſetz) in der K. Chronik. Vrgl. Camsil 
est pannus de puro.lino compositus, habens in longitudine oc- 
to-ulnas et in latitudine duas, quae femoralia tenentur fe- 

„ minae hominum »nostrorum suere .. Edard rer. franc. II. 905. 
Not: X. Noch jest tragen unfre Landleute meiftens leinene, weiße 
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oder ſchwarzgefaͤrbte Beinkleider. S. a. die folgenden Artikel Bruͤech— 
ler und Bruechen. 

Der Bruͤechler, Kleinhaͤndler mit Leinwand, Garn und, we— 
nigftens in Münden, auch mit Käfe. In einer Hofrehnung von 
1468 heißt es „item Frig pruͤechler für XXXII. elln rupfen zu 
vogltüechern ı Ib, ı2 dn.” Wir. Btr. V. 204, Ao. 1618 und 1633 
waren 3, A°. 1649 6 Bruͤechler in Münden... In Burgholzers 

Beſchreibung von Münden p. 106 werden zwifhen den Strumpf: 
ftridern und Knopfmachern, ald Handwerfer, die fich mit Berfertigung 
einfacher Kleidung befchaftigen, auh ı2 „Briechler“ aufgeführt: 
fo finden fi) bey der ehmaligen Eurfürftl. Hausfammerey „Yried- 
ler, Taſchner, Maderazenmacher und andre Handwerker.” Waren 
vielleicht diefe Leinwandhandler früher zugleich, Verfertiger (Schnei— 
der) von „Bruͤechen?“ Vrgl. Leinhösler. 

Die Bruehen (Bruschng), das Brücehelein (Brüschol), (Bau: 
funft), das Häng = Eifen, zwiſchen deffen beiden fchenfelartigeu 
(durhlöcherten) Schienen ein Balken ıc. haͤngt; bey einem Flaſchen— 
zug, das eiferne Gehäufe, zwifchen deſſen beiden Schenfeln die Rollen 
laufen, cfr. Bruedb,. 

brüeden (breichng) , (Hfr. D.Pf.); die Heuleitern auf einem Wa— 

- gen mittels Striden und Ketten befeitigen.”’ Brot” allenfalls die 
Bruechen, ımdgl. a. 166 Fiproucit redactus. 


% 





Reiben, 
Brachs. x. Bracht. ꝛc. 


Die Braͤchſen (Bräcken), eine Art ſaͤbelaͤhnlicher Hippe, (ſ. Schnal: 
ter); veraͤchtlich, Schwert. „Der Steurer ſoll zum Schoͤf einen 
nagelſack, darinnen zwen neuger, ein Hacken, ein Hammer, ein 
Praͤxen, ein klampfertaͤſchl, naͤgl, zweck und Reiben — hergeben.“ 
Salzburg. Schiffordnung Lori BrgR. 496. „Prexen, ein Schwert, 
Wackius 1713. Waidbrahfen, Hirfhfänger (2). „Scharpffe Waffen, 
als Püren, Schwert, Meffer, Prahfen, Dolhen, Degen 20.” 
L. R. 1616, Sf. 401, 

Drauf wufch er ihnen d’ Häcksn, 

Und trüdnets ab gar ſchoͤn, 

Der Peder nahm die Bräcksn | 

Wollt mit in'n Gartn gehn. Volkslied: der Olberg. 
„St. Michael wird da ſeyn mit ber feurigen Praren in der Hand,” 
Predigt. In der Kleiderordnung von 1626 find verboten die „mit 
Silber befhlagene Dolhen, Prären und Wöhren,”’ Weit. Br. 
IX. 295. Im Scherz: frumbe Braͤchſen, Heine Erummbeinige 
Perſon. 
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Der Braͤchſer, (Werbenfels), eine Art Hausknecht in den 
Wirthshaͤuſern, zur Aushilfe für die Fuhrleufe beftimmt. 

Der, die Brähfen (Bräcksn), der Braffen, (Adelung, ein Fluß: 
fiſch), eyprinus brama L. auch Sparus L., franz. la breme. „Ein 
gebratner Praͤxen,“ Alberting Guevara. Praren, — 
MB. VIII. Nr. LXXXII. ad an. 1441. „Brach ſam eyprinus la- 
tus,“ Prompt. v. 1618. Gl. a, 17. BERNER, 0. 387, brabfe, 
phoca. 





Der Bracht, (aͤ. Sp.), der Schall, Laͤrm. „Was ſolchen Leuten in 
das Maul kompt, das plauderns mit großem Bracht herauß,“ 
Avent. Chr. 370. Die liute liezzen alle ir braht. Da was michel 
jamer vor, and von klage grozzer braht,“ Wigalois. „Die vogelin 
huben aber an irn ſueſſen pracht,“ JIwain. Gl. a. 348. 351. i. 618. 
753. 760. praht, strepitus, fremitus, tumultus. 2) wie hchd. die 
Pracht, jedoch im Dialekt noh mehr mit dem misbilligenden Neben« 
begriff des Lärm und Aufſehenmachens. prächtlic, fastuosus. 
„veähtlihe Wort, ampullae,“* Prompt. v.1618, „Sigmund von 
Pappenhaim ein gefchidter Mann, doch etwas braͤchtlich,“ Hunde 

Stmmb. H. 171. vrgl. brechen und laut. 

brähten (brächt'n), fprehen, reden. Einen anbrädten, 
anreden. „Mä'n und Brächt'n.“* Und dö“ Ioseph fangt s’ 
Brächt'n ä und sast... Er hät durch Dolmetscho“ mit eo” 
'brächt. Goͤſchl. Genesis 35, 105 40, 115 42, 23. Das iſt waar, 
wag ich jetzt prädhten werde,’ Abele f. Grchtsh. J. 407. Man 
braucht indeffen diefes Wort gerne mit einem misbilligenden Neben 
begriff, fo daß es gut oft fo viel. heißt, als groß ſprechen, viel 
fhwägen. Der Braͤchter (Brächt?‘), der Großſprecher, Schwaͤ⸗ 
er; gl.a. 83. 444. 593. prahtan, garrire; gl: i.768. prahten, 
fremetre. 
lautbraͤcht, d. Sp, offenbar, laut. „Jedoch fo ware daz ge= 
ruht von Ghrtha nit gantz lautpraͤcht. Sobald folhe Meer zu 
Cirtha lautprechtig wurden.” D. v. Plieningens Jugurtha. 
rdt-brecht, rot-brechtig, (Mitd), von rother Geſichtsfarbe. 
Vrgl. bercht. 
Der Brechttag, ſ. Berchttag. 
Gebrecht (2). Die Reime v. 1562 geben lib. Reg. I. c. IX. v. 21: 
„Nun bin ih von Benjamin 
Gar ain klaines gefchlecht, 
Darzu bin ich der jungfte 
uUndter Jacobs gebredt. 
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Brack. breck. x 


Der Brad, dad Brädlein (Bräckl, Bräcko’l), dad Maͤnnchen 
von gewiffen Thieren, befonders vom Hunde; Gegenfab der Mäß. 
Der Kapen- Brad, Muͤrnb. O. Pf.), der Kater. Vo’leibt wei 
9 Katza-Brack, Die Bewohner des b.W. machen fih nichts dar- 
aus, dem Priefter, der fie bey der Taufe um das Gefchlecht des. 
Kindes frägt, zu antworten: es iſt ein Mätzel oder Braäckel,“ 
Hazzi Stat. IV. 259. Die Bradiun, dad Weibchen vom Hunde. 
„Foeta canis, volle Bredim,“ Prompt. v. 1618. Bey Selhamer 
1. 263 fordert cine arme Wittwe von ihrem Widerpart das ihm 
gelichene Geld zuruͤck. Diefer ſchwoͤrt aber, daß er Ihr nichts ſchul— 
dig fey, nnd fie wird von ihm „als eine andre unverfhämte Braz 
din gefhändt und geihmaht,” gl. i. 651. brehcha, canilla; o. 
555. bredin, licisca. cfr. franz, braque. 

braden, (Nußhards Paſſau p. 45), brechen (den Flachs). | 

braͤcken (bräcke‘), klopfen, fchlagen mit etwas breitem, z. B. mit 
der flahen Hand (auf den Hintern). Das Fleifh braden, daß 
es mürbe wird. Der Bräder (Bräacks‘), Schlag mit der fla- 
hen Hand. „Er muß oft von dem üungeduldigen Kindswelb ein 
Präder ausftehen,’ 9. Abrah. brädeln (bräck'In), mit 
platten Steinhen, Brädelern) nad einem Ziele werfen; fieh 
plätteln und praͤchen, präden. (Zu vrgl. gl. i. 561. prec- 
cun, fragitidas, lamina). 

Das Gebräd (Brack), (b. W.) 3.2. Hopfen:, Bromber-, 
Holber-Bräk, die breiten Blätter diefer Pflanzen. (efr. Blecko’). 
bradet, adj., dickbackig, pausbackig; dickleibig überhaupt. Die 
gl. o. 230 haben das Subſt. braccon malae. Der „Braͤks— 
molles,“ (Niürnb. Hel.), unformliher, dider, dummer Menſch. 
brieden, eigentlich brieggen (brisgg?), (O. Algaͤu), mit verzer: 
tem Gefichte weinen, verächtlih: weinen; (efr. gl. i. 1156. prie: 
fen machon, ora torquere, Geſichter ſchneiden). 

Die Brocko-In, plur. » Kohlfptoffen, Art Blumenfohl; ital. broc- 
coli, franz. broques de choux. 

broden, ı)wie hchd. Aufbroden, einbroden, zuebroden; 
figuͤrlich: vil einbroden bey einer Sache, viel zuſetzen, viel 
verlieren. 2) abbrechen, pflüden. „Sol id, Magdalena, fo kurze 
Zeit die Roſen broden der zeitlichen Wollüften und alsdann ewig 
die Dörner Foften. Die Kinder der Propheten waren derMainung 
ale brodten fie dad befte Kraut, unter deffen warens lauter- 
bittere Coloquinten,“ 9. Abrah. Bläomoln brocko’, Hopfs” bro- 
ck’, Schlehh brocko”, Zweschn brock3’, Schwämo*ling brocko”. 
„Pech procken,“ ſalzburg. Waldordnung. herumbrocken 
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(umdbrocks'), figuͤrlich: nicht vom Fleck, nicht vorwärts fommen, 
jaudern, 

Die Brud, eigentlid Brugg, und bie Bruggen, ı) wie hchd. die 
Brüde; (a. Sp. brucca; gl. i. 795. pontem, pruccun). 2) eine 
breite Liegeftatt von Brettern am Ofen und an einer Seitenwand der 
laͤndlichen Wohnſtuͤbe. Ste wird benußt für fremde Gäfte, oder wenn 
zur Winterszeit jemand im Haufe frank wird. Der Raum unter 
ihr ift gewöhnlid, dem Hühnervolk angewiefen; Ofenbrud, Hen: 
wenbrud; vigl. Britfhen. „Frouwe Fafiteufeiner hohen brufe 
ſaz, daz nie dehein brufe baz von betten wart geflibtet, mit tepi- 
hen wol berihtet,“ Wigalois. „Zu Haus hab er ain Franfe Muct: 
ter auf der Bruck ligen,” Lipowsti Geſch. des b. Criminalrechts 
p- 175. Urk. v. 1517, Brucke heißt nach dem Voc. domest. der 
7 communi, Stiege. bruden, vrb., belegen den Boden ei- 
nes Stalles, einen Weg durch Sumpfgründe, oder eine Brüde mit 
Querhoͤlzern oder Prügeln. „Eine frage, din was gebrufet 
über daz mod,’ Wigalois 768, A°. 1348 wurde bey Proceflionen 
die noch ungepflafterte Stadt gebrudnet, Gem. Meg. Ehr. Brgl. 
yoln. bruk (das Pflafter), brukowac (pflaftern). Wielleicht ift dag 
Subft. Brud vom Berbum und nicht diefes von jenem genommen. 
Im Henneberg. it Brüde der bretterne Fußboden. Der Bru: 
dater, Pruggater, (Lori Brg. R. p. 509), einer der- gemeinen 
Schiffleute, „die auf den Bruden des Schiffs ftehn, vorn nau: 
ziehen und feuern helfen.’ 

Brucho (Bodenwöhr), Getreldmaaß, welches 4 Mesen halt. 
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(Vrgl. Brat. bret. ıc.) 

Der Brädem (Gramm. 670 Brappm), had. Bradem, Dampf. 
brädemen (brappms’), dampfen. Gl.a. 690. brädemo vaporo, 
i. 553. brädam, flatus. 

Bredulti, (Mürnd. Hsl.). In der Bredulti feyn, in die 
Bredulti fommen, franz, etre en bredouille, in Verlegen— 

° heit ſeyn. 

Das Bröd (Broud, Braod), ı) wie hchd. Das Morgenbröd 
oder Neuncbroud, dag Abendbröd oder Dreybrod, ein kleines 
Zwifhenmahl der Arbeiter auf dem Lande, zu diefen Stunden ges 
noffen. Das Bröd efen, bdiefed Mahl halten. Die Bröb- 
zeit, etwa eine halbe Stunde Zeit, zu diefem Mahl beitimmt. 
Das Bröͤd und (?) Schmalz (Broudaschmälz), 11.2. das Butter: 
brod, Das Schmalzbröd, DL, Brodfhnitten in Butter ger 
fotten. brödbteuden, (Mptid.) ganz troden. Der Bröd— 


/ 
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bauer, ehmals ein ſolcher Bauer, der den Fronboten (Gerichts⸗ 

diener), wenn dieſer in ſeinem Geſchaͤfte uͤber Land gieng, zu ſpel⸗ 

fen oder zu beherbergen hatte. L.R. v. 1616. F. 430. Kr. Lhdl. 

IX. 237. XVII. 69. Daffelbe find wol (Kr. Lhdol. IX. 227) bie 
Brodmaifter Der Bröodfämen, die Samentörner bed 

Trifolium melilotus caerulea, welche roh oder gefotten ımter den 
Brodtalg gemifht, oder außen darauf gejtreut werden (Baur). 
Die Brödkuͤgelein, plur., Koriander, 

gebrödet, gebrödt, adj., im Brode eines Andern fichend, 
infofern man nemlich von demfelben genahrt und unterhalten wird, 
fpan, panyaguado; auch von den Herren, welde jemanden Brod 
geben. Gebroͤdte Diener, gebrödte Ehehalten, ges 
brödte Knecht. Lndsord. v. 1553, „Ain jeder metzger und 
fein protgefind.” „Gebrödte Herren,” Pollic.Ord. Tir. 
3, Art. 5. efr. beym Adelung: Brötling und Brötung. 

Dat Brod (Bröd), ı) die Brühe 3. DB. von gefochten Würften, von 
gefottnen Kirfhen, Zwetfchgen u. drgl.; (U.Don.) befonders, ab— 
gefottenes Vlehfutter; (ital. brodo, franz. brouet, engl. the 
broth, gl. a. gar 585. i. 278 prod, jus); b. 2 fig. der Schweig, 
Ibi gloffo” "das ma‘ s Brod rünta‘ rinnt, A great brothe of 
swget, ein heftiger Schweis, Jamieſon's ſchott. Witbo. 2) zaͤhes 
Gemenge von feſten und fluͤſſigen Subſtanzen. Fiſchbrod, b. W., 
Fiſchlaich. Kalkbrod, Laimbrod, (Lori Bergfieht), Maſſe, 
womit die Ritzen der Salzpfanne waͤhrend des Siedens verſtopft 
werden. „Es wird nemlich (p. 391) über das rinnende Ort eine 
leere Perkufen geftürzt und folgende dag Kalchprot oben hinein: 

geſchuͤttet,“ efr. islaͤnd. Brad, Hebrige Materie, womit die 

Schiffe überzogen werden, ſpan. la brea, franz. le hray. Schne- 
Brod, Schneeflumpen, von Waffer durhdrungen. In Fluͤßen 
ſchwimmt Schnebrod. Brgl. in Samiefons fchott. Wrtbch. 
Snaw:bru, Snaw-brod, und das island. breda, liquefacere, 
braedna liquescere. ° brodig, adj. voll Schweis, ſchmutzig. 
brodeln, brudeln, a) tönen und qualmen wie fochendes Waf- 
fer. 2) mit Flüfigkeiten, befonderd Eochenden zu thun haben; 
veraͤchtlich: brühen, Fochen, wafhen. Weine brudeln, fie mis 
fiben, mengen. 3) ein Dampfbad nehmen, fehwisen, ſchottiſch: to 

brothe. 4) vom andern Gefdleht? die Neinigung (le brouilla- 
mini) haben. f. brütten. Der Brudel, dad Brudeln, Qual⸗ 
men; die Bruͤh; der Qualm. ſ. Bruͤtt. 

Der Brueder (Bruada‘), wie had. Bruder, (f: Gramm. 836). 

"Die Brüder, fo hieß man damals (unter K. Ludwig dem Bay— 

ern) das Fußvolck, wie jekt die Landsknecht,“ Avent. Chr. 530. 
531. R.A. Nicks Brusdar i”n Göprl! da wird Feine perfünliche 
KRuͤckſicht genommen. Das Stainbruͤederlein ee ken 
Bruder beym ſteinernen Bierkrug, Trinkbruder. 


Das Brueder- Haus, der Brueder- Hof, Haus, Hof, zu 
einem Klofter oder. einer frommen Stiftung. für arme Brüder in 
Ehrifto gehörig. Das Bruder= oder Pilgerhaus, Meichelb. 
H. Fr. Nr. 364. „Nem aber der Richter Guot für feinen Tot, 
dee fol der Michter des Gotshaus gefhol fein, fam er es genomen 
hiet aus einem Bruederhof,“ MB. VI. 377. ad 1318. cfr. 
MB. XVII. 570, XXI. 380. „Die bisher zu bemerkftem Stüfft 
(Freifing) gehörig Schwaig claim oder (von ähnlicher Beſtimmung?) 
Brucder:-Shleifhbaimb genant, ‚auf dem Gfuͤll bey 
München gelegen,’ Meichelb. Hift. Friſ. UI. Nr. 399. ad’ 
1597. Der Bruederſchneh. In MB. II. p. 191. adan. 
1304, U. p. 465. ad an. 1301, bedingen fich adelihe Wohlthäter 
von Klöftern zween pruderſchuch, die ihnen von diefen jährlich, 
folfen gereicht werden. MB. II. p. 515. ad an. 200, verfpricht 
man auf diefe Weife duos calceos cum caligis zu liefern. Alfo 
wol Schuhe, wie fie die Brüder, d. h. die Kloftergeifilichen tragen. 
Scherz hat die Erklärung: pes vel mensura fratrum, copiosior. 
Die Bruederfhaft, geiftlihe Bruderſchaft; fraternitates que 
Bruderfheft vulgariter nominantur, per quas animarum sa- 
luti consulitur, Nied ad 1280; die gefammten Gaftwirthe eines 
Ortes. 


R J ibe 
Braf. bref. x. 


braf G. bräaf, O.pf. bräf), adj. ı) wie hehd. brav. 0) brauchbar, 
tuͤchtig. 8° bräfs Rössl’, o brafs Haus, o brafs G'wand. (Nah 
Adelung follen die Bayern brav aub für ſtraff, ſteif brauchen, 
wofuͤr ich keine Erfahrung habe). Sp. W. Die bräfın Leut hät 
da‘ Hund 'ta’, d. h. fie find ſelten. Oft wird hräf in verneis 
‚nenden oder zurechtweifenden Sägen als befraftigendes Adverb. 
‚verwendet. Er hät mo“s aufdrings” wolln, abor I hab eoms 
bräf net äa’gnäme”. - Hans fagt: Auf den Bam. sitzut zwe' 
Vögl. „Peter fallt zutechtweifend ein: os sitzut scho‘ bräv drey 
obm, (der Accent bleibt auf: drey). Gär braf (v-); ia body, 
frau; si fait. Hang fagt: Du bist hewt net in do‘ Predi’ gwe'n! 
Peter verfeßt: Gat braf! Die Bräfe, (ſchwaͤb. Brefe), Brä- 
fen (b. Bräfm), die Bravheit, Braucbatteſt. Die Unbräfe, 
vorzüglihe Gute. 

Der Brief (Briof), ı) wie hchd. 2) jedes Geſchriebene, beſonders 
eine gerichtliche Schrift, Urkunde, Inſtrument. 3) iebes Blatt 
Papier, es fey beſchrieben oder bemalt oder ‚auch nit. Der 
Nodenbrief, das buntgemalte oder geflochtene Papier, das auf 
dem Spinurocken um den Flachs geftet wird, damit er zufammen 
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halte. Ein Brief Tabak, Wädhen),. Ein Brief Nädeln 
. oder Glufen, ein Blatt Papier, in welchem die Nadeln oder 
Stecknadeln zum Verkauf reihenwelfe feſtgeſteckt find; fo ein Brief 
enthalt 100 — 300 Nadeln. Befonders werden die Kartenblätter 
Briefe genannt. „Herr Hand Paul gib Karten auf, mir auch noch 
zwey Brieff. Maifter Egidi gib die Karten aus, mir geht noch 
ein Brieff ab. Bruder Ferdinand, ich glaub du haft um ein 
Brieff zu wenig. Diefe Brieff gedunfen mir zu feyn wie die 
Brieff Uriaͤ,“ P. Abrab. Den Bodenbrief herunter dau— 
meln, ein Spielterminug: fi das untere Kartenblatt betrügerifd) 
zumifhen. MU. Kainen Brief von etwas haben, feine 
Derfiherung darüber haben, es nicht gewiß wiffen. Sronifh: ls 
nen Brief, den Brief, die Brief von etwas haben, 
einen (verbrieften) Wortheil, Nusen davon haben, darnach ‚fragen. 
I häd di Brief von Tanz'n! id) mag nicht tanzen, was frag ich 
nah dem Tanzen. „Da-bab ih einen Briefvonder Ehre 
Gottes,” fagt der Geftreng Here In Buchers Charfrept. Proc. 
Vorrede. Was der Briefvermag, eigentlih: auf ſoviel die 
Urkunde lautet. Schlemmen, trinken, effen, ſpielen ꝛc. was ber 
DBriefvermag,d. h. unmaͤßig. Bil Brief, wenig Gerede 
‚tigkeit, jus summum saepe summa malitia est, Avent. Gramm. 
“ Der Briefmäler, ‚qui versicolores in .chartis pigmentis co- 
lorat imagines,“ Prompt. v. 1618; der Ilfaminift, Schahtelma= 
ler, (f. v. Sutner über bie Werfaffung der Altern ftabtifhen Ges 
werbs-Policey in Münden). „Nicht allein die Brieflmahler, 
fondern alle andern Künftler, Bildhauer, Beinfchneider, Kupfer: 
fteher 16.” Selhamer. „Buchbinder, Pergamenter, Gſtattlmacher 
und Briefmaler, Anordnung zur Sronleihn. Proceſſ. v. 1580, 
Der Brieftrager, ı) wie hchd. 2) (Baur) was Meftrager, 
Hanfierer, 1. Ref. briefen, gerichtlih auffhreiben, Briefe 
aufrihten. Ein Gut verbriefen, Capitalien verbriefen, 
eine gerihtlihe Handlung verbriefen, protocollieren. 
„Mit guldinen bucftaben gefmelzet uf den jachant ein epitafium 
man vant gebrievet,“ Wigaloid, „Die gotis riter werdint ge= 
brieft an deme buche der lebintigin.” „Do was alllu werlte ge: 
brievet ze zinfe,’ alte Predigt. Die Brieferey, die Ber: 
ſchreibung; das Protocol über gefchloßne Verträge, Eine Brie- 
ferey aufrihten, eine Verfhreibung machen; (a. Sp. prief, 
pagina, pitacium, liber; prievan, describere; prieuari, 
notarius; giprieuida, descriptio). 
„Brief, eirtis, piscis,“* Voc. v. 1419, | 
broͤfeln (brefln), (verächtlih) reden; — reden, eutweder 
‚zu geſchwind oder zu langſam, oder zu leiſe. Mecht ao'n "Geduld 
ausge’, bis oſs 'raus breflt, wäs 0° wıll. cfr. pröbeln (U.Pf.), 
srämlih daher reden, saufen; vrövle (aͤniſch), langweilig 
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reden; broppeln, brappeln, (bey Scherz), praecipitantes 
loqui. 


Die Bruft, (Baur), bie Brunft, Brunſt (bey Hirfhen). brufti', adj. 





Re ihbe 
Brag. breg. 1 x. 


„Bragebin lorica, Panzer,” Onom. v. 1735, 

bregeln (bregln)l, "tin Geräufh machen, wie etwas, das brät oder 
gelind auffocht ; gelind braten oder kochen; beym Athemziehen raf- 

. fein, ftrodeln; fhwäsen, murren, Lass di Suppm 3’ weni’ auf. 
bregin. s Dämpffleisch bregelt Tn Tegl. „prägeln frigere,‘* 
Dnom. v. 1735. Das Breglot, didgefochte Hollunder oder Heidel— 
beeren, Er dreglt scho’, er raffelt fhon, wird bald fterben. Sie 
breglt älloweil furt, fie brummt, fchwaßt, zanft immer fort. on 
alta“ Breglo‘, Murrfopf. | 

fid brogeln, groß thun, fih prahlen. De brogelt si’ mit iaro'n 
Kränzl, I wollt ior scho’ wäs anda‘s sägng! Bey Horned, Teich: 
ner und Andern kommt noch das einfahe brogen vor. „Wann 
die fraw gen kirchen gat, fo mueß ber pater nofter vor progen.“ 

brogeln, (O.Pf.), hin und her gießen; vrgl. brodeln. 





Reihe 
Brah. breh. xc. | 
Der Brehentag, f. Berhttag und Bredttag, dies epipha- 
niae. „Un dem Brehentag,‘‘ MB. XVIU. 262. ad 1401. 


Zwifhen dem Ebenweih und dem brehentag,“ MB. XXI. 412, 
ad 1352, 





Rei he 
Bra. brej. x 


- Der Breijen, gewöhnlih zuſammengezogen Brein (Brei, eine, 
nah Gramm. 839, aus dem alten pri=o, pri-e, puls, gl. a. 529. 
587. i. 654. 1132. 1135, entftandene Form.) 1) hehd. der Brey: 
dody in diefem allgemeinen Sinne nicht ſehr volfsüblih, und ge— 

woͤhnlich durch Mues oder Papp erfeht. 2) die Körner ber 
Hirſe (panicum miliaceum L.), des Buchweizens (polygonum fa- 
gopyrum L.), zuweilen aud die des Hafers (avena L.), die auf 
der Mühle enthülfet, und zu Brey gekocht, eine beliebte Speife 
find, Grüße. Das Voc. v. 1419 hat prein einmal für milium 

und 
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und einmal für puls überhaupt.. Der Haberbrein, Hafer: 
gruͤze; Haldenbrein, Grüse von Buchweizen oder Haidekorn; 
in Huͤbners Voe. v. 1445, Waferprevnn, polenta. Hirs— 
brein, oder Brein vorzugsweiſe, Hirſegruͤze, Hirſe. Eine Schaͤf— 
ſel Brein (Hirsbrey) darf bey keinem ordentlich beſtellten Kir ch⸗ 
weih-Mahle fehlen. Hao° Kir’to’.r* one Brei”, fagt das Sprich⸗ 
wort. Auf der Hochzeit Gcorg des Reihen a, 1475 giongen VI 
Schaf Hurfpreunn auf, dag Schaff zu X Ib. dn. (Bir. Bir, 
II. 212). Der Haiden: und beſonders Hirsbrein facinen che. 
mals in B. häufiger gebaut worden zu ſeyn. Die Sir ſegruͤzze 
kommt in dem hber censualis des Kloſters St. Ulrich baufig ror. 
MB. XXI. 131 ff. Ben dem fogenannten Sammeln der Ant: 
leute (erichtsdiener) in din Häuferu der Unterthanen war der 
‚ Brein mit eine Hauptſache. Kr. Lhdl. V. 337. Eoilte das. alte 
Bregatten, Breugarten (MB. IV. 108, Lori's Lechrain f. 
317) für Kuͤchenzarten, mit diefem Brein, Br cd» zuſammenhan— 
gen? Die Breinftampf, Stampfmühle zum Enthuͤlſen der 
Hirfe ıc. Bon der Ähnlichkeit: der Vogelbrein, plantago 
major et media L.; der wilde Brein, grüner Fond, pani- 
eum viride.. RN. w i0 do“ Vogl i’n Brei’, luſtig Und guter 
Dinge. Sp.W. Wer’ s Schmälz hät, tust s ä’n Brei’, wers nöt 
hät, der last's sey‘. | | 
„Prein, ardor linguae, inflammatio ——— Prompt. von 
1618, f. Breim, 


* 


Reihe 
Bral. brel. ꝛc. 

Die Brillen (Brılln), wie had. Brille. Der „Brillenrei— 
ber, Pofsnreiger,’ Prompt. v."ı618, „Mit altein war ich fein 
Schalcksnarr und en fondern auch “fein Kupler,“ 
Albertins Gusman v. Alf. p. 14 

Der Britel (Briol), cin faft nur mehr bie und da. ald Eigenname 
von Wieſen, Feidern, Wadern u, Ortſchaften, z. B. MB. XXI. 
489. 608, Ried 67. verfommendes, urſpruͤngli bee: Appellativum, 
das mit Bruch (Sumpf, Moor) verwandt ſehyn mag — wenn es 
überhaupt der deutſchen Sprache mehr ald einer "andern angeyhoͤrt. 
M. vrgl. das franz. breuil, ital. hroilo, broglio, und das bro- 
gilus der carolingifhen Gapitnfarien; „lucos nostros quos vulgus 
brogilos vocät,'* c. de villis. Als angelſaͤchſiſch gibt Lye 
broel durch vivarium, hortus cervorum. Ao. 1458 kauft N. 
„fünf Tagwerch Mad und Briel (Sumpfwieſe?) zu.N.” Edel: 
ſtettiſche Chron. Finauer Bibl. MI. 173. „Wenn der Otter in cis © 
nen Dimpfel oder Bruͤhl einſteigt,“ Heppe. 


| Eitrmeller’d Bayerlſches Woͤrterbuch. R 
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— Reihe 
Bram. brem. — 


Das Bram (Bram), 1) die Braue (Augbram, Wi’pram,. Augen— 
braue, Wimper, f. Brä). 2) baarige Einfaffung, Sammet= oder 
Pelzftreifen am ande eines Kleldungsftüdes, SHebrame. „Ein 

Praͤm von weißen Hermlein um den guldin Rogk der Kuͤnigin,“ 
Wſtt. Ber. IH. 132, „Neben anderem thäten an dem undern . 
Bramb des Klaids 366 guldene Schellen bangen,” P. Abrah. 

bramen (bram»’), ein Klaid mit Sammt, Velz u. drgl. oder: 
Eamt, Pelz ıc. auf aln Klaid bramen. Kir. Lhdl. XVL 407. 
Ein Klaid ıc. einbraͤmen. ſich anbrämen (Abrams), aud 
wol ſich anbräumen, von mußartigen Speifen, fi ans Ge: 
fhirer anfoden. Man fagt auh: Eine Schwangerfhaft 

: bramt oder bräuft si’ a. Ein Wetter (Gewitter) bräamt oder 
‚bräut si’ a, wenn fid der Gefihtöfreis an feinem Rande allmäh- 
lig zu Gewitterwolfen verdüftert. Am Vodenſee bat man in die- 
fem Sinn: (für Wetterwolken) aud ein Subftantiv die Bram. 
(Vrgl. Brä, aber auch breuen, Grauen, und dad alte rämen). 

—fich verbrämen, (O.Pf.) in der ironiſchen R.A. zu einem Traͤ— 
gen: vo’bram di’ na’ net! bewege dihnurniht; f.Brä-wenden. 

Die Bramber (Brä’ba‘, Bra’wo‘), die Brombecre. Voe. v. 1445 
pranper morabatus; gl. o. 16 brambere, mora sylvatica. 
Die Bramberftauden, Av. Gramm. prantperftauden), 
rubus. Died. u.a. Spr. hat in diefem Sinn das einfade braͤm. 
„Die bloßen bain unfüße zerkrasten im die Dramen,” Tyturel. 

* Gl. a. 150 brama, rubum; 492 praama vepres; i. 732 pra— 
mun rubos, o. 16. bramloub rumicedo. Mergl. allenfalls 

Bremſtall. 

Die Brem und die Bremen Grems), die Bremſe; a. Sp. bremo 
tabanus, asilus, oestrus.. Brems’stümpf: (D.2.), find Strümpfe, 

diie nicht über die Knoͤchel hinab und über die. Knie hinaufreichen, 
und gleidfam die Waden vor den Bremſen fhüsen. Die blinde 
Brem, die Regenbremfe, tabanus pluvialis L. RU. Einen 
anläuffen, anrennen, wio a blinde Brem, d, h. fet, ohne 
Scheu, blindlings. 

| Das Bremftall, Gehölz oder Waldort, das: fi in der Nähe eines 
— — Weideplatzes, oder einer Ortſchaft befindet, und dem Vieh zum 
77Schutze vor zu großer Hitze und Läftigem Ungeziefer dient. Im einer 
Urkunde von 1515 (Nr. 372 von Meichelbecks Hift. Frif. II. IL.) heift 
2.7.08 „Item ain Holg zu N: ... item ain klains Praͤnnſtl.“ Vrgl. 

— Jallenfalls Braͤmber. | : 
— “Die Breim. „Den N. hat die Breim angeftoßen, daß er. fchier 
155 502 nichts mehr hat gnüfen können,” Aufkircher Mirakel p. 41. 73. 
lee Mrein, ardor linguae, inflammatios linguae, Prompt. v. 1618, 
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Allem Anfheine nach das hchd. Braune, böhm. Prym. Brgl. 
Breij:en. 


brummen, wie hchd. Der Brummer (Nürnb.), Anfang der Trun— | 


kenheit. brummeln, murren. Vrgl. brinnen 2. 


bremſen, (Nord.o.pf.), im Schmalz nm, braten. Erdaͤpfel 

bremfen. \ 
brimfeln, brimpfeln, nad Brand Base: brennen, ftedhen wie 
Krampf in den Gliedern; fig. heiratheluftig ſeyn. Der Brims 
fel, der Brandgeruh; Angebranntes am Geſchirr. 





Reihe 
Bran. bren. x, 


braun (brauw), wie hchd. R.A. Des is ma“ z’ brau’, dag fft mit 
zu bunt, das geht zu weit, fo viel ertrag ich nicht, laß ich mir 
nicht gefallen. Es Einem zu braun maden, fih gegen je- 
mand zu viel herausnehmen, fih mehr erlauben, als er fi will 
gefallen laffen, es gar zu arg maden. „Ein Wirth, welcher den 
Gaͤſten mit der weiten Kreide es gar zu braun madte.’ „Ihr 
hoffertigen Weiber maht eud nur mit fremden Anſtrich roth, der 
Teufel wird es euch zu feiner Seit braun genug machen. a 
P. Abrah. 

Der Braͤunel (Brei), ı) braunes Pferd. Nah Wiltmeiſter 
(Amberg. Chron. p. 134) wurde, wie im Sngolftädter Zeughaus 
K. Suftav Adolf Schimmel, fo im Amberger, der Braunl 
ausgeftopft aufbewahrt, welcher den, der böhmifhen Krone zueilen- 
den Churf. Fridrich V. von der Pfalz, von Heidelberg aus, in Einem 
Futter bis Amberg getragen hatte, nad) welchen: treuen Dienft er 
todt zufammen ſtuͤrzte. 2) figürl. das braune Bier. Den har de“ 
Breil gschlägng. 

Braunellen, (Gebirg), die fchwarze Stendelwurz, Satyrium 
nigrum L.; ſchweiz. Brandeli. 


— 


braͤunen, vrb. braun machen; abbraͤunen, beſonders, weich⸗ 


gekochtes Fleiſch, ihm ein braunes Anſehen geben. (KuͤchenSp.) 
Vrgl. braͤmen. be 
brennen (brenna’, I brennat, hab’ brennt), wie hchd. brennen, 
aber nur in der tranfitiven Bedeutung urere üblih. Für die intran— 
fitive ardere, uri bat der Dialekt das Umlautverb. brinnen. 
Die Strafe des Brennens durd die Baden — oder durd 
die Ban fommt In altern Rechtsſchriften, erftere noch ad ı722 in 
Ouggenbergers Proceffen p- 387 vor. 
Hier einige vom Hchd. abweichende, melft figürlihe Bedeutungen. 
- Die Kugel des Schüßen brennt die Scheibe oder eine Abtheilung 
Ra 
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derſelben, wenn fie fie Eos am Rande trifft. Eih brennen,‘ 
ſich irren, behauvten, was nicht Stich hält. „Ehmals war der ge: 
meine Brauch, mit der Feuerprob unter die Wahrheit zu fommen, 
wann Ging laugnete, daß fie die Ehe gebrochen; hentzutag wurd 
ſich mande brennen.“ P. Abrah. Sich einen Thaler ı. 
nicht in die Hand brennen läßen, ſich nicht ſcheuen, einen 
Thaler ic. daraufzuſetzen, zu opfern. Eine Perſon abbren- 
nen, a) ihr Haus und Hof abbrensen, (in diefem Sinn in Kr. 
Lhdl. II 61 blos: brennen, daher: Brenner fi. Mordbrenner); 
b) fie in die moralifche Nothwendigfeit feßen, eine Gabe zu reichen. 
Das Tuech anbrennen, die Leluwand mit heißem Waſſer an: 
brühen, um fie dann zu fehteln. Eine Perſon anbren 
nen, fie um cine milde Gabe bitten; fie verwirrt im Kopfe, be: 
raufht, verliebt machen; fie um's Sungfernfrängchen bringen, u. drgl. 
angebrennt (brennt) fepn, in. allen diefen Bedeutungen. 
Eine Perfon aufbrennen wegen etwas, fie angeben, anflagen. 
Ausbrennen, von Bäumen: durch ihren Schatten eine Miefen- 
oder Aderftelle unfruchtbar machen. Meleinbrennen, Mehl 
mit Butter oder Fett vermifcht, über dem Feuer braun oder gelb 
brennen. Speiſen einbrennen, fie mit alfo bereitetem Mehle 
begiefen. Das Einbrennet, die Einbrenn, Mehl zum Ein— 
Trennen, eingebranntes Mehl. Die Einbrenn- oder Brenn: 
jupp bejteht auß ſiedendem, In eine Pfanne auf viel Einbrenn ges 
söfenen Waller. Der Brenner, fi. Brand an Frücten und 
Pflanzen, uredo, Voc. v. 1618 und Onont. v. 1735. 

Der Brein, f. Breij-en und Breim. 

brinnen, ib brinn, ih brann (I bränn), ich hab gebrun— 
men Cbrunns), brennen, d. h. ardere, iu Brand fichen, ange= 
zimdet feyn, © Ep. prinnan, f. brennen. Der Spän, dag 
Holz x. Hat oder (feitner) iſt niht guet gebrunnuen. Von 
der h. Magdalena fagt P. Abraham: „Wie ein Scheitt, welches auf 
einer Seiten brinnt, auf der andern aber Waſſer heraustreibt, 
set fie im bergen gebrunnen, aus den Augen iſt Waffer geruns 
nen.“ „Das Anbrunnen hailet der Kern von Galapfel, ambu- 
‚sta seat nux galae.“* Prompt. v. 1618, 

aafbrinnen, ») in Brand, in Flanımen, fieurlih, in Zorn ges 
Tathenz 2) wird es vom Abbrennen des Pulvers blos auf der Pfanne 
eines Zeuergewehres gebraucht. 9s is mor au”’brunns” auge. 
brinnen. „Ber ihm (zu feiner Zeit) ift das Schloß Velburg auf: 
brunnen,“ Hund Stb. II. 263, Nacht'n hät d’ Sunn schö” aus- 
"brunne‘, gefiern war ein fehöner Sonnenzlintergang. erbrinnen, 
verbrinnen, exardescere, inardescere, Pronipt. v, 1618, 
brinn-röt, breun=roth, ſehr roth. brinn=gelw (brigel'), 

(Nptſch.), fehr gelb. brinnzeiferig, fehr eiferig. brinnig, 
brennend. brinnig half, praefervidus, Prompt, vi 1618, 


% 
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brinnen, in der R.A. herumgehen wie ein brinnender Lew 
sieut leo rugiens, {ft wol das alte prinnen rugire, Voc.v. 14195 
brennen, rugire, Voe. v, 1429, prennen, Notk. Pf. 56. 5. fre- 
mere. Vral. a. Sp. brimman, bram, brumman, fremere. 

Der Brunnen (Brunnd‘,) ı) wie hchd. 2) Quellwaffer, Trinkwaſſer. 
O. Pf. hol on Brunn?, hole Trinfwafler. Der Hailbrunnen, 
Waffer von einer Heilquelle. „Der Eunig Artus nam in die hant 
daz peck, daz er hangende vant, und fchuff ez vollez prunnen,“ 
Swain. (efr. Otfr. 2. 14. 52. brunno). Der Weihhbrunne, dag 
Weihwaſſer. Den weihprun fprengen, MB. XIX. 443 ad 
1391. Das Brunnkick, Waſſerquelle. Da is 's alloweil näs, 
da is 9 Brunnkick. Der Dachbrunnen, Behältniß für das 
vom Dad) gefammelte Regenwaffer in Gegenden, wo es wenige Kid- 
Brunnen gibt, (Baur). 3) der Urin. „Die Puls greifen und den 
Brunn beſchauen,“ Selhammer. Kinderſpr. On Brunne’, © 
Brünna-l' macho’, (f. brunzen). RA. In den Brunnen 

- fallen, (zu Grunde gehen). „Unter Romulus Nuguftulus ift das 
roͤmiſche Neich im Nidergang gar in Brunn gefallen,’ Av. Chr. 
Der Brunnerer, der Brunnengräber. 

brunzen(eigentlich: brunnezen, f. Brunn), wie hchd. Bon 

Kindern fast man auh: brünzeln. Das Brunzst, der rin. 
Alter Schnebrunzer, alter Geck. 





Reihen 
Brand x. Brang ꝛc. Brand ꝛc. Brand x. 
Branz x. 


Der Brand, ı) wie hd. 2) Platz, der durd Brand ausgereutet 
worden ift, Neubruch. 3) fig. der Kaufe), die Betrunkenheit. 4) 
Terminus im Kartenfpiel, der eine beſtimmte Anzahl Stiche bezeich— 
net, zu denen man fi anheiſchig macht. RA. Einem ein 
Brändlein (Brant) ſchuͤren, ihm Verdruß, Unheil bereiten. 

Der Brandbrief, ı) offenes Schreiben, wodurd einem durch 
Brand verunglüdten erlaubt wird, um Entſchaͤdigungs-Beytraͤge zu 
bitten; 2) Schreiben, wodurd das Abbrennen von Haus und Hof 
angedroht wird. 3) Verordnung, zu Anfang des NVten Jahrhunderts 
von den Fürften Bayerns und ihrer Landſchaft gemeinfam gegen 
Brenner, Diebe und Räuber erlaffen. Kr. Lhdl. IV. 97. 100, 

Der Brandmesger, beeidigter Metzger, ohne deſſen Beyzle— 
"hung, auf dem platten Land, befonders bey herrfchendem Lungen— 
brande und andern Seuchen, fein Stud Vieh geſchlachtet werden 
durfte, und der außer diefer gefundpeitspolicevliden Aufſicht aud) 
zur Anzeige des jedesmal zu entrihtenden Fleiſchaufſchlages vers 
pflichtet war. Mandat v. 1700. 
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Das Brandfhmalz, Schmalz, in welhem ſchon einmal eine 
Speife gebaden worden fft. 

Der Brandtaig, Talg aus feinem Mehl mit Eyern angemadt, 
um verfchiedene Mehlfveifen, 3. B. Brandnudeln, Brand: 
fhmarren, Apfelfüchelıe. mit oder ohne Schmalz daraus zu 
baden. Mürb wie 3 Brandtaag. 

Der Brandvogel, (HhE.), das Rothkehlchen. 

Der Brandmwein (Brandwei’), ı) wie hchd. Brantewein. 2) 
fig. der Verweis. 'nBrandwei’, o'n trugko’n Brandwei” kriogng. 

Hildebrand, verbascum nigrum L.; Himmelbrand, ver- 
bascum thapsus L. 

Das Röthbrandelein (Roudbrants-I‘), das Rothſchwaͤnzchen. 

brandeln (brant'In), ı) nah Brand riehen; 2) (falzb. nach 
dem Journal von und für Deutfchland) Gold machen. | 

brandeln oder ftihbrändeln, eine Art Kartenfpiel fpielen, 
woben man eine Anzahl Stiche anfagt, die man machen will 

Der Abbrändler, (a'brantlo‘), Einer dem fein Haus ıc. abge- 
brannt ift; Sammler für abgebrannte Kirchen oder Haufer. (Seit 
Einführung einer allgemeinen Brandaffefuranz feltener vorfommend). 

Die Brend, (Henifch), das Vefperbrod, Merenda, f. Merent. 
Gehört hieher etwa dasu.kärnt. Brenteln, Abendbefiuche abftatten ? 


bringen (bring’), ich bräct (brächt) oder I bringst, hab ge— 
brächt (brächt, bra’d), wie hchd. Einige befondere Bedeutungen 
find folgende: Ein Kind bringen, ohne, wie im hchd., den Bey: 
ſatz: zur Welt. 

Holz bringen, es nus dem Hochgebirge herabfhaffen: was ent- 
weder durch Laiten (Führen auf Wagen und Schlitten), oder durd) 
Riſen (Herabfhießen auf Nifen), oder durh Klaufen (Fort: 
fhaffen mittels der Wafferflaufen) u. drgl. geſchieht. bringlich; 
„ain Ward, ain Waldort iſt bringlich, nicht bringlid.” Salzb. 
ForſtOrd. 59. 77. 

bringen, (ehmals), vor Gericht beweifen, bevbringen. „Daß 
das war ſey, das fie feine augen fint und nicht des Kloftere, das 
wil N. bringen mit ainem Wechfelbrief und mit ainem Khauf— 
brief,’ MB. VIII. 288, ad a. 1487. „Er fol auch nuß und gewer 
pringen iar und tag mit zwain mannen,’ durch zwey Zeugen be- 
weifen, Rupr. v. Freyſ. Rechtb. „Spridt ſy (femina violata), daz 
ſy magt (virgo) fey gewefen, daz mus ſy pringen mit dem 
gwand, das fy zenagft an irem Leib Hab tragen ....“ ibid. 

Es Einem bringen, Einem zutrinfen. Einem feine Freund: 
fhaft bezeugen, indem man ihm den Krug, das Glas ıc. aus wel: 
hem man felber trinft, mit der Ginladung zuweifer, daß auch er 
aus demfelben trinke, Beſcheid thue. Bring dos! fallt es im 

Wirthshauſe dem Neueintretenden aus dem Munde der Bekannten 
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entgegen, die fchon bey ihrem Kruge fißen, und denfelben freund- 
fhaftlih darbieten. Den Gegentrunf ausfchlagen darf man bey dent 
bayrifhen Bauern fp wenig, als beym aragonifchen dag Rauchen aus 
dem Gigarro, den er aus feinem Munde treuherzig darreicht, wenn 
man nicht will, daß er fih beleidigt finde, was übrigens mit von 
Nebenumftänden abhängt. Vermuthlich haben Die Franzofen, Ita— 
Haner und Spanter ihr bringue, brinde, brindis, brindisi deuts 
fhen Kriegsfnechten abgebordt. 

aufbringen, abbringen, etwas Neues einführen, etwas 
Altes aufhören laffen,auffer Übung bringen. I bring nicks &', I 
bring nicks au’, wio Fs funn»’ hä’, so las Is. Weil s Traod so 
thoir is, wolln "Bauo'n d* Samsto’-Nudin ä’bring»”, Ginen 
etwas aufbringen, irgend eine (gewoͤhnlich nachtheilige und fal— 
ſche) Notiz über Jemand In umlauf bringen. Dis is gräd on au'- 
brächts Wes’n, 2 | 

einbringen, zubringen, genlegen. Hast "on Kirdo’ guod ei’- 
"bra’t? s Mittägessn ei’bring”. Etwas einzubringen has 
hen, etwas zu gut haben. Häst o Trinkgald ei”. zbring?, id 
bleibe dir ein Trinkgeld ſchuldig. (Drohend), du häst wäs ei. 
zbrings’! 4. Sp. Yin Urteil und Peemweinbringen, z 
Strafurtheil erequieren. Herzog Ludwig von Angolftadt ſprach: 
achte nicht was man (gegen ihn) urtall, es lig Doch alles an n 
einbringen,’ Gem. Reg. Chron. II. 44. 45. 48. 

verbringen (vo'brings), meiſt in ſchlimmem Berftande, 
agere, to perform, aufführen, hören und fehen laffen, halten. 
o'n Lärm, 3° Metın vo'bringd. „Wer alda (zu Andechs) fein An— 
dacht verbracht, wer entledigt von aller Schuld und Pein,“ Av. 
Chr. „Der P. R. D. Decanıs verbringt beym Eingraben ein 
foiches Laidgſang, daf er vermög demfelben ftindlich zu einem ho— 
ben Domprobften qualificket wäre,’ des Pfarrers Tröftngott Te— 
ffament, Buchers ſ. W. IV.  füronand oder fürananda‘ brin- 
go, vorbringen, ordnen, fehlichten, abthun. „Ains fürd ander 
bringen, recte atque ordine facere,‘* Prompt. v. 1618, 

Das Brenklein, (fhwäb.), hötgerner Fultertrog fuͤr Ge luͤgel. 

(Vrgl. DEENTER). 


Die Brunft, und nah Gramm. 808, bie Brünf, die Brunff. 
bränftig, inbrüngtig, r) wie dd. ») “a. Sy. leicht, gerne 
brennend. „bruͤnſtiger SAH inbruͤnſtise Kohlen,“ 
Fwrbeh. v. — 





Die Brenten, ı) der Bottich, die Kufe, das Schaf, 5 als Stell⸗ 
faß zu verfchlednen Dienſten gebraucht; die Faͤrb⸗, Krautz, 
Waherzı. Brenten; fig.dicke Weibsperſon; Byte beſtlim⸗ 
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tes Maß, beſonders fuͤr Getreide, dienend. „Bey einem Schran— 
nenſtand von 1400 Schaͤffeln kann mit 11 Brenten ordentlich noch 
gearbeitet werden,” Fridels Landsberg p. 79. „Der Muͤller ſoll 
zwey obrigkeitlich gebrante Brenten, eine auf ein Schaͤffel, Die 
andre auf cinen Metzen haben,“ Wagner C. u. C. B. I. 74. „Ez 
ſullen die mulnacr prenttenvnd andreu mazze haben in iren mu— 
len, da man daz choren anſchutt,“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 
100, 2) nach Praſch, lange Kegelbahn, 3) „Die brent, fritıl- 
lus, alveus lusorius, der Trachter, dardurd man die wärffel wirfft, 
wenn man in die brenten ſpilt,“ Heniſch. Ein fpilbräanten, 
cin braͤtſpil,,“ Friſius. „Der Scholder, als mit allerley wuͤrfflen, in 

‚ den Brendten und Trachter,“ L.R. v. 1616. f. 570, „Hocken 
immer bey denen Kegelplaͤzen und auf denen Brenthen,“ Mei: 
ners Tandelm. „Verbotne Spile der Würfel, Karten, Prenn— 
ten und andre Glüdsfpicle, Ifengreins Beichtbuch p. 702. R.A. 
Einen in der Brenten fieden lapen, ‚im Stiche laſſen, 
Avent. Chron. 

brinzen, brinzeln, brenzeln, nach Brand riechen; Fucare, 

.  prünfeln, Voe. v. 1419. f. brimfeln, 
brunzen, f. Brunn. 


brippeln, broͤpeln, (Franken), vom Laut der Speifen, wenn fie 
anfangen zu kochen; unvernehmlich reden, Enurren, brummen. f. 

broͤfeln. Die Brippelhaar, (Gratfeld nad) Reinw.), empor: 
flesende Haͤrhen unter dem Haupthaar, aus denen der gemeine 
Mann einen zaͤnkiſchen Charakter weißſagt. 

Der Broppm (lb, W.) ſ. Brodem. 


— 
Bras. bres. ic 


braufen, 1) wie hchd. 2) praffen. „Da Ihr Streng Herr Voralter 
in Wohlleben braufer, der Unterthan aber ſchier vor Hunger 
ſtirbt,“ P. An efr. In Saus und Braus leben. 
Die Brausber, (O.Pf.), Preiſelbeere, rothe Heidelbeere, vacci- 
nium vilis idaca L. 
. Dir Brefil (Brisıl, v -), Art Tabak zum Schnupfen, befondere im 
b. Walde und in der 0b. Pfalz beliebr. f. Shmälzler. Der 
Brefilftingel, Stengel von folbenm Tabak, von welchem in obi— 
gen Gegenden der Schnupſer mir einem Reibeielein, das cr bey 
er führt, Naſevoll für Nafevoll, abreibt. ‚Nicks Taback, auto‘ 
 Brisil! m chhergyaftes, Verne inungeſpruͤchlein. | 

B rifote n, (Augsb.), Garlonade, 
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Der Bröfem (Brous'm, Brous'n), das Bröslein, Brofemzs 
Aein, Bros'melein »(Breisl’, Bresl’, Breso Il, -Bresma-l), 
die Vrofame, Brodkrume. (Gl.a. 71. profamo; Otfr. brofmo; 
gl. i. 676. o. 146 brofma). Haoſ Bresl‘, Bresino-l, Herzbresa.l, 
nicht ein Bischen, nicht das Mindeſte, ital. non mica; mica; 
franz. pas une miette. brofemz=:oder brosleinstruden 
(brousn- oder bresktrucko’), troden wie Brodfrume bröofmet, 
bröfet, bröflet, broſamaͤhnlich, broͤkelicht. brofeln (breis'in, 
bres’In), in Brofamen zerbrödein, zerreiben; -fig. in Keinen, 
winzigen Abſaͤzen, Portionen nehmen, geben, thun. Dä bäats eps 
braucht, bis ar o Par Pfenning .her’bresit hät. Du bröslst abar 
um, bis d’.weido‘ kimmst. Ein brofmen, infriare, jerbrof: 
min, frangere in micas, Voc. v, 1019, 

breskı (brogeln?), brodeln, gelinde: kochen; (Straubing), weinen. 
f. bruzeln und brafteln. 

Die Bro, Broßt, die Sprofe, Knoſpe, Bluͤthenknoſpe. 
Alberbrofß, Alberbroßt, junge Eproffen der Aber (Pay: 
pc), die zur grünen Bettlerſalbe, zu Pomaden ıc. gebraucht wer: 
den. „Gaißbroß in den Wäldern zu hauen ift verboten,” (junge 
Zweige für die Ziegen). Gl. ir 215, 310, 339. 714. proz, gemına, 
grossus; a. 651. gebroz eithisis. broßen, broßten, fproflen, 
hervorbrechen, Voe. v. 14,5. (efr. fpan. brotar, fr. broust; brouter). 

Die u. das Bruͤes (Brias), Dim. das Briüeslein (Briosl'), 
(Mesg. u. Kuͤch. Spr.), die Bruſtdruͤſe, das Bruͤſtchen, Bröschen, 
das feinfte, milchweiße Fleifh, welches fich an der Zunge und am 
Halfe eines Nindes, Lammes ꝛc. befindet. 
brufeln. Ao. 1392 erfroren die Weine an den —— daß ſie 
roth wurden, „und pruslaten als ob fie beſengt waren: mit 
Feuer, Gem. Reg. Chr. 





braſcheln, braͤſcheln (brasch’In), praßeln, wie erhitztes Schmalz 
oder Fett; brodeln, wie etwas, das geſotten oder gekocht wird. 
„Kuͤchenfuͤller und Praßler“ werden in Avent. Chr. f. 217 die 
Sudelkoͤche betitelt. Vrgl. braſt ehn. 

Der Braſch, des Braſchen, Rund: -Stnimb. . IL 44. 186) 
ter Leithund. , : — 

Die Braͤſchel (Rräschh), mehr als. wohl belcibte Perſon 
weibliben Geſchlechts. 

braſchet, brofßet, aufgedunfen, dir. „Die Marla, welde 

(in der Fronleichnams.: Proceflion) auf dem Gewilld in triumpho 
färt, foll (aa Lic. Müllers Anordnung v. ı580): eine fihene zarte 
dicmietige ſitſame Junküfrau ſeyn, (wie Sp dann do mans haben 
khann, all ſeyn follen), und auch ein gar ſchenes weis gelflets 
langes Har haben, und nit faiſt oder proſchet, ſonder fein ein 
wenig geſpendelet und wohlgebildet ſeyn,“ Wir. Btre V. 11i. 
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Gredl, du hast $ braschets Gsieht, Hä! das ma‘ bey dir kas 
Näsn net sicht! Volkslied. Bruschius Egranus.in Monastesio- 
rum germ. Chronologia, p. 260, proavum suum Bruschelium 
quasi obesulum dietum esse affırmat. 

Die Braͤſchen (Brasch'n), Kohlenftaub, f. Bräften, 

Der Brioschel, (Nord D.Pf.), Sammlung von alferley Efwaaren, die 
von jungen Burſchen zu gewiffen Zeiten in allen Häufern eines 
Dorfes gemacht, und bev Sang und Klang und Tanz gemeinfchaft: 
lich verzehrt wird. Der Briosch a — aus allerley 
Ingredlenzien. 


braſteln, brazeln, ı) prafeln, wie brennendes Hol; oder Stroh, 
wie Apfel, Birnen, Nüffe ıc., die in Menge vom Baum fallen; 
Eniftern, Enittern, wie erhitztes Schmalz oder Fett, wie Salz auf 
glüuhenden Kohlen; gl. a. 101. i. 6, 118, 533, 555. 709. 785. p r a⸗ 
fon, crepitare, a resonare; prafted, sonor, fragor, 
strepitus. 
brafteln, broſteln, — 2) eilfertig thun (ohne Noth 
und Zweck); andere laͤſtiger Weiſe zur Eile antreiben, preſſieren. 
(Vermuthlich zunaͤchſt den, mit einem ſolchen Thun verbundenen 
Lärm, Bracht, Bra'ſt, andeutend. Auch ſogar bey brechen, 
breſten, ſcheint der fragor als Urmerkmal aufgefaßt zu ſeyn. 
Vrgl. mehrere andere Wurzeln dieſer Abtheilung. / 
Der Braft, (d.Sp.) Farm, Menge, Pracht. „Bon. Säftlen- 
fperg die Gaͤſtl Eommen mit groſſem Praͤſtl,“ Turnier Reim bey 
Hund. (Franf.), (läftige) Menge, Maffe, Plunder, Meberfiuß. 
Die Bräften (Bräscht'n; Bräseh’n), ———— zerbroͤckelte Koh⸗ 
len, Kohlenſtaub. ſ. breften.. 
breiten (brift, braſt, gebroften; (4: &p.) breden, frangi ; 
gebrechen, fehlen. „Wurf er den wagen umb oder prift im ain 
aͤchs oder laittern, da das vas von prift. Es fei denn, day di 
wunten wider aufpreſten,“ Rchtb. v. 1332. Ms. entbreften 
Einem, 4.Sp. ihm entkommen, ſich vor ihm retten. 
„St begund mid anzevallen, 
Nor den piderlewten allen 0 
Das ich Faum von Ir enpraft,“ Teiäher, 
„Der valche ſchlug (der ganfe) eine hie, 
Alſo das fie fm kume enbraft 
Under des gevallen rones aſt,“ Parcifal. 
Entbreften Einem einer Sabe wor Gericht, wurde von 
dem Beklagten oder Antwurter gefagt, wenn er fid der Anklage, 
Inzicht entſchlug und ſich rechtfertigte. „Daz der erfam gaiſtlich 
Herr Herr Hanne der Apt je N. m aller Convent daſelben enbro— 
ften fint Qorgen von Erfing der Anchlag,“ MB.:1X. 184: „Und 
enprift man dem, dem er es da empholhen hat, fo ift man tm 
j F re j I ii, 4 s . 
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auch enproſten,“ Rupr. v. Freyf. Rchtb. Wir. Btr. VII. 144. 
entbroften, emproften, ledig, frey. „Ein gemut, ber forg 
emproften,’ Heniſch. 

Der, Breften, Breffen, der Bruch; dad Gebrechen, ber 
Mangel. „Stet ir der malfter aͤn laugen vmb di oft, do fi (die 
dirne) gicht, do fi preften (Mangel) an hab, mugen daz zwen 
piderb man gefprechen, daz es ein preft fei, fo mag fi wol urlaup 
haben.’ Rchtb. v. ı33a, Wſtr. Ber. VII. 168, Vichpreſten, 
Vlehſeuche, Acten aus dem Anfang des ı8ten Jahrhundert. breft- 
haft, mit Leibesgebrehen behaftet. „In Erwägung merklicher 
Gepreftenheit des Bauersmanns,“ Kr. Lhdl. XVIIL 58, f. a. 
der Bruft (Brud). 

Der Briefter (Küsbrisste‘), Kuchen von der erften Milch, Bieſt— 
Mitch einer Kuh. D.Pf. nad Zyſ. Küepeter; diefe Milch heißtim 
Isl. abrifter. 

Der Bruft, von breften, d.Sp. wad Bruch, w. m. ſ. Wolfen: 
pruſt (Adlholzer Bad. Beſchr.), Wolfenbrud. (efr. Leg. Baiuu. et 
Alam. palcpruft, ruptura pellis). „Es gefhiht mir Bruft fn 
einem Gerichtshandel,’’ ich verliere, werde als der Schuldige erkannt. 
„Und fleuft der, dem der pruft gefchehen ft, LX und dreu pfunt 
gen dem gericht,“ Wſtr. Btr. VII. Bo. 

Die Bruſt, (nach Gramm. 808, die Bruͤſt, sing. * plur.), wie 
bad. Das Brüftlein, Bruͤſtl, Stüd der ehmaligen Panzer: 
Bekleidung. Verzeichn. der Landeh. Harnafhfanımer von 1479. 

Der Bruftfled, ı) (bev Männern), Weite, Gilet; (bey Wei— 
bern), Bruſtlatz, Vorſtecklatz. Fig. & guado‘ Brustflek, gute Bruft, 

gute Körperbefhaffenheit. M.B. 9 guats Gwissn is 9° warm» 
Brustflek. 2) ehmals: Sammlung von Säsen, über welche difpu: 
tiert ward, und die man, in Quart oder Dctav gedrudt, unter dem 
Titel: Theses, Positiones ete. denen in die Hände gab, die an 
Difputationen Theil nehmen wollten oder follten,” A. v. Buchers 
fämmtlihe Werfe I. 253. „Theologiſcher Bruftflet mitdem 
Titel: Elenchus materiarum disputabilium ete.“ „Rationale 
Mariale oder Marianiſcher Bruftfied,” v. P. Stainmapr., 
Gl. i. 1145 (nad) andern priefterlichen Kleidungsſtuͤcken) rationale, 
pruftfled. Hieronymus ad Fabianum: Rationale dieitur 
genus vestis, apud Hebraeos Sohan, graece Aöyıoy, nosRatio- 
nale possumns appellare, pannus est brevior ex auro, habens 
magnitudinem palmi per guatrum et duplex, ne facile rumpatur. 
Der Titel einer alten Liturgie ift Rationale sacerdotum, uud dieſe 
Bedeutung des deutfchen Wortes ſcheint auf einer aͤhnlichen Figur 
zu beruhen. 
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braten (bradn, opf. braudn); ich brätet (bradat), hab gebrä— 
ten (bradn), wie hchd. Der Brären (Bradn, Brawin), ge— 
wöhnlicher, das Bratlein (Bradl), der Braten; zuweilen: das 
Sebrätene, dad '"Präten (s Bradn), oder an Gebratenes, 
Brateng (Brato’s) „Kaiſer Karl d. Gr. iſt den Erzten etwas 
gram geweſen, Dap fie jm das Braten, dad cr am liebſten bat 
geſſen, verbotten,“ Avent. Chron. Geſottenes und Gebrätencd 
(Bso'ns und Bràns). Die Braͤtensbruͤe Grada'shrüo), Bruͤhe 
am Braten. „Die Gugumer ſaind geſotten guet auf die bratiſ— 
bruch,” Bodmanns Notata. Der Bräter (Bräda‘), ı) der 
dasträt. Der Bratleinbräter (Bra’l’bräado‘), der Fleiſch zum 
Derfaufe brät. 2) die Vorrigtung zum Braten, befonderg der Bra: 
tenwender, welcer bald 9° Hust-, bald © Feda‘., bald & Gwicht- 
Bradar iſt. Der gemeine Haufe in Münden nennt aud die Maſchine, 
wodurd Kinder und wol aud Erwacfene auf Sisen, die gewoͤhnlich 
die Seftalt von Pferden oder Wagen haben, zur Ergesung im Krcife 
berumgcedreht werden, einen Bräter, und denft dabey zunaͤchſt an 
den Huetzbräter in der Kuͤche. Indeſſen ruͤhrt dieſe Benennung 
wol daher, das in Münden eine folde Mafchine, vor andern, auf 
dem fogenannten Prater, einem, feit etliben Sabren zum Ver: 
gnägungeprte umgeſchaffenen Infelden der Iſar errichtet wurde. 
Diefer Muͤnchner Prater iſt übrigens nur eine Sedezausgabe des 
Wieneriſchen, fo wie dieſer felbit feinen Namen vom Prado in Ma— 
drid erpalten haben mag. - 3) im Scherz: eine fhledhte Taſchenuhr. 
4) (Gebirge) der Topfen, nemlic der kaͤſige Stoff, welcher fich von 
abgerahmter faurer Milch nach und nad feibft zufamnienfest, wenn 
fie lange genug in einem mäßigen Wärmegrad neben Feuer oder am 
Dfen erhalten wird. (Vrgl. Brod). 
Der Brätling (Bräling, Brelling), agarieus lactifluus L. 
Dis Brat (Brad), Fleiſch im Gegenfaß der Haut, der Knochen 
der Sehnen, uud des Fettes; das Fleifwige; nlederf. das Nett; 
engl, the braun. „Die lutheriſchen Werber, fagt der Herr Pfarrer 
in Buchers Kinderlchre, p. 54, haben mich herpleſcht jaͤmmerlich, 
bit nicht gweiht dahinten, habns gfagt und hinein ghaut ins Brat.“ 
„Das Braͤt oder Kalb im Holz, pulpa, carnosum in arbore; 
Brat, die Waden an dcs Menfhen Schenkeln,“ Henifh. „earo 
(Srofen, pret, fmofn) piscium, pomorum,* Avent. Gramm, „Ob 
die wunde gang Durch haut und durch brotten,” Scherz „Brat 
und live im taten we,” Parcifal e. 135 den wart gelyuet wolirprat 
von tretten und von Enullen,” ibid. ce. 3. An dem Ausdrud: 
Wildbrat (Wil'präd, bad. Wildpret), welcher übrigens in der 
Weidmannsſprache einen weitern Umfang der Bedeutung gewonnen, 
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hat fich dieſes Wort auch anderwärts erhalten., Merkwuͤrdig it, daß 
auch fm Engliſchen the brawn zunaͤchſt von einer Art Wildbret ge— 
braust wird. Die Bratwurjt (Bradwurst), Wurft aus Feine 
gehacktem Fleifhe (Brad), gemacht, Mettwurft, im Gegenfag der 
Blut-u. drgl. Wurf. Die Bratwürfte werden entweder gerät: 
chert (g’salhht), oder find zum Braten beſtimmt, in welchem Falle - 
fie dann Braͤtwuͤrſte heißen. Es iſt alfo jede Brädwurst 2 
Bradwurst, aber nicht umgekehrt. brätig (bradi’), adj. » 
hrädi's Fleisch. Was is do‘ liobar, 9° fetts odar F bradi's? 
S{oucpratig. MB. VII. 436 ad an. 1180 kommen vor: II porci 
unus valens XXX nummos et alius flvuepratiger — 
Unus poreus maturus et alius ſlocpratiger (efr. II porei, unus 
maturus et alius minor, p. 4445 V porei unus maturus ct alius 
bonus et fres minores ad visitationem, p. 4475 altero anno 
datur poreus bonus seilicet flath fwin), gl.o. 147. 406. floucs 
vrato vel feubiline, induetilis, eine Art Wurft, als Exit g- 
fing am Bodenſee noch jest befannt, vermuthlich was anſre 
Brädtwurf. Anm. Die Gl. i. 1133 hat prat pulpam, carnem 
malam (mollem?), vel caro particeulatim divisa, (mie in der 
Braͤtwurſt). Es tt die Frage, vb diefes prat Ein Wort fen mit 
dem, in den Gl. passim vorfommenden präte (assatura). Zu ver: 
muthen iſt es wenigſtens, denn gl. o. 294 fommt brado aud für 
sura vor. In den alten: dichbräto, (gl.a, 687), lentipräto 
pyruftpräto, ruggibräto (gl. o. 30), kann der Begriff pulpa 
wel erft aus dem fehr praftifchen eines bratbaren Fleiſches hervor— 
gegangen fen. Vrgl. bratſchet. j 
brateln, (um Nürnb. Het.) plaudern, Hatfhen. f. braiten. Im 
Holländifhen it das Primitiv praten in diefem Sinne übte. 
brait (brasd, oyf, brait), Comp. braiter (bräsda‘, opf. braito‘), 
Sup. braiteft (bräsdost, opf, hräitost), adj. breit, Die 
Braiten (Bräsd'n, Braadn, Brüsdi’, Braoding), Die Nreite, 
"Die Braften (Braött'n), der, der bey einem anſehnlichen 
Verhaͤltniß feiner Breite zur Länge, eine größere Fläche (bis 10, 12, 
15 Morgen) einnimmt. „De agris qui’ vocantur Prapten,” MB. 
Xill. 361 ad 1220, „Auz meiner praiten, die da haizzet die 
pachpratt,“ XVII 193. efr. gl. o. 245. gebreite, arca, gl. 
a. 269. Fipreitta, grumerus, grumolus ald Synonym von ager. 
Der Bratting, Braitling (Braodi’, Brasdlin’), die, breite 
Nerfon; Art Apfel, den man auch Braitarſch, Braitarſch— 
fing nenntz die Kröte, rana bufo L., gl.a. 614 preita rubeta; 
4.&p. (Gem, Reg. Ehr. III. 565), eine Art Brod oder Kuchen, 
gl. o. i. 281. Voc. v. 1445. praiting, placenta. 
braiten (braattn), 1) wie had. breiten, Den Milt, Flache, 

dag Hcu ıc. braottin, abrasttns (efr. gl. i. 454. 472 462. 


preitan, seminare, fundere). 2) dad Maul braiten, au 
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braitmaulen, fchmollen, WIRCRERER, murren. efr. das fol: - 
’ ‚gende Wort, 

braiten. (Fwrb. v. 1591) „Leg bein Ohr auf die Erden, und fo man 

unter dir grabet (mintert), fo hörft du es braitten.” Dieſes 
Braiten fft wol der Ausdrud eines Geraufhes. (Vrgl. Bracht 
brätteln). | 

Die Braut, und (nah Gram. 808) die Braut, wie hchd. EGfter 
hört man indeffen beym gemeinen Volke die Höchzeiterinn); 
a. Sp. brüt, sponsa, und daneben brüta (gl. a. 525. 467) nurus. 
Der Bräutigam, auch der Bräutger (ſchon Augſp. Stötb. Ms. 
v. 1276, Bräu’kor, Bräu’kol), Bräutigam; (beym gemeinen Volke 
öfter: der Höchzeiter), a. Sp. brutigomo. Die Braut: 
ſchaft, der Brautftand, „Er, Sie ftarb in der Breutfhaft,” 
Hunde Stb. pass. In den Compoſitis iſt vorzugsweife die Form 
Braut üblih, z.B. Bräutbad, Brautbett, Brautfüerer, 
Braͤutguͤrtel, Braͤutkranz, Brautring, DBräutrod, 
Bräutfhueh, Braͤuttiſch, Brautvolf, L.R. v. 1616. f. 562. 
563. Kuens Epithalam. Marianum. Die Bräutläuft, Braut: 
lauf, ale Eheverlöbnig, kommt noch in der b. Landsordnunng von 
1553 vor, (a. Sp. prutlouftd), ift jest bey uns nicht mehr volks— 
uͤblich. Vrgl. Plumpf, Daber, Helratstag, Stuelfelt. 

Das Brett (Bred, opf. Briod), pl. die Bretter (Breda‘), Dim. 
das Brettlein (Bredl, Bre’l’, Breda-l, Bredal, opf. Briodl), 
wie hd. (Brgl. Brittlein.. Das Brett, ſtatt: Leichenbrett. 
RU. Auf’dem Brett Ligen, eine Leiche feyn. Brerttlein 
rutſchen (Bredlrutsch'n), im Scherz, fterben, (vom Leichenbrett 
ins Grab gelaffen werden). Das Brettlein, Wagenbrett: 
lein, Brettchen hinten an der Kutfhe. Brettlein hupfen 
(bredihupfs‘), ein VBedienter feyn. Einen beym Bret bezalen, 
4. Sp. mit gleiher Münze, d. h. fih raͤhen. Bezaljn beim 
bret, par pari referto, oh. Pinicianus v. 1532.” Dadt, wie 
er die Roͤmer wieder beim bret bezalet ... . die Gemeinen in 
Nom zalten die Vornemen beymbret. Jetzund zaltfie (die Juden) 
Gott bey dem bret.“ Av. Chr. Zum Bret bringen, trei- 
ben, d.h. zum Gehorfam. „Was widerfpennig war, bracht er 
zum Bret. Kaifer Zullan bett Groß Teutſchland gedempft und 
zum brat bracht. Markgraf Rudolf firaffet die Böhemen und 
bracht fie wieder zum breth.“ Avent. Chr, Selhamer. Aff auf 
dem Brettlein; Brettlein-Aff (Bre’laff, Briolaff), unwil- 
lige Benennung v. Rindern die fih ungefchiet benehmen, (Th. Mir.) 
Das Eßbrettlein (E’ssbredal’), Gebirg: hölzerner Teller zum 
Elfen. Das Tapenbrettlein (Tatz’nbredl‘), Inftrument, 
womit weiland die Schulmonarden ihre Schüler zur Strafe auf die 
flache Hand, oder gar auf die zufammengehaltenen Fingerfpigen zu 
ſchlagen pflegten. Vrgl. Ferl. 
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Die Bretten (Brettn), ı) der Balken, Querbalfen über einer Stube, 
oder einem Stodwerke. 2) der über folhen Balken liegende, alfo 
obere Boden eines Haufes oder. einer Scheune. Au’ de‘ Brettn am, 
auf dem Boden oben. „N. N. iſt von einer Pretten herabge- 
fallen,” Lechfelder und Inchenhofer Mitakel. Der Bretten: 
ſteiger, Sclafwandler. „Warum fallen die Lunatici oder Bret- 
tenfteiger von einem Ort herunter, wenn man- fie beym Namen 
nennt?’ Odilo Schreger. Gl. 0: 413, bretton trabs, gl. i. 775, 
0. 190. 196. gipretta trabes; a. 488, und passim giprettrabes. 

Das Brittlein, Brittl, das Brettlein; technifch, befonders das 
fhmale Brettchen, über welches bey Fiſchern und Jagern die Nege 
geftrieft werden, Damit die Mafchen einerley und die vorgefchriebene 
Weite befommen :- Stridbrett,. Strieftod, Strickmaß, Lehre, Lehr: 
maß, Brittlmaß, (wirzb. Fifherord, v. 1766) das Stäblein. Man 
findet diefes Prittlmaß abgebildet in der b. Landtsordnung Aus: 
gabe von 1553 fol. 253 — wo es freylich mehr einem Staͤblein 
als einem Brettlein aͤhnlich ſieht — weswegen aud) dad alte 
brittan (pandere, texere, gl. is 104 fapruttun. contexue- 
runt, 514, det fiprottanun texta; 575. 583, forabritunga 
praetexta); angelf. bredan, („te brede me max’ ich firide 
mir Netze, Mafhen), zu bedenken kommt. „Die Mafhen (der 
Netze) follen an der Welt geleich fein dem Eifenpritl, fo wir 
unferm Viſchmaiſter yberantworten haben laſſen.“ „Die Perhauben 
folen über das Pritl gebunden werden.” „Die Fifher follen irn 
Viſchzeug, befonnder die Neifchn über. die rechten gewonndlichen 
Pritl, fo mit dem Bayrnlanndt verzaichnet, und unferm Viſch— 
maifter geantwort findt, bindten.” „Welcher Viſchzeug nit den 
rehtn Punt het nad) Anzeigen der mergemelten Eiſenprith,“ 
Chiemſee Fifchord. v. 1507, — v. 1616. Kr. Lhdl. I. 221. VIII. 
398. XIII. 140. 

Die Britten, der Obertheil, — des Fußes. Die Pantalons 
muͤſſen bis auf die Britten gehen. „Das Kind hat den rechten 
Fuß krump, mit den Zehen und Britten herein vnd mit den Ballen 
hinauswaͤrts mit ſich auf die Welt gebracht,“ Altoͤtting. Hiſtorie. 
Das alte preta (gl. 0. 187. 200) palma, iſt wol hieher nicht 
paſſend. 

brotten, bruͤtten ein Feld, es vor dem Pfligen mit der Ege uͤber⸗ 
fahren, (Baur. Zpf.). | 

brütten, fieden, kochen, abbrüben, (.brudeln). Wuͤrſt brüt: 
ten. Das DBrütt (Britt), die Brühe, Wurſtbruͤtt, Wurſtſuppe. 
Figürlih: der Schweis, das Blut. Läffo‘, das as” 's Britt ab»“ 
rinnt. Ao’n auf d’ Foiz'n schlägng, das eom s Britt oder di roud 
Suppm ab>“rinnt. (f. Brod), 

brueten, brüeten (brusdn, brus’'n, brüstt'n, opf. brou's‘), 
ı) wie hchd. brüten, (a. Sp. pruotan, fovere). 2) figuͤrl. ſich 
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uͤbelbefinden, ohne eigentlich zu willen, weswegen, was oft vor einer 
ausbrechenden Krankheit ſtatt findet; vom Wetter fagt man! es 
bruetet, wem es ſich allmaͤhlig zum Regnen antaffen will; — un: 
ſchluͤſſig, langſam, unausrichtſam ſeyn. Die Bruet, die Brut, 
der. junge Holzanflug im Wald. Die Bruerel (Breidl), 6, W., 
die brütende Henne, Gans ꝛ⁊c.; Perfon die fib gern warm hält. 
bruetig, a) zum Brüten geneigt, im Bruͤten begriffen. 9° brust- 
tige Henn. b) vom Wetter: ſehr ſchwuͤl, (HhE.). ec) Allgau: R.A. 
do brüotigo Hongar hau’, ſehr hungrig ſeyn. 


bratſchig-bratſchet, brotſchet (B. Franken), breit, gequetſcht 
aufgedunſen, dick, õ brätsehots Gsicht. „Volle Gſichter wie der 
Mon, protſchet wie gemalte Engel... Der Trojam angezuͤndt, 
war protſchet, wie ich find,’ Balde's Lob der Magern. Brgl. 
brafbet und Brät (pulpa). 

Brettſchen. „Aln prawn filbrein tuch if XXIII prettſchen, und 
ain rott ſilbrein tuech hatt XXIII prettſchen vnd ain rott XVIIII 
prettl,“ Beſchreib. der Hochzeit Georg des Reichen von 1475. Wſtr. 
Btr. II. p. 204. Die Pratſchen werden zwiſchen Elen und 
Werckkhaftern ale Maß aufgefuͤhrt in der tor. ref. L.D. v. 1003. 
efr. ital. braccio. Hoͤfer bat Pretſchen für Fußſohle. 

britſchen, breit und mit einem klatſchenden Laute auffallen; fo auf— 
fallen machen, ſey es einen feſten oder einen fluͤſſtgen Koͤrper; klat— 
ſchen, d. h. ausſchwaͤßen, nord-engl. to beit (divulgare). Ein 
Kind mit der Hand auf den Hintern britſchen, (das Prompt. von 
ı618 fagt: lata ferula clunes eaedere). Mit der Hand in einer 
Fluͤßfigkeit herum britſchen, britſcheln. Meine durcheinander 
britſchen, britſcheln (miſchen), Wir. Btr. VI. 159 ſchon ad 
1420. Regnen, daß es britſcht, britſcheht. De feininis: 
mingere. pritſchnaß, pritſchelnaß, adj. ſehr naf. 

Die Britſchen, 1) wie hechd., alſo a) Werkzeug zum Schlagen, 
das breit und mit klatſchendem Laute auffaͤllt. Die Britſchen des 
Hanswurſtes. Die Miſtbritſchen, womit der Duͤngerhaufen 
glatt gebritſcht wird. R.A. „Gegen Einen das alte Britſch— 
Leintrauden,’” fin Argument gegen ihn ſelbſt brauchen, Selbamer. 
b) hölzerne Ruheſtatte. 2) feminal; im nicdrigen Scherz: femina; 

Der Britfoenmalfter, (nuͤrbg. Hsl.). Pritſchenbagke— 
lein, ehmals bey Schuͤtzen-Geſcliſchaften cine Art Diener, weichem 
unter anderm auf dem Schießplatze die Policev Aber laͤſtige Gaffer 
und muthwillige Buben übertragen war, und der acwöhnlich im 
Coſtuͤme cines Hanswurfics und mit der Britſche in der Hand 
feine, auf ſolche Art niemanden anfößige, und durch die Waffe des 
Laͤcherlichen verfiärfre Amtsgewalt übte. Vielleicht traf urſpruͤnglich 
feine Britfpe auch dicjenigen Shuͤzen, die die Scheibe verfehlten. 
Bey Gelegenheit machte er gu Shüsen:Gönnern und andern 

Hono⸗ 
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Honoratioren Gratulations-Verſe. Noch finder man in Münden 
hie und da bergleihen Schöpfungen des Testen Britfhenmaliters 
Fundus Reputius, die der Göttin Gloacina. zufällig entgangen 
find. Brot, Wiltmelfter Amberg. Chr. 146. In Wien gab es gar 
„Kalferliher Majeſtaͤt Britfhenmaljter und Hofpoeten.“ 
Pritfhenmaifter, tympanista pygaeus, Prompt. v. 1618. 
Bilderbritfher, fo hießen, eh die Guckkaſten üblich wurden, 
jene Perſonen, weldhe auf den Märkten allerley Abbildungen von 
merfwürdigen Perfonen, Städten, Ereigniffen ıc. öffentlid aushien— 
gen, während der Erklärung mit einem DBrettchen darauf hindeutes 
ten (hin britſchten), und dadurd das gemeine Volk anlodten, dem 
fie dann nebſt den Bildern alferley Medicamente, und Univerfal- 
mittel, die fie bey fich führten, anpriefen und verkauften. ‚Baur. 
Der Stadbelbritfher (um Nürnb. Hsl.), Mann, der die Sta: 
del- oder Drefhtennen aus Lehm und Sinter eben macht, indem er 
mit einer brett= ähnlihen Mafchine darauf fchlägt. 

Der Britschonalla‘, il puleinello, Hanswurft im Marionetten-Spiel. 
Hier fcheint fich ein deutfches Wort mit einem itallenifhen zu einem 
dritten verfhmolzen zu haben, das Feines von beyden mehr ift. 
Britschanallo‘.G’spil , Britschonalls‘ -Männl, Marionetten: Spiel, 
Maͤnnchen. 


brav, ſ. braf. 


— — — — 


Reihe 
Bratz. bretz. ꝛc. 


brazeln, ſ. braſteln. 

bretzellen, bretſchellen (prezollin, predscholl n, v—-), fhrey: 
end, unordentlid, ohne Sinn vortragen, reden. eppas daher 
prezall'’n. Der Brezeller, der alfo vorträgt, ein folder 
Vortrag. | Ä 

Die Brepen, ſchwaͤb. Bretzgen (Brezn, Bretzge‘), ı) wie had. 
die Brezel. Salz: oder Faften:Breben, fehr ftark mit Satz 
überjireut, find In der Faftenzeit beliebt. Am erften May wur: 
den ehmals in Münden, zum heil. Geift, die fogenannten Waller: 
bregengebaden. Es ritt an diefem Tage morgens 5 Uhr ein Mann 
auf einem Schimmel durch die Strafen und rief in jeder: Gets zu'n 
hali'n Geist, wo mo’ d* Wallo'brezn ausgeit. Das Bretzen— 
hechtlein (Küchen Sp.) Heiner Hecht, welcher unzertheilt und zu— 
fammengebogen, (wie eine Brezel), in die Schüffel gelegt wird. 2) 
Art Biere von ohngefähr 6 Zoll langen Stäben, in welches ein je= 
der von zwey Trägern eines vollen Sades unter diefem mit der einen 
Hand eingreift. 3) Ning zu einer Art Zaun, aus Weiden gefloch- 

Schmeller's Vayeriſches Wörterbuch, S 
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ten, Scherzb, MA. Bretzen baden, Zaunringe am: Feuer bre⸗ 
ben und fledhten. 4) die Bretzen am Kummet, in weldhe bag Leit⸗ 
feit befeftigt it — Kummetbregen. 5) Eiferne Bregen, 
eine Art Bande, Bog. Mir. 209. Vrgl. Brechen. (Gl. a. 34. 
650. i, 245. 825. o. 145. brezita. brezitella crüstula, colly- 
rida; gl. i. 245, pricellun similam frixam). 

Der Broz, des, dem, ben, bie Brozen, ı) bie Kröte, rana bufo 
L. 2) verächtlih: der Handwerköburfhe, (vergleih Baten), 
3 Handwerksbroz, brozgenmäßig reden, ſich betragen 
u. drgl. Der Brozenmäler, Gubler. 

brozen, die Augen brozen, Tre aufreifen. Das Maul bro- 

sen, es auseinander ziehen. Das Brozmanl, brozmaulen, 
fhmollen. Der Brozwinkel. ſich brozen, ſich aufblähen, 
ſtolz thun. Vrgl. barzen. brotzig, aufgeblaͤht, praleriſch. 

brozeln Muͤrnb. opf. Hsl.), leiſe widerbellen, murren, auch zanken. 
Die Brozelſuppen, der Verweis, das Auszanken. Vrgl. ſchwed. 
pruta. 

bruzeln, vorbruzeln, vrb. n. braten, verbraten, verkochen. 
bruſeln, ſ. brögeln, brazeln. 





p. 


(Wegen bes orthographiſchen Schwankens zwiſchen P und B ſind 
immer auch die Reihen des vorhergehenden Buchſtabens B zn 
vergleichen). | 


Fünfte oder Pa: x. Abtheilung, 
| d. h. 
Woͤrter, deren Stammſylbe mit einem P, ohne einen 
unmittelbar darauf folgenden andern Conſonanten, 
anfaͤngt. 


Reihe n | 
Da. ꝛc. Pab. x. Pad. x. Pad, x. 


pe-pE (u -), Nomen ber Kinderſprache für efelhafte Dinge. Pepe 
mach?’, p&p®-In, cacare. 
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Die Pablatschen, Bühne, Schaugeruͤſt aus Brettern, Britſche; 
verächtlich jedes unfoͤrmliche hölzerne Gebäude. ,‚Da haben wir aber . 
nur auf der Pablatſchen ftehn dürfen, die (im Saal rund um 
den Tiſch) aufgefchlagen war,’ Eipeldauer Briefe. „Ich feste mid 
nieder aufdie Pablatfhen,” (Britfhe im Gefängnif), Oswald 
Gafperl. Des is äbar 9° Päbalätsch übarananda‘! Des is 3 
Päblätschn von ®’n Kastn. In Oberfahfen fagt man dafür, nad) 
Rüdiger, Popelaͤtſche. Am Rhein ift die Pablatfch ein Entre- 
sol-3immer; pawlacz im Böhmifhen ein Balfon, pawlatschka, 
ein Gang in einem Schiff. Vrgl. allenfals mit Pablatſch, als 
Britſche, dad alt: und neu = griedifche mauia, Nuhe, Naft. 

Der Päb’ft (Pabscht, Päbscht, Paubscht), (gl. o. 36. babift), 
wie hchd. Der Päbltler. Am Landtag v. 1508 befhweren- fid 
die Prälaten über die Gortifauen und Päbftler, Kr. Lhdl. XVM. 

134. Diefes waren folde Geiftlidhe, die von der Corte romana 
oder dem Papfte, vermöge der, aus den falfhen Decretalen hervor: 
gegangenen päbftlihen Nefervationen zum Nachtheil der Eingebornen 
mit Dom= oder andern Stiftspräbenden belehnt wurden. MB. XX. 
695 ad 1495 findet ſich ein Exspectativ-Brief ad quodvis benefi- 
cium unter 25 Mark Silbers jährlichen Cinfommens, in den Stiften 
Freyſing und Augsburg, gegeben vom Pabſt einem Genuefifhen 
Gelftlihen, qui scriptor et cubicularius ac continuus comensalis 
des heil, Vaters war. Die Pabftey, papatus, Voc.v. 1419, „In 
der erften Indiction der pabftey des allerheiltgften in got vaters 
und Herren Herrn Eugeny des vierden,“ MB. XXIV. 634. ad 1438, 


Das Pacem. In der Schuelmalfter:Ordnung de an. 1563 heißt es; 
deßgleihen alls ain Zeitheer ain pöfer praucd bey Inen (den Schul: 
meiftern) eingerißfen, das man den Ehindern vmb gellt und gegen 
anderer liebung Zaihen gegeben (die man pacem genannt) umb das 
man dem fhindt oder Scueler nicht gethan, weldes ain pacem 
furzezaigen unnd berzegeben gehebt, ob es gleich ain Eorrection oder - 
firaff verdiennt hat. Dife Pacem follen hinfüran genuslich abgefchafft 
fein, und welcher hinfüran diefelben mer aufgibt, den will ain Ers 
famer Rath ungeftrafft nit laſſen,“ Witr. Btr. V. 233. Pacem in 

‚der Schuel, tessera immunitatis, Prompt. v.1618, Diefelbe Sache 
hieß auh Privilegium, f. U. Buchers f. Schriften. V. Band p- 
141. fpan, el parce. 


Das Pech (Pehh), wie hd. R.A. Pech geben, die Flucht. ergrei- 
fen. Es hält, ed geht ac. als wia 's Pech, d. h. fehr feit, fehr 
ftarf. Die Pechgallen, Harzausfluß aus Balken, Brettern ıc. 
pechgallig, ad. Der Pechlaim, zähe, kalte unfruchtbare 
Thonerde, yehlatimig, adj. Do‘ Bodn is pehhlasmi. Das 
Pehmännlein, (Kinderfpr.), die Schläfrigkeit, die gleichfam die 


Sa 
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Augen zupicht. 's Pehhmännle kimt da“ scho’, leg di’ nido‘. Das 
Vest, ſchwarze, aus Pech gefottene Wagenſchmiere. pechoͤlen 
‚(pöchaln, v -), folde Schmiere fieden. Der Pechoͤler, Ped- 
dlerer, ı) der folhe Schmiere fiedet, 2) der Damit haufiert. Das 
Vogelpech, Gummi, dad aus Kirſchen- und Pflaumenbaͤumen 
fließt. 
pecheln, 1) nach Pech riechen, 2) harzen, pechen, die Fichten— 
baͤume anhauen, um das herausfließende Harz zu gewinnen, welches 
dann zu verſchiedenem Gebrauch gelaͤutert und eingeſotten wird. 
Der Pecher, MB. XXIII. 533 ad 1465 kommen vor: fünf Pecher 
Groß, ye acht Pfenning für ain Peher zu zälen. Vrgl. Böhal: 
mifh und Grofd. 
podhen, poggeln, (fchwab. F Art Hazardſpiel mit Karten. ſ. Boch. 
puchen, wie hchd., pochen (ſtampfen). puchen, puchten, ſich 
trotzig aufblaͤhen. auf éppos puche”. Mit einem pucho, den 
Trotzigen, Beleidigten gegen ihn ſpielen, ſchmollen. aufpuchen, 
aufpuchten, ſich trotzig auflehnen, expoſtulieren. (efr. ruſſ. 
pycha, Aufgeblaſenheit, Stolz). 

fuͤrpuchen, (voreilen, zuvorkommen, vorbeugen?) „Sollen den 
Raͤubern auf den Straßen, Stegen u. Altwegen ſtracks nacheilen 
oder fürpucen, wie fie dann zur Eroberung der Thäter für gut 

anſehen würde,‘ Kr. £hdl. XVIL 142. 145. XVIII. 390, 
überpucen, übertreffen. „Und hetten die Könige einen ehr- 
‚lien nügen Krieg miteinander, wollt einer den andernüberpodhen 

mit der Mennig und Wehrt der Bücher,’ Avent. Chr. 


Pechſen, plur. (D.Pf.), Kerne von Kirfhen, Pflaumen, böhm. pecka 
(ausgefprochen Petzka), ‚polnifh. pestka. In einem Wocab. v. 1477 
kommt vor: aflamentum, tumentum, dornpechſe. 


„Puchta“ (Franken nad dem Journ. v. u. f. D.), was auf der ges 
fhmolznen Butter oben ſchwimmt. (Vrgl. allenfalls das böhmifche 
paussteti, pustiti, poln. puszezac, zergehen lafeu, fchmelzen). 


- 


Der Pad, das Padlein, wie hchd. Packeut, Pädlein- 
Leut (Packl-leut), Leute ohne Heimat, welche das Ihrige auf den 
Rüden mit fich herumtragen; Bettelleute. Das Padleinmenfd 
(Packl-mensch), Weibsperfon obiger Art; Hure. abpacken 
(a paeka), mit Einem, den Umgang mit ibm aufgeben. Pack 
a’ mit den Menschn, sunst setzt of di &. 

pädeln (päckln), verlegen, faul riechen. cfr. blädeln und 

pfnadeln. 

de Pauken, ı) wie hd. die Pauke. 2) Beute. „N. iſt mit fort: 
famen Pauggen und einer ſchmerzhaften —— behaftet ge— 
weſen,“ Altötting. Hiſtor. v. 1698. 


Li 


Peck Pi Pod Pud 277 

pekeln ,. (Kinderwort), cacare. 

Der Peckel (Peckl u, Peckl), oder der Pecken, ı) das Gebtechen, 
der Mangel oder Febler, ital. la pecca. „Eva hat ung allen ein 
grobe Letz gelaſſen, Marin hat ung wieder allen Beckhl vertriz - 

ben,” Selhamer. Der Apfel hat on Peckl, iſt verlegt, wird fich 
nicht halten, fondern zu faulen anfangen. As'n o’n Peckng oder 
Pöckl ähängg>’, einem ein Leibesubel anhängen. 2) (Hoiß, Weil⸗ 
helm) der Ekel, das Grauen. peckeln, kraͤnkeln, englliſch to peak. 
Der Peckler, der immer kraͤnkelt. peckelhaft (pecklhafti'), 
franfhaft; dem Leibe nah, mangelhaft, tadelhaft. | 

peckſtern, pecksis'n, (b.Wald), etwas unrechtes hun, ver: 
muthlity von pecceleren, peccare. „Über alle fo an felben Orten 
pecciren oder verbrechen, hat der Salzmair die Obrigkeit,” Lori 
Brg.R. LXXIII. 

piden, kleben, haften, wie Pech. Des piekt, das hält, iſt feſt— 
gepicht. Die Augen picken mir zue, fie find mir wie zuſam— 
mengepiht. pickig, adj. das Gepid (Pick), Hlebrige Materie, 
Schmutz. Da is s no’ 9° lauto’s Pick. 

Der Piel, in der R.A. einen Pic auf jemand haben, d. h. Luft, ihm _ 
etwas Unangenehmes wieder zu vergelten, fih an Ihm zu rädhen, 
Groll, rancune „Kaiſer Karl IV. aber, der auf Baiern 
in Specie einen. Verfhmah und groben Pid hatte,“ 
ad an. 1631. Wſtr. Btr. I. p. ı80, Vrgl. auch die Form: erpict, 
verpiht ſeyn (auf etwas), und gl. i. 38. 31, anapidan, 
impetere. 

„Poekel.“ Im Schloß Lok bewahrte man unter andern Waffen a°. 
1317 „bellas iiii INEMAR quarum tantum due sunt eoriate it. 
iiii Spanbench et i cum eita item iiii Poekel et ii magnas 
faretras,‘* Meichelbed Hift. Frif. II. Nr. 232. 

„Bud, Par, Bojis s. v. erepitus ventris,“ Wadius. 

Der Pact (Pack), ı) (o.pf.), der Pant. 2) der Vertrag. Mit'n 
Tuifal Sn Pack habm. 
Das Podagram, Podigrab; das Podagra. podagramiſch, po- 
dagrosus, Prompt. v. 1618, „Ungeacht er, graf Jörg, ald eim. acht: 
zigjäriger blinder, podagramifdher Herr mit Er. f. Gu. einen 

ftarden Trunk thon,“ Hunde Stb. I. 99, 

— 2, del, ı) wie bad. d. h. a) Art Hund, b) Fehler beym Kesel⸗ 

pie 

Die Pudel, langes Brett in einer Kegelbahn, auf welchem die ge⸗ 
worfene Kugel fortrollen muß, bis fie die Kegel erreicht; Kegel: 
bahn mit einem folhen Brett. Pudel- Ban, P.:Plak, P.⸗ 
Statt, entgegengefest einer Kegelbahn auf Langaus. Die 
Stoßpudel, tragbare Kegelbahn, ungefähr nach Art einer Billard: 

4 
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tafel, auf welcher eine elfenbeinene Kugel mit einem Stock gefto« 
fen wird. Daher: pudeln (pudin, pu’In), vrb. n., auf einem 
Pudelplatz Kegel ſchieben; überhaupt: Kegelfhleben. Anm. Biel: 
Leicht ift diefes Pudel, nah umgefehrter Ausfprach- Analogie v. Br. 
440, nichts anders als Bugel, d.h. der Bügel oder eiferne Ring, 
durch welchen man etwa ehmals die Kugel zu fchleben hatte, und weicher 
in der Folge vom Brette weggeblieben feun mag. f. Bugel, Bugel- 
ylas in Heniſchs Thefaurus. Wirklich pflegte noch vor 30, 40 Jah: 
ren das Brett erfk in einiger Entfernung vom Stande des Spielers 
‚anzufangen und nur bis ohmgefähr über Die Hälfte der Bahn zu rei- 

chen, bis endlidy die, damals fogenannte, le Pudel 
die gewölmlichere wurde. 

2 die Pudel, lange Tafel in einem — auf welcher 
die Waaren vorgelegt werden. 

Das Pudel, Halspudel, Dim. Puda-l, (Baur), eine ehmals bey 
weiblichen Perſonen bürgerfichen Standes übliche Art Halsbekleidung, 
die aus mehrern kleinen zottichten oder Eraufen, neben und über ein 
auder liegenden Bändchen beftnd. Die pudelhauben, Pubdel- 
Muͤtze (Abelung), maͤnnliche Kopfbedetung, von auffen mit Lam: 

merfell überzogen. pudelrauh, baarig, zottig. „Mein Brue- 
der iſt pudlrauch,“ Göfhl, Genef. 27. V. 11. 

pudeln, de’budin, herum-, zsampudiIn, in den Händen herummer- 
fen, rolfen, wälzen, nicht fchonend behandeln Einen pudeln, 
hudeln und pudeln, ihn hart halten, zu ſchlechten Arbeiten ver- 
wenden. (Man benft bey diefem Ausdrud an Pudel, ben Hund). 
pudeln, Kegelfchieben, f. bie Pudelı, im Kegelfpiel fehlen, f. 
der Pudel, 


Die Pafefen, eine Art großen Schildes, die zum Theil noch einige 
Zeit nad Ginführung der Feuergewehre üblid war, il pavese, el 
paves, le pavois, (vermuthlic von einem Verb. pavesare ſchirmen. 
Die Bedeckuug ber Seiten einer Galeere hieß pavesata, pavesade). 
„Bier Pauefen, vier Handtpoͤgen,“ Wſtr. Btr. II. 139. vrgl. 
Kr. Lhdl. VII. 9 ff. ad 1450, X. 15. 16 ad 1471. „Lainend auf fei- 
ner Pavefen. „Mit Schild und Pafefen.’ „Ein guldene 
Pavefen...’” Avent. Chr. pass. Dieſes friegerifhe Wort 
lebt noch in der friedlihen Sprache der Küche, wo es ein Paar fihlld- 
förmige, mit dazwifhenliegendem Kalbehirn, oder aud Zwetſchgen 
und andern Dingen gebadene Semmelfchnitten bedeutet. MU. 
Pavefenim Kopfhaben, d. h. das, womit meliteng die Pave- 
fen gefüllt werden, nemlich: Gebirn, umd folglih, Verftand. Der 

—Pafesner. Am J. 1491 dient ein Böhme dem b. Herzog Albrecht 
mit einer Rotte Kriegsvolk von 32 Neitern und 600 Fußknechten. 
Es foll unter folder Anzahl der Fußknechte der zehnte ein Pafe 8: 
wer ſeyn. Für em Pferd (Reiter) bekomt er alle Wochen » Pfb, 
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Münchner Pf. für einen Pafesner ı Gulden, für einen Schi: 
ken einen halben Gulden rh. Kr. Lhdl. X. 461. Wale ler Schir⸗ 
mer,’ Avent. Chr. 80, 254. 

Paflar. „Wer mit verboten Wer Lauft auf. die Straß von einem 
Spieß oder Haden oder Pafldr oder mit elnem Scheit,“ F. v. 
Freybergs Tegernfee p. 170. 

pofeln, quallen, in Menge hervorbrechen, ſ. boppeln. 

Der Pofel, 1) laͤſtige Menge von Dingen, 9° ganze“ Pofl 
Ess'n. 2) bey Kaufleuten, alte, verlegene, ungangbare Wagre, 

Ausſchuß. verpofeln, abliegen, fhadhaft werden. 

„Ein war lag bin, die ander her, 

Als ob es auff dem Sewmard (Nürnberger Trödelmarkt) wer, 
Unflelßig on all ordinang 

Unfheinlih und verpafelt gantz.“ H. Sachs. 
Das Pofel, Phfel, bey D. v. Pliening, für populus. „Das xemiſch 
Pöfel, populus romanus. Das gemaln pöfel, valgus.; pöffl: 
den, publice.“ Heutzutage hört man: der Poͤfel (Be) weine 
des hchd. Möbel, 

u —— —— 

„Pigel“ (nah Scherz) Pech. Die tyrol. Waldord. v. 1719 —* 
‚tet p. 82 das Loͤrgatbohren, Pechgewinnen und Piglbrennen, 
oder (p. 103. 106) das Puͤgel- und Aſchenbrennen. 





pälieren, ſtatt polieren. „Edle Stein pailiren,‘ Lori Brg. R. 
431. „Schleiff = und Pallier-muͤhlen,“ Paritli Regensb. 144. 
„paltern, polire,‘* Prompt. v. 1618. Der Palier, bey ben Maurern, 
Simmerleuten und einigen andern zünftigen. Arbeitern; . derjenige 
Dbergefell oder Kunftverftändige, der nach der Anorduung des Baus 
berrn oder bed Baumeifterd über die, bey einem Bau verwendeten 
Arbeiter oder eine Partie derſelben die Auffiht führt. . Ober- 
Palier, Unter:Palier Brunn-, Maurer-, Stainmeß:, 
Zimmer-Palier. In der Landsordnung v. 1553, P. i61. 162. 


165 kommt ſtatt Palier vor: Perlix. Ainem Perlir, wann 
er den Maiſter vertritt (ſollen) zwen und. dreißig pfenning, aber 


ſonſt nit mer, dann dreißig pfenning (als Taglohn gegeben werden). 
Erhaͤlt er zu eſſen, fo bezieht er 10: Pſeuning — Lohn. 
Palierer, polio, Prompt. v. 1618, 

Der Palandran, (ital. palandrano, ſpan. —— und pa⸗ 
landra), Art Reiſemantel, Megenmantel, Reitmantel mit meiten 
Ürmeln. In Bihrs Charfreit. Yetion „elft Neptunus mit einem 
Komandoftab hin und wieder im Palandran;“ mad. der Suͤnd⸗ 
flut „hängt er fein Paladran auf, wiſcht ſich ab an laͤßt ſich 
einen Trunk ſchmecken. 

Der Pil’gram, Pilgrim, ber Pilger, Galagrino, — 
Ein pilgeramb-Haus In Mittenwald, zux Veherbergung non 


280 x Pol 


Pilgern und armen Leuten, unter Aufficht eines Bilgeramb: 
Maiſters, geftiftet a°. 1488, Meichelbet H. Fr. II. Nr. 363, 
364. Gl. a. 193, 246 pillgrim, peregrinus. 

Der Poläaflv-), ı)wie had. der Pole, (das Vocab. v. 1419 hat! 
der Polan, Polonus). 2) (D.Pf.), Art Kartoffel, (vielleicht wie 
das nürnbergifche Botack aus dem fpanifhen patata entſtanden; 
vrgl. indeffen auch Bandur). 3) (Franf. Rhein.), lüberreft eines 
Trunfes im Glafe. Muß ſeht verbreitet feyn, denn aud im da- 

nifhen Epos Peder Paare 48. dte Gef. fteht die wisige Er- 
munterung: „StiE af! i dette land man lider Fein Polakker!“ 

—poliſch, ) polnifh, 2) feltfam, fonderbar. Das fomt mir 
pyolifh vor. 

politifch, ı) wie hechd. 2) policiert, höflich, fein. „Ein unpoli— 
tifher Bauer, ein politifher Hofmaiſter,“ Selhamer. 3) 
policepliht „politifhe Strafen,’ Xdtg. v. 1612. f. 369; „po⸗ 
litiſche Ordnung,“ wird. Verord. v. 1646. Die Policev, 
ı) wie hchd. 2) die Politif, „Des Macchlavelli Policey,“ Sel: 
hamer. 3) die Höflichkeit. „Ein grober ungefchlahter Baur, der 
fauber nichts von der Police» ergriffen. Kraft der Policev— 

: Regeln, foll man einem jeden feinen gebürliben Reſpect erthei- 

fen... Wann dich ein Policey ift, was muß dann ein Gro: 
bianismus ſeyn?“ Selhamer. Nach ebendemfelben wurde zu 
Ingolſtadt fhon in den ı6Boger Jahren allen Polizevfunden 
zum beilfamen Schreden auf offentliher Schaubühne der freinene 
Saft vorgeftellt, ‘in welchen: (ftatt des fpätern Don Juan) ein 
‘Graf FZeontio mit feinem polttifhen Hofmeifter Machiavell 
bey lebendigem Leibe vom Teufel geholt wird. 

pollern, beunrubigen, hudeln. f. poltern. \ 

Der Poll. „Wenn. der Waiz gilt 5 $., fo foll die Semel haben 7 

—Mark, und der Polle 8 Mark," Gem. Neg. Ehr. IL. 181. ad 

4376. „Welich pekch pacht pollen für ſemeln,“ (wird geftraft), 

Traunſteiner Frevheitsbrief v. 1375. Wenn nicht, IV. gı ad 1504 

‚ obiger Chronik, der Poll beftimmt ald Mehlgattung vorfäme, und 

- im zweyten Beyſpliel die Ausdruͤcke pollen und feme In Adjective 
ſeyn koͤnnten, wäre ed erlaubt, zu vermuthen, daß der Poll ur: 

.»fprünglich eine Brodform bedeutet habe. Vrgl. Bollen, Im 
bad. ift nur die Zufammenfegung Pollmehl uͤblich. 

Die Politten (Palitt'n, Palickng), kurzes fhriftlihes Zeichen, 

Zeugniß, Billet. (f. Adelung, Polise, ital. polizzä. franz. pou- 

" let). . ThorsPolitten, Maut:Politten, (Kr. £hdl. V. 208 

: advı466), Quartier: Politten. „Die Salsfuhrleute follen 

‘ Warzeichen oder Poltden nemen,“ Lori b. Brg.R. p- 145. 
„Polizza, police, celtici prisci oris eine Falße, parvula 

‚ac tenuis sed diserta mercantium plica, minutula charta quae 

" ad multa atque magna obliget et hostire jubeat.“ Jul, Herman 
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von der Hardt, epistola de germana Polizzae origine, Helmſt. 
1704. 4. P. 2. Sq. 

“ Pul, Pul! So wird in der D.Pf. den Hühnern gelodt. Das ' 
Pulläl, (KinderSp.), das Huhn. f. Butt, Buttlein. 


Der Palm (Palm, Pajm), Büfchel von Zweigen der Palmweide, der 
Stehralme, des Sebenbaums, der Miftel u. drgl., welder am 
Palm:Sonntag in der Kirche geweiht, und nicht nur bey den got— 
tesdienftliben Geremonien diefed Tages gebraudt, fondern von 
den Kirchgängern auch nach Haufe getragen und ald eine Art Haus: 
Segen das Jahr hindurch aufbewahrt wird. Nach einem altererb- 
ten Wahne ift eine Partikel von fo einem Palm, während eines 
Hochgewitterd in's Feuer des hauslihen Herdes geworfen, der 
fiderfte Blißableiter. Einer freundlihen ländlichen Sitte gemäß 
wird der Palm, der für jedes Haus beftimmt ift, von der jüngern. 
Verfonen deffelben an einem langen Stabe in die Kirhe, und 
wieder nah Haufe getragen, und bis zum Dftertag im Gemüfe- 
gärtlein aufgeftellt.. An diefem Tag wetteifern dann fammtlihe 
Hausgenoffen, nad) beendigtem Gottesdienft zuerft nah Haufe zu 
fommen, und das Gärtlein zu erreichen; denn es fommt dar— 
auf an, den Palm nun vollends in's Haus zu bringen, und fi) 
Dadurch das Vorrecht auf eine Ertraportion vom DOfterlamm zu er: 
werben, das gewöhnlich in geweihtem geräucherten Schweinefleifch, 
Meerrettig und rothen Eyern beſteht. Palm, Pälmlein 
(Pälml, Päibl), ‚ift übrigens aud als Bezeihnung der Knoſpen 
bes Weinſtocks und ald Benennung der wolligen Blütefnofpen der 
Weiden, Erlen, Hafeln n. drgl. üblih, und ſcheint infofern ein 
deutfhes Primitivum zu ſeyn. Abgefehen von diefem Umſtand, 
könnte man glauben, daß im winterliben Norden, wo nicht, wie 
im Suͤd-Italien und Shd:Spanien zu den Palmfonntags-Geremonien 
die wahre Palme zu Gebote fteht, der Name und die Bedeutung 
derfelben auf denjenigen einheimifhen Baum, der um diefe Jah— 
reszeit eben am weitejten vorgerädt zu ſeyn pflegt, übergetragen 
worden fey. Ehmals wurde von München jährlich ein Courier nach 
Mailand gefhidt, um, (wahre) Palmen und Oliven zur Charwoche 
zu holen. (Hofrehnung v. 1599 in Witr, Berg. IIL p. 118), Der 

-Palmefel, bölzerner Efel, der noch vor ein paar Jahrzehenden 
am Yalmfonntag in feverliher Proceflion herumgeführt wurde, 
Daher mehrere Nedensarten, 3. DB. Er laft ſich alle Jaͤr nur ain⸗ 
mal fehn, wie der Balmefel. Er, fie ift aufgepust, wie der 
Dalmefel acht Tag vor Hftern, — wie's Nöflein am Palmtag. 
Bon Einem, der amPalmfonntag nicht irgend ein neues Kleidungs— 
ſtuͤck an hat, heißt es, es fh— he ihn der Palmefelan. 


Der Puls, (d.5p.) pulsus, pulsatio campanarum. Als öffentliche 
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Freudenbezeugung haben die Regensburger a°. 1519 unter anderm 
„eine ganze Stund einen Puls mit dem Gelaͤute gelaͤutet,“ 
Gen. Reg. Ehr, IV. 379. „Post pulsum capitularem, cum 
pulsu campanarum ,““ MB. XXV, Nr. 102. Benedicti P. indul- 
gentia pro orantibus ad pulsum salutationis angelicae, von 
1724. 

Die Puls, der Puls. ‚Einem die Puls (vielleicht it Ader 
zu fupplieren) greiffen. pulslos, ohne Pulsſchlag; ſchein— 
todt. Pulsloſigkeit, Scheintod. Wirzb. Verord. v. 1788 über 
das DBerfahren der Bent bey Pulslofen. 


poltern, poldern, pollern, vrb. act. A. Sp. beunrubigen. 
„Wilde Röden, die paldreten die Leut über die Maß ehr.” 
Sie wolten frey und von andern Leuten ungepoltert ſeyn. 
Kalſer Marimintant rauch poldret gemuͤt,“ Avent. Chron. „Wer 
die Koſt erſpart, will ſich nicht am Hofe pollern laſſen.“ Gem. 

Meg. Chr. IV. 396. überpoltern, überwältigen. „Diefe 
Kriegswelber (Amazonen) überpolterten in Aſien Land und 
Leut und etwan viel Stett . ..“ „Theodoſius hat die Goten und 
Haunen überpoldert.” Avent. Chr. 


Das Pulver, ı) wie hchd. Pulvern, Steine, große Eicen- 
blöde ꝛe., fie mit Schiefpulver fprengen; zanken, keifen. pul— 
verLen (pulfo-In), nah Schießpulver, (im Scherz) nad Baud- 
winden riechen, 

2) Pulver, auf dem Land: Gewürze, das zeritoßen oder gepul- 
vert it. pulvern, mit Gewuͤrzen beſtreuen. Pulver Juck— 
juck, (im Scherz), Arſenik oder anders Giftpulver. Baur. 

3) Pulver, Streu von Laub wıd Moos für dad Vleh. Pul— 
ver machen, rechen, harten, im Walde Streu zufammen- 
rechen. cfr. Molt. Bayrifhes Pulver, weiße Rüben zu 
einer breyförmigen Maffe Eleingehadt, welche gefäuert als Zuge: 
muͤſe gegeffen wird. 

Der Pelz (b. Palz, opf. Palloz), ı) wie bchd. Pelz. (a. u. d. Sp. 
peltiz, „mit einem Pellez haͤrmin,“ Wigalois; Pelliz, Gem. 
Reg. Ehr. UI. 682). 2) beym Geflügel: vor Kälte oder wegen 
übelbefinden aufgefträubtes Gefieder. De Henn macht‘ on Polz. 
3) bey Rüben, Rettigen u. drgl., Schwammigkeit, fehlerhafte Po: 
röfität ihrer innern Subftanz. 4) von Gliedern des menſchlichen 
Leibes: vorübergehende krampfhafte Fuͤhllofigkeit. pelzig 
(palzi)‘, adj. in der Iten und 4ten Bedeutung. verpelzen (vo‘- 
palz’n), peljig werden (in der ISten Bedeutung). Vrgl. Bell, ver: 
beilen, (bellezen?). 

pelzen (polzn), fegen, pflanzen „Er mues im ander pavm 
pinwider pelzen,“ Rehtb. v. 1332. f. 78. „Keine wilden Stäms 
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me, fordern ſchon gebelzte und zu 5 — 6 Schuh hoch gewach— 
ſene,“ wirzb. Verord. v. 1753, an den Landitraßen Obftbäume 
zu feßen. Sero, feen, pelßen, adsero, branpelßen,’ 
Avent. Gramm. „Pelezt darein allerlay pawm,“ Gloſſ. bibl. Ms, , 
v. 1418. „Pelsmalfter, hortulani,“ Avent. Gramm. Im 
Scherz fagt man ed auch vom Meufchen für gignere. Da hät or 
& pär Busbm her'pelzt, nicks rara’s! pelzen, abpelzen 
(a'paltzn), mit einem Pfropfreis beſetzen. Des Bama.l habi a’. 
polzt, an diefes Baͤumchen hab ich ein Impfreis gefekt. Der 
Pelzer, 1) d. Sp, der den Baumgarten pflegt. 2) junges neu: 
gefeßtes oder zu ſetzendes Staͤmmchen; Stämmen, auf welches 
ein Impfreis gefest if. „Was Urſach feve, daß die Beltzer, fo 
vorbero als Zweigl abwerts gebroden worden, nur in die Dide 
wachfen; ‘fo fie aber auffwerts abgenommen worden, in die Höhe 
nahmahlens wachen?” 9. Abrab. Der Pelzgarten, Meicelb, 
9. $r. U. Nr. 392. Die Pelzkerſch, prunus oerasus insiti- 
tus. Die Pelzer-Schuel, Baumfchule, Kuen's Epith. Mar. 
„Bilde Spffel- und Bien: Bid zu Belzſtoͤcken dienlich,“ L.R. 
1616. f. 741. 

pelzen (polen), v. a. Einen, ihm eins verſetzen, ihn treffen, es 
ſey mit einem Schlag, Wurf oder Schuß; engl. to pelt. 

unterpelzen (unto'pale’n), einen Baum, ein Haus, etwas 
darunter fegen, ihn, es unterftägen. f. belen, pfalzen und 
Bolz. „Wann das Boͤs mit dem guten vermäntelt und under: 


pilzt iſt,“ Puterbev. 
pulzen, d. Sp. hervorquellen, ſich hervordrängen; f. Br. Berhtolts 


Predd. p. 78, und Bolzaug. 





Reihe 
Pam. Pem. — 

Das Paiment, der Paymant, (Lori Mz.R. I. f. 26 ad 1395 III. 
85 ad 1670 ff. Gem, Meg. Chr. II. 365) die Art der Zahlung bie 
zum Eintritt einer beſchloſſenen Auffercoursfegung von Münzen, 
ital. il pagamento, franz. le payement. 

Die Pummmudel, (Lg. Weilheim), Eugelförmige, mit Hefen ge- 
gohrene Mehlſpeiſe, anderwärts: auſ'gangoné, oder Hepfa’- oder 
Dampfnudel. 

pummwitzig, (nah Klein), lofe, aberwigig, 

Der pummel, (DPF), der Bulle, Bullochs, Herdftier, Zuctitier. 

Der Yummer, der Pummerl, der Pommer, eine Art Hundes, 
Pummeriſch fauffen, fehr ftarf und viel trinfen. „Den Will: 
kom leerte er ohne einzigen Schnaufer, continuierte auch mit denen 
yommerifben Gſegn-Gott fo Bu bis er ſich nüchter ge— 
ſoffen.“ P. Gansler ad 1696. 
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Das Päampelein (Pämpse-I), Fleines rundes Ding, 3. B. Erd» 

äpfel-Pämp>-l, Frucht-Apfel des solanum tuberosum; Feines 

nicht ausgezeitigtes Apfelchen oder Birnen. 

 DerPäampa-l, Pimpo-l, (Baur), a) Harlefin, Hanswurft; b) Eichel⸗ 
bube im Kartenfpiel, f. Pamphili. In Get. Neg. Chronik 
301. ad 1393 fommen ald verboten vor: „alle Spil mit Würfeln, 
mit Kugeln, mit Charten, mit Pimperlen’ c)(KinderSp.), die 
Harnröhre. Der Pamperletfh, (verähtlih), Kinderpuppe. 

Pampern, pempern, pimpern, pumpern, verba, drüden 
den durch Stoßen, Klopfen, Fallen ꝛc. verurfahten Schall aus, je 
nahdem er heller oder dumpfer, ftarfer oder ſchwaͤcher Elingt. 
Der Pamperer, Pemperer, Pemperling, Pimperer, 
Pumperer, ein folher Schall, pumperbert, (Baur), fo 
hart, daß ed pumpert, wenn man daran ftößt oder fchlägt. Die 
Purper-Metten, das Singen der Metten (Matutin), am 
Mittwoch, Donnerftag und Freytag der Cbarwoche in der Kirche, 
- bey deffen Schluß mit einer hölzernen fogenannten Ratschn ge: 
pumpert wird. In A. Nageld Bürger Aufruhr von Landshut 
p- 20, fagt der Schneider zu Ulrich Fütrer, dem Stadtfchreiber: 
„Stadtfhreiber, du Lieft die Bibel, Gottes Wort, was will der 
dreyſpitzige Leuchter in der Pumpermetten, warum löfchte der 
Küfter eine Wachsferze nach der andern fo fparfanı aus, und don: 
nerte und hagelte am Ende fo grimmig und ſchreckbar als ob auch 
er alle müßigen Pfaffen zum Land hinausjagen wollte? Fuͤtrer: 
Schneider, fahft du fo wenig bey fo vielen Wachskerzen, fie klap— 
yerten und papperten dir’d doch deutfch genug in die Ohren. Dies 
ſes Schmettern bedeutet das Leiden unfchuldiger Leute, und das 
Zahnklappern der Schurken, wann fie Gott, wie der Mefner die 
Lichtpugen bevm Schopf nimmt.” In Rechnungen von 1655 und 
1693 ° (Haas’s Gefhichte von Hoͤchſtadt ıc. U. p. 312) fommt 
auch ein Poften für die Perfon vor, die In der Oftermetten den 
Teufel agiert. (.Rumpelmetten) Der Pumper-Mittwod 
(Pump>‘mitga‘), Mittwoch in der Charwohe, Goͤſchl). Der 
Yumpernidel, ı) kleines dickes Kind, oder Perfünhen. Vrgl. 
yumpet. 2) ein Volkslied, das ehmald unter diefem Namen 
befannt und dba, wo es Iuftig zugieng, fehr beliebt gewefen zu 
feyn fcheint, (efr. Wepftalu). „Singen höre ich zwar, aber 
nichts aus Davids Pfalmen; den Lüderlihen Pumpernidel 
hört man, und dazu laͤutet man mit allen s. v. Saugloden,‘ 
A. Buchers f. W. IV. 63. RU. Wo's da‘ Brauhh is, legt ma” 
'Kua ins Bett und singt 'n Pump>'nikl in da* Kirche’, ländlich, 
ſittlich. 

Die Pumpel, feminak pumpelthöricht (hsl. Nuͤrnb.), mit dem 
furor uterinus behaftet. 

anpumpen, (Nürnberg), botgen, (viel, ſigürlich, wie: bey jemand 
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anflopfen). Der Bump, die Borg. Auf den Pump, auf 
Pump oder Pumpis nehmen, zu leihen nehmen. (efr. Buff). 

„Pumpes. In Pumpes gehn,” (D.Pf., nah Klein), in eine 
Sefellfhaft, In cin Kränzchen gehen. 

yumpet, adj. unterfegt von Körperbau. 

„Schö’ rumpot, schö” pumpst, 

Wio Häslnuss- Kern ....“ 

„Die Die und die Stumpete, 

Die Kurze und die Pumpete, 

Die müffen gut gehalten feyn, 
’ Sonſt trodnenf mißrabel ein.“ ſ. Pumpf. 

pampfen, ftopfen, ſchoppen. Sich anpampfen, vollpampfen 

(mit Speifen, befonders von Mehl). Thuo di no’ wide" recht A- 
pampf3’, däs d‘ di’ kam rüs’n ka’st! Sich einpampfen in 
viele Kleider. Der Pampf, allzudicker Brey, oder die, mis: 
rathene Brühe. Der Wampfili, pamphili (- vo), ı) 
Menſch, der fid) gern volfftopft; fauler, gefräßiger Bengel. (Obrm). 
2) der Eichel: Ober In der Spielfarte. „Der Abfalon ift durch einen 
Aichbaum um's Leben fommen, aber daß viel andere umb ihr Keben, 
abfonderlich ‘aber umb ihr Lebens: Mitt! kommen, ift nit Urfach der 

Aichbaum, wol aber der Aichel:Dber, den man fonft zu mehrern Ehren 
den Pamphilium nennt,” 9. Abrah., poln. panfil. 

Der Pumpf. „Was fchlagft mid fhon wieder, grober Pumpf?’ fagt 
Hans zu Lippt in der Charfr. Proc. yumpfgrob, fehr grob, 
lümmelhaft. Die Pumpfhofen; weite, faltige Beinkleider, 
wie fie noch bey den Bauern im Egerlande üblich find. Die Pumpf— 
nafen, dide, breite, unförmlihe Nafe; (f.pumpet). 


Der Pamſſ, Pamffen, 1) verahtlih, Bauch, Dickbauch, ſpan. 
panza; fig. dides Kind, Kind überhaupt. Si hats net näch 'gebm 
bis s’ omäl on Bamssn de’fragt hät, bie fie gefhwängert worden 
it. O &s Bamssn! (zju Kindern), o ihre Bälge! Der Pens, 
(Haufer), Wanft, Dickbauch. | 

Der Bemfel, ı) wie hd. Pinfel. „Die Jugend wird den Eltern 
feine Zierd bringen, wann fie nit wol mit dem bürdenen Streich 
Pembſel auff die Leibfarb anhalten,’ 9. Abraham. Schon das 
Voe. v. 1429 bat pamffel, penicellum. 2) im Scherz: Haarzopf. 
Der bat ®n recht'n Pems’l. 3) grober, dd Menfh. pen 
feln, viel trinken. 

pumfen, bumpf tönen; fhlagen, fallen, anrennen, daß es dumpf 
tönet. „So man auf dem alten Freithof zu Öttingen fahrt oder reitet, 
thut es nit anderft ale auf einem Kellergewölb pumbfen,” die 3 
elenden Heiligen. J bi” nide'gfälln, das s pumpst hät. Da bin 
I apummt, äapumst, da bin id) angerannt,, fig. da bin ich übel an 
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gefommen, das hab ich fchlecht errathen. A'pumst, Herr Pfarro', 

das iſt nicht dem alfo, wie Sie meinen. De is ä’-'pummt, (ift 
v fhwanger worden). pumfig, pumpfig, adj. wird von einer 

Perfon gefagt, die aus Miswillen Eurze, troßige Antworten gibt. 
: Heut bist gar bumpsi'. 

Der Erdpumfer, (Echftdt.), Kartoffel, solanum tuberosum L. 


— 
Reihe 
Pan. Den. ꝛc. 


Das Panier, ı) wie hchd. 2) bayreuth. Polic. Verordd.), das Markt— 
Faͤhnlein, während deſſen Aufgeſtecktſeyn Fein Vorkaͤufer oder Haͤck⸗ 
ler einkaufen darf. ſ. Schaub, Wiſch. 

Der „Panizer.“ In Weltmaiſters Amberg. Chron. p. 130. ı3a 
kommen als Schiffleute, zwiſchen den erſten Fahrern und den Dritt— 
männern, die Panizer. 

Der Pelnlein, (Franfen), ber Henkersknecht. „So man bes Pein- 
leing bey der peinliben Rechtfertigung nothdärftig wäre,’ brand. 
eulmb. reform. peinl. Halsgerichtsord. Ar. 266. 268. Eine Selbft: 
mörderin, a°. 1597 „durch den Painlein begraben,” Haas Geld. 
v. Hoͤchſtadt II. 306, 

Die Pein (Per), ı) wie hchd. 2) (Älbe. ), Furcht, Angft, Kümmernif. 
peinen (pei’n), wiebenzen, db. h. antreiben, plagen, quälen. 

„Bal’s di' net freut, 

I mäg di’ n£t pei’n, 

Hast du dei’n freya’ Wılln, 

Und I den mei'n. | 
fih peinen, fih anftrengen, fehr beftreben. „Sin herze fid) doch 
pinet uf triume und uf gute,” Wigaloid. a.5p.pinon. pein— 
lich (perlo), b. W., zubringlid. Thou no’ net so pei’-la! 

Der Yinus, (6. Ämter), fhwarzer Kornwurm; ‚Eleiner unanfehnli= 
her Menſch. | 

Die Poͤn, die (angedrohte) Strafe. „Bey der Pon des Bran- 
des,’ Kr. £hdl. V. 76.  verpönen etwas, eine Strafe dar— 
auf feßen. Einen Spruch, eine Schuld verpönen, eine Strafe 
auf Nichtvollzug deſſelben, Nihtzahlung derfelben feßen, Kt. Lhdl. 
III. 143. XVIII. 3535. pönfällig, firaffällig, Kr. Lhdol. XI 374. 


Das Paunkelein (Pauks-l), fingerförmige, gewöhnlich mit Quarf 
(Topfen) vermengte und in Schmalz -geröftete Teigmaſſe, als ‚eine 
beliebte Mebifpeife bekannt. 

Die Pinken (Pinkng), die Blatter: Narbe, pinkot, adj. blatter: 
narbig. (Pingen find fonft BWortiefungen, die von eingefallenen 
Bergbauten herrühren, f. Adelung). 
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Der phent (Peak), 1) ber Bergfink, fringilla montifringilla L. 
Fink und Peak find wohl eine und diefelbe Nachahmung des ein- 
fahen Lautes diefes Vogeld. 2) übelgewachfene oder verfrüppelte 
Perfon, Beftle oder Pflanze, f. Punk. 

Der Puͤnkel, vorragender, erhobener Theil; baufhige Maffe, Bund, 
Bündel; fig. Perfon, befonders: Knabe oder Mädchen von gedrun: 
genem, kurzen und bien Körperbau. Der Herzpünfel, bie 
Bruſt. Auf den Herzpünfel ſchlagen. Do‘ Herz’pünkl 
tust ma‘ we. Im Scherz: mei’, dei’, sei” Herzpünk'l, mein, 
bein, fein Liebling. Der Wanderpünfel, f. Wanderbündel. 
„Der H. Corbintanus, Biſchoff zu Freyfing, ratfte auff ein Zeit 
nacher Rom, underwegs aber. bey einem dien Wald, hat ein wil- 

der Beer: feim Pferdt angefallen und felbiges zerrifen. Wer will 
anjeßo sinfere Rantzen und Binckel tragen, fagt Anfericus, der 
"Diener, zudem H. Biſchoff, bad Pferdt ift hin. Auſerice, ſprach 
der H. Eorbiniantis, laß dir derenthalben feine graue Haar wach— 
fen, gehe hin, leg alle unfre Wanderbinfel auf den Beeren, 
ſchaffe ihm, er Tolle anftatt des Pferdts diefelbige naher Rom 
tragen, weiches auch alfo geſchehen,“ 9. Abraham. 

Die punken (Punkng) und Puntn, die Erdrübe, brassica napo- 

«brassica, (Rttm.); beym Höfer: Pienfen. 

Der Punktes (Augsb.), Heingefchrotene Rüben, (Rüben: Kraut). (efr. 
gl: o. 14, pungo, favata). 

punfet, adj. Enollig, Enotig; von Menfchen, Klein, hödericht, kurz 
und die. „Bon Feinem bünfend und holzfchläglifhen, fondern 
von einem hochadlichen Stammenbaum,“ Bog. Mirafel. ver: 
nußpuͤnkelt, fhleht, übel gewachſen. 

punken, vrb: pauden, ſtoßen, Hopfen; (veraͤchtlich) drefchen. 


Der Panff, der Dickbauch, la panza, fieh (nad Gramm. 562) 
Pamff. 

Der Penfel, ſ. Pemfel (nach Gramm. 562); 

Die Peunt (Pai”t, Boit, Pui’tt, Puit, Past), Grundſtuͤck, das, 
ohne ein Garten zu fen, dem Gemeinde: DViehtrieb verſchloſſen 

_ werden kann, oder worauf das Recht Liegt, es eingefriedigt oder 
nicht eingefriedigt,. ohne Nüdfiht auf die, außerhalb zu befolgende 
Zelgen-Abwechfelung, zu jeder beiiebigen Art Aderfrüchten, oder, 
was ſehr oft gefchleht, bios zu Gras zu benutzen. Hle und da, 
befonders im Oberland, werden auch bie, blos für die Dauer eines 
Sommers im Btaͤch⸗ (Trät-) Feld zum Anbau - von Flachs, Erd= 
Apfeln, Ruͤben ꝛtc. eingezäunten ter oder Ackercomplere Pennten 
genannt, Man uennt dafelbft den, in feinen Thellen (Flachtn 
und Steden) transportabeln Zaun um folh einen Ader einen 
Ruspatzau’, was vermuthlih aus Nuch-Peunt: Zaun zufame 
mengejogen ift. MB. IX. 583, ad an. 12463 quendam hortum‘ qui 
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vulgo Peunt dieitur; V. 342, ad 1252: cum prato quod diei- 
tur Nezzelpeunt; XI. 79. ad 1270: cum prato quod dieitur 
in der peunt; III. 566. ad ı273: prata tria vulgariter dicta 
peunt; VIII. 242. ad 1346: SHofftett, Garten oder peuntl und 
wismad; XXIL 334. ad 1359: mit hofitett, mit Biunden. VI. 
391. ad 1415: unam Pewntam de tribus jugeribus prope cu- 
riam ipsorum; XIX. 135. ad 1439: mein aigen Krautpeunt, 
der vierzig dder fint anainander gelegen zu Münden; III. 576. 
ad 1447: ain Veuntl.. ain peunten. „Die Pointen und 
Baumgärten verfriden,”’ Kr. Lhol. VII. 411. 512. Meunt in 
Drtfhaftsnamen, 3. B. Eberspeunt, LZudenpeunt, früher 
Udenpeunt (Hund Stb. II. 219). Bohinpiunt, Ried ad 866. 
Gl. o. 197. piunte, clausuras.. Vrgl. das englifhe pound, 
septum, umzaͤunter Platz für das Vieh, und das angelfähf. pyn- 
dan, includere, wozu das Verb. peunten fiimmt, weldes in 
der Salzachgegend (Huͤbners Beſchr. des F. ©. p. 145) vorfommt. 

Punten, Erdpunten, f. Punken. 

Punt. „Lumina minora que Punt vulgariter nominantur, quo- 
rum videlicet Punt quodlibet duas libras cere in pondere 
retinebit,“ Ried 568 ad 1280. 

Pechpuntet, (O.Pf.), braun- oder ſchwarz gefleckt. Auch im Dänt- 
ſchen ſagt man bunted ſtatt bunt. Koͤnnte dieſes, im Ganzen 
neuere Wort bunt nicht vom lat. punctus, punctatus hergenom: 
men feyn? 


päntfchen (päntschn), ſchlagen, befonders Kinder mit der flahen- 
Hand auf den Hintern — mit mütterliher, wenn auch firafender, 
Zärtlichfeit. Der Päntsch. Du liobo‘ Pantsch! zärtlihe Benen— 
nung, die fih wol Berliebte einander geben, Das Nacko’- Bant- 
sch»-l, liebes Kleines nadtes Kind. 

a) pantfchen (pantschn), durcheinander mengen (Speife oder Tran); 
befonders, Bier mit Waffer vermifhen;z ſieh: mantſchen. Der 
Päntsch, dad Gemeng. ’n Päntsch a'mache’, ein Gemengfel 
von Speiſen. 


Der Panz, Panzen, Ponz, Ponzen, Punz, Punzen, das 
Faß, am einigen Orten jedoch nur ein folhes, das 2 Eimer und 
etwas darüber halt. Bior-, Wei’., Obas-ıc, Panzn. „Ein 
Panzn Kalk macht 4 Metzen, und 6Panzen machen eine Mutt,“ 
Wſtr. Ber. V. 274. „Bon dem Neder Pontzen (Faß mit Nedar: 
Mein) durften die unterhauffel nemen 11 dn. und von dem oſter— 
vazz (Faß mit Dfterreicher) vi da, Münchner Policey-Verordnung 
v. 1370, Wſtr. Btr. VI. 115. „Win in ganzen bontzen geben 
. .. iſt der bonge geamet . ., Augsb. Stdtb. „Ponzen mit 
obes,“ MB. XVIII. P- 501, ad 1459, XXL 183, „Wann ſie 

ihre 
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ihre Punzen und Zap nit eihen,” Lori Lehr. 368. 70. Das 


Yanzenftehen, ein Fifcherfpiel auf dem Wuͤrmſee. Es wird. 


nemlich im See ein Faß oder Panzen, der über und über mit 
Reifen befchlagen iſt, mittels einer Stange fo befeftigt, daß er 
auf derfelben Leicht umzudrehen iſt. Die Fifher ftehen anf der 
bintern Spise ihres Kahnes (Ainbanma), mit einer Stange in 
der Hand, und werden von einem Ruderer, der fih im Vorder— 
theil befindet, mit aller Gewalt nah dem Faß hin und vorüber: 
getrieben. Entweder glitſcht nun die Stange, mit welcher der Fi— 
fher nah dem Faß ftoßt, an den Geiten beffelben ab, oder, wenn 
er felbes in der Mitte faßt, und die Kräfte nicht hat, es durch— 
zuftoßen, fo fallt er rüdwarts in den See. Dieß wird von den 
Nachfolgenden fo lange fortgetrieben, bis der Panzen durchſtoßen 
iſt. Dieß foll, wenn der Ainbaͤume viele zufammenfommen, ein 
fehr beluſtigendes Schaufpiel feyn. Weſtr. Beſchr. des Würmfees. 

Das Panzlein (Pänzl). 

Das Wassa’panzl, D.L., Wafferbehältniß, und Trinkgeſchirr für die 


Feldarbeiter, (f. Yütterid). $igürl. Der hät 9 hübsch's Panzl 


vor eam, hat einen Diebaud. 

„Herr Allweilgaft, Hans Leberwurft, 

Die von Spedrinden glanzen, 

Marr Laßnitnach, Fritz Löfchdendurft, 

Gut dide faifte Banken,” Balde Lob der Magern. 
„Ohne Gerechtigkeit iſt kein gutes Regiment. So werden auch 
ſolche Regimentirer nicht lange dauern koͤnnen; gaͤhlings wirds 
heißen: Fort von Panzen,“ Selhamer. 


Das Panzier, Panzir, Panzer, aͤ. Ep. wie Heutzutage der 


Panzer: eigentlich wol das Gefleht aus Kleinen Ringen,- Mafchen 
(Mailles) von Eifendraht, das man zum Schus gegen Hieb und 
Stid über den Leib oder Theile deffelben anzog. Im alten Har- 
nafch = Inventarien iſt die Rede, nicht blos von Panzerheme— 
den, fondern auch von Panzer-Flecken, Laͤtzen, Schurzen, 
Schuehen, Kragen, Ermeln 1. „MAin alte liechts 
Pantzer,“ Landsh. Harnafhfammer v. 1562. „Dem Salburd 
umb ain panzir, das er meinem gun. Herrn gemadt, VIII 
guld. rh. XXXII dn.‘ ad 1468, Witr. Betr. V. 204. „Schinier, 
Banzier, gurrit, blaten, waembels,“ Augsb. Stötb. „Seitz 
Fraunberger foll den Herrn Niclas von Abenfperg mit eim Tolchen 
unden durh das Panzer bineingewunnen und eritochen haben,’ 
‚Hunde Stb. II. 83. „Mit » panzrärn wol vertigen,” Ried 
845. 859. Sollte bieher gehören das Panzer in folg. Stellen? 
„Die Briefe, fo wir in einem Panzer hinab fhiden, follt ihr in 
der Stauffer Truhen thun,” Kr. Lhdl. IX. 43. „Einen Vater: 
Mörder foll man vermauren zu einem weg und heiszen-verfmiden 
an ein Pantzern ...“ Rechtbuch v. 1332, Witr. Btr. VII. 38. 
E chmeller’d Bayerifched Wörterbuch, T 
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Der Punzen, 1) ſiehpanzen, Ponzen. 2) kurze und dicke Perſon, 
oder Sache. De hät 9 pär Enzio’-Punz’n, (Obr.L.), von einer 
ftark bebrüfteten Weibsperfon. punzet, adj. furz und did, klein. 





« 


Reihe 


Pap. Pep. æ*. 

Pap, pap, Naturausdruck der Kinder faſt aller Sprachen für die Be— 
wegung der Lippen und des Mundes, folglich für dag Effen, für 
die Speife und für den Mund. Der Päpp, Pappo, die 

. Pappm, s Papp>-l, (Kinderfpr.), Brod. paͤppen (päappm), 
effen. „Der Mann fuzelt fo lang an der Pippen, bis Weib und 
Kinder nichts zu pappen haben,’ Neiner. paͤppeln (päappin), 
zärtlich, forgfältig umgehen mit Schwachen, (Kindern oder Kran- 
fen), fie pflegen. Mit einem Kinde oder einem Kranfeu päpplIn, 
’rumpappin, ihn ei’papp’In, forgfältig bededen, warm halten, 
ihn wieder z’sam-, wieder aufpappin, ihm durch forgfältige Pflege 
wieder aufhelfen. Ein Kind vo'papp’In, es durch überzärtlice 
Pflege zu Grunde rihten. 5 Ding vo'papp'In, es aus lauter 
Sorgfalt verlegen, und nicht wieder finden. Die Pappm, der 
Mund, befonders ein durch Weinen oder Verdruß verzogener Mund 
mit vorgedrängten Lippen. 9 Pappm mache’, ein verdrießliches 
Gefiht machen. — 

Der Papp, die Pappe, der Mehlbrep, Kleiſter. pappen, vrb. . 
act. u. n., befeſtigen (mit Pappe); befeſtigt ſeyn, kleben. R.A. 
Iotz gö und lass di' pappm! zu Einem, der etwas feine Kräfte 
überfteigendes beginnt, oder etwas Unftatthaftes, Uebelberechnetes 
anf die Bahn bringt. pappicht (pappad), Flebend, klebrig, 
Heifterig. 

Der Pappenheimer, (Nürnb. Hel.), Arbeiter, der bey Nacht bie 
heimlichen Gemaͤcher ausraumt, und den Unrath — nicht etwa in 
ein Dünger:Depot — fondern in die Pegniz führt. 

paͤpezen. „In der Kirchen hergklopfen, papazen, beden, fingen, 
fhreyen ...,“ Avent. Chr. 18. | 

pappeln, pappelen, pappern, vrb. n. uud act. (fcherzweife 
oder veraͤchtlich) reden, ſchwaͤtzen, ausfchwäßen. Der Pappe-l, der 
Papagey, der Schwäßer. 

Die Pappel, ı) wie hchd., alfo populus L. und malva L. (In diefem 
Sinne a. Sp. bapilla), 2) viburnum lantana L. 3) (Hrelm.) die 
Betonien-Rofe. Die Melker-Pappel (B. v. Moll Zillerthal) 
trollius europaeus L. 

Das Papier (opf. Papeis‘), wie hchd. Neben ravensburgifchen, 
bernifhem (?veronefifhen) und venediger Papier kommt um 1504 
auh Landshuter Papier (das Rieß zu a fl.) vor. Gem. Meg. 
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Chr. IV. 97. Der Papierer, Papierfabricant. Der Papterer- 
gefell. 
papiereln (papisIn) Einen, ihn zum beiten haben. Ioz 
gängs S’, Si Gschmähh>-l, mechtn S’ mi’ net papis/In!? „Es 
ift mein Ernft, ih paplerle Sie nit,” Bericht über die Ste: 
phanspredigt, p. 18. Im Spanifhen fagt man mit derfelben Be— 
deutung dar papilla (v. papa). 

Die Papotſchen, Stubenfhuhe ohne Abfäse, und ohne Band oder 
Schnallen. Ungar. Paputs, lies Paputsch, neugriedh. zenovzdıe, 
Schuhe. 

Die Pipen (Pippm), Röhre mit einem Drehhahn, die, um die Flü- 
ßigkeit herauszulaſſen, an ein Faß geftedt wird, (wol nur die nie= 
derdeutfhe Form unfers Wortes Pfeiffe, engl. pipe als Röhre, 
orgl. Pfiff und Hänlein). Voc. v. 1429: clepsidra, zapf, han 
vel bipp. „Ein filbrins Vas das hett vier pippen,”’ Wilr, Btr. 
III. 143 ad 1476. „Du bift Muetter, du bift Fraw, raich der Brü- 
fie 3uderpipen,” Bogner Mirakel 75. Das Fipa-l (Kinder: 
fprache), die Harnroͤhre. Das Pipenholz, (falzb.), die Eibe, 
taxus baccata. 

Das Pip-Stud, der Pip-Han, Pip-Gockel, Pip-Kopp, bie 
Pip-Henn, der Piper, das welfhe Huhn, der w. Hahn, diem. 
Henne. „Pipphenn, meleagris,“ Onom. v. 1735 (von der Pipe, 
Pfeife, auf der Naſe) R.A. Röt werden wie ein Piper, 
(vor Unmwillen). 

Die Poppen (Poppm), Dimin. das Pöppelein (Bepo-I, Peba-), 
Kügelhen, Knoten, Bläshen, Koͤrnchen, Stäubhen, von vielen, 
die fi) nebeneinander zeigen. Sei” Gsicht is vollo‘ Poppm, Pep- 
ps-In, Hipblätterhen, Finnen u. drgl. Samos’ Pepo-In, 3.3. im 
Hopfen. Mauspep>-In, Ereremente der Maus; (vrgl. Bömelein). 
„Peperle, flocci, flocculi,“ Prompt. v. 1618, pöppeliht 
(pepelod, pebalad), voll Eleiner Bläschen, Koͤrnchen, Staͤubchen. 

Der Pöpel (Pipp'l, Piappl), (Frank. O.Pf.), der verhärtete Naſen— 
fhleim. Der Pöpelfreßer, Geizhals, der fogar an Schnupf- 
tuͤchern fpart. 

Der Pöpel, Hullepöpel, (Franf.), vermummte, dicht eingehuͤllte 

Perſon, (Sp. W. Wer im Winter nicht feyn wi ein Pöpel, der 
kann im Sommer feyn ein Kröpel); Popanz, der die Kinder fhredt; 
dunkle Wolfe. einpöpeln fih, einhüllen, — 

Der „Poͤperl,“ (O.Pf.), der Henkersknecht. 

Der „Poͤperlſalat,“ Art Winterſalat, caerophylium blbosum L. 

poppeln, pofeln, pobeln, quallen, wirbeln, in Menge da ſeyn 
oder vorkommen. Das Waſſer poppelt im Sieden auf. Der Rauch 

poppelt aus dem Oſen, aus dem Kamin. Der Poppel, Pofel, 

Pobel, das Gepoͤppel, der Rauchwirbel, die Menge. popp— 

licht, popplet, pobelet, voll, gedrängt voll. ſ. pfopfern. 
©» 
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poppern, poͤppern, (Altmuͤhl, Pegnlz), ſich ſchnell und, oft mies 
derholt, bewegen, mit Zittern ſprechen, vor Aerger zittern. 

popp>-In, pupp>-In (KinderSp.), ſchlafen, in der Wiege liegen, 
Das Bupp>-l, das Bett. 

pupizen, ein liederlihes Leben führen. f. Bueb-izen. 


supfen, (Banr), trogen, ſchmollen. (f. pfupfezen unter pfuh). 





Reihe 
Par. per. x 
Das Par (Par, Pao‘), das Paͤrlein (Pärl, Pal), das Paar. 
3° Par und z' Par, paarweiſe. GSprüdlein: Buabm, gets z 
Pär und 2* Pär, Spitzbus', du gest mit mior — hät d>“ Schual- 
maosto* gsagt. „par-lauffen, cursu certarc,‘* Prompt. v. 
1618. einpäreln (ei’parln), mit Schnellfügelchen, oder Schuf: 
fern fpielen, fo daß der Umftand, ob von mehrern miteinander nach 
einer Grube geworfenen eine gerade oder ungerade Zahl, Paar oder 


Unpaat, in felbe fallen, das Gewinnen oder Berlieren beftimmt;. 


ort und eben fpielen, engl. to play at even and odd. Das— 
felbe Spiel heißt in andern Gegenden, 3.2. um Paſſau, auch 
paſchen (vermuthlic eigentlih paſſcheu, welhes Wort ebenfalls 
von paar gebildet feyn mag; vielleicht gehört felbft auh Paſchen 
(Würfeln) Hlieher. Der Parer, jeder der vier Kegel, die paar— 
weife vor nnd hinter der Reihe ftehen, in welcher der König ift. Die 
vördern, die Hintern Parer, 

Die Paramenter, plur. sacer ornatus, sacrae vestes, Onom. v. 
1735, (entfprehend dem daraus überfeßten alten garauui, giga= 
rauui). 

„Parisrot, Paraßrot.“ „Paraßrot oder Scharlachflocken“ 
werden ao. 1456 in Regenſpurg zur Verfaͤlſchung des Safrans ge— 
braucht. Gem. Reg. Chr. III. 244. „Der Maler ſoll kayn Roͤſel 
oder parys rot für Lad geben,” Malerſaͤtz v. 1420. Wſtr. Btr. 
VI. 160. Das Voc. v. 1429 gibt malo granatum durch paͤris— 
apffel. 

Partfer-Gahre „gene Herrfhaften find freylich beffer daran, 
benen die Kinder ihrer Unterthanen die fogenannten drey Parifer- 
Fahre ausdienen müfen. Zum Glüd der Menſchheit gibt es nur 
wenige Herrfchaften, die diefe Gattung von Leibelgenfhaft noch aus— 
üben.’ Gedanken über die Berbefferung der Landescultür in Baiern 
(v. Rottmanner?) in Witr. Ber. I. p. 243 (%. 1788). Iſt vlelleicht: 
Pariſer-Jahre ein Drudfehler ſtatt: Waiſel-Jahre, welde 
daffelbe bedeuten, f. Folgen und Werth der ftänd, Freyheit in B. 
p- 75. Es hatten nemlich im Herzogthum Bayern die Jurisdictions— 


. 
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und Hofmarfsherren jure speciali hergebradt, daß fich ihre „Unter: 
thanen“ bey ihnen vor andern, fowohl zum Schloß = und Hofbaur 
als andern anftändigen Dienften, in der Hofmark um gebräuchlichen 
Lohn wenigftens auf einige Jahre zu verdingen verbunden waren. 
Cod. Max. eiv. p. 5. c.6, $,2. Anm. Lit. d. 

Die Peri, (in einer Proceffionsanordnung v. 1580) Binde? „Die 
Sendrih . . mit Iren fameten landsknecht Ehlaidern, gulden khet— 
ten, mit gold gezierten pareten oder hüetten, auch mit iren fchenen 
peri, feitenwöhren oder doͤgen mit filber beſchlagen,“ Weftr. Btr. 
V. p. 175, „Der Stattoberrihter, mit feiner fhwarz und gelb 
daffetene Pert und Regiment In der Handt,“ ihid. p. 174. „Die 
zünften, und bey 300 perfonen, fo die Stangen und fergen tragen; 
alle in weiß gefhlaidet mit roten peri oder pünden und mit 
Kränzen auf dem Haupt,“ ibid. p. 153. „i gleichgefleidete (der 
Stadt von Münden) Diener, welche anhaben: weiffe Leinbatine 
wamefler fhwarke Galeotten Hoßen, vnd rot oder leibfarb Stimpf, 
gleihe Huͤet und gelbe Federn darauf ein vegkhlicher ein Leibfarbe 
zendline peri, und ſchwarz wulline mantl mit fametin vberfchlägt.. „’ 
ibid. p. 142, 

Das Peridel, in D.». Plieningen’s geteutfchtem Saluft, regelmäßig 
für periculum. 

Der, das piron, (Egrcht. Telfendorf), die Fleiſchgabel, Gabel zum 
Effen; ital. il pirone, neugriechifch 10 zrmpovrı. 

Das Pir, Pyr, Stadt-Pyr, fo nennt man in Augsburg das Bid 
eines Tannzapfens, wie ein folhes von Stein a°. 1467 beym Bau 
der Ulrichsfirche ausgegraben worden, und als Wappen der Stadt 
angenommen iſt. Auch auf dem Grabmale Hadriang, der Engele- 
burg, in Rom befand fi als Knopf ein uhgeheurer Pinten= Zapfen 
von Erz, der jest im Garten des Vaticans fteht. Die Pinle war 
ein Sinnbild der gengung und Erneuung, (von der Hagen, Briefe 
aus Rom). 

empor, f. bor. 

Der Porri, Pori, Lauch, allium Porrum L. 

pur, ald adj. und adv., dag lat. purus, fehr volksuͤblich geworden, 
Pur aus lauterer Bosheit, oder aus lauterer purer 
DBosheit. Die purlautere Wärhett, . - 


Die Purgier, (v-), (beym gemeinen Manne), jedes Infusum 
oder Decoctum einer Arzney, wenn ed aud keine abführenden Eis 
genfchaften hat. Die Purgas, purgatio im Prompt. v. 1618, 


pyarlen, (Nuͤrnb. Heln.), heimlich wiederbefen, „Er parlt 
wider.” | 

Perlatfhen, (Nürnberg), plumpe Art von Soden; Schuhe oder 
Quartier: Pantoffeln von Kälberhaaren. 
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Das Perl, Fiſchperl, die Perle, (a. Sp. perala). Im b. Wald 


gibt es mehrere Bäche, aus welchen Perlen gefifht werden, Perl: 
baͤche. Der Perlbefueh (die Perlenfifcherey) ift eim Lands— 
fürftlihes Regal. „Die Landfaffen follen ſich des Berlbſuechs nicht 
anmaßen. „HeimbliheBerlflauber find eremplarifch- zu ſtrafen.“ 
Hof-Cammer-Ordnung v. 1640. In Lie, Müllers Fronleihnamszug: 
Ordnung von 1580 hat „die Margaret ein underfhirzl an. . . mit 
weiffen fifhperlen verfestz; das oberſchirzl ift mit fittiggrinen 
und gottfarben röflen und geftifpten fifhperlen geziert,“ Wſtr. 
Btr. V. p. 169. 170. 


perliko perloka, (Baur), bald da, bald dort hin. 


Das Perment, Pirment, Parmint, Permit, Pirmat, 


Pirmit, Pirmeit, d.Sp. passim, dad Pergament, vrgl. aud 
Buechfell. permentin, pirmentin, pirmentein, pir— 
menten, adj. v. Pergament, Der Permenter, Pirmenter, 
Pirmeider, Pirmiter, Pergamentbereiter, Pergamenter, 


Der Parnoß, juͤdiſcher Vorſteher. „Die Parnoſſen der Juden— 


gemeinde zu Regensburg,“ Gem. Chr. II. 318. Ein angeblicher 
Jeckof Ben Saddi, beſtellter Land-Rabbiner in Bayerland, auch 
Ober-Barnoſſa zu Münden, beſchreibt a°. 1744 in orientali— 
ſcher Manier den Krieg der Franzoſen mit der Koͤnigin Thereſta 
zu Ungarn, Im Rezatkreis-Blatt von 1812 findet ſich p. 1006 
eine gerichtliche von einem N. N. Kreis-Barnos unterzeichnete 
Ausſchreibung. | 


Die Parfen, Parſch en. In Lic. Müllers Anordnung zum Fron- 


leihnamszug von 1580, (Wſtr. Ber. V. 172) hat der Ritter St. 
Georg ‚,ı Überzug von Silberne Tuech über fein Parfen, mit fil- 
berm gfrens und Karmefin feidenen Doln nnd filbern Nezl über: 
sogen; hernach folgt (p. 159) ein Schiltjung auch in alnem Silbe— 
ren ftufy und die parfen mit GSilberen Stufh überzogen mit 
fambt einem rot und weiß feidenen fanen.” Herzog Johannes, der 
Bischof, führte a9. ı520 bey. der Kaiferkrönung „zu Ad ein Küriß, 
einen fhwarzfammetnen, der Hofmeifter atlafene Parſchen, 
Spieß, Hauben, Armzeug und Kniebudel,” Gem. Neg. Chr. IV. 
397. In dem Verzeichniß der Landshuter Harnifhlammer von 
1562 fomt vors „ain ganzer geeäter Khuͤriß mit ain wappenrod, 
ain ganze Stähel Parfhn mit aller Ihrer Zugehör mit Sil— 
ber beſchlagen unden und oben und ain Eholbn. Item ain bſchla— 
gener ftahlener Sattl am famaten Zaum und ain altes Halstuech, 
alles zur Parfhen gehörig, Item fieben Panfl darauf bie 
liderne Parſchn gſtandn.“ 


Der Pers, Baumwollenzeug (Cattun, Coton) mit Farben bedruckt. 
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yerfen, adj. aus Baummollenzeug, Eattunen. (Etwa vom franz. 
pers, mittellat. persicus blau, blaugefärbt. Mes deniers me 
semblent pers (perdus), quant je pour vous robes de pers, 
de camelot ou de brunette, de vert ou d’ escarlatte achette, 
fagt der Ehmann zur Frau Gemahlinn im Roman de la Rose _ 
(sec. XIII.) V. 9500, 

Der Perfeverant, Pefeverant, Perzifant, aͤ.Sp. wie franz. 
le poursuivant, Unterherold. „Kaiſer Hadrianus kundt einen jeg— 
lichen baß bei ſeinem Namen nennen, denn die Herolden und Pe— 
ſeverant, die in einem Regiſter alle kayſeriſche Diener, des gan— 
zen römifhen Reichs Amptlente, Nitter und Knechte befchriben 
hetten, u. herab dem Kalfer muften leſen,“. . . Avent. Chr. „Hat 
K. Majeftät einen Parzifant hienach gefchidt, der folle ihn 
(Herzog Ruprecht) heute Nacht zu Wörth citieren,“ Kr. Lhdl. 
XIV. 635. 

Die Perfon (Perscho‘), wie hd. Noch heist wie ehrmals, der 
Plural gewoͤhnlich Perſon ſt. perfonen 3wo Perfon, 'MB. 
XVII. 113 ad 1325, Wis vıl san’ God? As God und sic 

| mr (f. Stamm. 806). — 


Der parfcherlukh, (Feurbch. v. 1591), Art Kanone ; die 4o Pfd. 
- Eifen fchof. 


Parte. 

Parte — Part geben, Nachricht geben. „Sollen fie 
durch Schreiben dauvyn vedem Parte geben,’ Lodtg. v. 1669. 109. 
180. „Bey ihrer Ankunft in Wien werden fie dem Hofrat) ©. 
hievon gleihb Parte zu geben haben..." Kork Mz.R. II. 
74. ad ı670,; bayreut. Verordd. Diefes noch jest in Wien übliche 
Wort tft aus der ehmald am dortigen Hof beliebten fpanifchen 
Sprade entlehnt, in welher man denfelben Begriff durd das 
parte ausdrüdt. 

a parte (ä parte, äpa’schte), befonderd, extra; davon das Adjec- 
tiv apartig (äparti’, Apä'schti), veſonder, eigen (gewöhnlich 
ironiſch, d.h. in Übler Bedentung). Brgl. indeffen auch aͤ-baͤrdig 
unter baren. 

Halbpart! (Häl’part)! ruft Hand, fo wie er feinen Begleiter 
Michel etwas Gefundenes aufheben fieht. Durch: diefen Ausruf 
wird ein rechtsgiltiger Anfprud auf den Mitbefis des Gefundenen 
begründetamtie ehmals die Großen der Erde durch eine aufgeftedte 
Fahne ein Recht auf halbe Welttheile begründeten. (KoswosFouwns). 

Die Partei, ı) wie hchd. 2) jede der einzelnen Perfonen oder 
der Verfonen - Verbindungen, nad denen irgend eine Sache vder 
irgend ein Gefihäft getheilt wird. In einem Haus wohnen fo und 
fo viel Parteien, d. h. found fo viel einzelne Individuen, oder 
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Perfonen-Berbindungen, von denen der Hausherr die Miethe zieht. 
Sobald die Pot angefommen iſt, müfen die Briefe und Pakete an 
die Parteien amdgetragen werden. Ehmals war jedes der ver— 
ſchiednen Amter der verſchiednen churfuͤrſtlichen Hofſtaͤbe in mehrere 
„Partheyen’ eingetheilt, deren jede ihren „Partheyherrn“ 
an der Spitze hatte. Das „Hofcapellenambt,“ z. B. zaͤhlte drey 
Partheyen: ıte, die Hofgeiſtlichkeit, Partheyherr, der 
erſte Hofcaplan; ate, „Hof-Muſique,“ Partheyherr, der 
Capellmeiſter; 3te, Hofcapelle, Partheyherr, der erſte 
Caplan. Das Jaͤgeramt begriff drey Partheyen, nemlich ı) die 
„hohe Wildjaͤger;“ 2) die Reißjaͤgerey;“ 3) Falknerey. Das „Cam— 
mererbedientenambt“ hatte 4 Partheyen, ı) die guldene Schluͤſſl; 
2) die ſilbere Schluͤſſt; 3) die blaue Schlüffl; 4M die eiferne Schlüfftl.” 
„Die kleinen Stabsparteyen, als Regimentsquartiermeifter, Au— 
ditoren und Regiments-Feldſcherer, haben 1500 fl. Heiratscaution 
zu leiten,” wirzb. Verord. v. 1778, 

partieren, verpartiren, handeln, verhandeln, durh Haus 
fieren an Mann bringen, auf unerlaubte Welfe bey Seite fchaffen. 
„Strafen gegen diefen der Böfen Muͤnßen Einführern, Partie— 
rern, und fremder Münfen Austheylern . . ... Lori Mz.R. IL 
13 ad 1566, Munition oder Provlant verpartieren, tft ftreng 
verpönt durch den Artifelöbrief der Neichsvölfer von 1734. 

Partiten, Partifen, Partitereyen, plur., Intriguen, 
Raͤnke. „Wie der Zahaus Partiten gemacht, und aus fremb- 
den Haͤuten hüpfche braite Riemen gefchnitten, hat es ihm ein 
Sreud gebracht.“ „Partitenmacher,- der kann und waiß a 
parte etwas zu gewinnen; von a parte fommen die Partiten 
her,’ 9. Abrah. „Du wirft zu Hof fehen lauter Soldaten, aber nur 
folhe, die Partheven, oder ich hab gefahlt, Parthitereyen 
wiffen zu führen,‘ idem. „Ob die Ganzleybedienten mit den Advo— 
caten und Parteyen nicht alerhandt Parthitereyen fpillen thun,“ 
(Snterrogatorlum bey einer Vifitation der Neglerung Straubing mit 
69 wohlbemefinen Fragen). 

Die und das Parteifen, d.Sp. für la pertuisane, la partiggiana, 
Partiſane. „Schicket das Haupt Marentli an einer Parteifen. 
„Nigro und Albinos wurden die Haupter abgefchlagen und an einem 
Partheifen herumbgetragen,“ Avent. Chr. 

Die Porten, die Pforte. Die Klöfter-Porten, Himmels: 
Porten u, drol. Der Portior (u —-), wie franz. portier. 

porteren (- /v), adj. von einem ehmals beliebten damaftähnlt: 
chen, geblümten Seidenzeug, (Porter, Parter v-). „Sch be: 
merkte an dem Bräumeifter ein grünes porterenes Leibſtuͤckl,“ 
Meidingers Land und Hoftäge in B. XXIX. XXX. 

„Portz, thail, portio, pars,“ Prompt. v. 1618. Vrgl. f ch putzen 
pö'tzn?). 
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Yurzel: Kraut, WVortulaf. Gl. o. 419 purcelan, 


portulaca. 





Reiben 
Pas. x. Paſch. ꝛc. Paſt. ꝛ⁊c. 


Paßaͤu (Passo, Posso), die Stadt. Batava (castra), Eugipp. vita 
Severini ec. 6 ad 451; gl. i. 814. o. 127, 391, Bazouua. 
Paßaͤner (» Lv): Tölpel, Spottname, der, ich weiß nicht, aus 
welchem Grunde, den daher Gebürtigen oft zu Theil wird. Bey 
Adelung iſt angeführt der weiße und gelbe größe Paßaäuer, 
als eine Art des Salates oder Laktukes. Die Papauer Kunft, 
nah Sagen des ırten Sahrhunderts hieb- und ſchuß-feſt machende 
Zettelhen mit allerley Figuren, weldhe zuerſt im Jahr ı610 ein 
Scharfrihter in Paffau den dafelbft für Katfer Rudolph I. ausgeruͤ⸗ 
ſteten Soldaten zum Verſchlucken verkauft haben ſoll. 

zu Paſſ, adv., wird nicht blos im Niederdeutfchen und den verwand- 
ten nörblichern Spradhen, wie Adelung meint, fondern and in der 
bayrifhen Volksſprache gebraucht. Mit jemand, mit etwas 

2pass kemo’, mit jemand, mit etwas zurecht fommen; guad z’pass 
sey mit Einem, mit jemand in gutem Verſtaͤndniß ſeyn. „Wol 
zu paß oder gefund, üb! zu paß, oder Frand,” Prompt. von 
1618, 

pyaffen, D.Yf. pastn, wie hchd. paſſen, db. h. warten. fürpafe 
fen, Einem aufpaffen, vorpaffen, ihm den Weg abpyaffen 
u. drgl. Den Fuchs verpaffen, ober blos fuhspaffen 
(Igr.Sp.), auf deffen hervorfommen warten. Das Fuhspaffenb. 
Aufm Fuchspässa’d sey. Beym Kartenfpiel pässn, zuapässn. 
9 pässs’ds, zuapässö’ds, oder 9 pässts, zua’pässt's Spıl. R. A. 
Auf ds‘ Päss* fen, feyn, lauern, warten auf etwas. Etwas 
verpaffen, fih verpäffen, durch Warten, Paſſen verfäumen. 

Der „Pafferer, der Scharfrichter und feine Geſellen,“ Wſtr. Gloſſ. 

Der Pafflon, Passio Christi; das feyerlihe Andenten an diefelbe; 
bie dramatifhe Vorftellung derfelben. „Ich werde bald den bittern 
Keih- meines Paſſions müfen trinfen,”’ P. Abrah. Im einer 
Hofrechnung von 1583 (Wſtr. Btr. II. 91.) heißt es: „Item den 
Spielleuthen, fo der jungen herrſchaft den paſſton gefpielt, 6fl.“ 
„Ein Alphabet Eünftlicher, weder jenes deffen fich der gebrauchet, wel: 
cher den ganzen Paffion auf einen Neichsthaller geſchriben,“ P. 
Abrah. 

pauſen, aufſchwellen, ſich ausdehnen. Vrgl. pfauſen. Nach 
der Paus, in Fuͤlle. „Die Wirt tragen den Bauren den Wein und 
Bier nach der pauß auf, Beyten und Borgen ihnen, und ſchrel— 
ben ſo lang mit zwyfacher Kreiden, bis der Bawr durch den Wirth 
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überhent, ibm feine Güter eingezogen und fambt Weib und Kindt 
an den Bettelftab getriben wird,’ Albertins Gusman. 465. 

„Das Pieffel, von 6 Kreuzer oder 5 Schilling, quinarius; dopple= 
tes Bleffel von 12 Kreuzer oder 10 Schilling, denarius argen- 
teus,“ Onom. v. 1735. (franz. piece?), 

pifeln, piſſen. | 

Die Pofas. „Fellelfen und Poſatzen ..., Trühen und Poſatzen 
der Prälaten, Edelleute und wirklihen Näthe find von der Viſitation 
frey,“ Lori My. NR. III. 202. 203, ad 1693. „Das Almofen muß dus 
eignen Saͤckel, nicht aber aus fremden Puſſatzen genommen wer: 
den...” Die Teuffeln ftunden Hauffenweiß herum, und hätt ein 
jeder große Sad und Buſſatzen voller Sind und Lafter bey ihm,‘ 
Selhamer. „Hat der Nichter unterwegs die Pufazen fambt dem 
Geld und Megiftern von dem Pferd verloren ‘’ Notat des Abts von 
St. Zeno in feinem Galender v. 1678. (La besace?) _ 

Der Pop, Muͤrnb. Hsl.), Muͤhlknecht, welcher geringere Arbeiten ver- 
tihtet. Dergroße Poß, tft der, welchem die beffern, der Flaine 
Poß, der, welhem die ſchlechtern Arbeiten zufallen. poßeln, 
poßeln, pofteln, pöfeln, pöfheln, Kleine Arbeiten verric- 
ten. Die Poßel-Arbeit, die in allerley Kleinigkeiten beiteht, 
darf von den Gefellen der Gaffen= Handwerker, ohne Zuziehung 
eines Meifters, in Ihrer freyen Zwifchenzeit verfertigt werden. 
Der Poßel, der Poßler, Poller, der ſich zu alferley geringen 
Arbeiten gebrauchen läßt, 3. B. bey den Bädern, Muͤllern; nad 
Trudenbrod und Häslein: Taglöhner im heil. Geiſtſpital zu Nürne 
berg. „Bofeler, Haustrampl, mediastinus,‘* Prompt, von 
1618, Die Ausdrüde: der Pop, der Poßel, die Poß, die 
Poßel, den noch im Stalienifhen ohne üble Nebenbedeutung vor: 
fommenden Ausdriden il putto, la putta (der Junge, der Knabe, 
Gefelle, das Mädchen) entfprehend, fcheinen in Nüdficht det Be: 
deutung diefelben Lebergänge erfahren zu haben,'wie Knecht und 
Magd, w. W. m. f. „Iſt er ein gut Gefell und ein guter Boßz?“ 
frägt Geiler von Kaifereb. von einem Jungen, der Doctor werden 
will. 9° Possle, Canton Appenzell, ein Fleiner Knabe. Der Pop, 
Poßel, ift gegen die übrigen eigentlichen Knechte, was hie und da 
der Bueb, die Poßel gegen die eigentlihen Mägde, oder Dir- 
nen, was hie und da das Mädl- oder Deanl. (Vrgl. allenfalls auch 
Boͤsdiern). In einer St. Emeramer Kloſter-Rechnung v. 1345, 
(Wftr. Btr. VIII. 147), beißt der legte Knecht eines Bauhofes der 
Pozchnecht. S. a. baͤſcheln. 

Die Pois, 1) GergwerkSp.), die Poſe, ein Zeitraum von vier Stun— 
den Arbeit, oder die Hälfte einer Schicht, Lori Brg. R. 206. 218, 
445. 454. (Etwa das alte beym Horned vorfommende Pawes (Naft), 
metonymiſch für die Zeit genommen, welde, bis man ausruht, fort= 
gearbeitet wird, Brot. Ausfpann, Einfen). Zu bedenken kommt 
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auch das peifa der gl. i. 710, 816 für das pensa der Virg. Georgic. 
1. 390. 2) (9.8) die Welle. 3 wol’tane (woitene) Pois, eine 
ziemliche Welle. 9 Poisl, ein Wellen. Beit 0" Pois! wart ein 
Weilchen; vour © Pois, vor einer Weile; in diekn Poisn, * 
poisnweis, von Zeit zu Zeit, bisweilen, 


„Puſelke, Puſelkle, Puzelküh, Samengehäufe des Nadeihol⸗ 
zes, (Zapfen, Zutſchen, Kienäpfel),” Heppe. „In den Monaten 
Novemb., Decemb., Jan., Febr. oder Maͤrz ſoll man die Zapfen 
Zuͤtzen oder Puͤſelklee vom Nadelholz, ſonderlich den Vuͤrhen 
Goͤhren) oder Ziegen abblatten und einfangen, und in einer war- 
men Stube auffhütten,’’ Ob. Pfalz. Kohlordnung von 1694, Lori 
p- 560, efr. Neuburger Forftord. v. 1690, fol. IX. 


paſchen, ı) ein Spiel der Knaben mit Schuffern, Der Spieler 
nimmt nämlich 2, 4 oder 6 derfelben in die Hand, und fein Geg- 
ner legt ihm diefelbe Zahl zu. Nun wirft erfterer die Kugeln in 
ein Gruͤbchen in der Erde; bleibt eine gerade Zahl, 3. B. 2. 4. 
6 1c. in dem Grübchen, fo hat er gewonnen, und die Kugeln, wel- 
he ihm fein Gegner zugelegt hat, find fein; ift die Zahl im Grüb- 
den umgleih, z. B. 1. 3. 5ıc., fo hat er verloren, und der Geg- 
ner nimmt feine und des Spielers Schuſſer. (Hrölm. f. par 
und einpäreln) 2) mit Würfeln fplelen. Der Paſch, plur. 
bie Paͤſche (Päsch’), der Würfel, Da der Paſch im übrigen, 
Deutfchland ein Wurf ift, bey welhem auf zwey, drey Würfeln 
überall gleichvfel Augen obenauf zu liegen fommen, und da das 
Würfeln anderwärts auh Doppeln (to double, ſchwed. dobbla) 
genannt wird, fo mag den Formen pafhen und Paſch das 
Wort par zu Grunde liegen und das r. ausgeftößen ſeyn. Das 
Onom. von 1735 erklärt Bafch durch jactus decretorius. 


auspafdhen, einpaſchen Waaren, fie verbotner MWeife. über die 
Grenze bringen, passer. f. den folgenden Artikel, 


yaufden, unterfih pauſchen, puſchen als z. B. Geld ıc. es 
unterſchlagen, es wider Pflicht und Recht in die eigne Taſche 
fallen laſſen. Selhamer. paͤuſcheln und maͤuſcheln, paͤu— 
ſcheln und taͤuſcheln, allerley kleine Mittel gebrauchen, um in 
Handel und Wandel zu etwas zu kommen. 


abpaufben, abpofhen, unvermerft aufhören, abbrechen, 
fid heimlich davon machen. Mit sechon& Leudn muss mar A'bau- 
sch'n, de ao'n kas’n Nutz’n brings‘. Der is ä’boscht, hat fid) 
fort gemadt. Beym Hornet iſt paufen, fill liegen, pausare; 
und boßen heißt in der Gaunerfprahe fhweigen. Dod mögen 
obige Ausdrüde als Figuren zu Baufh und Bofh und Buſch 
gehören. In Oberfachfen heißt bufchen verbotner Weiſe * 
z. B. aus der Schule, gehen, faire l’eEcole buissonniere. 
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einpäfchen Kinder, fie in den Schlaf bringen, pausare, (Wakius p. 


75.) vom Laut psch! psch! (Sollte in: pfuſchen das Heimliche 
der unberectigten Arbeit angedeutet feyn?). 


Die Pafteten (Paste’'n, Paschte'n, v -), Paſtete. R.A. Paste’In 

macho, mit fhöner Manier etwas zu feinem Vortheil einleiten. 
Der Paftniz (Besniz), (Nürnb. Hsl.), ber Paltling, Pästeck (N. 
B.), die fogenannte weibliche, eigentlih aber maͤnnliche Hanfpflanze, 
cannabis sativa mas L.; böhm, paskonnä konope. 

ptfften, psst! psst! rufen. 

Die Poſt, 1) wie hchd. (la posta von positis equis, Welches noch Av. 
(Chr. v. 1566, f. 134) tautologifh erklärt: es waren aud von 
Nom in alle Lande Post gelegt, damit zuhand urfundt und erfannt 
möcht werden, was in einem jeden Land gefhadh.” „Der Pojtbot, 
‚eursor, veredarius,‘* Onom. v. 1735. f. Bot. 2) die Nachricht, 
Einem Poſt thun, Einen benachrichtigen. 

„Buo' bal'st mi’ nimm»“ mägst, 

Aft thuestmo“ fei” "Post. 

'on Botn den zäl I scho‘, 
Ä 'as’s di’ ga nicksn kost't. 
Da» Kulfürst (Kurfürft) häut Poss eins“ 'thou‘, schol ma“ schus” 
wider 9° Steuo“ gebm, fo drüdte fid einmal ziemlich undiplomatifch 
ein oberpfälzifher Bauer aus. Poſten oder Pöftleintragen, 
Botfchaften, Nachrichten, Briefhen ıc. hin und her tragen, (befon- 
ders zwifhen zwey Verliebten). Poͤſtltrager, Zwifchenträger. 
auspoften, (Nürnberg), ausforfhen, auskundſchaften. poftie: 
ren, mit der Poft reifen, fehnell reifen. Ao. 1511 verfihert Kaifer 
Maximilian die Stände, dab er, Gefhwindigkeit halber, ſich Po- 
fftierensweife, poftierweife zum Reichstag ‚begeben werde. 
Gem, Reg. Ehr. IV. ı71. 283. „Die Sonnen poftiert mit ihren 
Feuerflammenden Pferdten von einem Himmelszeihen zu dem an 
dern,’ P. Abrah. Der Poftierer, Reifender mit der Poſt. Bey 
oͤſterr. Stellen und Aemtern heißt poftieren, auf die Poft geben, 

Poſt, (Muͤuzkunſt), aln Port ift 300 Mark Silber. (f. Thun). 

Lori M;.R. I. go. ad 1460, 

„Poſt paſt, impomenta,“ Prompt, v. 1618, Nachtiſch, fpan, postres. 

Doftelat, „43 Gulden ungerifch und 43 rheinifh, darin find 6 
Poſtelaten und in Muͤnz 101 Pfd. ch. Pf.“ Kr. Lhdol. II. 152, 





Reihen 
Pat. ꝛc. Patſch. ꝛc. 


Die Pataken (Pätäckng), (Pegniz, Redniz), die Kartoffel; ver— 
muthlich verderbt aus dem ſpaniſchen patata, engl. patatoe. cfr. 
Policken, Particken ſt. Politten, Partiten. 


— 
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> Päter, Dimin. Paterlein (Pato‘l), durchloͤchertes, ungefärbtes 
oder gefärbtes Glas-Kügelhen. Dieſe Paͤterlein werden zu Pater: 
noftern, weiblihen Haldzierden oder anderm Spielwerf an Schnüre 
gefaßt. Zu Herzogau bey Waldmünden und in der Warmen Stel— 
nad) am Fichtelgebirg find Päterl- Hütten, in welchen ſolche PäterIn 
und Glasfnöpfe verfertigt werden, die bis Preuffen, Schlefien und 
Holland und von da bis China gehen. Tauſend Päterln, an eine 

. Schnur gefaßt, machen eine Maſchen aus, j Ä | 

Auch das ganze Paternofter fomt unter dem Namen Patervor. „Nah - 
demnach fein Pater in die Hand, badlet fein Stuben auf und ab 
und plaperet den Roſenkranz herab,” Selhamer. Der Pater: 
madher, (Mauthord. v. 1765), der Paterleinmadher, (Nürns 
berg), Paternoftermaher. In Altb. iſt den gewöhntihfte Ausdruck 
für diefes Nequifit, Bette‘, welches allerdings aus Pater und 
Beter zuſammen geflofen fey kann. Paternofter ſelbſt ift in 
diefem Sinne unüblich. Dagegen wird ein Wirbel am, menſchlichen 
Nüdgrat in der gemeinen Sprade ein Paternofter genannt, 
Des Pflasto® muast au'n dritt'n Patoſnostor auflögng. 

Die Patten, (Nürnberg), die Lefze. Langued’oc, pot, Lippe, 

Die Patron, ı) wie hd. Patrone. 2) (Promptuar, v. 1618) „P a⸗ 
tron für die gemaͤle, typus, exemplar.“ patroniern, colori- 
bus imagines inficere, cöoloribus ex forma illinere. (bezieht fich 
vermuthlid auf Die Formen, les patrons, bey der Gattundruderey). 

Der Panternidel, (im Grabfeld), Pfannfuchen. 

Peter (Peda’, opf. Péido'), der Name, wie hd. Der Petert, 
ı) Dimin. des Namens. 2) (Wſtr. gl.) was Hainzel, Nachbier. 
3) Peterfilie, (audh Peterling, Peterzimel, gl. o. 97. betir- 
Lin, petroselinum). Pedor und Pauli, im Scherz, die weiblichen 
Bruͤſte. Peterbbart, (DB. v. Moll Zillerthal, Schranf R.n.d. 
Gbrg. Keffelberg), Geum montanum L., beliebter Hutitrauß der 
Alpler. Der Petersfhlüßel, (ibid.), Osmunda lunaria L. 
Das Petersfraut, (Baur, D.) gemeine Mutterkraut, j 

Diepeteden, Pedecken, ital. lc petecchie, Fleden beym 
Sledfieber. Ä j 

Die Pitanz, Pytang, Pytantia, d. Sp. (wie noch ital. fpan. In den 
Klöftern, von pitar, Nationen zutheilen, la pitanza) die Portion, 
befonders eine reichlichere oder beffere, womit ſich die frommen Her- 
ren an geftifteten Jahrtägen ihrer Gönner und bey Ähnlichen Anlaͤ— 
gen etwas zu gute fhaten. „Und der Comment oder Prior follen an 
yglichem Jartag vnd zu yglicher Quattember den Prieſtern geben jr 
veglichen, jungen vnd altenn die den orden anhabenn, ain pie tanz, 
namlichen jr yeglichem ein chopf weins ain ſtuck viſch vnd ain Semel,“ 
MB. XV. 340. ad an. 1447. „Tali adjecta conditione, ut fratri- 
bus Mohasterfi singulis annis tertio die post annunciationem 
beate Marie de pensione praefate domus ordinaria consolatio 
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seu pytancia tribuatur,‘“ Ms. IX.587, ad an. 1263. XXIU. 99, 
„Viertzig pfenning dem Pfarrer zu Aicha järlich in die Pletanz,“ 
MB. XXII. 706, ad 1577, 

putten, eviscerare, exenterare; das Geputt, exenterä,“ Voc. 
v. 1445. „Gewid oder gebuet oder gewaid,“ exentra. 
Voe, v. 1419, cfr, ital, budello. fr. budel, boyau. 


patfhen, einen durch diefes Wort gewiffermaßen nahgeahmten Laut 
von fich geben oder hervorbringen. Mitder Gatfel patſchen, (opf.), 
knallen. „Küffen, daß's patſcht!“ Mit der Hand patfhen, 
einpatfhen (buch Handfchlag befräftigen).. Durh Patſchen 
niederdrüden. F zefamengepyatfhe Hauben. Mit den 
Füßen patfhen im Schlamm, Koth; ungefhidt, unvorfichtig ges 
ben; ſich ungeſchickt, unvorfihtig benehmen überhaupt, fehlen. 
Häst scho’ wid» 'patscht!? (gefehlt). Etwas verpatſchen, 
durch Unvorfichtigfeit verderben. (Im Reden) etwas auspatfhen, 
berauspatfhen, fih verpatfhen, breinpatfhen ıc. 

‚Der Yatfhgori, gedankenlofer Schwäßer. Der Patſch, ı) 
Schlag mit der Hand, mit dem Fuß ıc. 2) Ding, das fi platt zu= 
fammenpatfcheu läßt; (anfp.) der Sauglappen, Schnuller, Zuller. 

8) ungefhldter Streid. Einen Patſch, einen Patſcher 
tuen, eine Ungefchidlickelt begehen. 4) der Patſch, der Patſchi 
(Padschi), der Patſcher, (im freundlichen, belehrenden Ton), der 
ungefhidte Menſch. 3 guada“ Patsch>‘, wie franz. un bon homme. 
Die Patſcherey, ungefchidtes Benehmen. patſchet, adj., un— 
geihidt. Die Patſchen, der Patfher, (verächtlih), der Fuß; 
der Schuh, Filzſchuh. Das Paͤtſchelein (Pätscho-I), das ypatfch- 
haͤndchen, Eleines Händchen.  patschiarig, patschiarlig, poffier= 
lich, befonders von Kindern. Is gär o' patschiarlii Büsb>-l, (eg 

ſtteht Ihm alles wohl an). f. beygefchirrig. 

Die Peitſchen, ı) wie hchd. Peitſche. 2) (Schimpfname), Sure; 
fhwb. Feitfhen. Du Malafıtz Peitschn! (efr. Karbätschen und 
flav. piczka). 

„putſchen an Einen, allidere, incursare in aliquem,“ Prompt. 
von 1618, 

Das Putſchendl, semissis, sembella, valet unum nummulum 
cum semisse ,‘‘ Prompt. v. 1618. Bey Höfer ift das Putſchaͤn— 
Lein ein böhmifhes Münzftüd, deren ı80 auf den Gulden gehen. 
RAY Nicht ein Putſchaͤnl werth ſeyn. 





Reihe 
Pas. Peg. x. 


patzeen, (Hrlm.), ſchlagen, ald vrb.n.. Hinpasen, niderpatzen, 
hinſchlagen, niederſchlagen, d. h. bins, niederfallen. Gib acht, 
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das d’ net hi’patzst! daß du nicht niederfchlägft. Der Paser, das 
Niederfhlagen, der Laut ber dabey gehört wird. Des hat 3'n Patz>“ 
ta. Die Patzen, (Hrim.), der Schlag auf die Hand mit der 
Patzenferl (ferula des Schulmeifters),, fonft die Taken. Das 
Hirnpäslein (His'npätzl‘), der Fips, Schlag an die Stirn mit 
einem Finger, der vom Daumen abgefchnellt wird. 

Die Pazeiden, Pazein, füdtprolifhes Getränfmaß, als Theil der 
ürn, tyr. L.O. v. 1603. „7 Mrn und 8 Pazein Vergerner von 
Tramin hieher geführt,‘ fchreibt der Abt von St. Zeno in feinen 
Calender von 1668, 

Der (2) Pitzaun. Herzog Heinrich befist in Reichenhall „ain Pi— 
tzaun In dem Prüel, ain Pitzaun daz fand Lienhard.“ „Des N. 
N. Tail Landes, genannt auf den Ppzaunn,“ bayr. Replic gegen 

Salb. Beyl. Nr. 62 und 65. M. Lori Brg. R. 3. Sieh Bizuni 
(clausum, septum), unter Zaun. 

Der Pitzling, (Parnass. boic. I. p. 18). „ein Fiſch im Ammerſee 
ohne Schuppen und ſchler ohne Graͤten, der wie Saͤlbling ſchmeckt.“ 

Das Poͤtzig, (Franken), der Unrath. „Das Poͤtzig oder Kehrig,“ 
„aller Abraum und Poͤtzig,“ (wirzb. Berordd.); der Abgang bey 
den Salinen; gebrannter Gyps, mit dem einige Bauern die Felder 
düngen, obfhon das Sprihwort geht: „P oͤtzig macht reiche Eltern 
“und arme Kinder.” ſ. Geſbuͤtz üch. 

putzen, ı) wie hehd. Das (gedroſchene) Getreid, ben Leinfamen ıc. 
pußen, d. i. durd das Sieb, bie Windmühle ıc. reinigen. .2) ſich 
pußen, fih abpußen, wie: feine Pfeife fchneiden. Der hät si 
"putzt, der hat feinen Bortheil gezogen. „Meine Frau put fi 
zuerft mit ber Milh ab, und ich foll hernach dieſe nemlihe Abpuß- 
milch zum Coffee nehmen,’ die Goffeejungfern; cfr. buͤeßen 

u. Porz. 3) bey der Obrigkeit anzeigen. Der Pus, der Angeber, 
Stihauf. 4) Einen auspusen, ihm einen Verweis geben. Der 
Putzer, Verweis. (Vrgl. Neinwald hennebergifhes: Einen pö- 
Ben, gepoͤtzt werden, übel ankommen, für feinen Vorwitz recht 
beftraft, ge buͤeßt werden). verpußgen, Geld und Gut, durd- 
bringen, verfhwenden. cfr. einbuͤeßen. Die Putz ſchaͤr 
Eutschar), wie hchd. Putzſcheere, Lichtputze, Lichtſcheere; im fig. 
Scherz: Geſpann mit drey Pferden, efr. Eſſigktueg; (Ob. 
Salzach), Schimpfwort gegen Weibsperſonen. putzweg (v- U.v-) 
rein weg, mit Stumpf und Stiel weg. Einem das OÄrwaͤſchlein, 
den Kopf ıc. putzweg hauen, ein Ding püsmweg läugnen. Der 
Maiſter Putzweg, im en: der Scharfrichter. (cfr. purus 
putus). 
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Sechste oder Pfa: u. Abtheilung, 
| d. h 
Woͤrter, deren Stammſylbe mit der Lautverbindung 
| Pf anfängt. 


Es find, nah ben entſprechenden Reihen, zu vergleichen die Ab— 
theilungen Dr und Fa. 


Dei pfab, ſ. Pfaͤw. 

Die Pfeben, GMürnb. Hsl.), eucurhita pepo, eucumis melo; gl. 
o. 464. bebinun, pepones; ſonſt hat die a. Sy. pfedemo, 
pepo (gl. o. 17. 97. i. 176), welchem ein jeßiges Pfe'm entfpre- 
hen würde, womit übrigens nah Gramm. 576 die Ausſprache 
Pfebm zufammenfällt. 


pfuchezen, f. pfuß. 


Die Pfäht, (aͤ. Sp.), das Gefes, die Saßung, wie das mittellat. 
‚pactus, 3. ®. Pactus legis Salicae etc. Charles phaht, Ca- 
pitularia Caroli M. in der Kalfer: Chronik. 

»  Pfahten, verpfahten, aͤ. Sp. ı) pachten, verpadhten. Durch 
ein kaiſerliches Mandat von 1689, wird den Meichftänden verboten, 
das Münzregale „weder an chriſten noch juden zu verpfachten,“ 
Lori Mz. R. II. f. 188, 

pfachten, pfaͤchten, verpfachten, pruͤfen, abmeſſen, ab— 
wagen, ob etwas der Satzung gemaͤß ſey; eichen, vifieren, „Ges 
wichte, Ellen und Maß befhawen und pfaͤchten.“ „Item von 
erft verpfaht man und mull und puc ij fchaff traids ... da 
huben fi daz prot auff und verpfachten ez mit der Wag,’ Ms. 
efr. Nied 494. Fig. Eine Sade pfächten, fie überlegen, be— 
‚denken, L.O. von 1553. 136, 146. L. R. v. 1616. 622. 639. vrol. 
auch: fachen. 


Der Pfad duͤrfte auſſer der Zuſammenſetzung: Fueßpfad in Bay— 
ern felten gehört werden. P. Abrah. braucht Fußpfad ſtatt Fuß— 
ſtapfe, Spur. pfaͤdig, adj., (Frank.), iſt der Weg, wenn er 
nach anhaltendem uͤbeln Wetter wieder trocken und gangbar ge— 

worden. | 

Der Pfäd, (Avent. Chron.), der Pofluß, gl. o. 118. Pfät, Padus. 
Vrgl. Pfäter. 

Die Pfaid, das Hemd, f. Pfalt. 


Der 


- Paff 305. 
Der Pfaff, aͤ. Sp. der Gelftlihe (ndras, papa, Water), befonders 
. ber mit der Seelforge befchäfftigte, der Weltgeiftlihe. „Die Pütz: 
rich Selſchweſtern fullen weder Pfaffen, Muͤnich noch Brüder in 
ir Haus lazzen gen,’ MB. XIX. 249, „Wir N. gebieten allen 
unfern Pfaffen in unfern Löchneyen (Dekaneyen),“ Lori Lech— 
rain f. 67. „Die Leyen, fagt Bruder Joannes Pauli ad ı519, 
haßen bie pfaffen, fo haßen die pfaffen die mund, wan die 
muͤnch eßen fovil ever, uud die pfaffen ſovil huͤner. Machen 
bie münd den pfaffen die hiner teuer, fo machen die pfaf— 
fen den münden die eyer teuer.“ Auf ähnliche Weife unterfcheidet 
Br. Berhtoltp. 34.36 die Pfaffen „(die die eriftenheitleren ſollen)“ 
von den geiftlihenfüten(Drdenggetitlihen). M.m. 71, „pfaffon 
iouh leigun, celericosac laicos,“ gl.i. 391 in phaphono gifes 
mine, in cleris (scil. in clericorum conventu, Epist. Petr. ı, 
5. 3); gl. o. 38. phaffo, elericus; phaffenuuib, presbytera; 
o. 338. paflinc, celericellus. Dieſes kurze und ftattlihe Wort 
"scheint erft um die Zeit der Reformation feine urfprüngliche würde- 
volle Bedeutung verloren zu haben. Doh bemerkt fchon Aventin 
in feiner Shronif, der Name Pfaff fey ein „unehrlihes und 
Schmachwort.“ Die vielen mit Pfaff zufammengefesten Orts— 
namen ftammen alle aus der Zeit, wo diefes Wort nod in ſei— 
ner guten Bedeutung üblib war. Der Fürpfaff, der 
Shor= oder Pfarr: Vicarius (2). Auf einem a°. 1410 zu St. Ul— 
rih in Augsburg geftifteten Sahrtag, foll gegeben werden zu der 
Digit zu Prefenz ainem teclihen abt ı2 dn., einem teclihen Luit— 
priefter 1 $. haller, und ainem iecliben Fürpfaffen ı f. 
baller, und ainem ieclichen fchulmaliter ı f. haller; auf einem a®. 
1428 geftifteten, ainem ieglichen Luitprieſter 8 dn. und ainem für: 
pfaffen 4 dn., das fi des nachts bey der Vigil, und ze morgens 
bey der ſelmeß ſeyen; anf einen a°. 1431 geftifteten, ainem Luit- 
priefter ı2 dn., und ainem fürpfaffen 8 dn. MB. XXI. 318. 
375. 391, Die Pfaffhait, a. Sp. die Geiftlichfeit, befonders 
die Weltgeiitlichfelt, ordo clericorum, ‚Alle Pfaffhait in un: 
ferm land zu Bayrn.“ MB. 1. 144. „Ainer oder mer unfer'r 
yfaffhait, cd waren Decdant, Kirhherr oder Vicari,“ MB. XV. 
565. Meihelb. Chr. Ben. U. 117. 118; Nied Bor. pfaͤfflich, 
adj., aͤ. Sp. geiſtlich, beſonders weltgeiſtlich. „Das unſer pfaff— 
haut beſchwaͤrt ſei in iren pfafflihen rechten, eren und frey— 
haiten,“ MB. XV. 563. XIX. 119 und passim; einem Geiſtlichen 
anſtaͤndig. Der Caplan der von den Poͤtſchnern auf einen Altar 
der St. Peterskirche zu Muͤnchen geſtifteten Meſſe, „ſoll dem De— 
chant gehorſamb ſein mit ſingen, leſen, koͤr gen und mit andern 
ſachen die der Kirchen notdirfftig erlich und pfäfflich fein,’ MB. 
XIX. 119 ad 1431.- Der zur ewigen Meſſe fuͤr die unglädlihe 
Agnes DBernauerinn geftiftete Caplan ſoll „ſich pfaͤfflich und 
Schmeller'd Banerifched Wörterbuch. u 
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priefterlihen halten,’ Mied, roro, ad 1436, (Wenn ein 
Laye einen Gefftlihen, mit dem er des Nachts auf der Strafe in 
Streit geräth, todtfchlägt, fo foll er ihm nicht höher buͤßen, als ei— 
nen Layen), „daz tft darvmb gefeget, daz er nicht phaefleihen 
get, wan igleich pfaf des nachtes gemach fol haben und nicht alfo 
auf die firazze gen fol,’ Nechtbuh v. 1332. Das Pfaffen- 
Fäpplein (Pfaflo’kappl), ı) eigentl. 2) fig. die Frucht des Spin- 
delbaums, evonymus europaeus L. (von der Geftalt der Samen- 
kapſel); der Baum felbft. Die Pfaffenköchinn, ı) eigentl. 
2) libellula grandis L., die Wafferjungfer, der Schillebold. Das 
Dfaffen - Rörlein (Pfaffo’resT‘), leontodon taraxacum L. 
Der Pfaffen-Schnitz, das Paffenfhnislein, das Bruft- 
fchnittchen von gebratenem Geflügel; portio canonica, Onom. v. 
1735. Der Pfaffenzeug, Art Zeuges aus Kameelgarn mit 

Heinen erhoben eingewebten Blumen. Hazzi Statift. TV. 109, 111. 
pfaffen, vrb.; heiraten und nicht pfaffen, wird von auf- 
ferehlicher Gefchlechtsverbindung. gefagt, (Ler. v. B.). 

Der Pfaff, Nptih.), Abröhricht vom Hopfen. 

Der Pfeffer (Pfeflo‘), ı) wie hchd. Ein Pfund Pfeffer, zwey 
weiße Handſchuh und ein weißes Stäblein überreichte ehmals dem 
Magiftrat von München derjenige Kaufmann, der der erfte zur 
Dult (Mefle) am Thore ankam. Und fo fpielte bey allen ahnlichen 
Ehrengefchenten der Handelsleute der Pfeffer eine Hauptrolle. 
cfr. Gem. Reg. Chron. Die Nürnberger wurden im ı5ten Jahr— 
hundert und noch fpäter wegen ihres Handels, von Fürften und 
Rittern nur die Pfefferſaͤche genannt. =) (Schwab. Franf.), 
eine ftarf mit Pfeffer gewuͤrzte Brühe, (fpan. el pebre), befonderg 

an Kopf, Füßen, Eingeweide und Blut von. Gänfen und Hafen; 
Diefe Theile von Gänfen und Hafen felbft, in Altb. das Junge. 
‚‚Sappaun in einer gelben prüe, wildprätt in einem pfeffer,” 
ad 1476, Wſtr. Ber. II. 139. „Sultz, pfeffer, eingemacht, 
fawr und ſuͤß,“ H. Sachs. Hteber wol die R. A.: „da ligt der 
Has im Pfeffer.” 

Pfeffern, ı) wie hchd. 2) in Schwaben, O.Pfalz und einigen 
Gegenden von Franken was in Altb. Kindeln, Auffindeln, 
‚und in andern Gegenden von Franken Fiseln Am unfculdigen 
Kindleintag (Pfeffertag, Pfefferleinstag, Fitzleinstag), 
pflegen die Kleinen und wohl and großen Zungen bey den Eleinen 
und großen Mädchen herumzugehen und fie mit einem Nüthchen 
von Wacholder u. drgl. auf die Finger oder un die Deine zu 
fhlagen; in der D.Pf. mit dem Spruch: Is do‘ Pfefla“ räss, 
walltsn leisn a’? wofür denn ein Eleines Douceur zu reichen tft, 
das vielleicht urfprünglih ein Pfefferzelten ſeyn mußte, (fchon 
gl. i. 723, pheforceltun, liba). „Das Pfeffern am unſchul— 
digen Kindleinstag” verboten in einer Altern bayreut. Polic. Ord. 
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Am Nenjahrstag it in der D.Hf. die Neihe zu pfeffern an den 
Mädchen. cfr. das far il verde der Römer und Nömerinnen, Gu— 
bis Gefellfchafter v. 1819. Nr. ı8ı. Der Pfeffervogel GMe— 
gensburg Popowitfh), der Seldenfhwanz, bombicilla. 

pfeiffen, ı) wie hchd., mit dem Munde, mit einer Pfeife. 2) auf 
einer Flöte, oder befonders, Klarinette ſpielen. Anpfeiffen, 
aufpfeiffen NA. Den Mäufen pfeiffen, müßig feyn, 
oder etwas unnöthiges, unnüßes thun. 3) hypokoriſtiſch: cacare. 
I pfeif da“ drei”! In d’ Hosn pfeiffe‘. Hieher gehört vielleicht: 
die Pfeifmutter, (falzb. Hühner), fonft auch Ktautfcheiffer ge= 
nannt, papilio brassicae L, Schmetterling überhaupt. 
Die Pfeiffen, wie Hd. Pfeife; (a. Sp. phifa und phifara). 
Der Pfeiffer, der Pfeiffer zur Trommel; ehmals ein jeder, der 
ein Blafe = Inftrument ſpielte; Muficant überhaupt; (gl. i. 929 phi- 
fart, tibicen). Der Fangpfelffer, der von ſich felbft, ohne 
Lehrmeifter, das Pfelffen, Glarinetblafen ıc. gelernt hat. Der 


Pfeifferftuet, d.Sp. der Patz, aufwelhen die Spielleute zum 


Tanz auffpielten. | | 
„Das Pfeufholz.“ Für ein Pfeufholz v. 10 — ı3 Schuh Länge, 
muß 6 Pfenn. Zoll gegeben werden, wirzb. Berord. v. 1784 über die 
Verzollung der Holländerbäume. | 
Der Pfiff, ı) wie hchd. 2) die Hälfte des Heinften unter den in 
Wirthshaͤuſern gewöhnlihen Getränfmaßen, alfo in Bayern Bes 
Seidels oder der halben Maß, andermwärts des Schoppens. (Vrgl. 
Pipen und Hänleln). Es ligt etwas Verächtliches In diefer Be— 
nennung, fo wie in ber benannten Portion, welche fich in der Regel 
freplich nur ein durft= oder geldarmer Trinfer aufftellen laßt, Im 
Bier iſt fie vollends etwas unerhörtes. 3) was Pfifferling 2. o'n 
Pfif sollst davo’ haäbm. | 
Der Pfifferling, ı) Pfefferling, agaricus piperatus L. 2) ein 
werthlofes, unbedeutendes Ding; thierifhes Exerement, (vrgl. 
pfeiffen). Der Pfifferftil, Stiel eines folhen Schwammes; 
im höchften Grad werthlofes Ding. 


pfih! pfich! naturnahahmender Laut. pfihezen, pfigezen, 
pfidezen, vrb. , Die Maus pfigazt. f. d. folgende, | 

pfuh! pfuch! naturnahahmender Laut, pfuszen, pfuhezen, 
pfugezen, pfudezen, pfupfezen, (frank) pfuffen, in 
ein Geraͤuſch ausbrehen, welches der Laut pful pfuch! anomato- 
poetiſch bezeichnet, pfuchzen, pfugen, aud niefen. Die Katz pfu- 
gezt gegen den Hund, Ein dider fetter Menfh pfugezt nah 
einer ftarfen Anftrengung. Wer fih auch des lauten Lachens 
erwehrt, kann doch oft das Pfugezen nicht unterdräden. Wenn 
Pulver von der Pfanne abbrennt, fo pfugezt ed. „Das glühende 
Eifen pflegt vom geringften Waffertropfen zu pfupfezen,’ P. 

. Us 
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Abrah. Der Pfuhezer, Pfugezer, ein einmaliges foldes ji: 
fhenbes Geraͤuſch. s Pulvo‘, "Katz ıc, hät &n Pfugaza‘ thic. cfr. 
das vorhergehende, und gl.i. 556. ben phehun, fremitum (maris). 
„Der Pfuchaͤne, der Üne unfers Anis,“ (Henifd), Ur: urgroß: 
"Mater. 





Der Pfaͤl, wie bad. Pfahl; doc im Altb. meiſt durch Steden er- 
fest. „Die Forſtpfaͤhle follen 6 Schub, die gemeinen Wein: 
bergspfähle 5 Schuh 6 Zoll lang ſeyn: und da die fogerannten 
Knehtspfähle oder auch die Shwartenpfähle dieſes Maaf 
gewöhnlich nicht haben, fo find fie zu verfaufen verboten, wirzb. 
Merord. v. 1776. bie MWeinbergspfähle betreffend. Vrgl. Haden- 
pfeil, deffen legter Beftandtheil vielleiht aus dem wenig vor: 
fommenden Pfal verdberbt ift. 

Der Pfäl, nadte, wol 8 bis 20 Lachter hoch über das übrige wei— 
here und daher verwitterte Geftein hervorragende, aus Quarz be— 
ſtehende Felfenwand, bie fih vom Morgen nah Abend mehr als 

8 Stunden weit auf dem hoͤchſten Rüden der mittleren Granit- 
berge des bayrifhen Waldes hinzieht, hie und da bey einem Durch⸗ 
meffer von 4, eine Höhe von 8 — 20 Klafter erreicht, und von 

mehrern Baͤchen, beſonders aber durch den ſchwarzen Regen ge— 
waltſam durchbrochen, und als ein auffallendes Naturſchauſpiel jener 
Gegend merkwürdig iſt. ſ. Flurl Veſchreib. der b. u. opf. Gebirge. 
p- 309. Hazzi Stat. IV. 254. Pfal, Pfalbeden, Pfalrain, 
Pfalranken, heißen Indeffen aud die fonjt unter dem Namen 
der Teufelsmauer, Vallum Hadriani, befannten Reſte römt« 
fher Verfhanzungen, welche fich, nad) Buchner und Dr. A. Maier, 
Denkfchriften der Akad. VII. B., von der Donau bey Kelheim 
an, Über Altmanfteln, Kipfenberg, Pfahldorf, Ürfershofen, Gun— 
dersbah, Gunzenhaufen ıc. bis an die ſchwaͤbiſche Alb verfolgen 
laffen. „Es wachſen Zöhren auf den Pfal: und Kiesfeldern, 
Wachholderftauden gleichfalls auf dem Pfal,“ Hazzi Stat. IV. 
230. „Kaiſer Probus hat eine Landwehr gemacht von der Altmuͤl 
blß an den Nedar, hebt bei Pfering an der Donauw an, gehet 
durch Kefting berauff biß gen Naffenfeld, von dem an die Altmuͤl, 
weiter an den Nedar, heifen die Römer Vallatum; jest nennte 
der gemein Mann auff dem Pfall oder auffdem Pfahl,“ 
Avent. Chr. 129. 152. 233. „Die Worhölzer zwifhen des Pfalls 

und der von Hönhelm Gründen,” Kr. £hdl. XVII. 169. ad 1508, 
Auch bey Manching (alt Mäntihinga) kommt cin Pfal vor. 
Welſch Reicherzhofen 176. 

Der Pfel, der Pfeller, (d. Sp.) Art koſtbarern Zeuges. „Iſt 
daz ewer ſuͤnd ſind als ein roter pfel, ſo werdent ſy wiß als 
der ſchne,“ Augſp. Ms. v. 1447. „Min underzogen guldin tuech, 
erbern luͤten zu ainem pfeller,“ MB. XXIII. 342. ad 2413. 
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„Purpura, pheller, famet,’ Voc. v. 14295 gl. o. phellola, 
pallia. Es fommt phellol in der a. Sp. als Foftbarer, unter 
anderm aud ale Seidenzeug von allen Farben vor, (gl. a. 49. 672. 
683. i. 138). Vrgl. das franz. le poile, ſchwed. Paͤll. 
Der Pfeller (Pfello‘, Pfale‘, Pfaja‘), (D.8.), der Seidelbaſt. 
Daphne Mezereum. Etwa, in Abfiht auf die Farbe der Blüten, 
“ zum vorigen Wort gehörig? 
Die Pfellen, (Rech. Ser), die Pfrilfe, cyprinus phoxynus. 
Der Pfeil (Pfal), wie hd. (a. Sp. phil, pfil). Hauspfeil. 
Zehen taufend Hauspfeile werden a°. 1468 für Herzog Ludwig 
von den Schmiden zn Negenfpurg, je ein Taufend um x Pfd. reg. 
dI., gefauft. Ein Landshuter Schmid will das Taufend Pfeil: 
Eiſen um vierthalb Pfund Pfenn. mahen. Kr. Lhdl. VII. 243. 
235. Der Hafenpfesl (hey der Floßfahrt), ſ. Haden und 
Dfal, 


Die Pfulgen, das Kiffen, Kopffiffen. P. Gansler. 
pfalten, behalten, ſ. Gramm. $, 404 und p- 488. 


Die Pfalz, d. Sp. Pfalnze, Pfalenze; a.Sp. phalanza, Par 
linza, palaz. ı)d. Sp, palatium, vorzüglich als Amtsgebäude, 
Amtswohnung (wie 5. B. noch dag Palais de justice in Parle), 
praetorium, aula, (Dtft. 4. 20, 6, gl. i. 741. 914). Diu pfal: 
Lens in Augsb. (Stdtb.; MB, XXI. ı01), noch heutzutage unter 
dem Namen Pfalz befannt. Die Pfalz (Gemeindehaus der Ju— 
den) zu Negensburg. Gem. Meg. Chr. IV. 378, ad 1519. a) das 
in fo einer Pfalz ausgeübte Amt, praetura.. Schon gl. o. 338 
heißt eg: Francorum lingua eodem verbo significatur et edifi- 
cium et officium, cum dieitur palenze. Aventin (Chr. 304) 
fagt: „Das Hofmelfteramt, oder, wie mang jegt nennt, die Pfalz.” 
Der P falzgräf, d. Sp. (4.28. MB. XVII. aı, XXII. 643) 
pfalnzgraf, pfalenzgraf; a.Sp. phalinzgrauo, ber, in 
fo einer Pfalz aufgeftellte Praetor, Randpfleger, Landrichter. Gl. 
a. 599 palazgraniun, magistratus; o. 5o phalinzgrauo, 
palatinus; 335, palenzgreue, comes palatinus (cfr. gl. i. 914 
falanzitual, tribunal). Bor allen befannt find die, in ihrem 
Amtslehen erblih gewordenen Pfalszgräfen am Ahein. 
3) das einem Pfalzgrafen urfprünglih (gleihfam ald DBefoldung) 
zum Lehen gegebene Land, namentlih die Pfalz am Rhein. 
Der Altbayer verfteht unter Pfalz zunaͤchſt dieobere Pfalz. Diefes 
lestere Land, welches noch jekt Spuren von niederdeutfher und 
felbft auch flavifher Bevölferung trägt, war bis ind ıate Jahr: 
huudert als ein Theil des fogenannten Nordgau, der Spielraum 
von mehr als einem Duzend geiftliher und weltliher Dynaften. 
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Im J. 1298 wurde es den Herren der bis dahin allein fogenann- 
ten Pfalz (am heine) überwiefen, und wegen diefer Verbindung 
ebenfalld Pfalz, und zwar Pfalz in Bayern, oder zum Inter: 
fhied von der untern oder rheinifhen, obere Pfalz genannt, 
bis es im Jahr 1628 durh Tractate an Bavern-gelangte. Sie 
wird zum Unterfchied der fpäter, nemlich a°. 1505, auf ähnliche Art 
entitandenen jungen Pfalz oder Pfalz Neuburg, oft auch 
die alte Dfalz genannt. Der Pfälzer, Pfälzler, (Pfälzs‘, 
Pfälzlo‘, im Spott; Pfäalz- Tapp), in Altbavern, zunaͤchſt der Ober— 
Pfälzer. Sollte es, was ich übrigens in Abrede ftelle, Grund ha— 
ben, daß der Ober- Pfälzer bey feinem undankbaren Boden im 
Durchſchnitt betriebfamer und nachdenfender, aber auch verſchloß— 
ner und eigennügiger fey, als der Baver: fo wäre befonders der 
lestere .Umftand nur mit ein Beweis, daß ‚die Sciefale efneg 
Volkes nicht ohne bedeutenden Einfluß auf feinen Karakter bleiben. 
Bey einem Voͤlklein das, der Willkür fo vieler und fo oft wech— 
felnder Herren heimgegeben, noch. dazu von allen Kriegsübeln dop- 
pelt getroffen wurde, dası auf das Machtgebot feiner Fürften Bin- 
nen hundert Fahren bald lutheriſch, bald calvinifh, bald wieder 
gut catholifh werden mußte, das alfo im Öffentlihen wenig Halt 
finden Eonnte, wäre es wol verzeihlicd gewefen, wenn fi ein Je— 
der mit mistrauifhem Blick in ſich felbft zurückgezogen und ſich ge: 
wöhnt hätte, fo viel als möglich nur für ſich und die naͤchſten 
Seinigen zu leben. 
Der Pfälzer, Pfälzerbäum, (Berchtesgaden, nad) Schtanf 
und Moll nat. hiſt. Briefen), der Apfelbaum. 
pfalzen, unterpfalzen, (Fwrb.), unterflüsen, (cfr. pelzen, 
'fuleire). „Man foll,im Zeughaus den großen Hauptitufhen die 
Aerxt (Achſen) undterpfalgen, damit die Meder nit gar auf 
der Erden ſteen.“ „Ain haus mit paumen unterpfalzen.‘“ 


Die Pfannen (Pfann?), ı) die Pfanne; (gl. a. 112 phanna, 
sarten, chezzel unde phande, Augsb. Stötb.). Der Pfann- 
ihaben (Pfannschabm), der Schaben (eine Art Kuchen von 
Brodtaig), welcher in der Pfanne, ftatt im Badofen gebaden wird. 
Der Pfaunzelten, Art Pfannfuhen. „Pfannzelt, artocrea, 

krapff,“ Voc. v. 1429. f. Zelten. RA Von der Pfann ber, 
noch ganz warm, fig. eben vollendet. 2) (im Halleiniſchen Salz: 

Sudweſen), 60 (Wiener) Klafter Brennholz. Es macht dafelbit 
der Rachen 4 Klafter oder 4 Nadel, fo daß die Pfann aus ı5 
Rachen oder 6o (MWaldord, v. 1592, 64) Racheln beſteht, die in 
die 5580 Klöße, (Drevlinge) von 3 Schub 4 Zoll Länge betra- 

gen. „Das der Wir (Holz) zu den Sueden im Hallein im fünften 
Schub foll abfenn und fol ein Pfandt Wits an drev Studen 
(Stößen) gegeben werden,” Lori Brg.R. p- 39, „Fuͤr fünf Pfund 
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Dfenning ein Pfan Widts und für Bo Pfening ein Nahen,’ 
ibid. 

Das Pfännlein (Pfännl', Pfandl), die Pfanne, d. i. halb: 
Eugelförmige Vertiefung, in welcher fid) ein Gelenk des thierifchen Koͤr⸗ 
pers, oder der Zapfen eines Rades, 3. B. in einer Mühle bewegt. 
Do* Fuos is aus’n Pfänl‘, is wider ins Pfanl ei’gschnappt. Wenn 
do* Mılla‘ 'Pfäanl’n nit fleissi’ ei’schmirwt, so kunnt d Mil leicht 
brinno’d wer'n. Das Pfänl’- Schmälz, Schmalz, zum Einfchmie: 
ren der Pfännlein, befonders an den Kammrädern der Mühlen 
gebraucht. Es wird von den Müllern beym Neinigen der Pfänne 
lein gewöhnlich in's Feuer geworfen, weil fie glauben, uͤbelwollende 
Perſonen Eönnten mittels ſolches Schmalzes die Mühle beheren 
und zu Schaden bringen. Nur an fehr vertraute Perfonen geben 
fie es ab. Es gilt nemlich beym gemeinen Mann für ein Specifiz 
cum gegen die engliſche Krankheit der Kinder. (Baur). . Schmalz. 
RA. Ein Pfännlein machen, von RER: ben Mund sum 
Weinen verziehen. 

DerYfännling ((Pfalin‘), (GGbrg.) yet Augen von Mehl, Topfen 
und Wafer. Das Pfänzlein (Pfanzl’), Art dickern Kuchens, 
oft aus Eleingehadten Ueberbleibfeln von Fleifh und andern Ingre— 
dienzien, ber bald in der Pfanne, bald im Tiegel Tegel, Stells 
bafen), oder in der Röhre gekocht wird. (Fleifhs, Leber-, Nie: 
ren=, Nudel=, Eyer-, Üpfelz 1.) Pfanzl. Anm. Eine Salz: 
Pfanne heißt (MB. II. 536. 564 ad 1150) patella salis. — 
Unfre Pfanne feheint ein Eontractum aus phatena (patena. 
gl. o. 46) zu ſeyn. 

Der Pfenning. 

ı) in engerer Bedeutung: heutzutage ein Eupfernes Münzftüd, 
weldes den Werth eines Viertelskreuzers repräfentiert, und im 
Handel und Wandel bey Berichtigung der Biertelsbrüce vom Kreuzer. 
gebraucht wird. 

Bon diefem heutzutagigen Eupfernen, nach dem Kreuzer regulier— 
ten und blos repräfentierenden Pfenning ift wohl zu unterfceiden 
der ditere, von. der fpätern Kreuzer-Rechnung unabhängige, fil: 
berne Pfenning, wovon man ı2 Stüde unter dem Namen ei: 
nes Eurzen, 3o Stüde unter dem eines langen Schilling, 
240 Stüde aber unter dem eines Pfundes zufammenfaßte: fo 
daß alle, aud die größten Summen Silbergeldes bey Pfenningen, 
(dn. d. h. denarii) oder Schilfingen (ß. d. h. solidi) und Pfunden 
(lb. d. h. librae) von Pfenningen benannt wurden.  Diefer fil: 
berne Pfenning hatte nach Zeiten und Drten verfhledene Werthe. 
Es hatte (nah Zirngibl, in Wſtr. Btr. VIIL 5, 26. 32. 48, 53. 
70, 83. 90, 104. Lori's Mz. R. I. 11. 21, 24. 26. Eccard. Fr. or. 
I. 558, 671) unter den Earolingen und auf der Münzftätte zu Coͤln 
bis in's 14ter auf der von Regenſpurg bis in's rıte Jahrhundert 
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der Denarius bonus oder sterlingus das Gewicht eines Zehntel 
Lothes an feinem Silber. Es wurden alfo urfprünglich aus dem 
Loth fein Silber gemuͤnzt 10 dn. Doch fhon in Mitte des ı2ten 
Sahrhunderts gehen 3o Negenfpurger Pfenninge, ftatt der ehmali- 
gen ı2, auf den Solidus oder Schilling (d.i. anf "2/0 Koth) 
alfo auf das Loth) feines Silber 25 dn. Die Ausfchrotung von 
eirca 25 Pfenningen aus ı Loth fein Silber mir dem Zufaß von 
2/3 Kupfer, dauerte in Regenſpurg beftimmt bis in's ı4te Jahrh. 
fort. Diefe Negenfpurger Pfenninge, welhe „auf weiß’ 
geprägt wurden, findet man In Urkunden immer ansdrüdlich unter: 
fhieden von den durch die bayrifhen Fürften in Münden, 
Landshut, Dtting, Straubing, Cham, Ingoldſtadt, 
Amberg ıc und zwar „auf ſchwarz“ geprägten Pfenningen. 

Spider bavrifhen oder Fhwarzen Pfenninge find (nad 
Lori's Mz. R. I. f. 15. 19. 20, 21, 24. 26. 28. 29. 34. 38. 42. 64. 
‚ 74. ı21, 254. 263. II. 71) aus ı Loth fein Silber mit eben fo 
viel, oder noch mehr Zufaß von Kupfer, a9. 1307, Münchner 
und Landshuter, 30; a°. 1373, Münchner und Öttingen, 
405 a°. 1390 — ı39ı, Amberger, Münchner, Öttinger, 
50; a°. 1395, Münchner, 54; a. 1400 — 1406, Münchner, 
Landshuter, 60 — 645 a. 1435, Münchner, 72; a°. 1454 
— 1458, Münchner, Landshuter, 74 — Bo; a°. 1460, 
Münchner, 945 a. 1506 — 1559, Mündner, ı5o Gtüde 
eirca, geprägt worden. Der NegenfpurgerPfenying galt 
a°. 1253, 2%/, Landshuter Pf. (Avent. Ehr. f. 464. Wftr. Bir. 
VIII. 72); a°. 1299 — 1352, ı2/, Münchner Pf. (Wſtr. Bir. 
VIII. 115); a°. 1351, 5 Augsburger Haller (MB. XXI. 318); 
aꝰ. 1361, 4 gut Haller (MB. XXIV. 114); a°. 1388 — 1390, 
S/3 bis a'/, Amberger Pf. (Gem. Meg. Ehron. II. 247. 289); 
a°. 1391, 2 Münchner oder Öttinger Pf.; a°. 1395, 2» Wie: 
ner Pf (MB. XXL’443. Gem. Reg. Chr. II. 279); a°. 1404, 2 
Wiener oder Münchner, oder Ingolftädter, oder Lands— 
buter Pf. (MB. XV. 423); a°. 1515, 2a1/, Münchner oder 
Ihwarze Pf. (Kdtag. v. ı515 und 1516, p. 216, 370); a°. 1535, 
gilt der weiße Doppelpfenning 5 Haller (Lori MR. I. 
196); a°. 1542, 1559, der Weiß: oder Albpfenning oder Al- 
bus, a%/, Kreuzer (fort Mz.R. I. 225, 250), Der Berner: 
Pfenning muß zu Ende des ı5ten Kahrh., wenn damals 20 der: 
felben, wie 3/, ſchwarze, auf den Kreuzer giengen, ”/so des 
damaligen fchwarzen bayrifhen Pfennings gewefen fepn. 

Da eine Gold - Münze von feitgefehtem Gehalt und Gewicht, 
theinifher Gulden genannt, die bey geößern Zahlungen als 
Species diente, aud gerne ald Mafitab zur Beſtimmung des oft 
wechfelnden Werthes der-Silber-Münzen oder Pfenninge gebraucht 
wurde, und wenn es richtig iſt, (f. Gnlden), daß jener nrfprüng: 


Penn. | 313 


lihe Gulden, dem fpätern Goldgulden, und biefer dem je- 
Bigen halben Maxd'or oder */; Carld'or entfpricht: fo läßt ſich 
‚ungefähr berechnen, auf welchen Werth jede Art der ehmaligen Pfen- 
ninge in den verfchlednen Zeiten nach unferm jesigen Gelde anzu- 
fchlagen fey. Für den Gulden rheinifch gab man an ſchwar— 
zer Münze (nad Wftr, Btr. VIIL 1175 Lori Mz. R. I. 23. 30.33. 
58. 61. 62. 87. 92. 93. 144. 2435 MB. XIX. 160; Kr. 2höl. II, 126, 
130. 144. 154. III. 310. V. 351. XVI. 251) a°. 1358, 3 ß. 11 dn. 
(d. 1. 101 dn.) Augſpurger; a°. ı3gı, 4. (d. f. ı20 dn.) 
Mündner; a°. 1406, 4/2 ß. (d. i. 135 dn.) Landshuter; 
a0. 1434, 4 f. 20 dn. (d. i. 140 dn.) Amberger; a°. 1454 — 
1464, 5 f. 20 — 25 dn. (d. i. 170 — 175 dn); a°. 1469, 6 — 7ß. 
(d. 1. 180 — 210 dn.); a®. 1475 — 1507, 7 $, (db... 210 dn.); a°. 
13510 — 1559, 7 — 8ß. ı2 dn. (d. i. 210 — 252 dn.). 

Sn diefer Schlußzelt des Rechnens nah Pfenningen, und 
Shillingen und Pfunden von Pfenningen famen alfo 210 
Stüde auf den Gulden, oder 3*/. anf den Kreuzer als ſech— 
zigften Theil des Guldeng, d. i. des damaligen Goldſtuͤckes 
diefes Namens, oder bes fin diefer Epoche üblich werdenden, dem 
damaligen MWerthe des Goldſtuͤckes entfprehenden Silber: 
ftüdes, (f. Gulden, Guldner, Thaler). Auch der, feit 
eirca 1600 nah dem fingierten Gulden regulierte und einem z4oftel 
deffelben gleichgefeste Pfenning wurde anfangs, 3. B. a°. 1623, 
1669 (Lori Mz. R. II. 345. TIL 58, 59) noch, und zwar fo, daß 235 
— 240 Stuͤcke auf das cöln. Loth fein Famen, aus Silber geprägt. 
Die Ausmünzung ganz Fupferner Pfenninge, die zwar mis— 
brauchlic, fchon a°. 1621 vorgefommen war, wurde erft auf dem 
Augsburger Münzprobationstag von 1761 förmlich befchloffen, doch 
ſollten aus ı coͤln. Loth Kupfer nicht mehr ald 6*/. einfahe, 15 
halbe, und 223/3. doppelte Pfenningitüde gefchlagen werben. Lori 
MR. II. 321. 332 — 4. 345. II. 58. 59. 358. 372. 441. 454. 
Da in alten Salbühern und verſchiednen, noch aus der Altern 
in die jekige Zeit herabgreifenden Anordnungen mande Summe 
von Zinfen, Gülten, Geldftrafen u. drgl. nah Pfenningen und 
Schilfingen und Pfunden von Pfenningen benannt ift: fo kommt es 
oft darauf an, dieſe ehmaligeu Pfenninge nah unfern jesigen zu 
berechnen. Unſter jesigen Pfenninge gehn 4, jener Altern 
(ſchwarzen oder bayrifchen) 37/2 auf den Kreuzer: es wäre alfo in 
diefer Hinfiht ı jesiger Pfenning ſoviel ald 7/s des ehmaligen und 
diefer x1/, von jenem, Der Schilling (fhwarzer) Pfenninge 
würde auf 8 fr. 22/, dn., das Pfund auf ı fl. 8 Er. a*/, dn. jetzi⸗ 
ger Münze kommen. Wirklih finde ich in Witr. Btr. VI. 207, in 
- Kohlbrenners Materialien von 1782 p. 63, in Wagners Eivil- und 
Sameralbeamten I. Th. p- 242 ff., in Hazzl's Statiſt. II. b. 129, 
134, daß bey Ämtern Das pfd. Pfenn. ſchwarz zu ı fl. Sfr. adn,, 
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der Schilling zu 8 kr. 2%/4 dn., der alte Pfenning zu 177/20 

des jetzigen berechnet wird, Allein dabey kit wol auf den Umſtand 
nicht Bedaht genommen, daß damals nur 10 bis ı2 Gulden aus der 

feinen Mark Silber gemünzt wurden, während ihrer jetzt aus dem: 
felben Quantum Silbers 24 gefchlagen werden. Lori Mz.R. U. fol. 
ı0, 225. IH. 373. Der im ı6ten Sahrhundert den eigentlichen 
(Sold>)-Gulden reprafentierende (Silber:) Gulden ift nad) 
und nah zum Eonventionsthaler von 2 fl. 24 fr. geworden. 
Wenn der Regenfpurger Pfenning in Ahnlihen Fällen (nad) 
Zirngibl in Wftr. Btr. VIII. 94. 147. und Gemeiner in der Regen: 
fpurger Chronik I. 496, vrgl. III. 270) zu 29/7 jeßigen Pfenningen, 
ber Schilling Regenfp. zu ax fr. ı5/, dn., das Pfund RM. zu 
2 fl. 5ı fr, ı5/, dn., jegiger Münze angenommen wird, fo fcheint 

dabey ebenfalls darauf gefehen zu feyn, daß ehmals 84 Negenfpurger, 
wie nun 240 jesige Pfenninge, einen Gulden ausmachten, nicht 
aber darauf, daß der ehmalige Gulden und der jegige nur dem 
Namen nad einander gleich find. Vrgl. in Witr. Bier. VI. p. 277 ff. 

die kohlbrenneriſche, nad dem Feingehalt verfchiedner alten Pfenuinge 
entworfene Balvationstabelle. 

Merfwuürdig die Ausdruͤcke: „Zehen Schilling der langen Regen— 
fpurger pfening die man Amberger haizzet uud nennet,” MB. 
XVIII 246 ad 1391; „5a pfunt Regenſpurger pfenning der Stat 
werung zu Amberg,“ MB. XXIV.ı38, ad 1381, 143 ad 1394, 156, 
ad 1428; „ſiben ſchilling Regenſpurger pfenning der ſtat werung 
zu Regenſpurck,“ MB.XXIV. 217, ad 1450; „27 Pfd. Negen- 
fpurger pfenning fwarger mung,” ibid. 253 ad 1464. Das 
heißt wol, den Werth von fo und fo viel Regenfpurger Pfenningen, 
in Penningen, die gu Amberg, Negenfpurg, oder, die ſchwarz ge- 
prägt find. 

2) in allgemeinerer Bedeutung : geprägtes, gemünztes Stud Me- 
talles überhaupt, mummus, moneta, medaille. Es fann in die— 
fem Sinne von goldenen, filbernen, fupfernen, meflingenen, eifer- 
nen 2c. Pienningen die Rede feyn. „Es war auch da ein gulde- 
nen Pfenning, taufend Ducaten wehrt, den heiten vor Jaren die 
Nodifer Heren dem Babſt geſchenkt,“ Hiftor. der von Frundfperg. 
„Ein gulden Pfenning für X groß filbern pfenning,“ 
Schwabenfpiegel c. 299. Unter Aventins Nachlaße fanden fich ‚,a 
filbere Pfenning, gelten dfl.; Item mer a filbere Pfen- 
ning, gelten a fl.; item 20 fl. an dicken Pfenningen, der 
einer 20 Kreuzer gilt,” Ztſchrft Eos von ı8ı9, Benlage Nr. 26. Der 
meffingene Abläß- Pfenning. Der Richtpfenning. 
„Der Reichsthaler foll bey feinem Innern Gehalt fowohl als dem 
äußern Werth der go Kreuzer verbleiben, und der Fuß und Richt— 
pfenning aller übrigen im Reich gangbaren Münzen ſeyn,“ ad 
1669, „Die colfner Mark fein Silber, vom Thaler an bis zu dem 
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Groſchen, als deſſen Richtpfenning inclusive, foll zu 20 fl, aus: 
gemünzt werden,” ad 1753, Lori Mz. R. IIL 49. 352, 

Pfenning in diefer urfprünglihen allgemeinen Bedeutung ift der 

Stod, an welbem ſich verfhiedene andere ältere und neuere Be— 

nennungen für beftimmtere Münzforten aus bloßen Zufägen oder 


Epitheten, die fihb nad und nach zu felbiiftandigen Ausdräden ab- 


lösten und erhoben, gebildet haben. Sp 3. B. a) von der Ma- 
terie, der Gulden (d.i. goldene) Pfenning, das urfpr. Adjec- 
tiv zum Subftantiv erhoben: der Gulden; b) von dem Drte der 
Vermuͤnzung: der Berner (Veronensis), der Haller (Hallen- 
sis), der Münchner, der Negenfpurger, der Wiener «ic. 
(seil. Pfenning); ce) von der Geſtalt: der groß Pfenning, 
denarius grossus, — Subſtantiviſch: der Groß, der Groſch; 
d) von der Farbe: der Weiß Pfenning, denarius albus, der 
Albus. e) vom Gepräge; der Kreuzer Pfenning, oder blos 
ber Kreuzer. Nach der Materie nnd dem Ort der Ausmünzung 
iſt benannt der gulden Florenzer, oder Ducatens, der 
guldenrheinifch, der gulden ungarifch (supple Pfen— 
ning); von der Geftalt und dem Münzort hat den Namen: der 
böhmiſch Groß (supple: Pfenning); der Dreyer, Bierer, 
Sech ſer ac. supple Groſch oder Groß-Pfenning; von dem 
Werth und der Geſtalt, der Gulden-Groſch, Guldner— 
Groſch, wo vom Gulden nicht weiter die Materie, ſondern blos 
der Werth in Betracht kommt. Von dem Werth, der Geſtalt und 
der Muͤnzſtaͤtte der Foachimsſthaler Gulden-Groſch-(Gupple 
Pfenning), wovon in Folge der Zeit die einzige Beſtimmung 
Thaler als ſelbſtſtaͤndiges Wort übrig geblieben iſt. (Man ſehe 
dieſe verſchiedenen Ausdruͤcke). 

Wie in einigen romaniſchen Sprachen (man bedenke das ſpani— 


ſche dinero, das italieniſch danaro, ſelbſt das ruſſiſche den'gi) das 


lat. denarius zum Ausdruck fuͤr Geld uͤberhaupt geworden iſt: ſo 
fommt auch Pfenninge (daͤniſch, plur. penger, boͤhmiſch penjze) 
in dieſer Ausdehnung vor. „Daz er weder filber noch pfen- 
niug hab,“ (d. b. weder ungemünztes noch gemünztes Silber), 
Münchner Stadtrechtbuch Ms. v. 1453. „Sein wir der phenning, 
die umb die vier hof choment, gaenslich bericht,” MB. XXIII. 38, 
„Be pheningen bringen,’ zu Geld maden, MB. X. 267. 
„Schmalz, Käfe, Ever, Ochfen, Kuͤh und was dann Pfenning 
gilt,’ Sr, Lhol. VI. 31.  „‚Umb den Pfenning, da ein Gut 
„verkauft wird,’ L.R. v. 1518, 26,8. „Wär aud ob die gefworn 

vierer inndert fünden prot, das unredleic untremwleich und ze clain 
gepahen war, und domit den lewtn ir pfenig nicht vergoltn 
wird... Münchner Peckhenſaͤtz von 12468, Wir. Btr. VI. p- 150. 
„Sasmeifter fegen über Wein, Brod, Fleiſch, Bier, daß jederman 
fein guter Pfenning vergoltenwerde,’ Kr, Lhol. V. 74, 
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Daher die Adjective: a) pfenningguet, geldeswerth, fein Geld 
werth , werth, was es vom Neuen gefoftet, ganz. (Das Klaid, 
tft noh pfenningguet. D* Schuahh san’ no’ pfennin'gust.) 

b) pfenningvergeltlich, fein Geld werth. Pfennigvergelt: 
lihes Bier follen die Bräuer liefern. 

Der Pfennwert (Pfe'wart, Pfemart, Pfefort), ı) was einen 
Pfenning werth it. „Brantwein zu Haller: und Pfennmwert hinges 
ben,’ Ld. Ord. von 1616. „Jedem ain pfenbert prots .. . mit 
zwayn pfenbert brots zu opfer gen... . zwayr pfenmwert 
femblen opfern,’ MB. XIX. 162. 349, „Denariata vini,‘“ MB. 
XXIV. 58, 2) was Pfenninge, d. i. Geld überhaupt werth ift, Ver— 
Faufsartifel, Waare, (franz. denree von obigem denariata). „Die 
Bäder follen dem gemeinen Mann immerfort getreue Pfämbter 
bachen,“ Gem. Reg. Chr. II. 252. „Und darf fein Bauer feine fei- 
len Pfennwerthen in den Häufern verkaufen,’ Baumgartnerd 
Neuftadt a. d. Donau. „Underthanen follen Sre falle pfenwerd 
Irer herrſchaft anpieten,“ Landsord. v. 1553. „Daß man einen 
tedlihen Pfenwerth in Städten und Märkten finde,’ Kr. Lhdl. 
I. 169, „Ich gib gut pfenwert, gute Ein, bin trew in rechnen 
und in zaͤln,“ H. Sachs. „Effende Pfenwerth,” Efwaaren. 
„selber, Schaf, Lember, Schmalz, Obs und andere effende 
Pfennwert,“ b. Landsord. v. 1553 fol. 68. „Im Wirthshaus 
nah dem Pfennwerth zehren,“ fih einzelne Speiſen ıc. reihen 
laſſen und für diefelben bezahlen. Der Wirth foll den Gaft fragen, 
„ob er das Mal oder Pfenwerth zehren wöll.“ Will dies 
fer nah dem Pfennwerth zehren, „fo foll ihm der Wirth 
daffelbe geben, und was er effen und trinfen wöll 
fragen, aud Darauf die Zehrung unterſchiedlich und 
niht in Pauſch gemacht werden,“ alte Pol.O. Das Mithalten 
am Mahl des Hauswirthes (table d’ höte), war wol ehmals in Bay: 
ern allgemeiner als jeßt, wo es nur noch bey gebildeten Gaftwirthen 
in größern Städten üblich iſt. Freylich bey der Unbehilflichkelt man— 
es Wirthes und der Vornehmheit mandes Gaftes iſt es gerathe- 
ner, für jedes Maul ein befonderes Tiſchchen zu decken. Ein fpre- 
chendes Bild indeffen unfrer Gefelligfeit und unferd Gemeinfinns. 
Pfenwertyhandel, Pfenwerthbfhreiber, am Eifenwerf zu 
Bergen. f. Lori p. 437. „Beffere Pfennwertb,” bey gleicher 
Güte, wohlfeiler zu verkaufende Artifel, Kr. Lhoͤl. IX. 236. Der 
Unpfennwert, was unter oder über einem billigen Geldwerthe 
ift, falzb. Neplic. gegen B. v. 1761. Bepl. f. 4. pfenwerten, 
pfenferten (pfefort'n), vrb. (Nürnberg Hel.), Im Kleinen Fau: 
fen oder verfaufen. 

R.A. Ma” kunnt nit Pfenning sägng, im Nu. Anm. Daß 
Pfenning aus Pfending, Pfanthinc entſtanden ift, 
zeigen die aͤlteſten hochd. Sprahmonumente. Gl. a. 240, nad dem 
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Parifer Tert: Dinarius pondus est XXI. fcaz edo pfantinc 
It dri anti zuuainzuc, nah dem St. Galler: Dinarius pon- 
dus est XXI, fcaz edho phendico dri indi zunmeinzuc,. 
(Meinte der Verfaſſer des urfpr. lateln. Tertes vielleicht die 23%/4 
Gran, die nad dem Gapitulare von 797 ein Silber:Denar zu hal- 
ten hatte? Das „moneta non 'amplius habeat in libra pensante 
nisi viginti duos solidos“ des frühern Gapitulare von Mes paßt 
auf keinen Fall). Gl. a. 426. pfentinc, denarius, a. 608 pfens 
tinc, minas. i. 905. fendingum nummis; penthing, pens 
ding, Dtfrid 3. 14. 1825 pfending, Tatian. cap. 99. (Matth. 
18. 28). Goldaft führt (Al. rer. ser. I. 255) aus einem alten, 
vermuthlih den Gl. a. 167 — 494 analogen Gloſſar, damals in 
Frehers Befis, fpäter etwa mit deſſen Bibliothek' nach Straßburg 
gekommen, eine Stelle an, bie alfo heißen foll: „mummi percussi 
ſilihha duruchſlagen das iſt pfantius.“ Diefer Stelle 
entſprechend, ſteht gl. a. 310, nah dem Pariſer Text: „numisma 
ſilha. denarius,“ nach dem St. Galler: „numisma hih. num- 
mi filib ha. percussa thurubflagan.” Der alte Münchner 
Codex (Emmeram CLXXI), Liber Synonymorum, hat! Nummisma 
figura quae in nummo fit vol nummi percussura id est denarius, 
woraus wol alle jene Stellen corrumpiert find. Statt Frehers 
Pfantius wird zu lefen feyn pfantinc Iſt eine Vermuthung 
über die biftorifch erite Bedeutung des Wortes Pfenning und eine 
Zurädführung deffelben auf ein andere, noch befiehendes Wort von 
beitimmtem Sinne erlaubt, fo führt dieſes Pfanthing zu: 
naͤchſt auf das freylich ebenfalls dunkle phant, Pfand. Der 
Dfenning (d. h. das gemünzte Stüd edeln Metalles, wenn diefe 
Bedeutung als die urfprünglihe des Wortes angenommen werden 
darf), wie griff er in den urfprünglihen Tauſchhandel eines Vol— 
kes anders ein, denn ale bequemes, Sahen auslöfendeg, und 
durch fie auszulöfendes Pfand? 


Das Pfand, wie hchd., plur. die Pfaͤnder, (d.S5p. diu Pfant). 
Ehendes Pfand, Vieh und was font, zu Pfande genommen 
oder gegeben, genahrt werden muß. Schrein Pfand, (d. Sp.), 
leblofe bewegliche Gegenftände, die zu Pfande genommen werden, 
„Antwortet man Einem Shreinpfand, nemlih die man tragen 
oder führen fan, welche nit effende Pfand fein,” reform. des 
b. Landrechts. cfr. MB. H. p. 100. Das Fürpfand, Furphand, 
ein voraus gegebenes Pfand, Unterpfand, Hypothef. „Und dar: 
über ze beffer gewisheit haben wir jm ze Furphant geſetzt unfer 
aigen bat Hard,‘ MB. II. aı, cfr. p. 5. „Daß im der (Hof), als 
ain verfchriben Furpfandt, mit gerichtshande folte eingeantwurt 
werben,’ MB. IX. 308. ‚Aus einem Gut (worauf man rechtliche 
Anfprühe macht) Fürpfant nemen; Einem daraus Fuͤrpfant 
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ertafien, geben,” die dann der bisherige darum angeſprochene Ber 
fiser vor Gericht ‚„‚auszunemen‘ und „die Clag zu verantworten‘ 
hatte. MB.XXV. 244.246. Der Pfandfhäub (Pfandschahb), 
ein Strohmwifch, der, an Wegen, Wiefen, Feldern, Hölzern aufge- 
ftelft,, vor dem Betreten derfelben warnt, und dad Necht gibt, die 
Übertreter zu pfänden, | 

pfänden Einen, wiehhd., d. h. ihm ein Pfand nehmen. Einen 
eines Dinges pfenden, (in der d. poet. Sprache), ihn deffen 
berauben. Etwas pfänden, ed zum Pfand nehmen. 9 Stuck 
Vihh pfent‘n, ei’pfent'n, e8 als Pfand vom Feld hereinnehmen, 
Baur. pfaͤndlich, adj. (unerlaubt?) „die Steuer: und Ned: 
nungsbuͤcher der Stadt an einen andern Ort zu führen, wäre pfänd- 
Lich, fchwer und bedenflih,” Gem. Reg. Chr. TI. 835. (cfr. Nied 
651 „daz man ander pfantles(l®)damit übrih werde).  pfand: 
mäßig, zum Pfande geeignet. Inentbehrliher Hausrath iſt nicht 
vyfandmäßig. Der Pfänder (Pfents‘), der von Obrigfeite- 
wegen Pfander nimmt; verpflichteter Auffeher und Angeber. „Wir 
wollen auch daz die burger ze Munchen und ftat Iren pfennter ha— 
ben,” 8. Ludwigs Rechtsb. „Staͤdt und Märkt, die jr Pfenter 
haben, ſollen fie füran auch haben,’ L.R. v. ı518, 28, 2. ıfter 
landft. Freyheitsbrief; Mederers Ingolftadt p- 33.34, Lori Lech: 
train, 66. „Der Städte Amberg und Sulzbah Pfenter hatten auf 
den Eiſenhaͤmmern herumzufahren und das Werkeiſen zu wägen, ob 
es nicht gegen die Webereinfunft zu fehwer geſchmiedet ſey,“ Lori 
Brg. R. f. 75. ad 1464. In Nürnberg nannte man ehmals die Po— 
liceydiener, Pfaͤnder. Hol. 

Das Pfund, wie hchd. a) Gewicht diefed Namens uͤberhaupt. 

b) Pfund Geldes. Nach der ältern caroling. Miünz- Einrichtung 
hielt ein Pfund Silber, da die Hälfte einer jeden der ı2 Unzen 10 
Denarien oder Pfenninge gab, 240 Pfenninge. Außer diefem 
gewöhnlichen Pfunde (Megenfpurger, Münchner, Berner ıc. ıc. 
Pfenninge) zu 240 Stüden, kommen aber auch (MB. XXIII. p. 545. 
596. ad 1469 — 1479) Pfunde zu 60 Pfenningen, in Micelfelder 
urk. v. 1451 — 1486 (MB. XXV. 244. 306. 438) Pfunde zu 30 Pfen- 
ningen vor. (Es muß dabey die Verfhiedenheit der Pfenninge er: 
wogen werden, f. Pfenning) „Pfund, libra, varie valet pro 
loco, viginti solidos id est mummulos 240 vel 30. numulos vel 
bacios ı2 ıc,,* Prompt. v. 1618, Sn einer anfp. Handlohngord. 
v. 1697 werden 8Pfund Geld ı fl. ı5 fr. rhein. gleichgefest, al: 
fo ı Pfd. Geld gleich 9°/ Kreuzer. Nah einer Stelle in B.v. Molls 
naturhift. Briefen II. 46 ſcheint im Zilerthal ein Pfund Geld 12 
Kreuzer zu betragen. (f.Pfunder). „Gold oder Pfunde‘ Heißt 
a°. 1448 (Kr. Lhol. IH. 310) Gold oder Silbermünzen, Cine wirzb. 
Verord. v. 1745 will, daß die Beamten die, nah dem zeitherigen 
Brauh zu führen habenden Mechnungen auf Gulden (Gold), 


Pfund und Pfenning (Münze), nod bis auf anderweite Ber: 
ordnung fortitellen, dabey aber deren Betrag auf Gulden und gute 
Kreuzer zugleich refolvieren follen. Soviel Pfund als Mund 
- heißt es bey einer Erbfchaft oder successio in capita. Sammlung 
wirzb. Verordd. IL. 258. Das Nauchpfund, das Pfund Pfen- 
ninge, oder überhaupt der Betrag, von jedem, der eignen Rauch 
(Herd) befigt, ald Abgabe zu entrihten, Samml. wirzb. Berord. 
U. 18. 87. 233. | 

c) Zahl von 240 Stüden jeder Art von Dingen. ain Pfd. ayer, 
(cfr. dimidia libra ovorum; MB. XXIV. 392 ‚ad 1347); ı Pfd. 
Banm, Kr. Lhdl. X. 3575 a Pfd. Bröd, ı Pfd. Semmeln, Kr, 
Lhdl. IV. 35, Kohlbrenners Beytr. p. 645 ı Pfd. Drevlingz ı 
Pfd. Krautköpf; 1Pfd. Nuß, Meichelb. H. F.II. Nr. 358; ı 
Pfd. Kufdaufeln, Hazzi Statift. IV. 1305 ı Pd, Naiff; ı 
PH. Shin, Kr. Lhdl. II. 228, Gem. Neg. Chr. H. 3955 ı Pfund 
Rahen Holz, oder elliptifch, bios ı Pfund Holz, 24o Nahen 
oder ı20 Meichenhaller und Traunfteiner Klaftern; ı Pfund Man: 
ſtuͤdel Holz, 240 Manftüdel, oder 480 dergleichen Klaftern; 
ı Pfund Fueder Salz, oder blos ı Pfund Salz, 240 foge- 
nannte Salzfuder oder Stöde. (Ein Pfund diefer Art wiegt, das 
Gewicht eines Fuders zu 120 — 136 Pfd. angenommen, über die 
28,000 Pfunde des gewöhnlichen Sprahgebrauhs), Lorl Brg.R. 
Flurl Befchreib. d. G. MB. XVII. 43. ı Pfund Bifang, 240 
fhmale Aderbeete, Zirngibl Hainfp. 125. „Ein halbes pfunt 
trinchen,“ 120 Fleine Getraͤnkmaße, die einen Eimer ausmachten, 
(f. Bfunder), Gem. Reg. Ehr. I. 77. 

Der Pfunder, Pfundtner, ein ehmals in Tyrol übliches 
Münzftüd, ein Pfund oder 240 Berner: (Pfenninge), oder (da 
20 folder Pfenninge auf einen Kremzer giengen) ı2 Kreuzer gel- 
tend, la livra, la lira. A°. 1550 werden in B. „die neuen päbiti- 
fhen, pononifhen und modentſchen, aud andere welfche Pfundt: 
ner (lire), die man bisher für ı2 Kreuzer ausgeben hat,” auf 10 
Kreuzer herabgefest. Lori Mz.R. I. 191. 232, 255, Sammler f. Ty— 
rol IV. 65. In von Sutners Gewerbspolic. v. Münden, Abhd. 
der Akad. v. 1813, f. 2, fommt derPfunder als Getränfmaß vor. 
Es foftete zu einer gewigen Zeit der halbe Pfunder bayrifchen 
Weines oder Methes ı dn. Sollte diefer Halbe Bfunder den 
ızoten Theil des Eimers oder ſovlel als ein Trinken befagt ha- 
ben? (f, Pfund). auspfunden, pfundweife verkaufen. Do‘ 
Schweiz?“ hat au'n N.N- #° Mark’ 80 Häslao' glei’ äls ganza vo‘. 
kafft und hät gräd mer 20 Lao' auspfunt'’n derffs”. 


Die Pfingften, das befannte, „‚Leblihe Feft.” Faft im ganzen 
Land iſt es gewöhnlich, daß am Pfingfttag die Kühe, durch die Hir- 
ten mit Blumen bekraͤnzt, von der Weide nach Haufe Fehren, da 
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aber diejenige, welche dieſen Tag am ſpaͤteſten zur Herde gefom- 
men war, nicht von Blumen oder Zweigen, ſondern von Stroh 
einen Kranz traͤgt, dem faulen Knecht oder der faulen Dirne zum 
Spott, die ſpaͤter als die uͤbrigen aufgeſtanden und fertig gewor— 
den war. Hieraus erklärt ſich die R.A. ſchlaͤfen bis auf Pfing— 
ften, oder bis’s halllischt Pfingstn wird, ftatt, fehr lange. RM. 
zu Pfingften auffm Eis, adgraecas calendas,“ Prompt. v. 
1618, Die vier Pfingfttage, (id. Sp.) der Pfingftfonntag 
mit den 3 Darauf folgenden Tagen, „Erichtags in den 4 
Pfingſttagen,“ Zirngibl. Hfp. p- 483 ad 1394. In einigen Ge: 
— genden des b. Oberlandes werden (per nefas) nody jegt die Dftern 
und Pfingſten 4 Tage lang, alfo auch noch der Oſter- und Pfingit- 
Mittwoch gefeyert. (Baur), 
Der Pfingiiling, Pfingitel, Pfingft - Hansl oder Iäckl, 
Pfingſt-Luͤmmel, an einigen Orten der Strobmann oder 
die ausgeftopfte Menfhenfigur, welhe am Pfingftmontag von den 
> jungen Leuten in Proceffion herumgetragen, und in der Nacht ge: 
wöhnlid vor dem Haufe, worin die faulfte Dirne wohnt, abgeftellt, 
oder auch rittlings auf die Dadfirfte deifelben gefent wird. Hie 
und da wird die, an diefem Tag am fpäteften zur Herde getriebene 
Kuh auserwählt, um den Pfingftling darauf zu fegen, und ihn 
der Dirne, welche die Kuh zu beforgen hatte, als Brautigam pro= 
cefionaliter zuzuführen. Wieder an andern Orten muß fid der 
am fpäteften zurechtzelommene Burfhe, in cigner Perfon ale 
Pfingiilämmel oderPfingiiling, und, wo ein Teich oder ein 
Bad u. drgl. ift, als Waßervogel producieren. Er reitet, 
wenn der Nachmittag-Gottesdienſt vorbey ift, in der Witte feiner 
Kameraden in den nadften Wald, wo er um und um mit Laub 
und Zweigen oder Schilf eingebunden wird. Dann wird im Tris 
umph das Dorf durcritten, und alles was junge Beine hat, folgt 
dem Zug zum Teid oder, Bad), wo der Pfingfilümmel oder 
Wafervogel vom Pferd herab feyerlih ins Waſſer geworfen 
wird. Nun folgt eine Eollekte von Eyern, Butter, Schmalz, aud) 
Geld, wovon man ein gemeinfhaftlihes Abendmahl mit Sarg und 
Klang und Tanz im Wirthshaus veranitaltet. Zunaͤchſt auf die 
Collekte, den Samtrügel), fheint es abgefehen zu ſeyn, mit 
dem Hans und der Gredel aufm Mad, (ausgeftopften Figu- 
ren, weldbe, an den entgegengefesten Enden eines umlaufenden 
Rads befeftigt, fi wie zum Tanzen die Hande reihen), die am 
Pfingſtmontag uuter allerley Sprüden von Trüppchen reitender 
Bauerndurfhe herumgeführt werden, und ſich ehmals fogar in der 
Stadt München producierten. f. Samtrügel. 


pfent, adv. Ausfpr. v. behende. f. Gramm. 404. 
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Das Pfänzlein (Pfänzl), Art Kuden, (f. Pfanne). 

Pfinz, (Werfen, Hübner p. 345), fpätiger Eifenftein. _ 

Der Pfinztag (Pfinzte’, Pfinste’, Pfinschto), der Donnerftag, als 
der fünfte Tag in der Woche, vom Sabbat (Samftag) an ge- 

' zählt, quinta sabbati , in der römifchen Kirchenſprache feria quinta, 
portugiefifch auch im gemeinen Leben quinta feira. Auch bey den 
Neugriehen heißt diefer Tag der Fünfte, 7 neunın (neyın), 
wozu fih unfer Pfinz, wie das allgemeln=deutfhe Pfingiten zu 
zeeviyzosen verhält. Auch die flavifhen Sprahen benennen die 
Wochentage nah der Zahl; aber merkwürdig ift es, daß fie vom 
Sonntag (diefen ausfchliegend) zu zahlen anfangen, fo daß ihr 
anderer Tag (ruf. wiornik, poln. wiorek) mit der feria 
tertia (der zodın der Neugriehen, der terceira feria der Yortu: 
giefen), ihr fünfter Tag (rufifh: pjatnitza, poln. piatek, 
boͤhm. patek, ungariſch pentek)‘ mit der feria sexta oder dem 
Freytag zufammenfällt. Bey ihnen fit alfo der Sonntag, welden 
die Chriften als Wiedererftehungstag Ihres Neligions-Stifters ftatt 
des wahren jüdlfhen Sabbats feyern, wirklich der Siebente Tag. 
Die Slaven, überhaupt fparer zum Chriſtenthum übergetreten, 
fheinen nad, wie die Griehen, Römer, Gothen ıc. vor der 
fürmligen Überfegung des Sabbats auf den Sonntag, die Tage 
der Woche bezeichnet und benannt zu haben, daher fid denn bey 
diefen, neben der riftlihen Kirhenbenennung auch nod) die, wol 
aus Egypten herftammenden Altern Benennungen nad den damalt- 
gen 7 Planeten erhalten haben. Die religio hebdomadis, den mel- 
ften alten Völkern gemein, ift übrigens ohne Zweifel aus der Beob: 
achtung der Mondsviertel hervorgegangen. Die deutfche Wochentag: 
benennung it ein feltfames Gemifh. In Sonn- und Mondtag 
reine fogenannte Planetennamen.. Im angelf. Tivesdaeg, engl. 
Tuesdag (Dienftag), im a. ſachſ. Wodnesdaeg, nordiihen 
Ddensdag, (Mittwodh) in Donnerstag (nord. Thorsdap), in 
Freytag ſcheinen die Planetennamen, ald Namen von römifhen 
Göttern, in die der Ihnen nad) ihren Attributen ähnlichiten deutfchen 
überfeßt zu feyn. Der Samstag (Sambaztag, bey Ulphila 
Sabbato-dag-s) ſtammt durchs Lateiniſche vom Hebräifhen, wäh 
rend er im A. Sachſ. und Engliſchen ein förmlicher Dies Saturni, 
(Sacternesdaeg, Saturday) geblieben, im Islaͤndiſchen aber 
zum thvosttudagr, Llaugardagr, fhwed. lögerdag, lördag 
(Waſch- oder Badetag) geworden ift. Den bayrifhen Eri-Tag 
(ſ. d. W.) getraue ich mir, wenn die Herftammung vom griechiſchen 
“dosos Gucoq) durdy die hier fupponierte des Pfinztages und 
durch buzantinifchen Einftuß auf das Noricum nah Zerftörung des 
oftgothifhen Reiches nicht einiger Maßen begründet wird, nit zu 
deuten. Der Mittwoch (Tag) als feria quarta unter fieben trägt 
feinen Namen mit mehrerem Rechte, ale der gleichbedeutende flawi- 
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ſche sreda, welder der 3te unter 7 iſt. Merkwuͤrdig fcheint, daß 
auch im Islaͤndiſchen die feriae 3a. 4a. und. ba. nach Ihrem Platz in der 
Keine, thridiudagr, Mitvifudagt und Femtudagr (unfer 
Pfinzteg) genannt werden. Da indeſſen biefe Namen nah der 
Zahl, nicht durchgehende und ausſchließlich Plas ‚gegriffen haben, 
fo glaubt Lagerbring (Svea-Rikes Historia, D. 1. cap. 14. $. 6), 
daß die Wohen- Rechnung bey den alten Schweden fhon vor dem 
Chriſtenthum üblich gewefen. Die Mönde würden fonft ohne Zwei- 
fel die kirchlichen Ausdrüde erfter, sweyteric Tag, (prima, 
secunda etc. feria), eingeführt haben, wie 3. B. auh Kero diefe 
Yusdräde in der Regula B. cap. XIII. überfeßt. Das kann gar wol 
der Fall ſeyn, denn die Nordländer hatten bey Ihrem ftarfen Ver— 
kehr mit dem übrigen Europa, ehe fie ſich das Chriftenthum ſelbſt 
gefallen ließen, der chriftlichen Außerlichkeiten manche, z. B. eine Art 
Taufe, das Kreuzzeichen u. f. f. angenommen. „Dunreſtac oder 
phinztac, Prediger Berhtolt von Regensburg (F 1272) nad dem 
Heidelberger Eod. XXIV. von 1370. Pfinztag, Pfinstag, Ur, 
v. 1290 — 6, bey Ried 639, MB. XVII. f. 23. 64. XXIV. 335; 
„des Pfintzt ags vorden Pfinsgiten,” MB. VII. 159 ad 1313; 
„an Pfinstag vor dem heiligen Pfintztag,“ MB. XV. 141 
ad 1380; „‚Feria quinta, dunerstag vel pfinstag,“ Voc. v. 
1429. „Ez ſint vier tag in der wochen, die heiliger fint, dan bie an- 
dern, daz ift der Pfintztag, freytag, fambatag, ſuntag,“ Rchtbch. 
"Ms. v. 1453. „Iſt der Erifttag an dem pfinstag, fo wird der 
‚wintter gemain, der lentz windig und der fummer guet, und pos 
korn wirt und vil’ obs wirt.” „Der ander Pfinktag nah dem 
pfingitag fo ift gosleihnamstag im fangen antlas,“ Ms. v. 1477. 
Der Antläf-Pfinztag, der Speis-Pfinztag, der Grün- 


donnerſtag. Der unfinnig Pfinztag, der legte Donnerftag 


vor $aften, le jeudi gras, il berlingaccio, eljueves de las coma- 
dres. An diefem Tage wurden ehedem in Münden und wol auch an 
derwärts die Wahnfinnigen (des h. Getft-Spitales) kalt gebadet. Un— 
ter dem pfingfttäglidenuUmbgang, welhem nad) der Gnitruc- 
tion für die bürgerlichen Obrigfeiten in Städten und Märkten v. 1748, 
Math und Burgerfehaft in specie mit Andaht beywohnen foll,"tft 
wol ein Donnerstäglicher gemeint, wie 3.8. die vom Herzog 
Ludwig im Bart a°. 1432 in der Frauenkirche zu Ingolftadt, und der 
von Tichtel in der Frauenkirche zu München geftiftete. (Burgholzers 
Münd. p- 153, Mederers Ingolftadt p. 115). Das Pfinztelein 
(Finztäl, Finztaj). So nennen im b. OberL. die Mägde auf aͤcht robin⸗ 
fonifhe Weife die jungen Kühe, die am Pfinztag geboren find. 
Der Pfonzer, Pfunzer, (Mürnberg Hsl.), zugefpister Kuüttel, 
der bey dem, fonft Shmeerpideln genannten Spiele in bie 
Erde geworfen, bey dem Tribeln aber, wo er kürzer und duͤn— 
ner zu ſeyn pflegt, auf die Spise gefchlagen wird, damit er in Die 
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Höhe ſpringe. pfonzern, fonzern, pfunzern, die genann- 
ten Spiele treiben, f. pfutfben, und vrol. die — 
punto, pointu, poindre von puncius, pungere. 


pfopfet, adj. (Cochel), unterfegt von Statur. | 
pfopfern, (wirzb.), im Sieden aufwallen, fprubeln, f. popelm. 
Das Herz pfopfert mir, bebt mir. 

pfupfen, pfupfezen. f. pfuh! 





Reihe 
Pfar. pfer. ꝛc. 


Die Pfarr, im 'provincellen Schriftgebrauch gewoͤhnlicher die 
Pfarrey, wie hchd. die Pfarre. Die Zuepfarr, Zuepfarr— 
firhen, der Zuepfarrer. Ried 966. 1030, 

pferen. „Verführ- and Bewahr: und Pferung der auf der Rott 
vertrauten Güter,’ Lori Lechrain 545 (etwa nah Gramm. 404 und 
447. 672 daß alte beherten, bewahren)? 


Das Pferd (Pfa', O.Pf.), wie hchd. In AB. braucht der gemeine 
Landmann dafür Lieber Ros, fo wie in andern Gegenden Gaul 
üblicher ift: er halt fich in fo ferne an das eigentlich deutſche alte 
Wort, denn Gaulift wol fpater aus Caballus und Pferd etwa 
aus dem mittellat. parafretus (leg. Baiuu, MB. VII. 86, parave- 
redus, franz. palefroi, bey Wernher und Horned in einer andern 
Berftüämmelung, ravit, raveit). gebildet. Gl. o. 102 heißt es: 
„paredrus (ferfrit, pherfrit) est vilis equus:‘ davon wäre 
nicht mehr welt zu phaerrit, pherit, der Altern Form von 
Dferd. Die gl. i. 673. 1125 haben veredarius parafrtid, vere- 
darii barafridara, a. 669 paredrus parfrit. Das pfärft 
bey Ried 651 ad 1293, läge, wenn es Acht ift, dem alten pherfrit 
noch um ein gutes näher. Voc. v. 1429 hat, der oberpfälz. Aus— 
fprache angemeflener, die Form pharb. 


Pforſchen, f. Pfoſchen. 


pfaͤrzen (pfärzn, fa'zn), in Fett oder Schmalz roͤſten, engl. to fry, 
franz. frire. (.färzem. . 
Die Pforzeich, porticus, fi ſieh Vorzeichen. 





Reihe | 
Pfas. pfes. x 


pfanfen, pfauften, blafend, fchnaubend athmen, fhwer athmen 
vor Leibesdide, pucav; ſchwaͤb. fhmollen, trogen. „Der Pfaufer 
X 2 
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Leben bald vergeht, kein Jud wird vil drauf leyhen,“ Balde's 

Agathyrsis. (ſ. pfujtern). 

„pfeiſen, sibilare, stridere,“ Prompt. v. 1618, 

Die Pfieſel, pfieſelkammer, Pfieſelſtatt, (in den Salz— 
ſudwerken), Gemach in welchem durch einen ſtark geheizten Ofen 
das in die Berkueffen geſtoßne ausgeſottene Salz, auf eignen 
Geruͤſten gedoͤrrt und gehaͤrtet (gepftefelt) wird. (Lori BR. 
15. 124. 138. 644. Kohlbrennere Material. v. 1782 p. 50). Phie- 
fal, pheſal, phiefil, pfiefel (gl. a. 528. 575. 670. o. 133, 
189) pyrale, pisale, pisle, woraus noch das friefifhe Piifel, 
franz. poesle, pocle, Ofenſtube, heizbare Stube. 

Pföfeln, plur. (Werdenfels), wollene Rolfträmpfe. ſ. Hofen ıc. 

Vrgl. das alte pfofe marsupium. 

Pfoſen, (fhwab.), Pflaumen, 


Die Pfofhen (Nürnberg Hsl.), die Scherräbe, Stedrübe, bras- 
sica napus. Aus der DVergleihung mit Barfhen und bapri- 
fhe Rueben, möchte man hier eigentlih Pforfhen (Pfo‘schn) 
und eine Verwandtfchaft aller drey Ausdrüde vermuthen. 


Die Pfifter, die Bäderey, befonders bey einer Communität, einem 
Klofter, Hof ıc. So heißt in Münden die Hofbäderey noch immer 

die Pfiſter. Pflfterbrod, Pfifterfemmel, Brod, Semmel 
von dieſer Bäderey. Rao Beck gibt kao” Brod mer her, und 
auf da“ Pfisto“ stän’o” d* Leut ä bis zu'n Hofgrabm ’nauf, (a®. 
1817), „Holz zu der Pfifter,“ MB. I. 465 ad 1301. gl. o. 415. 
phiſtira; 5. 131. 143, 376 phiftrin, phiftrefa, phiftrina 
pistrinum. Der Pfifter, Pfifterer, Pfifterbed, Pfiſter— 
maijter, der Meifter fo einer Baͤckerey. „Giger, Fifher, Pfi— 
fter und drgl.,“ L.R. v. 1616, f. 657. Gl.a. 671.1. 215 phifter, 
pistor. Ä | | 

Der Pfoten, 2 — 4 Zoll dides Brett, Bohle. „Holzpfoſten 
oder Raͤmlinge,“ Mauthord. v. 1765. Das Voc. v. 1419 hat für 
superliminare, „der obroft phoſch.“ Der Pfoſten, Poften, plur. 
die Pfoften, Poften, Stüde von Bleykugeln zum Schießen, 
franz. postes; größte Art von Bleyſchrot. efr. fpan. hacer la 
carne postas, das Fleifh in Stüde zerhauen. 

pfuſtern, 6.3.) flüftern. f. pfaufen. 





Reihe 
Pfat. pfet. * 


Grgl. Pfad. pfed. ꝛc.) 
Die Pfaͤter Efada)), Fluͤßchen, das unter Regensburg in die Donau 
faͤllt; Ortſchaft an dieſer Mündung, locus juxta fluvium Phater, 
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—Ried ad 1174. Der Name ähnelt ſehr der alten deutſchen Form 
Phat für Padus (Yo). Die Pfäter-Rueben (Pfada‘-, Gyätto‘., 
R.), Stedrübe, brassica napus. Diefe Art Rüben follen in diefer 
Gegend anfangs am häufigiten gebaut, und, getrodnet von ba ver: 
führt worden feyn. 

Die Pfait (Pfaid, Pfäid, Pfaad, Pfuod), ı) noch hie und da, 5.8. 
am Inn: Rod, Mannsrod. on aschane Pfaad, Rod von brann- 
lich grauem Loden. | 

.„D‘ Walt is mir iatz ganz vo‘laad't, . 
Will no’ liobor 0° Klosto‘'pfaod (Kutte), Volkslied. 
Die FZoppenpfait, Jade. „Hand N. bat fih anhero mit alner 
Soppenpfait verfprohen,” Votiotafel in Altendtting. Die Rock— 
pfait der Nefträger ift ein Ueberzug von Leinwand und ohne Ar— 
mel, den fie über den Rod tragen, „Wirt dem Enecht fein gewant 
oder feinphaid, ob er ain aygens hiet, in feines herrn dienft ge— 
nommen, daz fol im der her gelten,” L.R. Ms. v. 1453. Ulphila 
uͤberſetzt (Matthäus V. 40) das griechifche zırwv mit palda. „Jah 
thamma wiljandin paida theina niman, aflet imma jah waſtja.“ 
Nach der Kleiderord. von ıdoo durften Bauerslente „auf Feiner 
Pfaid weder Gold, Silber noch feidenes Gefchlinge‘ tragen, Kr. 
£hdl. IX. 428, 4435 fie follten (p. 428) „diegefunften, (p. 443) 
die gefhmüdten Pfaiden‘ von ihnen thun. Durch diefe und 
durh die „TZanzpfaite oder Summerpfalte‘ der Regens— 
burgifhen Kleiderord. v. 1485; find wol kaum Hemden gemeint. 
Keine Frauenperfon durfte mehr ale drey Summerpfaite haben, 
und Feine mit aller Zugehör über 8 Gulden (d. i. Goldgulden) 
werth feyn. Zu den andern Pfaiten, den Badpfalten, Hals: 
pfaiten, Schürzen, Hemden ıc. durfte man nicht beffere Leinwat 
anfchneiden, denn die Elle zu 4 Groſchen,“ Gem. Reg. Chr. III. 
682. 683, Das Ehrifampfaitlein (Kris'npfaadl), O.L. das 
Taufhemdchen. 2) die Leibpfait oder ſchlechthin Pfait, das 
Hemd. 
D>° Baur und da* Hund 

Häbmmo‘s Mensch &t va’gunnt; 

Hà's scho’ ghabt ä’ da“ Pfaad, 

Häabmm»’s wida“ va‘jaa’d. 

Sp. W. 'Gwonat is an eisa’'ne Pfaad, 

Wer s’ auszuihht,, thust si’ laad, 

„umb ein ſtuͤckl leinbat V fl. rh. meinem gnädigen Hern zu Leib: 

pfaitten,” Hofreh. v. 1468, Wſtr. Btr. V. 205. „Leinbath 

ausgeben hausarmen Menfchen zu pfoitten,” MB. XXI 235, 

ad 1478. ,„Camisia, phayd oder hemd,“ Voc. v. 1455; Subu- 

eiula, phait, Gloß. v. 14185 pheit, camisa, gl. o. 190. Die 

Dutten:Pfait, (U. Iſar) Vorhemdchen des weiblichen Geſchlechts. 

fe Dutten, Bey den Nötthalerinnen heißt nur dasjenige Hemd, 
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welches fie unter dem feinern Hberhemde tragen, Pfaid, Hazzi 
Statift. III. 1134. Die Pinzgauerinnen nennen ihr gröberes Furz- 
aͤrmeliges Unterhemd die „Glenkapfoad.“ cfr. Klenen. So wie 
Dfait ehmals en Kleid überhaupt ‚bedeutete, und in einigen Ge: 
genden uoch ein Oberkleid bedeutet, fo bezeichnete ehdem auch unfer 
Wort Hemd ein Oberfleid, und fo find fih aud) camisa, chemise 
(Hemd und Mantel) und Kamifol (Gade) verwandt, Der Ges 
brauch der wafchbaren, gefunden leinenen Bekleidung unmittelbar 
am Leibe, welhe man nun ausfchlieflih mit dem Wort Hemd be— 
zeichnet, dürfte überhaupt nicht viele Jahrhunderte zurüdgehn. Das : 
häufige Baden unfrer Vorfahren läßt faft vermuthen, daß fie nur 
Wolle auf dem Leib getragen haben. Wir baden num feltener, wech— 
feln aber deſto öfter unfre Leibwaͤſche. Sieh das folgende: 
enpfetten, entlleiden, exuere. (alte Ueberfeßung der Negula 

St. Benedicti cap. 58, von H. Pez im Klofter Aſpach vorgefunden). 
Pfait Caltfähf. peda) und davon enpfetten, leitet. Grimm 
(Stamm. I. 397) aus dem Finnifhen ab, in welchem, nach Iuslenius 
p- 254, paita ebenfalls ein leinenes Hemd bedeute. 

Die Pfetten, (Anfp. Verordd.), Querbalfen, der einen obern Bo— 
den oder den Dadyftuhl eines Gebaudes trägt, Fette, vrgl. Bretten. 

pfüst‘n, behäten. f. Gramm. 404. Der Pfio’god (u-), der Ab= 
ſchiedsgruß. | 

ah ee a “er 

pfitfhen, Verbum von der lautnahahmenden Partikel pfitfch!- 
pfitz! Waſſer in Schuhen pfltfcht bey jedem Tritte. f. pfutfch 
und Pfitz. Der Pfitscho-Pfeil, Pfeil zum Schießen mit 
dem Baläfter. 

Die Pfotfhen, Pfuetfhen, verähtlih: Pfote, Hand. 

pfutſch! Ausdrud fchneller augenblidliher Bewegung. pfutfhen, 
pfutſcheln, ı) etwas in aller Haft verrichten. (MBielleiht ließe 
fih das allgemeine Pfuſchen hieherziehen). 2) (Franken), Waßer, 
Schlamm, Koth pfutfcht unter dem Tritt oder Drud. pfutfc- 
naß. Der Pfutſch, Naͤße, Koth, Schmus auf dem Boden. f. 
pfitfhen. 

„Pfuͤtſchen, Hirtlein⸗ Spil, cindalismus i. lusus puerorum 
paxillos adigentium in pinguem humum et adactos aliis adactis 
prosternentium ‚* Onom. v. 1735, Vrgl. Shmer-Pideln und 
Pfunzern. 





Keihe 
Pfaw. Pfew. — 


Der Pfaͤw (Pfäb, opf. Pfäub), des Pfawen (Pfabm, opf. Pfäubm), 
ber Pfau, (gl. a. 270. ph auuo). „Sind vil Pfaben wild wor: 
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den,“ Dukhers ſalzb. Chron. 91. Die Pfaͤwin, das Pf.-Weib— 
hen. Bey ünsofn Pfarro*s habms‘ on Pfawm und zwu Pfäwons. 
„Pavus, ein pfab, pava ein pfabinn,‘ Voc. v, 1419. Det 
Ppfaͤuenſchwanz. „Dieſer Zeit fah man am Himmel ein gropen 
Someten, fo der gemeine Mann Pfanwenfhwanz nennet,“ 
Avent. Ehr. 





Reihe 
Pfatz. Pfetz. m. 

pfigen, vrb. (ſchwaͤb.) Laut-Ausdrud, der wie pfitfhen, pfu: 
tfhen, zugleich die mit. folh einem Laut vorgehende Bewegung | 
bezeichnet. Der Pfts (ſchwaͤb.), Subft. davon. Alle Pfitz, alle 
Yugenblide. (Brol. alle Straih, alle Bot, alle Buͤff). 
Der Aijerpfis (Aarpfiz, U.Don.) Eyer im Schmalz; vermuthlich 

vom Pfisen des heifen Schmaljes, beym Daranſchuͤtten der zer- 
Elopften Ever. 

pfitzern (Anſp.), in ein Lachen ausbrechen, deffen Laut man 

zu verhalten ſucht. 

> pfigen, pfitfhen, (Franken) Fneipen, pizzicare; ſchweiz. 
pfetzen. cfr. Henneberg: Eine Schulftunde pfigen, fie verſaͤu⸗ 
men, umgehen. 

„Pfozzenſchneider,“ d. Sp. Beutelfhnelder. Gem. Reg. Chr. I. 
113 ad 1359. A. Sp. pfofe, marsupium, dan. pofe, 





Siebente oder Pfla— x. Abtheilung, 
d. h. 


Woͤrter, deren Stammſylbe mit der Conſonanten⸗ 
verbindung Pfl anfängt. 


(3u vergleihen die A’.hellungen Pla und Fila). 


pflechſen, (Anſp.), keuchen, mit Mühe Athen hofen. 


pf (ödern. Schneeg epfloͤder, ſt. Schneegeſtoͤber. Calender von 
1668. 

pfludern, ı) (f. pludern). Die Dampfnubeln pfindern, wenn 
fie in der zugedeckten Pfanne fieden. 2) f. fludern. 
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pflegen, (alt. Prät. pflag. Paft. gepflegen), wie hchd. „Cs 
wäre denn, das der Water auch folher Berrihtungen gepflegen 
hätte,’ ER. v. 1518, T. 49. Gr. 5, „Haus und Hof, da Einer 
pflegen hat (pflegt?) zu wohnen,” Kr. Hd. XU. 151, „Aloth 
'und Sangar haben der Juden gepflegt (fie regiert) achtzig Jar, 
Av. Ehr. 

Die Pfleg (Pfleg), (alt. plur. die Pflege), a) wie Hab. b) die 
adbmintftrative Werwaltung eines Gutes, eines Landbezirfes ıc. 
Kr. £hdl. V. 167, 178, 289. Das ehmal. Herzogthum Bayern war 
in Pflegen oder Pflegämter eingetheilt. Meiftens war bie 


— Pflege (Adminifiration) mit der gerichtlichen Verwaltung 


vereinigt. „Iſt wol nit ain Maine purd,” fagt der Verfaſſer der 
„layſchen Anzaigung” von 1531, neben den Pflegen auch gericht: 
Lich Verwaltung ze habn. Darumb wo die Pflegen on die Ge: 
ticht erlangt werden, darbey mögen die, fo wöllen, wol in mer rhue 
und in mynder arbait leben.” Im Repertor. ‚Bavarlae von 1778 

kommt wirklich in mehrern Pfleggerichten neben dem Pfleger 
ein Landrichter vor. Diefer wurde von jenem gleichfam erft in 
Dienft genommen. Kr. Lhdl. VII. 507. XII. 304. XVI. 291, Eh: 
mals, da man Öffentliche Simter wie Pfründen betrachtete, und ale 
ſolche verfchenfte, verhandelte oder vererbte, gab es in B. eine An- 
zahl Pflegen, welche in gewiffen adelihen Familien erblich waren, 
oder doch nur an adeliche Perfonen vergeben werden durften, und 
Hauptpflegen genannt wurden. Zirngibl Hfp. 42. So heißt es 
3- B. in Baumgartners Neuftadt a. D. p- 51. „Nach Ignatz Frey- 
beren von Heldong Tode 1728, folgt {hm in der Pflege feine 
Tochter Anna, vermählt mit 5. Grafen von Rambaldi, ftarb 
1755; deffen hinterlaßne Wittwe it alfo jest Inhaberinn der 
Pflege.” (So werden.nac einer wirzb. Verord. v. 1755, die adeli- 
hen Beamten den verrehnenden und bevde den Zentgra:- 
fen entgegengeftelft; und jene follen bey Gentfeffionen, obfhon die- 
fer das Directorium führt, den Vorſitz haben). Da fih indeffen mit 
den Pflegen, die Tuͤchtigkeit, fie zu verwalten, nicht immer erfau- 
fen, ererben oder erheirathen ließ, fo mußten fogenannte Land: 
Richter, Pflegs-Verwalter, Pflegs-Commiffari oder 
Pflegs-Verweſer den beſchwerlichen Theil fo eines Poſtens 
über fi nehmen. Vrgl. Zirngibl Probftey Hainſpach P- 37. Anm. zu 
einer Urk. v. 1401, “ 

Der Pfleger, a) wie hchd. b) ehmals namentlich der Vorſteher 
eines Pflegamts, Pileggerichtes, was jekt: gandridter, 
Abeliher Hauptpfleger, (f. Pflege). | 

„»Ihus 'on Pflega'n 's Konzept va’rucko”, 

Das si uns net gär 0’so druck”, 

'Plagt sand ma‘ gnus’, des waost ja von €, beten bie 
Pinzg. Walfahrter. c) Auffeher oder Verwalter eines landesfürft: 
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lichen, oder eines adellchen Sitzes oder Schloffes. Die Auffiht über 
die Landesfürftlihen Schlöffer ift fogenannten Burgpflegern an- 
vertraut. Burgpfleger in der k. Refidenz, bey Herzog Mar ic. 
Im Landgericht Biburg und namentlich in den Ortſchaften Bſchaͤch— 
tel8öd, Geretsfurt, und Samberg heißen manche Häufer, die ehmalg 
adelihe Sedel waren, noch jekt beym Pfleger, well ihre 
Defiser ehmals die Verwaltung derfelben hatten. Mor einigen Be— 
haufungen diefer Art, die felbft nur aͤrmliche Selden find, foll 
noch Stod und Halseifen zu fehen ſeyn, und reihern Bauern follen 
dem Befiker, wenn er darauf befteht, frohnmweife dag Holz in die 
Kühe tragen muͤſſen. Der Halligen- Pfleger oder Zech— 
Pfleger, Verwalter des Vermögens eines Altars, einer Kirche. 
MB. XXIV. 573. | 


pfleglich, gewoͤhnlich? „Die pfleglich bey S. Gnaden geweſen,“ 
Kr. Lhol. XIV. 4456. Die Pflegnuſs, Pflenuſs. „Wir ſollen 
denſelben hof in unſer Pflenuſſe haben,“ MB. XVIII. 114. ad 


pfluͤkeln, pflödern, Eranken), mit forgfältiger Zaͤrtlichkeit pfle— 
gen, bedienen, z. B. eine alte, eine kranke Perſon. 


Der Pflaum (Pflam), die Flaumfeder; lockerer Schaum 3. B. vom 
Bier. pflaumig (pflami’), Ioder, (von Mehifpelfen). „Butter 
pflaumig abtreiben.“  pflämrogl, leicht und loder wie Flaum. 

Die Pflaumen, für das Hd. Pflaume, ift im bi gemeinen Dialekt 
nicht üblih. Man fagt lieber Zwetfhgen. Das Pfläumlein 
(Pfläam!‘), (in der ftädtifhen Küchenfp.), Zwetfchge, die des Stei- 
nes und der Haut entledigt, etwas getrodnet und dann in ein Ge— 
fäß gepreßt worden ift. Verſchieden von -der bloßen dDürren oder 
gedörrten 3Zwetfhgen. 


pflenen, (verächtlih), weinen. f. flenen. 


Die Pflanzen, DR. im gemeinen Leben zunaͤchſt der junge Weiß: 
kohl, eh er einen Kopf zu bilden anfängt. Pflanzen bauen, den 
Samen von Weißkohl fäen. Pflanzen ausfegen. Im hochd. 
allgemeinern Verſtande ift daher bey uns der Ausdrud Pflanze, 
der augenfcheinlich aus dem Latein herrührt, weniger volksmaͤßig als 
Kraut, Gewaͤchs. Auch in der alten Sp. (gl. a. 648, i. 1010) 
komt phlanza in der fpeciellen Bedeutung cepa vor. 

pflanzen, vrb., ı) wie hchd. 2) „Ihre Haar pflanzen fie in 
die Locken,“ Neiners Tändelmarft. 

fih pflänzeln, fi zieren, pusen, ſchmuͤcken. „Da sän's 
aufpflanzlt und frisiort als wenn s’ glei’ auf d’ Redutt gen 


h 


u 


| | 
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wollten,“ Eipeldauer Br. „Eltern, die ihre Kinder zu aller Hof- 
fart abrihten, zu allen Bulen aufpflänzeln,” Gelhamer. 
„Das Gotteshaus iſt kein Haus wo die Jezabel fib fol auf: 

pflaͤntzlen,“ P. Abrah. Die Pflänzlerin, Weibsperfon, 
die fi gerne ziert und ſchmuͤckt; verzärtelte, zur Arbeit untuͤchtige 
Perſon. Die Pflänzlerey. Vergleich allenfalls gl. i. 786 wo, 
aus Aeneid. VII. 526, (aera fulgent sole) lacessita dur giflanz- 
tiu gegeben wird. | | 

pflienzen, vrb. ſcheu thun, ſich firduben, fich zieren (?) „Die 
Roſſe fiengen an, zu pflienzen und abfcheulich zu fhwisen, der 
Hund zog den Schweif ne Bericht über die Stephang - Predigt 


P- 9. 
pflurſchen, (Eichftedt), ſchnell athmen, keuchen. 


pflaͤſten, f. blafen, blaſten. 

pflaſtern, 1) wie hchd. Regensburgs Hauptftraßen wurden 1403 
zuerft gepflaftert. Gem. Chron. II, 88, 358. 2) im Scherz: auf 
dem Boden Enten oder fißen. 


Der Pfliterling, (Selhamer), Zartling, Schwähling, Zierling. 
Die Pfloten, (Geraͤchtlich) die Hand, 


pflätfhen, pflätfcheln, einen Schall verurfahen, wie breit, 
platt auffallendes Waller; plaben, platihern; wie ein Plasregen 
niederfallen,, ftark regnen; im Waſſer oder Kothe herumarbeiten, 
herummwaten.. „Hans ſchwimmend und mit Hand und Fuͤß pflät- 
ſchelnd,“ Charfr. Proc. 193. „Der heil. Geift qui ferebatur 
super aquas, der fo hinpflätfhelt übers Waller, wie ein 
Waſſerhuͤhnl,“ Buchers ſ. W. IV. 77. pflaͤtſchet, adj. O.Pf. 
regneriſch, naß, kothig. pflaͤtſchnaß, ganz, durch und durch 
naß. 

Die pflaͤtſchen, breites Blatt, ſ. Blaͤtſchen. pflaͤtſchet 
(Vroͤfls) breit wom Geſicht). 





Achte oder Pfna-?c. Abtheilung. 


pfnechen, ſchnell athmen, keuchen, zweiv. Gl. a. 123. i. 707. 
fnehan, anhelare. 

pfnuchezen, pfuchzen, beſonders beym Verhalten des lauten 
Lachens. 


' 
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pfnaͤckeln, riechen, ſtinken. „Das Fleiſch pfnäcklt.“ Da 
pfnäcklt’s. 
vfnaufen, pfnäften, ſchnauben, befonders durch bie Nafe, wie 
Viele im Sclafe thun; vor Wohlbeleibtheit fhwer athmen. „Als 
ex eineft bey nächtliher Weil in dem warmen Federbeth pfnauſte,“ 
P. Abrah. Der pfnaust wide‘, äls wenn of do’stick)” wollt. 
„Drum habens (das Chriftfindlein), dab 8 warm is worn, an- 
pfnaust der Efel und das Rind.’ Deu Pfnaufer, Pfuaus- 
ner, Pfnafter, dider, fetter, unbehilfliher Menſch. Henneberg. 
pfnuͤſchen, nieſen; fchweiz. der Pfnüfel, le rhum). 


Pfnaſten, f. pfnauſen. 
Der Pfnäft, die Luft vom Blaſen, zveöue, angelf. fnaͤſt. „Aus 
dem Blasbalg geht der pfnaſt.“ Gl.a. 67. 428. 591 fnanfteot 
anhelat; f. 115. fnes, singultus; fneskezzan singultire. 


pfnotten, pfnoben, durch die Nafe hauchen, ſchnauben, befon- 
ders, wenn man den Unwillen über eine Perfon in ihrer Gegeumwart 
zuruͤckzuhalten fucht, und verdrüßlich ſchweiget; ſchmollen, pocen. 
„Daltla Halt noch eifriger an, endlich zeigt fie einen Verſchmach, 
hängt das Maul, fangt an zu pfnotten, fchauet den Samfon nit 
mehr an,’ P. Abrah. Die Pfnudtgofhen, weldhe im Judas 
des P. Abraham I. p. 45 vorfommt, könnte wol, wenn babey Fein 
Drudfehler ftatt hat, als Stamm= Mutter der fehr bekannten 
Pfundgofhen betrachtet werden. 





Neunte oder Pfra = 2c. Abtheilung. 


Der Pfragner, Kleinhaͤndler, (f. Fragner). 


Der Pfreim, (O.L.) der Reif, gefrorne Feuchtigkeit; vermuthlich 
(wie pfrait von berait) aus bereimen, f. Reim. 

Der Pfriem, wie hchd. Das Prompt. von 1618 hat außerdem 
Pfriem „fürs Haar’ discriminale, acus crinalis, „für d 
ſchaittl.“ durchpfriemen, vrb. - 

pfromig, (ihwäb.) fett, von Fett triefend. Der pfromig 
Freytag, der vor Afhermittwoh. Brot. Pfruemd. 

fi pfrüem>', ſich berühmen, prahlen, f. Gramm. 404. 


Die pfruͤemd, prebenda, Wiltmeifter Amberg. Chr. 592. „Auf 
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das man nicht ewige Pfrumbden aus dem Allmufen mache,“ 
opf. Polic. Ord. von 1657. f. Pfruend. 


— — — 
pfrienen. „Felder mit Pfrienen oder türkifh Klee beſtellt,“ 
wirzb. Landbau-Tabelle von 1771. 


Die Pfruend, Pfrüendt, wie hd. Pfründe, d. h. Nahrungs: 
Mittel, welche vertragmäßig gereicht werden, Praebenda, a. Sp. 
phruonta. Trodne Pfrände, Bier und Brod, (Kafharinen 

' Burgerfpital in Regensburg). „Aderlozphruent (zwier in den 

‚tag wein) nnd chuchenphruent,“ MB. XII 166. ad 1325, 
„Dez fi von aller ir pfrämt, di hi zu füeren haben zu ir chlofter 
feinen zol geben ſullen,“ MB. V. 43. ad 1318, „Herzog Albrecht 
IH. gar ayn parmberziger gütiger Herr gab vielen armen Edel— 
leuten dy Hoffpfreuendt,“ Witr. Bir. IV. 206. „Und Faufft 
ein Pfreindt auf 3 Perfonen in das Klofter Pfaffenwerth im 
Khiemſee,“ heißt es von Herrn Hanfen von Trennbach, dem bayr. 
Dichter aus dem XIV. Jahrh. (in Wſtr. Hift. Galender 1787. p. 
278.); „wan ihn nit luft zu des Probft Tifh zu gen, fo mußt man 
ihm fein Pfriendt, Speiß und Trank in fein Zimmer geben.’ 
Kr. Lhdl. XII. 184 beſchweren ſich die Prälaten „faſt, wegen der 
Jaͤger und Falfner, die fi bey den Klöftern mit Effen und Trin— 
fen nicht genügen wollen, und fi fait grob halten, und bie 
Pfruͤndt, fo gewöhnlich die geiftlihen Perfonen bey den Gottes: 
häufern in Wein, Fleiſch und Fifben zu gut nehmen, daran wollen 
fie nicht genuͤgig ſeyn.“ Die Hirtenpfrüend, (Nürnb.), Bey: 
trag an Getreid, Eyern, den der Hirt von den Gemeindegliedern 
zieht. Auf dem Lande heißt Pfruͤend befonders die Nahrung 
von Seite der Kinder, welche ſich Eltern ausbedingen, wenn fie den— 
felben das Hauswefen übergeben, oder wie man fagt, in den Austrag. 
fommen, wo man fie dann Austrägler oder Pfrüendner nennt. 
Auf die Pfrüend fin, das Hauswefen übergeben, ein Pfründ- 
ner werden. Aufder Pfruͤend feyn bey Jemand, vertrag: 
mäßig von jemand ernährt werden. Einpfruͤenden Einen, ihn 
in den Genuß einer Pfründe fegen. verpfrüenden Einen, ihn 
durch vertragmäßige Reichniffe erhalten, ernähren; ihn abpfrüen- 
‚den, wenn dieß bis zu feinem Tode gefhleht. (Dtfr. II. 4. 64. 
pruonton). 
pfreng, gepfreng, adj. eng, drang. pfrengen, in die Enge 
bringen, durch etwas enges preſſen; drüden, befhweren. „Die 
Schlange pfrengt fih zwifhen Steine und. ftreift ihre Haut ab. 
Die Schuh pfrengen mid.” „Damit Falner auf der Ordnung 
ginng, fondern hart gepfrengt bey jrem Fänli bliben,“ uti cum 
signis frequentes incederent,’‘ D. v. Plieningen Jugurtha 45. fig- 
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Fabius (cunctator) pfrengt den Hanibal mehr, dann wann er ſich 
mit im gefchlagen heit,“ Av. Chr. „Daz fr fi vmb ſolich voderung 
furbaz nimmer mer frret noch pfrenget,” MB. III. 200. ad ı3ı5, 
„Ihſus ain wyte des gepfrengten gaiſtes.“ „Wann ich wird 
dazu gepfrenget von miner durftigkalt ... Pfrenger ber ar— 
men,‘ Ms.v. 1447. Die pfrengnus, die pfrangſal, pfranch— 
fal, die Beihwerung, Nöthigung, MB. IX. 123, ad 1311. XXIV. 

422. Mederer Angolftadt 30. 


pfropfen, ı) wie hchd., alfo inserere. Doc hört man im gemel: 
nen Leben öfter pelzen; in Bezug auf Gefäße, ftopfeln. Der 
Pfropf, fhon gl. i. 653 phrofa, propago; a. 685, fropfrisg, 

' sureulus. In Bezug auf Gefäße ift volfsäbliher: Stopfel, 
Zapfen. 2) Muͤrnb. Hsl.), Einem einen heimtüdifhen Stoß 
Mfropf) bevbringen. 


pfrait (pfrast), (O.Salz.) (nad Gramm: 404, durch die Aus- 
fprache aus berait, bereit, fertig, entitanden). Bist scho’ pfraad 
mit der Arbet? phrait, paratus, Voc. v. 1429. 

Der Pfreiter, ft. Bereiter, Gem. Reg. Chr. IV. 437. 





Zehnte oder Pla : «u. Abtheilung, 
d. j. | 
Wörter, deren Stammfplbe mit der Confonantenver: 
bindung PI anfängt. 


Die Plahen, Stüd grober Leinwand, f. Blah-en. 


placken. „So haters Glasl, wie ein Bauernfünfer aufn Tiſch hin 
plackt,“ Eipeldauer Brief. (f. Adelung 3 pladen). 

Die Plid, plica? Inder a°, 1514 gefhehnen VBidimierung der alten 
Frevheitbriefe heißt es beym z24ten, zdten, z6ten, 2gten Briefe 
„auf der plick des briefs der lindn feitn fter gefhriben ...“ 


Das Plictri, (nad Weftr. Gloſſ.), abgefhmadtes Blendwerf. „blic- 
trum, plietrun:, jeft von pier, spuma cervisie, Voc. v. 1482. 
„Daß die gnädige Frau fein Blictri geglaubt hat...‘ „Utrum 
terminus Blictri sit significativus, fieh in der alten Jefuiten 

Pyhiloſophie.“ „Da die Mönhsarmnth ohnehin nur ein Blictrik 

iſt.“ A. v. Buchers. f. W. II. 488, III 23. 


354 Plaud Pod : Plamp Plumpf 

plaudern, plodern, 1) plaudern. „Ein vornehme Dama hatte 
ein abgerichte Alſtern, welche ſehr lächerlich ſchwaͤtzen konnte, unnd 
gar vil Sachen diefer teutſche Papperl nachbloderte,“ P. Abrah. 
„blodern, convolvere verba, erepare,“ Prompt. v. 1618. Der 
Ploderer, die Plodern, (um Paſſau), der Schwäser, die Schwaͤ— 
Berin, plöberig, (Pinzgau), beredt, plauderhaft. 


Das Plauderment, Plodoroment, die Plauderey. „Hätte der 
Adam, während die Eva ihr Plauderment verbradht hat, im 
Paradies die Fenfterfheiben gezählt: fo wären wir noch alle dorten 
beyfammen,” U. Bucders f. W. IV. 104. 

„Pleuder.“ „Feuerkugeln aus Pleudern oder Böllern oder Schlin- 
gen werffen,’ Fwrb. Ms. v. 1591, Mermuthlih was Bleide, 
a. Sp. blida, tormentum. „St warffen an die mauer mit item 
bleven ſtain,“ heißt es in den Ing. Neimen v. 15062, 

plodern, pludern, von Kleidern, nicht anfchliefen, Falten werfen. 

De Hosn habm sunst ploda’n müsssn, 

A'bor ijotz ligns’ ä, 

Däs 3° Flohh kam one Barzn 

A'dom schöpfs ka. Volkslied: der Ealender. 
p loderhoſen, Pluderhoſen, weite faltige Beinkleider, wie 
ſie ehmals uͤblich waren. Noch werden ſie von den Bauern in der 
Gegend von Eger getragen. poln. pludry. ſich auf-plodern, 
(nordfraͤnk.), von Kindern, ſich von der Dede, Hülle frey machen. 
Schneegeplöder, ft. Geftöber, Galender von 1668. f.a. plau- 
dern, und vrgl. bLöd, und das alte ploden dissolvere, gl. a. 
260, 233, 

pludern, flattern mit mühfamem Flügelfhlage, einen Laut von fie 
geben, wie eine Fläffigkeit beym Ausgießen aus einem engmündi- 
gen Gefhirre. Der Pluderer, ı) ein folher Laut, 2) Gefchirr 
mit großem Bauch und engem Halfe, f. a. plodern und plettern. 


Der Plampel, Plempel, fchlechtes Bier, fchlechtes Getränk. 

„Sp wenig gute Gelfter 

Macht das erft Plempelbier, 

So wenig kann ein Falter 

Auch beym Malvafier 

Zierlih die Harppfen ſchlagen,“ Balde Lob der Ma: 
gern. (f. Zampel). plempeln, plempern, viel und oft 
trinfen. verplempern, f. Adelung verplämpern. : 





Der Ylumpf, Plumps, ı) der Schall von etwas, das hoch herab 
und breit auffält.  plumpfen, pflumpfen, breit und mit 
dbumpfem Schall auffallen. 2) der Theil ded Eheverlobniffes oder der 
Stuhlfeſte, welher bey wohlbefestem Tiſche begangen wird, 
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„Das war jr Schend, Plumpf und Stulfeſt,“ Avent. Chr. 32, 
„Kindlmal und Plumpf,‘ Kr. Lhdl. XIIL 144. 145. 


Der Plan, (Franken) Plab im Dorfe, wo im Freyen getanzt ıc. 
wird, cfr. Platz. „Die jungen Baume werden zum Planzeihen 
bey Kirhweihen gebraucht, wirzb. Verbot von 1787, junge Wald: 
baͤume abzubauen. 

Die Plan (Pla), Legeplas in der Scheune oberhalb des Viertels 
oder der Banfe; oberer Boden, auf den das eingebrachte Getreide, 
Heu ıc. gelegt wird. „Catharina N. zaigt an, daß fie ab einer 
Plan ein Ripp abgefallen,”’ Aufkircher Mirakel. Die Obplan, 
die oberfte Heulege. 

Der Planet, wie hchd. NA. Einem die Planeten lefen, 
ı) (bayreuth. PoliceyDOrd. Voc. v. 1618) ihm die Nativität ftellen, 
wahrfagen. „So man dir (Unkeufcher) die Planeten lefen 
follte, fo müfte man von der Venus anfangen,” P. Abrah. 2) ihm 
Berweife geben. 


Der Plunder, (ehmals überhaupt, und hie und da noch jeßt, im gu. 
ten Sinne gebräuchlich), 1) das Gepade, die Habſellgkelten. „Plun— 
der, supellex,“* Prompt. v. 1618. „Bagage, Plunder, impe- 
dimenta, sareinae,“' Onom. v. 1735. „Maulefel, Roß und Vih, 
fo mit Plunder geladen.” „Ließ alda fein Plunder und Droß,” 
Avent. Chr. Der Plunderwagen, Wagen mit Gepäd, Bagage— 
Wagen. Unter den Befchwerdepuntten des Landtages von 1579 kom⸗ 
men auch die Plunderwägen vor, bie vom Hofe, auf Reifen, 
in großer Anzahl nahgeführt würden. Namentlich wird unter die— 
fem Ausdrude bie und da der anderswo fogenannte Kammer: 
oder Kuchelwagen einer Braut verſtanden. 2) das Fortziehen 
mit Sack und Pack. „Ein leichter Phunder in die Hoͤll hinunder, 
facilis descensus Averni.“ P. Abrah. 

pluͤndern, ı) Gebirg), mit Gepaͤck und Habſeligkelten fortzie— 
hen, ausziehen aus einer Wohnung. Er hat in das und das 
Haus gepluͤndert, iſt dahin gezogen. 2) wie hchd. Auch dieſes 
pluͤndern (Sackmann machen, saccager) mag als urſpruͤnglicher 
Soldatenausdruck das ſpaͤtere Gehaͤſſige erſt im Munde des Buͤrgers 
und Bauers erhalten haben. geplünderte Pfleg-Gerichte 
nannte man ſolche, in denen die bedeutendſten Unterthanen, ja 
ganze Hofmarken der landesfuͤrſtlichen Gerichtsbarkeit entzogen, und 
unter die von adelichen Privaten geſtellt waren. Hazzi Statiſt. I. 
527. 


Die planken (Planko, Plankng), Zaun oder Verſchlag von Bret— 
tern. Die Planfenfäulen (’Planks’säln), der hölzerne Ständer 
(Pfahl), an welchem in einem Bretter-Zaun bie Bretter befeftigt 
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werden. planken, einplanken, einſchließen, beſonders mit 
einer Wand, einem Zaun von Brettern. „Circumvallaverunt pa- 
lis peracutis ligneis’quod in vulgari planfen dicitur.‘“ Chron. 
Mattfee bey 8. Hübner. Munire, beplanfen, Voc. v. 1419, 
„Belegern, beplanfen,” Voe. v. 1482. Vrgl. planca, fpan. 
plancha, franz. planche, niederfähf. Planke, fhwed. planka 
für Brett. 

planfen, (Baur) (hwäßen, ausplaudern. Die Plank, Perſon, 
bie gerne ausplaudert, Plaudertafche. f. plenfeln u. plantſchen. 

— ı) wiederholt erklingen, oder erſchallen machen, beſon— 
ders: wiederholt, und ohne Zweck ſchießen, (Adelung, pladen), 
EUR. v. 1616. f. 776. 2) fchleudern, werfen, treffen. (cf: Ulphilas : 
uspliggwan, caedere. Partic. usblagg). „Wie die Metzger 
in der Faßnacht den Jaͤckel oder einen Hund zufhugen, hin und wie— 
der zu werfen, zu blendlen und zu peinigen pflegen,‘ Alberting 
Gusman p- 94. 3) mit dem Plenfel drefchen. 

Der Plenfel, 1) der Schwengel in einer Glode. „Der Plen— 
tel in der Probftenglode im St. Martinsthurm zu Landshut wiegt 
14'/, Gent. Meidinger p. 143. 2) D.R. ein 3*/, Schuh langer Ey: 
linder vom Durchmeffer der gewöhnlihen Drifhel. An dem einen 
Ende deſſelben ift ein eben fo langer, ohngefähr wie eine Plugfterze 
gebogener Stiel unbeweglich feftgemadht. Beym Drefhen mit diefem 
Plenkel bleibt Fein Streid ohne Wirkung, was beym Drefchen mit 
der gewöhnlichen Flegeldrifchel fo haufig der Fall ift, (Baur). ſ. 
Bengeln. 


aussplantern eine Waldung, einzelweife, ohne Plan und Ord- 
nung darinn Holz hauen. „Vermeidet das Auspläntern und 
YAusplägen eurer Waldungen, Bauernztg. 1819, Nr. 34. (efr. engl. 
to blander). 

Der Plenten, (Gebirg), ı) Muß aus Buchwelzenmehl, ital.polenta. 
2) Buchweizen, polygonum fagopyrum. 


plantſchen etwas, es ausplaudern. Die Plantſch, Plauder— 
taſche, die Plantſcherey. f. planken. 

Die Plantſchen Golds, Silbers ıc. palacra, lamina, argentum 
pastillatum ‚* Prompt. v. 1618, fpan. la plancha. 

Die Plunzen, ı) Wurſt von Blut und Speckſtuͤckchen; Wurft, deren 
Inhalt hHauptfählich aus Blut befteht; Schweinsmagen mit Blut ge: 
fuͤllt. „Wie $ Plunzn, wo alles drinn durcheinander gfcehnitten iſt,“ 
Eipeldauer. „Hab mar 3 Plunzn 'kafft, de hät mi sakrisch 
zrafft, 1. Molfslied. „Er tft ein lautere Pluntz, homo 
mollis, ignavus,“ Prompt. v. 1618. 2) verächtlih: Weibsperfon. 
plunzet, adj. fhlapp, fchwerfälig. Vrgl. des Pictorius blonen 
(firogen) nad Gramm. 1069. 

Der 


J 
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Der Plunzer, (Megensburg) Steinflaſche zu Bier ic. ſ. Plußer. 


Der Plappharter, Plaphart, Plappert, ein ehmaliger, ur: 
fpränglich ausländifcher Diepfenning oder Grofh. Es galt in Bay: 
ern „ain allter Plappharter oder beheimifher Groß“ 
a0. 1448 — 1460, 7 dn. ſchwarz, (Kr. Lhdl. ID. 310, Lori MN. 
1. 74); a°. 1487, der gute Plaphark, so dn.. der Kreuz: 
plaphart, 9 dn. ſchwarz, (Kr. dt. VAN. 511); ar. 1506 (Kork, 
MR. 1. f. 102, 104. 113) berechnet ſich der neu behamifch 
Ylaphart, der »*/, Kreuzer gilt, zu 84/5, dn, ſchwarz; der 
Kreuz: Plapbart, Kreuzerplaphbart zu 10 dn. ſchwarz; 
der geftempft behaimiſch, der befte, der mittere und der 
leßer, zu 10"/,dn. ſchwarz; / der Beheimifh in der Gemein 
(96 Stuͤck aus Br/, Lorb-2 ql. fein Silber) zu 93/3, dn. ſchwarz; 
der Mavylander Schlangen=:Plaphart zu 10°/, dn. ſchwarz; 
der Groffen- (Grofhen:) Plaphbart mit dem Stod und Kreuz, 
item der Bern fand Vincenty zu 7o dn. ſchwarz; a°. 1533, 
(Lori ibid. f. 166) hat man Plapharte zu. 3 Kreuzern; a°. 1539, 
(Lori ibid. f. 317) fommen Müncner, Salzburger, Regenfpurger 
und Montforter Plapharte vor, 94 Stüd aus 7 Loth 3 AI. 
3 dn. fein Silber geprägt; a°. 1542 (Lori ibid. 325) follen 25 
frantifh Zehner oder Rappen-Plapharte ı5 Basen gelten. 
‚Bruder Tepel fhry: alebald der Plappert in der Truhen Flüng, 
von ftund an führ die Seel gen Himmel,’ Avent. Chron. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „Blappart, tres eruciferi;' das Onom. 
v. 1735, „Blappert dipondius, valor est II. arsium.‘ Ä 


Der Plerren, breite, andersfärbige Stele an einer Fläche, befon: 
bers an der menfhlihen Haut, fie mag nun von einer Verletzung 
berrühren oder nicht. f. Flärren. 

‚Die Plerr, das Geplerr, Mebel vor den Augen, Dunkelheit, 
Nachtnebel, la berlue, il barlume. „Praestigiae, pler vor den 
augen,’ Avent. Gram. ı517. „Dem gemeinen Volck mögen bie 
Münd und Pfaffen wol ein Geplerr vor dew augen machen,“ 
Avent. Ehr. „Den Feinden ein gefpenit oder Plärr machen vor 
den Augen, wo wenig Geſchuͤtz iſt, daß fie vermeinen, es fen vill 
vorhanden,” Fwrbch. v. 1591. „Siehſt du's denn nicht, ich glaub, 
du haft die Pleer. Der Teufel macht ihnen ein eitles Plerr 
vor die Augen,” Selhamer. (efr. to blear the fight, das Geſicht 

verdunkeln). Das Voc. v. 1429 hat! „Assistere, peyſtann, plars 
ren, gaffen.” # 


Der Blaue, ı) der Applaus. Wird gewohnlich ironifh genommen, 
alfo, verfpottendes Loben, Lachen, Klatfhen, Zifhen. Einem on 
Plaus machen. Der Käufer pflegt dem, der ihm eine Waare viel 

Schmellers Baveriſched Woͤrterbuch. V 
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zu theuer, der Verkaͤufer dem, der ihm dafuͤr auffallend wenig bie⸗ 
tet, einen Plaus zu machen. „Ihr ſeid ein Narr mit euren 
Haus, ed macht oͤng jederman In Plaus :. .“ „Ridebo et ego 
et subsannabo, mit beiden Händen will ih zufammenfchlagen und 
euh einen Plaus mahen,” U. Bucher. 2) Lärm, Gerede 

überhaupt. „Wenns täglich grad fo Kirhtag wär, fo habns ein 
Plaus.“ „Das wär pein Ned, das wär bein Plaus..“ Bucher. 


Der Plaͤſch, Lahn, zu duͤnnem Blech geplatteter Gold-, Silber: oder 
Mefling- Draht. 


Das Platt, (Nürnb. Hel.), Teller, flahe Schüffel, le plat. 

Die Platten, ı) nadte, leere Bodenfähe. „Platten und leere 
Plaͤtz im Wald. „Kohl-platten,“ wo Kohlen gebrannt wer- 
den, wirzb. Verord. v. 1668, 1721. Die Platten am-menfch- 
lihen Haupte, der obere Theil deffelben, die Scheitel, ber Wirbel. 
Auf da“ Platt'n tusts ma“ we, auf 'Platt'n is s m>“ gfälln; 
befonders eine gefchorene Platte, wie die bey kath. Gelftlihen. 
RU. dem Pfarrer die Platten fheren, ihn am Zehend 
verkürzen. Sp. W. D- Hall is mit Pfaffo’plättl’n pflastoſt. Wol 
von der Farbe des Oberfopfes find benannt: das Rothplättlein 
(Roudplättl), der Mothhänfling, linaria rubra L.; das Schmwarz- 
plättlein (Schwarzplattl), eine Art Linaria, bie häufig in Kä= 
figen gehalten wird. 2) plattes Stuͤck Stein, Metall, die Platte. 
„Das kain Stalin (aus dem Ader) mer geprohen wert, dan es 
wär, ob es fich begab ungevärlih, wan man darinne adert,.ob ain 
plat (Steinplatte?) frret oder enger, die mag man wol heraus 
prechen mit ainer elfen Stangen,’ MB. X. 191. Daß Plätt- 
fein (Platt), flahes Steinhen. plätteln (plattIn), mit fla= 
hen Steinen nah einem 3Zlel werfen. Diefes, der Starz ge= 
nannt, iſt irgend ein zum Umwerfen aufgeftellter Gegenftand, auf 
deffen obere Fläche die von den Spielern eingefekten Pfenninge ıc. 
gelegt werben. Wer den Stars ummwirft, gewinnt alle diejenigen 
Pfenninge, die, mit der Kehrfeite nad oben, am Boden zu liegen 
gekommen find. Das Prompt. v. 1618, hat! Platten ſchie— 
fen, petere scopum jaciendis lapidibus; das Onom. von 1735: 
„Schieß-Blatten, discus lusorius.“ Die Stirnplatten. 
An einem Theil von Franken und der D.Pfalz ziehen die Ochfen nicht 
je zwey an einem gemeinfchaftlihen Joch, fondern jeder fhlebt für 
fih mittels einer Art Bogen oder Platte, bie Ihm an der Stirn ans 
gelegt und durch Stride mit der Laft verbunden iſt. Sie ift gewöhn: 
Lich mit Kupferbleh befhlagen, und wird fehr fauber gehalten. In 
Oberbayern ziehen die Ochfen mit den Vorderbügen, indem man ih— 
nen eine Art Kumete anlegt, wie den Pferden. | | 

Die Plätten, plattes Schiff. Die Poftplätten, Art Jachtſchiff 

auf der Donau. Die Spisplätten, (Lori Brg.R.) breites 
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Salzſchiff, mit ebenem Boden und fpisem Mordertheil. Die 
Stodplätten, Urfarplätten, die Fähre. 

Das Plätti, (im Scherz), Geld. Iez zäln s’ brav Burgunda‘ Wei” 
und gebm no’ Blätti dra’”. Lied, das alte Teitament. Der hät 
kao Pletti. MWermuthlic von dem placic, zaplatit, (bezahlen); za- 
plata (Bezahlung) der ſlawoniſchen oder polnifhen Soldaten hergenom- 
men. Indeſſen dürfte dieſes platit wie das fpanifche plata (Silber), 
auf Platte zurüdzuführen feyn, in weiher Form bie edlen Me: 
talle zuerft als Geld erfchlenen. Auch das ital. piastra (Plaſter) ge- 
hört wol dahin, nt J 

Platenigen, Plateniglen, (Gebirg), die Schluͤſſelblume, primula. 

plettern (plede’n), wiederholt ſchlagen mit etwas Breitem, beſon— 
ders mit der flahen Hand. Einen ab: dur = her- pledo'n. Das 
Huhn, die Gans pledo‘t ſich (durd wiederholte Flügelfchläge) aus. 
cfr. pludern, Pflote, pflätfden. 

Der Pletterer, Pfletterer, (Werdenfels), Schimpfbenennung 
eines unreinlihen Menſchen. f.pflätfch. Die Pflettern, (Mies), 
die Diarrhoe. 

Die Piloten, Pfloten, Pflotfhen, unformiihe, breite Hand, 
Pfote. | 





Der Plätschäri (v / vu), Hut mit großen, breiten Nändern; vers: 
aͤchtlich, jeder Hut. Die Plätschär'n (v-), unfoͤrmlich breite 
Sache. 

plagen, Ausdruck für den Schall bey einer ploͤtzlichen Bewegung, und 
für diefe ſelbſt. Schlagen, daß es plagt, (Schweinfurt), „Hier⸗ 
auf platzte N. gen Boden,“ P. Gansler. „Umb dleſelbige Zeit 
platzeet über die Donauw Chiniva oder Chneph König der Goten. 
Seine Ritter und Knecht platzten in die Feind. Da das die 
Bayern erfahen, braden fie auff auß jrer Wagenburg, plasten 
die Römer an.” „Unerfarne ungeniete Leut plaken ale Ding 
llederlih an.” „Der Teufel iſt des öberften himmlifhen Kalfers 
Scherg, Unplager, Hender und Zuͤchtiger.“ Av. Chr. Der Platz, 
Platz er (Franken), 1) der Knall; 2) Schlag, befonders aufden Hintern, 
ald ehmalige Schulſtrafe. Der Plasriemen, Ochſenziemer. 
fürpläpfg, adj. voreilig, uͤbereilt. „Seyd nicht fürplägia mit 
Worten,’ Gem. Reg. Chr. III. 816, 

Der Plhatz (Pläz), wie hchd.; in opf. frank. Dörfern namentlid der 
Platz oder Plan zum Tanzen unter freyem Himmel, Dorfpla, wo 
ber Mapbaum fteht; der Tanz felbft. Den Platz auffueren, am 
Kirchweihfeſt u. drgl. in feyerlichem Zug ſich auf den Tanzplatz be- 
geben. Die Plagburfhen, Plapmaidlein find befonders er: 
wählte und gepußte Tänzer und Tänzerinnen. Der Plagkäuf: 
fer, der von der Gemeinde:Obrigfeit den Platz, d. h. die Erlaub- 
niß, auf dem Dorfplag zu tanzen, erfauft hat. Der Plasmas - 
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ſter, der von den jungen Burſchen als ſolcher aus ihrem Mittel er— 
wählt ift, regelt und ordnet ben Tanz, holt die Mädchen ind Wirths— 
haus, wirbt Tänzer ıc. Am Tag nad) dem Tanz fammelt er im 
Dorfe das Tanzgeld, Kuhen u. drgl., woben ihn feine Gehilfen, 
die zwey Platzknechte und die 8) Mufifanten begleiten, die in 
jedem Haufe drey Nalhen auffpielen. Nah Hübner wurde eh— 
mals aud im Salzburger Gebirg der Wortänzer bey. Hochzeiten 
Plaspmaifter genannt. In einer Münchner Urk. v. 1433 (Mftr, 
Btr. VL 184) beißt ed: Ez fol aud nu hinfür ewigclihen der zich- 
tiger noch nlemandt anndr Fheinen plaz haben noch aufwerffen weder 
in der Statt noch aufferthalb in der Statt Burdhfrid weder in far: 
merckhten noch ſoſt ze anndern Zeittn in khein weis.” Iſt hier viel: 
leicht ein Platz für Hazardiplele zu verftehen, weldhe zu halten eh— 
mals dem Scarfrihter erlaubt war? Ein Tanzplag wol kaum. 
Hieher vielleiht auh die Stelle: Es find auch all plaͤtz auf trud: 
chem land verboten. Traunſteiner Freybrief in Weſtenrieders Glof- 
far. p-XXX. (cfr. „amphiteatrum, Tauben oder placzen,“ Voc. v. 
1445). 

Der Platz, Plaͤtzen, ein flacher Kuchen, Fladen, (poln. placek, 
placka), der Averplatz. Das Pläslein (Pletzl), namentlich: 
eine Art Semmel, welche oben gefalzen und platt ift. 

Der Pletz, der Plesen (Pletz’n), dünnes Ding oder Stuͤck von ef- 
nem Ding, led. a) # Pletz’n von einem Nettig, einer Ruͤbe, 
einem Apfel u. dral., ein Schnitthen. b) 9 Pletz’n, Schorf= oder 
anderer Fled auf der Haut. „Plettz auffm Haupt, area,‘ Prompt. 
von 1618, c) befonders ein led Tuches, Zeuges; plat-s, Ul— 
philas Matth. 9. 16, drißinue. Gl. i. 597 plez tuoches. gl. a. 
116. i. 479. 0. 77. ple330, assumentum, pitacium, scheda. 

plesen (pletz'n, Einen Fled (Plesen) auf ein Kleid plegen, 
fegen, flicken, (au fliden fft von Fled). „Den Flet nebeng 
Loch pletzen.“ Einen Baum, einen Rettiganplesen, ein plat= 
tes Stüd davon weg. fhneiden, hauen ıc. Fig. Einen anpletzen, 
(ſchwaͤb.), ihm etwas weiß maden, cfr. gl.a. 5. 33. 0. 63. zjefami: 
neblezzare compilator. Im Wigalois, Vers 4613 Ift „ein boum 
uf einen anger gebleßet,’ (wird wol heißen follen gebelßet). 
plislih, urplitzlich, plößlih. Altötting. Hiftori v. 1698. cfr. 
blitz ſchnell. 

Die Plotzen, Muͤrnb.), kurzer, breiter Saͤbel; veraͤchtlich, jeder 
Saͤbel. 

plotzeen, (ſchwab.), Butter ausruͤhren. 

Plotzen, (d „Item ain Centen Plotzen gibt ain Plotzen. Der 
Zoll zu Altenmarkt a°. 1450, MB. U. 257. 

Der Pluper, der Kürbis, die Melone, (melo, pluczer, Voc. v, 
1445); ausgehölter Kürbis, der als Flafhe dient, fpan. calabaza; 
ſteinene Flaſche, wie die von Selters und aͤhnliche. „Dlie habn ſich 
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ein Plutzer Bier geben Laffen,” ı Eipeldauer Br. Pluger: 
Waßer, Mineral: Waffer in (Selterfer u. drgl.) Kruͤgen. 





Gilfte oder Pra » z. Abtheilung, 
= d. i. 


Woͤrter, deren Stammfplbe mit der Sonfonantverbins 
dung Pr anfängt. 


Das Prä, der Vorzug, (prae aliis). (Pinzgau) ein Präraufer, 
ein vorzügliher Raufer. Das Praͤ haben. „Scaldsnarren 
und Fuhsfhwänzer, die haben bey Hof das Praͤ,“ Moſcheroſch. 
„Dan e8 gehe ein folhes Iamendiern pber S. durdl. Armada unnd 
zumahl die Häubter, darunder der Obrift Grotte das Praͤ habe,‘ 
Dentwürbdigfeiten den 30 jährigen Krieg betr., Weftenr. Btr. VIII. 
150, 

Der Preizel, Prei-ol, Pri-ot; die Prei-elin, Prio-lin, 
(4. Sp.) der Prior, die Priorin einer geiſtlichen Gemeinde. „herre 
Chunrat der preiol,“ Chr. B. U. 61. „Ein iedeu prevelin, 
priolin,‘ MB, XVIII. 288, 

Der Preuer, der Heimpreuer, Hantpreyer, (d. Sp.) eine- 
Klaffe von Arbeitern in den ob.pfalzifhan Hammerfhmieden. „Ei= 
nem Heimpreuer, der ein gannze Schin würdt,” Lori BrgR. 
p- 68. „Dem Heimpreuer der Kolen darfchütt,‘ ibid. „Es 
tft au ein veder Hantpreper follihen Deuchel allen zu zais 
chen ſchuldig,“ ibid. p. 77. 


Die Prob (Pro’), wie hchd. Probe. Es (d.h. des Dinges, Gramm. 
728) Prob haben, in demfelben bewährt erfunden werden, fepn. 
es Prob machen, deffen Probe mahen, darüber den Beweis 
führen, Käst ma“ *s Pro' mach#’, das I 'stä ha’? fid pro: 
ben, O.L. fi erproben, os hadsi'probt.Die Probier, die Probe. 


Der Pröbit, wie hd. (a.Sp. probeft, provoft, vom lat. prae- 
positus). Der Holz: Pröbft, Holzauffeher, Mandat v. 1730, 
Der Kaſten-Pröbſt, Aufgeſtellter über den Landegfürftlichen 
Getreidfaften, Kr. Lhdl. XL 457. Der Kirch-Pröoͤbſt oder Zech— 
Pröbit, Glied einer Kirhengemeinde, dem die Aufſicht über dag 
Vermoͤgen der Kirhe anvertraut. ift. L.R. v. 1616, f. 490. Der 
Siehenpräbft, Auffeher eines Siehenhaufee. Der Wein: 
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Proͤbſt, Auffeher über den Weinbau (um Donauftauf), Ldtg. von 
1515. p- 73. | 


praͤchen, präden, prägen. „Munz preckhen,“ Hunde Stb. IL 
405. Das Geprädb, Gepraͤcht, Prädt (Prächt), das Ge— 
präge. „Pfenning mit dem Praekch, daz fi legunt habent,“ 
Nied 900. „Das Gepräd nicht verändern,” Lori Mz.R. I. 19. 
22. „Dad Praͤcht gebreht und ergraben,‘ Bidimierung von 
1514 der alten Freiheitöbriefe. (Gl. a. 71. kibrachun caelaturis, 
404,, faprahtaz sculptum, celatum; i.84 faprächitimpressa; 
722, 899. 908 Fiprahtin ꝛc. signata ıc.), Hieher kann gehoͤ—⸗ 
ren der Ausdruck Brädwerffen (Bräggwerff3”), für ein Kinder: 
fpiel, wobey ein Pfenning ober eine Münze von den Spielenden 
‚der Reihe nach gegen eine Wand geworfen, und wenn fie fo fällt, 
daß die Kehrfeite aufwärts fieht, dem MWerfenden zu Theil wird. 

Die Practik, Prattig, Pratti, Prätti, Pratteng, der Ealender; 
eigentlich, der hundertjaͤhrige, die Practica. 


Die Predig (Predi'), Predigt, (a.Sp. prediga, IN, Der 
Predigſtuel, die Kanzel. 


‚ profitieren, ı) (d. Sp.), von der Lehrkanzel herab vortragen, 
profiteri, wie heutzutage docleren, von docere. Mon profiteri 
der Professor, wie von. docere der Doctor. „Aventinus. hat in 
Wien die gelehrten Leut ald Gonrad Geltes, Johann Stabius, Joh. 
Eufpintanus ꝛc. nicht allein profitiern gehört, fondern auch de— 
ren Freundfchaft zu befommen fih befliſſen,“ Aventing Leben. 2) 

das franz. profiter. 3) Ausfprade von providieren (providere). 





Der Prügel, wie bhd.; namentlich aber jeder von den Theilen, in 
welde ein Baumalt zu Brennholz gehauen worden. Ein Stöß, 
ein $ueder Prügel, Prügel rihten, fie ordentlich auf- 

ſchichten. 2) (zwifhen Inn und Salzach) ein abgehauener, ent- 
afteter, wohl auch abgefhälter Baumftamm, wie fie aus den Wal- 
dungen des Oberlandes in Form von Flößen herabgeführt werden. 

" GSie dienen ald Bauholz oder um zu Brettern gefägt zu werden. 
3) far weftwärts, rundes Drittel:, Viertel-ꝛc. Stüd eines fol- 
hen Baumftammes, das auf Flüßen fortgeſchwemmt (getriften) 
wird, Tölzer:-Prügel. 4) Stange grob geſchmiedetes Eiſen 
(Gum Verkauf). Flurl. 138. Der Schief-Prügel, im Nuͤrnb. 
Zeughaus beficht (nah Trudenbrod) aus einem diden hölzernen 
Stod, in welhem vier eiferne Läufe befeftigt find, um mit Lunten 
abgefeuert, zu werden. Veraͤchtlich nennt man jedes Feuergewehr 
einen Schieß-Pruͤgel. Nach der Fronleihn. Procefl. Ordn. 
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v. 1580 hat der Nitter St. Georg „I verfilberten Klresbrigl 
mit ainem roten creutz,“ Weſtenr. Btr. V. 172. 

prügeln, ı) wie hchd. 2) Kunde pruͤgeln, ihnen einen Pri- 
gel anhängen. E8 wurde a°. 1493 dem Landmann genädiglich. ge: 
ftattet, mittels eines Hundes das herrfchaftlihe Wildpret abzumeh: 
ren, doch mußte er diefen jährlich, vom Auffahrtstag bis St. Jo: 
hannsdtag zu Sunnwenden, prügeln, damit er den Kälbern nicht 
Schaden thue,“ Kr. Lhdl. IX. 239. Ldtg. v. 1579, vrgl. Samml. 
wirzb. Berord. I. 216. 226. 658. 3) Brüden, Wege ıc. prügeln, 
oder ausprüägeln fie mit Stammſtuͤcken, Aeſten, Kuütteln oder 
Prügeln belegen. Die Prügelbrud, der Prügelweg. 


Die Preim, Prim, (d: Sp.) prima horarum canonicarum, 6 Uhr 
-Morgend, „Nah der Preim, under der pri” MB. XVII. 
314. 446. ad 1412, 1447. f. Nom. 

Die Pprimiz, Priminy (v-), primitiae, nämlich das erfte Me: 
opfer eines neugeweihten Fatholifchen Priefters, der in dieſer Bezie— 
bung Primiziamt heißt. 


Der Pramft, (Lori BrgR.) Seite der Salzpfanne. Manft?). 

Die Prims, Primbs, Primbften, ı) D.L. die Binfe, Seebinfe. 
Sie werden zu Streu für das Vieh gemaht. (Schlierfee). „Gute 
Seegräferey ale Prims-, Sachrang-,Rohr- uud Kapenzagel:Kraut, 
Materialien v. 1782, p. 76. 2) in der Adelholzer Babbefchr. p 
61. 86 find die Primbßen gepülverte Baditeine, 


prangen, ı) geſchmuͤckt, geziert ſeyn, beſonders bey feyerlichen Au— 
laͤſſen, Hochzeiten, beym Herabfahren mit dem Vieh von den Al— 
ven, (ſ. Baders Reiſe I. p. 38. Sammler für Tyrol II. ı. p. 91. 
Avent. Ehr. v. 15066 f. 460). Wird vorzüglid von. den Mädchen 
gefagt, welche, mit dem jungfräulihen Kranz (dem Kral’) und al: 
lerley Blumen und Bändern geziert, die Fronleichnam - Proceffion 
begleiten. Der Prangtag, Prangertag, der Fronleichnams- 
Tag. Pranggras, Mohrftengel, Schilf, vermuthlich weil in.ef: 
nigen Gegenden am Prangtag die Saffen, durch welde die Pro— 
cefion geht, damit beftreut werden. Mau vergleiche das franz. 
joncher von den joncs, welde bey Feiten geftreut wurden. 2) 
Muͤrnb. Hsl.) von Kindbetterinnen: die legte. Woche über, Beſuche 
(Prangvifiten) annehmen. Prangt fie fhon, nimmt fie 
ſchon Wochenbefuhe an. 3) prangen, prangesen, prang- 
gen, fih zieren (im uͤbeln Sinne), aus Ziererey nicht zugreifen, 
nicht vorwärts fommen ꝛc. „Einen Pranger eßen,“ vor der. 
Mahlzeit etwas effen, um während derfelben fi zieren zu Eönnen, 
Heniſch. Der Prangf, D.Pf. Ziererey, unnöthige Ceremonie. 
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praänkiſch. „Nit stolz vbermätig uud praͤnkiſch,“ H. Sachs. 
Das Vor. v, 1419 bat; mediastinus, ein pranger (2). 


Das Praniil, ſ. Bremſtal. 


% 





 — 





Der Prinz, ı) wie behd. Der Thurnerprinz, in den bayrifhen 
Städtchen, der Prinzipal oder Dirigens: der Stadtmufifanten, wel- 
he gewöhnlib Thurner genaunt werden, weil fie zu gewiffen 
Zeiten und bey gewiſſen Fenerlichfeiten fih vom Thurme herab mit 
Blafen hören laffen. efr. Wiltmeifter Amb. Ehr. 144. Auch bep 
‚den Sägern heißt der Meister, Lehrprincipal oder Lehrprinz. 

Die Principi (u 10), vor dem ıgten Jahrhundert auf den bayri— 
fhen lateinifhen Schulen, die unterfte oder Anfängerclaffe, Prin. 
eipia’ studiorum. Auf die Prinzipi folgte die Rudiment 
(Rudimenta), dann die Grammatit, die Syntax, die Poefie, 
und die Rhetorik. „Bon der Principie an,’ Wiltmeiſter 
Amberg. Ehr. 176. „Daß die Kinder allerley Raupenſtuck vor der 
Yrincipi erlernen,” P. Gansler. Der Prinzipiſt, ange- 
hender Latein Schüler. 


„Die Prefenz, sacri nummi praesentibus erogati.“ ‚Man bat 
Prefenz aufgeben.” „Preſenzer, qui sacris adsistentes ho- 
norarlis numınis donat,‘ Prompt. v. 1618, 

preifen, ı) wie hchd. PHar vreffen, Flachs brechen. 3) (Franz 
fen), zur fhuldigen Zahlung zwingen, erequieren. 

Die Pre, ı) wie hchd. 2) der durch Preſſen erhaltene Moft. 
„Die erfie Preß oder der Vorlauf, die legte Pre oder Nach— 
dene,’ anfp. Verord. v. 1708. über die Weinlefe. 3) Franken, die 
Srecution. R. A. In der Preß ſeyn, in großen Gedränge, in 
Verlegenheit, Angit, in der Klenme, fpan. estar de priesa. 
Auf die Preß freßen, d. b. ohne Maß. Der Preffer, 
Prefreiter, der Executions-Mann, der auf Erecution gefchidte 
Soldat; zubringliher Menſch überhanpt. „Einem, wegen unbe: 
zahlter Schakung, Steuer, Beeth c. Soldaten und Preffer 
einlegen,‘ wirzb. Verord. v. 1720. In a. v. Buchers fämmtlihen 
Werken IH. ı02 werden die Collectoren der P. P. Dominicaner mit 
Preßreitern verglihen, (Diefes Preß fcheint vom ital. fpan. 
presa, franz. prise (von prendere, prendre aus prehendere) ge— 
nommen, f. Preis). (Cfr. „quod Atto Episcopus eorum here. 
ditatem injuste haberet per pressam, Meidelb. H. Fr. I. Snftr. 
Nr. 124; injuste haberet per prisem, ibid. Pr. 125; rapuit 
cum fortia contra lege, ibid. Nr. 151). 

Die Prefön, Prefaun, la prison; (Nürnb. Hsl.), Verwahrungs- 
Drt der Irren, Srren= Haus. 

Die, das Preffel, Pergament: Streifen, an welchen man bey al- 


Preis Pros Pritſch Prov 345 
ten Urkunden und Briefen das Siegel haͤngte (7) Voe. v. 1429 
pressula phreffel. Der neunte landitändifhe Freihaitbrief „hat 
zwai und funfzigf an.pergamenene preffel anhangende infigl, 
grien in gelb war ‚gedrudt, und jtet. auf gemeltenn preifeln 
nach ordnung geſchrieben .. (4. B.) auf dem letſten preffel: 
Dietridd Stauffer.”’ Beym 6ten Brief „an ainer pergamene— 
nen preffel ain anhangent infigl.” „Benm zıten Brief hangt 
an aim halben preffel peter Eamerawer . . . ben den vorder: 
ten Sigeln (find) drev preffelldöcder ledig.” MWidimirung und | 
Tranſſumierung der alten Frenheitsbriefe a9. 1514. cfr. Ldtg. von 
1514 p- 779. „Sigillis de cera rubea in pressulis pergamenis 
pendentibus,“ Meichelbeck Hist. Fris. II. Nr. 328. ,‚Brieff an 
pergamen, fihrifften, figein und prefien ganz gerecht und unver- 
mailigt,“ MB. XXV. 325, Vrgl. fpan. presilla. 

Der Preis, wie hchd. RU. Preis machen etwas, es ſich zu: 
eignen, befonderd, gewaltfam. Parallel die R.A. Preis geben 
etwas. (Mermuthlic zum franz. prise gehörig, vrgl. Pref). 

preifen, fhnüren. DieSchueh, das Mieder x. einz, aufzic. 
preifen „Da buder fih berr Abner den fhuh aufzuprei- 
fen,” Ing. Reime v. 1562. 

Der Profonet, (in Albertins verdeutſchtem Guevara von 1603) 
proxeneta. „Partitenmacher, Unterkäuffer oder Proſoneten.“ 

Der Profot (u-), Profotter, fette, dide (Manns-) Perfon. 
„Was, fprachen die. Glieder, in der Verfhwörung gegen den Bauch, _ 
folen wir ung nur diefem Profoten zu guten, diefer Wampen 
zu lieb fo grob herumfroͤten?“ Selhamer. 


| Praͤuſpieg, „Met, Bier und Praͤuſpieg,“ Seifrids Urk. p. 412. 
In ähnliher Bedeutung fommt in einer dänifhen urk. v. 1537 das 
Wort Pryſping vor. Brol. indeſſen Greußing. 


unt-prut (der leg. Baiuu. Mederer p. 276) zu vergleichen mit 
dem unprutti der gl.i. 67. 400, wo bey rescisso contractu fteht 
„kahaloteru odo Faeifeotern unprätti des man dana uona deru. 
chirichun mit unrehtu farchaufta oͤdo pinäm,” gl.i. 521, wol fehler 
haft „farflizzane utprutti,” und mit dem alten Verb. int- 
prettam (gl. i. 68, 400) distrahere, arprettan (a. 77) stringere, 
ziprettan (gl. i. 779) distringere. 


Die Pritfhen, f. Britfhen, wo die Bedeutung: Schlag mit der 
flachen Hand, nachzutragen ft. 


Die Proviant, had. der Provlant. „Was auf der Erden wachst 
und graint, Iſt euch zur Provlant vermalnt,‘ geiftl. Schaub. 
v. 1683, „An ber Provia nt war großer Mangel... Mußten 
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die Proviant auff den Saumroffen nachfuͤhren,“ Avent. Chr. „Ad 
providendam fratrum,“ Meidelbed Hist. Fris. II. 188, III. 
464. ad 1091. ſ. Proviſton. 

providieren (profitie'n), einen Kranken, ihn mit den Sterb— 
facramenten verfehen (providere). 

Die Provifion, Profifon, a) (d. Sp.) das Leibgeding, der Nu- 
begehalt, die Penfion, felbft die Apanage einer Fürftenperfon. Kr. 
£hdt. VIII. 498. IX. 109. 110, 118, 203, Wſtr. Btr. IV. 199, MB. 
XXIII. 518. Gem. Reg. Chr. I. 270, Hund Stb. I. 55. II. 38, 
(Vrgl. providenda unter Proviant). b) heutzutage: eine Füm- 
merlihe Penfion, wie fie verunglüdten oder invaliden Soldaten 
zuzufallen pflegt. Der Provifioner, Provifoner, Provo- 
foner, (Profasane‘), a) aͤ. Sp. penfionierter Civil- oder Militär: 
Beamter, felbft ein. Fürft. Sammler f. Tyrol II. 2. 241. Wſtr. 
Btr. II. 117. IV. 199. Kr. Lhol. XIV. 53. 58. „N. N. des Kö- 
nigs von Hiſpanla Obrift und Provifaner,” Hunde Stb. II. 
117, „Unfre Klöfter, Hofmarchsherrn und Provifoner,” Manz 
bat gegen die Gartierer v. 1565. Auf dem Landtag von 1543 bitten 
die Prälaten, ihren Klöftern ferner feine fürftlihen Provifoner 
mehr zuzuweifen (feinen Panisbrief mehr auf fie auszuſtellen). b) 
Htztg. ein Penfionift der geringften Klaffe, wie folhe hie und da 
den Thor oder Nachtwaͤchter- u. drgl. Dienfte verfehen; Menſch, 
der von einer Gemeinde ernährt werden muß; Faullenzer, Tauges 
nichts. „Ein Provifoner, der von gemeinen Stadtfedel erhal: 
ten wird, „beneficiarius ,‘* Onom. v. 1735. 


Der Prozeß, wie hchd. Die Prozeß, a) (d. Sp.) die Proceffion. 

nDie Proceß am Pfinztag,“ Donnerftagsprocefllon, Mederers 
Ingolſt. p. 115. b) der feverlihe Leihenzug. „Wann der Ber: 
ftorbene ohne Proceß zu Grab getragen wird,’ Land- und Polic. 
Drd. v. 1616, Die Proceß-Klag, eben daſſelbe. Hazzi Statiſt. 
111. 343. 





Der Pfalter, Paternofter oder fogenannter Roſenkranz mit ı5 Ab: 
fägen, fo wie das dur denfelben gezahlte Gebet, das den Layen- 
brüdern der Mönche fo viel galt, als wenn fie das ganze psalte- 
rium Davidicum abgebetet hätten. 


- | 347 


r 


ſieh & md K. 





D. 


Wegen des orthographiſchen Schwankens zwiſchen D und T iſt fort- 
während der, darum gleich nah dem Buchſtaben D elngeruͤckte, 
Buchſtabe T zu vergleihen. 


Zwölfte oder Da » ıc. Abtheilung, 
d. ü 
Wörter, deren Stammfolbe mit. einem D ohne einen 


unmittelbar darauffolgenden andern Confonanten, 
anfängt. 


Reihe: Da, de, u Di 
Wörter, in deren Stammſylbe anf den Vocal’ kein Confonant folgt. 
(Man vrgl, die Reihen: Dad, deh, ıc. Daw, dem, ıc.) 

Däa- da (u-), Ausruf der Kinder bey dem, was ihnen gefällt, adj. 

„and subst. (Gramm. 1023), Das Ding tft dada. Das ift ein 
fhönes Dädä, Däda-l, Dadada-l. — 

dä- dä (u / ), gegen Hunde. Der Dädä (v—) (Kinderwort), der 
Hund. Der Bauern:Dada, bäuerifher Menſch, im Gegenfaß 
des feinern Städters. | 

DA (da, opf. däu), adv. wie hchd. Dä ſcheint aus dem Altern 
dar, dem alten thara, wie & aus er entftanden. Auch mag fich 
das alte, mehr auf Zeit und Folge gehende thuo, duo, do, (ber: 
nerifh du) darein verloren haben. In unbetonter Stellung, wo dag 
Mort im Dialeft bios da lautet, kann nah Gramm. 634 eben fo 
gut dar als dA zu Grunde liegend gedacht werben. Däda, gleich: 
fam dDardar, eben da; Duda, du da. Dudo öi! he, dul D»- 
bey, damit, devo’, dozus ı) wie hihd., von Sachen,“ dabey, da: 
mit ıc. 2) von Perfonen. Wo — dabey, wo — domit x. volfe: 
üblihe, jede weitere Flexion erfparende Merbindungen ftatt bey, . 
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mit ıc., welchem, welcher, welchen. 3. B. das Haus, der Mann, 
wo I dobey gstandn bi”. Da-l, da-n, dort, damale. (ſ. 
Gramm. 749). Dafern, wofern; fo da mer, um fo mehr 
(fränf. Canzleyſp. vrgl. Gramm. 759). Da dest, eben erft. f. 
dest. dahin (dohi’). nachgerade, f. hin. dDavontwegen 
(dövantwegng) , Davonthalben (dovanthalbın, davansthalbm), 
deswegen, aus diefem Grund. Bor Vocalen wird da In adver: 
bial. Compoſitis wie folgende, gern zu d apocopiert, d’ auss, d’ 
ausst, di auss'n, da außen, drauffen; d’ inn’, di inne’, da in- 
nen, drinnen; d’ en’t, da ent, jenfeits, drüben; d’ obm, d’am, 
dam, da oben, droben; di unt, da unten, drunten. 

daze, Day’ (atz), Präpos. ı) zu (mo diefe hchd. Präpof. auf 
einen Terminus in quo, nicht aber auf einen in quem weifet), 
engl. at. Datz Munichen, daz Pfaffenhoven, (’otz Mün- 
go, 'atz Pfa'hofs“), wie: at London. 2) d. Sp. bey. Das im, 
daß in, bey ihm, bey ihnen; dacz hof, bev Hofe; daß den 
Juden, bey den Juden; daß dem wein, beyvm Weine. „Da 
se Gote undertigen,” bey Gott fürbitten. „Das dem nakh 
auzziehen,“ beym Naden herausziehen, Rchtb. v. 1332, „Daß 
unfern trewen,’ auf unfer Treu und Glauben, MB. IV. 481. 
Vrgl. hinzr. 

der, die, das da-ige, (a. Sp.), der, die, das jenige. „Kain 
gnad beweyfen den Daygen, die vergessen oder undänfper fi nd,‘ 
Ofele. r. b. Se. I. 379. 

dDäuen, dauen, daumen, gewöhnlicft verdäuen (dä’n, dä’n, 
vo'’dan, vo'dawm), wie hihd. verdauen. (a. Sp. cadauuan, 
dbouuan, fardeuuan digerere). ‚Das wir eßen deuet fid 
im magen,“ Ortolph. „Der unten auf mag wol dewen,“ (ei- 
nen guten Stuhlgang hat), Ms. undäuen, undeuen wer- 
den, Muͤrnb. Hsl, u. d. Sp. 3. B. Av. Gramm. Ortolph) ſich 
erbrehen. „Do die fhmwangern Frawen groß grauen haben und 
ſehr fih undäwen.“ „Die unden, vomitus.“ undäulig, 
adj. (vom Magen), ſchwer verdauend, (von Speifen), fehwer zu 
verdauen. Adelholzer Bad. Beſchr. Das Dau-Efen (Da-E'ss'n), 
leicht verdaulihe Speife (HhE.). Die Däuung, die Verdauung. 
Es fheint bey diefem Wort befonders auf die Wiederfortfihaffung 
der genoffenen Speifen gefehen zu feyn. Das egereret (viscera) 
der Paralip. II. 21. ı9 wird gl.i. 260 durch firdoumiti gegeben. 

de-wo‘t, de-woscht, de-cht, (Ob.Inn), dennoh. Mahnt der er: 
ften Hälfte nah an das alte gleichbedeutende diuuuidaru, thiu:s 
uulderu, M.M. ı3, gl. a. 147. 235. Kero ıc. 

Deo, Div, (a. Sp.) eine niht feltene Endung mannliher Perfon- 
namen, 3. B. in Meidelb. H. Fris. I. II. Eotedeo ı35. 3ı5, 
Engildeo 200, Hamaden 146, Herideo ı26, Zopad eo 307, 
Peradeo 120, Negindeo 249, Rimideo 309g, Sigideo 187. 
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326, Sindeo 120, Undeo 206. 208 ıc., Huinibeo 368, 
Unolfdeo 2305 beyftied I. 14 Sfandeo. Die In Ortsnamen noch 
bewahrten Reſte diefes Elementes find melftens ganz unkenntlich 
geworden. Undeosdorf (Meidh. H. F. I. 1, 37, MB. X. 234. 
240, 246. 250) ift allmäplih zu Undensdorf, endlich gar zu In— 
dersdorf geworden. Ingolſtadt, noch 1512 MB. XVI. 353, 
363. Ingolditat, bie urfp. wol Ingoldeoes-ſtat. Sinz— 
haufen ft vermuthlih das alte Sindeveshufir (Melch. H.F. 
1. II. 120, 142 ıc.), Ar ding das alte Ardeoingas ibid. 119. 
Bon diefem Deo, dem gothifhen thiu-s (famulus), hat fih das 
Feminin Din (goth. thiuui famula, ancilla) länger, und nicht 
blos in Eigennamen, wie z. B. Cotesdin (Meid.H. F. J. 1. 
103, 1. 11. 349) erhalten. Otfr. 1. 2.4, 1. 5. 129 und 189, 2, 
14. 180, 3. 10. 60. gl.i. 123. 648. o. 198. M. m. 126, nod) 
Wernhers Marla p. 68. 172. 227. Die Pardiu (ancilla libera 
in d. Nadtr. 3. d. Nachr. v. Juvavla p. 296) fcheint der Eigan 

‘ Diu (Dtft. 2. 2, 4, noch Nibelung. Vers 3368, 3326) entgegen 
zu ftehen, fo wie die Hiltediu (in Nagels Notitiae p. 3.) dem 
Hiltefcalh entfpriht. Mit deo hatte die alte Sprade ver- 
fhiedne Compofita 3. B. deolih (humilis, supplex, Kero gl. a. 
37), die deoheit (bhumilitas, idem), die-namo (persona mi- 
nistri gl. i. 520) ıc. von welden das Adject. diomuati (humilis 
Kero. gl. a. 137. 171 10. noch in Wernhers Maria, p. 189) in 
unferm Subftantiv Demut, dad Verb. theonon (bey. Kero 
34. humiliare, gl. a. 609 subjicere) in unferm dienen, die 
theorna noch in unfermDiern fortlebt. (S. a. Deonl, u. vrgl. gl. 
a.234.thuruh theo, subjectus; 318, 346.untartheosubjectus). 

die, ale Artikel, lautet vor Adjectiven di. Di anda‘, di schö’, di 
guat, di anda'n, di schön, di guatn .‘. ; vor Subftantiven, die 
nicht mit Schlaglauten anfangen, lautet e8 di. De Arbat, d’ Frau, 
d’ Hand ıc. Bor Subftantiven, die mit Sclaglauten beginnen, 
verſchmilzt es mit dem jedesmaligen Sclaglaut. "Brukg, "Dock, 
"Gans, ’Kappm, 'Pfeiffm , "Tat, "Zung>”. f, Gramm. 449. Die, 
ald Demonftrativ lautet die, opf. dei, noch gewöhnlicher in B. de. 
f. Gramm. 294 ff. 746 ff. Für die ald Nom. u. Acc. plur. 
neutr. des Demonftrativs hört man in der D.Pf. deis. Sollte 
diefe Form. nad) Gramm. 785. 798 etwa gar ale die-er zu er: 
klaͤren ſeyn? 

Du, pron. ı) wie Hd. 2) man (franz. on). z. B. in der R.A. Du 
mad'st, aus iss, d. h. fehr, fehr ftark. adv. ©. Gramm. p. 187. 
und 195. duizen, du-h-izen (duhhazn, duchzen, fdywäb. fränf. 
dau-zen), dußen. Auf dem Landtage v. 1506 beſchwert fich der 
„mehrere“ Adel gegen den „gemainen,“ daß die Mitglieder diefeg 
legtern fie und ihre Söhne und Freunde freventlih dutzen. Ar. 
2hdl. XV. 402, = 
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Reihe: Dab, deb. x. 


(Brol. Dap, dep. ıc.) 

Dauben (dabm), ftillen, zaͤhmeun, 3. B. den Schmerz. „Durch bie 
‚gebult gelirnen wie wir unſik feulen gedoubon,” Mortpert de 
virtt. Cod. Monac. 237, Gl. a. 513, 553. i. 70, 84. ı08, 564. 742, 
1147. doupon domare, redigere Vrgl. demmen und täub, 

Der Deub (Doib, Duib), und: der Dieb (b. Dieb, opf. Däib, 
f. Gramm. 296), d. u. a. Sp. diub, thiob, theob, der Dieb, 

genau unterfa;ieden von 

die Deub (Doib, Duib), d. Sp. diu diuf, bie deuf, dewf, 
a. Sp. diuba, das Geſtohlne, der Diebſtahl. Was die Alberinn 
von der Butter, die ſie ihrem Bauern bringen muß, fuͤr ihren eig— 
nen Gebrauch verwendet, nennt fie Doib (H. Aſchau). „Din diuf 
auf den diup ſchieben,“ .. Di diup werdent gevangen, 
bi dinf wirt begriffen,” Rchtb. v. 1332, Wſtr. Btr. VO. 7i. 
7. 77. 181. 63. 66.70, 83, „Wo unfer richter des Deübes in 
nen wirdt, es fei man oder weib,“ — „und foll aud die teüf 
des guetes fein über ſechs ſchilling,“ .. des loͤbl. Haufes und 
Fürftentyumbs Bairn Freiheiten. a9. 1514. Das Gericht über bie 
vier Dinge „die an den tot gent” als dewf, totihlag, notnunft 
und ſtraßraub“ behielten fi die b. Fürften vor. cfr. Kr. Lhdl. II. 
173. IX. 318, ſ. Deuf. 

deuben (doibm, duibm), vrb. a. u. n. (HhE.) fehlen; (Dttfr. 
githiuban). Muͤrnb. Hsl.) Bäume, die nahe an Feldern frehen, 
deuben, d. h. nehmen diefen den Sonnenfhein und Megen. vrgl. 
a. taub. 

a. Sp. deublich, diuplich, diebifher Welfe. „Diuplelä 
verftolen,” auf d. W. entwendet, Wſtr. Btr. VII. 66. Furto, 
dieplichen. gl. bibl. v. 1418. „Diuphaftigez gut,” ent: 
wendetes Gut, ibid. p. 71; die biuphait, die diebifhe Hand: 
lung, der Diebftahl, ibid. p. 66. 68; thiubhelt furta M. m. 8, 

Der Dieb, ı) wie hd. (f. Deub). 2) (in unbeleidigendem Scherj) 
junger Menfh, Mann überhaupt. Zu vrgl. das alte fcef-thlup, 
tiro gl. i. 77. Oder follte in diefer Bedeutung noch daß alte Deo, 
angelfahf. theow (famulus, puer) durchſchimmern? Der 
Diebsdaumen. Von dem Einhängen des Diebsdaumens, (d.h. 
eines Daumens von einem gehängten Diebe) in die Bierfäffer, als 
einem fträflihen Aberglauben, ift die Rede in der Anm. 3. Cod. 
Mar. Eiv. p. 2. c. 8. $. 23. diebfen (deibsn, Nuͤrnb. ftehlen. 

dobel, dobelt, (Inn) boppel, doppelt. Der Dobelzaun, Zaun 
von fhrägftehenden Holzfpalten, durch welche einzelne Steden In 
entgegengefegter Richtung gefchlungen find. do beln was - 
doppeln. " 

Der Dübel, f. Düpe._ —— 
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Reihe: Dad, ded. x. 
(Vrgl. Dah, deh. x.) 


Das Dach (Dähh), Dim. Daͤchle in GDackl), wie hchd. Das 
Grabendach, italieniſches Dach, wie fie in Städten am Ober: 
"San und an der Salzah üblich find. Hazzi Statift. III. 6. 866, 
Das Regendach, Sunnendad, Regendbädlein, Sunnen- 
daͤchlein (Bengdächl’, Sunns’dächl‘), der Regenfhirm, Son: 
nenfhirm. 
von Dad, adv. von oben her. „Bon Tach ab, superne,* 
Voc. v. 1618. In Talhoffers Fechtbuch Ift der Schlag von Tadı 
oder der Fry how von Tach ein Schwerthieh, zu welhem man frey 
über dem Kopf ausholt, ital. tirar di fico. „Es fol keiner fein hand 
niderheben damit das Schwein mit feinem Ruͤſſel darein lauffe, fon- 
dern die hand in aller hoͤh haben und im den Fang alfo von tach 
geben,’ Fouillouxs Jaͤgerbuch. „Vor Lieb o Jeſu bin ih ſchwach, 
mein Hertz das flammt und brinnt von Dach,“ Kath. Gefang- 
buch. Münden 1660. Vs Dach aufsprings’, frey in die Höhe 
fpringen, vor Freude, Ürger ıc. (Werdenfels). MU. Uebers 
Dad ausblafen, übers Dach ſchmitzen, veraͤchtlich wegwer- 
fen, ganz und gar nicht ahten. Der Dachſtuel, ı) wie hchd. 
3) fig. der Kopf, der Verftand. es falt eom i’n Dahhstusal. 
sdahet, Abjectivforem, bläwdadhet, rötdbahet.ıc., (vom 
sahmen Tauben), blaue, rothe ıc. Flügel habend. 

Der Dechant (Dechött, Dechst), wie hchd. Dechant und Dekan, 
„Tegan,“ MB. XXI. 303. Optio degan, tehant, (optio- 
nes dicti quod sint electi), gl. i. 435.986. Die Dechney, bie 
Dekaney. „In der Töhney.. In unfern Töhnepen,” Lori 
LechRalin f. 67. techney, decania. Voc. v. 1419, | 

Das Dechant, ber Deder, d. Sp. la dizaine. „Bi dem 
taͤch er verchoufſen,“ (immer 10 Stüde zufammen). Augsb. Stdtb. 
„Weder Stud: nod) Dechant oder duzend weis,‘ wirzb. Verord. 
v. 1699. cfr. gl. i. 834 tehamon addecimare. 

deichen (deihho’), (bey Grimm. ı, 9397 ald Älteres Ablautverb. ich 
tie (poenas do), teidh, getidhen, womit Stalders deuen 
nicht recht vereinbar ift), buͤßen; vergäten, erfegen. Was di ma“ 
z’brichst odo* valiarst, muast me’ du deihh3. „teidhen, bi: 
gen, ich kann niht teihen, taͤdingen,“ Praſch. „Unkoſten der 
Wahl, woran der Electus eine Zeytlang zu deyen hat,’ Landit. 
Grav. v. 1579. „Die geiftlihen Herrn die da teihen (büßen?) 
under der regel fand Wenedick zu Schliers,“ Ofele. rer. b. sc. I. 

“ 379. ad 1378. Vrgl. a. deihen. 

„beiden, hereinteuchen, lento, tardo passu incedere,“ 

Prompt. v. 1618, fieh: dicheln. 


* 


352 Deich Died Doch Duch Dachs 

Die Deichelgarbe? „Loͤhn-⸗, Mehn:, Deichel- noch Ausſetz⸗ 
garben,“ Landrecht Tit. 28, Art. 6. Etwa zu Dehel? 

biheln, (Franken), leife gehen, ſchleichen. Vral. deichen und 
daufen. 

Das. Died (opf. Deihh, b. Diohh, Gebirg nah Gramm. 450 Iohh) 
plur. Died und Diecher. 1) das Didbein, d. h. das Bein vom 
Knie aufwärts. a. Sp. dheoh, dioh, femur et femora vel 
coxae, Sfid. und gl. pass. 2) Hauptaft eines Baumes. Der 
Diehling, Dieling, Theil des Harnifches, der die Oberſchenkel 
dedte. Gem. Neg. Chr. IV. 38, Meldingers Land- und Hoftäge p- 
358. 365. 368, 

do. (do’), wie hechd. Noch übliher find, nah Verſchledenheit der 
Gegenden, folgende zum Theil dunkle Formen: decht, dewa't, 
denne’, dengan, dengascht ıc. 


duchezen, f. du. 


q 





Reihe: Dachs, dechs. x. 

Der Dachs, des, dem, den, bie Dahfen, das Dahslein(Dachsl'), 
wie hchd. Der Dächfel (Dachsl), ı) der Dachshund. 2) Perfon 
die mit einwärtsgebogenen Beinen, wie ein folder Hund einhergeht, 
Straaf-dachs. dächfeln (dachs’In), frumbeinig einhergehen. 
RU. Sich wie ein Dachs weren, fih aufs Außerſte wehren. 

Die Dähfen (Däcks'n), plur. ») Aſte und Zweige, befonders von 
Fichten und Tannen, aud wol von Führen, Lerchen, Eiben (taxus) 
und Wacolderfträuhen, alfo von allem Nadelholz. Diefe Zweige 
‘werden in manchen Gegenden von den gefällten ſowohl, ale den nody 
ftehenden Bäumen gewonnen, und, ald Eünftiges Düngmittel, zu 
Streu für das Vieh, (mit dem Schnafter, oder dem Kräuel, 
oder der Heben, oder dem Daͤchsmeßer) Klein gehadt oder 
gefhnitten. L.R. v. 1616. f. 740. Die Ker:dähfen, Nadel: 
zweige, als DBefen verwendet. Der Dahsbäum, Nadelbaum. 
Der Dahsbofhen, Daͤchskoppen, Nadelſtrauch. Das 
Daͤch s ach, Daͤch sicht (Dacksd, Däcksat), Nadelgehoͤlz. „Sol: 
ches Ort (das Tara oder Maria-Taxa bev Adltzhauſen Dachauer 

Landgerichts) hatte fhon anvor den Namen Tara, wegen eines 
Schattenreichen Waͤldl dafelbit, fo von meliten Taxen-Baͤum be: 
‚freunde (dann die Feuchten oder Kuͤnholtz fie allda alfo zu nennen 
pflegen). P. Abrahams gad, gack, gack, gad, d. i. Behr. der be- 
rühmten Wallfahrt Marla: Stern in Tara p- 37. Man hört 
Däachfen aud zuweilen 2) in der Vedeutung von Nadelbäumen 
überhaupt — Saͤm-Daͤchſen, Scherm-Daͤchſen — und 3) 
in der der bloßen Baummadeln. Daächſen fharren, fer: 
ren, beugen, abgefallene Tangeln zufammenrchen. Am Lech 

| int 
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ift die Korm Das und Däs (f. Gramm. 431) in coltectiver Bedeu: 
tung üblih. Wäre die Bedeutung 3) erweislic die urfprüngliche, 
fo könnte man nad Gramm. 450 an das Element ag, age, aks 
(für etwas Spipiges) denfen; die Bedeutung 2) erinnert an die, frey: 
lich mehr im Gebirg vorfommende Taxus baccata; nad) der Beden: 
tung ı) könnte in Erwägung des landwirthfchaftlihen Ab- und Klein: 
hauens diefer Zweige auf dechſen und Dec fel gedacht werden. 

Die und der Dech ſel, ı) wie bad. die Deichfel, eine Art Art der 
Wagner und andrer Handwerfer; dehſala, dehsla, ascia, 
gl. i. 281. 325, 0. 266. dechſelu, vrb. mit der D. bearbeiten. 
2) der Dechſel, in der Mühle, Stüd Eifen, zu oberjt des Muͤhl— 
eifend, .das in den obern Stein eingreift und denfelben in Bewe- 
guug fest, (Voch). Der Texel foll nit zu hoch gericht werden, 
damit fih viel Mels verbergen mag.’ „Vor Aufſchuͤttung aines 
Getraibs follen die Müller den Terel und Zargen mit Grifchen 
anfuͤllen,“ tyrol. Mühlerd. v. 1603. Dehsla, ferrum confer- 
torium, gl. o. 415. efr. gl. a. 23. o. 386. dehsifin, ferrum 
confertorium (des Webers?); f. dochſen. 

Die Deichs, die Deichfen, und die Deihfel, (NMptid. Deis- 
sel, B. nah Gramm. 450 auch die Fichsn, oder Eichsl), die 
Deichſel, (a.Sp. dihfila, temo). „Den Wagen mit der Deids 
renken,“ obliquo temone plaustrum flectere, Prompt. von 
1618. 

bohfen. „Bedorter, (nah Schrank b. R. 142, im Allgdu), ge: 
ihwungener Flache. „Diſe blaw, diſe das (dahs?),“ heißt 
es in Micaelers Iwain N. 118 von den Arbeiterinnen in einem 
Werchgaden. Grimm ı, 930 bat, nad Benede, dehſen für 
linum frangere als ein ftarfes (ablautendes) Verb. 





Reihe: Dacht, decht, x. 


dachte, gedacht, altercs Präterit. von deden. 
Dächte, gedächt, Vracterit. zu denken, in der gemeinen Sprach 
nicht gangbar und durch denkot, denkt erſetzt. 

Die Andächt, 1) wie hchd. >) Die d. Sp. nahm das Wort in 
allgemeinerm Sinne. „Wer hat 500 fl. rh., der foll geben einen 
halben Gulden rh. Welcher alfo 1000 fl. bat, der foll geben einen 
ganzen Gulden. Wer aber über dic 1000 hat, der foll über einen 
ganzen Gulden geben, fo viel fein Andacht ift,” (fo viel er billig 
findet ?), Kr. Lhdol. IX. 352. „Wer eine frauwe in der andaht - 
anefieht, daz er gerne funde mit ir tete,’ eä mente, Br. Berhtolt 
p-93. So mird nad einer alten Beihhtformel (M. m. 113) auch in 
untehtere anadahti gefündigt. andaͤchtig, wie hhd. Gl. ĩ. 
39. 10,6 anadahtig intentus überhaupt. 

ESchmieller'd Banerlicher Woͤrterbuch. 3 


364 Dacht Decht 


onbedaͤcht lich reden, Gey D. v. Plieningen), ohne fi vorzu— 
bereiten, ex tempore. | 

ingedahtig, indaͤchtig, d. Sp. eingedenf. „Das wir der 
ſach indachtig warn,” Witr. Ber. V. 45. „Das unnfer noch wol 
ahzehen inngedaͤchtig fein,“ ibid. VII. 332. 

"  verdädt, part.praet. (von verdenfenw.m.f.) ı) beargwohnt; 
verdadht werden oder fein, beargwohnt werden, im Ber: 

dacht ſeyn. Des Fridbruds verdacht, fih im Verdacht befin- 
dend, den Landfrieden gebrohen zu haben. „Dan die Parthen 

‚wurde verdacht, ain pöfe fah zu haben,’ Ref. Gerichtsord. von 
1520. „Wer in den fahen verdacht oder verwant’gewefen,’’ MB. 
XII. 260, „Zwiſchen ir und aller dorunter ver dacht und verwant,” 
MR. IX. 280 x. „Der verdachten Mifferhat nicht befanutlid 
feyn,’’ die zugemuthete M. nicht befennen. Halsg. Orb. ver: 
daͤchtig, verbädhtlih, adj. beargwohnend, und aud), bearg- 
wohnt. Berdähtlihait, der Verdacht in beyden Nichtungen, 
obige Ref. Gerichteord. Tit. V. gtes Geſatz. verdadt, 2) vor: 
bedacht, überlegt, bedähtlih. Mit verdahtem Mut, mit 

Vorbedacht. MB. passim. „Tyberius hat baß auß unverdachtem 
mut geredt, denn fo er fih lang darauf bedacht hat,“ Avent. Chr. 
169. Aus Zorn und unverdahtem Mut, unüberlegt, unabficht- 
lich. Kr. Chdl. I. 170, verdaäͤchtlich, verdichtlich, adv. be: 

daͤchtlich, wohl uͤberdacht. MB. II. 92. ad 1461, 

Die Dachtel, Schlag an den Kopf, Ohrfeige. dachteln, vrb. act. 
mit folden Schlägen bedienen. 

Das Daͤcht elmaͤchtel, das Wirrwarr, das Durcheinander. „Brav 
beten macht weit berühmter ale dag große tumultuofe Tehtimedtl 
der Welt,” Lob: und Kraurrede auf Mar von Panzel. „Gibt es 
unter den Frauen allerley Tähtlmächtl, Tritſchtratſchl, Zank u. 
Hader,’ A. v. Bucher, f. W. III. 46. 

Die Bedaͤuchtung. „Und diefelben brief mit aller fr laut und be: 
daͤuchtung freftigen und befräten wir,” Meicelb. H. F. ILL. 
193. Vermuthlich fehlerhaft ft. Bedeutung; fieh übrigens unter 
dunfen die Form daͤucht. Das Voc. v. 1429 hat: bedaudt 
imaginatio. 

decht, decht'n (Partifel), dent’ ih, mein’ ih; denn doch, Dennod, 
doch. Willst net, so las o di' decht‘n glei’ weck und nim an 
andre. I hä’ ja decht ällmäl dein Willa no’ gmacht. Vigl. 
denn noch, (de'cht?). 

dechteln, (eitdechtin, b. W. dedIn, eirdeidin), vrb. act: neben, 
einfeuchten, einweihen. Die Wäfh eindechteln, einweichen. 
„ . . Welcher alfo tborreht verliebt war, daß er der Woͤſcherin vil 
Geld gefpendirt, wann fie ihme das Waſſer überbradt, worin der 
Leinwath-Zeug diefer feiner Madam getächtlet worden,‘ P. Abrah. 
Ein aus Trockenheit rinnendes Boͤttchergeſchirr eindechteln oder 
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eindeideln, die Theile deilelben mit öder im Waſſer wieder fo. 

- anfchwellen machen, Daß es nicht weiter rinne „Eindechteln, 
einfeuchten,“ Praſch. Imbuo, deteln, Avent. Gramm. v. 1517. 
cfr, deihen. 

gediht, geduͤcht, adv. dicht, drang, (von deihen?) „Und das 
loch foll ain dedhlein haben fein geduͤcht darauf gedraͤeet,“ Feuerb. 
Ms. v. 1591, 

Dichten, 1) wie hehd., doch wenig volksmaͤßig. 2) nachſinnen, nich⸗ 
denken. Dichten und Denken. Dichten wie der Karpf 
im Vogelhaͤuslein. 3) erſinnen, ſingere. „Erſtlichen fieng 
er an zu tychten,“ primo fingere (coepit), D. v. Plieningen, 
Catilina c. 47. Das Gedicht, ı) wie hd. 2) das blos Erfonnene, 
dem Thatfächlihen entgegengefept. „Es it eine Gefhicht und fein 
‚Gedicht, P. Abrah. Frepberger in feinem hohlen Gedicht. Kr. 
Lhdl. XVII. 244. 246. Der Dichter, ı) wie hechd., doch nicht ° 
recht volfsmapig. 2) Verfaſſer überhaupt, wie das mittellat. dietator. 
Schriftdihter werden im der Altern Bayreut. Police. Orb. die. 
Berfaffer von Bitt- und Rechtsfchriften genannt. So läßt Br. Berh⸗ 
tolt (179) den heil. Paulus im Kerfer Briefe Dichten (componere). 
3) der etwas blos erfinnt, erdichtet, „Wolf Frepberger und feine 
Tichter,“ Kr. &hdl, XVII. 250, 





Reihe: Dad, ded, x. 


dackte, dachte, gedadt, gedacht, (d. Sp.) dedte, gebedt. 
„Stadel mit zygel gedakt,“ MB.XVI. 155. „Zwelff verdagftt 
benngft, die all in brawn damaſthgkch befchnitten (gefleider) wa— 
ten,’ Wſtr. Ber. II. 143, Ein verdadter, verdedter Be— 
cher, „picarius cum coopertura,‘““ MB. XXIII: 519 ad 1458, Wſtr. 
Btr. II. 200, | 
dauden, (Franken), fchleihen. Der Dauder, Scleider. efr. 
deichen und täugen. 
deden, und die Compofita, wie hchd. abdeden Einen, ihn mit 
Schlägen behandeln. „Die Vatrouille fol Nachtſchwaͤrmer mit Schlä- 
gen wohl abdecken,“ wirzb. Berord. v. 1668. (Allgäu) erfchlagen, 
ermorden. eindeden das Dad, es deden. entdeden das 
Haupt, es entblößen, wirzb. Kirchenord. v. 1693. zuededen Ei- 
nen, ihn fchlagen, abprügeln; befhädigen, ins Ungluͤck bringen; 
(Prompt. v. 1618) betrunken machen. (Deden in diefer aten Be- 
deutung: ift vielleicht eines ganz andern Stammes, ald das gewöhn— 
liche deden. Vrgl. dochſen, dachteln). Die Zueded, die 
Dede, Bettdede. 
die, ı) wie hchd. alleß Did (alss dick, v —) adv. in dichtem Haus 
fen, gedrängt, häufig. De“ Kramo' hät heu't alss dick z'tao” bey 
‘ 3.2 g 
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sein Stand, as stengs’t allowal alss dick Leut dabey. R.A. Dick 
eingen. Hoew-t gets mo dick ei’, heute habe ich viel zu thun. 
2) d. Sp. oft. („did, saepe, a tangendo“, Heumann Opuse.). 
Did und oft, frequenter, Avent. Gramm. (Der Bater und die 
Mutter mögen) „zu Irer tochter Inn das Clofter gen fo di ine das 
lieb iſt,“ MB. XVII 76. ad 1495. Das Wort lebt noch heutzutage 
im Allgauͤ. Er ſtatzget fo did ers Maul ufthuet, (er fiottert fo oft 
er das Maul aufthut). Die Formen: dikkbenannt, ditbemeldt, 
dickmals, zudiden Malen ftatt: oftbenannt ıc. kommen nod 
bis zum XIX. Sahrhundert im Canzleyſtyl vor. Dickiſch. (Mürn: 
berg. Nicot. Reife 188.) abundanter; (H8l.) didifhe Haus: 
haltung, verfhwenderifche. 

Der Didel, das Diekod-l, ı) in gemeiner Spr. Benedictus. ») 
iherzweife: dide Manns = Verfon. 

Die Doden (Dockng oder Docke’), Dim. Dodelein (Docka-l), 
ı) wie hehd. die Dode; d. h. Stüd Holz, Klotz, Zapfen; 2) Spiel: 
Puppe, (niederfähf, in diefem Sinn ebenfalld Tokke). Voc. von 
1445, puppa, toden. Gl. a. 16. 52. 670. 672, 0. 79. tocdha 
puppa, simulacrum puellarum, „Und ain allter Sud hatt getragen 
ain eingewyckeltte todemund vorn daran ain guldins plech, da tät: 
ten die Juden die to den auff und woltten fie der Eunigin ze cüffen 
haben geben, Sy woltt über nichtt,“ Wſtr. Ber. II. 128, ad 1476. 
Geputzt wie 9 Dock. docka.l.nett, oder dockiſch, gar nett 
und zierlih. dockelen, zieren, putzen. Das Waßer-Do— 
celein, (D.Pf.) Die Nymphaca alba oder lutea. (Rttm.) die La (?)- 
Doden, die Zeitlofe, 

Die Doden, (falzb. Lungau), Haufe von über einander gelegten 
Feldfruͤchten. 8 — 10 Garben über einander machen eine Doden, 
100 Doden einen Schober, welcher hier in fruchtbaren Jahren 
hoͤchſtens 2 Mehen gibt. Das Getraid in Doden jiellen. doden, 
aufdocken (Mttm.), In Buͤſcheln aufrecht ftellen, befonders den 
Flache, damit ev nad der Nöfte austrodnen könne. 

Das Dodelein, fleiner zopfartig geflodtener Büfhel feinen 
Flachſes. Ninb. Heln. Dodeleinsfladhs, feiner Flachs. 

Der Dove, Geflecht von fchmalen Streifen aus dünnem Gold oder 
Silberblatt, die mit Scidenfaden durchzogen find. „Sechjehntens: 

ſoll empfahgen die Mutter Gottes vom guten Rath 6 neue Maibuͤſchl 
von Geld- und Silber-Dock,“ Pfarrer Tröitengotte Teftament, 
Buchers ſ. W. IV. a8ı. „Zween hilzine Engl, welde die Kron ab 
unnſer ſfrauen in einer guldin pind oder dokh halten.“ „Mit golten 
winden von dokh.“ „Zwey von guldem dokh gemachte Sternhiet 
mit langen ſpizen und radiis, ı von guldem Stukh ausgeſchnites un— 

derſchirzl, mit Silbern dokh eingefaßt und guet Silbern ſchnierln 
premt von Seidenſtikher arbeit als von harſchniern, Gulden und 
Silbern do Eh gejtifpte röfin,’’ Anord. zur Fronleichnams-Proceſſion 
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von 1580. Wftr. Btr. V. p. 124. 160, 164. 169. „Die Kron von 
Tag (von doc?) und dazu den großen Palaft (Balas), Kr. Lhdl. 
III. 119. 194. 201, 206, cfr. fpanifh. toca, fchwed. doof. 

Die Doden in der Altmühl zu fangen ift durch die anſp. Fiſchord. v. 
1735 verboten. ſ. Düd. 

dockezen (dogezn), flopfen, wie das Herz; innerlich zuden, wie 
ein Geſchwuͤr; ſchwanken, wie Moorgrund, über welden man gebt. 
Der Dodezer, einmaliges Pochen, Zuten, Schwanfen. Das Voc. 
v. 1429 hat todeln, palpare (palpitare ?). 

Die Dodelmaus, ſtatt Duckmaus. „Er wollt mit der Sprad nicht 
beraus, dudt fi als wie ein Dodelmaus,” faat Capphas von 
Cyhriſtus im Pafllonsfpiel von 1683. 

dulden, drüden, niederdrüden, zuſammendruͤcken; untertauchen. 
Der Hahn dudt die Henn, (tritt ſie). (Brot. dudfen). ſich 
ducken, wie hchd. Duck di’ mei” Sal, es kimt »’ Platzreng! 
(Sprud vor einem tuͤchtigen Trunk). Sid anducken an Jemand, 
anfchmiegen, feft andrüden. Das Duckantl, die Tauchente. ‚Ein 
Sungfrau foll feyn, wie ein Duckandtl, fo bald ſolches der Leuth an- 
fihtig wird, fo duckt 88 fi unter das Waſſer,“ P. Abrah. donck 
machen, den Kopf finfen laffen, ( Hauſer). dudeln, gebeugt 
einhergehen. f. a.dodezjen. Der Duder, Art von Fiichgarı,, 
das man untertaucht und nach einiger Zeit wieder herauszieht, L.O. 
v. 1553, fol. 150, f. Bern. j 

Der Dud, der Tut (bev Adelung), heimtuͤckiſher Streich, Pollen, . 
Neckerey. „Wann der Efel etwa ein Dukh beweifen oder ausreif- 
fen wolt,“ Bir, Ber. V. 123. ad 1560. Einem "nun Duck tan’, 
vder plur. Dück taot, ihm beimlich einen Pollen fplelen. Göſchl. 

duckeln, (Franken) mit heimlichem Betrug umgeben. ver: 
dudeln, verheimlichen. 

Der Dudjteten,.. . „, die feittenwheer oder dukhſteekhen unnd 
Deegen folfen (im Zeughaus) von den harnifchen khaumb ainer hanndt 
Praitt von Einannder hanngen,“ Münchner Fewerbub Ms. v. 1591. 

Die Duckat, Duchat, das Dedbett, Dede mir Federn, Flaumen u. 
drei. gefüllt. Hinto“ do“ Ducket, unter dem Dedbett. „Im Hep— 
rathen muß man die Tugend, nicht die Tuchet betrachten,’ P. 
Abraham. 

Der Düd, est certa species piscium in Danubio, 9. Abrabam. ſ. 

Dod. 


duckſen, ı) heimtüdifch ſeyn. 2) (Hfr.) scortari. f.duden. 





Meihe: Dad, ded, x. 


(Biol. Dat, det, xc.) 
dedeln, deideln, feucht macht, ſ. decht eln. Bey v. Delling iſt 
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dedeln, nach Faͤulniß oder eingefchloßner Luft riechen. Vrgl. nah 
Gramm. 446, dellen. 

Der Didel (Di), in den Compoſitis: Latidel (Lattil, 200), 
Happerbdidel (Häppadil, / vv v), Dideltapp,. (vrgl. 
niederfäahfifh Dudeldop), iſt immer ein veritandlofer, und des— 
wegen entweder unbefonnen oder fchlafrig fih benehmender Menſch. 
(Brot. Thorel und Dottel und Tapp). 

dudeln (du'ln), vrb.n. auf einer Flöte, Pfeife, einem Horn u, drgl. 

(ſchlecht) blafen. (Vrgl. rufifh: dujo, dudyo, id blafe, duda 
Pfeife, daher auch: duch und duscha Geift. und Seele). Foz— 
dudeln, (b. W. im Scherz) kuͤſſen. Die Dudel, veraͤchtlich: 
Dfeife, Flöte. „Die tambarin, pfeifen, dulein, driangl, geigl, 
peukhl, lautten, auintern und zittern, Witt. Ber. V. 137. ad 
1580. 





Reihe: Daf, def, x. 


Die Daufel, die Daufen, breited, dünnes Holz, Brett. (Bral. 
TifeD. „Daufeln oder Schaufeln an Wafferrädern,’ Wag- 
ner Stv, und Cam, Beamte TI. 103. Die Kuefdaufel, oder 
Daufel zur 2oyyv, die Faßdaube, Danube. Taufelsefdirr, 
Boͤttchergeſchirr, Bottcherarbeit. Daufelholz, Kucfdaufel 
holz, Daufenbolz, zu Fakdauben gefvaltened oder fpaltbares 
Holz. Mauthord. v. 1765. „Der Bifhof (Bruno von Würzburg) 
fiel auff ein Badiwannen auf die Tauffeln. . . .“ Avent. Chr. 
f. 396. 

deffcln, Gpſe Ms.) oft fihlagen, klopfen. Da’ Bus’ teffllt 'an 
ganzn Tag. | 

Die Deuf, Diuf, d. Sp. der Diebitahl; das geftohlene Gut. Bey— 
fpiele fiehb unter Deub. deufig, diufig, adj. „Ob fie (die 
Dienftboten) diufic fint feines guts (wenn fie ihren Meifter be- 
ſtehlen),“ Nupr. v. Fr. Rechtb. Witr. VII. 169. Diufmall. 
Ginem Dieb den Tod anthun, oder „ander diufmail anlegen,“ 
Witr. Ber. VIL 83, 





Reihe: Daft, deft, -«. 


difftelm, nachdenken, finnen, rechnen, ausdiffteln etwas. f. 
tüpfelm. 
bedufft, ädj. nicdergefchlagen, traurig. (cfr. Niederf. Wrtbch. be: 
ducht, beforgt, bange. Betucht, d. b. ftille ſeyn, rotwelfche 

Gramm. v. 1755). 
duften, duͤfteln, vrb. n. vor Flüfigfeiten, in Geftalt eines fei- 


- 
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nen Dunftes hervorbrehen, näffeln. Bon Wunden m. drgl., Feuch⸗ 
tigkeit ausdünften. 


Der Anduft, Duft, gefrorner Dunft, der fi) im Winter an bie 


Bäume, und andre Körper hängt. „Wie der walt in tuften ftat,” 
Maneß. Samml. GI. i. 313. duft, gelu. 





Reihe: Dag, deg, ww. 


(Brol. Dad, ded, ıc.) 


bagen, gedagen, (aͤ. Sp.) fhweigen. Wird noch in Aemilli Rei: 
men von 1562 gebraucht, aber fhon damals in einer Note durch: 

ſchweigen erklärt. „Ach müft ſtill gedagen . . . Gr folk ftill 
gedagen..anderleut die gedagen . . .“ Auch Höfer hat noch 
die R.A. es iſt im Herbſt ſchon kalt, (zu) gedagen erſt im Winter. 
Vral. taͤugen. = 

Der Degen, ı)(.Sp. thegan), in der a. u.a. Sp. ungefähr fo wie 
Knecht gebraucht, alfo für masculus, puer, famulus, miles, 
bellator, vir fortis. „Es fein Degenkfint oder Dirn (Knaben 
oder Mädchen),” MB. IX. ı73 ad 1335. Gin Degenfind ward 
für rechtmäßig gehalten, wenn ed nicht über 42 Wochen nad des 
Vaters Tode, ein Maidkind, wenn ed nicht über 41 Mochen dar: 


nach zur Welt gefommen. L.R. Ms.v. 1453. „Mebein degencint- 


genas‘ vor des Herodes Wuth, Wernhers Maria. „Wer lang ein 
reiner Degen bliebe, ward bey (den alten Teutſchen) am hoͤrhſten 
gepreißt,“ Avent. Chr. f. 23. In Wernhers Maria wird Jofeph ein 

"reiner Brurdegen genannt, „Magt, jungfrau oder Degen, 
virgo,‘‘ Voc. v. 1482. Ben Dtft. 5. 20. 86 fteht der herero 
(senior, Herr) dem thegan (junior, Knecht), entgegen. Noch in 
den biblifhen Neimen des Profeffor P. Aemilins von Ingoljtadt de 
1562 kommt der nibelungifhe Degen Öfterd vor. „Ein degen alfo 

khuͤne, frifch, frey, gantz unverzeit, ſein guts ſchwert gewalticklichen durch 
ſtachelringen ſchneid.“ (Vrgl. der Ding). Das alte Collectivum 
githigini (famulitium, Otfr. pass.) von thegan kommt noch vor 
ad 1387, MB. XXIII. 264, wo bemerkt wird, daß die Hausgenoſſen 
oder Grundholden des augsb. Cloſters St. Ulrich, im Algaͤu der 
getygen zway bilden, aines nempt man kemnater Ty— 
gen oder Getygen, daz annder hayßet Greggenhofer 
Tygen. 2) der Degen (Degng), wie hchd. Hangt wahrſcheinlich 
mit la daga, la dague der romaniſchen Sprachen zufammen, obfhon 
diefe den eigentlichen Degen durch Ableitungen von einem barbatlat. 
spata geben. 

Das Gedigen, Tigen, 1) d. Sp. Eollectiv von Degen (Knecht, 


famukus) w. m. f. 2) (etwa nur fehlerhafte Schreibweife ftatt Ge= 


Bing, Ding „Ein vriez aigen uns an bi march diu des felb al- 


’ 
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gen von ander levt aigen geſondert hat, daz der Chunſchaſt wol ge⸗ 
wizzen iſt von altem Gedigen her,“ MB. XVIII. 18 ad 1295, 
Das Purtigen ſtatt Burggeding,“ Kr. Lhdl. I. 220. 

gedigen, digen, adj. getrocknet, geraͤuchert. f. de ihen. 

Das Doggo-l, (Ehftdt.), Händchen, engl. little dog. 

Der Doggas, (Franken), podex. 

Der Doglhopf (Dtgr.), Dolhopf (Baur), was Herten und 
vermuthli nur eine kindiſche Ausfprache diefes Wortes. cfr. 
Tail, Hennæ taol. 





Reihe: Dah, deh, x. 


(Vrgl. Da, de, ꝛc. Dach, dech, x.) 

däh dàh! Erkennungszuruf der Jaͤger. 

Die, auch der Daͤhel (Dähhol), Diminut. das Dahhboa-lI, Dachäl, 
1) die Dohle (welches hchd. Wort aus Dahel zuſammengezogen 
ift), corvus monedula L., ſchweiz. die Daͤhi oder Däft, ital. 
taccola. Die Birgdäahhel, corvus pyrrhocorax L., bie 

- Bergdohle, ſchwz. Berg daͤhl oder Bergdäft. R.A. Stehlen wie 3 
Däahh’l. Gl. a. 34. 649. 0. 410, daha, Voc. v. 1445 und 1618, 
Dahen. 2) fig. Koch: oder Metzgerknecht, weicher ohne Dienit 
berumzieht, oder nur zumellen fich in einen ordentlichen Dienft 
begibt, um fein Handwerk zu treiben, (fir. Gl.). 

Der Daben (Dähhs’), der Dodt. 

dauhen (dauhho’, dau'ss, dau’n, dau), drüden. andauben, 
drüden durch Anſetzen eines Hebels, oder der Scifferftange, (der 
Schalten), oder des Ruders u, drgl. Dauhh a’! dauhhts &! 
adauhht! Schiffer: Commando. 

„Hagenauer, fchlaget ein, alles Geſchlecht der Schifffnedt, 
Schnalzt zufammen, fhreit und fprect: 

Ho ho bo reldt an, reidt an, 

Hohoho dauch an, dauch am, 

Jodl dauch an, Jodl dauch an! 

Ho dauch an, mein Steuermann!“ 
geiſtliches Schiffslled in dem Bogenberger Mirakelbuch von 1679. 
auf-dauhen, mit einem Hebel aufwaͤrts drüden. ausdauhen 
Einen die Augen, fie ihn beym Raufen ausdrüden. Davon: 
dauben, entfchlüpfen. derdauben Einen, ihn mit ange: 
firengtem Laufe ereilen. Dar A. hät 'n B. nimma»* do’dauhht. 
gegendauhen, (Lori Brg.R.), „die Schiffzillen gegendauchen,‘ 
d. h. gegen den Strom fortdrüden, fchieben. nähdauben, 
vrb. n. durch Drüden, Schieben nachhelfen, 3. B. einem Wagen; 
eine fchnelle Bewegung nah irgend einem Orte oder Gegenitand 
machen. (Die Jäger) habım s Büchsäl wegkeit, (ic) hä’ gschwind 
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nachi'dauhht, ha’ s Büchsal zsamm'klaubt, * Wildſchuͤtzenlled. 
niderdauhen, niederbräden, und zwar nicht blog, wie beym auch 
hochdeutſchen tauchen, ineine Flüfigkelt. umdauhen, 3.2. einen 
Pflock, Zaun ıc. umdrüden, nieberdrüäden, „Mit der zın 
umdauchen,“ das Schiff wenden, Lori Brg.R. f. 309, Zedau? 
ben (z’dauhs’, z’daun), zerdrüden, durch Drüden zerbrechen. 
RU. Einen dauhen, ihn bezwingen, meiltern. Die Dau: 
ben, jedes Holz, deffen man fich als eines Hebels zum Dauhen 
bedient. A.Sp. duhan premere, gl. i. 735. „Criſt dhes crucis 
zeihhan chidhuhit in iro andinum, (Christus signaculum cruceis 
exprimit in frontibus eorum), fidor IX. 37. „Ih ſcenkon dir ge- 
pimenteten uuln unte mojt uzzen roten epfelen gedubtan. Die 
dorna ne mugun die lilion beduban. .. Des lihamen geluftt 
beduchan (comprimere),* Williram Cantic. cant. II. 2, III. 8, 

VIII. 2. (efr. Br. Berhtolt p. 422: „Und darumb fo müszzent ir 
den angel tuͤhen, als. ir daz hünig da ſuͤget).“ Farduhit, expres- 
sit, gl. a. 435; farduhit pim, opprimor, a. 398, i. 886. 902; 
i. 607 (mensuram bonam et) confertam geduhit; prosternunt 
(equi sepes), nidarduhtun, gl. i. 5505 efr. Notk. Pf. 61. 4. 
Farduhida, pressura, gl. i. 858; anaduht, impetus gl. i. 38ı, 
Psalt. Windb.; thuht, impetus, Williram. Wenn unſer hchd. 
tauchen (w. m. f.) mit diefem duhan Ein Wort ſeyn follte (im: 
gidübtiu, immersa, gl. i. 545), fo hat es fih In feiner Beben: 
tung auf eine auffallende Welfe befchränft. 

Der Dehel (Dehhal, Gramm. 495), d. Sp. der Dehem, die Mait 
oder Zutterung, namentlid der Schweine durch die Früchte der 
Eiche und Buche, befonders infofern fie fie felbft aufſuchen; diefe 
Fruͤchte; das Recht, fie durch oder für die Schweine zu fammeln. 
A°. 1140 — 1146 Engilbertus' episcopus Bambergensis tribuit 
monasterio Michelveld Tehbemen in possessionibus (nemori- 
bus) suis, MB. XXV. 104. 572. Usus glandium qui dieitur De: 
bem, Urf. v. 1296 bey Haltaus. (cfr, Meichener T. V. Dec. 35, 
Wehn. O. Pr. Bes. Speid) Dihman: (fl. Debemen-) Geld, 
ibid. „Wo in den Wäalden Techel oder Aß geriet,” ad 1498, 
Chr. Ben. II. 189. „Das die Landleut, fo Dechel oder ader: 
ram haben, rer gelegenhalt nah, Vieh darein fauffen und wi- 
der darab treiben mügen,” Lord. v. 1553. 38 B. or Tit. 5 Art. 
„Das die Auplender, fo im Land Bſtaͤndgaͤcker oder Dechel 
haben, den halben thall Wanduihs im Land laffen und verfauffen 
ſollen,“ ibid. Art. 6. „Schweine an den Decel treiben, an 
den Dechel laufen laſſen,“ L.R. v. 1616, |. 733. „Giebt es 
(im Forſt Duͤrnbuch) ein an Eicheln und Buͤcheln fruchtbares Jahr, 
fo wird um Galli in der benachbarten Gegend der Techel aus: 
gefhrieben, fodann an einem beftimmten Tag die angetrie- 
benen Schweine nach ihren Kennzeichen ins Protocol eingetragen 
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und mit einem Zeichen gebrandmarkt; die bleiben dann im Forſte, 
fo lang es etwas aufzuzehren giebt, haben 3 — 4 Tagwerker als 
Hüter, und man zahlt, eingefhlofen 5 fr. Hutlohn, wochentlich 
für das größte Schwein ı2 fr., für das mittlere 10, für das kleine 
fte 8 kr.,“ Baumgartners Befhreib. v. Nouftadt a. D. p- 80. In- 
einem Hol den Dechel genießen oder haben, d. bh. dag 
Recht, feine Schweine zur Maftung darsin zu treiben. „Gelald, 
Holzſchleg, Dechel 2.” Hund Stmmb. I. 67. „Der Dehl oder 
Aichlgelt,“ alte Acten. Am Jahr 1453 befhweren ſich am Land: 
tag die Ebdelleute im Landgeribt Schwaben, daß ihren armen 
Leuten (nad der heutigen Feudalterminologte, Untertbanen) von 
ben Überreitern das Dechelſchuͤtten verweirt werde. K. Lthl. 
I. 230. Das in Deel zufammenzezogene Dehel wird, nad 
Heppe’s wohlredendem Jaͤger, auc von dem in die Waldmait eine 
gefaͤhmten Schweine felbit gebraudbt. Die Form Debem finder 
fi in einer theinifhen Urk. v. 1766, in Diem, in einer andern 
bey Haltaug, in Dom zufammengejogen. (Dre. demmen) In 
einer Zvenbrüder Urkunde von 1390 bey Bachmann „Über Archive“ 
p- 288. kommt die Form Debtem, In der obigen von 1766, Dede 
tum vor, die entweder nach Gramm. 6Bo, oder etwa nadı 693 aus 
einer tautolagifayen Verbindung von Deh und Dehm erklärt wer: 
den könnte. u 

deheln, mäjten. „Bon einer falft: oder abgedehleten Schwein 
30 fr.” Auffhlag: Mandat von ı700. dehelet, dechelet (nad 
Gramm. 485. wol: gedehelet), (Wackius), fett. 9%. E. Kaindi 
1I. 296 giebt deche lich durd teig, mürb, lind, pulposus. 

Sollte die Wurzel Deh zum alten Präteritum dEeH (altfähf. 
théh, angelſaͤchſiſch thah, gothifh thaib) des Verbum gedei: 
ben gehören, fo daß das Wort nad Gramm. 956, zundcit das 
Gedeihen machen, Mäiten, wenn nit, wie das alte fram— 
dehsmo, profectus 'gl.i. 346, Notkers Diebfem (Pf. LIN. 2.4. 
CII. ı3, ‚von dinero werdho diehbfemen” zum Verb. diehen 
ft. dihen gehörig), die Frucht felbit, bedeutete ? (Brot. Ackeram, 
Geaͤcker, Ackerich). Indeſſen läge der Form, nicht der Bedeu: 
tung nah, näher, und iſt infofern zu beadhten das alte techamon, 
addecimare, gl. i. 83}. 

gedeihen, erdeiheu, ı) wie hechd. gedeihen, (zunehmen, wachen), 
2) fommen, gerathen, (in einen Zujtand). „An den Bettelſtab ge= 
deyhen,“ H. Sad. cfr. Br. Berhtolt. p. 338. „Slecht er jn 
alfo, das man jn tragen mug, oder das er in daz pett erdeicht 
von den fliegen,” Nedtb. Ms. v. 1332. Wſtr. Ber. VII 47. Gl. i. 
551. deh do in chuski, transit in severum. Einem gedel: 
en, ihm zu Theil werden im Guten oder übeln; gelingen, geras 
then, anfdhlagen, „Ein Recht, das und jest nimmer gedeyen 
mag... „Das ihnen alles abgefhlagen war und bisher nicht 
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gedeyen hat mögen,” Kr. £hdl. I. 213. III. 136. „Grypho wer 
gern im Regiment und gleihen Gewalt gewefen, aber es wolt jm 
niht gedeihen,’ Avent. Ehr. 1.320. „Wir haben nichtd höheres 
und lieberes begehrt, dann . . ., hat uns aber über langwieriger 
Geduld leider nit erdeihen mögen, Lbtg. v. 1515, pr 112. 
„Daß es den Preuen gar zu unftatten und hinderung jres verſchleuß 
gedevhen ſollt,“ Lotg. v. i622. Herzog Ludwig fragt (in Gem. 
Meg. Chr. III. 325. ad 1460) „was ihm gedeihen ſolle um die un— 
jiemith;en Worte, die ihm Markgraf Aibreht zugemeſſen,“ (d. h. 
weihe Genugtbuung er dafuͤr haben werde?). Vrgl. deichen 
(buͤßen). 

deihen, Part. praet. gedeiht und gedigen, vrb. n., austrock⸗ 
nen und dadurch Dichter werden, in einen engern Raum zuſammen 
geben. Das aufıden Boden gegoffene Waller is ei”deihht (Baur 
Sb.2.), efr. dehteln. An aufgeflaffertem Holz fit dag Deihen 
ſehr bemerkbar. „Damit das Salz wol erfaltodererdeue,” 
Lori Brg.R. Sudord. v. 1489. „gefalzne und aufgedeichte 
Fiſch ..“ Land und Polizeyord. 4te B. Ste Tit. 4te Art. (ge= 
feldhte). Im Scherz: Meine Wirtfchaft ift, oder ich bin’ ei. 
deihht, zu Grunde gegangen, 

„Die dürre bain, vom Faulen rain 

Sb fie zwar ausgetigen...- 

Unfer war auch Pythagoras 

. Sp dürr ald wär er tigen. „* 

Baldes Lob der Magern. Digene Wurft, geräuderte. „ZTigen 
oder gefelht Fleiſch,“ Adelholzer Bad. Beſchr. „Digen Birn, 
Fleiſch, Hammen,“ Prompt. v. 1618. „Es left ſich Fein feichten 
oder tennen Holz und aichenholz an einander leimen, weil eins ge— 
digen und hart, das ander lung nud weich iſt,“ Henifh. Da- 
Rüsb’In, Deihh-Rusbm, getrodnete und gedörrte bayrifhe Rüben, 
(brassica napus). 

Der Deuhel, Deuchel, Deuel, Deul, Dell, Theil, (Strbr.) 
Klumpen Roheifen der im Frifhherd eingefhmolzen wird, und aus 
welhen man immer das Beſſere (Anlauf:Eifen) heraus zieht, wäh: 
rend er im Herde bleibt. Deuchel oder Deuleifen, Eifen 
wie ed aus dem Frifhfeuer kommt. „Den Deudel zu Schyun 
fhmiden laſſen.“ „Von jeglibem Cenntner Deyels.“ „Weder 
Deuchel-noch ander Eiſen,“ Lori BergſRecht. p. 75. ad 1464. 
Es ſcheint doch nicht daß dieſes Deuhel ſo viel ſey als, Theil 
(von der Ganzen oder der Gans, gueuse), wie Adelung dafür . 
hält. Sollte es, nah Gramm. 238 und 247, gar zu gedeihen 
gehören? 





364 Doft Dal Del Dil 


Reihe: Dak, def, «. 
(Brol. Dad, deck, ı. und Dag, deg, :c.) 


Der Doktor (Dokta’), wie hchd.; in der gemeinen Sprache befon- 
ders der Arzt. Doftern, ı) den Doktor fpielen. Da“ Schinda‘ 
vo Au dokta‘t scho’ längar als dreiss’g lar. 2) den Arzt brau- 
chen. 3) Medizin nehmen. Er dokt>‘t scho lang. Er dokta't 
auf Trauwstaa 'nei’: er dokt>‘t üborall rum, er braucht einen 
Arzt, oder Medicinen aus Traunftein oder von verfchiedenen Or— 
ten ber, Sei” Va'mögng va’dokta‘n, | 





Reihe: Dal, del, x. 


Die Dalen, (Daln, Dajn), die Vertiefung, befonders eine fehler: 
bafte, die durdy einen Schlag, Stoß, Drud, Fall in einem Kör: 
per entitanden ift. Er hät si’ 0° Däln i”n Kopf gfälln, das mar 
on Fingo ’neilegng ka. f. Duelen. 

„dalen, reden oder thun wie Eleine Kinder,‘ Wakius. ‚Alte Leute 
muß man dalen laſſen,“ Agricola Spridw. Vrgl. Dillodello 
und das alte dualon, errare. 

Va’dalomäntschis'n, vrb. act. heimlich verthbun, bey Seite fchaffen. 
(Dad dala und dalamasca, welches in alten Gloſſen 3. ®. a. 521. 
+ 1078 ald larva, monstrum vorfommt, hat wol biemit nichts zu 
ſchaffen). 

Der Dalowätsch, (Baur) Kinnladen-Geſchwulſt. 

Der Daul, (fhwah.) Zweifel, Efel, Mitleiden. daulen, vrb. 
vrgl. taur, (zu bedenfen gl. a. 93. dDancdallon, meditari; 
a. 534. 1.448. tuala, mora taedium, tualon, passim, morari). 

dellen, (Inn, Salz), dampfen, qualmen. Der Dell, Dampf, 
Qualm. f. Deim und dedeln. 

Das Delliczl. „Item ein cleines Delliczl, ain Raispetl dar- 
inn.“ Glaubwürdige Eopen Herrn Aventins feligen nacgelaffen 
Güter von 1534. Ftfhrft. Eos 1819. Beylage Nr. 26. 

billäzeln, vrb. n. (HhE.) zwedlos tändeln, (cfr. Adelung voce 
tändeln). Der Dilläsel, wer mit Vernachlaͤſſigung der Pflichr- 
gefhafte fih mit Tandeleven abgibt. 

Der DILL, Feldfohl, brassica campestris, auch raphanus rapha- 
nistrum L. Opf. R.A. do“ Genaral Tılli steit staork in'n Fold. 
Berfhieden von diefem Unkraut ift wol Adelungs die Dille, und - 
das tilli, anethum der Gl. o. 179. Tat. cap. 141. tüÜll cariola, 
Voe. dv, 1429. 

Der Dillodella, Dellamells, (frank. fhwab.) einfältiger Tropf. Vrgl. 
dalen. 
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Der Dilipelm, (Muͤrnb. Hsl.) Dickkopf. 

Der Dilltapp, laͤppiſcher Menſch, ſ. Dideltapp. „Mas woli⸗ 
teſt du denn des Diltappen?“ H. Sachs. „TDiltap, ineptus,“ | 
Prompt. v. 1618, | 


„v erdilldammen“ Einen, ihn verkleinern, herabſetzen, als ein— 
faͤltigen Tropfen (Dilltappen?) darſtellen, (Nürnb. Hsl). 
undill, undell, adj. (ober Inn) ungeſchickt. Das un ſcheint 
hier blos zu verſtaͤrken. 


Die Dilen (Dıln), ı) wie hchd. Diele, (Brett). „Sie, mögen auch 
Dielln auf ihren Sagmühlen ſchneiden ..,“ Lori BrgR. f. 605, 
opf. ad 1733. Till, assa dieitur lignum — et dilatum. Voe. 
v. 1429. In dieſer Bedeutung kommt das Wort übrigens in A.Bay: 
ern wenig vor, deito öfter aber in folgender, davon abgeleiteten. 
2) die (Bretter:) Dede über einem Gemach, welhe für einen dar: 
über befindlihen Raum den Boden bildet; der Raum unterm Dach 
eines Haufes, Dachboden. „Wo fowohl die Fußböden als auch die 
Thilln oder Deden von Holz find,’’ Freyſ. Feuerord.v. ı719, „Grad 
anrühren darf mans Diendl, fo hebts die Muſik fhon hinauf bis an 
die Dihlen, da laden dann die Stadtleuth, wenn die Furzen Kittel 
fo auf die Höhe flügen, und haben eine Freud dran,” Portiunc. Buͤchl. 
Auf da‘ Diln drobm, ‚auf dem Dahboden oben. Dıln-Bätzln, 
(Baur), Schuitthen von Stoppel-Rüben, auf dem Boden über ei— 
ner geheljten Stube getrodnet. Die Katzndiln, Altändhen zu: 
naͤchſt am Giebel eines oberlandifhen Bauernhaufes. Die Naume 
Dilen, Boden über der Drefhtenne. D.R. Dilla (7 comm. 
nah Gr. Strabrg) Heuboden. Tillen, lacunar, laquear; Tile, 
asser; vertilen, assare. Voe. von 1618. „Ein Eleines rute- 
fin, daz ob ud ftede in dem Diln oder in der Want,” Br. Berh— 
tolt 216. Gl. a. 17. 670. o. 45. dilo pluteus; a. 528. 575. dil 
planca, ima pars navis; i. 145 dhridhilli tristega, tricamerata; 
i. 561 dillun aream; i. Bıa gidillota instraverat (pontes, 
Aeneid,. XU. 675). (Vrgl. Tuͤll, weiches indeffen auf ein altes 
tulli und einen.ganz andern Stamm weifet). 

dolen, verdolen, d. Sp. tolerare, Hbn. voc. v. 1445 und pass. 


Der Dot, (Schranke b. Neife p. 99), der Kaulkopf, Muͤhlkopp, Cot- 
tus Gobivo. f. Dolp. 


Der Dollfue$, (Baur), Dickfuß, Fuß mit bleibender Geſchwulſt. 
„Im Vfefferfer Bad werden curirt Dolſchenukl, offen Blatter, 
Beulen atc.“ Calender v. 1673. dollfusssst, adj. „Weilen N. auf 
beden Fieſſen Frump und Dolfueffet, Fann er nicht (ing Elofter) 
aufgenommen werden,’ Notat des Abts von St. zeno in obigem 
Galender. 

Der Dollhopf, (Baur U.), Art Mehlfpeife. f. Dogl- und en 

wi Dullo, dulla! v.pf. Ausruf der Berwunderung. 


366 Doll Duel Dolch Duld 


Der Dollen, f. Dolden. „Dollen oder hollandifher Klee,‘ 
wirzb. Landbautabelle von 1771. 

Die Duelen (Dualn), plur. Düelen (Disln, opf. Daln), Vertie— 
fung an einem Körper, befonders eine durch Befhädignng entitan- 
dene. „Dod das cin Diellein in dem Prett ſeye,“ Feurb. Ms. 
v. 1591. 's Kupfo“ kriagt glei’ Düaln. Vo’ da‘ hart'n Arbat 
kriogt ma‘ Düaln (Schrunden) ei d’ Händt. Fig, Einem ® Daln 
anhängen, (Heln.) ihn am Leibe, am guten Namen befchädigen. 
Gl. a. 223 tuolla. i. 115g tutllilin, vallicula, cfr. a.202 tvalle 
barathrum. S. aud Dalen, 





Reihen: Dal, x. Dald, x. Dalf, x. Dalg, x. 
| Dalm, x. Dalp, x. 


Der Dolch, des, dem, den, die Dolchen, d. Sp. wie hchd. der 
Dolch, des Dolches. „‚Ein edler Khnab zu Fues der hat...» 
ı vergultes Rapir mit weißfameten fhald, ı folben Dolchen. a 
Dolchen, Wſtr. Btr. V. 168, 169. Hund, Avent. ıc. 


Der Dolden (Dolln, Dojn), Dimin, dad Dalle-I, die buſchige 
Krone eines Baumes; die Quafte. „Es foll jeder den Dolden und 
Eit (der gefällten Bäume) aufbauen,’ Lori Lechrain f. 418. „2 
-fchnier mit rot und weilfeldin Dolln;, ı Herrn Spies daran ein 
Doln mit rotſeidem gefrens.“ Anord. zur Fronleihn. Proceff. v. 
1580, Wir. Ber. V. 168 ff. „Du wunfcdelreifes tolde! jagt im 
Titurel der zärtlihe Tſchionatulander zu Sigunen. 

Die Duld, ı)a. Sp. solemnitas, die Fever, das Feſt. At dulth 
pasta, 17 dopry roü zaoye (Luc. 2, 41), Ulphilas im 4ten Jahrh., 
was im Windb. Pfalter vom ı2ten Jahrh. Ofterduld heißt. Das 
einfahe tuld, plur. tuldi findet fi Kero 13. 14. gl. a. 111. 344. _ 
659. 1.469. „Daz iſt diu tultdes heiligin tagis, haecc 
est celebratio sacri diei. Gl. W. Réêtuldi als exequiae, Lef- 
chenfeyer fteht gl. i. 551. Duldhpitac, Daldetag, Tuldtag 
als Fefttag, gl. a. 202. 212, 344. i. 102, M.m. 113, Notk. Pf. 70.4. 
n.f.w. Wernhers Maria p. 49. 53. In folgenden Stellen tft bald 
bag allgemeine Kirchenfert irgend eines oder einer Heiligen, bald in- 
fonderheit ein oͤrtliches, als z. B. Kirchweihe, Altarweihe, Patroct- 
nium u. drgl. gemeint. „Zwiſchen unfer Frawen Tuht und 
fand Michelstag,“ MB. IX. 597 ad 1296. „Auf dem hofe ze Ehe- 
verloh au fand Gilgentag als Tult da fit,“ MB. VII. 543 ad 
1325, was ebendafelbit 545 heißt „ze Cheverloh an fant Egidien 
abent und an feinem tag fo Kirweich ift.” „Für Steur je fand 
Anders Tuld driu phund, ze fand Goͤrlen Tuld zwap pfunt,“ 
MB. VII. 167. ad 1334. „Zu ber altarweih und Dult das man 
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nennet Patrocinij.“ MB. XIX. 75. „An Sant Jacobstag an dem 
anger-an dem rechten tultmargt,“ Verord. aus dem Anfang bee 
i4ten Jahrh., (f.v. Sutner Gew. Mündeng, hiſt. Abhd. der U. 1813. 
1. p. 541). Durch diefe Stelle wird vollends unhaltbar was Lang 
und Blondeau im ıten Hft. ihrer hiſtoriſchen Nachrichten p. 130 be: 
haupten, und Weftenrieder In f. Befchreib. von Münden p. 271 ans 
führt, nemlih: „Als a°, 1481 (alfo zu Ende des ı5ten Jahrh.), 
Pabſt Bonifacius IX. der Kirchen zu St. Jacob auf dem Anger zu 
Münden, vermitteld eines Indulti den Ablaß Portiuncula wegen 
der auf den Berg Andechs gefunden und in das Glarifferinen Cloſter 
Anger transferirten heil. Reliquien bis auf die Octav ©. Jacobi er: 
ftrect gehabt, und zu Gewinnung deſſen fich ein unzehlige Menge 
des Volks dafelbit eingefunden, auc täglich Öffentliher Mark gewe— 
fen, fo iſt endlin ein privilegirter Jahrmarkt dardurch auffommen, 
und hergebracht worden, alfo, daß man ſolchen von dem Indulto an- 
gefangen in Teutfhber Sprach Münchner FSacobi-Dult zu nennen.“ 
Die früher allgemeinere Bedeutung des Wortes fcheint noch jetzt 
manch mal durchzuſchimmern: 
“  Z* "Albm obm is “s lusti’ 

Is gar allawäl Duld ... 

Wenn s Dianal kas Tungfrau is, 

Bin I net schuld. 
Die 3 goldnen Samftagnachte oder Dulden, die zu Aigen am Inn, 
dem Biehpatron St. Lienhard zu Ehren, gefeyert werden. Landw. 
Wochenbl. v. 1823. S. 166. ‚Man fragt dort nit, wie vil er mit 
Dultprätl, Bratwuͤrſt geſſen,“ Balde Lob der Magern. 

2) heutzutage, Jahrmarkt, der urfprünglih durch irgend ein ört- 
liches Feft veranlaßt it, oder noch jeßt mit eihem folchen in Verbin: 
dung fteht. Die Jacobi: oder Sommer:Duld, und bie heil. 
Dreykoͤnig- oder Winter-Duld in Münden. Die Veits— 
duld zu Frevfing. Die Johanni- und die Nicolaiduld zu 
Dfaffenhofen, die drey Dulden zu Amberg. So iſt im Spanifchen 
feria, Ital. fiera, $ranz. foire (Jahrmarkt) vom lat. feriae, brb, 
lat. feria (Fevertag) entftanden. Das opf. Kirbmweih u. Kirch— 
tag, dad nordd, Kirmep (Kirch: Meffe), das hochd. Meffe beru: 
hen auf einem abnlidyen Uebergang der Bedeutung. 40. 1373 giebt 
Herzog Stephan der Stadt Landfperg ein freve Dult und einen 
zolfreyen Jahrmarft. Lori Lechrain f. 72. „Es ſchol auch der richter 
umb und umb fin einer meil ſchenchen verpieten anf dem gäw, an 
alain auff den Tulden, (eine Meile um die Stadt foll nur an 
Kirchweihfeſten ausgefhenft werden), Kraunfteiner Stadtord. von 
1375, MB. XVII, 198 ad 1475 gefchleht Erwähnung „der dreyr 
tulttag zw Hocdenwart mit nomen zw Sant Jorgentag, zw Sant 
Peters und Paulstag und zu fant Marteindtag; p. 205, ad 1477, hei- 
gen fie iar marckttaͤg. „Das chain gewandhinfneider hie chain 
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gewant verfnelden fol, dan zw den rechten tulldben und margten,“ 
Freyſ. Stdtb. Ms. v. 1359. 3) a) Waare die man zum Verkauf 
auf eine Duld (Jahrmarkt) bringt. Des is heuss mei” ganze 
Duld, I hab net mera“ mitschleppm mögng, jagt der Kramer 
oder Kaufmann. b) Waare, die man auf einer Duld für fi, 
oder andre kauft. Männer, die zu leben willen, pflegen ihren 
Chehälften, Eitern ihren Kindern, Liebhaber ihren Geltebten, 
Herrfhaften ihren Dienftboten eine Duld zu Faufen. 

dulden, a. Sp. celebrare, feyerli begehen. .„‚Quarta decima 
luna duldewir Chriftene unferen oftertah,” Windb. 
Pfalter, Ms. saec. XII. „Zultit die heiligiu chunft unfers her: 
ren,‘ alte Predigten Ms. monac. tuldan, agere (diem festum), 
gl. i. 357 — 376, 6 Mal; tuldante farehida, celebrantes 

, exequias, 843.5 Kero ı7. 44. tuldan, celebrare; 58. tultlib, 
solemnis. 

Die Geduld, ı) wie hchd. =) eine Art zu fiſchen. Im der wirzb. 
Fifherord. von 1556 (nicht mehr aber in der von 1766) heißt es: 
Nachdem etlihe Fifher die Gerehtigfeit der Geduld kaufs— 
weife an ſich gebracht haben, derfelben Gerechtigkeit der Geduld 
mögen fie fi in ihren Wehren und nit weiter gebrauden. 


dalfern (dalfe'n), (fie buttern, dalken, dulken), auf eine 
fehlerhafte Art fprehen, indem man gleihfam die Worte alle auf 
einmal berauswirft und dadurch unveritändlich wird; veraͤchtlich: 
fprehen. ‚Wenn der Miniftrant dad Confiteor verdalfert,‘ 
(fchlecht oder falfch daher fagt), A. Buchers f. W. IV. 57. 


Die Dulgenz, Gemeiner Meg. Chr. TIL. 496 ad 1471) Abtafbrief, 

Indulgentia. 
dalfen, ı) mit oder in teigiger, Elebriger Materie herum arbeiten. 
verdalfen, verfhmieren, befledfen. 2) in Verrihtung einer 
Sache ungeſchickt ſeyn. verdalfen, durch Ungeſchiclichkeit ver: 
derben. dalkend, dalket (däalkod), teigig, klebrig, zaͤhe; 
ungeſchickt. Der Dalk, des, dem, den, die Dalken, die unge— 
ſchickte Perſon. Der Dalken, a) teigige, klebrige Materie. 
Abgeſchmalzne Dalken llebt der Steyermaͤrker als Fruͤhſtuͤck. 
In Bayern wird nur eine zu teigig ausgefallene Mehlfpelfe ver: 
adıtlih 0° Dälkng genannt. De Nudin san’ # lautoros Dälkng 
wor'n. R. A. Aus dero‘ Pastet'n wird o Däalkng, daraus wird 
nichts, das gelingt nicht. Si san’ aa’ Herz und ao Dalkng, d. h. 

die innigiten Freunde. b) Kleds von Tinte oder Farbe. 
dalfen, dolfen, dulfen, dolkezen, dulfezen, fehlerhaft 
fprehen, indem man von Zeit zu Zelt ein Wort nur nad großer 
Anfirengung der Organe hervorzubringen vermag; im Spreden 
den 
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ben Speichel von ſich fprigen, mit vollem Munde fprehen; ver- 
aͤchtlich: ſprechen Äberhaupt. „So lang ſi deutſch redt, fo ftoßt f’ 
mit einer Zungen an; aber fobald f* franzöfifch redt, fo dalkt f', viel: 
leicht tft aber das fo ein Dalfete Sprach,” Elpeldauer Briefe. 
„Sr hat daldhezt und die Wort übereinander geworfen wie ein 
Garnhafpel ..“ P. Abrah. „Auch fen dermalen feine Zung gar 
zu fhwar und dalcket,“ derſelbe. Fppos daher dälkng, drei’ 
dälkng . dalkend, dalket (dalkod), adj. 


Der Delm (Dalm), Qualm, Betäubung. f. Dell, und nah Gramm. 
620, das alte dunalm. delmig, Reli qualmiſch, betäubt, 
toll. 

Der Dol maͤt ſch Molmatsch), wie hchd. Dolmetſcher. D. v. — 
ningen: Tulmatſch. 


Der Dolp. 
„Im Jenner haſt mich zu verſtoͤn, 

Doͤs dir die Ordnung weiſt gar ſchoͤn, 

Zu fangen die Lachsferchen fein 

Rutt, Hoͤcht, Dolpen und Bachfiſch gemein.’ 
(Sereimte Fiſcher⸗Regel unter dem erſten von 12 ſich aͤhnlichen Ges 
maͤlden im Schloß Poſſenhoſen am Wuͤrmſee). RAR was der 
Dol, w. m f. 





Reihes Dam, dem, ı. 


Die Dam, Ia dame, im Munde des Volkes meift verächtlidh oder iro— 
nifh gebraucht, wie's denn auch der Mädam oft nicht beffer geht. 
Aufdams, ı) wie hchd. aufdamen im Damenfpfel, 2) fig. Einem 
aufdama’, ihn in die Enge treiben, Ihm zufegen. ©. a. Daum. 

dami dami! Ausruf der Berwunderung. Bielleiht Ellipfe von irgend 
einer mit: dag mich (da’'mi’) anfangenden Berheurungs- Formel. 
cfr. däasti (daß dich) Sprüdlein: Dami, däami, schlagt de‘ 
Tätta di Mämi! 

dam>-], damaäl! dami, lami! damalle le! fo lodt man den 
Schafen. Das Däama-I, das Schaf. 

„Der Dammel, der Liebfte eined Bauern Mädchens, Nuͤrnb. Hol. 

dämisch, f. täumifc. 

Der Damasf, Damaft, il damasco, von der Stadt Damaskus fo 
genannt. Damasfen, adj. Ganz verfchleden davon iſt der 
Dämass (- v), eine Art Unterfutterzeuges. 

„Das Gedaͤm erhall in Himel,’ strepitus armorum ad coelum 
ferri (coepit), D. v. Plieningens Jugurtha, cap. 60. „Der Zud 
Soffel fagte aus, ed fey bey der Marter des gemordeten Chriften- 
Eindes ein folhes Gefhrey und Thaͤm gewefen, daß er nicht 

Schmellers Bayeriſches Wörterbuch, Un 


370 Dam ° Daum 
gründlich angeben koͤnne, ob die Marter mit Nadeln oder mit Mef- 
fern geſchehen ſey,“ Gem. Reg. Chr. II. 574. ad 1476. ſ. Daum. 

verdammen, wie hchd., und noch im b. Ganzleyftil des 1dten Jahrh. 
für verurtheilen überhaupt. Einen in die Unföften verdammen. 
„Keber und öffentlihe Wucherer, ob fie gleich deffelben noch nit 
verdbambt worden,” L.R. v. 1616. f. 344. Daher vermutblich 
bie R.A. Das ifrdeine verdammte Schuldigfeit, db. h. 
eine dir von Rechtswegen auferlegte Pflicht, und nichts weniger als 
eine bloße, freye Gefälligteit von deiner Seite. (a. Sp. firdam: 
non, noch Voc. v. 1429. verbampnen). 

dammern, Dampern, (O.pf.) Hopfen, mit den Fingern tippen. 

„Kammern ind Dammern,“ P. Sansler. „Da ward getengelt 
und getemmert, und auf Helm gehaͤmmert,“ Horned cap. 531, 

Der Daumen, Daum (Dams’, Dam), der Daum. (a. Sp. dumo, 
genit. dumin, gl. i.502). RU. Da get ma‘ da‘ Dams’ für, oder 
Dä kä’sst mar au'm Dam?’ reidn, daraus wird nichts, ich will nicht. 
(Durch diefe R.A. wird eigentlich nur der Geftus des Feigezeigens 
erklärt, den fie gewöhnlich begleitet, ſ. Feig en. Den Dau: 
men rieren, Geld ausgeben, zahlen. Einen franten Dau— 
men (d. i. Fein Geld) haben. Einen mit on festn Dams bitten, 
ihn mit Geld beftehen. Daher vermuthlih der Ausdrud: Einem 
aufdämen, ihn dur Beſtechung blind machen. Die R.A. Hält ’n 
Däms’ fest, das 19° Glück hab, ſcheint auf einen alten Aberglauben 
gegründet. 

Die Daum:Elen, (Lori Brg.R.), die Länge eines halben Ell⸗ 

bogens; nah Wftr. gl., eine halbe Elle. „vi Dawmelln vnd ain 
Spann ift ain Perkklaffter,“ Lori Brg. R. f. 60. Nach der falzamti- 
ſchen Holzmäßerey machen ı8 Daumel ein Raben, 3o Nahen ı 
Schilling, 8 Schilling ein Pfund.’ Flurl Bſchrbg. d. Gbrg. p- 141. 
(efr.gl. a. 122 uncia thummalh. „Zweier gebumter eln lanc“ 
find die Pygmaͤen nach dem Straßb. Coder. der Weltchronik. 

4.Sp. der Daumring. „Der kapſerlichen Majeſtaͤt dawmring 
in gelb wags eingedrugkt,“ MB. XI. 487. ad 1497. „Mit Urkund 
des Briefes, den Wir ihnen geben mit der edeln ꝛc. N. NR. eignen 
fürgedrudten Infiegeln und Da umringen verfertiget,“ Kr.Lhdl. 
XV. 14, „Es fey bey allen Katfern und Koͤnigen loͤblich herbracht, daß 
ſy in großen dapffern fahen jr beftättigung den Canzlern oder den 

Siglern allein nit beuelchen haben wollen, fonndern jre Daumri ng, 
die fo täglich an jren fingern getragen, zuerukh auf das Sigl ge: 
drukht und unten zu ende bes briefs jr handzaichen gefhriben,’’ Kdtg. 
von 1514. P. 149. 

Der Daumling (Däumeling, Dämalin‘), ı) die Daumfeflel, 
Daumſchraube, das Daumelfen. 2) der (nicht Hand fondern blos) 
Daum: oder Fingerſchuh. 3) der Kipfſtecken am Wagen (Haufer). 
Hand Däumeling, fehr Heiner Menfh. Ein altes ſehr belieb: 
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tes Mährhen fängt alfo an: Es is 9° Mal 0° Bauo‘ gwe'n, und 
der had e’n Su ghäd, und der had Hans ghaass'n und is net 
grosso* gwe'n, als 0’ starko‘ Dame’... 

daͤumeln (dameln), mit Daumfchrauben foltern und quaͤlen; 
mit Daumeiſen feſſeln, binden. 

Der Daum, Daumb, Taum, was zum Feſtſtopfen dient, le ta- 
pon, tampon. „Ladt erftlich die Ehugel fein fauber aus dem ſtukh 
und den Daumb oder fürfhlaag, der auf dem Pulfer 
iſt,“ Feuerbuch v. 1591. Ms. ‚Wan du dein Stufh alfo Ladeſt, fo 
thue alweegen ain Daumb Heye auf das Pulfer, unnd dann die 

‚ Ehugel darauf, . . wann du mit deinem Stuͤckh über Lanndt folleft 
rhaiſen, fo ladt auch ain Heye dag iſt ain Daumb auf die Ehugel, 
auf das die Ehugel nicht herauf khuͤnde khommen.“ „Zeuch mit dem 
Daumbzieher den Daumb heraus.” „Wan khraut Lott und’ 
der Daumb in der Püren tft.” „Seetz ain Daumbftdedhlein 
auf.” „Deine zween Daumb.“ ibid. | 

daumen, verdaumben, ftopfen, feftitopfen, verftopfen, 
taper. Ladt die Püren und verdaumb die Ehugel mit alten Ha— 

- dern, Heye oder Stroo gar wol.” „Daumb die Ehugel fein mit 
ainem Sayl, das mit War zuvor gewüret ſeye,“ obiges Fewerbud. 

Däum (Dam, Dam), Dampf, Qualm. Daum, vapor, gl. a. 
121. 390; fumus, 2595 Doamwint (7 comm.), dide warme Luft. 
däumen (dämen, dams), dͤumeln (dämeln, damIn), qual: 
men, dünften; nad dumpfer, feuchter Luft riehen. Da damts, 
Dou mon, vaporare, gl. a. 690; Vaporabat, doumta, gl. i.545. 

daͤumig (dämig, dami'), qualmiht, dumpfig, feucht. 

demmen, dämen, besähmen, nieder=, zurüd = halten, hemmen. 
Dämen, domare, Voc. v. 1618, „Demen, jemen, mapftern, 
niderdruden,” Av. Sram. „Alle Irrung niederzudruden und zu 
daͤmmen,“ Kr. £hdl. III. 56. Demmen und bemmen. Sole 
nit dein unfchuldigs Bluet demmen und Löfchen dife Gluet,“ geiſtl. 
Schaub. v.1683. Gl. a. 434, fartemman extrudere, i. 548, pl: 
temman, occupare. Vrgl. tummeln (domare equos) nd 
daͤuben. 

demmen, praſſen, ſchwelgen. Temmen und ſchlemmen. Av. 


Chr. „Mit Fullerey das ſein verdempt.“ „Praſſen und ſchlem- 


men, huren, ſpielen, feyren und temmen,’ H. Sachs. ſ. 
Daͤmpes. Der Demmel, Demmer. „Haosst glei’: va‘suffno“ 
Demmal!“ Volkslied. „Er wär ein Schlemmer und Demmer,’ 
P. Abrah. Vrgl. Dampes, Dampf (Raufch). 

Die Diemuet (Deomusd), ı) wie hchd. die Demuth (von Seite 
Niederer gegen Dbere); mit einem misbilligenden, veraͤchtlichen 
Beywort: budlete Diemuet. 2) die Herablaffung (von Gelte 
Dberer gegen Niedere),. „Demut der Hauptleut.‘ „Herzog 
Ludwig im Bart war ein de muͤthiger Fuͤrſt gegen den Armen, 
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aber gegen andern Fürften etwas ftolz,” Av. Chr. 76. 514. S. das 
Primitiv Deo und dienen, 
dums“, (efr. Gramm, $. 613) dingen. Der Dumao’d, Dumot, oder 
blos der Dum, der Dünger. Schon Wadius 1713 hat die Form 
Dumet. ©. Dung. 
dumm, wie hchd. In der mittlern Sprahe kommt es oft In mil- 
derm Sinne für blog unbefonnen, vermeffen vor. „König 
Pipin in Gafconten, der ein unrümwiger, thummer und vnbeſun— 
nener Fuͤrſt war,“ Mb. Chr. f. 341. Im Hd. dummdreiſt iſt 
wol diefes die eigentliche Bedeutung ber erften Hälfte. U. Sp. 
tum, tumb, hebes, brutus; tumplih, absurdus. Kero giebt 
6, 4, das lat. obmutui durh ertumbeta, (cfr. Ulphilas Matth. 
9. 33. und „den tumben det er fprefenten,” Georges 2.). Gl. i. 
(Numeri, ı4. 44) fteht auf contenebrati, 1014 auf dementasset 
pitumptaz gl. o. a8ı dumbicen, desipere.. Das End=- b (p) 
der alten Spradhe hat der Reim noch erhalten im Sprüdlein: 
Wio krümpo wio dümp>“ (cavete a signatis). 
verdbummeln, verwirrt, finnlos, dumm machen? 

„Das fie vertummelt waren 

Und flohen hin und ber... 

Die meng des volds alfo groß 

Mar vertummelt gar feer. 

D du vertummelter Hayd,’ fagt David zu Goltath, 
Reime v. 1562. „Gott foll mich fchlagen mit Vertuͤmlung bes 
Herzens,’ Judeneid in der Samml. bayreuth. Verordd. S. a. taͤ u— 
meln und tummeln. 





daͤmpern, fe. dammern. 

„Der Dämpas, der Rauſch, die Trunkenheit. Das Prompt. v. 1618 
hat „Tämpes, stolidus, stupidus,. stupor.“ Vrgl. demmen. 

dimper, dumper, ı) dumpf. „timper, fusca vox, coccus so- 
nus,‘* Prompt. v. 1618. 2) düfter, bunfel, (a. Sp. timber, 
timberriü uuolchen, Notk.). „Die Nadhtlampe des Ganz: 
lere, bumper wie feine Stirn,’ Nagels Bürgeraufr. von Lande- 
but, p- 120. „Die Diamand fennd tumpere Glasfherben gegen 
ihren Augen.” „Wenn ein tumperer Nebl in ein fhön glan- 
zende Wolden verkehrt wird,’ 9. Arab. Die Dumper, 
Dumperd, Dumpern, die Düfterheit, Dammerung, Motker, 
caligo, timberi). verdumpern, verbüftern, verbunfeln, 
(Notker, betimbereen). ‚Seine von hohem Alter bereits ver- 
tumperte Augen,’ 9. Abrah. cfr. gl. i. contenebrati, pi— 
tumpta, gl. a. 74. demat, crepusculum. 


Der Dampf, ı) wie hchd. 2) verächtlih: der Athem. Asd’n drucko‘, 
das eom do“ Dampf ausget. Der Dampf ber Pferde fit ſchwe— 
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rer Athem, Engbrüftigkeitz fieh unten dempfen. 3) Betrunfen- 
heit, Grrgl. Dampes). Unklar iſt das Wort in Phrafen, wie 
folgende; „Arbeiten möchten fie nichts, aber ganze Dampf’ voll 
Fress'n folfte man ihnen vorfegen,’ b. W. Obrm. S. dämpfen. 
Einem "n Dampf anthun, einen Poſſen, Schabernad fpielen; f. 
dempfen (würgen). Im Dampf bleiben, zu Grunde ge: 
ben, zu nichte werden. „Treg fich dann zu, das aln Pfarrer oder 
Anndere Priefter nad Irem abfterben was vbrigs hinderlaffen, So 
reifen und bringen es die weltlihen nacgefehten Oberigkhaiten 
Inn Ere Hanndt, Laffen derſelben Greditores, erben unnd andere, 
dennen ed Billich zuftennde, hinnach Lauffen, geben Inen für Be— 
richt will dag vnnd für beichaidt Gerichts Coͤſſten vnnd anders hoc) 
genueg Bezallen, unndt wierdet die fach fo laung aufgezogen, bie 
oftmals die gan verlafenfhaft im dampff bleibt,” Landftänd. 
Gravamina v. 1579. Ms. Die Dampf-Nudel, in ftädtifhen 
Küchen aus Weizenmehl mit Hefen bereitet, und auswärts ale 
bayrifhe National=LXeibipeife berufen, heißt im Lande felbit ge- 
wöhnlih: Aufgegangene (aufgangane) Nudel, Die ge: 
meinere, eigentlihe Dampfnudel wird aus Roggenmehl mit 
Sauerteig gemadt. ©. Dempf-Nudel. 

Das Dampflein (Dampfl), der Sauerteig. s Dampfel göt, 
der Teig gährt; fig. es iſt eine Schwangerfchaft erfolgt. an: 
dämpfeln, mit Sauerteig anmahen, fäuern, einfäuern; fig. 
ſchwaͤngern. s Broud muos näch'ng A”dampfIn ge” (gähren). 

dBempfen, wie hhd.dampfen und daͤmpfen. „„Dempfen, im Luder ligen, 
compotare, epulari,‘“ Prompt. v. 1618, „Sein Vermögen ver: 
dämpffen,” ibid. S. demmen. 

Der Dempf, Speife von gedämpftem, (gedünftetem, geftoftem, 
etuvirtem) Obſt, 3. B. Üpfeldempf. 

Die Dempf: Nudel, UL. Nudel in Form eines Laibleins 

. mit Sauerteig angemacht und in Milch gefocht, entgegengefest 
der mit Hefen angemadten oder Gerbennudel. (Baur). 

dempfen Einen, (a. Sp.) ihm den Athem benehmen, ihn wir: 
gen, erftiden. (Gl. a. 347. temphit, suffocat, Tat. Matth. 18. 
38, thamfta inan, suffocabat eum; ardemphan, firtem: 
fan, pidemphan, gl. pass., sugillare, necare). „Bedamf: 
ter Huſten,“ wirzb. Verord. v. 1709, DBerdempffen Einem 
das Waßer, das er zu einem Muͤhlwerk benoͤthigt iſt, es ihm ent: 
jlehen, MB. XXV. 441. 443.  dempfig, drüdend warm, ſchwuͤl; 
von Pferden: engbrüftig. Sieh oben: Dampfanthun. Die 
Dempftur, v-, Dämpfung muficalifher Inftrumente, 

Der Dumpf, öfter, der Dümpf.el, befonders tiefe Stelfe in flie: 
fendem oder auch in ftehendem Wafler. Der Raddumpf, Tiefe, 
welche das von allen Fludern mit Gewalt fhießende Waffer aus— 
ſpuͤlt, Popowitſch). Die Stelle, wo fih bey Palau der Jun im die 
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Donan ergießt, und wo fih die Lendftatt befindet, ift bey den 
Schiffern fchon ſeit undenflichen Zeiten unter dem Namen des 
Dümpfels bekannt. (f. Lori Brg. Rcht.). Gl. a. 398. tumphilo, 
gurges; tümpfel, gurges, fturm, Voc. v. 14455 poln. topiel. 
Der Dumpfel, Dümpfel, (Nürnb. Hsl. Schllr.) gefüllter Schweine: 
Magen; Blutwurſt; dicker Menſch. 





Reihe: Dan, den, x. 


dan-hin (däni, dahi, däi, / v), adv., im frühern oberd. Schrift: 
gehrauh, hin-dan, hinweg, weg. Ge dani, tus s dä, geh 
weg, thue es weg. „Weyt hindan (weit davon) iſt für die ſchuͤß 
gut,’ Thewrdank. hindankomen, wegkommen, Kr. 2hdl. XVIII. 
227. hindan feßen, seponere, Lorl Brg.R. 272. „Hindan 
von den liuten verre.’’ Wernhers Marla, p- 22, Mehrere hieher 
gehörige Stellen fieh bey Adelnng, welcher fein, dem voram ent 
gegengefestes hintan unter legterm Artikel mit hin-dan ver- 
mengt. Die a. Sp. hat ald Zufammenfegungs-Partifel mit Ver— 

ben und Subftantiveu bad einfahe dana (thana buan, thana 
flaban, thbana fnidansthbanafaran, thbana ganganzdana 
neman, dana deren, thana trip ıc.); als felbftftändiges 
Adverb aber (nachder Analogie von ufzana, uz-ana, In-ana ıc.) 
dan-ana, apocoplert dana-an (Kero), thanan, conttahlert 
danna, dannan für hinc, inde, (noch lebendig im auch bad. 
von dannen) und relativ für unde. Gollte diefes thana nod 
der gothifche Accuſ. für bunc ſeyn? Es ließe fih wenigſtens biefe 
Adverblalform als eine Ellipfe für thana wig denfen, fo wie ge= 
gentheils in den Formeln: weg, nord. bort flatt brot, braut, 
ital. via, dag bloße, Weg bedeutende Subftantiv geblieben iſt. Die 
unter an verfuchte Auflöfung in dan fallt damit weg. 

dann, (in der mehr gebildeten oder gefhriebenen Mundart), ı) wie 
hchd. 2) für denn, (nam, quam ıc.), an welhen Gebrauch, ſich 
gewiffermaßen aud der relative des alten dan, thanne für quum, 
cum, quia anſchlleßt. Es hatte dies auf die Zeit welfende Ele- 
ment wol diefelbe Entftehun;sart, wie das vorige, auf den Raum 
oder Weg hindeutende. dann, diftributiv ftatt und bey Zahlen: 
„Vier dan breizzig meil von der Stat,” Witr. Btr. VI. 112, ad 
1370. immerdann (immo’da), (Baur. DL.) immerdar, im: 
merzu. dannoch, ſ. den noch. 

Das Dänlein (Danl), cervus dama, das Damwildpret, Daͤmlein, 
Damtbier. Der Danlbof, Dambod, Dampirfh, il damo, le 
daim, Tannbock, anfp. Verord. v. 1772. „‚Unter die niedere 
Jagd gehören Thaͤndl, Rebe, Füdfe, Haafen und Dachſen,“ 
Wagner Civ. u. Cam. Beamt. II. p.269. „Wenn euer Sohn einen 
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Jäger abgibt, nyd mehrer Dienl als Denl ins Netz ringe . 
P. Abrah. „Dont, dendl, platoceros, habet lata cornua, Al. 
pes mittunt,‘* Avent. Gram. Die a. Sp. (gl. a. 126. 512. 653. i. 
1167 ıc.) hattaamo, täm, tamili. | 
Der Daun, (Baur), die große Hanfneffel, galeopsis tetrabit L. cfr. 
allenfalls Voc. v. 1429, du=dyftel, lacticella. : 
denn, wie hchd., und auch für das hchd. dann verwendet. R. A. Wäs 
denn, (u-)? ey freylih, das verfteht fi. 

Dennnoh, dennnocht, (denno', dennacht, denn>’t, den- 
nast, dengs’, dengat, dengast, denigs’, dengo'n, denich?”, 
decht, decht), dennoch, denn doch. D. v. Plieningen hat für 
doch, dennoch in dert Regel dannocht. „Aber damit dans 
nacht ir kain Ungelimpf zugelegt wurdt,” MB. IX. 309 ad 1497 · 
Die a. Sp. hatte, umgekehrt, noh thanne. ſ. dan. 

Das Deanl,. Desl, Deons-l, Deanäl, (Gram. 885) neben dem, 
nicht ebenfo alfenthalben Iandüblihen Mädl, der gewöhnliche Aus: 
druck für Mädchen. S. Diern, obſchon nad Gram. 550 fat eher 
eine urfpränglihe Zorm ohne r, zu ſuchen wäre,. jedenfalls, wie 
"das angelf. theov=en, thyv=en, und felbft das alte thiorna, 
ans Diu (w. m. f.) gebildet. Doch iſt wegen des folgenden Deinl, 
auch das angelf. thinen (ein Fem. zu Degen) zu vergleichen. 
Das Deint (Derl), geringfhäßiger Ausdrud für junge Weibsper⸗ 
ſonen, die fuͤr das aͤußere Anſehen, das ſie haben oder ſich geben 
wollen, zu wenig eigentliche Brauchbarkeit beſitzen. Nah Gramm. 
142 könnte die eigentlihe Form auch Dainlein ſeyn. Vrgl. 
Daͤnl, Deenl und Doͤnlein. 
dienen (deons“, desn, opf. dei'n), wie had. (a. Sp. deonon, 
dionon, f. Deo). 

dienen, und eindienen, als Feudal-Abgabe entrichten. Ge— 
treid, Butter, Schmalz, Hühner ıc. ıc. dienen oder eindie- 
nen. Die Fifher zu Negenftauf „dienten Fiſche auf den Tifch‘’ 
der dafigen fürftlihen Schlöffer, Kr. Lhdl. I. 236. Wol nur ein 

- folhem Sinne fagt der Defterreiher, daß die Henne ihr Ey dient 
(legt). „In Bayern gibt es Bauern, denen widter andtere Bau: 
ern Kucelgefäll und andters.eindienen müfen. Wan diefe ein: 
dienent, fo fist der einnembende Bauer mit einem zu dieſem 
act erpreße gewidmeten fameten Heubel auf feiner Bankh in der 
ftuben, umb den Herrn recht zu fpillen Notata des v. Bodman. 
Ms. v. 1716. Ein überdientes Guet, das mit zu vielen 
Feudalabgaben belatet ift. Urbargebrauch p. 29. 

aufdienen, (HhE.) wie im Hchd. aufwarten. Dä kan I net 
aufdeons”, hierüber kann ich nicht Beſcheid, Nachricht geben; viel: 
leicht urfpr. ftatt: dar auf kann ich nicht dienen, f. Gramm. 1015, 
cfr. MB. X. 157. „Und fol man den Herrn des felben tags die⸗ 
ven mit Wein und mit Koft,“ d. h. ihnen aufwarten. 
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bedient feyn, Edtg. v. 1669. p. 76. ı72, 233) im Dienfte 
Höherer, namentlich des Landesherrn ftehen, Gedienftet, angeftellt 
feyn. Der Bediente, ı) wie hchd. 2) d. Sp. der Angeftellte 
im Staatsdienft, der Bedienftete. | 

„erdienen, serviendo parare,‘* Prompt. von 1618, „In der 
Woche Kunegundis hat M. Martein mit Abbrechung der Synagog 
erdient fehs Tag,” Regensb. Baurechnung v. 1519. 

verdienen, ı) wie hchd. 2) d. Sp. a) ale Lehenhold einem 
Lehenherrn ein Gnet verdienen, Ihm davon die betreffenden 
Abgaben «Bülten) entrichten, eg verzinfen. „Swelich Pawr auf 
ainem gut fißt, das er ainem Heren verdienen muß,’ B.L.R. 
Ms. cfr. Ref. L.Rcht. v. 1588 fol. 113. MB. X. ı62. „Der Frey— 
ftifter reverfierte fi, den Hof jaͤhrlich zu verdienen, d. 1. bie 
Gilt davon zu geben,” Zirngibl Hainſpach p. 287. b) in Vezug 
auf die Reichniſſe (Guͤlten, Zinfen) felbft, fie geben, entrichten, 
verabreiden, (eindienen, dienen). „Darnach fol ewichleich 
alliu Jar an meinen Sartag dem Convent verdient werden 

ain Pfunt Pfenning,‘ MB. IX. 204 ad 1369. „Alllu vogtrecht der 

‚ egenanten Hof, die und ze Niuwenburg auf unfern Kaften ver: 
dient worden,” MB. IX. ı74 ad 1336. „Item mehr gnaͤd. 
Herr, will ung der Jägermeifter nicht vergönnen, die Krammete- 
vögel zu fangen, die man doh Ew. gnaden niht verdient hat, 
weder zu dem Schloß noch anderswo,’ Kr. Lhdl. I. 225. Ber: 
diente Fifhwaßer, d. h. folde, von welchen Lehenabgaben zu 
reihen find, Kr. Lhdl. I. 399. 3) verdienen um Einen et: 
was, (d. Sp.) Einem für etwas durch Gegendienfte erkenntlich 
feyn, ed ihm abdienen. „Komt ung zu fonderem Gefallen freund: 
lich zu verdienen.” „Steht um Ew. freundlib zu verbdie- 
nen.’ .. Wil ih um Ew. mit meinen willigen und unterthänl- 
gen dienften verdienen,‘ häufige Schlußformel in Kr. Lhdl. ©. 
um, 

Der Dienft (Desst, opf. Dei’st), ı) wie hchd. (a. Sp. theo— 
nof). In den Dienft füeren, (Des’schtfür'n), (O.L. Baur), 
einen Dienftboten, beym Eintritt in einen neuen Dienft, begleiten, 

amd gleihfam anführen. Wer diefes thut, hilft dann den bey fol- 
cher Gelegenheit übliher Weiſe aufgetifhten Einitand - Rez’l ver: 
/ zehren und befommt den Einftand-Lalb zum Geſchenke. Des- 
balb nimmt der Dienfibote meiftens hausarme Leute zum Dienft- 
füeren. 2) Feudalabgabe in Naturalien, was nemlidh gedient, 
eingedient werden muß, Gült. Der Getraiddienft, der 
Kuchel- oder Elaine Dienft ıc. „Die Bewohner des b. Ober: 
Landes find durch fhwere Shmalzdienfte niedergedrüdt. Man- 
her Einzelne muß 2 bis 6 Zentner eindienen,” Hazzi GStatift. 
Dienfte dienen, Dienfte eindienen, Dienfte verbdie- 
nen, (folhe Abgaben entrichten). MB. XII ‚404. Kr. Lhdl. I. 235, 
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— etraid, Dienſtſchmal;, auf ſolche Art gereichtes Ge— 
treide, Schmalz. 

dienſtlich (desstlo); dienſthaft, adj. und adv. dienllch, 
tauglich; dienftfertig, dienftbereit, gefällig. „Die anndergeborn 
Son feind dem Erftgebornen allzeit unnderthenig und dienſtlich 
geweſen,“ Ltg. v. 1514. Unterdienftlih, ofliciose, ad- 
diete, Prompt. v. 1618. Unterdienftlih und nicht unter: 
thäntg empfehlen fih auf dem Landtag von 1669 (p. 104. 105) 
die Nitter= und Adelsperfonen ohne niedere Gerichtsbarkeit den in 
den größern Landtagsausfhuß Erfiesten. 

„Dödnlein, Dinmagen.” (v. Truckenbrod Närnb.) einfältiger 
Menfh, den jeder narren kann. cfr. Deinl. 

donen, vrb.n. (Nuͤrnb. Hsl.) ftroßen. „Eßen daß man dohnt.“ 
„Sie gezalton alliu mintu bein — fo harto doneta ih, «fo ſehr 
war ich ausgeſtreckt),“ Notker Pſalm XXI. 18. Donitiu, pro- 
tensos, gl.i. 1059; vrgl. a. gl.o. 293. done, nervus und dag hchd. 
Dohne (tendicula). 

— donen, danen (dan, dasn), (opf.) donnern. (Doch wol nicht 
blos Corruption von donnern; ſ. dorren, darren und dun— 
dern. Das schto, Donnerſtag, kann indeſſen die Ausſprache vom 
aͤltern Donrſtag, MB. XXV. 468. 477, ſeyn. 

Die Duendu (Daono, Gramm. 374) die Donau, (a. Sy. tu o— 
nouua, gl. i. 570. 733, o. 118). Die Benennung Dunkabodn, 
nicht felten, ‚einer falfhen Etymologie zulieb, gefproden und ge- 
fhrieben Dunfelboden, unter welder die fruchtbare Ebene um 
Straubing Befannt ift, ift wol nichts anders ale eine Zufammen- 
fegung mit dem dltern Tunka (Avent, Chr., Appians Landtafel), 
Tunfgau (Kr. Lhdl. II. 235), Thunegaw (Hund Stamb. 336), 
dem alten Duonohgouui (Nied ad 1010), Tuonekeuui (ad 
974), Tuonogeunf (ad 878), Tonahgeuni (ad866), Donab- 
gouul (ad 815), d. h. Donau-gaͤu. 


Die Dendlrofen, (B. v. Mol), die Alpenrofe, rhododendron 
- ferrugineum und hirsutum. L. 

dundern (dundo’n, opf. dun’e'n), donnern. Der Dunder (Dun- 
da‘, opf. Dun’s‘), ı) der Donner, engl. the thunder. Schelt— 
formeln: bey'n Dunda‘ ’nei’! 's Dundo‘s! ’s Dundo's eini” ä' 
2) nichtswerthe, ärgerliche Sache. dunderiſch, bunder:! 
fhläctig (dundo‘schlächti'), Schelt-Epitheta wie, verflucht, ver: 
dammt. Du dundarisch‘s Luada‘, dundo* schlächtige Be L 


©. a. danen und darren. 


dengeln, wie hchd. Der Landmann dengelt feine Sichel und 
feine Senfe; der Schmid dengelt die Pflugfharen (Wag- 
enfen, Wagenfun) der Bauern, und dafür bezieht er von die; 
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fen, wenn er ein Ehaftfchmid ift, jährlih das fogenannte 
Dengelforn (Portion Getreides). efr. Zirngibl Hainfpah 122. 
124. Cine ähbnlibe Ehaft-Reichniß fheint das räthfelhafte Wort 
tangell in MB. XV. 347 anzudeuten. Auch das Gaftriren der 
Stiere, Widder ıc. durch Klopfen der Hoden heißt dengeln. 
Praſch. „bengeln, castrare jumenta.* Der Dengel, (Haufer) 
die Schneide, die Schärfe einer Senfe, Sichel, eines Pflugfeches. 
„Ein neuer Wagenfohn ı2 kr., ein Zehdengel ı fr.” Baum: 

gart. Neuftadt a. D. p- 137. Gl. i. 1119, fteht tangol für mar- 
tellus, gl.o. 58, tangelare für malleator, wol gleiches Stammes 
mit dem ſchwedifchen daͤnga (fchlagen). 

dingen (sedingt, feltner, gedungen, welches auch in der a. Sp. 
nicht vorfommt) und die Compofita, Im Ganzen wie hchd. alfo: ver- 
abreden, feitfegen, beftimmen. De Ursch hät si’ zu'n Maarbaus‘n 
va“dingt, hät ior 9° Par Schuoh und 9° har-w-0’sHemad zu 9'- 
dingt, und hät si’ aus’dingt, däs s’ haamdärf, bäl' iaro“ 

AMuodo?* hintari kimt. andingen, an jemand verdimgen, (lo- 
care), dem Dingen (conducere) entgegengefeßt. „Einem Werd- 
mann gepeu oder ander Werd andingen...' „Wenn ber 
andinger zu fchaden kombt,“ L.Rcht. v. 1588 f. 135, auf: 
dingen Einen, ale Lerner, Lerling bey einem Handwerd, Ehn 
förmlich annehmen). hbindingen, an jemand verdingen, ver: 
Riften, locare, beftellen, dem Dingen conducere entgegengefeßt. 
halten hindingen. Der Hindinger, der Berdinger, Ber: 
ftifter, locator. f. Andinger. Unter dem Namen ber Hindin: 
gerinnen gibt es In einigen Städten, 3. B. in Münden eigene 
verpflichtete Frauen, welche die dienftlofen und bdienftfuhenden 
Maägde bey fich aufnehmen und ihnen Dienftyäufer verfhaffen, fie 
verdingen, wofür ihnen vom fogenannten Haftgelde, ehmals 
(f. Wſtr. Ber. IX. 318) der 3te Theil, jest wohl das Ganze ges 
bührt. cfr. Witr. Ber. VI. 321; L. R. v. 1616 f. 660, 

2) Dingen, andingen, zuedbingen ein Redt, d. Sp. 
eine Zufammenfunft, Sigung verabreden -oder anberaumen, um 
Rechtsſachen zu entfheiden. „N. N. kam für mih in angeding: 
ten Rechten mit Vorſprechen.“ „Der begert in zugetingten 
Rechten auf die clag nah Schrannen gewonhait.“ „Der clagbot 
redt in zugetingten Rechten alſo.“ Einem einen Anwelfer 
zudingen (beftellen). MB. XIII. 449. Metonpymifh: eindin- 
gen (eidings‘) eine Klag, eine Schuldforderung, einen 
Sprud, bey Gericht verbringen. „Das jr dawider nicht tut, 
noch vemand dawider ze tun geftattet, funder fol välle von den, 
die es vber füren, ung eindinget, und biefelben darumb zu 
ftunden in gut gewißheit nemet,“. MB. XV. 499 ad 1426. 

3) dingen eineSad für einen höhern Ridhter, (d.Sp.) 
eine Recdhtsfahe vor ihn ziehen, bringen. „Swas daz puech hat, 


- 
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Das fol niemant dingen (mas nah dem Rechtbuch entfchieden 
werden kann, foll nicht weiter gezogen werden), Rchtb. Ms. von 
1453. Aline Urtafl, aub ainer Urtail dingen, von einem 
Urtheil appellieren. „Dingt die Urtl für Em. frtl. Gna— 
den,’ (ayſche Anzalgung v. 1531), „Wer ainer Urtatl dingt 
gein hof, ber fol fweren, das ers durch kain lengerung der Ur— 
tail nichte ding,“ Muͤnchner Stdtb. Ms. v. 1453. „Da dinget 
St. Paul gen Rom für den Kalfer Nero,” Av. Chr. „Appe⸗ 
lien, das man im Fürftenthyumb Bayrn nennt Dingen,’ Gerichte. 
Drd. v. 1688, f. 67. Vrgl. MB. IX. 52. 290. XII. 440, Wſtr. 
Btr. VII. 183, 184. Kr. Lhdl. I. 174. Gl. i. 385, 560. gidingo 
appello (Caesarem, ad Christum). 

4) Hier ſchließt fih einigermaßen an das ältere thingen (zu 
einer Perfon oder / Sache), ſich verlaffen, hoffen, traten, Dtfr. 1. 
16. 38; 1. 17, 995 3. 1. 485 5. 20, 218, welder jedoch, wie es 
ſcheint, thingon (colloqui) davon unterfcheidet, 

5) abdingen, nach weiterer Metonpmie, d. Sp. abmachen, 
entſcheiden. ‚Wan die armen zu Recht geuodert werdent und den 
mit Wandel gevallen fint, fo ſtent alle wandel nach der acht maͤner 
tat auf dem algen, da fullen difelben Wandel abgedungen wer- 
den auf dem aigen und nicht ferer gezogen werden weder zu Fat: 
ner vet noch Tauern,” MB. II. 110, ad 1466 und p. ı9. ad ı360, 
Vrgl. Dtfr. 5. 20. 72. fo truhtin iz githingot, und dad 
thingare {m Edict. Rotharis. 

Geding, Ding, a) die MWerabredung, die Abrede. Das 
Heiratsgeding, ber Ehecontraft. Der Gedingzettel, ſchrift— 
licher Contract, 3. B. mit Bauleuten. b) das Verabredete, Feft 
gefeste. Das Leibgeding, Leibding, Leibthum (Leittum, 
Leitom), was einer Perfon an Gut ıc. für den Reſt ihres 
Lebens andbedungen, pactum vitale, vitalitium. (cfr. Leib und 
Austrag) „Wie wir die Schlof Geltolfing und Lichteneck von 
Hanſen Sattelbogen fellgen um ein Leibthum gekauft,’ Kr. 
Lhdl. X. 548. Sn Lei’ttam sey’, (von einem Leibgeding leben), 
wird meiſtens von alten Bauersleuten gefagt, die nach Uebergabe 
Ihrer Güter an ihre Erben, von gewiffen ausgenommenen, aus— 
bedungenen Stüden oder Reichniffen leben. ‚‚aı Neben= oder Leib— 
thum-Haͤuſer und 2ı Leibthumg = oder Inwohner-Fam i— 
lien,” Destonhes O.Pf. I. 154. Rauterungshäufer, idem 
ibid. p. 150, Leithbomsuieffer, Leithomhaufel, Wagner 
Civ. u. Er. Beamter 1. 331. 332. Das Dingholz oder Nedt- 
holz, Holz, welches gegen einen gewiffen Geldbetrag oder auch we 
gen Gilt: und Zehend = Abreihung den Unterthanen abgegeben 
werden muß. Heppe wohlred. Jaͤger. Dings nemen, dinge 
geben (d. Spy. und 3. B. noch in Appenzell), auf Borg nehmen, 
leihen. Gegen die Dingesgeber eifert fehr der Prediger Br. 
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Berhtolt. c) die verabredete, feftgefeßte, anberaumte Tagfahrt, 
Tagſatzung, Verſammlung in Gerihts- oder Verwaltungsangele- 
genheiten; das Gericht; der Gerichtsbeztrf. U. Sp. dinc, gi— 
thingi, mallum, conventus, passim. „Placitum cum rusticanis 
quod dind vocatur,‘“ MB. XXII. 18, ad 1131. „Die in drey 
unterfchiedliche alfo genante Geding durch eben fo viele Ströme 
getheilte Stadt Paſſau,“ CAfar Aquilin. ate B. p. 677. „In den 
dreven gedingen enhalb der inprudh, je Ilz und ze Anger,” 
Paſſ. Stötb. Ms. Das Bauding, Baugeding. f. Bau. Das 
Burgding, Bürgerverfammlung; Burgfried. f. Burg. Das 
Ehaftding, f. €. Das erber Ding, das erberg Ding, das 
erberg geding, bie verfammelten Rechtſprecher oder Notabeln. 
f. @rbar. MB. XXI. 460. 546. 547. „An offener Schrann vor 
dem richter und dem erbergen Ding,” Pal. Rchtb. Das 
Wachtgeding, in Negensburg eine jährlihe DVerfammlung am 
3ten Pfingftfeyertage, wo fih die Bürger unter dem Vorſitz der 
Wachtherren und der Affiftenz von 5 Mierzigern aus jeder 
Wacht ihre Frepheiten und Pflihten vorlefen laſſen uud beſchwoͤren. 
(Kaiferd Regensburg. P. 23). Vrgl. Wacht. dingflüdtig, 
adj. fih durch die Flucht dem Gerihte oder der Erfüllung eines 
Vertrags entziehbend. Das Dinghaus, dinchhus (d.Sp.), das 
Amthaus, Gerichtshaus. Münchner Policey.Ord. dv. 1370. Wſtr. 
Btr. VI 110. Uf daz Dinckhus (ju Augsburg) MB. XXI. 
78. ad 1350, Der Dingftuel, der Richterſtuhl. MB. IX. 70, 
„Ih N: Häring an der Zeit Lannd- und GStattrihter zu Pal und 
Weilhaimb befenn Öffentlih .. . daß ich anheut Mittwoch, daran 
Sand Barbara die heilig Jungfrau geweſen ift ano ACCCCXCIII. 
Kar zu weillhalmb an offener Landtfhranen und Dingituell 
gefeffen bin, anftatt und mit vollem Gwald des durchleichtigen .... 
meines gnedigen Herrn, und den ftab in der hand gehabt hann, 
auch bey mir den gefhmwornen Gerihtfäyreiber mit dem Buch — 
da Fam für mich und das offen Geriht des erbar N. N. ... 
(3u dingen 3) das Geding, die Dingnus, die Appellation. 
„Bon ainem Geding gen hof zu verfhliefen drey fchilling 
Pfenning,“  (Gerihtstare nah dem L.Rcht. v. 1553. f. 25) Mef. 
Gerichts Ord. v. 1588. f. 67. „Bon Dingnuffen oder Wat: 
gerungen,” Khraiſſers Compend. jur. bav. p. 28.; falzb. Berg— 
werkOrd. v. 1532. p. 38. „Item von des Gedings wegen, 

‚ das man von unfern Hofgerihten thut, iſt unfre Mey— 
nung, daß man das nicht wehren folle,‘ Kr. Lhdl. I. 174. (3u 
Dingen 4) Das geding, das gedbingen, die Hofnung. „Als 
wir hing got hoffenung und gedingen haben,” MB. XXIV. 128 
ad 1374. „Durh gedingen des ewigen lones,“ 346, ad 1310. 
„Die drey götlihen tugent dz iſt gelaub, geding und götlice 
minn,“ Chriftenlehre Ms. v. 1447. 


Ding 581 
Das Ding, wie hchd. Nicht inconfeguent wäre das Wort, Infoferne 
26 blos etwas, worüber die Rede war, ift, oder ſeyn 
fann, bedeutet, mit dem vorigen Dingen (bey Otfrid thingen 
loqui, colloqui) zufammenzuftellen. Su vergleihen auch das alte 
tuom (unfer thum in Herzogthum, Reichthum ıc.) mit tuom 
(Gudicium), das alte tag In fiehtag (Krankheit) u. drgl. mit 
tag in Landtag, Neihdtag, das romanifhe cosa, chose mit 
causa. 

Der, die, dag Ding; ding, dingig, dinget, adj. u. adv; 
dingen, Dingeln, bingern, bingigen, vrb. Stellvertreter 
jedes Subftantivs, Adjectivg, Adverbs oder Berbums, das Einem 
in der Lebhaftigfeit des vertraulihern Geſpraͤchs nicht gleich beyfaͤllt. 
Vrgl. Jamieſon's fhottifhes to ding, und das fhwed. tingeft ıc. 

Der Ding, ahtungslofe Benennung einer Mannsperfon, gewöhn: 
lich mit irgend einem fpottenden oder verächtlihen Beywort verbun- 
den. Du bist 9° gschupfta“, narrata‘, grobos, ballouso‘, gspässi- 
go* ıc. Ding. Sollte dieje Form aus dem alten Degen (efr. Gr, 
$. 579. 580) den Lauten und der Bedeutung nach corrumpfiert ſeyn? 
Die Dinginn, Dingin, wird eben fo für Perfonen des weiblichen 
Geſchlechts gebraucht. Hä’ närrische Dinginn! Der Dinghart‘l 
(v. Delling) widerwärtiger Menſch, der gegen andere dufferft unge- 
fällig ff. Mit den Dinghärtl mäg I nicks 2tas häbm. Vielleicht, 
nad Gramm. p. 516, der alte Name Degenhart. 

Das Dingas, (b. — das Anweſen, Beſitzthum. efr. Otfr. 3. 26. 
103. eiginaz githingi. 

ding, dingen, (Gramm. Bog), als Genitiv Plural entſpricht 
der romanifchen Adverbial-Endung -mente, Winziger ding, 
singulatim, Lori Brg. R. f. 5585 aller ding (ällo‘ding, opf.), 
durchaus, gänzlih, Avent,. Chr. unbegerter ding, ungefor: - 
derter Ding, L.R. v. 1616, f. 550, 683. tapfer ding (tapfe- 
rer?), Wſtr. Ber. V. 140. — Aller dingen, giltiger din— 
gen, platter Dingen, fhweigender dingen, ſchlechter 
Dingen, passim. Daraus die neuern ganz ungrammatifalifchen: 
allerdinge, platterdings, [hlehterdingsı. Das bay: 
tifhe Adverb gueting (guating, guatem) für ziemlich, . B. 
guating vıl, guöting stark, drey Mass‘ guating, d. h. wohlges 
meffen), müßte, um ‚bieper gerechnet werden zu dürfen, aus gue- 
ter Ding verhungt feun, was fehr zweifelhaft if. In den Din- 
gen, daf.., mit dem Umftande, daß.., Gem. Reg. Ehr. II. 158. 

Das Unding, wie hchd.; böfes Ding, das man nicht beym ef- 
gentlihen Namen nennen will. „Daz heinundind an den Iuten 
gefhehe von böfem Fleiſche,“ Augsb. Stdtb. Vrgl. ungetiem. 

» Det, das Dinglih, Muͤrnb. Hsl.) Weißzeug, ald Hemden, Til 
tuͤcher, Bettüberzüge. (Die zweyte Hälfte gehört wol zu Lachen, 
Laken). 


3 Dung Dan 


dungen, dängen. „Rigare, tungen, irriguus, getungt,“ Hbn. 
Voc. 9. 1445. Ausdungen, (D.2.), den Dünger aus dem Stalle 
unmittelbar auf das Land führen und dort aufhaufen. Der Dung, 
der Dungat, ı) der Dünger, engl. the dung, gl. o. 141. 246, 
tunga, tungunga, stercoratio. „Heu, Streu, Tungent’ıc, 
„Ausführung des Tungets,“ L.Rcht. v. 1616. 288. 302. 3) bie 
Arbeit, die Zeit des Düngends, „Im Dunget.“ cfr. Dumas’. 





Rebe: Dank, denk, x. 


Der Dank, ı) wie hchd. Zwiſchen diefer und der folgenden Bedeu: 
tung liegt ein Unterfchied, dem ähnlich der auch beym griech. yacıs m. 
dem lat. gratia ftatt hat, je nahdem fie auf den Geber oder den 
Empfänger angewendet werden. 2) der Wille, der Gefallen. „Thaz 
was allag thiner thank,” Dtfr. 4. 1. 98, In danke, gratus. 
a. um, gl. a. 364. i. 15. Dtfr. 5. 25. 35. Dankes (genit. ab- 
sol. als Adv.) gerne. meines, deines x. Dankes (efr.gl.i. 
598. Dtf. 3. 3. 45) mea tua etc. sponte. „Das ſy dhein vogt nicht 
haben fuln nur den ſy in aigens dancks erwelent,” MB. VII. 
333. Mines dandyes, gratis, sine pretio, gl. 1.598. Uns 
dankes (noch jekt opf. Wdanks), ungerne, ohne daß man es wollte. 
os is u'danks gschea, malgre moi, ingratiis meis accidit. „Ez 
waer jm lait und er biet ez undand 8 getan,” Rchtb. Ms. v. 1332. 
Wſtr. Ber. VIL 44. „Dandes oder undandesg, oder fwie fo 
ih die funte gefrumete,‘ alte Beichtformel, Ms. Undanches 

‘ ingratiis, gl.a, 1056, Otfr. 3. 25. 675 4. 1. 72. d.&p. An (ohne) 
oder funder, oder über oder unter meinen, deinen ıc. 
Dank, ohne oder gegen meinen, deinen. Willen. „Andand 
an die pruden rinnen. Er ſey under feinen Dand an die wur 
gerunnen,” Mündn. Stdt.B. Ms. Die einfahe Form übo‘dank 
fommet noch jest vor. Gl. i. 352 auch im Plural danchun, gratiis. 
Daher die noch jeßt gangbare Formel: Einem etwas zu Danf ma— 
hen, thbun. Die folgenden Ausdrüde fünnen fowol zu ı ale 2 
gezogen werden. Etwas zu Dank nemen, d. Sp. es fih wohl: 
gefällig feyn laffen. „Das haben Fre Gnaden perfönlihen zu gnedis 
gen dannkh angenommen.” Ldtg. v. 1514. p. 171. danfnäm, 
danfnäm, danfnämig, adj. gratus. ‚Darin erzalgit du Uns 
danfnam Wolgefallen,“ MB. XVI. 58. ‚Daran beweifet ihr ing 
fondern, danknehmigen gefallen,” Kr. Lhol. V. 90, 242. Un— 
danfnam, ingratus. „Daz wir nit undantnam fein folder 
Freuntfchaft, die er Uns ertjaigt hat,” MB. XXI. 71. ad ı4ıa, 
Danfmütig, dankbar, wirzb. Verord. v. 1629. 

danken, und die Compofita, im Allgemeinen wie hchd.; (a. Sp. 
danchon). Sp. W. Wer w"bid’n ei’ d’ Arwat get, get u’dankt 
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dovo‘. Der Dankdo'god, die Formel Danke dir Gott als Subs 
ſtantiv. Hä’ mi’ vıl gschert und hä’ zlest kao'n Dankdo‘god 
Rriogt. abdanken (a'danke),, ausdanfen. Es dankt 
ab oder aus der Hoczeitlader durch einen befondern Spruch im 
älterlihen Haufe der Braut, wenn diefe es feyerlich verläßt, um in 
ein anderes zu heiraten, dann, eh die geladenen Hoczeitgäfte vom 
Mahl aufftehen. ſ. Hazzis Statiftif I. p. 410. Auch nad) dem trau: 
rigern Vermaͤhlungsfeſte mit der Fühlen Erde, nach Leichenbegängs 
niffen, wird feyerlich abgedankt. 

Der Bedanf, (d. Sp.) Bedenkzeit. 

Der Gedanken (Gedanggs’), plur. die Gedanken (Gedängge'), 
wie hchd. Gedanfe, (a. Sp. gidanch. R.A. Du bist gräd 9 Ge. 
dank>° von Sn Menschn, du bift .nur ein Schatten, nur erft eine 
Idee und Feine Wirklichkeit von einem Menſchen. „Und der Hoſen— 
fnopf — mein Fauft wär grad ein Gedanken dagegen — wie 
ein Basenlaib, fo groß war er gwiß,“ VPortiunfulabüchlein, 67. 

in danfen (in danka’d, en dengs’, endeng) adv. (Rotthal). 

In danka’d mecht 9° scho’ bäl' kem>’, nad meiner Rechnung, wie 
ich denfe, Fonnte er fchon bald fommen. . 

denken, (ih denketz ih date, gedenft (denkt) immer ftatt: 
gedacht), und die Compoſita, im Allgemeinen wie hchd. Idenk ma’, 
du denkst d>‘, er denkt eam, si denkt ior ıc., ich denfe bey mir 
ſelbſt, du denkſt bey dir felbft ıc. I denk ma“ häld, os werd a' net 
&wi’ daus’n. Si denka’.r-eon3” häld eonoſn Tao]. 

denken, (ald vrb. act.) etwas denfen, ftatt: in der Griane- 
rung an etwas gedenken, ſich deſſen erinnern, es erlebt haben. 
Denkst du dei’-n El seli no’? erinnerft du dich noch deines verftor: 
benen Ahnherrn? I denk 'on Carl Theodor nimmo', ich kann mid) 
an den Kurfürften E. Th, nicht erinnern, oder auch: ich habe zu je— 
ner Zeit noch nicht gelebt. „Man vint manigen arm man, der zechen 
fürftendenden han,” der Teychner. Lang denken, viel 
erlebt haben, bev Jahren feyn. Hälts Maul, wenn Leut redn, 
die leng»a‘ denko’, was du! 

denfen (als verb. impers. mit dem Subject im Dativ), im Ge: 
daͤchtniß ſeyn. Es denkt mir, dirıc ich, erinnere mich, du 
erinnerft dih. Denkts da“ no’, wie d Isabruckng eii-gfälln is? 
Mei”n EI denkts no’, däs eom sei” Vädos vo’ da‘ Sendtlinga“ _ 
Bauo’nschlacht vo‘zalt hat. unfuͤrdenklich oder unverdenf: 
Lich, woran fid) Fein jest Lebender mehr erinnert. 

denfen, gedenfen Einen oder Einem (Merftorbenen), beym 
Gottesdienft durch Ablefung feines Namens feiner gedenken. Das 
Gedenfen (der Verftorbenen) dauert in größern Pfarreven oft 
über eine Diertelftunde. In Negensburg wurde es ſchon a°. 1441 
fogar von Obrigkeit wegen befhränft. (Gem. Chr. IH. 110), „Wer 
dem Verſtorbenen wildenfen laſſen, der foll das Verkuͤndgeld 


584 Den? 
zahlen, Wahner C. u. C. Beamt. II. 133. Die Gedenknuß, 
Gedächtnis. Dem verftorbenen N. N. zu einem felgeraet und ge- 
denchnuzze. MB. XVII. 44. ad 1342, | 

fih etwas eindenken, wie einbilden. I hä’ ms‘ s scho’ ei”- 
denkt. (Baur9.R.). Die Ellipfe dent wol (u-) von: ih denfe 
wol, ja, ih denfe, wird haufig ald Adverbium gebraucht. 

indenf, (Gem. Regensb. Ehr. ITI. 393. 461) eingedeuf, er: 
innerlich. „Das Unß auch wohl inndenk iſt,“ Bayreuth. Privileg. 
v. 1457. verdenken an etwas, d.Sp. daran benfen. Dar: 
an geruhet genediglih verdenchen, (dad geruhet gnädig- 
lich zu bedenken), die von Regenſpurg a°. 1319 an König Friedrich 
von Öfterreich, (Gemeiner). 

verdbehfen Einen, übel von ihm denfen, ihn veargwohnen. 
Ich bin nicht zu verdenken, wennih... „Man muß 
mich nicht verdenken, als wollt ich den Geiſtilchen viel predi- 
gen,’ Selhamer, I ka di’ net vo‘denks”, wenn st adiamal bös 
wirst. Sm Oberfächfifhen fagt man noch, z. B. die Frau verdenft 
den Mann mit der Magd. Das Particip verdacht fieh unter 
Dacht. Einem etwas verdenken, wie bhd. Das Ver— 
denken, Praesumtio, Verdacht, Argwohn. „Daß die Welfung 
(der Beweis) dem aufgelegt werde, wider den ein Berbenfen 
oder Berwähnen fey, auf Latein genannt Präfumtion.”’ Kr. Lhdl. 
XI. 412. Ein Berdenfen (Praesumtio) bezahlter Schuld,‘ ibid. 
p- 414. cefr. gl. a. 208. 229. 349 firthencan, contemnere; an 
gelfahf. forthencan, übeldenten. 

denf, adj. link. Diefes noch fehr geläufige, der Donaufprade eigen- 
thuͤmliche Wort kommt ſchon in Rupr. von Freyf. Rechtbuch von 
1832 (Witt. Btr. VII. 92) vor. „Un fol man jm di tenfen hant 
Bintter den Rukk pinten.“ Im der Befhreibung der Hochzeit des 
K. Matthiad von Ungarn de a. 1476 (Wſtr. III. 130. 131) heißt 
es: „und bie Kunigin tft dem Kunig an der Tenngfen feitten 
geftanden . ..“ und der Kunig ftuend dem Bifchoff zue der rechten 
feitten und fy zu der KBenngfen’ . In des Schulmelfters Hue- 
ber Aderlaß Regeln, Ms. v. 1477, liefet man: „Ir folt wißen und 
mergfen, das man in dem lenken vnd in dem fumer auf der rech— 
ten hant uud auf dem rechten arm und an ber rechten feiten, in 
dem herbft und in dem wintter fol man laffen auf der tenden 
feitenn andemtenden arm undan der tenfen hant.“ „Si- 
nistra, tenfhant,’ Voc.v. 1419, „Dahin mweifet mid) der walt: 
man ein ſtich zu der tenden hant.“ Iwain. Sinistrorsum, 
denckſeitig, Voe. v. 1445. Glinder oder linder oder ten- 

. fer, sinister. Voc. v, 1482. „Auf der denfen Hand,” Kr. Lhdl. 
XVII. ı70, ad 1508, Denferhand, auf ber linken Hand, 
(adv.) zur Linfen. Denk, denks (adv.) links, mit der Linfen 
Hand, Denk ſcheiben, denk ſchießen, dabey auf dem Linken 

Baden 
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Baden anſchlagen. denkiſch (adj. und adv.) linklſch, verkehrt. 

. Er thust alls denkiseh, d. h. mit der linfen Hand. Du häst dei 
Hemöat-denkisch ä, d. h. verkehrt, die innere Seite nach auffen. 
Die denfifh Seiten. Der Denkoawätsch, bey dem die linfe 

" Hand geſchickter ift, ald die Rechte. Inden 7 Comm. fagt man nad) 
Grf. Sternberg Reife dur Tyrol p. 154, ſtatt: Iinfe Hand, ſchenke 
Hand, wozu das ital. zanco nahe ſtimmt. Als bloße: Ausfprahe 

ſtatt glink (dlink, dink nad Gram. 475. 544) darf denk bey fei- 
nem refpectabeln Alter wol kaum angefehen werden. | 

Der Dinkel, wie hchd., d. i. triticum spelta L. (gl. a. 20. 0. 402. 
dinchil, spelta; 0.98 dinkil siligo; thaz corn thinkiles, Tat. 
Joh. ı2..24). Gewöhnliher wird jedoch diefe Frucht Feſen ge: 
-nannt, fo lange fie in den Hülfen (Fefen) ftedt, und Kern, fo- 
bald fie enthälfet it. Antefpergs Gramm. v. 1749 p. 37ı erklärt 
Din kel durch Spreu, die gl. i. 567 haben maguderim, dindil. 

dunken, wie had. duͤnken. os dunkt mi’; hat mi’ dunkt, und auch 
as dunkt ma‘. (So aud) bey Dtfrid bald mit-Aceuf. (3. 13. 38; 3. 
19. 136; 5. 6. 77; Prol. 108.) bald mit Dat. (3. 13.51; 3, 19. 11.); 
gl. i. 240 „‚fuaffo mir gidunchet nnd ſwaz mic pldundit.) Bon 
dunken ifk(wie dachte von denken, brachte von bringen) dag 
Präterit. dauchte (a. Sp. duhte, duhta, Otfr. Prol. 1085 3. 
13. 38), ſpaͤter nach apocopiertem e (efr. Gramm. 959) daucht, 
daͤucht. Diefem Praͤteritum iſt in neuerer Zeil, wie nah Gramm. 
928 den urfp. Praͤteriten kann, mag, waiß ıc, zwar nit in 
unfern Dialekten, die Ehre wieberfahren, ebenfalls als Präfens 
gebrauht und vom Altmelfter Adelung felbft, mit einem Infinitiv 
daͤuchten ausgeftattet zu werden. 

dunfen, vrb. n. niden mit dem Köpfe, wenn man fipend einfhlum: 

mert, fr. duden und dunzeln. 

Die Dunk, (Augsb.) der Keller, das unterirdifhe Gemach, worin 
die Weber ihre Werkftätte zu haben pflegen... „Der Schmid bey den 
Funden, der Weber bey der Duncken,“ P. Abrah. Der Dunk— 
Eſel, der Kellereſel, die Kelleraſſel, onisculus. Gl. a. 24. genes 
tunc, geneceum, dagegen gl. i. 826 geſondert gen z, genecium 
(gynaeceum) und tunc, ypoge (hypogeum), i. 136. 673. 1169. 0. 
337. tund), textrina, vel textrinum; o. 183 hertunc apogeum. 

dunfel, (Schiierab) dünfel, Comp. duͤnkler, duͤnkleſt, wie 
bad. Die Dunkel, die Dunklé, Duͤnklé, Subft. Dunfelpelt. 
Der Dunfelboden, f- Duenau. 





Reihen: Dans, x. Dantſch, x. Danz, & 


Die Dünfel (Dinssl, Dimpsl) ,.bey der Floßfahrt auf der Ifar und 
Lolſach, eine dünne Stange (gewöhnlich ein N: mit 
ES chmelier’d Bayeriſches Woͤrterbuch. 
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‚einem aus Wieden ;geflochtenen Ring (Duͤnſelhals) an jedem 
Ende, welche, gleichſam als ſtarres Geil, zum Faſſen des Lend— 
ſteckens (Pfahles am Ufer) und. Befeſtigen des Floßes an denfel- 
ben dient, „Waer auer, daz ieman ze gevaerdı ein lentſtechen 
auszug, und liezz dem flosman ſeinen flos auf daz wazzer, oder der 
dew dunfelabflüg, da ſi angelent ſint,“ (Rchtb. v. 1332 
in Wſtr. Btr. VII. p. 108). Die Duͤnſelſtang, elaſtiſche Stange, 
welche an einem Holzfloß, der in einem See u. drgl. längs dem Ufer 
. von Pferden fortgezogen wird, im rechten Winkel mit deffen Ric- 
tung befeftigt ifk, und an deren, dem Ufer zugefehrten Ende bie 
‚Strite angemacht find, an welchen die Pferde ziehen. Diefes Wort 
hat wol mit dem lat. togsilla („phall vel had daran man das fchiff 
henckt,“ v. „tonsus, ſchalt,“ wie das Voc. d 1429 erklärt) nichts 
zu ſchafſen, und fcheint eine Ableitung vom alten dinfan, trahere, 
(ſidor 9. arbhinfan, hidinfan, rapere, contrahere, ar- 
dhans, extraxit; gl. a. 403 ardbunfaniu convalsa, i. 58ı for- 
dunſan raptus, 638 afterthunfun demahebant; 648 thunfi 
extraxisti; 1173 nidirkidinſin deducere, woyon auch das 
Verb. danfon trahere gl. i. 351. 861.427), * 


Der Dunſt, und bie Derivate, wie hchd. Dunſteln, duͤnſteln 
(dunssIn, dünzin), ausdünften, leicht fchwisen. Ge Lisba-l, dunzl 
n0' 9 bisse-] aus, ſagt die forgfältige Mutter zum Kinde, das noch 
ein Bischen in ber Bettwärme bleiben fol. | —8 

dünftern. In einer wirzb. Verord. v. 1736 wird geflaht über 
aſchlecht, uͤbelgefegt auch duͤnſte rend“ Korn anf den Amtsboͤden. 


Der Daͤntſch, Dantfhen, Mptſch.), Backwerk aus Mehl, Evern, 
Schmalz und Milch; Leckerbiſſen; engl. a daintie; anderwaͤrts in 
Sranfen, üÜberbleibfel von der ausgelaßnen Butter. däntfheln 
«(däntschin) , fi mit dem. Baden, Kochen von Ledereyen abgeben, 
koͤcheln. ( Mptſch. Obrm.) Dantsche-Ist allawal ummar und bringst 
do’ nicks afm Tisch! Berdäntfhen.(Mptfh), verleden, ver- 
freffen, verfäwenden. | 
dantfchig (damtschi'), adj. u. adv. (von Mädchen und Eleinen Kin- 
dern) niedlich, attig, grazioͤs. „Und daß das Johanneßl (bey der 
Procefion) Leicht um ein Gulden Leder! gefreffen hat, dag er aber 
gar fo dantſchig geweſen iſt,“ Charfreytags-Proceſſton p. 98, 
So dantschi wia' mei” Annscäadl 
Is kas anda’s Mädl. Volkslied. 
Des is istz 9’ dantschi’s Gschaffta.]! Das Däntfhelein 
(Dantscha-]), ſchottiſch: a dandie, nettes Perſoͤnchen. 
Der Dinzeltag (Dinssl-, Dimpsl-, Dinstl-Tag, ſchwaͤb. nah Gr. 
246, Denzltag), Tag der jährlihen Berfammlung einer Zunftgenoffen- 
ſchaft, wo unter Leitung der gewählten Vorſtaͤnde (Mierer, Altge⸗ 
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ſellen ꝛc.) die Angelegenheiten der Zunftgemeinde (z. B. die Auf: 
nahme neuer Meiſter, die Verhaͤngung von Handwerksſtrafen, Frey- 
fagung von Lehrlingen, Entrichtung der Beyträge zur Lade u. drgl.) 
befprochen und abgethan werden. Hie und da wird diefer Tag mit 
einem religköfen Akte (dem gemelnfamen Anhören eines Meßamtes, 
vrgl. Burgholzers Befchreibung von Münden p. 107) eröffnet, faft 
überall aber mit einem gemeinfamen Mahle, und fröhlihem Tanze 
beſchloſſen. Handwerksjahrtag: Das Prompt. v. 1618 hat Dingl: 
tag, dies genialis. dinzeln (fhwab. dDenzeln), vrb. Im 
Augsburgifhen 's Jahr ein Mal von 1764 heißt es unterm Monat 
-September: 
„Auch thut man, wie ich hör und ſeh, 
, Des Jahre einmal dem Geld recht weh, | , 
Da vil Handwerker Eoftbar daͤntzlen. 
Und ob die Sungfern ihre Kränzlen 
Allzeit heimbringen unverlegt, —— 
Bleibt hier die Antwort ausgeſetzt.“ J 
Woher dieſer Ausdruck ſtamme, muß aus Mangel aͤlterer Belege, 
hijier gleichwol die Antwort ebenfalls ausgeſetzt bleiben. Das Tanz: 
- Lein bat wenig Wahrfcheinlichbeit für fih. Sollte das Wort ein 
niederfähfifher Fremdling feyn? Dann Eönnte man fichs allenfalls 
als Dönfe:, Dörnfe:, d.h. Stubentag (efr. Dürnig und 
fhweizerifh die Stubeten) denfen. 





Rebe: Dap, dep, xc. 


doppeln, ı) wie Hd. a) mit frifhen Sohlen verfehen, befohlen. 
Stiefel, Schuhe doppeln, Strümpf boppeln. „Mit Zangen 
thut man wahrhaftig die Schuch nit dopplen.“ P. Abrah. 

doppeln, Würfel: oder andre gefährliche Spiele treiben, iſt wenfg- 
ſtens in AltB. nicht mehr gangbar; es komt in der bayreuth. Polic. 
Drd.v. 1746, Tit. 6. ı8 vor. . 

Der Düpel, ı) wie hcehd. der Döbel, d. h. der Pflod oder Zapfen, 
der irgendwo eingefügt wird, befonders der hölzerne Nagel, der in 
ein jedes von zwey neben und an einander zu befeftigenden Brettern 
greift ; Kloß 3. B. von Thon den man bey Öfen in die Nauchröhre 
ſtellt, um die Wärme nicht unbenust weggehn zu laffen; Klotz von 
einem Menfchen, Dummkopf; F Düpel-Har, ein Kloben Flachs. 
Der Düppelboden, Dippelboden, der Döbelboden, Zimmer: 
dede, Infoferne fie aus Lauter, durch Döbel miteinander verbunde— 
nen, Balken beiteht. „Da werden halt zum Dippelboden laus 
ter alte Bamer genommen haben . .. In Angften, daß ihnen bey 
der Naht der Dippelboden auf d Nafen fallt...” Eipel: 
dauer Briefe, cfr. gl i. aıgrupifti, 531 fitubila, incastratura, 

ba 
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‚urgl. Tobel. Das Voe. von 1429 hat „tuppel velmprfer froffel, 
triterium.* 2) (Obem.) die Beule; (falzb. Se. v. uf. D.) Ge: 
fhwulft. = Gelfen Düpel, Müdenbenle. „Die Hand ſeyn mir” 
Beul und Tiplen überhäufft wie im April die Wiefen mit Scheer: 
haͤuffen,“ P. Abrah. „Ein großer Dippl oder Gefhwar am Leib 
auffahrend,“ Altötting. Hiſtor. „Gſchwaͤren, Gflechten, Düppel, 
Grind 2c.’’ Adelholzer Badbeſchr. Düppelbaren, vrgl. „Schand— 
zeichen, als da ſeynd das Maul und Naſenrupffen, das Dippel— 
baren, das Efelftehen:c.” .. Abele ſeltſam. Grchtshol. I. p. 257. 

duͤppel, (ſhwab.), dumm, blöde. | 

„Die Duplet, amphithetum, ain fhal auf der andern. Mailen: 
difhe duplet, erystalli duae conglutinatae et cinnabari tinctae,‘* 
Prompt. v. 1618, Die Stadt Waldmünchen verehrt a°. 1615 dem 
durchreifenden Pfalsgrafen Fridridh ein Duplet per 6bofl. Wilt: 
meljter Chr. 254. 

Der Dupfling (). „Ein wälfher Dupflingmann, fo etlic 
Dupfling aus dem wälfhen Land gebracht 20 fl.,‘ Hofrehnung von 
1560, Witr. hift. Galend. v. 1788. p. 185, 





Reihe: Dar, der, ı. 


dar (das‘), mit Verben verbunden, im Süden der Donau nicht, deſto 
mehr aber, im Norden volksuͤblich, gei. das‘, laff das‘! geh hin, 
lauf hin! thou's das’! thu oder gib es hin! Vrgl. die bey Adelung 
(v. dar) aus den Theurdanf angeführten Bepfplele.. Dar ruen 
(das* towW, b. W.) weiter trachten, fich beeilen, anftrengen. dar 
feren, Vorkehrung treffen (etwas zu thun, 3. B. Salz zu fieden), 
Lori B.R. In der alten Sprade galt dar, dara, allein ftehend, 
fir unfer jegiges, vermuthlich daraus entftandenes DA (quo, qua, 
hie, huc), weldhes dar jtatt da nody in der Zufammenfegung mit 
Prapofitionen, vorfchlagt, wo es tonlos und wenn ein Gonfonant 
folgt, zu do’, ſchwaͤb. der, wenn ein Vocal folgt, zu d’r wird, 
darbey (da’bey), darmit (de'mid), dar nach (do’nahh, dar a— 
nah, gl.i. 553), darſeider (de’seide‘, Dtf. tharfidor, hernach, 
drauf), Darvor (de'vour, Otfr. tharfora), darwider (da- 
wida‘, gl.a. ı23 thbara uuidri), darzue (de’zus. Dtfr. tha- 
razua), daran (d’ra, Dtfr. tbarana), darauf (d’rauf), 
darauf (d’raus, Otfr. tharuze), darin,. darein (d’rin, 
d’rei’, Dtfr. thbarim) ıc. MA. drauf und ab (drau’ und &), 
sus allen Kräften, fo viel man vermag. Das Darangeld, 
Drangeld (Dra-gald), das Angeld, bie Angabe, das Handgeld, . 
Geld, das zur Beftdtigung eines gefhloffnen Kaufes oder Ber: 
frage von Seite des Zahlpflichtigen vorläufig gegeben wird, arrba. 
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Drum und dran ſeyn, etwas zu thun, darin begriffen, in 
voller Arbeit ſeyn. a j 

Die Dar, (Baur, Obrmr.) der Taglohn ohne Koft und ohne Trunf, 
Die Manrer und Zimmerlente arbeiten auf do‘ Dar oder nähh 
da“ Dar, wenn fie feine Verpflegung, fondern den ausbedungenen 
Arbeitslohn blos in Gelde erhalten, und fich felbft verpflegen. Dies 
fer Ausdrud ift vielleiht nur die Eorrumpierung des lat. Diarium, 
Vrgl. übrigens die Anmerkung zu biderben, 

darren, dorren, wie hehd. dorren. därren, berren, dörren 
(därn, den, diofn), wie hehd. dörren. Daͤrr-Ruͤeblein (Dar- 
RüabIn), gedörrte Stedrüben. Die Darr (Dar), die Dürrung, 
Ort des Dörreng, die Darre. „(Derfluoc), dermich hat erdertet, 
und mine wambe befperret,’’ Flagt Anna in Wernherd Maria. Gki.. 

318ꝛc. derren, siccare; Darta, ent gidarter, siecatus; 
1.105 tharran, siccare. 

dauren, bedauren, f. tauren. 

dauren (daus'n), wie hchd. RR (durare). daurig dauri Fe 
andauernd. Sp.W. 3 saua‘s Broud, o dauri's Broud. er dau⸗ 
ren, dauerhaft madhen (2). „Einen Frieden erdauern und un- 
aufloͤslich machen,“ Gem. Reg. Chr. I. 270, 

der (ald Artikel: da’, als Demonſtrativum, der, der, dear, deo‘), 
f. Gramm. 746 ff. | 

der (do‘) Partikel, , Wer, wie, was, wo, wanu der well (da* 
wall), oder auch: und der well (und da’ wall), wer, wie ıc. 
da wolle; wer, wie ıc. immer. So im Windberg. Pfalter. Ms, 
saec. XU. „falige alle die der getriwent an imo, beati omnea 
qui confidunt in eo. Alle die der redent die luge, ommes qui 
‚loeuntur mendaeium. Alfe ir der wurdit die unrehticheit, omnes 
qui operamini iniquitatem. Galmfinget dem herren der ber 
buwet.” In diefen Fällen kann die Partifel der im Hchd. dur 
da vom alten dar, Tatian thie thar, thaz, thar (der da, 
das da), in folgendem und ahnlihen aber durch das Pronom. er 
gegeben werden. Des is der 0° Schalmi 

der: (do), tonlofes Praäfir vor Verben, welches meiſtens dem er 
zuweilen auch dem zer des Hocddeutfchen, dem dis des Ulfila 
entfpriht, (Gramm. 630. 1059), Derdruden, derfaren, 
derfhlagen, derſtechen (erdrüden und zerdrüden, erfahren 
und zerfabren, erfählagen und zerfchlagen, erſtechen und zerſtechen). 
Derpören, derläuben, derwelen, ausderwelen ac. ıc. 
erhören, erlauben, erwählen, auserwäblen. Diefe Form fommt 
übrigens auch im frübern Schriftgebrauhe vor. Derfaren, Ders 
barmen, Voc. v. 1419. Derdruden, derfhlagen, der: 
ftehen, Avent. Gramm. „Derftehen; da wart im bertailt; 
behabet und Derlanget mit dem rechten,“ MB. XXIV. 98. 483. 
499. ad 1359, Derifriefen, Gem. Meg. Chr. II. 493. ad 189. 
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Derlauben, underlaubt, Kork Lechrain 140, 141. Ya der: 
warp, iftderftorben, do derbeizte, Nibelungen, Iudicatis, 
derteilt (it. des fonftigen erteilt), Windberg. Pfalter. Ms. 
saec. XII. Manchmal hat das Prafir; der (do‘) eine. eigne inten- 
dierende Kraft, ähnlich dem Prafir ge befonders. der ältern Sprade. 
Das er wol. derweifen mag (ji. geweifen), MB. XXIV. 234. 
Er lasst.eom nicks do’sagng, was man ihm auch fage, er achtet 
nicht darauf. Des kan I net doſfmachot, daftao, das fann ich 
trog aller Anftrengung nicht zu Stande bringeh, thun. Käst wide‘ 
net a'd o kemo, kannſt dn wieder nicht abfsmmen, fertig werden. 

-I muas mi’ da‘lafl?’, da‘schau'n ıc,, ich kann mir nicht genug lan 
fen, fbauen ꝛc. Sich dararbatn, d oſprügeln ıc., mit Auftren= 
gung arbeiten, prügeln ıc. Möglih, dab diefes der denn doch 
nur die, ſchon in alter Zeit tonlos gewordene WPartifel dar ift. 
Wenigſtens haben die Partifeln her und bin in der Verbindung 
mit Verben zum Theil eine ahnlihe Bedeutung. 

w-derd, (falzb. Thalgau), nihtswerch, ſchlecht. „Din reht helfet 
die undare (wenig), heißt es in Wernhers Maria p. 153. un- 
daralih, vilis, egens. gl. & 175. 186. 290, 368; i. 448. efr. 
biderb und unsteur. 

dirre, dbirr, (4. Sp.) ftatt difer, (f. Gramm. 747). Ditr fad, 
MB. XXIH. 217. Dirre unde der, diefer und jener. Ähnliche 
Zufammenzichungen find: erre fl. ererz „bi der erren fro: 
wen,“ MB. XXIL 274. XXI 1635; irre ft. irer. MB. XVIIE. 
109; merre fi. mererz die merr volg, mit der merren volg; 
anderr fi. anderer; erberr fi. erberer; unferr ft. unfe: 
rer, MB. XXI. 89. 147. 172. So iſt felbit unfer Subftantiv . 
Herr, als Zufanimenziehung von Ark berer (senior) zu er: 
weifen. 

Der Dirodey, f. Dirdendey. 

doren, daren, (vielleihtausdemalten thonaron contrabiert, efr. 
die Detn), donnern. Der Darer, der Donner, d. h. eiu ein— 
zelner Donnerfchlag. A'bor istz hats o’n Dara“ 'tha’! Hiezu 
ftimmt der fEandinavifhe Name des alten Donnergottes/) Thor. 

Die Dor-Röfen (Dour-rous’n), (Baur) rosa alpina L. 

‘Die Durade, Durade’l, die und das Durl, Du‘l, (als corrumpierter 
Taufname) Dorothen; (als fpott= und ſcherzhaftes Appellativum, 
welhes mit der - Form: Thor, Thöral, tHöricht, zufammenzufpte: 
len fcheint), jede Weibsperfon. o kropfste, wampate, narrate ıc, 
Du‘l oder Durade-l, ® Dul vo’ Häching. Des gstrascht Du‘l 
denkt nia üb»a“ d’ Näsn ’naus. 

ditrr, adj. ı) wie hchd. (a. Sp. thurri); duͤrres Fleiſch, ge 
räuchertes. 2) mager im Gegenfas des Gemäfteten. „Die dürre 
Schweine mag man aus dem Lande wohl vertreiben und verkaufen,” 
Kr. Lhol. XVI. 353, 9° krachdürro® Mensch. Die Dirrfudt, 


Darb -: Derb 391 


Duͤrrſucht, Schwindfucht, Auszehrung. Dad Dürrbamd, 
zertheilendes Pflafter. Die Dürr, (Münden), Kämmerlein, das 
unmittelbar. ob einem Backofen angebradit fit. Die Durr, 
Winddurr, Baum, der auf dem Stammir abgeftorbew und dürr 
geworden iſt. Die Dürr: ftet, die Rön ligt. (efr. dan. 
vindtörre, am der Luft trodnen); nuintthurri, cacula 
gl. a. 223. 4238, Das Durach, Dürrad, — — 
davon, ſalzb. Waldord. 34. 46. 46. 
duͤrren, -(d..Sp) äudere. ©; tuͤrrem 
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Reihen: Darb, ıc. Darch, ꝛc. Darf, x. Dark, ıc 
. Darm, x. Dern, x. Darp, x. 


darben (darbm), wie bhd., (a. Sp. tharben eines Dings, 

es entbehren). Die alten Predigten, Ms. monac. haben: fh e i⸗ 

nes Dinges darben, fich deffen enthalten, „Das fie. ſüch dar- 

bete der kirchin virzech tag.” efr. gl. a. 246 tharpo, egens, 

alienus, u, vrgl. berb, (dürr, troden), und biderben (brauden). 

berb, adj. (Baur DL.) dürr, troden, mager. . © derbs Körnl'. 
Eine Serfon schaugt so derb: her, is so derb, das d’ nicks äls 
Haut und Bas” sigst. cfr. hchd. Einem derb die Wahrheit fagen, 
d. h. troden, gedigen, (ſ, deihen). 

(ab:) dberben, (darb:ab, durb.ab, absedorben), dürr 
werden, abftehen, zunaͤchſt von Pflanzen. da“ Bam dirwt &', is 
a”darwm, üblicher, und wie im Hchd., von umfaffenderer Anwen— 
dung, ift das Compofitum verderben (va'derbm und va’derbm, 
jene Form meift umlautend und neutrifhs I ve’dirb, I vo'darb 
oder va‘durb, I bi” va'darbm; diefe meift unumlautend und activ: 
I vo‘derb, I va‘derbat, I ha’ va’derbt). 9 Baur, 3° Wirt, 3° 
Handwerkar, 0° Kaufmä’ ic, vo‘dirbt, wenn. feine Wirthfhaft zu 
Grunde gebt. Ein verdorbener (vo'darbmo‘) Bauer, Wirth, 
Kaufmann ıc. ift einer, der DBanfrut gemacht hat. d. Sp. ver: 
derben, jterben. „Ob ih auferhalp Tante verdirbe.. war 
wir verderben inderhalp lautes,” MB. VIL. 147 ad 1289, ‚nie 
dervallen nnd verderben da ze ſtete,“ Wernhers Maria. ver: 
derben Einen, da. Sp. ihn umbringen. Einen mit dem red: 
ten verderben, Ghn hinrichten). L.Rcht. Ms. v. 1453. £. VL, 

a) derb, (d. Spy.) vom Brode: nicht mit Sauerteig bereitet, 
ungefäuert. „Die indem begent mit derbem brote die ofter- 
dulde,“ Windb. Pfalter, (gl. a. 388. 505. 543; i. 218, -2aı derb 
azymus). Es fcheint auch-hier der Begriff des Trodnen, Gedoͤrr— 
ten (sc. Kuchens) zu Grunde zu liegen. Die eigentlih zu Levitic. 
a, ı4 gehörige Gloffe i. 8. hat torres derpag 
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45) derb, (Im), fehlerhaft feucht. = derbs Broud; a derbe 
\ Maus‘, 9 derbo‘ Kalle‘. 
Anm... Schwer ift es, bdiefe, zum Theil fich widerfprechenden 
- Bedeutungen zu vereinbaren. Indeſſen fcheinen die Formen derben, 
derb als Ableitungen zu den. Formen darr, dorr, Dürr zu 
gehören, wie denn audh Dürfen (andere) aus dem Altern dür- 
. ren entitanden ift.. Sollte etwa Otfrids irthuesben (ı. ı7. 
1035 2.12. 1445 4. 26, 45) und firduesben (4. 1. 8; 5. 7. 67) 
oecidere, perdere hier mit eine Rüdficht verdienen] . 
biderben (/uu) (d.Sp.) gebrauden, benußen., „Lihet ein 
man dem andern finen Karten oder finen wagen umb Ion, daz fol 
er biderben an gevaͤrde, brichet erz daruber, fo iſt er lenen nich— 
tes ſchuldig, als er bereit, daz erz ane gevaͤrde gebiderbet 
habe,“ Augſp. Stotbh. „So. ſi is piderbent und is ungwar 
lant ſtan,“ L.Rcht. Ms, v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 170. „So tft 
Sacrifictium allichen brot unde win, daz die ewarte do ehaltichliche 
ze ſire nuzce biderbten,“ Gloſſ. im Windberg. Pſalter, Ms. aus 
dem ı2ten Jahrhundert. (U. Sp. piderban, piderpan, pidir- 
- Pan, expedire alicui, proficere;- utile esse, Kero. gl. pass). 
biderb, (», Gramm. 212) adj. (d. Sp.) von Sachen: brauch— 
bar, nuͤtzlich; von Perfonen: brauchbar, tüchtig, rechtſchaffen, welche 
lestere Bedeutung fi noch heutzutage in der corrumpierten 
Ihchd. Form bieder erhalten hat. (U: Sp. piderbi, pidarbi 
Kero. Dtfr, Tat. gl. passim, utilis, solers; umpiderbf, inutilis, 
infructuosus, vanus, fatuus, mollis; bidarbi, biderbi, bt: 
dirpi, biderbida, subst. fem.,usus, Kero 36. 10; utilitas, früc- 
tus, munus. wnpidarpi, otium, superstitio). Noch dag Voc. 
v. 1445 hat unbederb, improbus. Biderb lewt, MB. XVII. 
556 ad ı471, Der Bidermann (Bida'ma), wie hchd. Bieder— 
mann. Scan Br. Bertolt fagt p. 297: Ey Ift ein Franfes lop, fo 
man fprichet: er iſt zer werlte cin bider man; daz iſt alfo vil ge— 
fproden, ale do man fpricht: du rechter wucherer.’ Bidermaͤn— 
nifch, auf Biedermannes Art, (Xori Rechrain 420). 

Anm, Ich glaube, daß diefes biderben und biderb mit dar: 
ben, darf, bedürfen zufammenhange, ungefähr, wie vom Wort 
brauchen die Bedeutung nöthie haben, haben müffen mit 
der Bedeutung benusen. Ein Biderman wäre demnad eigent- 
lid) un homme comme il faut. Vrgl. [hollen, muͤeßen. In— 
deffen fheint biderben und derb felbft Ableitung von einer ein- 
fahern Form ohne b. Sollte diefe im alten, dem umbidarbi 
aͤhnlichbedeutenden undaralih Liegen? f. un=der u. vrgl. allen: 
falls türren (audere). iiber tar (audeo). wäre fogar an das 
alte taron, terien (nocere) zu denfen. 


. „derchen, (Franfen), im Bette liegen, ohne zu fchlafen. Der 
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Dercher, Faullenzer.“ Wenn dieſer Ausdruck eigentlich bedeutete 
ſich ſtellen, als ſchlafe man, fo würde das alte terchn an (dissi- 
mulre, palliare gl. i. ı2 Mal) zu beachten ſeyn. Vrgl. auch 
trechen. 
durch, Praͤpoſ. wie hchd. J Ep. du rah, thuruh). Dialekt und 
aͤ. Sp. durch Gottes Willen (de Gods wılln), um Gottes 
Willen. „Daffelbig gelt fol er armen leuten durch gotzwillen 
geben,‘ MB. XXI. 219. Ich bitt did durch "Gottes Barmherzi- 
fait willen (da* Gottas Barmh. wılin). „Daz Got menfch wor: 
den it durch Deinen. willen,” um deinermwillen. Wſtr. Btr.V. 
60. Durch Genaden (de‘ Gnadn), aus (blofer) Gnade, nicht 
von Rechtswegen. „Durch Trew,“ aus Vertrauen, Müncner 
StotB. „Durch gemainen Frum,’ gemeinen Nubens wegen. 
Mederers Ingolft. 25; durchan (MB. XV. 347) ftätd, immer: 
fort. durh ein, adv. Gegenſatz von durchaus. „Verſuch 
dein Stud (die Seele der Kanone):ob es durch ein gleid, fei bis 
an den Boden ,”’. Fwrbch. von 1591, Der Durdheinand 
(Durehanand), (9.2) Wirrwarr, Miſchmaſch. durch her 
(durcha‘, - u) her dur durch hin (durchi, - u) hindurd. 
durchhin tuen (durchi thae’), verthun, heimlih umbringen. 
Sein Vermögen durchi thas, verfhleudern, verpraflen. Eis 
nen durchitas’, ihn umbringen. De hät iera“ Kind durehi tä. 
durhläßen Einen, ihn durch die Hecel ziehen, befritteln, ver« 
laumden. Die Durchſchlachten, Mafern. ©. Urfhladt. 
durchſchlechts, adv. a. Sp. fhlehthin, durchaus. „Recht und 
redlich durchſchlecht s und unwiderruflich verfauffen,‘ MB. VII. 
292. ad ı471. dur-naͤchtig, adj. durnddhtiglihen, adv. 
4. Sp. (duruhnoht adj., durahnohto adv. a. Sp. z. B. Kero 
VI. 11; VII. 196, efr. Dtfr. ı.. 11. 1207. gl. i. 371, 463. 476. 861) 
vollfommen, gänzlih. „Daz wir Iauterleihen und turnaechtich— 
leihen fein freunt fein werden,‘ MB. II. 186. Sollte hier dag 
n wie in lichnamo ein blofes Einfchiebfel feun ? 
durchel, d.Sp. pertusus, :gl.v. 1418, „Das klein Gebärm wird 
leicht dͤrchel,“ Ortolph. „Duͤrchl machn, extenuare. dDürd-, 
Lot hölern, perforare.‘* Voe. v. 1419. „Oder ob er wunt wirt: 
durch das haupt dag im die hirnſchal durchel wirt, das hafiz— 
zen alz verchwunden,‘’ Rupr. v. Sr. Rechtb. Ms. efr. Wir. Bir. 
VI. 27. „Des wart feit durchel ir ſchar,“ (durchloͤchert, ver: 
duͤnnt), Reimchronik bis 1250, Ms. . „Des tft mir durchel fam ein 
zune mein her& in iamer verfchnitten,” Parcifal. GL.i..450 durib: 
bit, pertusus; i. 311 fteht bey pertusum durahlohhen ald ältere, 
durchil als neuere Erklärung. * duͤrcheln, a. Sp. durhbohren, 
„Sin großer Saphir gedürcelt am Ort,“ Gem. Neg. Chr. II. 
167 ad 1447. „Von ſchlagen iſt er vil frat und vil durchelt,“ Mars 
gret Ebnerinn, 
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Der Dirdendey, Diradey, Dirledey, Dirmadey, Det- 
mentey, Dirdumdey, Dirtmeden, Dilmedey; ı) gro= 
ber Zeug, halb aus Flachs und halb aus Wolle bereitet. „„Burellum, 
dirdenday, duch das von wullin und leinin iſt.“ Voe. d. 1429, 

„und nachdem ſich die Leinweber an etlichen Orten: underjtanden; 

denen fo Diradey gemadt, verhinderung zuzefügen, und Wir aber 
bericht feund, das folhe Arbait dem gmminen Man zu. ter beflal- 
dung vaft dienftlic und nußlih: Sp ordnen Wir, welcher fürohin 
‚die bemeiten Diradey auf Harras weiß machen will, der fol daran 

unverirrt und unverhindert gelaffen werden,” L.Ord. v. 1553. f. 129. 
ER. v. 1616, f. 6135 Verfall der b. Lodenhandels. p- 115 Bayreuth. 

Feilſchaften Tax. v. 1644. Vrgl. den sewinfelten. Fartan der Berg: 
fhotten, woraus ihr Kilt gemacht wird. 

„Robes faictes par grant maistrise 
de baulx draps, de soye ou de laine 
| D’escarlate, de tyretaine,“ Jean de Meun. 

- 3) Mptſch. Hsl.) Gemifh aus Sommerkoru und Se. 3) jedes 
Gemiſch; Zwitterwefen jeder Art: 

Is kae” Jungfrau, is kas Wei' 
Is 3 rechte‘ Diradei. 


därfen (derffa), Dörfen, dürfen, (I derf, du derfst.ic. mior 
derff3. I derfot oder durft oder durffot; I hä’ derft oder derffa’, 
‚fr Gramm. 928. 963) mit regiertem nadten Infinitiv, wie hehd. 
dürfen, d. h. bedürfen, nöthig haben. Du derfst na sagng (brauchit 
nur zu fagen): Herz wäs willst. Betrogng hät 9° mi’; iatz derf 
I no’ dozua stıll sey (muß ih noch dazu ftill feyn), wen .I net 
. braf da'schlägng sey wıll. In der d. Sp. wurde auch bedärfen 
in demfelben Sinne mit dem nadten Infinitiv. verbunden. „Da be: 
darf Ew. Gnad niht um forgen. So bedarfjt dw feine Leib— 
hütte mit dir führen,” Kr. Lhol. VII. 241. IX. 139. „Bedarfs 
feft fpe nicht pindten,” Feurb. v. 1591. 2) (d. Sp.) wie had. 
bedürfen. „Opus est mihi pecwnia, darff gelt. Quid verbis 
opus multis, was dDarffs vil wart,” Av. Gramm. ,‚Gott 
darff unfer Ligen nicht. Was darffs mehr Klagens,“ 
Paſſions Spiel von 1683. „Zu Verſchreibungen unter 24 Pfd. dn. 
dürffen die Prelaten ihrer Convent infigel nit,’ L. R. v. 1588. 
(a. Sp. thburfan, f. Durfd). 3) wie hehd. dürfen, d. h. Freyheit, 
Erlaubnif haben. I dörf taot, wäs I-mäg. In der d. Sp. findet 
ſich auch bedärfen in diefem Sinne mit dem nadten Infinitiv con: 
firuiert. „Und bedärffen die armen Leute fonft in feine andere, 
dann in diefelben Tafernen gehen,” Kr. Lhdl. XHE ad 1499. 
Hier fließt fih an die hchd. Bedeutung: koͤnnen, mögen. Es 
dürfte mir leicht zuviel werden: 4) d. Sp. fih die Erlaubniß, 
Freyheit feldft nehmen, ſich unterficehen, getrauen, audere. „Ja 
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da Inen ein Prelatt einredt, geben fy nichts barumb, duͤrffen inen 
unnder Augen unverhollen fagen, fü feien nit der Prelaten, fonnder 
fürftlihe Diener,’ Gravamina des Prelaten: Standes von 1579. 
„Der fpanifhe Poet Martialis ift fo unverfhämbt gewefen, daß er 
fagen dörffen, ob er fhon grob im fihreiben, fey er doch frumb im 
leben,” Überſetzter Putherbey, Münden -ı581, „Solhes erfahren _ 
fie in der Beiht und dörffens denn wol Öffentlich voll und trun- 
fen, auch wenn fie nüchtern find, fagen,’’ Avent. Chr. f. 370, „Das 
ber, fo appellirt, auf Forcht vor dem Nichter nit erfcheinen doͤrfft,“ 
Hef. Gerihtsdrb. v. 1588, f. 67. Im Parnass. boicus v. 1723. II. 
P-.299 heißt es: „vor das Wort daͤrfen, audere wird zierlicher 
gebraucht: ſich unterziehen, erfühnen, erfrechen.“ In diefem leb: 
tern Sinn ift därfen noch jegt in der Schweiz allgemein gebräud- 
lih. Übrigens war.in der d. Sp. das Wort in der ten Bedeutung 
nicht uͤblich. Man hatte dafür ein eigenes, vondurfan verfchledenes 
‚Verb. tärren (w. m. f.). Diefes kann nah und nad) die Formen 
‚son dürfen angenommen haben; obſchon ſich der Übergang der Be- 
deutungen auch fonft erklären läßt. Brol. muͤeßen. | 
Das Dorf (Dorf, Därf, opf. Darf), wie hchd. (a, Sp. thorf, vieus, 
villa; Ulphila, Nehem. v. 16. thaurp, Eyes). Ins Dorf gen 
(opf. b. W.) auf Befud aus dem Haufe gehn, vrol. Haimgart. 
Der Schweizer fagt: Be Dorf gen. Befisungen ze Dorf, zu 
Dorf, ald Gegenfag der Befisungen ze Feld, zu Feld, find 
Mohn: oder Wirthfchaftsgebäude, Hofraiten u. drgl. 


Die Durft, (d. Sp.) das Beduͤrfniß. „Daß wir durch etliche unfre 
Durfft haben abgenommen cin Elofteur ab der Pfaffheit gut,“ 
- Urk. v. 1333, (a. Sp. thuruft ift mir, opusestmlhi).. dürf- 
tig, bedürftig, wie behb. bedürftigen, nötbig haben. 
„zu einem fürftlihen Befingniß a°. 1522 werden Prälaten betürff: 
tigt, Chron. Ben. II. 201. (Kero: duruftigon, indigere). 
Der Dürftling, verfrüppelteg, nur f[hwächlich und krankhaft fort- 
beftehendes Wefen, ed ſey Menfch oder Thier oder vegerabiles Pro- 
dukt; (6. 8.) Infonderheit eine mißwachſene Zwetfhge oder Schlehe. 
Die Nötdurft, wie hchd. (Der Bedarf, der Mangel); ehmals 
aud das bey einer Angelegenheit oder Rechtsſache Nöthige, dazu 
Gehörige. „Aus allen Sahben und Notdurften reden.” Bey . 
jemand feine Notdurft werben, feine Angelegenheit betreiben. 
In Proeeßſachen feine Notturft oder die Notdurft vor: 
bringen, handeln, d.h. die nöthigen Klagen, Einwendungen, 


Erläuterungen ıc. vorbringen. „Einem die Motturft in redht 


bandeln,‘ fein Anwald ſeyn. L.Rcht. v. 1588, f. 23. „Es feindt 
offt die Arme Leith fo einfeltig oder-fo erfchrodhen, daß Sie jr Not: 
turfft fürzuebringen, nit verftandts oder herz genueg haben . 

Ldtg. v. 1612, P. 244: „Ad producendum omnia, dad iſt, al ie 
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facy und notturftin Gericht einzepringen,“ Gerichtsord. v. 1588, 
f. 36. „Die an diefe Sant: Maffe einen Anfpruch haben, werben 
sub poena praeelusi zu Beobadtung ihrer gefegfihen Noth dur f— 
ten an den beſtimmten Tagen aufgefordert,“ Stadtgericht Kempten 
vom 4ten April 1817. Der Policeybeamte, welcher einmal einen 
Landmann uͤbel anließ, weil dieſer auf die Frage, wozu er in die 
Stadt gekommen ſey, geantwortet hatte: Herr, blos um meine 
Notdurft zu verrichten, war vermuthlich⸗ nur mit einer ge⸗ 
wiſſen ganz andern Bedeutung dieſes Ausdrucks bekannt. „Nach 
—Turniers Notdurftund Gepuͤrniß,“ Hunds Stammbuch. not: 
dürftig, adj. notdürftiglich, adv., d. Sp. mit den noͤthigen 
Förmiichkeiten verfehen. „Eine Urkunde, einen Verſchreib- oder 
VBerzichtbrief notduͤrft iglich ausfertigen,” Kr. &hdL. II. 195. I. 
198, „Notdärftige Quittung nehmen,‘ ibid. V. 3ı2,. not 
därftig, adj. d.Sp. bedürftig, bedürfend. „So vill du not: 
tuͤrftig biſt,“ (fo viel du bedarfft), Fwrbch. v. 1591. Die Un— 
durft, auch: die Undarft, (Baur), das Gegentheil von Not: 
durft; Nihtbedarf. Ze undärften, ohne Nothdurft, zwedlos. 
Z’ undurften vo ‘schleng?’, ohne Noth verfchleudern, „Da werden 
in euch (Mägden) prafcheln ganze Zentner Butter und Schmalz, 
Fetten und DL, bad dem Herren iſt geftohlen, abgetragen zu Un- 
daͤrften verzehren und verkauft worden,’ Faftenerempel v. 1778. 
"Nr. 2. p. 35. Unthurftiftes mir, (ich bedarf deffen nicht), 
Dtfr. 2.4. 100, 


Der Darkel, jede Speife aus Mehl, Eyern ıc., die zu weich aus— 
gefallen und fo misrathen iſt, felbit Brod, das nicht gegohren bat 
oder nicht genug ansgebaden it, (Baur). 


Der Darm, wie hd. ; Me: Ding, das im Verhältnig zur Breite 
oder Dicke allzulang iſt; lange, magere Perfon. Eine aͤhnliche 
Figur mag auch in den bevden folgenden Compofitis ſtatt haben: 
der Ars darm (A'rschdarm), der feste, (f. Ars); der Wedarm, 
Menfh, der feinen Schmerz ertragen kann; Sinider, Filz. Der 
Zwidarm, Menfh, der von zwey Dingen, von denen er eigent- 
lid) eines fern follte, weder das eine noch das andere iſt, oder 
recht iſt; Grenzbewohner, Zwitter, Hermaphrodit. In diefem letz— 
ten Sinn hat das Voc. v. 1482 zwidorn; gl. a. 572 zwitarn, 
‚nothus; 0,458 zultharn, hibris. Das Darmvergifft, (Attm.), 
Gedärmentzändung; (Baur), Darmgicht ben Pferden; GhE.), 
Bauhgrimmen, 


dDarmig, dermig MMuͤrnb. Gel.) armfelig, ſchwaͤchlich, (eine Figur 
von Darm?) 


Das Dor menter, aͤ.Sp., dormindre, gl. o. 133, dormitorium. 


Die Dern, in der R.A. Einem Dern anhängen, ihm eine 
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Maulſchelle geben, oder fig., ihn zu Schaden bringen (wobey frey⸗ 
lich an das alte derian, ſchaden, gedacht werden koͤnnte), iſt wol 
Aventins thern, welcher in feiner Gramm. ſagt: „vola, inquit 
Festus, est vestigium medii pedis concavum, thern am fu e8, 
sed et-palma manus dieitur,“ und dieſes Dern felbft fcheint (wie 
doren aus thonaron) aus dem altern tent, Voc. v. 1482, dem 
alten tenar, tenra, hir, vola (gl. a. 538. i. 822. 1108) entſtan⸗ 
den, welches merfwärdiger, Weife zugleich dem ungarifhen tenyer, 
dem gaelifhen dearna und griehifwen Hevao entfprict. Ä 

Das ‚Dirnlein (Dienl, Die), die Dirnleinber (Div‘lber), 
auch: bie Dirliz, bie Kornelkirfhe. Der Dirnleinbäaum 
(Dio hham), cornus mascula L. Gl. ji. 85. tirnpauma, cornea 
sylva. | 

Die Diern (Dioſn), nnd die Dirn (Di’n, opf. Die'n, nicht Deio'n), 
a) Magd in einer Bauernwirthſchaft, dem Knecht gegenüber. Es 
haben die Ausdräde Dio'n und Knehht in diefer Bedeutung eine 
Art von Würde, die ihrer altadelihen Abftammung und dem nüß: 
lihen Stand, den fie bezeichnen, gleich fehr entfprehend it, -In 
einer Bauermwirthichaft gibt es gewöhnlich, mehrere Die'ns. Die 
vornehmfte ift die Obar- oder Maasta’die'n, hie und da auch 
Baudio'n, oder Maardie'n genannt, dann kommt die Mitte‘. 
dio‘n, hierauf die Dritteldio'n (a9. 1660 „ſchlechte Dirn.)” 
Nah dem Ehhalten: Mandat von 1660 erhielt die Dberdirn 5 — 
6, die Mitterdbiern 4 — 5, die ſchlechte Dierna — 3 fl. 
jährlihen Kohn. Heutzutage verhält ſich dieß freylih anders. GI. 
‚o. 54. dierna, dulia, ancilla, famula. -b) in einigen Gegen 
ben, unverheiratetes Mädchen überhaupt; fo fit im Pinzgau bie 
Bösdiern, vermuthlic als Gegenfag der noch bey Hund und 
Aventin ironifh fogenantten gueten Diern, eine Jungfrau, in 

welchem Sinne bey Dtfr. thiarna, bey Tatian, thiorna ublic 
it. Gl. a. 209 theorna, virgo, womit freylich ibid. 144. thi-⸗ 
orna, puerpera nicht reht zu vereinen ift. In den 7 Communi 
kommt Stenfdiern für Stieftohter vor. In MB. IX. 158, 173 
ad 1328 heißt es: Allen feinen chinden, fi fein knecht oder dur 
... 08 fein Degenkint oder Dirn,” d. h. Knaben oder Mäd- 
hen. Wernher nennt in feinem Gedichte die. Jungfrau Maria 
„alter dirnfinde beſte.“ G]..o. 36. dirna, puella. - 

Dad Diernlein (Dio’nl, gewöhnlider: Deonl, Des], zArtlid: 
Deono-l, Deonäl, Deanäi), a) in einer Ländlichen Wirthſchaft die 
jüngfte und legte der Dienftimägde, dem Bueben gegenüber. 
Dem DiendL gebührte nad) dem angeführten Mandat von 1660, 

12/ bis 2 fl. jährliher Lohn. b) unverheiratete Weibsperfon über: 
haupt, in fo ferne fie, als jünger, dem ditern Menfc gegenüber 
ſteht ‚alſo wie hchd. Mädchen, weldes fih zu Magd, (a. Sp. 
magad) eben fo verhält. Infantulus, ein Enehtleiu, infan- 


I 
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tula, ein diernlein, Voc. v. 1419, Inveneula dietn!, Voc. 
v. 1445. „Ein Dirnlin von acht iarn. Ir fult von einander legeu 
die Enehtelin und die birnlin,” Br. Berhtolt. 218. „Wenn 

+ der Sohn einen Jaͤger abgibt und mehrer Dienl ald Den! (Dam: 
hirſchgen) ins Netz bringt, wer tft daran fhuldig? die Eltern, P. 
Abrah. Auch im mahrifhen Kuhlaͤndchen: das Diendl, (Meinerts 

Fyelgie). Vrgl. Deonl, Deo, Diu, und wegen eines parallelen 
Übergangs der Bedeutungen, die Artifel Bueb, Knab, Knedt 
und Magd. 

Der Dorn (Dou'n, Dao'n), plur. die Dürn, Doͤrn (De'n), wie 
bhd. Der Dorn-drädel (Doundra-l), auh Dorn-fräel 
(Dou'nkrä-]), ı) der Neuntödter, Dorndreher, Lanius; gl. a. 23. 
519, 560, dorndratl, furfarius, 2) Gemeinerd Negensb. Ehr. 
IV. 273, ad 1515: Art eines Gefhüßed. „Dornndradt.” 

durnacht, dur naͤchtig, d. Sp. perfectus, vollfommen. f. durch. 

Die Dürntz, (aͤ. Sp.) an Höfen, in Schlöfern und Klöftern: Spelfe: 
faal, Tafelzimmer, Gaſtſtube. „Dir niz, triclinnum palatinum, 
aulicum, coenatio palatina seu aulica,“ Prompt. v. 1618, Beym 
Münchner Hoffilbertammeramt wurden ehmals unter den Bedlenten 

„Schneller auf der Dirniz,“ Abfpüler bey der Dirniz“ anf: 
geführt. Vrgl. a. die Edelfnaben- Inftruction Ms. v. 1717. Die 
Erzbifhöfe von Salzburg hatten in ihrem Sberfthofmarfchalitab einen 
Türnizmaljter Im Landshuter Wochenblatt von 1815 (54) iſt 
die Rede von Hofdienften mit der Hofpfründe aus dem Zehrgaden 
der Diernisß.” „Die Tyrnizen feyen vol (von Hofbedienten)‘ 

"heißt es am Münchner Landtag von 1514 (p. 479). Bey dem fei: 
henmahl des a°. ı508 verftorbenen Herzog Albert IV. wird „in der 
Tuͤrnitz auf XXIV Tiſch gefegt der gemain Adel,’ Wſtr. Btr. II. 
249. Für die Gefandten werden am Hofe zu Landshut a°. 1503 in 
ber untern Tuͤrnitz 67 Tifche zugerichtet. Kr. Lydl. XIV.5. 40. 
1326 erbauten die Pfalzgrafen in Amberg auch ein nenes Schloß und 
ein große gewoͤlbte Tuͤrnitz, welche auf 5 fteinenen Säulen ftunde,’’ 
Wiltmeifter p. 112. ı21, 123, „Gefhehen a°. 1490 zu Amberg im 
Schloffe, der Stuben darin Herzog Georg die Zeit war, ob der 
Türnis, Kr. Lhol. X. 266. „Die Fönigl. Commiffarten waren 
1498 verfammelt im großen Tuͤrniz im Bifhofhof zu Regens—⸗ 
burg.” Gem. Reg. Chr. IV. 21. „Zwen Brüder, die fi einander 
gelaldiget haben zu Wald in der Thuͤrnitz,“ Hund St.B. I. 347. 
„Die 4 Sungfrauen, (weldhe bey der Fronleichnam: Proceffion in 
Münden, heifige Perfonen vorftellen follem), berueft man'alzeit am 
Antlasabent zum Nachtmal hinein in die Neufeſt und fie ligen die— 
felbige Naht dinnen im Dirniz- oder Franenzimmer,’ Witr. 
Btr. V. 126 ad 1580, Im Lericon von Bayern fft die Rede von el: 
ner Tuͤrnizſtube mit zı Betten für mehrere Soldaten in einem 
Thurm von Hohen: Salzburg . . item von der neuen Tuͤrniz— 
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oder Mirabell-Gaferne. Auch ein Theil des Schloffes zu Burghauſen 
fft unter dem Namen der Düruis befannt. Die Woe. von 1429 
und 1455 haben estuarium, dur nitz oder pyaßftuben, (vrgl. auch 
Aretins Beytr. IX. p. 1101); Voc. Ms. v, 1445, 1468. durniß, 
aestuarium; gl. 0. 413 eaumata, furniza.. Vom Dörren des 
Flachfes „auf Dornczen oder beym Feuer’ fpriht Anton in feiner 
Sefchichte der d. Landwirthfch. IH. 284. Der Nomenclator latino- 
saxonic, v. 1582 hat Ddrnse für Stube und handelt von Diſch— 
und Dornfen:Gerede (Geräthe). Im bremifch = niederfächfifchen 
Wörterbud wird Dörnfe als nod) jest für Stube üblich aufgeführt. 
In einem füdftawifhen Dialekt foll das, in Lindes Wörterbudy nicht 
zu findende, tornoz einen Speifetifd, bedeuten, woraus fib-dte 
Türmiz allenfalls als Ellipfe Ttatt die Türntizftube, erklären 
Hofe. Dürfte indeffen, ohbngefäht nah Gramm. 450, fihon für die 
a. Sp. eine Verſchmelzung des weibl. Artikels mit dem oft wie h 
lautenden g des ruflifhen, vom Verb. gorjt (brennen) abgeleiteten 
gornitza (Stube) zu t oder d angenommen werden, fo würden 
die Erflärungen aestuarium, caumata und das gleichbedeutende 
Pfieſel von pyrale, für die Ableitung von diefem gornitza 


ſprechen. 


Der Doͤrpel, Muͤrnb. Hsl.), der Raum oder die Stube zunaͤchſt 
uͤber dem Backofen bey den Baͤckern. Vrgl. dörren 


Die Dorfen, Dorſchen, Dorſten (Daarschn, Do‘tschn), 7 
Strunk oder Stengel (iltorso) vom Kohl, befonderg der eßbare von 
der brassica oleracea napobrassica, Erdfohlrabt. Das Voc. von 
1482 hat Krautsdors oder Kag, maguderis, während das von 
r419 bio maguder, ein Erawtftingl, das von 1429 hingegen 
maguderis, fraußfag bat. Vrgl. punken. Verwandt ift viel: 
leibt turfo, repaturfo, ruopitorfo, wodurd bie gl. i. 60, 
373. 559. 618. 784 daß lateinifche thyrsus geben. 


Dorft, Troſt (d „Ainen goßbienft volpringen got ze lob und z w 
dorft und in dem dienft Marie virginis und ym und allen feinen 
vorfodern ze Hylf und ze dorſt Vemptigen und toten. .“ MB. XXI. 

467 ad ı4ı3, cfr. Troft. | ; 

Der Durſt (Durt, opf. Dürscht), wie hchd. 

durftig, audax, f. turſtig. 

dort, dorten (opf. dust, dus'n), wie hchd. dort, auch mit der Be- 
Deutung damals. In A. B. iſt da-n, da-l (von da⸗den, da⸗ 
del?) üblicher. 

Der Dort, Durt (Durd, Durdn, Dorst, Durscht), an einigen 
-Drten die Trefpe, bromus secalinus; an andern der Taumel-Lolch, 
lolium temulentum L. „Dorth oder andres Unkraut, Bogenb. 


400 | Das 
Mitrakel 1443 gl. a. 871. turd, sisania, 543. tu ed, un 704 
turda, avenae (Georgic. 1. 154). 





Reihen: ’ Das, ꝛc. Daſch, ꝛc. 


Das, (Reh), was anderwaͤrts Daͤchſen, ſ. d. W. 
daß (8), als Neutrum des Artikels, wie hchd. das, (a. Sp. * 
thaz) Dass’l, dass'n, Demonjtrativ,. diefes oder aud) jenes. 
©. Gramm. 749. und def. 
daß (däs, 'äs, 'as, da’, 'a'), als Gonjunction, a) wie hab. 
b) ſchließt ſich als allgemeinfte Gonjunction, in der Rede des Vol: 
tes, gern andern Gonjunctionen erklärend an, oder vertritt deren 
Stelle. Wäs oder wie das, zwe oder warum das, oder blog das, 
warum? Därum däs, oder blog däs, datum, weil. Wäs däs d' 
denn net isst? A”.r-o° denn net trinkt? warum ifeft du denn 
nicht, trinkt er denn nicht? Des is, das I net mäg, weil ich nicht 
mag. Das s mi) net freut, des zwegng heirot 1 no net, 
weit michs nicht freut, heurath ich noch nicht. Nahhdem das, 
nahdem; indem das, dor weil das, während, dum. Wenn »* 
di' mag und da’-r-3° di’ gern hät, d. h. and wenn er dich gern hat. 
Auch jtatt des Pronomen relativum und zwar verfhiedner Caſus wird 
das unveränderliche das gefegt. Dä gibts Gähasköpfl, däs aana“ 
sechs Pfund wegt, d. h. Kohlköpfe, deren einer... . I kenn scho’ 
Leut a’, das rechtschaffe san’, d. h. auch Leute, welde .. . 
Wo san’ de Leut, das mo’ gar nicks hösts nachsägng kunnt, d.h. 
denen man gar nichts übels nachreden könnte. In Verbindung 
mit dem perfönl. Pronomen: Des is " Mä, dasts cam älls aufs 
Wort glabm därffis, dem ihr alles aufs Wort glauben dürft. „Dein 
lupffer, Das man die khugel darmit heraus Lupffet,” ftatt: mit 
welchem, Fwrbch. Ms. v. 1591. Nach blos gedahtem: das glaub 
ich, das will id meinen. Hans fagt: as is guad, wenn.... a 
ter erwidert: ja, das 's guadis! ©. a. dasti. 
daͤſig (dasi’, dasti’), adj. u. adv. Eleinlaut, eingezogen, demüthig, j 
zahm, unterwärfig, geduldig; wird gewöhnlich in Bezug auf ein vor: 
hergehendes, hocdfahrendeg, wildes, unbandiges Betragen gebraudt. 
Däsi wer'n, zahm werden, jum Kreuz friehen. Ao’n däsi' ma- 
ch®’, oder däsigo’, dasinge‘. s Unglück hat 'n dästi' gmacht, hat 
ihn gewitzigt. „Heuriger Moft, fo man ihme mit Lufft laͤſſet, 
fprengt oft den Fafboden aus, da er aber eiu alter Wein wird, 
da iſt er um ein gutes daffiger und froͤmmer,“ P. Abrab. cfr. 
dofen, baufig, deftig, dufig und allenfalls gl. a. 202 tufic 
stultus, hebes, 244. Eadufticon (2), exprobrare. 
Das „Daſerl,“ (Schllr.) ungeſchickte Weibsperſon. efr. daͤſig, 
doſen, Do tet. 
‚dat: 
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dauſig, Echllr. OPf.), ſtille, gehorſam. 

Der U’daus, (Allgaͤu) Menſch, der nicht gehorcht. Vral. daͤſig. 

deß (des), 1) demonſtrativ. neutr. wie hehd. dieſes, das, (a. Sp. 
dez, disz;z gl.a.. 133, noh that noh thaz, neutruml; i. 755, 889. 
M. m. 123 dest, de zzi, hoc. 2) relativ. Desspl’, des I mas’, 
jenes, welches ich meine, (Gl. 768 de z, quod.) Dessl, diefes, 
oder auch, jenes da, vder dort. f, Gramm, 747 und dez. Ä 

Deswegen (desswegng, dessatwegng, destwegng), ı) wie. hchd. 
deswegen..2) (Obrm.) demohngeachtet, dennoch. I bi” dessiwegng 
bey'n Yantz gwe’n, wenn.glei'.... 

dadesn, dadesin, dadöst, desti, dadet (u —), adv. (D.R.) eben erſt. 
Das’ gleihbedeutende altifaltenifche teste, vor Furzem, bat, wol, 
zufällig, Aehnlichkeit mit diefer mir noch dunkeln Form. 

Die Deſen, ſ. Deſten, 

Das „Deiſelbrod, Deiſtelbrod,“ (eat), das Abendbrod 
der Landarbeiter. DBrgl: ellenfalls Defen und Destl, 

Dis, dis! Ruf an junge Hühner oder Enten. Das Diso-], Hühnchen. 

difer,c, es, hehd. dieſer, e, es, fehlt in unfern Diniekten, dafür 
wird der, Die, das demonftrative gebraucht; (ſ. d. Wörter und 
def). Die alten Monumente auch unferer Gegenden zeigen the 
fer oder befer, defiu,diz;cf. dirre),. Gl. a. 305 wird iste 
durch thefer gegeben, und ich glaube, aud im Canton Bern difer 
beftimmt für jener gehoͤrt zu. haben. MB. XXV. fommt haufig 
der Genitiv dits für diſes (4. B. Briefes) vor. 

dößen (dous'n, dass’n), (nach Gramm. 991 von dießen, a. Sp. dio: 
zan), ertoͤnen, rauſchen wier dichter" Hagel, dichter Regen, wie ſtuͤr— 

zende Waſſerbaͤche; fig. dem. Zorn auslaſſen, toben. Gl: i. 569 
do zzon, intonare. Der Döß, d.Sp. das. Tönen, Rauſchen obi-⸗ 
ger Art. „Mit lautem Knall und Doß,“ H. Sachs. Döz, fra- 
gor, doza mugitus, “gl. 1. 549. 565. „Fone manigero waäzzero 
dozze,“ Notker. Das Gedöß (Gedes, opf. Gedeis), am Mit— 
telrhein noch Gedöz, wie had. Getoͤſe. Von Primitiv. dießen 
ſind wol noch die Eigennamen Dießvaq Ki B. ein Waflerfall 
bey Lofer), Dießen u. drol. 2.0 

dofen, fi ftille verhalten, es ſey nun, um aufzuhorchen, oder 
nachzufinnen, oder indem man fchlummert u. drgl., Daher auch: 
horchen, nachdenken, ſchlummern, entfchlummern. ©. dufen. 

doszöret, «Eichſtaͤdt), hatthörig, taub, Vrgl. do pen und dofen 
und (nad Gramm, 630, Anm., 951, Anm.) tür, 

dufen, dufeln, oder dußen (2), ftille ſeyn; (Haufen) in Bett 
dem Schweis abwarten, ſchlummern; daͤmmern; ſchwindlich ſeyn. 
(efr. ſchott. to dozen, to daze, ſchwindlich machen). Es liegen 
bier vermuthlich verfhiedene Stämme zu ‚Grunde. Vrgl. dofen 

‚und das vrb. act..duzan. Dtfride J 11. 8ı, einſchlaͤfern?), auch 
tufhen (verheimlichen). | 

ES crmeiler’ö Bayerifched Wörterbuch, Gi 
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dus, dufan, duſig, dusmig, adj. (Baur), mild, ſtille, 
matt, d. h. nicht glänzend. 3 duso“ Tag; duse Fenstoſscheibm; 
8 duso‘ Mensch. „Es war in den zwey Wintern (der Peftjahre 
3519 und 1520) nie Falt, nur neblig und dusnig,“ Gem. Res. 
Chr. IV. 404. „Dufam a Duft (vapor) unde duſter,“ Praſch. 
„Dußmig, nubilu; dußmigs Wetter,“ Prompt. v. 1618, 
Der Dufel, Düfel, (Hanfer) Dampf, Qualm; (Aurbyrg nach 
Hazzi), das Fieber bevm Menſchenz (ſalzb. nah Zſchokke), eine 
Viehkrankheit; (Echſtdt.), üble Laune, Spleen; (v. Delling)} di- 
fierer Himmel; (7 comm.) Staubregen; (Nuͤrnb. Hsl.), Contufion, 
Schade, duͤſig, diefig, adj. (Nuͤrnb. Hal. Nicolai Reif: ıB.) 
fhwindliht. Vrgl. dBoftig und duſen. 
Der, die Duſacken, Duffal, Tiſſek, ehmals üblibe Art Waf- 
fen. „Des Samfonis feine Dufäden it ein Efelsfinnbaden ge— 
weit,’ 9. Abrab. „V. Dufegfhn,” Harnaſch-Inventar v. 1562. 
Unter des friedliebenden Aventins hintertaffenen Effekten wird nach 
dem Verzeichniß von 1534 (Eos ıBıg- Beylage Nr. 26) aud) ein 
Tiſſeken aufgeführt. Das Prompt. v. 1618 hat im Dufäden 
fechten, rudibus —— 


Die Dauſch, (Franken, Schwaben) ste. 

Der Doſchen, Duſchen, (Dimin. dad Döscha-l), der Buſch, v h. 
alles was ſich buſchicht ausbreitet, z. Bi das Ende eines dichtbe— 
laubten Zweiges, ein Blumenſtrauß, zuſammenhaͤngende Zimmer: 


a hol; - Spane, eine Quafte aus. Fäden oder Schnüren un. drgl. ©. 


Doſten und Dotſch. doschot, adj. buſchigt. Die Hortensin- 
hluom is doschat. :Doschat angekleidet ſeyn, d. bh. ‚mit vielen 
Kleidern, die übereinander liegen. ° Das Doſchicht (Doschat), 
Gollectiv. für die Blätter an den Nüben. 

Der Duͤſchel, sun, im er. der Bart ber Schmatz, 
Kuf. eh wu Br 





diskariorn, dischkrie'n., ſehr volksuͤblich fuͤr: einen Dirt führen, 
reden, fpredhen, discurrere. 


— 





dästi,- -u, Ausenf ber Verwunderung/ — eine Ellivfe Ratt: 
daßdih.... Dasti,s.dastil ey däasti! Dasstft aber ſchön. 

Der Dästiputz, fcherzhafte Benennung eines Saͤbels, oder Degens. 
Etwa eine Ellipſe von einer R.A. wie: daß vi von ee m! 
und oͤrgl. 

Die Daſtel, (UL. Baur), die fit, der aellerwurm. »*. 1 U 

Der Det, Rob, bis zur Robdicke Eingefottenes von Fruͤchten, Mar⸗ 
melade. Quittendeſt. 

Die Döstn, das Destl, hölzernes Gefaͤß zu: Waſſer, Milch, Salz, 
Mehl, Schmalz, Kaͤſe u. drgl.,. bey Adelung Doͤſte, wovon auch 
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unfre Formen nad Gramm. 680 corrumpfert feinen, Lori BrgR. £ 


f. 265 kommen im Plural Left Gum Silberbrennen) vor. — 
desti, dadest, eben erft, vor furzen. S. des’n. ' ‚ 
Der Dofi, (Mordfranfen), Moos, muscus. : 
döftig (deschti’), (DL, Baur) a) vom Boden: fihwer, zaͤh, nicht 

locker oder trocken genug. ©” deschti's Land, Da“ Bo’n is no’ 

deschti vo’ 'n Reng. b) vom Menfchen: deschti’ vor Hitze, vor 

Traurigkeit, d. h. matt, niedergeſchlagen. Sm der Bedeutung 

a) liegt ziemlich nahe das alte doſt, coenum, gl. a. 210. i. 125. 0. 

203. 

Der Doſten, der Buſch, d. h. was ſich buſchig ausbreitet. (f. Do— 
ſchen und Dotſch.); anfp. Strauß, Blumenſtrauß. doſtig, 
doͤſtig, buſchig ausgebreitet, aufgedunſen, aufgeblaſen; allzufett, 
(vrgl. deſtigh. aufgedost (aufgedoftet?) aufgebläht, (Haus 
fer). Vrgl. dufel, 

Der Doftel, (falzb. u, kaͤrnth. Gebirg), Blödfinniger, (Fer, Drot— 
tel) von der Iuftigen Art. cfr. Dofen, Daferl. 





Reihe : Dat, det, x. 


Das Datum, wie hchd. „An des velndes ziehen und kuͤn⸗ 
den die. Khriegsverſtandigen ſpuͤren, worauf fein Datum 
ſteet oder was er vermuetlich zu thuen tft,‘ Fwrbch. Ms. v, 2591, 
däto, jest, bis jest. I kä dato: no’ nicks vo’sprächo‘. os is 
däto no’ alloweil guot ’gangs. „In Franfreih wird dato nie— 
mand decapitiert, der nicht von Adel iſt.“ Anm, zum b. Crim. Cod. 
p- 22. 

deuten Einem auf etwas, es ihm zeigen, weifen. Er hät si’ ver- 
irrt, deut eom aufn rechtn Weg 'naus! Einem deuten, 
ihm ein Zeihen geben. Mitden Augen, mitdem Kopf ic. 
deuten. MU. Einem mit dem Holsfhlägel deuten, 
ihn auf eine derbe Art von etwas verftändigen. Er redt nicks 
und deut‘t nicks, d. h. er fteht, fist ıc. ſtumm und umbeweglic 
da. U. Sp. für: bedeuten. „Noricus ensis, daz diudit ein 
fuert beieriſch,“ Annolied 304. „Waz diu rede tutte, alte 
Prod. Ausdeuten, auslegen, ‚erklären (ſchwed. tyda, vrgl, 
deutſchen). @ Märl, #’n Tram ausdeut'n, „Das Wortl Frau, 
wann cs: noch mit einem einzigen Buchftaben bereichet wird, nemb— 
lichen mit einem 8, alsdann hat es die rechte Außdeutung, dad 
haift fraus,* P. Abrah. bedeuten, wie hchd. Etwas, 
nichts bedeuten, von Bedentung, Wirkung feyn oder nidt. 
Dei” Arbat bedeut‘t nicks. A’lls mei” Redn bedeut't nichs, d.h. 
man kehrt fi nicht daran. Wenn man den bofen Bueben glei 
einfperrt, wäs:bedeutt s, (mas nüßgt e8)? In Wernhers Maria 

Eca 


404 u Diet. 


p. 9. fit bediuten auslegen, interpretari. ,'. Der Deuter, 
a) das Zeichen, das man mit der Hand, oder irgend einem Theil 

. des Körpers jemand gibt, und weiches. wohl auc in einem Schlag 
oder Stoß beſtehen kann. Gib eom oh Deutar aufli! .b) Stift, 
mit dein das Kind im Buche die. Buchſtaben oder Wörter nad 
weifet. beutlic, wie hchd. In Wernhers Waria p. 42. 203 
für deutlich adv., ze dute. Hingegen heißt es p. 14: Joachim 

- cbiut ze diute.preparatio domini; p. 99: Gapharnaum diut ze 
dDiute villa speciosa. Das Mündnner Ms alter Predigten hat in 
diefenv Sinn ebenfalls ze tute. „Diu Wort fpredent ze tute 
alfo. „Nu ir daz Latin habit uernomen, nu uernemet.ze dute 
dabi, waz di felbe vede fi,’ Graffs Diutisfal. p. 306. Im Windb. 
Pſalter. £. 158 wird bemerkt: „Scandalum ift ein fromtdez wort, 
nehat eiginos gediutes niht, alfo- gnugiu wort. endriu, Dei 
anegenges unde geflahtes nihne habent, nihwan dazme ſi diuten 
muodz nah anderen worten, dei darumbe ſtent.“ Dieſes alte Subſt. 
iſt wol eins mit dem angelfaͤchſ. getbeod, (on ure.getheode, 
auf. unfre Sprade). Ob und in wie ferne, daſſelbe mit Otfrids, 11 
Mal auf liuti und Liuto gereimten, dunkeln githiuti und 
githiuto, deſſen Gegenſaz ungithiuti gl. a. 203 durch barba- 
rus gegeben iſt, und dem gothiſchen thiuth, ev zuſammenhange, 
oder gar mit bem alten thluda, dheoda, Diota, Diet (gens, 
Leute) verwandt ſey, muß durch tieferes Studium der alten Spra- 
che entfhleden werden. Vrgl. deutſch. 

„andieteln, anreizen.“ „Die fhonen Baumfrächte baben mich | 
angebdietelt,” Schuller. So ift bier wol die Außfprade von 
antorein, welches im - Munde des Oberpfälzers nah Gramm. 
354. 301, 446. 632. fat eben fo lautet, wie ein allenfallfiges am⸗ 
dieteln lanten würde — verhochdeutſcht. 

Die Diet, (4.S5y,) die Nation, das Volk; (goth. thiuda; Iſidor 
dheoda, dheodun endi liudi, gentes et populi; Tat. thivta; 
-Liüte dieto, populos gentium, Notk. ı7. 48). Ben Dtfrid steht 
thiot 1. 2, 109 als Maſcul. und Meutrum. - Dazu ſtimmt das 
Neutrum Undiet, weiches der Bischof von Regensburg a®. 1423 
in einem Ablafbrief zum Beſten dev Kreuzfahrer gegen die Huſſi— 
ten, als Schimpfbenennung diefer letztern gebraucht. Das Un: 
dtet des verdammten Molke der Hufen und. Wiclefiten . 
wider das, mit dem Undiet frreitem.. .„ Das Undtet 
vertilgen, zudem Undiet-gelangeu. Gem. Reg. Chr. ik. 
459. Diet in einigen alten Bufammnenfesungen bedeutete ſoviel 

- als publiceus. Die Dietpruc, MB. VIL 90 ad 1056, Dietfurt 
(nohb ald Ortsname üblich), Dietkürchen Cebenfo), der Diot: 
uneg, wirzb. Grenzbeſchr. M.m. 38. Ich weiß nicht, ob damit zu: 
ſammenhaͤngt das folgende: 

Der Dietbaufen (Deitbäflin), (Nürnberg), Maß fuͤr Getreide 
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und Mehl, welches den 4ten Theil einer Metze oder den 32ten 

eines Malters ausmacht, und fid wieder in 2 Diethäuflein 
(Deithaufflo) abtheilt. Gehört vielleicht eher zu Tätt (loculus). 

Dietricd (Disdrich). Bon dem, aus dem hiſtoriſchen (Gothen— 

könig) Theodorich entfiandenen, Dietrich von Bern der mit- 
teldeutfhen Poeſie bemerft Avent. in feiner Chronik f. 293: „Uns 
fer leut fingen und fagen noc viel von Im, man findt nicht bald 
ein alten Künig, der. dem gemeinen Mann bey uns fo befannt fen, 
von dem fie fo vil wiffen zu ſagen.“ 

Der Dottern (Dodo'n, nah Gramm. 84o vom alten tuturo, gl. 

‚538, totero, totro, 0. 147. 318) 1) der Dotter (im Ev), 2) 
der Leindotter. Ddottertiud (dudolind), weich wie Everdotter. - 
Gl. o. 4328 ift auch centri (Genitiv.) durch dodron gegeben. Auch 
Br. Berhtolt vergleiht p- 287 die Erde mit einem Ey und faat: 
„daz wiße allumb den dottern, daz fint die Lüfte,” | 

Der Dutten, (nah Gramm. 839 vom-tutto der a. Sp. z. B. gl. 
i. 29% 0. 200, 452), a) die weiblihe Bruft von Menfchen und 
Thieren, manımmilla. „Amazones fit auf unfre Sprad on Brüft und 
on Dutten. Die Göttinn mit den vil Dutten,‘ (zu Epbefus). 
Av. Chr. Die Duttengretel, im Scherz, wohl mit Brüften- 
ausgejiattete Perfon, Der Duttenhund, junger Hund, der 
noch faugt. R. A. Es fo gut haben, wie 9 Duttnhund. Der 
Duttenfnopf, metallener Hoblfnopf, in Form einer Ziße. Die 
-Duttenpfait, Hemd des weiblihen Geſchlechts, das nicht weit 
über die Brüfte berabreiht. Der Dutten-Riem, Nienen, das 
Mieder zu ſchnuͤren. 5b) Saugegefah für Kleine Kinder, das ihnen 

die Mutterbraft erfeßen ſoll. ainz, zwi-, dri-duttet, (be: 
fonders ‚von. Thieren), ‚eine, zwey, drey Zitzen habend, an wel- 
chen gemolfen oder gefogen werden kann. dutten, dutteln, 
Dim.nut. dDüttelen, an der Bruft faugen. zuedütteln, d.Sp. 
ſchmeicheln. „Keiſer Eonftantinus ließ jm gern zutütlen, glaubt 
gern was man Im einblies.“ Av. Chr. Der Zuedüttler, Zu: 
ditler, Drenditler, Schmeichler. „Herodes glaubet zu vil den 
Zutätlern,‘ Av. Chr, 

Die Dutten, die Vapierdüte; ‚die Geldrolle, (wirzb. Verord. von 
1705 und 1779. 

duttern (dude’'n), fehlerhaft fprechen, indem man den Mund zu 
wenig öffnet, und daben die Worte zu leife und zu ſchnell hervor— 

. ftößt. efr. dulfern, dulfen. 


datſchen, dätfhen, detſchen, dotſchen, drüden, niederdrü- 
den, (etwas Weiches). Der Datſch, Detſch, Dotfb, Dat: 
hen, Dotfhen, Brey von Äpfeln, Birnen, Kartoffeln u. drgl. 
auch Backwerk von Mehl mit folden Ingrediengen, befonders wenn 
es etwas feigig und zufammengedrüdt: ausfällt., Erdäpfel-: 
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dotſch, Apfeldatfchen, Zweſchendatſchen ꝛxc. Der Pfann- 
datſch, (o.Pf.) was in Bd Mehl: Schmarren Kuedaͤtſch, 

- Kubfladen; (das alte deife, fimus, stercus fit hiemit wol nicht 
zu vergleiden). datſchet, detſchet, adj. (vom Backwerk) zu: 
fammengedrüädt, nicht erhoben genug; weid, welchlich. 3 datschote 
Nasn. 

Die Dätschn, Wolldätsch, (der betonte Theil des Wortes Kar: 
daͤtſche, fr. cardasse), der Kamm zum Wollfrämpeln. (O.L.) dät- 

. schen, vrb. act. fardätfchen, Wolle främpeln. 
deutſch (deidsch, doidsch, duidsch), wie hchd. Noch iſts unferm 
gemeinen Mann lediglich die Sprache, was einen Deutfhen aus: 
macht. deutſch fenn, deutfch verftehen oder fprehen. I va’ste 
di scho’, bi” ja deutsch. Mier habm en Franzosn i’n Quaftior, 
der is deutsch. Hä'st os leicht do’frägng, os is ja deutsch, 
man fpridt ja deutſch. Einem etwas deutſch, deutſcher 

machen, (HhE.), es ihm erflären. Des muast mo“ deutsch“ 
machn. deutfhen, aus deutſchen, verfiändlih machen, 
erklären, anslegen. „Daß: den Ambtleuthen des Fürftenthumbs 
Bayrn diefelbig Pflicht bas geteutfcht werde,’ Ldtg. v. 1514. 
p. 500, „Solche Schraufworte wollen ſich auf eine Fehde und Ver- 
wahrung ziehen, mögen auch wohl für Feine gedeutſcht werden,’ 
Kr. Lhdol. IX. 65. „Nun wolle er zu befferm Verſtand den Artikel 

deutſchen,“ ibid. XIV, 275. „Beftimmen und bedeute: 
fhen, ibid. p. 66. Des muost mo‘ b&ssor ausdeutschen. 
deutſchlich, adv., a. Sp. deutlich. „Dentſchlich und mit 
claren lanngen Worten,’ Ltg. v. 1514. 266. „Vulgariter, gemain= 
ih, dut ſchlich,“ Voe. v. 14299. Gl. i. 789 diutiſchemo 
teutonico (ad Acneid. VI. 741)5 0. 439 thiudifca lindi, 
Germania; Motf, Ps. 28. in dutiscun, (Wigalois: en tiut- 
fen, Graffs Diutisfa I. 209, in dutiſchen), in lingua ger- 
manica; diutfhin fpredhen, germanice loqui, Annotied 317. 
„Mit dutisker rede,” Wernhers Maria p- 7., „mit duti— 
[her Zungen,” Diutisfa I, p- 304. „Die ungelerten liute,“ 
fagt Bruder Berhtolt von Regensburg (F 127%), „die fulen den 
glouben in tiutfche lernen und die gelerten in buochiſchem.“ 
So ftiht fait überall der Begriff popularis, vulgaris, Acixös (vrgl. 
Diet und deutlih, Anmerkung) hervor. Die Stellen, in wel- 
chen vom ten Yahrh: an, das Istinifierte theotiseus vorkommt, 
find gefammelt bey Ruͤhs über des Tacitus Germania ©. 105 ff., 
womit man aud) die Artifel thestiseus und thiois bey Dufresne 
vergleiche. Daß das Tevroves, Teutones oder Teutoni der Al: 
ten mit unferm Worte Wentifh ſey, ift noch nicht fo ausgemacht, 
als es ſcheint. 

Dotſchen, ſ. Dorſen. 

Der Dotſch, 1) ſ. Datſch, 2) fette Perſon. 


J 
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„Was für ein Dotſch iſt dieſer Mann, 

Ah wär er etwas ringer. 

O falfter Dotfchl was folle did) 

Das Schmeer und Speed body überfid) 

24 Geſchwollen am Leib nutzen,“ Balde Lob der Magern. 
©. Doft. | 


Der Doͤtſch, (Frank), was auf der gefhmolznen Butter oben 


ſchwimmt. 

. andödtfben (GT-détsehn), vrb. nm., (Münden), mit Schuſſern 
(Schnellkuͤgelchen) fpielen. (efr. einrädeln, antoben)- Der 
Andoͤtſcher (Adetscha‘), der Schuſſer, das Schnellkuͤgelchen. S. 
DoB. 

Der Dütf ch veraͤchtlich, der Hut. Hä'st dei’n Dütsch net äba“ 
ihaot, du Flegl, wenn ünsa‘ Herrgod vo'beyget?! Die Dit: 
fhen, Dütfhfappden, Schlag auf den Kopf, Ohrfeige. Brol. 
datſchen, dotſchen, und tafhen, tuſchen. 





Reihe: Daß, Detz, xc. 
(Vrgl. daß, def, ꝛc.) 

datz, ſieh da und ze. . 

Der Das, (ſalzb.), der Aufihlag. „Den Fleiſchdähz abſchaffen,“ 
Dukhers falzb. Chron. 325. „Die Tez und Auffchläg,’ Lori Lech: 
rain fe 200. ad 1469. „Meutte, Zolle, Teze,“ MB. XVI. 63. 
„Gabella sive datia quam nos Ungeld vocamus,‘‘ Andreas 
presbyt. Ratish. 

„daitzig,“ adj. „Seind die GStain fhmirbig oder daihig vor 
His, das es nit Kiell malen thut,“ alte Mühlbefhauord. 


de; (detz), (b.W.) diefed. ©: def und Gramm. p. 19, Note, 


dig, dits kommt in-der d. Sp. ald Genitiv masec. jtatt dieſes 
vor; vrgl. difer, 


Der Dotz, Dob ſchuße r, (ſchwab.), Schnellkuͤgelchen, Schnuſſer. 


S. andoͤtſchen, dutzen und doßen. 

dusen, 1) wie bad. ſ. du. 2) (Schwab. — ſtohen, (mit 
einem Kopf an. den andern), arietare. ©. Dotz. 2 

verdußt, adj., außer. Faffung gebracht, erflaunt, erihroden. (efr. 
gl. a: 593, tutiföt, horrescit; betuͤ ben, Müller III. 31, con- 
sternare). 

Der Dupel, Düsel, der Zuderbeutel oder das Sauglappchen für 
Kinder, (Zulp, Nutfher, Schnuller, Schlotzer, Noller, Luller ıc.); 
die Mutterbruft. Duzelfert, die und fett. duzeln, dü- 
sein, am Sauglappen faugen; fangen ee (efr. dutten, 
d RN: 
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Dreyzehnte oder Dra-x. Abtheilung, 
— | d. h. | 
Wörter, deren Stammſylbe mit Dr anfängt. 


draen (opf. drejo”, b, dram, dran, dra’na’, Granım. 1068), wie 
hchd. drehen, (a. Sp. dräan, dräban; ih ——— drata; 
fidrait, Eidrapit). 
Iotz hab I no’ sechs Kreuzo‘, 
De ghörn mei” und dei”, * 
Dra di’ WVawo“1, dra di’ 
Vo’suffe” müoss'n s’.sei', Tanzreim. 
‚Figürlich wird draͤen mit feinen Sompofitis aud) von mander an: 
deru Bewegung gebraucht, die eben Fein Drehen ift, Sich draͤen, 
ſich aus Furcht, Betroffenheit, Befhamung ꝛc. heimlich wegmaden, 
fidy ziehen. Der hät si’ aba‘ 'dröt, wie 9° des ghört hat. - Bus’, 
der kä drän! (freffen)! Baindraen, erklärt durh P. Ab- 
raham: — 
Am Sonntag hat er geſtohlen, 
Am Montag bat er geraubt, 
Am Erchtag hat er Befhores gemacht, 
Am Mittwoch hat er Bain treyet, ıc. 
„Huy, fag an, bit du ein Prophet, wer hat dir diefe Maul: 
tafch treht,“ heißt es im Paffionsfpiel von 1683. ſich ab: 
draen, ſich heimlicher und nicht ganz redlicher Weife bey Seite 
machen, aus einem Handel ziehen. abgedrat (a’drät), verfchla- 
gen, verfhmist. R.A. ä'drät wie 9° Kusstrik. andraen (d- 
drä‘'n), Andere in Streit, Zank verwideln. Der is für nicks 
guod, als no’ 'gräd allwäl zuW'n A’dra’n. 's Aldrä'n vo’stet ar 
ausbündi”. cn. „Die von Burgund und Lothringen x. feun in 
allen Aufrhuren zwifchen. Deurfchland und Franfreih, auffzus 
drehen (2) auf welcher feiten man verluftig ift, ſeyn fie allweg 
die erften in der ſachen,“ Av. Chr. £ 16... verdraen Einem 
etwas, fig. milder Ausdruck für: entwenden. verdrat.(vo‘drad), 
verdreht, verkehrt, bösartig. .0° vo’drada“ Käfl.. Gwänti‘ va’. 
dradi', adv., auf verkehrte Weiſe. RN. Quintovo’drädi machen, 
verdrehen, verwickeln (eine RN) damit ein Andrer. nicht daraus 
kommen koͤnne. 
draͤeln (dra-In, drä-dln, drin), Diminutiv und Sterativform 
‘von draen, «Da Zwirm dräslt, dralt si. Und drä-lt ä’n 
Fing»‘ dreymäl 'an Fozring.: Marc, Gturm. ' Und zu'n Umms>’- 
drädIn (tanzen), falt s mo‘ nia ä’'n MädIn! drälingg, draͤ— 
lings um und um (dralis, dralis ummadum), adv., im Kreife 
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herum. Ein anderes Iterativ zunaͤchſt von draͤhen ift draͤhſeln, 
draͤchſeln. S. draͤchs. ‘Der Dräel (Drä-l, Dral, Draädl), 
der Draeler (Drälo‘; Dralo‘, Drädlo‘), Ding, das ſich dreht 
oder drehen laßt, 3. B. Windfahne, Kreifel, Knopfform mit durd- 
geftedtem Hoͤlzchen, Würfel zum Umprillen, n. drgl. ©. Dorn: 


 dräel. Dad Draͤeln (Trädeln), oder den Draͤher, ald ein 


Stüdsfpiel, findet man neben dem Paſchen feit dem UN. v. 


.ı616 (f. 570) durch wiederholte Mandate verboten. Ein ähnliches 


Verbot traf die Tradler oder Leyerer auf den Märkten, (ver: 
muthlich vom Umdrehen ihrer Inftrumente fo betitelt). Mandat v. 
1654. Der Dräling (Holzblot), f. Dreysling. Zunaͤchſt vom 
primitivern draͤen find wol folgende Subſtantiva: der Dräel 
Dra-l, die fpiralförınig gezogene Rinne im Innern eines Gewehr: 
laufes, halber, dreyviertelz oder ganzer Drdel; Wirbel, 
Strudel im. Wafer; Qualm, Brodem; Betäubung; 9°. ganze“ 
Dra-] (3. B. von Geſtank); Silferthal: blödfinniger Menſch. Der 
Drä’t (Draäd, Droud, opf. Dräud), hchd. der Draht. Brgl. 
auch drät (adv., d. Sp.) alsbald, fogleich. 


drei, drey, im Masc. u. Fem.; im Neutr. dreu (dreu, driu, 


droi, drui; opf. dra, drais; 4. Sp. drin. f. Gramm, 246 ff.; 
772. 773) drey. (f. a. dri). Im Werdenfelfifben iſt drey ein 
befheidener. Ausdrud für einige, mehrere, wie man fonjt wol 
fat: o Bar. „Da ſchickt dir dir Mutter drey Apfel, drev 
Birn,“ HhE. Sp. W. Drey find frey, 3 Stüde Obſt, Ruͤ⸗ 
ben u. drgl. mag ein Boruͤbergehender wohl nehmen, 

Das Drevbröd bey den Arbeitern auf dem Lande ein nad): 
mittagiges Zwiſchenmahl, welches dem vormittagigen Neune: 


bröd entfpriht. In Buchers Vorſpiel zur Paflionsaction ſetzen 


fih die Arbeiter an derArde, zum Dreybrod nieder, woben der 


» Bauherr Moe Aargerlich ausruft: „Um fieben, neune, eilfe, 


drey, dad iſt mein Aid eine Frefleren faft gar in einem Continuol⸗ 


Der Dreyver, wie bebd., 


Chmalige wirzburgifhe Münze, deren 3 Stüde einen Schil— 
linger ausmadten. Es gab Drever, die auf beyden, und 
folbe die nur auf einer Seite geprägt waren. Wirzburgiſche 
Miünztabelle v. 1765. Sammt, wirzb. Verord. IL. p. Boo. 8ı6, 
Der Drever, (Hazzi Statift. 240 Banr), Gemenge von dreverley 


- Getreidarten, weldes im DR. angebaur zu werden pflest. ©. a. 


Drevling. N 

Der Drevling, +) (D.%) Gemenge von dreverlen Getreid=. 
arten, weldes angebaut wird. 2) Ehmaliges opf. Getreidmaß. 
In Neumarkt giengen’an Waizen, Korn und Kern 3 Drevlimge 
auf den dortigen Mesen, an Gerfte und Haber giengen 4 Drey— 
linge auf den rauhen Metzen. In Freyſtatt und Porbaum 
wurden an Gerfte und Haber 3 Dreyling’auf den rauhen 
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Metzen gerechnet. 3) a. Sp. Welnmaf von 18 Eimern Mir. 
Btr. VI. 212;,nadh WUdelung von 3o Eimern). „Dreiſſig Drei: 
Ling Wein von Oeſterreich,“ MB. II. 248. „Swen Drevling 
Dfterweins,” MB. VI. 248. ad 1329, „Einen Treiling 
panrifih Weins,“ MB.XIV. 334. ad ı422. AO. 1585 „hat (bev 
einer Mummerey) Sohannes Berl, latteiniſcher Schullmaifter all- 
hie (zu Waſſerburg) die Perfon Bachi verträtten, auf einem trevl- 
lingfaff gefeflen, darinn Leuth geweſt“ (und das auf einem Schlit— 
ten von 4 Pferden gezogen wurde), Wſtr. Bir. I. 151, „Was fi 
des egenanten Weins nicht fürent mit Fudern das Ir fi dan Lafet 
mit drevyling füren,” MB. U. 240 ad 1362. cfr. fir. Lhdl. IV. 
'p. 35. L. Ord. v. 1553. fol. 86. „Aut der Hohen-Schul zu 
Everting werben jaͤrlich etlih vit Trevling Wein ausgeleert,” 
fagt Hund, (St.B. 1.99). 4) Der Drevling (Draling), (Fiurl 
Bſchrbg. d. b. Gbrg. 141, Lori Brg. R.), runder ungefpaltener 
Holzblod von beunahe 6 Schuh Länge zum Gebraud der Salzwerfe. 
Die Kuefdreviinge find 4 Werkſchuh lang. Nach Meijers 
Forftzeitfhrift ift der Drevling ein Baumſtamm von 12 — ı4 
Zoll, der Halbdreyling von B— 9 Zoll Durbmefler am. untern 
Ende. Ein füdriger Baum foll zu 45, ein balbfüdriger zu 36, 
ein Drevling zu 27 Schub abgelangt werden, anfp. Berord. dv. 
1740. Nach der tyrol. Waldord. v. 1719. kann „ein Drepling 
wehrhuͤlzig, halbhuͤlzig oder noch geringer ſeyn,“ fo daß ihrer ı, 
2, dder gar 3 anf ein Wehrholz gerechnet werden. A°. 1598 „hat 
das Waller den Neben zu Hallein zerriffen, das Holz fo did ver- 
ſchwemmt, daß eine Katz mit trudnen Füßen über die Salzach auf 
den Treiligen geben Eonnte,” Dukhers ſalzb. Ehron. 276, 
Anm. Es iſt zweifelhaft, ob diefes Dräling chen zu drev geböre. 
(Hübner; 8. Salzb. p. 372 ſchreibt, mit Hinficht auf das Dreben 
der runden Klöße, Drehling). Am Itatlenifhen des ſuͤdtyro— 
lifhen Fleimfertbales Heißt ein Sägeflos von einem gewiffen Um: 
fang, trallo. (Sammt. f. Turol II. 70). 

drev:fig(dreiss’g, dreissge), wie hchd. dreißig. (Vrgl. Gramm. 
38. 232. 659. 688, 7735 und Zig). Der Drevfiger (Dreissga‘, 
Dimin. das Dreissgal), +) fleines Maß für Mehl, Salz u. drgl., 
welhes den 3aften Theil des Metzens ausmaht. „Das Mehl 
zu Dreißgern kauffen,“ Lotg. v. 1612. p. 215, 2) eine Art Ro: 
fenfranz oder Paternofter, welches fiatt aus 5 nur aus 3 Abfäsen 
befteht. „Wer am St. Brigitta: Mofenfrans oder Pfalter oder 
Dreiffger andachtig betten wird, gewinnet von jedem Gran oder 
Ringel 500 Jahr Ablaß.“ Yandshuter Drud v. 169%. „O Seelen: 
Dreißgerweit heiliger als felbjt der faframentalifhe Dreißger!” 
Kinderlehr a. d. 8. 04. J 
Der Dreißigſte (Dreissgist), namentlih 1) der dreißigſte 

Tag nach der Beerdigung eines Berftorbenen (dies tricesimus de- 
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positionis, f. Hund Metropol. Salisb. I, p. 241, MB. HL34ı, 
„Uns an den dreizgiſten,“ Wftr. Ber. VIL 121.), an welchen 
chmals der. letzte GSeelengottesdienft für denfelben gehalten zu 
werden pflegte; heutzutage der lebte Seelengottesdienft, er werde 
num mit der gewöhnlich damit verbundenen Schmauferey und Spende 


aus der Erbfhaftsnafe eben am dreiffigiten Tage gehalten 


oder nicht. M. f. Land u. Police. Ord. v. 1616. 3ter B. Hter Th. 
ı6te Art. In A. v. Buchers f. Werfen IV. 213. iſt meifterlic 
dargeftellt der, Drevffigft für den verftorbenen Herru Pfarrer 
Troͤſtngott — befonders was die wichtige Partie der Hinterlaffen- 
fehaftsverhandlung und der Mahlzeit betrifft. Nach .einer Stiftung 
von 1310 foll das. Klofter Caſtel „aller iaͤrchlichen dri drifif mit 
fele meflen, des Stifters fele ze troft, wegen (begen),“ MB.XXIV. 
346. Vrgl. Befingauuff, Erf, Sibent, Leichentrunk, 
Totenmäl:c. 2) der Dreißigft, der Dreifger, die ganze 
Zeit von einem beſtimmten Erften bis zum dreiffigften Tag, Zeit 
von dreißig Tagen, namentlich vom ı5ten Auguft bis zum ı5ren 
-Sept., oder vielmehr „von unfer frauen tag der errem.big 
unfer frauen tag der lezten,“ oder „zwifchen den zwain Mef: 
fen unfer Frauen,” d. h. von Maria Himmelfahrt bis zu Marti 
Geburt, welche aud insgemein der Frauendreißigft genannt 
wird. Innerhalb diefer Tage pflegen fchon feit 1683 die frommen 


Münchner nah der Kirhe des benachbarten Namerftorf zu wall - 


fahrten. So wie fie vom ızten Sept. bis zum ı2ten Oktob. oder 
in dem fogenannten Anna-Dreißigft die St. Anna Kirchen zu 
Harlaching oder auf dem Lehel befuhen. „A. 1725 tft ein fo 
naffer Sommer gweft, ift gar Dil Hev, Drant und Ops geraten, 
aber gar bart hat mans einbracht, der ganze tretfigft iſt allweil 
regenwetter geweft,” Burgholzers Wegweifer p- 369. „Spieler, 
die ſich auf einen Neuner mehr freuen, als auf den heil. Dreif- 
ſigſt,“ P. Gansler. Dreißtgft Ayer (Dreissgist Aar), find 
Ever, die zwifhen Marid Himmelfahrt und Maris Geburt gelegt 
worden. Sie eignen fich vorzüglich zum Aufbewahren im Winter, 
und werden im Frühjahr gerne zum Ausbruͤten umtergelegt. 
Drevßigſt-Schleh, Dorn-Schlehen um diefe Seit gefammelt, 
und vorzüglich in ihrer Art, Vrgl. Herzkreuzchen von Stein: 
böden, zwifchen Unfer Lieben Frauen Dreiffigft gefällt, wer: 
den um 1662 für befonders heilfam gebalten, (won Moll naturh. 
Briefe übers Zillerthal. I p. 66). Zum Sammeln von wirkfamen 
Kräutern, 3. B. der Valdrianwurzel gegen Eranfe Kuh-Eiter, find 
nach dent Glauben ber Zilferthaler, nur die 3 Sonntage zwi: 
ſchen den Frauentagen (d. b. zwiſchen Mariaͤ Himmelfahrt, 
und Marik Geburt) und zwar Morgens bey Sonnenaufgang geeig— 
net. ibid. 

dbreizehben, dreuzehen (dreizeho’, druizehe), nad) Gr. 


Be 
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232. 773. dreuzehne, wie had. dreyzehn. R.A. Alle Drey- 
. zehne treibm, alfe ‚möglichen Schlingeleven oder Liederlichkeiten 
treiben. Dreyzehn wird überhaupt für. die ominoͤſeſte von den 
ungeraden Sahlen gehalten; fie ift des Teufeld Duzend. cfr. Auf 
der Ungrad rumgen. 
dri=, in der Zufammenfeßung, für drey, wie zwi für zwen. 
Dribräden, zum drittenmal pflügen; dridrillen, das Qua— 
drille-Spiel zu dreyen fpielen; driegket, dreveckig; dridoppelt, 
tergeminus, ſechsfach; drif ach, drifahig (K.R. v. 1616 f. 497), 
drifachti’ (O.L.) dreyfach; der Drifueß, Drevfuß, Geſtell mit 3 
Fuͤßen; drihornet, adj., tricornis; drijärig (drijari'), drep- 
jäbrig; der Drilich, f. Drild; der Drifhämel (Drischämal), 
Woll- oder Leinenzeng, mit 3 Schemeln geweßt, (Baur); der Dri: 
fhlag, 1) (O.Pf.), Takt, den der Tanzende mit den Füßen ftampft, 
2) Prompt. v. ı618 „‚mollioris gradus equus;* 3) Art Zeug, 
grober „Federit,“ Mauthord. v. 17655 4) Seihegeſchirr, Durd- 
flag; triwaͤden, GWuͤrzb.), den Weinberg zum dritten Mal 
brechen oder hacken. (Ben Adelung heißt das dritte Pfluͤgen eines 
Ackers das Auftreiben; cfr. auch arbaltten). 
"der, die, das dritte, wie hchd. Der Drittferg, Floßknedt, 
der nad dem Floßmaiſter und dem rechten Fergen Ffommt. 
Der Drittmann, plur, Drittmäanner, in Wiltmaiſters Am: 
berg. Chr. 130. 132, unter den Schifficuten nab den Fahrern 
und Kehrern, dann nah den Panizern aufgefuͤhrt 


Das Drittel, ı) wie hehd. 2) bev Wertfpielen: der, die dritte 
in der. Reihe. (Vrgi. Gramm, 569 Anm.)- Ddrittelärnen oder 
dritteln, zum dritten Malpflügen. Der Drittelinewt, Dritt: 
ler, die Dritteldiern, Drittlerinn, umverheiratete Per: 
fon, die als dritter Knecht oder als dritte Dirne, d. h. nad) dem 
Ober- und den Mitterfnecht, und nad der Ober- und der Mitter: 
dirn in einer Bauernwirtbfibaft Dienet, Im G. 1792 befam im 
L.G. Dabau ein Drittelfnecht 25 bis 29 fl.,. eine Drittel: 
dirne 14 bis 16 fl. Jahrlohn, Hemder, Schuhe, Schmeer, Lein— 
wand, Ertra Schmalznudeln ıc. mit eingeredinet. Wſtr. Ber. IV. 
402. Analog nennt man im Scherz Drittelfhreiber, ven 
drirten Schreiber bey einem Amte. „Faſt eben fo denfer der Herr 
Dberfipreiber, der Mirtelfpreiber, der Drittelfbreiber, der 
Achtelſchreiber, der Schreiberjung und der Praktikant.“ Falten: 
Erempel v. 1778, I p. 24. Der Drittellehner, nad Wir. 
Sof. ein Grund oder. Lehenhold, der feine Stift und Guͤlt nur 
alle 3 Jahre zu enkfrichten bat. 

dröen (drous, draus) und dröen (dre'n, drei'tn, drei’), wie 
hchd. drohen, (a. Sp. drouuan, drauuan, d. Sp. dröumwen). 
drölid, adv. Einem drölic fein, (Edtg. p. 609, „Sich 
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gegen jemand droͤhlich halten, (Ref. EUR. v. 1860. fol.. 115). 
„Droͤlich austretten und jemand bevehden und notthätigen, 
gehört zur den Bizhum: Windeln,“ Erelärte tanböfrepheit, 





Der Drädfel, jetzt gewoͤhnlicher Draͤchhsler (Dracuslo), der 
Dreher, Drechsler. „Laß dier bey; ainem Draͤexel fein ain 
Rhagettlmodel draͤen,“ Fwrbch. v.1591. „Draͤchßl, tornio; bain— 
draͤchsl, ostotoreuta,““ Prompt. v. 16183. draͤch ſeln (dräkeln), 
vrb. drechſeln. abgedraͤchſelt (a”dräacksit), was, abge— 
draͤet (a“drä-t), d. h. verſchlagen, ſchlau. Der Buo' is wie a. 
draebslt, wio aus'dräehbs; It, beweglich, lebhaft. verdraͤchſelt 
(vo draeks:li), verdreht, boͤsartig, wunderlich. 

„Den Drexl in einen ieden Genger nach dem Zuͤrkhl und Nicht: 
ſcheit einhauen,“ fol der Müller, nach einer alten Mühlordnung. 
(Drehling, Dreher oder | Loch fuͤr denſelben, oder Dechſelh? 


Der Drack, Drade,. Shimpfbenennungen: Bauerndrad, — 
drack, (gefräßige Perſon). „Grobſtein— Kragſtein?) Drackl 
zur Stellung der Lichter in ein Mauer un Burghauf. Feuer: 
Drd, vd. 1779.  . a 3 

Der Dre, wie hchd., (gl. a. 524 dreh). Diefes Wort fpielt, wie 
das entſprechende andrer Zungen, im Munde des gemeinen Mannes 
eine große Rolle. Es kommt fogar ale Ausdruck der giebfofung vor: 
o du Dreckd-l du! Eine befondere Potenz der Geringſchätzung 
Liegt in der Formel: du bist "an Drek sei’ Drek. Der Schmals: 
dref, (HHE,), was bevm Buttet-Auslaſſen zurücbleibt, the dregs.. 
(ſchwaͤb. Drug, Treber, Trefter, Drufen). 

drucken drueko , druchng) , vrb. wie. hehd. ‚drüden und drucen, 
(a. Sp., doch nicht ſehr haufig, druch an, druhta). R.A. Dieß 
und jenes drudt mid, d.h. es thut mir weh, es haben, es lei: 
den zu muͤſſen, oder: es thut, mie weh, es nicht zu haben, es ent: 
behren zu. müfen. Das Prompt, v. 1618 hat drucken für gem- 
mare, treiben, ausſchlagen (von Baumen); fh drucken, conti- 
nere se in occulto, contrahere se. Der Druder, die Dru: 
derinn, a) wie bibd. b) Perfon, die auf dem Lande herumreifer 
und den Bauerinnen nach allerley Mujtern die Leinwand drudt. ſich 
ausdruden, vom Vieh, auch wol von Menfhen: den Maſtdarm 
herausdruͤcken. verdruden Einen, ihn verdrangen. „Da: 
ducd fie (die Loͤwler) uns gern unfre fürfliche Obrigkeit und herge— 
brachte Hofgerichtszwaͤnge ringern, verdruden, und fi daraus 
ziehen wollten,’ Kr. £hbl. Xi. 34.  verdruden, Grompt. v. 
1618) dissimulare silentio acceptam injuriaın. 


dräben, f. draͤen. 





414. Deal Dril Drang Dring Drieß 

Dral, Draling, ſ. draͤ— eh, 

Dreiling, f. Drei. 

Der Drilid, Drild, Drill, wie hchd. Drillich. Es iſt dieß 
Subſt. aus dem alten Adj. drilih trilex (gl. i. 766), entſtanden, 
welches wie zuilih bilex; und einlih simplex (gl. o. 738) gebil- 
det it, f. dri. briligen, ——— drilen, adj. von 
Drillich. 

Der Deitt, was Dirt, b. h. — Baphanistron L. 


Die — GFeurbuch v. 1691) eine Art Geſchuͤtz, wel- 
ches 90 Pfund Eifen ſcoß. 


gedrang, drang, adj. u. adv. (Gbrg.) gedraͤnge, gedrängt, feſt, 
‚eng. ’s Miodo“ schö” drang, net zkurz und net zlang. 
Der Drang, a. Sp. Gewaltthätigkeit, Gewalt. „Deſſen find 
die Hauptleute nicht begnügig gewefen, fondern ſich für mein Schloß 
Fluͤgelsberg gelagert; daſſelbe mit Drang erobert,“ Kr. Lhdl. XI. 
104. „Die Amptleut des Fuͤrſten thaten dem von Wildenrod fo gro— 
ßen uͤberdrang, das jr vil davon entrinnen mußten,“ Av. Ehr. 
bedrangen Einen zu etwas, zwingen. „Straf derjenigen, die 
Jemand zu Geſchaͤften (Teſtamenten) betrangen,“ wirzb. Land— 
gerichtsord. v. 1683. Dransfal, Gewaltthaͤtigkeit. bedrang— 
falen, gewaltthaͤtig behandeln. „Juden zu bedrangfalen, fie 
mit Steinen zu werfen oder mit andern Drangſalen zu ver⸗ 
folgen, iſt verboten,“ wirzb. Verord. v. 1666, 1692. 
dringen, a) wie hchd. Einen zu etwas dringen, a. Sp. Ihn 
dazu zwingen, Mederer Ingolft. 73. „Daß niemand getrungen 
werden fol ain fleifh zu nemen,”’ L.O. v. 1553 f. 138, 


verdreinsgen, (Augsb.), heimlich verfanfen. 





Der Druͤppelknecht. „Er war einfeltig fromb und fchlecht, all mal 
geweſt ir druͤppelknecht,“ Hans Sache. 





Dreyßig, ſ. drei. 

verdrießen, (esverdruß, hat verdroßen), wie hchd. (a. Sp. 
irdriuzan). „Das verdroß dem Haus Bayrn,“ Dukhers ſalzb. 
Ehr. 131. Der Verdrieß, Widerdrieß, aͤ. Sp. Verdruß. 
(Gl. i. 69, 402 ur dri oz, molestia) ſ. Verdruß. verdroͤßen 
eines Dings, uͤberdruͤſſig. „Zu gutem Leben begierig unnd hin— 
gegen der Arbeit verdroffen,” Duͤkhers ſalzb. Chron. 214. un— 
verdroßen, auch im Hochd. Anm. Sollte auf die urſpruͤnglichſte 
Bedeutung von irdriugan, aus dem vielleicht davon abgeleiteten 
drozan (gl. i. 320, 331, 343) protrahere zu ſchließen ſeyn? cfr. 
bevilen, belangen. Vrgl. a. Troß, Nachzug. 


, 2 


s 


Droß Drues 20446. 


Das Droſach (Droso). Bon Mehlkloͤßen, die im Sieden ausein— 
andergefallen, fagt man; fie. fenen. laute‘ Droso geworden, (Baur). 
Gl. i. 291, faeves troſach; i. 304. vinacia, lura, getrog;a 
538 vinacıa wuindrofun. Diefes Wort iſt nach Gramm. 6Bo 
wahrfäseintid Eins mit. dem ‚Eollectiv — “ (was bey'm Ab⸗ 
kochen zu Boden faͤllt, was nach dem Auspreſſen uͤbrig bleibt). Ul— 
phila hat drauſn für Krume, Abfall, mica, vermuthlich von ſel— 
nem, auch althchd. Ablautverb. driuſan, fallen. Wie das gleich— 
bedeutende alte truofina, faex, amurca (gl. i. 119. 130, 277, 
291) der. Form nah damit vereinbar fey, weiß ich. nicht. Bral. 
Trefter.: } 

Der Drof (Drosst), (b. W.) a) ber Schlund; die Kehle. „Hat 
mich beym Trojt genommen und jamtrudt und gewuͤrgt,“ Proces 
eines. Hrn. Pfarrers mit feinem Caplan, p- 34. d.Sp. der drozze, 
des drozzen. „Leviathans drozze,“ Wernh. Maria. ſ. Druͤ— 
Bel. b) die Fetthaut unter'm Kinn. In rechtn Drosst kriogng. 
Brot. in dieſer Bedeutung gl. i. 702. brogenter, uvidus, pin- 
guis,..Virg.. Eclog. X. 20, 

Die Droßel (Drossl, Drost),. die Kehle, die Gurgel; Fettwulſt 
oder Wamme unter dem Kinne. Gl.i. 561 (figuͤrlich) tuba, droza, 
822. drozya, Srumen. ©. a. Droß und Drüßel. droßeln, 
würgen. Einen drofeln, ihn begluͤckwuͤnſchend um den Hals 
faſſen. hinunter droßelm ic. Do’drossin, erdroßeln, 

Der Drüßel, (Gb. W.), der Schlund, (f. Droß). Der Speren— 
drüßel;: trodue Mehlſpeiſe, die 'zu Kraut gegeffen wird; h e 
ſpert (trodner) gleihfam den Schlund aus. 

überdrüß, adj. (Mürnd.), überdrüßig, f. Uur druz. 

Der Verdruß, ı) wie. hchd. 2) Weberdruß. „Weil er (ihr Ge— 
mahl) nicht mannlih war, hat fie feiner ein Berdruß befommen 
und fich an Ludovicum gehängt.” A°, 1341 iſt ein ſolche Menge 
Karpfen. dis. Donau hberaufgeftiegen, dag man im Kauffen und Ef: 
fen ein Verdruß darob gehabt,” Dukher false. Ehr. 188. 191. 
3) im Schers, der Köder. Er hät en Vo’rlrus, an klas'n. Vo‘. 
drus, Diefe. Bedeutung iſt wol eher eine Figur (clr. Verſchmah), 
als daß das Wort mit dem ulphilaifhben usdruſt-s zufammen- 
bienge. - Der Unverdruß (D.koifah), VBerdruß, Der Wider: 
druß, Widerdrich, (a.Sp.) „Widerdruß thun Einem ..“ 
„Zu Widerdrieß der Bettelmuͤuchen . „. Avent. Chr. 

Die Drues, aͤSp. plur. Die Druͤes, heutzutag sing. u. plur. 
die Druefen, Drücfen, ı) die Drüfe, 2) d.5p. das Geſchwuͤr, 
die Peſtbeule. „Peſtilenz, Drüs und Beul,“ Av, Chr. „Mit 
gefweren der trüß, daz iſt peſtilentz,“ Wir, Ber. V. 55. Ein 
drues, apostema, Voe. v. 1419, In der. a. Sp, find hega— 
druofi, inguina, verenda, zitdruos (gl. i. 678) impetigo. 


= 


— 
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Das Gedraͤſch (Dräsch), was auf einmal gebrofhen „wird Eech); 
— durch das Herumtreten oder Fahren in Regen oder Schnee, 
zu Moraſt aufgeloͤst; Geſchwaͤtz, Geplauder; üble Nachrede. Heut 
is 0° Dräsch draussn, is net z’ferchtn, das mo si’ © ‚Blade‘ 
get. MY. In 's Dräseh kemo', 1) in die. Patfche fommen, 2) ind 
Gerede Eommen, in übeln Muf gerathen.  drafhig (dräschi'), 
adj., (von der. Straße), kothig, ſchmutzig, naß. 0° dräschi’s Weda‘, 
fhmuziges Wetter. Sp. W. Is dor erst .Schnt 9° Dätschi, is do‘ 
ganz Winta‘ draschi. draͤſchen, brafcheln (drasch'n), im 
Koth herumtreten; plaudern, ausſchwaͤtzen. (f. Adelung draͤuſchen). 


drefden (I dreschat, I dräsch, I drusch; hab gedrofbhen um 


gedreſcht), ı) wie bhd. 2) fchlagen: Einen ausdreſchen, 
'ausprügeln. ‘Hät ior mit da“ Hacke’ s Hiofn ei”’drosehn, (die 
‚Hirnfchale eingefhlagen). 3) verähtlih.: treten, gehen. :Durd) den 
Moraft, durch's Koty dreſchen. Der dréſcht überall durd. 4) 
‚eine (verbotne) Art zu fifhen, wirzb. Fiſcherord. v, 1766. Der 
Drefher (Dreschd‘), 1) wie hchd. 2) (Dtgr.), Flachs, welcer 
gedrofchen werden muß, um den Samen von. fid) Ju.geben. Das 
Prompt. v. 1618 hat: der Treſcher im kopff, erapula. 


Die Driſchel, wie hchd. Die Driſchel-Lege (Drischliegg), 


(Motthal), Mahl, das ein Bauer, fo wie.fein Getreide alled gedro- 
ſchen ift, der Nachbarfchaft zum beiten’ gibt. Anderwärts heißt die: 
fes Mahl: die Drifhelhenfe, der Drefhwein; (Haufen). 

drifcheln, (U.Baur), obenhin dreſchen, Leiht überdrefchen die 

Garben, um die reifften und — Kerner als Vorſprung zum Aus⸗ 
ſaͤen zu erhalten. 

driſchedeln (- {v), vrb. 'rum — geſchaͤftlos und doch 
mit dem Anſchein von Geſchaͤfftigkelt umhergehen. „Der Sprinz- 
ginko-l thuot 'n ganzn Tag ’rumdrischedin.“* efr. das Folgende. 

Das Drifbanfel (Nuͤrnb.), die Thuͤrſchwelle. „driſchufel,“ 

Augsb. Stdt.B. Eine Erklärung durch Tritt-ſchaͤufele in und 

drgl. ift kaum zuläßfig, da die Form drifeufli, driſcufil, dri— 

feupil fhon in der a. Sp. (3.8. a. 197. 28g. 393 5 i. 522. 721. 

980; 0. 42. 132, 196, 259) Men — therfcold, engl. 

threſhold. 

Die Dröfchel (Dräschl, eh, Draosch“l, Drouschtl; Dim. 
' Drascha.l, Dréischo-h, die Drofel. GL i. 775, turdela,. dröſſcha, 
0. 110, 369 16. drofca, droſchela, drosgile 

Der Drufd, das einmalige Abdreſchen; das zu ——— das Ge⸗ 
droſchene. ARM 





Der Drost, ſ. Droß. 


Das Drostorot, ſ. Drofad. 


Der Draͤt, wie hehd. Se a. 20, 56, drät, spacus). [. dri- en, 
Bert, 


\ 
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x 
dräi, drot, adv. (4.5p.) bald, alsbald, ohne Verzug. ‚Als drot 
ein man ein vaz verſchencht, daz er danne daz ungelt zehant geben 
ſchol,“ Gem, Reg. Chr. II. 79 ad 1354. „‚Geligent deu holk an der 
prud, fo fol f der flosman drot darab gewinnen,“ Rchtb. v. 1332. 
Wſtr. Btr. VII. 108. 
SGeſundbrun bin Ich genandt 
woar Kaiſer Marimiltan wol befandt . 
Gott mich alfo befchaffen Hatt, 
Gefegne ung das Wafler dratt,“ 
Inſchrift v. 1547 über dem fogenannten Gefundbrunnen zu Yagsburg, 
A.Sp. drätt, adj. vehemens,, rapidüs; drätt, subgt; impetus, 
torrens; dDräto, adv. oppido, valde. * 
dritt ... bei. Der - 


er 
23 





— CEitedh, urdrug, urdengtg 6.8), — » ver: 
drüßlih. (GI. a. 91. urdruz zig molestus). „S wer nun ur: 
drüs der beiwonung der Toͤtlichen,“ Avent, Chr. 8rgl. verdrier 
Ben, Verdruß und ur. | 
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Schmellers Vaheriſches Wörterbuch, ob 
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— 
(Wegen des orthographiſchen Schwantens jwifhen t und d ift fort: 
laufend der Rabe D. zu — 





— oder Ta 20 Abtheilung, 
Wörter, deren Stammfpfbe mit einem I, ohne einen 
unmittelbar darauffolgenden andern Conſonanten, 
anfängt... 


! 





Reihe: Ta, te, x. 


Das und der Tin, der Thau, Sid. dher dau; gl. pass. tau, 
dou). R.A, D- Lieb is wie 's Tau, si fällt auf 9 Rostn, wio 
auf ’n Küsflädn , quisquis amat ranam, ranam putat esse 
Dianam. Diefes Ding is 9 küolo" Tau gegen jenes, d. h. hält 
gar Feine Vergleihung damit aus. Unsa“ Fuiar is o küsls Tau 
gegng ’on hallisch'n Fuis‘. cfr. Buchers f. W. IV. 74. Deine 
Ochs'n san’ schö’, aba“ gegng di meiningo wär'n s’ kao küslo“ 
Tau. „Din jcheltwort als heizze, diu waren ir fam daz touwe,“ 
heißt es in Wernhers Maria. Der Himmeltau (Obrg.), ſchwar— 
zes Mannagras, Bluthirfe, „wilder Brein,’ panicum san- 
guinale L. ‚Magen, Merl, Kinfen, Himmeltau und derglei- 
hen,’ Kartn. Zehendord. v. 1577. Sollte dad taudragil, thau— 
dregil, in den baluuar. u. alamann. Gefesen, claudus ut pes 
eius ros tangat, mit dem taumado, pernio, gemursa der gl.a. 
585. 0, 421 zufanımen bangen? täuen (gl.i. ıo5ı touuon) 
wie bihd. thauen, rorare. 

thauen, aufthbauen, vom Wetter: lau werden, (regelari), fit in 
3. weniger volksmaͤßig als laͤunen, auflaünen, (f. län). 
Mit diefem Primitivum thauen (gl.i. 555, Doantaz is, tepens 
glacies; angelf. thavian, engl. to thaw) ſcheint indeffen zu ver: 
gleihen unfer tobeln, w. m. f. 

tauer, teuer, f. taur, teur, 

Der Te, Thee. R.A. Einem feinen Te geben, ihn tüctig 
abpruͤgeln. 
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ti! (Unterdonau), Zuruf an das Birg-Hornvieh, wenn es nach der 
rechten Seite gehen oder ziehen ſoll. Wenn es links gehen ſoll, 
ſagt man z20! Anderwaͤrts hört man in erſterm Falle hott, hötti 
(v-), und e8 ift hievon das ti wol blog die betonte Syibe. Gewöhn- 
lich wird noch der antreibende Nuf: wi! oder wi-ö (u -) beyge: 
fest. Hötti! wi-o! ti! wio! tiwo! 
tue-en, tuen, (b. nad Gramm. 374, taa’, nad weldher Ausſprache 
ſich fhon ad 1449, MB. XVII. 249, ad 1504, Wſtr. Btr. II. 236, 
im Reim auf Gmain, und ad 1683 in einen Paſſionsſpiel auf 
wain reimend, thain fürthuen geſchrieben findet; opf. tow; 
ſ. Gramm. 949 und die Artikel tät und getän) im Allgem. wie 
hchd. hun. Unſern Mundarten ift tuen, wie der engl. Sprade 
ihr do, ein Hilfeverbum, wodurd) fie fih gerne die eigne Conjuga— 
tion der übrigen Verba erfparen, ein Gebraud, wovon fih Spuren 
ſchon im Gothifhen finden, f. Gramm. 979, und vrgl. Grinm. 2, 
1041, Hung>'n tust mi’ net, Aba* dürst'n, (was, im Hchd. mit 
Verben nicht gleich kurz ausgedrüdt werden kann). Die d.u. a. Sp. 
brauhte duan, duen in manchen Fällen, wo die neuere fhaffen 
oder machen, und andre dergl. Ausdrüde verwenden muß. Für 
fhaffen (creare), 3. B. Iſid. 3, 13.33; 4.13. „in dhemu erifiin 
chiteda got himil endi aerdha,” Dtfr. 4, 16. 13. Für mas 
hen, z. B. Otfr. 2. 4. 88. „fteina zi brote duan,“ 4. 19. 72 
ein „mit fteinon gidanaz’ Haus, 3. 21. 35 „uuort zi lihame 
gtdanaz,‘ verbum caro factum; Tat. Matth.ı.7. 4. „tuomes 
hier driio ſelida;“ Otfr. 3. 24. 156. „then blinton deta ſehen— 
tan;“ Tat. Matth. 5. 36 ein Haar „uuizaz duon” So noch 
MB.XV.491 adı395 „Einen eines Dinge gewaltig tuen;“ 
(f. wolgetan, unter getan). Fürveranlaßen, laßen, mit 
regiertem Infinitiv; Tat. Matth, 5.45. ther tbe funnan ufgan- 
gen tuot ubar guote inti ubar ublle; ibid. 5. 32 tuot fia far: 
ligan., Sp nod in der ſpaͤtern Sp. „Al E. F. Gnaden mir ha— 
ben thun ſchreiben,“ Kr. 2hdl. V. 323; „Haben wir unfer Inſigel 
an den Brief thbun hencken,“ ibid. 164. L. Ord. v. 1553. fol, 18, 
Nach Adelung noch jest im Holland. und Niederfäahf. Einen geben 
thun, gehen laffen; machen thun, machen laffen, fr. faire 
faire. Für mahen, verurfahen, geben, mit regliertem 
Subftantiv. Otfr. 4. 6. 585 4. 7. 375 4. 18, 37. anguft duan, 
droſt duan Einem, wie noch im Hchd. Leid thun Einem, und 
im Dialeft And tuen, Zorn tuen Einem. ‘ps tust ma“ Zou’n 
auf di’, däs d. 
Unter andern veralteten oder provinciellen Verwendungen dieſes 
Verbes hier noch folgende: 
Das Worttuen Einem oder für Einen, d. Sp. für ihn 
‘das Wort führen. „Her Joͤrig vom Stalin tätt dem Funig und 
funigin das wortt,‘ ir Btr. II. 134 ad ı516, DENE 
DO d 2 


420 Ä Tue 


fiocles ließ den Dolmätfhen des Königs Xerres zu todt fchlagen, 
darumb daß er für gans unbilfich hielt, daß ein geborner Griech 
folt frembden Barbarifchen leuten, feinem Vatterland zu nacrheil 
das Wortthun,‘ Puterbey, Münd. 158. f. 64. 
es Einem tuen, oder an-tuen, ihn beheren, bezau— 
bern. os is cam 'tä’ wor’n. Mao’n tuast grad, os is da“ 'tä‘, 
man meint, man fey verhert, ed gehe nicht mir rechten Dingen zu. 
Einem für etwas tuen, ihm von einem Übel helfen. Da 
Dokta‘ hat eam fürs Schwind'n 'ta. Wart, 1 wıll da“ scho’ 
dafür tao, ich will fhon machen, daß du es bleiben laſſeſt. 
zu einer Sache tuen, d.Sp., in einer Sache dazuthun, 
beifen, abhelfen. „Wolle dann Sein K. Gnad zu foldem 
thun ..,“ Kr. Lhdol. III. 134. „Bu folder Rauberey Wir 
allweg gern gethan und die mit unfrer Landfchaft gewendet hat: 
ten,‘ ibid. II. 92. „Stehet deffen ab, oder ih will dazu 
thun ...“ (quos ego . . . ) · Gem. Reg. Ehr. IH. 169. 
tuen, vrb. n. u. recip. (Gbrg.) ſich verfügen, ſich begeben. 
Heut thus I 3°’s Pinzga a’hi, heut reife ich ins Pinzgan hinab. 
„Sich anhaim thun.“ „Sich ausdem land thun,” O.pf. 
L.Ord. v. 1657. p. 568. Sir. Lhol. IX. 76. „Daß fih die Chhalten 
aus ihren Dienften nit thun follen,‘ Ldtg. v. 1543. p. 178. fid 
zu jemand — n, aͤ. Sp. mit jemand in einen Bund treten. 
Kr. Lhdl. V. 144. „Alſo haben Wir und zu dem hochgeb. Fürjten 
N. gethan er than und zu ihm,’ ibid. 319. 
tuen, taugen, (Landg. Miesbach), 35 thuat nicks, es taugt 
nichts, ſchott. to dow. | 
| tuen, ı) cacare, 2) Ao’n (scilicet: crepitum ventris) 
tas. Es gibt ein eigner, nicht eben feines, Geſellſchaftslied 
mit Solo und Chor, in welchem durch und durch das Verbum 
thun herrfht, und beftändig in eine der ebenangeführten Bedeu: 
tungen hinüber zufpielen droht. bey Einem austuen, oder 
inden Bach tuen, oder fih vertuen, feine Gunft verlieren. 
efr. (h— Ben. 
tuen, geben. Tu» her! gib her. Im Niederfähf.: Thu 
mirdas Bud, reihe mir das Buch her, (Adlg.). Die Bedeu: 
tungen von dare und thuen fpielen feltfam durch einander, wie 
fhon Avent. in f. Gramm. bemerft: „dare malum, pyberey 
thuen, fhaden; dare operam, fleif thuen.“ Ben Kat. 
Matth. 6. 2.3 tt Clemoſinam tuon, Almofen geben, franz. 
faire l'’aumöne; bey Otfr. 3. 25. 22. frifti duan concedere 
moram. 4. Sp. zahlen, entrichten, geben, eindienen. „Wie 
Im Conr. Flaifhman zwainzig Gulden ze thun fhuldig,’ lapiſche 
Anzalgung v. 1531. „Die Schuld fo K. M. ihm zu thun gewe: 
fen,’ Kr. Lhol. XIV. 587. „Von den Fürften und andern denen 
ih zu thun bin,‘ (ſchuldig bin), ibid. XVIII. 297. „Doch fol 
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der Mayr zu dem Geſchloß W. thun mit aller Eehaft als annder 
Gut,“ MB. X. 569, ad 1490. „So vil.er Im ſeins Lohne zu 
thun iſt,“ L.R. v. 1616. f. 337. 

abtuen (A'tao), a) abgeben , einen Ertrag oder Gewinn ge: 
ben. Mei” Ärbot tuot nicks à'. as tuot net da‘ Müo A’, es 
verlohnt fih nicht der Mühe. Huis* tuots kas’ Obos a’, heuer 
gibts Fein Obft. b) Einem den (ihm verurfachten) Schaden abthun, 
erfeßen. e) fih eines Dinge abthun, es aufgeben, ſich davon frey 
maden. Prompt. v. 1618. d) Einen herabthun (ra’tas), feine 
Ehre, feinen guten Namen verkleinern. RU. Ed Einem ’rättao”, 
nemlich dad Krächsl" ((,d.W.), oder file Einem äbo'taa, nemlich 
die Spielhahnfedern (f. d. W.), d. h. ihm Meifter werden, ihn 
überwältigen. a a 

ſich auftuen (awthav), a) fih groß mahen; b) vom Him—⸗ 

mel: ſich entwölfen. c) fih »’n guoten Tag auftae, fih d 
Kreuz, 9° Plag auftad”, fi einen guten Tag bereiten, eine Plage 
aufbürden. „Einem eine Freud aufthun,“ afferre delectatio- 
nem alicwi, Prompt. v. 1618, 

fi) austuen, fid ausgeben. „Die fih nicht für Ehnecht oder 
diener halten, fondern As wenn fie für Ihr felbft Perfonen handel: 
ten, ſich außthuen,“ Ltg. v. 1612, „Der ſich austhut,‘ 
jactans, gloriabundus, Prompt. v. 1618, — 

darthbun, (Dbrmr.), ſich beeilen. Tou das‘, das d’ wida‘ 
haem kimst. 7 

durchitao" Einen, ihn — bey Seite ſchaffen. Hab 
und Gut durchitas”, es verſchwenden. 
—eintuen ein Gut, a) es an fih. bringen; zur Bewirthfchaf: 
tung übernehmen, „Wenn der Grundherr dag Gut nicht felbft - 
einthun wollte, ob dann ein Mayr mit Conſens zu ftellen oder 
nicht,” Wagners Elv. 2. C. B. I. 293. Ein Gut auf der Gant 
einthbun, es auf einer gerichtlihen Verſtelgerung übernehmen, 
Eaufen. L.R. v. 1616. 91. 292. 454. In Albertins Guevara thut 
ein alter Mann ein Weib ein, (heiratet ed). Das Prompt. 
v. 1618 hat: einthun, vindicare sibi, accipere mancipio. .b) 
Ginen eintuen, oder es Einem eintuen, ihm gleich⸗ 
kommen, es ihm gleich thun. „Es machts wohl einer bisweilen dem 
Hanswurſten ehrlich nach, aber ein thut ihn keiner,“ Portluncula—⸗ 
buͤchlein, p. 67. Den kä'.s kaanar eñtas! c) eintuen, vrb. 
act. (D. Baur) begraben. | 

nidertuen, (Jägerfp.), erlegen, dad Wild niederlegen. 

fid umtuen, fid von einem Orte zum andern begeben; fich 
bemühen, fi zu fhaffen machen, fi) beeilen. as tust si’ nicks 
_ um, fagt ber Jäger, wenn fih im Walde Fein Wild regt. Si tuat. 
si’ eppas rechts um, fie macht fi) viel zu fhaffen in ihrem Haus- 
wefen. „Du därfst di’ umtas’, wennst no’ wäs kriogng willst. 


422 Tab 
umtueriſch, adj., fleißig, expedit, ſich viel zu ſchaffen ma— 
chend. 
untertuen, vrb. act. zu Grunde richten; verfchwenden. 
Das Getue, verdchtlic: das Benehmen, Betragen. 
Das Tüe:n, ı) das Thun, das Benehmen, Betragen, ber 
Umgang. 
“Bist 9° hübsch Deanl, bist # fei's Deonl, 
A'bo‘ mei” Deanl bist net, 
Häst 9° hübsch Ta9’, hast 5° fers Ta”, 
Abo‘ mei” Tas’ häst net. 
on älbarisch Gräsäl 
Wachst aussa* bey’n Sta», 
Und an älbarisch Deanal 
Hät sovil fei’s Ta. ’ 
Des is 9° närrischs Tas’! Des is ka" Ta’ für 9° gscheids 
Leud. an ärtle’s Tas” vPringo, fih wunderlih benehmen. 
Mit dior is aba“ dengot gär kas Tao’, mit dir iſt denn doch 
einmal nichts zu machen. Guot Tao’ habm, e8 leiht haben. 
(Brol. auch Taudarlau)., 2) d.Sp. das Erbgut, Hund St.B. I. 
69. Su großem Thuen feyn, in ggoßem Befis, großen Am— 
tern ıc. ibid. I. 247. Daß Tueend, Tueends (Tounad, 
Tous’ds), (Nptfch.), das Anwefen, das Gut. E>“ haut 9” scheiss 
Taunads. 3) (Münzkunf), „ain Chun iſt 24 Poft und aln Post ift 
300 Marf Silber,’ Lori My. R. I. f. 90. 
vertuenlih, vertueniſch, adj. verfhwenderifh, unhaͤus— 
lb, L.R. v. 1616 f. 262, 534. wirzburg. Lgrchtord. v. 1618, 
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Det Tabaf (Towäk, 0 /), wie hchd. Noch P. Abraham (Sud. 
d. Erzſch. IH. 106) will „ben Unform‘’ des Tabakſchnupfens 
aus Chor und Kirchen verbannt willen, einer Bulle des Pabſtes Ur: 
ban VIII. v. 1650 zu Folge, in weldher bev Strafe der Ercommunti- 
cation verboten wird, „den Tabak in der Kirhen und Chor zu neh: 
men.” Das Tobaflaufet, Art Wettlauf der jungen Leute. 
Nach dem erften Herumlaufen um die Rennbahn, muß jeder Wett: 
laufende fihb Tabak fchneiden, die Pfeife ftopfen, Feuer fchlagen 
"und anzüinden. Wer beym zweyten Herumlaufen mit brennender 
Pfeife zuerſt and Biel fommt, it Sieger. Tobak trinfen, 
fhmaucen. f. trinfen. Im Gebirge if das Tabak feuen 
(koid’, kuio’) fehr üblih. Außer dem Schnupfen und Kauen des 
Tabaks war ehmals in der beften Parifer Gefellihaft noch eine 
dritte Methode, diefes Kraut ohne Verbrennen zu genteffen, üblich. 
In dem Traite de la civilite qui se pratique en France parmi les 
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honndtang gens v. 1700 heißt es p. 58, I ne faut pas prendre de 
tabac en poudre, ni en mächer, ni s’en mettre des feuil- 
les dans le nez, si la personne qualifiee, qui est en droit 
d’en prendre devant nous, ne nous en presentoit familierement.‘* 
ſ. a. Brifil, Schmälzler. tobäk'In, vrhb. nad, Tabak rie- 
den oder ſchmecken. 

Der Tabin, Tobin, d. Sp. gewäfferter Taft, le tabin,-il tabino, 
the tabby. „Uuſrer Bürgerinnen und Bürgerstöcter in Städten 
and Märkten foll Feine hinfür feinen Sammt, Atlas, Damaſt, 
Tabin oder Scharlach zu Roͤcken oder Schauben oder Unterröden 
oder Maͤnteln tragen,“ Entwurf einer Policeyord. gegen Kleider— 
pracht ıc. v. 1501. Kr. Lhdl. XIV. 326, cfr. ibid. XVI. p. 407. 
tobinen, adj., von gewaͤſſertem Taft. „Ein edler Khnab mit ei- 
nem. ganz Silberen dobinen Klaidt,“ .. hat ein weiß fi teren 
dobinen Huet ... hat.ein weiß Stiberen dobines redhl.. ..,“ 
Wſtr. Btr. V. 159. 169. 172. „Sie tragt ein tzatnugen ——— 
nen Rod,’ P. Abrah. 

Die Tabern, ſ. Tafern. 

„Daber,“ (Zpſ. Ms. paſſauiſch), ehliches Verlobniß, ſ. Stuelfen. 

Der Labor, Taͤber, (Hft.), in dfterreichifhen Städten der Name 
verfchledner Gebäude, die gemeiniglic am Ende des Hauptorts oder 
in Fleiner Entfernung davon liegen. „Fuhrleut, die übern Ta: 
bor und über d’ Bruden hinauszfahrn haben,“ Eipeldauer Brief. 
Boͤhmiſch und ungarifh täbor, Lager, Wagenkurg, alfo in jedem 
Fall eine Art von Befeftigung. „Item am pfinstag hat man gehabt 
zu ofen ain große Proceffen aus allen. Klöfternn und kirchen darumb 

das die türgfen die täber vor Sandro haben gewunnen und vil feing 
Bolds erſchlagen,“ Wftr. Btr. IH. ad 1476, „Als aꝰ. 1492 die 
Stadt Regensburg und der Taber daſelbſt von den kalſerlichen An- 
wälten in Befig genommen war,” Gem, Neg. Chr. I. 794 IV. 
347. „Die Gutenfteiner fuhren fort, das Haus Weiche wie einen 
Täber zu befeftigen,” ad 1518. ... „Rudten in Yrmenien, 
machten alda einen Thäber. Die Böhemen machten In vor den 

Waͤlden einen feften Tabor, darzu man nur in einem ort und in 
einer engen gafen mochte fommen. Herzog Albrecht ruckt urploͤtz⸗ 
lich fuͤr den Taͤbar Neunhauſen, Paulſen Zenger zugehoͤrig, ge= 
wan denſelbigen, fieng 500 Geſellen darin,“ Av. Chr. f. 49. 355. 
537. 

täub (tab), ı) wie hchd., doch in diefer Bedeutung in A.B. wenig 
uͤblich, und durch töret erfeßt, (touber surdus gl. o. 345 Dtfr. 
3..9. 13; Tat. Matth. 11. 5). 2) a) DR. zunähft vom Vleh: 
matt, fiir, niedergefchlagen , b) Nuͤrnb. Hsl., vom Menfcen, 
dumm. 3) (ſchwb. rhein.) wütend, zornig. In den Bedeutungen 

2 und 3. vrgl. dauben, tapig und toben. Die R.A. des 
Voe. v. 1618: „Tauben im Kopf, cerebrosus, ingenium 
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abruptum,, induietum „ce gehört vermuthlich eher hieher zu 12.3 

ale zu Tauben (columba). 

‚Die Tauben (Taubm, Nuͤrnb. Tabm), ı) wie bed. Taube, (a. &. 
düba). Der Tauberer, bie Täubinn. 2) beym Eisfchleßen, 
einem beliebten Winterbeluftigungsfptele, einer der etwa fauſtgroßen 
zwey Steine, die am untern und obern Ende der Eisbahn als Biel, 
auf welches man hinſchießt, niedergelegt werden. Im Chiemgau bey 
Jaͤgern und Holzknechten die Eleineren Steine, welde fie zur Be— 
zeichnung der Wege auf größere Felsftüde legen. „Tauben im 
kopf,“ ſ. taͤub. Mit daba, düpa iſt wol verwandt der Hore- 
dubtl, horadupil, onocrotalus, (die Rohrdonmel ?) der a. Sp. 

Die Taub-ber ‚(Tauppio‘, Tau’wo‘), auh Taubenber, die blaue _ 
Heldelbeere, vaceinium myrtillus L. Die Gl. o: go hat dubbere 
mora, Ben Adelting heißt eine Art Himbeere, Thau-Beere. 


F Der Täublins, Taͤuberling, Name einiger eßbaren Arten der 


Blätterpilse mit vertleftem Hute, z. B. agaricus integer, fuscus, 
deliciosus Gerrn-Taubling oder Sirfhling), cantharel- 
lus, lazarus Türtentäubling, Sranens, Graubodz 
Natn: ıc. Taubling 
Der Tebtch (Tebich, Tewi’), wie hd. Teppich; (gl. 0. 399, tepi: 
qha, tapetia; fonft dem tapes, tis entfprechender, gl. pass. teppidi, 
teppit, deppfit). 
ram ir fult drey ritter an ainen teb ich malen, 
"und drey ritter darunder wolbehut . | 
Dy Fraw fprah und zeigt an den tedich, | 
Gelobt mir vor den rittern dy Ge froͤlich!“ MB. XI. 92. 
‚Der oder das Tobel, 1) (U.R. nah Mirs Frſtztſchrft. 1814. IV. p. 
45)‘ feine thalaͤhnliche Vertiefung am Abhang eines Berges; (Wſtr. 
Btr. IV, p. 64) ein von einer Seite mit einem Wald geſchloßnes 
Thal, Waldthal; Schlucht, ravin. (efr. „Thal, welches ſich zum 
Tobel verengt,“ Woß, Reiſe ins Berner Oberland. a. Sp. 
tobal, vallis; tobel,' gl. o. profunditas sylvae inter montes, 
gitubilt convallis; Notf. Pf. 59. 35 103. 10, vrgl. auch tupili, 
incastratüra unter Düppel). 2) (Schmuger), oͤder Pla neben 
einen Ader oder einer Wiefe, der zuweilen auch‘ gemäht wird, 
Rain zwifchen Feldern. „Kraft Reviſtons-Sigl vom ıten Jul, 1771 
ſollen Burger, welche mit eignen Grundftüden nicht verfeben, we: 
der auf jhrer Mitburzer, viel weniger auf anderer Bauern Meinen, 
Vorhänptern und D Doblen zu arafen fi unterſtehen,“ Wagners 
Eiv. u. E. Beamt. II. 228. „Hoff, Velld, Wismad, Holtzwachs, 
Gärtten und Toͤbl,“ MB. IV. 200 ad 1488. „Feld, wand, töbel, 
wismat,“ MB. XXI. 544 ad 1467. 
antoben, (IHf. O.Pf.), mit Schneilfügelhen (Schuffern) fpielen. 
toben (tobm, toppm), a) wie hihb., (a. Sp. topon, insanire, 
delirare). ‚„töbig, furensz tobſucht, mania,“ Voc. v, 1429. 


b) oft fticht befonders der Begriff des Pochens, Klopfens hervor. 
Das Herz tobt. Ein Gefhwür tobt innerlich. Vrgl. täub und 
tobeln. 

Die Toͤbe. „Defect und Mängel der Lungen, ald Döbe und Voͤlle 
umb die Bruft,‘ (tabes?), Adelholzer Badbefhr. töbig, tübig, ' 

‚> adj. (Nrnubrg. O.Pf.), ſchwindſuͤchtig. „Welcher umb die Bruft 
völlig und doͤbig,“ Adelholz. Badreime. Die Toͤbigkeit, 
(Schllr.), die Abzehrung. ſ. tobeln, 1) Anmerk. 

ı) tobelu, töbeln (tebin), nach eingeſchloſſener dumpfer, feuchter 
Luft riehen, dadurch verderben. „ertoblen, fich verligen, ob- 
solere,“ Avent, Gramm. „Den ertobleten und verfchimleten 
in finfterniß das liecht wider ſchaffen,“ Avent. Ehr. 3. Vrgl. 
Töbe und Gl. a. 173. 203, 258, 399. ar to pet, anus, fatuus, at: 
fopent, brutescunt (von einem, mit kopön nicht identifhen und 
gerade das Gegentheil bezeihnenden top&n?) 

-3) tobeln, tubeln, dampfen, qualmen. ı) Der Tobel (Tubel, 
Tusabol), das Getubel, Muͤrnb. O.Pf.) warmer Dampf, Qualm. 
Das Thbelein (Tüba-l), ı) Dimin. vom obigen. 2) im Scherz: 

Betrunkenheit, (vrgl. Dampf). 3) beraufbendes Unkraut, das 
unter der Gerfte wächst. Zu vergleichen vielleicht das ſlaw. teply 

" (warm): 
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tauden, ı) ſ. dauh-en (dräden). 2) wie hchd. (Sn ber a. Sp. 
finden fi in diefer Bedeutung wol die Verbalia Tuhhil, tuhhari 

_ mergulus, aber felten das Verb., außer etwa gl. i. 545. ingidüh- 
tiu, immersä, und 1053 dem, wie ein Ablautverb ausfehenden in— 
tuhhun (induhtun?) innatabant. Diefe Formen koͤnnen aber 
zu einem im Maneff. God. 2, 200. b. vorfommenden Infinitiv tin: 
hen gehören. Vrgl. Raut, betauren und tief). eintau: 
hen, durch Betrug zu Schaden bringen, vielleiht zu tauden ı), 
Der Tauch, Eintaud, bie Tunke. Der Tauchber, das 
Tau’berl', Taupl, das Tauchgarn, Fifhernes, das beym Fifhen 
unter das Waffer getaucht und mit Einem Male herausgezogen wird. 
f. Ber. „Die in der Statt zu Schongo gefeflen find, die fullent 
nicht in dem Lech vifhen, dann mit einem Taupel,“ Lori Lechrain 
137. 

Der Tauhftein, Toff- oder Tuffſtein. „1 SKlafter Duft: oder 
Tauchſteine koſtet hier (in Tölz) 3 fl.,’ Wir. Btr. V. 300. gl.a. 
687 ducitein, tofus, niederfähf. dufftein. 

Der Teich, 1) (0.yf.) wie hchd., in U.B. iſt dafür Weter üblicher. 
(Das dic, gurges der gl. o. 118, 241 widerftrebt/in etwas dieſer 
Bedeutung). 2) f. Teuch. 
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Der, (das?) Teuch, bie Teuchen, die Teuchten, Vertiefung, 
Niederung im Gelände (terrain). De Sträss get durch Taichng. 
(O.Pf.) D’ Falda“ ligng i”n Täich. Bessar V'n Täich, mehr in der 
Bertiefung. Anm. Diefes Wort kann der Ausfprade nad (Gramm. 
338 und 247) Eins feyn mit Teich, welhes, etwa vom angelf. 
diccan, engl, to dig (graben) gebildet, in Niederdeutfchland auch 
für den durch Graben entftandenen Erdaufwurf oder Damm gilt; in- 
deffen ſchien es mir einem, dem dltern tiuhen (demergere, ſ. 
tauchen) entfprehenden Verb. teuhen (urgl. nah Gramm, 418, 
‚ teuf) näher zu liegen. 
Die Teuhen, Teuchel (Däihhr, Däigd’, Däihhol), Röhre zu 
Waſſerleitungen, gewöhnlich aus Föhrenftämmen beftehend, die dem 
Kern nad ausgebohrt find, franz. tuyau (cfr. tegula, Neugart. I. 
..485. ad 890), teucdeln, röhreln, pfeifeln, d. h. pfropfen, in- 
dem man die Rinde, welhe man von einem guten Zweige abgeſcho— 
ben, an einen Wildling von gleiher Dide ftedt, dem man im Au: 
genbli vorher feine Rinde abgezogen, fr. enter en tuyau. 
Das Tuſech (b. Tuohh, opf. Touhh), das eigentlihe Tuch (drap), 
aber aud jede Art von Leinwand (toile), (a. Sp. der duoh). 
Rupfo's Tusch, härwo's Tuoch, Leinwand von Werd, von Flachs. 
„Von einem flähfein Tuch, das ſechzigk Ellen hat, zwen Pfen- 
nyng, und von einem rupfein Tuch einen pfenning” nahm die 
Stadt Pfaffenhofen zu Zoll im J. 1497. MB. X. 576. „Leinene 
- Tücher,’ wirzb. Verord. v. 1663. Das Getuͤech, (Eollectiv), 
Leinwandzeug, Weißzeug, die Getuͤechkammer, bey Hofe in 
Münden. guettüeden, adj., ehmals beym gemeinen Manne 
vorzugsweife von hell-ſcharlachrothem Tuche gebraucht. 3 guad. 
tüschon9“ Brustflek. Ironiſch, von einem Liederlihen Menſchen: 
Des is aana“ vo’ de Guodtüochons“, hchd. ein liederlihes Tuch, 
fpan. un mal trapillo. Das Höchzeit:Tüehlein (Hou’zat 
Tüschl), Schnupftüdylein, weldes an einigen Orten als Ehrengeſchenk 
dem einfegnenden Geiftlihen, dem Brautführer, der Kränzeljung: 
frau, den Gefchwiltern der Braut ıc. gereicht zu werden pflegt. 
Das Klagtuͤechlein, weißes Tuch, das auf dem Lande zwifchen 
dem Jun und der Salzach von Weibsperfonen über den Kopf gelegt 
wird, wenn fie um einen Berftorbenen trauern. f. Klage. Das 
Kopf: oder Häupten-Tüechlein (Häppmi-Tüschl), weiß = lin: 
nenes, dreyeckiges Tüchlein, welches fo um den Kopf gebunden wird, 
daß zwey Zipfel am Naden niederhangen. Ein Kopfpuß des weib: 
lichen Geſchlechtes im Unterlande, welcher häbfhen und felbft nur 
leidlihen Geſichtchen nicht weniger vortheilhaft läßt, als den Fran: 
zöfinnen einiger Provinzen ihre coöflure en marmotte. Der 
Tuecher, Tuechler, (d. Sp.) Tuhmader; Tuchhändler, Der 
Tüschl£Eneht, (Baur), Sagdzeng- Diener. (efr. Gejaid:tud: 
terknechte, Wſtr. Beſchreib. v. Münden p: 88), 
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Das Tihter, (Franken), Kindeskind, „Kindskinder, die wir Tich— 
ter nennen’ nachgehende Kindskinder als Urtihter, Grof- 
urtihter.” „Das teftierende Lichter,” wirzb. Landgerichts— 
Ord. v. 1618. Samml. wirzb. Verord. I. p. 141. 157. 

tochte, älteres Präteritum vontaugen. tuͤchtig, wie hchd. 





Reihe: Tack, ted, x. 


abtadeln Einen, im Scherz: ihn herab oder wegbringen, wegfchaf- 
fen. Schau! hät s do“ Seppl net näch’gebm, bis 3° ’n Karl no“ 
abitäcklt hat (in der Schule vom erften Plaße). an Beamt'n 
attäack’In, abfeßen. Iotz is dar ’A’poleon äbitäck'lt, as wer'n an 
no’ scho’ gär ä’täck'In (occidere), hieß es im Jahre 1814, 
Der Tack’l, Täcklo“ an älda‘ Täcklo‘, alter Mann, der fi 
noch immer fortbemüäht (im Gehen, im Arbeiten ıc.). 


taͤcken (täckng), O.Pf. im Scherz oder verächtlich, ftatt fprechen. Si - 


häbm lang 'täckt mi’nanno‘. (Henneberg. tefen, weitſchwelfig 
‚ und confus reden). Vrgl. tägen. | 
Die Taden (Tackng), Taufen, Toden, Dede, von Baumzwel— 


gen, Baſt oder Stroh geflochten. GI. a. 14. 666 ıc. t ach a, matta. ' 


'„matta, plecta, matt oder toden,’ Voc. v. 1445. „Die Hafen 
mit Huͤrdt oder tag fen fangen,’ L.Ord. v. 1553, fol. 124. „Es 
fol ain yegliher Mülner ob der ftayg weder tägfen, Hurdt noch 
pretter noch nichts haben, da das Mel auffallen mög,” Ref. L.Rcht. Tit. 
XI. Art. 7. Im Promptuarium J. Piniciani v. 1532 iſt taeden: 
mild) juncata, ital, giuncata, franz. jonchee oder joncade, eine 
Art Milchfpelfe, In einer aus Binfen geflochtenen Käsform bereiter. 


Tadfen, f. Daͤchſen. 

Teickſel, f. Teufel. | 
Der Tact (Tack), wie hchd. R.A. 'on Tatk.drei' gebm, drein res 
den, ſich einmifchen. 





Reihe: Tad, ted, ꝛc. 
(Vrgl. Tat, tet, ꝛc.) 


Der Tädel, (dä. Sp.) Mangel, Gebrehen, Fehler, Fleten. „Der 
geringfte LeibstadL*iit denen Eltern verdrüßlih, und fucht man 
Augen-Arzt, Zahn-Arzt, Ohren-Arzt, Naſen-Arzt ıc. ſolches Übel 
zu wenden,“ P. Abrah. „Ob der Brief Mail oder Tadel gewunn 
oder het,“ MB. V. 187. ad 1371. „Sie huben im fein Tadel 


[u 


ET Daid 


an Seel und Leib auf. Andern jre Taͤdel fuͤrrucken. Wir Men: 
fhen find all gebrehlih und voller Tadel, und wer bie Tadel 
baffet, haffet auch die Menſchen,“ Avent. Chr. f. 54. 150. 191. 
Als Tadel an Dienjtboten wird im Rechtb. v. 1332 aufgeführt: 
Yuzfesihattund Lem. „Einen Tadelan einer erfauften Sade 
finden, an einem ſolchen Tadel fhaden haben,’ „Wer ain güt 
bingeit in tadel und fpricht, daz ez gewiß fen, er wiß kain tadel 
daran,” Wſtr. Btr. VII. 164. „So Einer dem andern ein Roß ver: 
Fauft, fo foll er ihm das für rechtfertig der vier Tadel halben ge: 
währen, nemlib geranbt, geftoblen, ritzig, raͤudig oder 
bersfhlähtig, Kr. &hdl. XIL 157. So, gedenft Br. Berhtolt 
p- 359 der vier Tetelin, die er einer, gelbe Bänder tragenden 
Frau zutraue. tädeln (ta’ln), wie hchd., d. h. für fehlerhaft, 
mangelhaft erflären. Die Vorbeygehenden abtadeln (ä'ta’ln), fie 
muftern, durd die Heel ziehn. a. Sp. tädelhaftig, mangel: 
haft, fehlerhaft, breithaft. Dur die h. Reliquien wurden „vil 
menfhen von irn tadIhafftigen prechen erlöst,” Schlierſer Chr. 
bey Ofele. 1.380. Anm. In der aͤ.Sp. findet ſich tädel nicht, 
wenn ed nicht etwa eine aus der aͤlteſten Spradhe ganz crude erhal: 
tene Nebenform von Zädel iſt. u 
Das Talding, Tading, Teiding, auch wol die Taidung, 
(contrahlert aus dem alten tagading, induciae, placitum, einem 
Compofitum aus Tag und Ding, welhe beyde Artikel man nad: 
fehe, vrgl. au Gramm. 470), d. Sp. die Anberaumung eines Ta: 
ges zu einer, befonders gerihtlihen Verhandlung, die „Tags: 
fahrt;” die Verhandlung, Gerihtshandlung; der Vertrag. „Zu 
Taiding reiten,” MB. V. a2ı, „Taiding haben, hal 
ten’ ıc. das witer taiding, das Bau-Tading, Ehaft-Ta— 
Ding,’ &.R. Ms. v. 1453. MB. II. 510, 522. 525. VIII. 262. X.370, 
„Auf allen Tägen und Thaidingen..verrichtete Sah und Thal: 
dung zerbrechen,” Kr. Lhdol. II. 121. VII. 281. Das ne 
Biertel, f. Viertel und Forderwein. 
taldingen, tadingen, taidigen, theidingen, tbeibt- 
gen, tätigen, 4. Sp. einen Tag anberaumen; eine Taiding 
halten; verhandeln, unterhandeln; ausmahen. „Sein Eidem thei— 
diget in der Sah..”’ Av. Chr. „Als mein gn. Herr mit Herzog 
Kriftoff taidigt”... „Als fein gnad taigt vnd vertragen ward 
mit feiner gnaden prueder,“ Wir. Btr. V. 202, 205. „Ew. fürftl. 
Gnaden follen fi nichts mehr weichen noch thaidingen laffen, 
fondern verharren und nicht hinder fih thatdingen, Kr. Lhdl. 
XIV. 634. Sich taidigen (mit Einem wegen einer Sache) über: 
einfommen. Zirngibl. Halnfpadh. p. 465. ad 1404. Einen 
Schuldigen thaldigen, ihn gerichtlih behandeln, ftrafen. 
Kr. 2hdl. VII. 282. opf. 8,0. v. 1657. p. XVE: u, p- 452. Einen 
Gerichtsha ndel, BErIOEANANEEL oder Freveltaidigen, 


Taid Tod 429 


abtädigen, vertädigen, abmahen, richten, ftrafen, büßen, 
ER. v. 1616, f. zı1. „Die Vizthumwaͤndel follen durch die Kent: 
maifter und dee Landsfuͤrſten Raͤthe abgethaͤtiget werden,“ 
Erclaͤrte L.Fr. J. B. ı5te Art. 

—abtaidingen 1) mit Einem, ſich mit ihm abfinden. „Es 
haben etlich Karrenleut mit dem Pfleger abthaidingen und Gelb. 
geben müflen, daß er fie fahren hat laſſen,“ Kr. &hdL. II. 235. 2) 
eineSade, fie verhandeln, abmaden. 

betheidigen einen Vertrag, ihn aufrichten, fi ſchließen. Die 
Ehebetheidigung, die Heiratsabrede, ——— Wirzb. 
Lgrchtsord. v. 1618. 

eintaidingen, einthätigen, (Nies), vereinen, verſoͤh⸗ 
nen, Frieden ſtiften. 

ertheidingen, erthätigen. „Die Handlung und Er: 
thätigung'der Einſatzung oder Einkindſchaft,“ wirzb. L.O. v. 1618, 

Die Narrentheidung gewöhnlich blos; Narrardei, Nar— 
renhandel, Poſſen. ſ. Talderey. 

a. Sp. noͤttaidingen, nottaͤdigen, noththeidigen, 
noththaͤtigen Einen, ihn zu einem Verſprechen oder Vertrag 
zwingen, gewaltthaͤtig behandeln. Einer der Vitzdum-Waͤndel war: 
„Troͤhlich austretten, oder jemand bevehden oder noththaͤtigen,“ 
Erkl. L. Frht. J. Th. Art. 16. Kr. Lhol. XVI. 109. „Austretter, 
Notheidiger und Bſchoͤdiger, Mörder, Straßraͤuber,“ ıc. L.O. 
v. 1553. VI. B. Tit. 11. Art. i. „An aller nottaydinck,“ MB. 
V. 485. | 

untertaidbingen, unterthaidigen, untertheidin- 
gen, unterhandeln, vermitteln. Der Unterthatdinger, 
Dermittler, Unterhändler, Kr. Lhdl. IV. 79. V. 140, 

vertaldingen, verthätigen, verthadigen, wie hchd. 

vertheidigen. „Seine angefochtene Ehr verthätigen,’ 9. 
Abrah. 


Der Taldinger, Thaidiger, der Verhandelnde, Unter⸗ 


‚händler, Vermittler, (gl. o. 275. taegedinger, placitator). 
„Der Sad) fint teidinger gewefen N. N....“ MB. XII. 414. 
Der Mittaidiger, MB. XXV. 409. 

Die Taiderey. „Der haidniſchen Maifter lit, fpis Weg und 

Theiderey,” Av. Chr. 

Der Töd (Toud, Taad), 1) wie hchd. der Tod, (a. Sy. doͤd, fieh 
unten auch töt, adj.), 2)die Wirkung flatt der Urſache: der Fleu— 
gentdd, Maustöd, Fliegenfhwamm, Mausgift; im Scherz: 
Weibertöd, Mann, dem fhon mehrere Ehweiber gejtorben find. 
aͤ. RA. Einem etwas „zu Tode,“ auh „au totem Kauff“ 
verfauffen, d. h. auf ewige Zeiten, MB. XXV. 498; 264. 306. 329, 
438. Heutztg. R.A. Es iſt je Tod wär, ganz gewiß wahr. Die 
Todgang, der Todfäs, Sand, Kid, bey einem Todfall zu 


— 
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reichen. MB. XXIII. 32ı ad 1410 „giltet ein Hof. . zwu Gens, 

vier tot Gens, ie fur aln dry pfenning, vier hünr, hundert ayer 
‚vier kes und Abt tot es, fe für ainen zwen pfenning.” Die 

Todlaib, d.Sp.was bey dem Tode zurüdgelaffenwird. f. laiben. 
tödlich, tötlich, adj. d.Sp. mortalis, fterblich, todesgefähr- 

ih. totlihe Sünd, a. Sp. Todſuͤnde. „Nach feiner Lieb tödt: 
Leihen Abgang,” Lori Brg.R. f. ı47. „Demnad und wir ung er- 
fennen totlich,” MB. IX. 296 ad 1480, ‚Und Wir Herkog Al- 
brecht aus menfhliher Natur ung tötlich erkennen,’ Kr. Lhol. XV. 
373. „Die fhweren und tödtlihen Kauf des gemeinen Sterbens 
(nemlich der Peft v. 1496 verurfahten daß wir) etwa lange unfre 
Unterthanen der Landfchaft unfers Fuͤrſtenthums ohne fonderer groffer 
Sorge der Toͤdtlichkeit (Mortalität) zufammen nicht berufen 
mochten,” Kr. &hdl. IX. 361. untoͤtlich, bey Av. Chr. immer 
für: unfterblih. „Si fagten, die Séel wer untötlid. Untöt- 
lihe Götter, untdtlide Gedechtnuß.“ 

tödern (Sranten), zu Grunde richten. 





Reihes Taf, tef, x. 


Die Täfel (Täfol, Dim. Tafel), a) wie hchd. Nah Gramm. 861 
ſagt die layfche Anzaigung v. 12531 noch „Auf ein tifch oder tafeln,” 
(#.Sp.taula, tabulun). b) (was das lat. ta. !a, fpan. tabla), 
ein Brett, befonders ein folhes, worauf etwas gezeichnet oder ge: 
“malt ift; jedes eingerahmte Gemälde, tableau, zivat. Buo' der 
hät schöne Täfoln i” sei'm Zimm>‘, „Kaͤufe um Tafeln” (in 
die Kirchen), Kr. Lhol. VII. 531, „Der Maler Gabriel Angler 
macht die Tafel für den Fronaltar der Münchner Frauenfirhe, MB. 
XX. 279. ‚Mari-Tafa’l, Name eines befannten Walfahrtsortes 
im obern Öfterreih; Spottbenennung gegen Weibsperfonen. Das 
Votiv-tafo’l, Fleines Gemälde, ex volto aufgehängt. Appians 
Landtafel, d. h. Karte. Die bavrifhe Landtafel, ehmalige 
Landes-Hauptmatrikel. Die Bandtäfel, (D.Pf. gegen Eger), 
Sohle von Holz (Tafel) mit einem daran angebrachten Leder 
(Band, Laſche), den Fuß durchzuſtecken. So ift vermuthlich auch, 
der Sache und dem Namen nach, der Pantoffel entſtanden, der 
in Nuͤrnberg wirklich nur Toffel, im Schwed. toffla heißt. 
täfeln (täfln), austaͤfeln, vertäfeln, wie hehd., (a. Sp. 
taualon). Das Täfelbrett, Brett von nur 3/4 Zoll Dide. 
(Vrgl. Truhenbrett, Falzbretr, Raͤmling ı.) Das Tä: 
felwerf, das Getäfel, (a. Sp. gitauili). Einen abtäfeln, 
(Muͤrnb. Hsl. auch B.) ihn ſchildern (in fhlimmem Sinne). 
Die Tafern (v-, Tabern, Tavern, Tauern, Tauer, 
Voe. v. 1429. taffer, MB. XXV. 354 Teffer) Schenke, Trinf: 
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ſtube, Trinkhaus, taberna. Es übten in Altern Zeiten die Herten , 
des Landes, Fürften, Klöfter, Edelleute und Städte allein das 
Recht, an ihre Unterthanen Wein oder Bier auszuͤſchenken, d. h. 
Tafernen zu halten, die ſie entweder durch eigne Diener ———— 
naͤre, Taferner, Zirngibl. Hainfp. 324, MB. X. 370.) betrieben, 
oder Andern in Pacht gaben. Die beruͤchtigten ſpaniſchen Wirths— 
haͤuſer find noch jetzt faſt lauter blos gepachtete Tafernen. Ent— 
ſchuldigung genug für fie. Die bayriſchen find zum Gluͤck ſchon mei— 
ſtens erbrechtliches Nuseigenthum. Doc gibt es und felbit im der , 
Nähe der Hauptitadt noch blos freyſtiftiſche, ja blos gepachtete, 
in welchen man ſich die ſpaniſchen ziemlich wohl vergegenwaͤrtigen 
fan.“ "Die groͤßtentheils landſtaͤndiſchen, alſo mitgeſetzgebenden 
Eigner ſolcher Wirthſchaften ermangelten nicht, fie durch das ſoge⸗ 
nannte Tafernrecht, d. h. durch den Zwang zu unterſtuͤtzen, der 
den reſpectiven Untergebenen auferlegt wurde, in keiner andern als 
"eben ihres Herrn Tafern Verloͤbniſſe, Hochzelten, Tauf- und Tod⸗ 
ten-Mahle zu halten. Alſo berechtigte Wirthshäufer hießen“ und 
heißen zum Theil noch Ehafte oder E-tafernen, und ihnen zu 
lieb fuchte ſchon die alte Iandftändifhe Gefeßgebung die Errihtung 
nener Tafernen möglichft zu erfchweren. Kr. 2hdl. VIL 496; 
XI. 456, 1.234. Reform. ER. Lit. XI. Art. ı. Heutzutage 
verfteht man gewöhnlicd unter dem veraltenden bloffen Tafern ſchon 
fo viel, als ehmals unter Etafern, und braucht es faft nur mehr 
in rechtlicher Beziehung: Die Tafern-Gerectigkeit, das 
Wirths-Recht, juscauponae seu hospitatis. Der Tafernwirth. 
Dffene Tafern halten, a) eigentlih. b) figirl. das Haug iſt 
on offene Tafern, es wird nicht gehörig gefchloffen und unter Auf: 
fiht gehalten. Dé hät on offene Tafern, fagt der gemeine Mann 
von einer Stäadterinn, die ihm zu viel von ihrem Bufen fehen zu 
laffen fein. Anm. Die Form Tabern mit der Betonung v- 
und unverandertem CT (gl. i. 1025 tauernun, tabernas; 350 
fauermari, caupo, tabernarius) muß übrigens viel ſpaͤter in die 
deutfche Sprache heräbergenommen worden fern, ald die elfaßifche 
Form Zabern (-v) von der alten DOrtöbenennung Tabernae. 
„Zu den dreyen Tauern, im Lateiu ad tres Tabernas, iſt jetzt 
Zabern,“ Avent. Chr. 255. Vrgl. Taͤfel und Zabel, Tädel 
und Zädel, wie auch Taur und Tabor. 

taͤuffen talta). ı) wie hchd. taufen. abtäuffen, fräutauf: 
fen, jäptäuffen ein Kind, es vorläufig taufen, nothtaufen.- 
(a. Sp. doufan. ih doufu, doufta). 2) in etwas eintauchen 
überhaupt, und dadurch benegen oder überziehen. „Die Khugel 
in zerlaßnem Schwebel und Pech tanfen.. fie mit Schwebel 
und Hark taufen,“ Feurb. v. 1591. Der Täuff (Täfl), das 
Tauffaerament; das Tauföl oder Waffer: Chriftenlehr-Frage: Wie 
«viel find Sakrament? Antwort: Sieben; das erfte, der Tauf, a. 
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„Ihre (der Blerzaͤpfler und Gaͤuwirthe) Figur repraͤſentiert (in 
Buchers Charfreit. Proc. p. 24) „den Tauff.“ „Das heil. Sac— 
rament des Tauffs,“ wirzb. Kirchenord. v. 1693. „Den 24ten 
May hab ih den Tauf geweiht,‘ fhreibt der Abt von St. Zeno 
in feinen Galender v. 1670, was er in andern Jahrgangen benedic- 
tio fontis baptismalis. nennt. Die Täuff (Taff), die Tauf- 
handlung. Die Neutauff, Chriſamtauff, erſte Taufpand- 
lung, welche mit dem, zu Ditern oder Pfingften neugemweihten Tauf— 
. waffer vorgenommen wird. In der d. Sp. wird auf ähnliche Weife 
der touf von diu töufe —— die a. Sp. hatther 
douf (Otfr. 1. 23, 705 ı. ı), diu tauf, Genit. dera 
tauffi (M. m. ı8. 27); thiu a (gl. a. 203, i. 466) ;. auch 
diu doufa (M.m. 213, 118), ‚wie es. fcheint, ohne unterſchled 
der Bedeutung. Taͤuff firhen kommt als Ortsname ziemlich 
oft vor. Sollten die Kirchen ſolcher Orte noch aus der Zeit her— 
rühren, wo man nah dem Beyſpiele Chrifti die Taufe noch an 
‚ Erwachfenen und dur wirklihes Untertauhen vollzog, und eigene 
Fleinere Kirchen, die in der Mitte wie ein Brunnen vertieft wa- 
ten, biezu beftimmt hatte. Solcher, durd eine eigne runde oder 
achtecklge Form ausgezeichneter Tauffirhen, finden fib (nad 
von der Hagens Briefen aus Rom. IV. 202. 227. 293) viele in 
Italien. (Zu vergleihen die ecclesiae baptismales seu oracula 

in den Legg. Pipini regis Italiae, Tit. XIX). 
Der Teufel (Toifel, Tuifol, per euphemismum, Deihhel, Deigl, 
Deixl, Deitsch in pfuy deitsch), wie hchd., (a. Sp. diufal, 
diufol, diubil). Nah dem Codex jur. bavar. criminal, de 
a°. 1751. ıter Ch. 7tes Cap. 7te $. wurde „öffentlich oder heim= 
lihe Bündnuß oder fleifhlihe Bermifhung mit dem Teu— 
fel, oder deflen Anbettung” mit dem Feuer oder lebendiger Ber: 
brennung geftrafft. „Nach gemeiner Ausfag der Heren follen fie 
abdemteuflifhen Beyfchlaf falten Saamen empfinden,” 
Anmerf. des hochgelahrten Freyherrn v. Kreitmayr. „Daß der 
Teuffl fih au mit anderwerts auffgefangnen Manns Saamen, 
weil er ein Geiſt fit, und mit angenommenen Leib fi gar wol 
mit Weibpbildern vergehen kann, iſt nur gar zu gewiß aus dem 
Delrio und andern,” Selhamer. Als Beyſpiele ber vielen R.Y. 
in denen der Teufel feine Role hat, nur folgende: den Teufel 
auffrevem Feld fangen, entfchlofen, beherzt feyn. Den 
Teufel bey feiner Großmuetter oder bey der Hex ver: 
lagen. Gradweg, wie der Teufel den Bauern Holt. 
Teufel taufben, beym Tauſche nichts Beſſeres befommen. 
‚Einem den Teufel im Glaͤslein zaigen, ihm die Hölle 
recht heiß machen. Um vil Teufel nicht, um alles in der Welt 
niht. Das hat den Teufel gefehen, das ift ein aͤußerſt 
ſchwieriges, ſchlimmes Ding. Das muͤeßt der Teufel feym, 
da 


f 
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‚da müßte der Teufel mit im Spiele feyn. Der Feuerteufel 
oder Speiwteufel, 1) Pulver mit Waffer angefeuchtet und in ein 
Kluͤmpchen zufammengefnetet, weldes, wenn es angezündet wird, 
Funken fprühend ſich langfam verzehrt, (eine Kuaben- Unterhaltung); 
2) wer einem Andern böfe Gedanken und Anfchläge eingibt (ein- 
fpeit). Der Sleugenteufel, Fliegengift; ftarfer Menfch (von 
deffen Schlag, Stoß oder Wurf Andere wie Sliegen zufammenfallen). 

teufelhaftig, teufelmäßtg ttoiflhäfti, tuiflmassi’), teufz’ 
lifcy, außerordentlih, im böfen und wol auch im guten Sinn. 
t — g schie’l’, ſchon, 3röß, flainıc t — g arbeiten, be— 

“ten (überaus andachtig). ° Der Teufels RAT: (Nptſch.) 
Hartriegel, cornus sanguinea B. 

teufeln (tuifln, euphem. teixln), Verb. für — allen⸗ 

falls aus dem Subſt. zu erklaͤrende Akte, wobey jedoch andre 
Wurzeln zu Grunde Liegen koöͤnnen. Einen ab-, aus-, fort-, 
her-, rum-⁊xc. teufeln oder teixin, d. h. ſchlagen, prügeln. 
anteufeln, anreisen, aufwiegeln. R.A. däs’s tuifalt, teixmt! 
das’s älls tuifole! frifh weg, Luftig. „Zangen, fpringen. . . 
das’s tuifolt.‘‘“ Er hat gheirst't, das’ s teixlt hät. 

teuff (teuf, toif, tuif), tief, (fieh Gramm, 296. 921 y.). „Daz dem 
teuffen Pfannhaus,‘ Lori Brg.R. F. 4. „Iſt das waſſer teuf: 
fer worden; teuffereg wafer,” falzb. Replleſchrift gegen Bay— 
ern v. 1761. Beplag. Ar. Die Teuffen, Teuff'‘ (Toiffe, 
Tuiffe), die Tiefe. „Die Teuff und recht naufart des Waſſers,“ 
Vertrag über die Salzafhiffahrt v. 14315 gl. a. 127. tiufin, bara- 
‚trum, 197. i. 217, 295. Otfr. 3. 7. 98. Tat. Mt. 18. 6. profundum. 
f. tieff.e Tewfwag. „Die fleifhhadher fuln haben ſlahwag 
un khain tewfwag, alte Münchner Magiftr. Verord. v. 1427. 
Wſtr. Bir. VI. 152. Dod wol nihr zu Deuf (w. m. f.) gehörig. 

tieff (tiaf, tioft, opf. teif, reift), wie hd. tief; (Otfr. 5, 6.4 
diaf, adj., 3.3, 56; 3.7.70; 5. 23. 53ı diofo, aa: f.deuff, 
welches nicht minder üblich it. 

toff, tofft, toffig, tüffig, adv. (um Münd., auch fchwäb.) hef— 
tig, hurtig, ſtark. Dä gets tofſi, (3. B. das Waffer), da flieft es 
ſchnell, ſtark. Den niotma“ toffi’, den prügeln wir tüchtig ab. cfr. 
gl. i. 106. urtoffi, temeritas, Mit Otfrids Dufar acerbus, 
durus 2, 22,58; 4. 31. ı2, oder dem Eithuftithot exprobrat, 
ezacerbat der gl. a. 244 fft wol fein Zufammenhang. 

Der Tuff, Tuffitain, Zuft, Zuftitein, (a.-Sp, tubiteim, 
tuffteln, tupftein) der Tof, ZTofitein (bey Adelung), fr. le tuf, 
lat. tophus. f. Tauchftain. Der Nageltuff, Nagelfluh, 
DBreccie, ( En Bſchrbg. d. Gbrg. 22). 
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Reihe: Tag, teg, xc. 


Der Tag (Täg, Ta’, tonlos in Compoſitis, de’), plur. die Tag (k. 
Tag, St. Teg, mitunter auh Tag (Tag), wie hchd. eig. und fig. 
Der zu einer Unterredung, Verhandlung, Zufammenfunft ange— 
. . feste Tag; die Unterredung, Zufammenfunft, perfünlidhe Unter: 
handlung felbit, fie mag nun blos einen oder mehrere und viele 
Tage dauern. „Einen Tag anſetzen,“ „einen Tag hal: 
ten, „einen Tag laiſten,“ Kr. £hdl. II. 277. IV. 140, 
Taglalftung, comitiorum celebratio, Prompt. v. ı618. „Ir— 
gendwo beyeinander zu Tag ſeyn,“ Kr. Lhdl. J. 17. Zu 
einem Tag fommen „Ohne End von dem Tag abſchei-— 
ben,” unverrihteter Sache auseinander gehen, Kr. Lhdl. III. 155. 
„Etwas zu Srieden und’ Tagen bringen,” (ju einem Vergleich 
bringen). Kr. &hdl. I. 119. Der Heiratstag, das Eheverlobniß 
cb. W. Fichtelgebirg). Der Hoftag, DVerhör vor dem Hofgericht, 
Hofratheordnung v. 1624. So der Landtag, Reichstag, Grä- 
fentag, Churfürftentag ıc. f. tägen und Teiding. 
Nod im 5b. Militär-Meglement von 1754 fommt das deutſche 
- Tag in der Bedeutung des heutzutage bey der b. Armee allgemein 
Dangbaren, oder vielmehr geradebrehten franz. jour (die Jour) 
vor., „Es hat allegeit ı General=Lieutenant, ı General: Major, 
und ı Brigade Major den Tag,’ wie wir jetzt fagen: hat die 
Jour. „Der General: Major vom Tag,’ du jour (jet: von der 
Jour) „Die Dffitere vom Tag.’ a. a. O. p. 231, 232, 244. 253. 
4 BU. 3e feinen Tagen fommen, ı) mündig, 
majorenn werben. Im der Beylage Kit. F. zur hurbayr. Ded. das 
Landgericht und Herrfchaft Hirfhberg betreffend, heißt ed: „mag der 
Landrichter ſelbs das Gericht nicht befisen, fo foll er einen freven 
Herrn an fein ſtatt feßen, der zu feinen Tagen fommen 
“. fey, (d.8. 24 Jahr alt few. 2) durch Alter gleichfam wieder un: 
mündig werden. „Wenn der man zu feinen tagen hömen fit. 
Suͤmleich laͤwt techent, fo der man ſybentzyg jar alt it, fo hab er 
fein rehttag feines alterd. Das it nicht. Wir erkewgen 
mit dem Salter wol und mit ander gefchrift, daz der man zu ſei—⸗ 
nen rehten tagen kömen ift, ald er acıtzigE jar alt iſt,“ 
L.Rcht. Ms. v. 1453. „Zacharias und Elspet waren beidiu chomen 
ze ir tagen,” Evangel.. sec. XII. Aus diefer zten Bedeutung tft 
wol das hechd. Adi. betagt, (getaggt, Micd 936) zu erflären. 
Mein, dein ıc. Tag, d. b. das Feit meines, deines ıc, Na: 
mengpatrong, mein, dein Namenstag. Den Tag anläuten 
(auf dem Lande), oder anblafen (.D. vom Petersthurm in Mün- 
chen, nad MB. XIX. ı52, fhon a°. 1448), an- fefttägliben Morgen 
vor dem gewöhnlichen Ave ein befonderes-Zeihen geben. R.A. 
taͤglichs Tags (tegli's Tags), einen Tag wie den andern, alle 
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Tage. (Nptſch) Tagoztaͤg, von Tag zn Tage. „Zestag.“ 
(Teiſendorf nach Hübner p. 151), eines Tags, an einem ungewiſſen 
Tag, efr. ibid. p. 251. das ebenſo erklaͤrte: „am aͤnstag.“ Zu 
Tagen (aͤ.Sp.), nächftens? „Und mag hute oder zu tagen eini— 
ges Recht darwider angezeigt werden,” Kr. Lhol. XIV. 302, „Er 
hoffte daz hute oder zu tagen mit Inten zu erweifen, den daz 
twiffentlih were,” MB. XXIV. 640. 

Das Tagbau (u -) (Hm. Salzb. p. 152), Ackermaß, ohngefaͤhr 
ſo vlel als man mit 4 Pferden des Tages beſtellen kann, oder 
40,000 Quadratſchuh. Nah B. v. Moll, im Zillerthal, nie weniger 
als 55,000 I Schuh, hingegen gibt es deren von mehr als 70,000 
D Schuhen. Das Tagding, Tageding, (d.Sp.), f. Tal: 
ding. Die Tagfart, Tagsfahrt, anberaumte, befonders, 

gerichtlihe Zufammenkunft, Verhandlung. Der und dad Tag: 
lön (Täglo’), der Taglohn. 3 Täglo-r-Arbatn, um den Taglohn 
arbeiten. Der Täglo“ (NptihI, der Taglöhner; jeder der zur 
Mierhe wohnt. Das Tagmäd (Tamad, Lech), fo viel Wies- 
grund, ald an einem Tag gemäht werden mag. f. Adelung: Des 
mat. Die Tagwaid, (a. Sp.), Tagreife, f. Wald. Dad 
Tagwerk (Tä’'werch, Ta'wer’, Ta’wo‘), ı) wie hchd. Tagewerk, 
(gl. a. 512, dagawerd, „diarria). Das Tagwerk, oder im 
Tagwerf arbeiten, um den Taglohn, ale Taglöhner arbeiten. 
2) Wieſen- oder auch Feld- und Wald:Flähe von 40,000 Geviert⸗ 
ſchuhen, Forftord. v. 1616. Art. 82. MB. XI. 366. ſchon ad 1289, 
3) was Heiratstag, Stuelfeft, Eheverlöbnif. L. R. v. 1616, f.567. 

tagen, tägen (tägug), a) einen Tag beitimmen, anberau- 
men; b) auf einen beftimmten Tag zufammen fommen; verhan- 
dein, unterhandeln. Tägen mit Einem, placitare, paecisci, 
convenire. e) befonders, (U.2.b6.W.), einen Nechtshandel vor: 
nehmen, einen Rechtsſtreit führen, proceffieren, dicere causam. 
Austägng, 9 Sach au'i tägng, fo lange fortprocefiieren, bis die 
Sache ertedigt wird. „Es thäte nicht Noth, daß er da mit feinen 
Unterthanen tagte, die er felbit zu jtrafen habe, und fonft nle- 
mand,“ Kr. Lhdl. XI. 464. „Hett ald lang. geklagt und getägt, 
das man Im folt zu antwurtt komen,“ MB. XII. 417. ad 1398, 
„Und was wir wider das alles mit dem Herren zu F. wolten rechten, 
tägen oder fürfomen,” MB. IX. 282, ad 1455. XXV. 56, „Als 
fy naͤchſt vmb die Sachen vor meines gnaͤdigen Herrn Nätengetegt - 
hetten,“ ibid. 46. ad 1455. „Was wir mir im des gutd wegen 
rechtoten, friegten oder tägtten,‘” MB. XXII. 428. d) (Nptfc. 
O. Pf.), ſprechen, plaudern, befonders im Geheim. \Väs hauts 
mitonan'o“ "takt? Ma’ haut schow lang Java» "takt, man hat 
längft davon gefproden. „Nun wollen wir nit länger tägen, fon- 
dern dein Alte-taffen mit ru,” H. Sachs. e) tagen, betagen, 
vertagen Einen, 6. Sp.), Ihm einen Tag beftimmen, an wel- 
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chem er fih zu ftellen, einzuftellen hat. „Einen betagen auf: 
Recht,“ Ried gı2. „Einen fürdie Shrannen betagen..,“ 
„Streitige Lehenteut für Iren Herrn betagen.“ „Die fol 
man betagen füriiren herren und fol in der taf geben,” 
B. 8.Ncht. Ms. v. 1453. „Ob ainer aufs Clagers anrueffen ervor- 
dert und vertägt wirdet,“ Ref. L.Rcht. „Man fholt in bete- 
‚ gen hinz Munden in ir Cloſter für ir maiſterſchaft,“ MB. XVII. 
679. ad 1357. ſich betägen auf feinen Geweren, MB.X. 
551, 552, (eine Erfheinung vor Gericht mit feinem Gewährsmann 
provocieren?) Einen Gefangenen betagen, ihn entlaflen nad 
abgenommener DVerpflihtung, fih an einem beftimmten Tage an 
einem beftimmten Orte felbft zu ftellen, ad dies revertendi dimit- 
tere. „Doc daß die ehrbaren Gefangenen nad Fürftenfrieg = Ger 


— wohnheit und nicht anders gehalten und betagt werden,” Kr. Lhdl. 


U. 31.°. . Iſt Kunz von Aufſeſſ von Herzog Chriſtophs Dienern 
gefangen, und gen Aichach geführt worden und da In Herberg b e⸗ 
taget... ibid. VII. 453. 455. 456. „Die mit Gewalt in bie 
Dörfer und Häufer einfallen, mordeten, brennten, raubten oder 
jemand fiengen, mit ihnen wegführten, anbänden oder betagten,‘ 
ibid. XVII. 148. „Die Snwohner zu morden,.zu berauben, zu 
brennen, zu fangen, hinzuführen, zu fhäßen, zu benöthigen oder 

zu betagen, ibid. XVII. 398. „Auch follen die beiderfeitigen _ 
Gefangenen bis Thomd betagt werden, bie ehrbaren anf gewöhn- 
liches Gelübde, Bürger und Bauern auf Burgſchaft,“ Gem. Reg. 
Shr. III. 349. ad 1461. IV. 48. „Die eroberten oder nidergeworf: 
fen Befhädiger und ublthaͤter ſollen die Ambtlcät kalnswegs be: 
tagen noch fedig laſſen, fonder fenglih zu recht annemen,’‘ L. Ord. 
v⸗ 1553, f. 193. v. 1616. f. 724. cfr. fr. Lhol. VII. 456. ..,@0 
diefeiben Herrfhaften ſolche Thaͤter zu peinliher Strafe nicht ge: 
fanglih annehmen und einlegen wollten, fondern fie zn betagen 
und in Gelübde zu verftriden vermeinten,” Kr. Lhol. XVIII. 400. 
f) betagen Einem etwas, d.Sp. es ihm zutheilen, beſcheren. 
„Dem chalfer Augufto wer Ern vil betagt,“ Hornef. 

Der tag, des =tagen, In den Compoſitis: Saumtag, Sied:- 
tag, Wetag, (Verfäumniß, ‚Krankheit, Schmerz), erklären fi 
nicht ganz leicht aus obigem Tag. „Sins herzen ruwetage zer— 
foren,” Br. Berhtolt 70. „Man fol im fein Saumtag able- 
gen... den Saumtagen püszen,” die Verſaͤumniß vergüten, 
Ms. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 29. MB. V. 482. „den leb £a 
tagen fin,“ vitam suam,“ Lachmanns Auswahl 204. „Bekerung 
bes flehtagen, crisis,‘ Voc. v. 1429. „Der den Wehtagen 
nicht mer leiden mocht,“ Avent. Chr. Die heutzutage Im Dialekt 
übliche Form: der Wedeng, Weding, Wedung (fhon in Avent. 
Chron. f. 265, Wehtung), Wédom iſt wol, nad Gramm. 579. 
613, 614, aus Wetagen zufammengezogen, Brgl. Grimm. 2, 490. 
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Tag. „Kron von Tag,’ ſ. Dod. 

Der Taig (Taag), wie hchd. : Teig. Tasgaff! Schimpfname gegen 
einen feigen oder unbehälflihen Menſchen. tatg (taag, tao'), 
von Dbft, (befonders Birnen, Mifpeln) weich, Hebrig durch Innerz, 
lihe Anflöfung, welde der faulen Gaͤhrung vorangeht. talgig, 

taiget (taoggod), hchd. telgicht. Zr 
täugen, adv. d. Sp. heimlich, (gl. a. 147. i. 466. tougno, Tat. 
tougolo. Dtfr. gldougno clam oceulte, tacite). „Das er feine 
wort fo taugen nicht mochte gelaugen,“ MB. XII. 92. Die Täu: 

- genhalt, archanum, mysterium, (in der a. Sp. auch tougant, 
touganeffd). „Indem zu zeiten wider den gewöhnlihen Lauff 
der Natur auf göttliher Taugenheit große und wunderwerck— 
lihe Zeichen erſcheinen,“ der heil, Berg Ander. p. 72. Bey Ta: 
tian a. ıı tougilon ald Verb. oceultare. 

taugen, wie hchd. In den Ingolſt. Reimen v. 1562 kommt noch das, 

‚ unter die urfprünglihen Präteritumformen von Gramm. 928 gehö- 
rige täug (valet) vor. „On eßen nyemandt taug.“ S. Grimm, 
1, 882. 962. taugbar, taugfam, wie hchd. tauglich, dienlich. 
Broll Tugend, tochte und tuͤchtig. 

Der Tegel (opf. Tigh, Thon, Lehm; Geſchirr, Tiegel. „Alſo der 
tégel, tanquam testa,“ „fone demo fiure irhartet der tegel,“ 
Notk. Pſalm. XXI 16. tegeln, ») austegelg, vertegeln, 
mit Lehm verſtreichen. Einen Dachbrunnen aus eln, ihn mit 
Wänden aus fehr feſt geſtampftem Lehm verſehen. 2) uͤberhaupt 
in oder mit zaͤher Materie herumſchmleren, kleckſen, engl. to 
dagale, fig. eine ſchlechte Hand ſchrelben. Diefes tegeln (auh 
tägIn und dekIn) gehört vielleicht näher zum Stammmort von Te— 
gel felbit, 1. Tahen. 

Die Tugend (Tuga’d, Tuhhad), 1) wie hchd., doch mehr der Bil: 
derfprahe eigen. 2) Eigenfchaft. Des is 9° schiehhe Tuga’d, 
eine häßlihe Eigenfhaft. f. taugen. | 





Reihe: Zah, teh, x. 


Der Tahen (Tahhe’, nuͤrnb. Tä’a’), opf. Tahel (Tal), der Thon, 
(f. Gramm. 498. 499). „Wein mit andern Sahen ald Tahen, 
Milch, Salz und Eyern zu temporieren, war verboten,’ Gem. Reg. 
Chr. III. 188, ad 1450, Eiſentahen, (um Palau), Oraphit 
mit Eiſenocker vermengt, glelchſam Elſenthoun, Flurl Bſchr. d. ©. 
p. 305. Mauthtarif v. 1819). „Tah oder lett oder mergel,” Voc. 
v. 1482; glis, tahel, Voc. v. 1445. Dah, daha argilla, gl.o. 
267. 351; daha testa, gl. a. 489. i. ‚ 276; dahun testae i. 328, 
905; dahiner testaceus, fietilis, a. 597. 686. i. 234 . cfr. 
Tegel. 1 —— 
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Der Tal, (DPF. Wldſaſſ.), Hafnerthon, f. Tahen. 

Das Tal (Tal, Täj), wie hchd. zetal, gegen tal, gen tal, 
adv. abwärts, (altfranz. a val); (am Rhein und Mayn) gegen 
tal, zu tal faren, auf den Fink, was an der Donau: nau- 
foren. Dort: der Talweg, was hier: die Naufart, (f. Au). 

Der Taler (Talo‘, Talo‘), wie hehd. Thaler. Diefed Wort fit 
durch eine fünffache Ellipfe aus der urfprünglichen Bezeichnung : 
Soahimsthaler Sulden- Grofh: Pfenning entitanden. 
(Siehe: Pfenning, Groſchen, Gulden, Guldener). Aus den in 
Lori's bayriſchem Münzreht vorfommenden Urkunden ergibt fich, 
daß der Thaler urfprünglid (a°. 1535 circa) einen rheintfhen 
Gulden oder 60 Kreuzer Münze gelten follte. Er ftieg abet von 
a°. 1538 bis 1564 auf 64, 68, 72 Kreuzer Münze. (I. f. 210,219, 
II. F. 2, 21). Durch den NReihstagsabfchled von 1566 (I. f. 10. 
II. f. 58) wurde die Prägung von Thalern zu 68 Kreugern, je 8 
Stüde aus 14 Loth 4 Gran coͤln. fein Silber, unter dem Namen 
Reichsthaler angeordnet. Diefer Neihsthaler galt a°. 1594 
an Münze ftatt ı fl. 8 Er. bereits ıfl. aofr.; 1609, ı fl. a4fr,; 
1615, ı fl. 28 Er.; in den Sriegsjahren 1620 — ı622, 2 fl. 
20 fr,, 2 fl. 4o fr., 3 fl, 15 fr., 7 fl. 45 fr. ja fogar 10 big 11 
Gulden, (II. f. 162..250. 279. 305. 321, 327. 331, 341. 344. 449). 
Das Prompt. v. 1618 fagt: „Thaler, decurtatum a Johame- 
thaler, est cruciferorum 72.“ Er galt v. 1623 bie 1678 ab— 
wechfelnd ı fl. 30 fr., ı fl. i2 .,ı fl. 36 kr., if. 45 kr. A. 
1693 bis 1737 ftand er auf 2 fl., @°. 1750 auf 2 f.8 fr.; (IL f. 
345. 350, 425. III. f. 41, 49. 53. 111. 128, 130. 204. 223. 231, 
235. 295. 321, 330. 339. 342). Nach der baverifch -dfterreihifhen 
Convention v. 1753, die feine Marf Silber cöln. zu 20 fl. zu ver: 
münzen, trat der, von da an fogenannte Conventionsthaler 
in die Stelle des Neihsthalers, weldher als Species in den 

obern Reichslanden aufhörte. Es wurden dlefer Conventionsthaler 
zu 2 fl., je 10 Stüde aus der chln. Mark zu ı3Lorh 6 Gran fein 
Silbers geprägt. Aus der, nach Widerrufung diefer Convention 
von bayrifher Seite a°, 1754, vorgenommenen Vermuͤnzung der 

. odln. Marf Silber zu 24 fl., gleng der 2 fl. 24 Fr. geltende, im 
gemeinen Leben vorzugsweife fogenannte bayrifheThaler, oder 
der Conventionsthaler nah dem 24 fl. Fuße hervor, der in 
den Jahren 1759 — 1765 im Lande momentan auf 2 fl. 3o Er. bie 
a fl. 36 fr. gefeßt wurde, (II. f. 355. 363. 376. 383. 385. 391. 
396. 402. 451. 456). In Guggenbergers Erimminalproceffen v. 
1722. p. 384. 387 wird der damalige Betrag von 8 Scillingen oder 
ı Pfund Pfenning, nemlich ı fl. 8 fr. 4hl., en Schilling: 
Thaler genannt. | 
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talieren, umbertalleren, (G. W.), müßig gehen, herumgehen. 

Vermuthlich mit dem Nebenbegriff bes Haufierens in Zuſammen⸗ 
bang mit folgendem: 

Der Talierer, Händler mit Schnittwaaren (von tägliare ?). 

„Und welcher framer, talierer oder tallererin oder partirer 
noch partirerin das vberfur,” Paſſauer Rchtbch. Ms. f,57. A°. 1386 
thut Herzog Stephan den „Gwandtfhueidern, Lodern, Kramern 
und Taliern zu Landsberg die Gnad, als fie auch daz Münden 
haben, daß Fein Fremder Tuch nah der Ellen fihneiden und ver: 
kaufen foll, dann allein faumsfaufs und ganz Tuechs weis,” Lori 
Lechrain f, 84. 

Das Täller (Tallo‘), der Teller, vom italtenifhen il tagliere, fr. 
tailloir, languedoc. tailladou; zunddhft ein hoͤlzernes Brett, um 
die Speifen darauf zu fihneidän, (tagliare, tailler, nad Non. 
Marcel, ſchon in den lateinifhen Bauernfprache taleare, inter- 
taleare). „tellerium, lista, tälir,” Voc. v. 1445; madagabun- 
dum ein tälirpret, discus, taͤller,“ Voc. v. 1419 U. 14295 
poln, talerz. RU. Aufs Täller reden Einem, assentari. 
„Daß einige von und (P. P. Francifcanern), in den Häufern herz _ 
umfcleihen, und den Leuten, welche fih wider die hoͤchſten 
Neuerungen bey ihnen beklagen, auf das Teller reden,” Lob 
und Ehren Rede des heil. Stephan. p. 58. Das Tällerläus 
fend (Tallalafta’d), eine Art, wett zu laufen, wobey jeder Preid: 
werber mit einem hölzernen, frey auf den Kopf geftellten Teller, 
und mit einer Anzahl runder Rüben u, drgl. auf dem Teller, das 

‚ziel zuerft zu erreichen ſucht Der Tällerta nz. „Im Nach— 
ſpill wurde von 2 Bauernknechten der hilzerne Dellerdanz ge: 
macht, deren jeder 2 an Haͤnden, 2 an Ellenbogen oder Armben, 
2 an fniehen und ains am Hündtern attadirt hatten und alfezeit 
in den Haupteadenzen die an gleihen ortn gebundtene zufammens 
ſchlagten,“ Notata des F. v. Bodman. Ms. v. 1709. 

Der, das Taol, (D.L.), Futter für das Geflügel, aus Kleven und 
Topfen beftehend. Im Pinzg. iſt nah Hbn. Nachthoal fo viel 
als Abendeffen, (Tail?). Ä ‚ 

Der Tail (Taal, Däj, opf. Tal, tonlos tl), ı) wie hd. der Theil. 
Man fagte ehmals, wie noch in der Schweiz, auch in der Con—⸗ 
traction: der Dritt't'l, VBiert’t'i ie Lori Brg.R. f. 272. 
2) aͤ. Sp. die Thellung, polnifh Dzial. „Und haben. auch die neun 
Mann, die den obgefchriebenen Theil gemacht haben, unfer jeg— 
lichem einen Zettel gegeben.’ . „Und ob Wir ung veränderten, es 
wäre mit Theil oder wie das gefhähe,” Kr. &hbL. IL. ı1, VI. 

: 66. „In viertzehen tagen fol der tail geſchehen,“ Wſtr. Btr, 
VII. 163 ad 1332. tails, » Taal, "n Taal, einige, ↄ Taal 
san’ davo’ gloffs‘, und o’'nTaol san’ dä ’blibm. cfr. Pars in frusta 
secant (viscera) verubusque trementia figunt, littore ahena 


UT Zail-- 
locant alii, flammasque ministrant. ‚” tael’Ourt, 9 taol Örta‘n, 
an einigen Orten, einiger Orten. „Ben theils Städt und 
Märdten, daß theils Rathsfreunde in ein Horn blaſen,“ 
Snftruction für die bürg. Obrigf. in Städten und Märkten v. 1748, 

Der Nächtail, Vorteil, Bort‘i (Vourtl), plur. Bört‘t, 
ı) wie hchd. Nachtheil, Vortheil. Der Mannsvortl, was bev 
Erbtheilungen die Söhne der Edelleute vor den Töchtern voraus, d. h. 
mehr befamen, Weixer Dissert. Der Herrnvortl, (auf der 
Münchner Schiefftatt), das, was ald Preis auf jene Scheibe gefegt 
it, die im Rang nach der Haupt- und vor der Gluͤckſcheibe fommt, 
gl. a. 203. forataila, bravium. 2) Der Bortl, der Kunftgriff. 
Handwerfsvörtl. R.A. os is »” Vörtl dobey, es Fann nicht 
fo leicht gethan werden. Den Worti haben, wißen, Einem 
di Voͤrtl zaigen. vernächtailen, verbortailen, über: 
vortailen (übe’vortin), in Nachtheil fegen, benachtheiligen; be— 
vortheilen. „Daß die Kinder nit zu fat vernahrhailt und 
vervorthatlt werden’ „So durch Abfchelen der Rinden vil fte- 
hend Holz vernachtheilt wird," L.R. von 1616. 217. 743. 

vortailig, auf feinen Vortheil bedacht, intereffiert. „Bauern, 
die fo aigennäßig und vortailig find, daß ſie . . .“ L.R. v. 1616. 
f. 734. „Vorthaklig iniquus. Sie fein vortheilig zuſammen 
gelaſſen, inique pacisci,“ Prompt. v. 1618. 

Das Tail. 9 schö's Taol, 3 guots Taol. De Gans hat o 
schö's Taol Fett'n. Si hät 0° guots Taol vo da“ Mıli’ voſschüttit. 
Des Taal, 's anda* Taal, diefes, jenes Ende (3. B. von einer 
Stange, einem Strid ıc.). Das Tail allgemein in den Bildungen: 
das Dritt"tail, Viert'tail ic, Dritel, Viortel-ic Das 
3mwetreit, zwey Drittel des elterlihen Vermögens, die nad) ber 
wirzb. Landgerichtdord. v. 1618. 3ter Th. Titel 29. den Kindern als 
Pilichttheil oder Legitima zukommen. 

tatlen (taol’n, opf. täln), wie behd. theilen, (a. Sp.) teilan. 
"getailt, zertailt, (ı6t. Thrh.) von Kleidumgsitiden, fo aus: 
gefhnitten, daß durch die Öffnungen ein andersfarbiges Unterfutter 
zum Vorſchein Fam (2). Nocd die turol. Police, Ord. v. 1603 will, 
dab die VBauersleute ihre Kleider unverprambt, unzerthailt und 
unzerfchnitten gebrauchen und tragen,‘ follen, daß jedoch den Kriege: 
leuten „ihre zerfhnittene Hofen und Wammas“ zu tragen un- 
verboten fev. „Was man den Schneidern von einem getheilten _ 
Paar Hofen geben foll.” Kr. Lhol. XVI. 408, In Gent. Meg. Chr. 
IV. 340, ad 1518 wird über die Juden geklagt, daß man fie „in 

getailtenKlaldern wie die Landsknecht fehe einhertreten,’’ ibid. 
178. ad ıdıı dürfen in Amberg fremde Huter nicht zogen Hüt, 
noch Kalhuͤt getailt fall haben. Der Tailer, 1) wie hchd. 
Theiler. 2) Lori Brg. R. f. 274. 275. der Theil, Antheil. Vrgl. 
Gramm. 1049. 
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chrieg taylen, (Voc. v. 1445) sequestrare, d. h. einen Streit, 


eine Streitſache entſcheiden, Schiedrichter ſeyn. 


ertailen, ı) wie hchd. ertheilen. 2) d.Sp. a) etwas Einem, 
es ihm durch richterlihen Sprud zutheilen, (a. Sp. irtetlam. 
Einem die Gerihtsfhäden, Gerichtskoſten ertäflen, 


ihn in die Gerichtsfoften verurtheilen, Gerichtsord. v. 1588, f. 42. 


nach der. Gerichtsord. v. 1520. „Frag du als pfleger und rechter | 


y 


51. (efr. Dtfr. 2. 12. 168; 3. 17. 205 4. 20, 655 5. 20. 128). b) et: 
was auf Einen ertaflen. Ein gewett auf Einen er: 
tatlen, ihn zu einer Schadloshaltung verurtheilen. &.R. Ms. c) 
Einen ertailen. „Wo der Clager fein Elag nit bewife, fo 
folte der Antworter an alle entgelt ledig ertailt werben,” MB. 
XXV. 460. erteile mid herro, judica me domine; derteilt 
die erde, judicatis terram, Pfalter. Windberg. Ms. saec. XI. 
„zi dode nan irdeilta,“ Dtfr. 4. 19. 138, d) Zum Rechten, 
ze Recht ertailen, zu Recht — MB. IX. 172. 237. 262. 
ſ. Urtail. 

fuͤrtallen Einem etwas, d. Sp. ihn dazu verurthellen. „Man 
ſol in die drey wal fürtailen, daz halße eifen, oder in den wal- 
Lenden keßel zu greiffen oder mit alnem kamph ſich ze wern,“ ER. 
Ms. v. 1453. 

Die Urtail, Urtl, d.Sp. das Urtheil. Die Rechtſprecher der 
Urtall anfragen, (fie um ihr Urtheil fragen), mußte der Richter 


richter erſtlich den Gerichtsſchreiber der Urtl an,“ layſche An— 
zaigung v. 1531.. Ain vrtail vinden, als Rechtſprecher oder 
Schoͤffe ſein Urtheil ausſprechen. „Wer vor dem gericht ainer 
vrtail gefragt wirt und er ir nicht vinden kan, der ſol 
ſwern zu den heiligen, daz er ir nicht wiß, was darüber recht ſey; 
ez ift vil manig man, der nicht wien Fan, was vmb ain ygleich 
ding recht ſey.“ Rchtb. Ms. v. 1453. Artifel: „der ain vrtail 
vor gericht nicht vinden mag.’ cfr. Rechtſp teher. „Dinget 
die Urtl für Ewr. Frtil. Gnaden,“ layfhe Anzaig. Die unter: _ 
redliche oder Bepurtail, sententia interlocutoria; die End: 
urtall, sententia definitiva, alte Gerichtsord. Gl. i. 398 diu 
urteil, definitio, Otfr. hat thaz urdeili, | 
uttailen, wie hchd. urtheilen. Es ift diefes Verb. erit aus 
dem Subft. Ur tail, wie diefes aus dem Verb. ertailen, (er: 
deilan), gebildet. Die bey Verben unbetonte Borfplbe er, ir 
gieng vor Nominalformen in das betonte ur über. Brgl, ent 
neben ant, be neben bi, zemeben zue, u. fi f. ,. 
vertailen Einem etwas, d. Sp. es ihm durd richterlichen 
Spruch aberkennen, ihn verurtheilen, es zu verlleren. Einem 
baut und har vertailen, ihn zum Abſcheren der Haare und 
zu Schlägen, ihn zu einer Leibesftrafe verurtheilen. Einem den 
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Leib, das lehen vertatlen, ihn verurtheilen, das Leben, das 
Lehen zu verlieren. - &.R. Ms. v. 1453, 

Das Teller, f. Täller. 

Das Tolentinbrod, Art Brodes, dad in Bezug auf eine Legende 
vom heil, Nicolaus von Tolentin ehmals durch die Auguſtiner Mön: 
he gebaden, geweiht und den Starfgläubigen ald Mittel für Al: 
lerley ausgetheilt zu werden pflegte. Nachrichten von Kloiterfahen 
p- 67. A. v. Buchers fammtl. Werfe IH. ı3, 235. 

toll, adj. u. adv. ı) wie hcho. (tole prurientes, stulti, gl. i. 110, 
o. 194, tultffa stulta, M. m. 80). 2) (Allgäu), zum Verwun— 
dern gut, ftarf, ſchoͤn, brav, „Ein tolles Frauenzimmer, 
ein toller Prediger, eine tolle Predig, eine tolle Ge 
neralb eicht ı. ilt bey P. Selhamer jedes ein Ausbund feiner 
Art. In ähnlichem Sinne werden anderwärts aud die Adjective 
wüetig, graufam,.unmöglic. ıc. verwendet, 

Das Tuͤll, Wand oder Zaun von Brettern um einen Hof, Garten, 
Jagdpark ıc. Früher fcheint ein Tuͤll auch mit zur Befeſtigung 
von Schlößern und Städten gehört zu haben, wo es vielleicht nicht 
gerade eine Bretterwand war. Die Gl. bibl. v. 1418 geben ma- 
ceria durh tüll. Das Voc. v. 1429 hat „antemürale tüll vel 
vorſtat.“ „Es fimur oder want, zune oder tulle,“ Augsb. 
Stötb. „Die Stat umbfangen und beveftnen mit Graben, mit 
Tullen, mit Mewr, mit Zur, mit Veſtung,“ Mederer Ingolſt. 
p- 56 ad 1362. So: ein Tuͤll um Münden, Wſtr. Btr. VI. 107. 
ad 1370. efr. MB. V. 417, VI. 317, „Das Tuͤll umb unfer floz 
zu Aibling,” MB. IX. 301. ad 1482. eintüllen, umtüllen, 
vertüllen, vrb., vrol. Dilen. 


„telhornen, telharnen,“ vrb. Ein Negenfpurger Rathsbefehl 
v. 1308 verbietet ale Telharndr mit Ausnahme der Bäder umd 
derer von St. Emetam, weldhe den heiligen telhornt. Gem. 
Chron. I. p. 468. Die um Weihnachten’ befbenften Bader und 
Telcharner fommen faft in jeder St. Emeramifben Rechnung 
bis auf das Jahr 1340 vor. So heißt ed 3. DB. zum Jahr 1326: 
den Telharnern in Nat. L. dn. Wſtr. Ber. IK. »47. Ge 
meiner vermuthetin diefem Telc-horn ein ii wie e8 die Hir: 
ten um Regensburg zu blafen pflegen. 


Der Tolpatſch (- vw), ı) Xölpel. 2) dem gemeinen Manne auch 
ein folder Öfterreichifher Soldat, der (als Ungar oder Siave ıc.) 
nicht recht deutfch verfteht und ſpricht. . . „Haben jhne drep be: 
waffnete Tolbasen feindlih überfallen,’ Alt Detting. Hiitor. v. 
1698. 3) großer, plumper, unförmliber Schuh. 
Der Tölpel, ı) wie hehd. Diefes Epithetum wirb, aus wel- 
her Urfache ift unbelannt, befonders gerne den Paflauern zuge: 
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theilt. „Die Dölpel von Paffau, welche zwar hoch daran 
fepn, doch an den Thuͤrn fein Spis abgeben,’ P. Gansler a°. 1696. 
Das Compofitum Paßauer-Toͤlpel wird indeflen als Appella- 

tivum aud für andre, als gerade Paſſauer gebraucht. Der Toͤl— 
pelthaler. ‚Wenn mein Advocat kaum ein .Schrifft von einem 
halben Bogen auffeßt, fo begehrt er fchon ein Dutzet Dölpel- 
thaler,“ P. Abrah. Nah der Gteuerinftrustion von 1588 $. 33 
ſollen „die offentlih verruefften Münzen ale Tölpeltaler und 
drgl, nit genommen werden.” Bey P. Gansler p. 162 wird auch 
ein Knaufer ein Dölpelthaler betitelt. 2) „Er fprah den Ser" 


gen des heil. Pirmins und Wendelins wider den Tölpel oder | 


Gehirnbrand der Thlere über Ihn,’ A. Buchers ſ. W. V. 225, 
4 RU. Einen über deu Tölpel werfen, ihn übervorthei- 
‚ ten, übertölpeln. .. Die gl. i. 32 in tolpatun, in praeeipiti 
paßt wol nicht bieher. 





Reihe: Tam, tem, x.. 


taͤumiſch (tämisch), täumlig (tämli’),- taumelig, ſchwindlicht 
nicht recht: bey Sinnen; toll, unverſtaͤndig. „Schwirmens voll, 
daumiſch, finnloß, viehifh toll,’ Mart. Schottens Sprud von 
dem Wein. Des is 9° Lärm, da mecht aona“ tämisch wer'n. 
. Tamisch daher ge’ ‚wio 0° Bsuffonof. 9° tamische Red, Frag ıc. 
Taͤumiſch machenm, ı) Fifhe, u. drgl., um fie dann leichter zu 
fangen, tolf machen, fhottifh: to dammish. 2) Perfonen hinter: 
gehen, betragen; Sachen ind geheim ſich zueignen, entwenden. | 
Der hät ma“ mei‘. Messe‘ tamisch gmacht, e8 mir entwendet. 
taͤumeln, (DObrm,), 1) was täumifh mahen. 2) Einen 
täumeln, ihn. übervorthellen, betrügen. Etwas taͤumeln, 
vertäumeln, verdummeln (Erubrg.), ed heimlicd bey Seite 
fchaffen, entwenden. „So mahe dich in die ſchreibſtuben. Da 
verdeumel etlih fharmüsel, an großer meng da fpärt mans 
luͤßzel,“ H. Sachs. 'on Bodnbriaf runta“ taümeln, im Karten 
ſpiel ſich betruͤgeriſcher Weiſe das untere Blatt zumiſchen, (Zpf. 
Ms.); gl.i. 37ı tü mon circuire, Maccab. I. 6. 73 56ı tumon, 
furere et rotari; 565 tumodf vertigo; 791 tumari salius; o. 
348. tumere histrio. efr. ital. tomare, fr. tomber. Ob die 
zweyte Bedeutung (betrügen) ıc. blos eine Figur der erften, iſt 
zweifelhaft. Webrigeng findet ſich bey Notker, Pam. XIV. 3, der 
tum (freylich nicht tüm) für dolus, und gl. i. 533 tumiga für 
callida. 
Der Tum, d. Sp. Thumb, (a. Sp. as, gl.a. 536. i. 409. 639), 
der Dom. „Widen und ftifften in unfer I. Frauen Kirchen ze 
Mattitoven ein Samung genant Collegium oder halber Tumb 


— 
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weltlicher Korherrn,“ MB. V. 525. ad 1436. Aventin nennt 3-2. 
auch den Dianatempel zu Ephefus einen Thumb. Der Tum: 
berr, canonicus. Dazu in ber d. Sp. auch Tumbfrauen, 
canonicae regulares, Voc, v. 1449. Tumfraw, canonica 
secularis, Voc.v. 1429. _ Conradus canonicus de alta Domo, 
MB. XII. 360, ad 1167. Menn das Schloß Thumftauf, wie 
es nach den aͤlteſten Urkunden und noch jest In der Volksſprache, 
vielleicht wegen feines fruͤhern Verhaͤltniſſes zum Regensburger 
Domſtift (Thum) heißt, in neuern bayriſchen Schriften Donau— 
ſtauf genannt wurde, fo mochte dieſe angebliche Namenserneue— 
rung bey dem bekanuten Territorialſtrelt wegen dieſer Herrſchaft 
feine guten Gründe haben. 
Der und das »tuem (tuam, tum, dam), die Bildungsfpibe, mie 
hd. =thum, d. Sp. thumb, a. Sp. tuom. 
„a  abtüem (a’derm), untüem (Tdeom), adj, u. adv. (O.L.) unge: 
wöhnlih, auffallend (meiftens im fchlimmen Sinne), unzlemlich. 
an ä’deama* Mensch, an ä’desme Red. a’'deom schrey?‘, 
laffm, d. b. ſehr.  Noptifh ſchreibt: „einthuͤmerle, febr, 
überaus; grous einthämmerle, ungeheuer groß.” Aber auch 
das einfahe thumm führt er in ähnlicher Bedeutung an, „Heuer 
gets thbumm Erbirn, heuer gibts fehr viel Erbäpfel.” 
Haͤslein hat „grostümerlic, fehr groß.” Nahe liegt das hab. 
Subft. Ungethuͤm, weit=gothländifh Udöme; womit gl. a. 9 
tuamlih moralis zu vergleihen wäre, und unfer Adject. Eönnte 
nah Gramm. 485 auh ungetuem gefchrieben werden, Indeſſen 
das nürnb. einfahe tum würde beffer zu Notkers tuom, tuom: 
heit magnificentia, tuomen'magnificare ftimmen. 
tummeln, wie hchd. Nach der Bedeutung domare, condocefacere 
equos (Prompt. v. 1618), heißt in Volkmers Plan von Muͤnchen 
de a°. 1613 die Meitfcyule dag Tummelhbaud Der Tummel: 
ftall machte eine Parthey des DOberftftallmeifterftabes aus. Dazu 
gehörten „der Scozzon oder Unterbereiter, der Neitfchwelpfleger 
und die Tummelknechte.“ Der Tummel, wie hchd. 
tummelieren, bey Selhamer, ein wildes liederliches Leben 
führen, 
tummelißen, D.Pf. fluchen. 


Der Tempel, wie hchd. (a. Sp. daz tempil). RU. Zum 
Tempel aus jagen, laufen ıc. d. h. hinaus, fort. (Vielleicht 
in Bezug auf Johann. 2. 15). 

Die Timpen (Timpm, f. Gramm, 562), wie hchd. Tinte. Schon 
das Voc. v. 1429 hat mehrmals dimpt, dimpten fuͤr Tinte. 
ſ. a. Tinken. 
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Reihe: Tan, ten, x 


getän (td), ı) Particip. präterit. von tuen, w. m. f. 2) in eini- 
gen Bildungen ift ed mehr zum Adjectiv und Subft. geworden, wo 
es denn mitunter fogar als tonlofes t>’ gehört und " wie bie 
Ausgänge auf 9° (er) behandelt wird. 

angetän (ägetä), b. W. angenehm. 

fogetän, fog’'tan, fo'tan, fottan, fotten, fotten, 
föttel, fötter (settl, sette”), alfo befhaffen, folder Art, fold. 
„Umb aln fatan fumb gels, mit fotterer beſchaldenhalt,“ MB. 
XXIV. 353. 597. 

Der Übertän, Leinwand, die über den Körper eined Mer: 
ftorbenen gethan wird. „Umdan oder tuch darinne man die toten 
begrebt,’’ Voc. v. 1482. „Da hab ih das Kind widerumb aus 
dem Gräble lafen erheben, auh den Uberthan und Tuͤcher auf: 

Schneiden,” Lori Lehrain f. 458. (cfr. gl. a. 638, „sudarium 
ſweizduch vel überdono).” 


ungetan (fhwb. wtau), nicht wohl befchaffen, haͤßlich, wid- 
rig. „Den vil ungetanen man. Mer hat mich her gegeben fo 
recht ungetanen,“ Iwain. (Vrgl. utto“-winzi, fehr klein und 
Untäd). j 


Der Untertan, bed, bem, den, die Untertanen, wie 
bad. der Unterthban, des Unterthaned. Es macht indeffen nah dem 
provfcielen, wie mir fcheint, hierin etwas zu fervilen Sprad: 
gebrauh aufer dem Verhaͤltniß zum Staatsoberhaupt, auch bie 
prichhtigkeit gegen einen andern bloßen Gerihts-, Lehens-, Ze— 
hend- u. dgl. Herren zum Untertanen eines folhen. Noch im 
Fahr 1817 Fündigte gar eine gerichtlihe Ausfchreibung in den Zei— 
tungen an‘, daß fo und fo viel dem Herrn B. v. N. eigenthuͤm— 
lich gebdrige grundzinsbare Unterthbanen plus licitando 
verftteigert werden würden. Diefer, für die Renten 
die Perfonen fegende juriftifhe Tropus wird wol feit a°. 1818 in 
Abgang gefommen fern. Von unwiderſprechlichſten Rechts wegen 
find wol Jedermans Beine feine Untertanen. Meine Untas'. 
tana” wolln mo‘ nimma* pärid'n, ich Fann nicht mehr gehen. 
untertänig tuen oder machen, untergeben, (d.Sp. auch von 
Saden). „Wan bier ein Pöller oder Mörfner unnderthenig 
gemacht wiertt, ben du regieren und fchlefen folleft,’ Fewrbud 
Ms. v. 1591. „Einem ein pfant, ein Gut, eine Gerectifait un- 
dertanig machen oder tun,‘ im feine Gewalt geben. Rchtb. Ms. 
v. 2453. cap. XVI. MB. XXV. 246, 


vertän, d. Sp. verfhwenberifh; (a. Sp. firtaner, iu, 
az, perditus), Bey Hund (St. B, Il. 114) wird ein Hainrich von N. 
der vert bon Hainz genannt. 
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wiegetan, wietan (wett), wie befchaffen, welcher Art, 
welh. „In wietaner weis,” MB. XIX. 73. 
wolgetan, woltan (wolto), 1) wohl befhaffen, artig, 
huͤbſch. 2) D.R. ziemlich. 9 woltane Pois, eine ziemlihe Weile. 
wolta* lang, gros ıc. ziemlich lang, groß ıc. 

Der Tan, d.Sp. ı) der Wald. „Nu hört der vögel fingen zu der 
ftimm in wilden Than erklungen,”’ Hans Sachs. (cfr. Nibelun: 
gen, Abent. ı4 und 15). Noch iſt Than der Eigenname verfchied: 
ner- DOrtfchaften. In den Ingolft. Reimen von 1562 heißt: in den 
than, aufden than, wol ſoviel als: nieder, zu Boden. „It 
waren gar vil gefallen, geftorben in den than. Gott der Herr 
fhiet ain Engel zu-Saul imden than. Es fielen vil der Har- 
den vor jm wol in den than. Aufs leilach thet fie weißen zu 
derren in dem than. Spy hetten die aln mauer fhon gworffen 
inden than.“ 

Die Tannen (Tanna’), die Tanne. Das Tannach (Tanna), 
. Tannst), Franfen, Tännig, der Tannen- oder überhaupt Nadel: 
wald. Der Tannling, (Sp) die Tanne. Das Voc. v. 1429 
gibt agaricus durch Dannenfwan. 

Der Zannhäufer, ein fabelhafter Nitter, von deſſen Abenteuern 
im Venusberge in frühern Jahrhunderten, (f. Zeitfhr. Euriofitäs 
ten I. B. 345. 547. U. 473. III. 436. IV. 269) viel erzählt und 
gefungen worden iſt. Aventin (Chr, 45) macht ihn zu einem, von 
den Griechen Thanaufes genannten, König der Gothen, der vor 
der Zerftörung Trojas mit den teutfhen Kriegsfrauen Afien und 
Syrien bis an Egypten durchzogen habe, und fest bey: „von ob- 
genanntem Helden und Herrn, dem Danheufer und felner Reiß 
fingen und fagen noch vil unfre Teutfchen, man heißt noch die al: 
ten Meiftergefeng von jm fprichwortsweis der alt Danheuſer.“ 
Bey diefer Gelegenheit macht der gute Aventin einen Ausfall auf 
„etliche alte Römer (Neimer?), vorauß Wolfram von Eihenbad, 
den Glufer und Schaber ıc., die um den Frauen wohl zu Bienen, 
der alten Teutſchen herren und fürften thaten, Reiß und Chronica 
in Bulerey verkehrt haben,’ und daß alles „aus Lieb umb der Frauen 
und Jungfrauen willen‘ gefhehen fev. „Kandem canis cantile- 
nam, fingft gleich den alten danhauſer,“ Av. Gramm. 

Der Tawdarlau, nichtswerthe Sache. f. Tänterling, oder follte 
dieß auh in A.B. verbreitete Wort ein fhwäbifhes Tau’ oda“ law 
(Tuen oder län, thun oder laffen) ſeyn? 

Der Tenn, und der Tennen (Tenn?), die Tenne, db. b. ur: 
fprünglic der feftgeftampfte ebene Lehmiboden, und fodann auch der 
Bretterboden, entweder a) in der Scheuer, auf welchem gedroſchen 
wird, (der Stabdeltennen, Ställtenng‘, der im O.L. nah dem 
Drte, den er in der Scheuer einnimmt, bald ein Firft-, bald 
ein Kreuz- oder Zwerch-, bald ein Heu-, bald ein Üd- Ten: 
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nen iſt), oder b) im Gang eines Hauſes, von der Hausthuͤre zu 
der Stube, Kühe, Kammer ıc., (der. Hausrennen, dad Floͤtz, 
oder die Hausflur). „Auff dem Ader bey dem Pflueg, auf dem 
Dehnen bey der Driſchl,“ P. Abrah. (a. Sp. daz tenni, area; 
pavimentum, tenne, gl. bibl. v. 1418). Der Tennenböf - 
(Tenns’bous), b. W.; dad Tennenreifel, Tennengreiferet, 
was beym Abladen des Getreides auf die Tenne fällt (reifet), und 

hernach befonders ausgedrofhen (gebößt) wird. Höfers: Tennl— 
bo8 („Winter = Mahlzeit unter guten Freunden‘) iſt doch wohl. 
nichts anders ald das Mahl, das anderswo nach vollendetem Aus— 
drefhen des jährigen Getreidvorrathes unter dem Namen des 
Driſchelhenkets, gehalten wird. Die Tennenbrud, (O.L.) 
die als fchlefe Ebene gezimmerte Auffahrt in die Scheuer. Der 
Tennenmaiſter, (HhE.), der Vordreſcher oder Scheuerknecht. 
tennen als Verb. im Titurel „daz gewelb ſleht oben getennet.“ 

eu tue-en. 


* 


Der Tand, plur. die Tand, Tent, laͤ. Sp.) albernes Geſchwaͤtz, 
Narrenpoſſen. „Muͤnchentand, alte Weibertend.“ „Vil 
ſchwetzen und lange thaͤndt herſagen,“ Avent. Chr. „Tand— 
mer, Beſchwaͤtz,“ Prompt. v. 1618, In Gem. Regensb. Chron. 
heißt es ad 1388: „Meine Herren haben verboten al Tannt, daß 
niemand im Taͤnnt gehe heimlich oder öffentlich, weder Pfaff noch 
Lay, oder man wills für fhadlich halten.” Ad. 1458 „in der Faß— 
nachtzeit ließ man einen Bierbrauer von Stadtamhof mit feinen 8 
Knehten Taͤnnt gehen.” Ad. 2473, „es wurde in der Fafnacıt: 
zeit aller Land eingeftelft.” Alfo wol Faßnachtpoſſen. Die 
Tanderey, Tantrey, (Aventin Gramm.), Albernheit, Poſſe. 
„Solder tanderey glauben. . .”’ Avent. Chr.; gli. 155. tanz 
taron delirare. Unferne liegt das gleichbedeutende fpanifche ton- | 
tear, ſo wie die Subſt. tonteria, tontada, tontunas der Tan: 
derey und dem Land entfprecen. 

tandeln (täntin), wie hchd. Das Taͤndelzeug (Tantlzoig), 
in der erotifhen Terminologie des D.L., der weibliche Bufen. „Daà 
weihht's as’sta-r-omäl d’ Frau ä’, wie s'n ä’schaugt; zaagt eam 

ior Täntlzoig und sagt: gi'mor an Eyäl und... .,‘* Genesis 
cap. 39. v. 7.- (Brgl. tänteln, weidhes näher zu liegen ſcheint, 
als Tand). Fe 


Die Tinfen (Tinkng), die Dinte, Tinkng-Pulvs‘, Tinkng-Zeug 
 (Zintenfaß), Tinkng-Schlecker, (im Scherz? Schreiber). .. Item 
um Papier, Wahstinfen, Pergament. „. Kr. 2hdl. VII. 215 
ad ı465, Ineaustrum, dindn; incausterium dindenhorn, 
Voe. v. 14555, tinca, find, incausterium, tindenvas, Voe. 
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v. 14455 Die a. Sp. (4.2. gl. a. 9. 508. 543. 629) hat vollftändi- 
ger tincta. Brot. Timpt unter Timpen. 

Der Täntos, der Spielpfenning, Rechenpfenning. Wirzb. Verord. 
v. 1733, Es tft dieſes Wort nichts anders, als das gleihbedeutende 

‘ ‚fpanifche tanto, im natürlich weit öfter vorfommenden Plural tan- 
tos aufgefaßt, (wie man 3. B. in unfern Tagen hört und liest: 
ein Cortes, ein Carbonari), und erinnert nebit einigen andern 
Ausdrüden, wie 3. B. garbo, matador, hombre, gastos secre- 
tos (menus plaisirs), ayo, parte geben, media noche, caram- 
bola, entrada, olla podrida etc. an die Zeit, wo an den meiſten 

+ Höfen des lieben deutfhen Landes die ſpaniſche Sprache nicht min: 
der beliebt war, als es jeßt die franzöfifhe if. Das fpan. Ber: 
bum tantear (fhäßen), ſcheint mit dem folgenden tantln überein: 
zukommen. 

Der Täntler (Tantlo‘, die Täntlarinn), eine. Perſon, welche auf 
öffentlihen Ganten und Berfteigerungen die Sachen fhäßt, ta- 
siert, d.h. auf Dad quanto, en quanto, encant? dag tanto ber 
ftimmt, (fpanifh, tantea), und zunftmäßig berechtigt ift, was 
ihm anfteht, zu erſteigern, um es Öffentlich wieder zu verfau- 
fen, was anderwaͤrts a) Shäßer, Schäpler, b) Trödler. 
Nah v. Sutner waren in Münden a°. 1618, 2, a0, 1649. 5 Tänt: 
‚ter. &°. 1783 gab es (nah Wſtr. Bſchrb. p. 101) in Münden 6 
Tantlergerehtigfeiten. Burgholzer p. 114 zahlt 46 Daͤnt— 

ler, und darunter 4 gefhworne Schäker bey Licitationen. „Was 
durh gefhworne Taͤntler und Täntlerinn zum fallen 
Verkauf öffentlih umbgetragen wird,” 2.0. v. 1616, f. 233., Der 
Taͤntelmarkt, Trödelmarkt, wo die Tantler ihre Waaren 
(Täntelwaaren) öffentlih verkaufen; im Spott oder Scherz: 
vielerley Dinge, die ohne Ordnung umherliegen. Das Voc. v. 1419 
bat: tendeta, tändImart. tänteln(tantIn), das Gefhäft des 
Tantlers treiben, trödeln. Bey Wadlus (a°. 1713) „tenteln, 
Feine Sachen gegeneinander tauſchen.“ Hier würde ſich allenfalls 
felbft das hchd. täandeln anſchlließen, welches zur dltern Bedeutung 
von Tand (Narrengefhwäas) minder zu paſſen fcheint, als zur neu— 
ern hehd. (nichtswerthe Kleinigkeit, im Dialeft, Tantaling). Vrgl. 
auch Tau do lau. | 

Der Tantmann?) „Item Chriftophen, des von Eichſtedt Tant- 
mann, nach unfers gnädigen Herrn mündlihem Gefhäaft im Har: 
nifhhaus gegeben ı Gl. rhein.“ Kr. Lhdl. VII. 208, ad 1465. 
tentieren, verfuhen, unternehmen, befonderd um dadurch zu 
erwerben, zu gewinnen. eitz ka'm9” nicks meio* tentie’n. 
Die Tinten, wie hchd. Dinte, f. a. Dinken und Dimpen. 





tanzen, wie hechd. Das Wort fcheint in der deutfhen Sprache nicht 
alt zu ſeyn. Wohl findet fi gl. o. 59. 348 kanzate coraula, 
deu: 
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denzere symphoniaeus, aber in noch Altern Denkmaͤlern tft sal- 
‘  tare, fo viel ich weiß, nirgends durch ein dem tanzen entfprechen- 
des Wort gegeben. Tatian hat Matth. 11. ı7 und Mark. 6. 2a 
falzon, das faltian (für Luc. 7. 32) der angelf. üÜberfegung, 
welche übrigens auch frician und tumbian hat. Ulphilas giebt 
es durh plinfian, (poln. plassacj, böhm. plesati). Das alte 
danfon trahere (gl. i. 351. 361, 427) widerftrebt durh feine 
Bedeutung. Die bibl. Gloffen v. 1418 geben applaudebant durd 
„tanztend mit den hbennden” Der Tanz. RU. An 
den Tanz gen, ans Werk, befonders in Kampf und Streit. 
Mir iſt's ain Tanz, mir ift es gleih. Der hat feine extri— 
gen Tänz, Eigenheiten. Der Sautanz, Mahl, wobey melit 
Schweinefleifh aufgetragen wird. Das Tanzhaus, eignes für 
die öffentlihen Hoczeittänge beitimmtes Haus, in Städten und 
Märkten hie und da noch jest beftehend, (Mftr. Ber. V. 290, 
Wiltmeifter Amberg. Chr. 144. 583. Medererd Ingolftadt p. 84. 
Hazzi Statift. II. 364). „In einem Naht: oder Tanzhaus, 
fagt Aventin, hub Samfon die Säulen umb.“ „Nach diefem daͤr— 
fen aud die ehrenreihe KHochzeitgäft hinausgehen auf bag öffent: 
lihe Tanzhaus, fie darfen ein Tanz thun, zwey oder drey,“ 
Hochzeitſpruch. Hazzi Statlit. I. 425. Im Oberlande haben fehr 
viele Land-MWirtheöhäufer ihr eigenes Tanzhaus, nemlich eine 
abgefondert ftehende Wagen-Remife, deren pberes, mit Brettern 
verfhlagenes Stodwerf den Tanzplatz bilder, Vrgl. die Artikel: 
Platz, Trümmertanz, Fueßein-, Huettanz, Langaus, 
aufmachen, die ſiben Spruͤng, Schar, Schnitterhuͤpfel, 
Spilmann:c. Daß es ehedem beym Tanzen, ſelbſt in Städten 
oft nicht ſaͤuberlicher zugegangen ſey, als jetzt noch auf dem Lande, 
zeigt 3. B. das Amberger Stadtbuch von 1554, welches einmal 
ſagt: „An den Abendtaͤnzen ſol ſich ein jeder des Umbſchwingens, 
umbdrehens oder Umbwerffens der Maid oder Tenzerin und 
auch in bloffen Hofen und Wammes zu tanzen genzlich enthalten.‘ 
„teinzig“ nennt, in einem altb. Liede, der vor dem Kammerfen- 
fter ftehende Liebhaber feine fpröde, ihn abmweifende Schöne. Da: 
gegen fol, nah Brandenburg, „einzel um Wunftedel einen 
Kuß bedeuten, und „teiuzo“ ein Schmeichelwort gegen Kinder 
ſeyn. 





Reihe: Zap, tep, x 


täppen (tappm), ı) wie hchd. 2) figuͤrl. ſich plump, ungeſchickt 
benehmen, eine Ungeſchicklichkeit begehen. Häst scho’ wido 'tappt!? 
„Ins Mueß tappen, involare in aliquid,“ Prompt. von 1618. 
Der Tapp ins Mues (Augsb.), ungeſchickter Menſch. antaͤp⸗— 
Schmeller’s Bayeriſches Woͤrterbuch. Ff 
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pig, zuetaͤppig, zuetäppifc (ätäppi', zuotäppi'), adj. nach 
Bedeutung ı), der, die, das ſich gerne an jede Perfon, an jede Sache 
macht; infinuant, zudringlid. „Wie fih die Mannfbilder gegen 
den Welbern zutäppifch mahen ſollen,“ Puterbey de a°. 1581. 
tappet (täpp>t), nach Bedeutung 2), ungefhidt, plump. tap- 
pig, täppet, taͤppiſch (täppi’, täppat, täppisch), taumelig, 
fhwindlih, toll. Die Kuo wird tappi’, befonmt die Drehfranfe - 
heit. (Es ift mir indeffen zweifelhaft, ob diefe Formen wirklich zu täp-= 
pen gehören, weldhes eine weit mildere Bedeutung hat; vrgl. 
täub). Der Tapp, Dideltapp, Tapps, Tapper, Dim. 
das Tappelein, Tapperlein (Tappe), ungeſchickte, einfäl 
‚ tige Verfon. Die Tappen, der Tapper, veraͤchtlich: Fuß oder 
Hand. | 
täppeln (täppin, tappa-In), wird als Fregu. u. Dim., von wie⸗ 
derholten Fleinen Bewegungen der Hande und Füße gefagt. Des is 
9 rechte‘ Tapplo‘, der tappo-lt nicks als a de Weibotn ummoſ. — 
Eine Sache vo‘tappin, fie in unordentlicher Gefchäftigkeit verlegen. 
Sm Haus umstappIn, herum trippeln. Staintappeln (Star- 
tapp’In), von 5 auf den Boden hingeworfenen Eteinen (Täppe: 
lern) einen in die Höhe fchnellen, und wahrend dem Steigen und 
Fallen deffelben, von den am Boden liegenden zuerft einen, dann 
zwey, dann drey und endlich alle vier in die Hand fallen, mit wel- 
cher nun auch der emporgefchnellte, che er noch den Boden erreicht, 
wieder aufgefangen wird. Ein unfchuldiges Spiel der Jugend, befon- 
ders. der weiblichen, auf dem Lande. 


Der Tapp, (der, dem, den, die Tappen), runder Korb aus Wei— 
denrutben. Der Dideltapp, ı) was dag obige Tapp. 2) Ge- 
faͤß, in welches die Milch zum Rahmen gegoffen wird, (Th. Mir. 
‚Schrobenhaufen).. (Dop iſt im Niederfächfifchen ein Dedel, eine 
Schale. Pipendop, Eydop). 


. Der Tappen, Vortion, Theil. Da hast dein — an iodaꝰ 
kriogt sein Tappm. Dieſen Ausdruck haben wir wol zunaͤchſt 
von dem franzöfifhen Militaͤrworte etape, weldes feit mehr als 
einem Jahrhundert oft genug in bayrifhe Ohren geflungen hat. 
Das ad Mand. 8. C, Majest. ppr. ergangene Reglement auf das 
1708 hybernale fagt: die Verpflegung der Miliz beiteht „ſowol für 
die logirt als durchmarfchirende Truppen in Abreihung der gewön- 
lihen Eftappen, weldhe in ı Pfd. Fleifh, einer öfterreichifchen 
Map (bayerifh fait ı*/. Maß) Bier und 2 Pfd. Brod“ beiteht. 
Estape als Portion ift übrigens nur eine Figur von Estape als Leg: 
ftatt, Niederlage, aus welcher ſolche Portionen abgegeben werden, 
und Ein Wort mit dem niederdeutfhen Stapel, oberdeutſch 
Staffel. (Auf den Alpen des Cantons Bern it ein Staffel, 
was-auf deu N ein Ge läge r, Lagen). 
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toppen, vrb. n. klopfen, ſchlagen, ſich ſchnell bewegen, dag Herz 
toppt, das Geſchwuͤr toppt. ſ. toben. 


tapfer, ı) wie hd. 2) aͤ. Sp. gravis, gewichtig, wichtig, bedeu— 
tend, anſehnlich. Nach der Erclaͤrung der Landsfreyheit von 1508 
hatte der Fuͤrſt die Amter „mit tapffern, edeln geſchickten lannd— 
leuten, fo Bairn,“ zu beſetzen. „tapfere Worte,” Kr. Lhdl. 
„ein tapferer Handel,’ ibid. XIV. 27. „tapfere Urfa: 
chen,“ ibid. XI. 250, „tapfere Anzahl,” Lori Brg.R. 135. 
„Eine tapfere Botfhaft,” ibid. XIV. 89, „Tapfere und 
erfhießlihe Landſteuer,“ ibid. XVI. 241. 267. XVIIL 25. 
„Daß uns nicht allein eine ſolche tapfere, fondern ain viel min- 
dere Summe (zu zahlen) befchwerlich,” ibid. XVIIL 46. „Treff: 
lie und tapfere Summe,‘ ibid. XVI.243, ‚Mord, Stra: 
fenraub yder fonft eine tapfere Bergewältigung,” ibid. 
XVII. 141. „Etwas Dapfers erheurathen,” Hund StB. „Nicht 

- geringe, fondern tapfere Stud, die aus der Kirchen koͤnnen ge- 
ftoplen werden, ald Monftranzen, Keldhe 20.” Anm. zu Cod. erim. 
B. p. 51. tapferding, adv. tuͤchtig. „Ginen tapferding 
ausvilzen,”’ Wftr. Btr. V. 140. Die Tapferkeit, ı) wie hchd. 
2) aͤ. Sp. Wirkfamfeit, Kräftigkeit, Stärke. „Tapferkeit der 
Stimm,‘ Predigt über die 4 legten Dinge. „Die Tapferkeit 
(entfheidende Maßregel) die S. M. gegen Herzog R. fürgenommen 
hätten,’ Kr. Lhol. XI. 658. Gravitate, veritate, dapferhait, 
Avent. Sram. tapferlidh, adv. auf eine treffende Welfe. Kr. 
Lhdl. IX. 364. XI. 32, 493. Das Pfalteriunm von Windberg. Ms. 
saec. XIR hat: „in liute tapherem, in populo gravi.“* „Ge— 
tapheret ift vber mih hant din, gravata est super me manus 
tua.“ cfr. gl. 1.461. taphriu gravida, 1021, taphere mole. 
(m Voc. v, 1482 liest man tapfer werden maturescere, fa: 
pfern maturare). 

Der Topf, in der hchd. Bedeutung, ift dem gemeinen Manne Alt-⸗ 
bayerns wenig geläufig, Er braucht dafür Hafen (mw. m. f.). 
topf=eben, (Dachau) genau eben, horizontal. 

Der Topf, (O.L. Baur), 1) das Loch an der Grundrinne eines Wei⸗ 
hers, 2) der darein fallende Zapfen, 3) die ganze Vorrichtuug ſammt 
den Docken oder Stuͤtzbalken. „Die von Thierhaubten duͤrfen fiſchen 
in den Toͤpfen und verfallnen Waſſern, welche vom Lech, wann 
er in feiner natürlichen gemainen hoͤch ift, kalnen Eingang oder 
Ausgang Waflers haben,’ Lori Lechrain f. 390. 

Der Topfen, der Duark, d. i. die feſte Subftanz von faurer Milch 
nad) Abfonderung der Molfen (Sauern). „Episertim, topfen,“ 
Voe. v. 1445. Der Spinat-Topfen (Küdenfp.), Saft, aud 
- Spinat gepreßt und did gefocht. Der Topfenkaͤs. Die To: 

F pfen-Nudel, das Topfen— Paunkelein, Nudel von Mehl: 
Ff2 
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teig, welchem Topfen beygemengt. So giebt es Topfenkuͤe— 
chel, T.“Strudel, T.-Strizel, einen T.:Rezel, T.— 
Schmarreni. Das Topfenwaßer, Molken von faurer 
Milch. 

tupfen, im Allgem. wie hchd. Auf dem platten Lande in specie, 
ein Kind tupfen, ihm die Kubpoden einimpfen. eintupfen, 
zur Defräftigung einer Sade in die Hand (eines Andern) einſchla— 

gen. sefamentupfen, ı -einen Anfchlag miteinander maden. 
„Die Naht brah an, wo man zufammengedupft,” d.h. die 
man verabredet hatte. Selhamer. (Das Prompt, von 1618 hat: 
dupffen libare digitis, zufammendupffen sacramento dex- 
terarum obstringere fidem suam punctis digitorum). In den 
Huettupfen, fich zufammen verfhworen. Algau, Schrank. 6. R. 
Der Tupfen, Dim. das Tüpfel, der Punkt, das Fledchen, bey 
Adelung: der Düpfel. (gl. i. 551 notas tophun). R.A. Des is 
grad o Tüpfl’ aufs ı, fit lange nicht hinreichend. tüpfeln, 
mit Punkten und Fledcben verfehen, nachfinnen und rechnen, eppas 
austüpf'In, etwas erfinnen, ausdenfen. tupft, 'tüpfelt, 
adj. punftiert, gefledt. 9 ’tüpf’lta“ Tanzbodn, Boden, von den 
Schuhnaͤgeln der Tanzer gezeichnet; blatternarbiges Gefiht. Der 
Zupfer, a) wer da tupft, in specie der Impfarzt, (Th. Mir.). 
Is scho’ viore, und do“ Tupfar is no’ net dä, hät si’ gwis bey'n 
Pfarro“ voſsuſſoo! b) das, woran man tupft. Der Tupfer am 
Schiefgewehr. MA. Anden Tupfer fommen „So muß 

der Pfarrer, bey dem ein Bauer Elagt, da fein Weib zu früh Kinde- 
mutter geworden iſt, etwa ſagen: Bielleiht feid ihr aud 
fhon zu früh au den Tupfer Eommen,” U. v. Buchers 
Mönchöbriefe 220. c) der Tupf, oder Punkt. Den Tupfa‘ (in der 
3ielfcheibe) rausschiessn. 





Reihe: Tar, ter,- 


Ich tar, (d. Sp.) audeo. f. türren. 

Die Tarapbühfen, die Darar, nah dem Münchner Fewrbch. (Ms. 
v. 1591) eine Art Kanone, aus der man fteinene Kugeln, oder Feuer- 
fugeln mit Schlägen warf, „Es follen, heißt es dafelbft, im Zeughaus 
rechts ftehen die Poller, oder Mörfner, die fgarpfen Mezen, und 
die Karthaunen, linfs aber die Dararenen, Notfclangen und 
Seldfchlangen. „Swei Tarraßbuͤch ſen und zwey Hackenbuͤchſen,“ 
Gem. Reg. Chr. IIL 4oı. Nach dem böhm. taras GBollwerk), wol 
zum Feftungsgefhüs gehörig. 

Der Tauren, (nad) der Ausfpr. gewöhnliher) Tauern, in den 
norifhen Alpen: hoher Berg, über den ein betretener Weg oder gar. 
eine Straße führt. Ein Appellativ, das erft durch Verbindung mit 
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irgend einem Ortsnamen zum Nom. propr. wird. „über die Ge— 
birge von Felben geht auch der Felbertauern (ift bier die 
Straße felbft gemeint?) der nah Tyrol führt,’ Beſchr. des Ober: 
Pinzg. 77. Der Krimler, Raurifer ıc. T. Das Tauern: 
baus, der Tauernwirth. - übertäurifc, adj. jenfeite des 
Tauern wohnend, liegend. | 
Tauri (2), Tauer, plur. Theuer. „Zn Frauenrent die Salz— 
+ Pfanne fammt Zugehör, die a Taurien oder Salzbehaͤltniſſe,“ 
Hazzi Stat. II. 1055. Im Galzvertrag v. 1564 verfpricht der Probjt 
von Berchtesgaden fih mit Pfieslen, Theuern und Behaltniffen 
dermaßen zu verfehen, damit, in der Noth ein Wochenfud oder et- 
liche zu behalten, nicht Mangel erfchtene oder die Sud dardurd ver- 
hindert werde.’ Lori Brg.R. f. 292. Die Saline von Hall (in Cyrol) 
hieß urfprünglih Tauer, | 
—tauren, tauern, vib., ald Nebenform zu teuren (w. m. ſ.) ent: 
wickelt, (vrgl. trauen neben treu, tauchen neben tiuben, 
trauen neben reuen, Raut neben reuten u. dral.), darf wol 
zur Erklärung folgender Formen angenommen werden: a) betau: 
ren, wie bihd. dauern. Du betaurft mich, du dauerft mic, 
d. h. du bift mir theuer, werth, und es thut mir leid, (vielleicht 
‚eigentlich nad) b), es macht mir Gedanken), daß es dir übel geht. 
os betaurt mi’, das 's so gang?” hät. Einen betauren, wie 
hchd., ihn bedauern. Die Betaurnuß, dad Bedauern, Mitleid. 
b) taurlic (taurla, Allgäu) adv., in Tauo’n, adverbialiter, 
(O.L.) nad meiner Vermuthung, wahrfheinlih. Vrgl. in Dan- 
fen. ’n Tauo'n habm, eine Vermuthung, einen Verdacht 
haben. 
=ter, in Zufamenfeßungen, ald Spur eines alten, Holz oder Baum 
Ä bedeutenden Wortes (goth. triu, angelfähf. treov, engl. tree, 
fhwed. tra, flaw. drewo, bretagniſch derven, gr. dogv und deus), 
ſieh Bie=der, Ziehholz am Pflug (gl. i. 1120 zeot ar prodeilus) 
und die alten, zum Theil noch vorfommenden Strauch= und Baum: 
namen affolter (affaldra, malus), Hiefalter (hiufaltar 
tribulus), Holunder (holuntar, sambucus gl. o. 178), Ma fs 
olter (mazzaltra acer), peffoldra (gl. o. 462 sentex, efr. 
Paiffelber), Recolter (gl. o. 15, juniperus), Wacholder 
(uuechal ter juniperus, gl: i. 251) ıc. | 
teut (toir, tuir; toid‘, tuios; b. W. ter), Comporat, teurer, teu: 
riger, teurift, teurigift, adj. ı) wie hchd. thener. 2) gut, 
beffer, beit (überhaupt). Is kao teur& Semmal mer da? (HhE.). 
Du bist a’ net teurer als I, (nicht beffer). „An einer arbeit da; 
temwrift vnd daz peit tun,’ M. Stdt. Rchtb. Ms. v. 1453. f. VI. 
„Wolt ein dienftman fein leben nicht nidern, fo muft ers alnem lei- 
hen der als tewer waer gewefen fam iener,“ Wſtr. Btr. VII. 
130, ad 1320, „Hercules der aller theuwerft Held.’ „Wie 
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es einem ſtrengen Kriegsmann und theuwren Hauptmann 
gebuͤrt,“ Hiſt. der von Frundsberg. „Es wär teurer, wenn 
er fein Haus verkaufete,“ (beffer), ſalzb. Thalgau. Er wird 
teuriger (3pf. Ms.), er wird beffer, d. h. er genefet wieder. as 
wird tero‘, (Negen), es wird beſſer. So teur als vierzig, d.h. 
nach der Schäßung ohngefahr vierzig. Be teurift (Reh), fogar. 
önteur, unteur, nicht gut, fohledt. . . „Es ſeye zwifhen Gi- 
borio und Ruben ein fündhafter, ein onteuer, ein zanckiſcher 
und ohngefegneter Eheftand gewefen,’”’ P. Abrah. Vrgl. un-dere 
und beym Horned: mich nimt eines dinges unteur, finde 
es auffallend, fhleht. Tyturel: „wie ſy doch nam follidher 
Eoft untewre.” Das Teuerwerden, d. Sp. die Verbeſſe— 
rung des Zuftandes, Aufnahme. „Die der unfern Land und Leute 
Schaden und Verderben lieber fehen möchten, dann Einigkeit und 
Theuerwerden,” Kr.Lhdl. VI. 160, V.275. „Als der hochgeborne 
. +. Herzog Ehriftoph angefehn und betrachtet hat, fein felbft und 
unfer aller Gebrüder auch unferer Land und Leute Ehre Nutz und 
Frommen zu Theuerwerden, Beflerung und guten Stand.” 
ibid. V. 380. Die Teure, die Theurung, der hobe Preis. 
„Die hochbeſchwerlich Thewre der Zehrung.“ L.R. v. 1616, f.548. 
Die Überteure, die Überteurin, Überteurung, d. Sp. 
der Mehrwerth (z.B. eines Pfandes über die Summe, für welde 
“ed eingefest iſt, Wſtr. Btr. VII. 143), Mehrertrag, Ueberſchuß 
nah den zu mahenden Abzügen, Mehreinnahme, „Die über: 
tiurung derfelben Aekker,“ was fie wemlid über die dar- 
aufliegenden „zwelf und neun Schilling je Selgeret‘ werth find 
oder ertragen. MB. X. 496 ad 1340. „Ih N. han verhaufft alle 
meiniu Recht und Übertewrung, die ic gehabt han auf den 
zwain Haufern ...’ MB. IX. 241. „Was an der benannten 
Sum gelts und gält über folbe Wochenmeß überbleibt, umb dij 
felbigen übertewr fol ain abtiffin prot Fauffen,”“ MB. XVII. 208, 
ad 1478, „Die Dberteure, der Ubertewrn,‘ MB. XVII. 
189. (cfr. MB. IX. 414. Sir. £hdl. I. 48. VII. 137. 212, IX. 420 
Gem. Neg. Chr. I. 516). „Die Übertener des Scherme im 
Bergbau,” der Überfhuß, lÜberreft, Lori Brg.R. f. 208. ver- 
teuerlich, adj. was da vertheuert. „Schaͤdlicher Vor- und 
vertheuerlidber Aufkauf,“ wirzb. Verord. v. 1696, teuren, 
beteuren (GGetoiou, betuis'n), (HhE.) ſchaͤzen, im Werth an- 
ſchlagen, tarieren. ’s Haus is auf 600 fl. betuiert, „Der Urbare- 
leute Bermögen betheuern,“ Kr. Lhdl. IX. 420. „Soͤlch bols 
fol beteurt und gefhaßt werden,” Ref. L.Rcht. Tit. 35. Art. 4. 
‚ „Sp fol derfelb vberfarer folhen Iren fihaden abtun und gelten, 
wie fi den auf jren ayd beteurn mögen,’ ibid. Zit. 36. Art. a. 
„Die Thurner von Newpewrn feind wol Hoch zu tewrn,‘ Zur: 
nier= Reim in Hunds Stammenbud. (efr. diuren Dffr. 1. ıı, 
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1025 2.12,3). „Wir wellen ung fain Eoftung noch arbait betewrn 
(danern, reuen, zu viel feyn?) Laffen,’ Acten v. 1504. Vrgl. 
tauren. „Slechte unbeteuerte Wort,’ (bloße, durch feinen 
Eid befräftigte Ausfage), MB. XXIV, 736. 


Das Tirol. So heißt dem b. Flahländer nicht blos das politifh u 


fogenannte Tirol, fondern auch das daran grenzende bayrifhe Ge: 
biet, oder wie es ehmals hieß. das Land vor dem Gebirg, von 
welhem noch vor wenigen Generationen die Amter Kufftein, Rat: 
tenberg und Kisbühel einen Theil ausmachten. 

Das Tier (Tior, opf. Teio‘), plur. oft Thierer, felbit bey D. 
v. Plieningen, "wie hhd. (a. Sp. tior, teor). Das Untier, 
(Lori Lechrain f. 492), der zur Fortpflanzung unterhaltene Stier, 
Hengit, Eber, oder Widder, vermuthlid per euphemismum, um 
das Ding nicht bey feinem rechten Namen zu nennen, wie man 
3. B. im Lothringen aub den Wolf, aus Furcht, er möchte ein lu— 

’ pus in fabula werden, nur das Unthier nennt. 


Der Tor, der Tor! (To’l), übliher das Diminutiv. das Toͤrlein 
(Teräl), ı) (Gebirg), der Taubitumme; „die gößen habent auch 
oren fi gehorent, als die toren,’ NReimchronik bis 1250, 2) wie 
hchd. der Thor; doch unvolksuͤblich. .türet (tourst, taorot, 
turat), toͤriſch, ı) taub, gehörlos, uͤbelhoͤrig; figuͤrl. „ſi ift un— 
willig, ungehorfam' und durret gegn mir und fonft gegn jeder: 
man,” H. Sachs. „Joſeph war törifch gegen das Klaffen von 
Putiphar's Weib,“ Genefid 39, 8. „Wir find ſtocktoͤriſch ge— 
gen fein Bitten geweſen,“ ibid. 42, 21. 2) d. Sp. unfinnig. 
„Ao. 1384 ward eine junge vornehme Fran von einem toraten 
Bauern erftohen,”’ Gem. Reg. Chr. p- 216. tören (tern, 
tärn), (U.2. Baur) rennen und fpringen, wie das Rindvieh, wenn 
es toll wird und bifet, (m. f. d. W.) 'Küs hams Tarn äAgfangt 
und hant äll ei” s Hola ’nei'gloffs, „Toören dementare, tür: 
Lich dementer ,* Voec. v. 1429, Der Weibertörer (Weibo‘. 
tere‘), Mannsperfon, die den Weibsperfonen nahläuft, Weiber: 
narr. antören (Aturn), anrennen, ungeſchickt ankommen. 
fih töreln (tion), auf naͤrriſche, luſtige Weiſe herumſpringen. 
do‘ Hund tiokt si. antoͤreln (tioln, opf. ao téioflac), in 
Verfuchung führen. Des tioit mi’ net &. os (ein Übel, eine 
Krankheit) häut mi’ aotéioflot. ſich austöreln, einmal recht 
nah Herzenstuft toll feyn, fih Herumtummeln. Hewt gen I sa'n 
Tanz, das o mi’ widor 3 mäl recht astio“In ka’. (Vrgl. dos-oret 
und doſen). | 

Das Tür (Tour, Taar, opf. Taus‘), im Plural zuweilen Törer, 
wie hchd. Thor, (a. Sp. dor). ä 

Die Tür, dag Türlein (Tirl, Til, Tis‘l) , die Thür, (a. Sp; 
dio turi, wie das lat. fores, ein Plural). Das Hofen-Tür: 
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fein (Hos’n-til), der Las in Beinkleid, Hoſenlatz. „Türlin 
an der nafen,‘ bey Br. Berhtolt, Nafenlöcer. 

türren, (4.Sp.) audere. Ich tat, gethar, audeo, id) torfte, 
getorfte, turfte, ausus sum. „Wer auh mit feinem über- 
genoffen icht ze fchaffen Bet, den er wor Forchten nit gethar be- 
Hagen,’ L.R. v. 1588. Diefed Verb. iſt nah und nad ganz in 
die Formen des urſpruͤnglich davon ganz verfchledenen Dürfen 
(w.m.f.) übergegangen. Dürr feyn, audere, Voc.v. 1429. vrgl. 
torfch, turftig; un-der und biderb. 


Die Torkel, (Bodenfee) die Weinpreffe, Kelter, (a. Sy. torcla, 
torcula, genit. torcalun, torcular, prelum). 

torfeln (tärkIn, tärgln), vrb. n. taumeln, (f. auch b. Adelung 
torfeln). Vo lauta* Rausch tarklt 3° so hin und her. Der 
Torfler, taumelnde Perfon; einzelne Bewegung des Taumelns. 
sn Tarkla* tad’n oder mache”. zuetorfeln,(Nptih), zuſchie— 

ben, zufchanzen. *s is 'n 9’so zou'torglt worn. 

Der Türk, wie bhd. Der Türken, Tuͤrkel, (w. Hazzi, Hoiß) 
türkifher Weizen, Mais. 9" Land(Ader) Türkng; 0° Sak Türkng; 
 Pfann voll Türkng, (gefoht). Vrgl. Tatel und Haiden. 

Der Tuͤrkel, gewöhnlicher Hundsname, wie Läckl, Meläckl, 
Wäckal ıc. 


Der Termin, ı) wie behd. 2) „Geiſtlichen Mendicanten foll ohne 
fchriftlihe Grlaubniß der Landtermin nicht geftatter werden,’ 
wirzb. Verord. v. 1742. Die Termeney, Bezirk, innerhall def: 
fen jemand Amtsgefchäfte zu verfehen, befonders aber, ein Bettel- 
flofter das Necht, Almofen zu fammeln (zuterminteren) hatte. 
„Wenn der Amtöpfleger auf der Terminey war...” „Pre: 
biger, die mit einer alten Leyren auf der ganzen Termenen ber: 
umfahren.“ ,„Buhlbrüder, fo in der Finfter auf die wilde Terme: 
ney auslaufen und da und dort fenſterln.“ Selhamer. ſ. Tirnter. 
„Schuldheiß und Meifter des gefammten zünftigen Kupferfchmid: 
handwerks franfifher Terminey,’ wirzb. Verord. v. 1770. 

tirmen, tirmen Einem etwas, (fhwb.) es ihm, beitimmen, 
widmen. 

Der Turmel, der Wirbel, Schwindel. türmeln, im Kreiſe 
herumwirbeln. tuͤrmig, tuͤrmiſch, tuͤrmlich, tormlich, 
adj. 1) ſchwindlich, betaͤubt. „Daz ein ytlicher fleiſchman hie im 
dorff kain tormichs vich nit ſlahen fol, noch ſtechen kain kalp, das 
nit xxi tag alt iſt,“ Ensdorfer Gerichtsord. v. circa 1470, MB. 
XXIV. 236, 2) türmig, tuͤr miſch, wild, ungeftüm, zornig. 
„därmig, impetuosus,‘ Voc.v, 1429. tuͤrmiſch, adj. „Lau: 
ter rauhe, harte, türmifche, fcharpffe, unglimpflihe Gefellen,’ 
P. Abrah. Türmisch drei” schaugng! „Mit der linken Hand. 
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ftreihe ih tärmifh meinen Bart, die Stirn fit gerungelt, die 
Augen blißen Rache,‘ Favian. Hirschaviensis. 


Der Tirnter, Tirenter, (Gem. Reg. Chr. III. 25. 26, ad 1431) 
ein Plag im Umfang des Klofterd St. Emeram unweit St. Randolfs 
Gruft, an einem abgelegenen Orte. Nah Scherz Tirmtera 
termino loci an der aͤußerſten Mauer des Klofters). f. Termeney. 

Das Torney, Turnay, d. Sp. le tournoy, das Turuler. 

„Die von Satlbogen 

ſeind oft nachgezogen 

dem loͤblichen Thurnay 

Mit großer Coſtung und Geſchray.“ — Reim bey 
Hund. Gegen dad Torney, Tornieren, Springen und Tanzen, 
die Torneyer und Tänzer, laßt fih Br. Berhtolt oft hart aus. 
„Tormentum, (torneamentum?) tornapfdimpf,” Voc. v. 1429, 
tornieren, turnteren, ı) (4. Sp.) einem Turnier beywohnen. 
2) ( Nptſch, b. W.) herumrennen, lärmen, Auch Br. Berhtolts tor- 
nieren iſt wol fchon fo zu verftehen. Turnier net su! No’ du 
Tonioro*s, wäu to’nia‘'st denn ummar ’an ganz’n Ta’! Der 
Zurnierer, (4. Sp. Hunde St. B. pass.) Adelicher, der ein 
Turnier geritten hat, bey einem Turnier zugelaffen worden iſt.“ 
Ao. 1507 werden dem gemeinen bayrifchen Adel, oder „der gemei— 
nen Nitterfchaft des Adels ald Widerpart gegenübergeftellt die Gra- 
fen, Herren, Ritter und Turnierer,“ Kr. Lhdl. XVI. ff. 84. 
2) Scheltbenennung eines Menſchen, der viel rennt, laͤrmt. 

Der Turn (Tun, Tuo'n), der Thurm, (gl. o. 342 fteht wol turn, 
alfein Notier hat turreturvis, turrin turribus, Tatian turra 
turrim, eg bleibt alfo fowol das End: n ald das m noch zu erklaͤren). 
Der Turner, der Thuͤrmer, (ſowol Thurmwädter, als Thurm— 
biäfer), der befonders an größern Ortſchaften geübt feyn muß, vom 
Thurme herab allerley Zeihen mit dem Horn oder der Trompete 
zu geben. In vielen Städten hat der Thurner mehrere Thurner- 
geſellen, mit welhen er ald Thurner-Prinz gewöhnlich das 
ex offieio mufifalifhe Perſonal der Gemeinde vorftellt. Schon ad 
1517 erflärt Aventin das lateinifhe cornieines dnrh turner. A. 
1506 zahlte die Münchner Stadtfammer „3 Pfd. 4 Bl. dI. beyden 
Thurnern von dreven Wochen zu blafen in der Landſchaft,“ Kr. 
Lhdl. XV. 408. Dad ER. v. 1616 (f. 682) verbietet den Thur— 
nern, durchreifende Fremde anzublafen. Durh ein Mandat von 
1671 wurde den Thurnern und Stadtpfeilffern im Advent 
das herumziehen, oder das neue Fahr anzublafen verbotten,‘‘ Ge— 
ſchieht noch Heutzutage. „2a Turnergefellen zu Pferd, welde 
mit SortindIn in den Trompeten mitleidigift blaſen,“ Karfreytags 
Proceffion p. 17. „Thurner und. Spielleut,‘ wirzb. Verord. von 
1704. 
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Das Turnfpiel, ald Hazardfpiel wird verboten nad einem Ge: 
'nerale v. 1772. „Dreher-, Trieb=, Thurn- und Neitterfpiet.” 
Thurmfpiel, (Müncner Policey:Anzeiger v. a — 
vermuthlich zu tur nen tourner. 


torſch, (aͤ. Sp.) kuͤhn, verwegen. „Von dem Artikel iſt Feiner fo 
torfch, Öffentlich davon zu reden,“ Gem; Meg. Chr. II. 667. f. 
türren, turftig. | 

Das Tuͤrſchenoͤl, Rer.v. B. J. p. 7) Steinöl aus den Stinfftein: 
lagen des b. Achenthales. 

Tuͤrſchenreut, Ortsname, nad Sri: 651, aus Türfenreut 
entitanden, und in neuer Zeit oft ganz widerfinnig gefchrieben Tir— 
fhenreith. „Praedium nostrum Turſenreut,“ Hund St.B. 
U. 26, ad ı217, Türfenreut, Ried 649. ad 1292. Die aͤlteſte 
Form war ohne Zweifel Turfinriutvom erften Anfiedler Turfo, 
welcher Name in der alten Sprache auch als Appellativum für Rieſe 
vorkommt; davon ift wol verfchleden das Duris, genitiv. Duri— 
ſes, wodurd gl. i. 749 ad Virg. Georgic. IV. 519, Dis, Ditis ge— 
geben wird, welhes Duris übrigens ohne Zweifel noch im ſchwei— 
zerifhen Tür (wilder Jäger) Be f. a. Brufch Monast. Chr. 
247. 715. 





turftig, geturftig, adj. (a. Sp.) verwegen, Fühn, frech, frevel- 
haft, temerarius. „audere, durftig fein,’ Avent. Gramm. 
„Sine That durftig verüben,’ mit überlegtem, frevlem Muth. 
Akten v. 1550, „durſtig werden,” fich beugehen laffen, ſich er: 
frechen, MB. XII. 357 und 358, (fpätere Überfeßung einer Urk. von 
1140), ,‚So bie finder mit fräuel, gewaltfam jr Eltern fchlagen und 
gedürftig hand anlegen,’ Ref. L.Rcht. v. 1588, f, 156. „Habe 
fo dürftig einander angegriffen, daß etliche zu Roß und Fuß erlegt 
worden,‘ Hift. der von Frundsberg. Gebdürjtigfait, prae- 
sumptio. gl. bibl. v. 1418. „mit freueliher dDurftifatt (ausu te- 
merario), Meichelb. Chron, Ben, II. 133. MB. VII. 208; Hift. 
Frif. I. IT. 175. f, tuͤrren, torfc. 


Der Terz, (Gebirg) Ochs der als dreyjaͤhrig verfehnitten worden ift, 
zum Unterfhied vom Spinner, welher ald Saugfalb diefe Ope— 
ration erlitten hat. „Item hab ih 4 Terz auf des Schiders Alben 
kheren laſſen,“ Notat des Abts v. St. Zeno in f. Calender v. 1672. 

Die Terz,.tertia horarum canonicarum, 9 Uhr Morgens, f. Non. 

Die Tortzen, gewundene Fadel, Pechfadel; ital. il torchio, franz. 
la torche, fpan. antorcha. ‚Der heil. Dominicus ift feiner Mut: 
ter, als fie mit ihm ſchwanger ging, als ein Hund erſchlenen, mit 
einer brennenden Torze in der Goſche,“ A. v. Buchers ſaͤmmtliche 
Schriften II. 370, 
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Reihe: Tas, tes, ꝛc. 


Tauſend (tauss’d), wie hd. omälds Tauss’d befteht bey den Holz- 
arbeitern an der OberIſar in 3o Klaftern. Vermuthlich irgend eine 


» Beziehung auf den alten Unterfchled zwifchen dem großen oder Duo: | 
decimaltaufend— 10 X ı2 X 10, und dem Eleinen oder gewöhn- 


lichen. Vrgl. Hundert und Zwelf. 
„teffeln, plaudere manibus,“ Av. Gram. f. taͤſcheln. 


Die Taſchen, ı) wie hchd. Taſche. (m Sp. taſca, genitiv. taſcun). 
4.65% Aus der Taſchen fpilen, Tafhenfpielerfünfte machen. 


„Unter dem Nachteſſen hat der N aus der Tafhen gefpült,” . 


Notat des Abt v. St. Zeno in f. Galender v. 1672. In die Ta: 
ſchen maͤen (er .d‘ Tasch'n matn), zu einem Schlage Gras, Ha: 
ber u, drgl. noch einen hinzumaͤhen. Eine Art zu mähen, bey wel- 
her der Mäher nicht, wie bey der gewöhnlichen, wieder zurüdgeht, 
um vorne anzufangen, fondern fih nur umkehrt und in entgegen- 
gefegter Richtung zuruͤck mäht. (Faft möcht ich dabey an die Gl. i. 
413 ingitaſch passim-denfen). 2). (Baur) Hülfe von Erbſen, Lin- 
fen u. drgl. 3) die weiblihen Theile, zunaͤchſt bey Thieren; weib- 

liches Schwein; im niedern Scherz: weibliche Perfon. Ebenfo: der 
Taſchenmacher, Bater von lauter Töchtern. 4) plafter Dachzie— 
gel, Dachplatte, Plattziegel, lang ı Schuh 5 Zoll, breit 8 Zoll, die 

1 Boll, Wagner Civ. u. Cam. Beamt. 180. „Mit bleyen Taſchen 
und Scindeln uͤberdecket,“ Avent. Chr. f. 28. 


tafhen, täfheln, tätfheln, taften, berühren; mit einem ge= 


wiſſen Klatſch-Laut auffallen, treffen, (vrgl. doͤßen, tifben und 
tufhen). „Es ift den Faßnachtlaͤufern verboten, auf der Gaffe und 
in den Häufern die, Leut anzutaſchen,“ Weixer Dissert. p. 137, 
D* Muad» tust 's Kind täsch’In, (fanft ſchlagen). 
Bey’n Mo’-schei” schleihh I umm>‘, 
Schaug obs kao Gämsäl geit; 
Und thuo I ass do’hasch’n, 
So thus I’s zsamstasch’n, fagt der Wildſchuͤtz in einem 
Volksliede. palpitare, taͤſcheln, regen, Voc. v. 1445. as 
rengt, das’ s täschlt, es regnet, daß es plätfhert. „täfchlen, 
poppysmare,“ Prompt. v. 1618, Die Tafhen, das. Taͤſch— 
fein (Täschl’), £latfhender Schlag; Werfzeug zum Schlagen. Die 
Maultafhen. Die Fliegentafben, Fliegenklappe. 
Die Kuetafhen, der Kuhfladen. cfr. Datſch. 
„ſich ertaiſchen,“ (MWunfidel), fih erzärnen. efr. tofen (ſtille 
fepn). ü 
taufhen, wie hab. täufheln und mäufheln, heimlich 
Kleinigkeiten vertaufchen. 
taͤuſchen, unvolksuͤblich. Sieh indeſſen tufhen, (In Wern— 


Pr 
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hers Maria tuſken, vrb., bey Br. Berhtolt getuͤſche 
Subſt.). 

Der Tiſch, wie hchd. (a. Sp. dife. capitulare de villis, discus für 
mensa. gl. i. 165. 923 wird tiſc für ferculum geſetzt). Brodtiſch, 
Fleiſchtiſch, Schneidtiſch, d. Sp. Tifh, und überhaupt Ort, 
wo Brod, Fleiſch,/ Schnittwaaren verfauft werden, Brodbanf, 
Fleifhbant ıc. Welſch Reichertshofen 191. (O. L.) Bey einer 
Hochzeit fo und fo viel Tiſche haben, d.h. fo und fo vielmal zehn 
Hoczeitgäfte. sechs Tisch eirdingd’, ein Hochzeitmahl zu 6 Tiſchen 
oder 60 Perſonen beitellen. Den Diſch ruden, (O.Pf.) acht 
Tage nach der Hochzeit wieder ein fröhliches Mahl geben mit Muſik 
und Tanz. Das Tiſchlach (Tischlo’), (Ob. Ammer), Tiſchtuch 
(a. Sp. diſcalahan). (u diſc mag wol auch das alte diſco 
alumnus, discipulus gehoͤren). 

„tiſchen“ Greyer, Ob. Allgaͤu), gierig nach etwas haſchen. Kinder 
tiſchen nach Obſt und Nuͤſſen, die unter ſie rs werden. 
(GEvVrgl. tafhen, tufhen). 

tifhtafheln, vom Laute der Scwalben. „Die Schwalbn tiſch⸗ 
taſcheln,“ Charfreyt. Procefl. 182. 

Der Tuſch, zum Zeichnen, hchd. die Tuſche. 

tuſchen, ı) mit dumpfem Klatfchlaute ertönen, erfhallen. 

„Schau wio das Schlegäl tuscht, 

Schau. wio das Schle’gal gallt 

T’n Beargngan und in Wald!“ Zugſchlaͤgelgeſang. 
Der Tuſchhafen (Zillerthal) große Kuhglode. Der Tuſch, a) Be: 
grüßung, Compliment mit Trompeten- und Paufen- Schall. Einem 
an Tusch mach», ihn mit Trompeten- (und Paufen-) Schall 
befomplimentieren. b) leerer Schall; ein Nichte. R.A. Da is mar 
9 schöna“ Tusch (foviel als nichts) üba’'blibm. Was tus-w- I 
mit den Tusch? (mit diefem Bettel). efr. Döß, (a. Sp.) do}, 
horndoz. „Buſune gaben duffes Flag,” Parcif. cap. 22. 2) 
fhlagen, ſtoßen, Elopfen. „Tuſchet mit den Händen zufamen,‘ 
Bogner Mirakel, „tuf.hen abElopfen, ausklopfen,“ Wadius. 
Bote tufhen mit dem Köpfe zufammen. Die Tufhen, der 
Tuſcher, der Schlag. 3) dreintappen, dreinplagen, Ungeſchick— 
lichkeiten begehen. tuſchet, adj. ungefhilt. Der Tuſcher, 
ungefchidter Menſch. ; 

tufhen, vertufdhen, ı) verheimlichen. Bey einem Brande tu: 
then, d.h. ihm heimlich zu Löfhen ſuchen, che Feuerlärm aus: 
fommt. Das Prompt. von 1618 hat! tuſchen, seditionem com- 
primere, tuf. tuschit. Vrgl. dufen und dofen. 

2)tuſchen, Echllr.) mit der Karte betrügen. Vrgl. taͤuſchen. 





Tat ne 461 
Reihe: Tat, tet, x. 


(DBrgl. Tad, ted, x.) 


Die Tät, Gu tuen, w.m. f.), wie hd. die That. Die Aigen: 
tät, d. Sp. eigenmächtige Handlung. aigentätig, adj.-u. adv. 
„Mit Gewalt und aigentätig wider Recht etwas thun, Ertl, 
Prax, aur. 41. Die Getät, aͤ. Sp. ı) That, im guten Sing. 
„Mit allen worten, werkhen, räten und getäten,” Lori Lechrain 
Sf. 181, 2) gewöhnlicher, That im fchlimmen Siune. Kr. Lhdl. X. 
ı2. Einem „durch gewaltfam gethaten, mit Brand, Nothichakung - 
u. drgl. Beſchaͤdigung thun,” L.R. v. 1616, f. 721. „Wo man einem 
man mit der getat, hanttat, hantgetat (auf der Chat) be— 
greift,” Rchtb. Ms. v. 1332. u. 1453. Die a. Sp, hatte das hüb- 
ſche Compofitum gataͤtracha historia, gatätrahärt historio- 
graphus. Die Guettät, a) wie hchd. Wohlthat, Beneficium. 
„Mit fonder guottät,‘ MB. XVII. 77, nadı Gramm. 808. b) Ding, 
das Einem wohl befommt. In Wintor is’s 9° rechte Guattat' um 
a warms Stüba-l! (gl. i. 419 guottat profectus, 332 guot- 
tati divitiae). Die Maintät, d. Sp..crimen, facinus. Die 
Mifs-tät, (a. Sp. miffität), Hd. Miſſethat. Miſstä— 
tig, eines Vergehens oder Verbrechens fhuldig. „Huren, Kuple- 
rinnen und ander mißthätige Perfonen,’”’ Ertl. Prax. aur. I. 
380, wirzb. Verord. v. 1668. 1670, Die Untät, ı) wie hchd, Un— 
that, maleficium, flagitium, Otfr. öftere. 2) die Makel, defor- 
mitas, (Vrgl. ungetän). gl. i. 245. 352 untät macula. Ge— 
woͤhnlicher ift jest dag;Diminutiv Untätelein (U'tada-l), auch bey 
Adelung Unthaͤtchen. Des weibsts Leut is so saubo‘, däs kaa“ 
U’rtada-l dra’ is. So schö wars Traad, das mo“ kao“ U’täda.l 
drinn» findn kunnt- Die Urtät, (d.Sp.) der Vollzug, dad 
Factum. „Wir N. N. geben den N. RN. cheufflichen zu chauffen in 
Frafft ditz brieffs zu urtat, zu rechter urtot, zu urtete dag 
Gut N.“ MB. XVU. 373, ad 1482. XXIL 634. 710, 726. XXV. 
212, 306. 352. 375.428. (Brol. auh zu tot, zu totem fauff). 
urtaͤtlich, adj. adv. auf: dem Wege der Bollziehung, de facto. 
„Ban die Weibserben der erbfiud ohne vorgehende erfhandtnug 
Uhrtaͤtlich entfegt oder foniten turbirt werden,” Ltg. v. 1605, p. 
252. 

Die Tätt, Tätten (Tatt‘, Taut), (Ammerfee und Lech), das Fach. 
Dim. Tattlein (Tadl). Die Fefentättn, Gerftentätt'n, das 
Fach in der Scheuer für Fefen, Gerfte. 9 Tattl in 9 Truhh>’, in 
sn Kast'n; „tätle loculus, valvulus, nidulus,“ Prompt. v. 1618, 
DBrol. Diethauffen (Tätthauffen, nad Gramm, 133. u. 301, 
Teithaffm?). „Die nafeloher und daz undertat,” Br. Berh— 
tolt 306, „interfinium, naderuppel vel underdautt.” Voc. 
v, 1429, 
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Der Tatter, (d. Sp.) der Dartar, (beffer Tatar). „Bruſtbild eis 
nes Rägen oder Tattern,“ Hund St. B. 1.55. „Slafenen und 
Tatanen,“ Br. Berhtolt 16. 

Der Tattel (Tädl), Tatter oder dad Tattelforn, Heide: 
forn. Haas, Geſch. v. Höchftadt II. 305. ad 1427. MB. XVI. 503 ad 
1478 follen „einem Pfarrer zu Bobenhaufen ſechs mesen Tattel: 
korns (vom Klofter N. Schonfeld 4, vom Früemeper zu Bobenhau- 
fen a Mesen) geraicht werden.’ Polniſch tatarka. Vrgl. Türkel, 
Haidel und ble sarrazin. 

Der Tätt, Tatten, Tattl, Tättä (-v), (Kinder Sp.) Vater. 
da‘ Himmoltättu, s Himmoltätto-1, der liebe Gott, Lus! da“ 
Himmoltättl grei’t! fagt man zu Kindern, wanns donnert.. Scherz: 
weife pflegt man jeden alten Mann einen Tättl zu nennen. 
„Noe, deralt Täattl,“ „ein alter und lieber Taͤtl mit namen 
Simeon,” . .„daß er (Herzog Ludwig der Strenge) als ein junger 
Fuͤrſt mit 26 Jahren fchlaffen gangen, aber zu Morgens als ein 
fehbigjähriger Tat! gans eifgrau aufgeſtanden . . .“ 9. Abrah. 
Defter bezeichnet diefer Ausdruck, und zwar mehrfpottend, als feher- 
zend, einen Eindifhen alten Mann. tätteln, fid Eindifh, wie ein 
kindiſcher Alter benehmen. | 

tattern, Dertattern (tädorn, do“täde‘n), zittern vor Froft, vor 
Furcht, erfhreden, aufer Faffung gerathen, verblüfft werden. Er 

‚ is alln doſtadoſft, hät si’ kad Wort zredn ’traut. „Alle vier Gle- 
ment ertattern ab der Ankunft des Menfchen Sohn,” Selha— 
mer. „Die Apoſtel ſchryen eineft mit ertatterter Stimm im 
gefährlich wanfenden Schiff Domine etc. „Wer ein böfes Ge- 
wiffen hat, dem thatert die Bruſt, wie ein Müllbeutel, wann. 
er nur ein Schatten an der Wand ſihet,“ P. Abrah. Der Tat: 
ter, Tatterer (Tadas, Tädaro‘), das Zittern (vor Kälte, vor 
Screden). 'on Täda‘ kriagng, in Schreden und Muthlofigkeit ge- 
rathen. Der Tattermann (Tädo'ma), Scheuche anf dem Felde, 
die durch ihr Zittern im Winde die Hafen, Vögel u. drgl. erfchredt 
und abhalt; ein Furchthans. Der Tatterletfhb, Tätter- 
letfch (Tàada Tétseh, Tödoletsch) , Perfon, Thier ohne felbftitän: 
dige Kraft; fig. Mehlfpeife, die ftatt aufgegangen zu ſeyn, In fich 
zufammen gefeffen it. (Vrgl. Toteling unter töt). 

tattern (täda'n), ſchwaͤtzen. Das Getatter, Geſchwaͤtze. cfr. 
tuttern, i 

Der Totel (Tod), (HhE.) aberwisige, unmeltläufige Perfon. Sit 

‚ vielleicht dag, nah Gramm, 672. 632, unrichtig verhochdeutfchte To“l 

. (ZoreD, vrgl, andieteln, 

töt (toud, taod), adj. oder vielmehr nach Gramm. 959 das Particip. 
praͤterit. vom alten tduuan (. B. gl.i. 84. 797, mori). Das 
Participiale ſticht noch hervor in der folgenden R.A. töt ſeyn, 
aͤ. Sp. geſtorben ſeyn. „In cruci bislagan, toot eudi bigraban“ 
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fagt ein altes Credo, M.m.9. „Daz er (Chriftus) durch finen 
willen tod tft, Chriftenlehre -v. 1447: „Bon WM. find ich nichts, 
wird jung todt ſeyn.“ „N. N. tft in der Wiegen todt, iſt 
ledig todt, iftin der Breutſchaft todt, iftohne Kind 
todt ic.’ Hund Stammb. „Der fey im Sterben am Prechen tod,’ 
(ſey an der Pet geftorben), Lipowsky Geſch. d. b. Erim. R. 174. 
„Umb vich, daz am fhelm tot iſt,“ Wir. Bir. VL 93. „Deffel- 
ben tags iſt der Walhen Efel tat,‘ ibid. II. 134, tötligen, 
aͤ. Sp. fterben. „Ich bin vor Hungers Frefte gar fehler gelegen 
tot,” Aemilii Reime v. 1562. „Der aͤn erben und än gefhäft tot 
Leit, L.R. Ms. 0.1453. „Item an dem heiligen Nbent ift ain Föft- 
licher Bufawner tod gelegen,’ Wſtr. Vtr. IL. 134. „Den 3ten 
Juli ift das Sadlros tod gelegen,’ Notat des Abts v. St. Zeno 
in feinem Galender v. 1678, Otfr. hat in diefem Sinne dot nuer- 
than. ain Töteß (9 Tods, 9 Touds, 9 Taads, scilic. 
d. Sp. ein totez Menfche), eine Leiche, ein Leichnam, „„Cada- 
vere toatz“ nad Marco Perzo in den 7 communi. Daß Tr 
tenbret, Brett von der Form und Länge des Dedelbrettes am 
Sarge, mit daraufgezeichneten Anfangsbuchftaben des Namens deg 
Verfiorbenen, das an den Grabhügel gelehnt, oder auf einen zum 
Dorf führenden Fußpfad gelegt wird, damit die Darübergehenden 
fi der armen Seele, erinnern und für fie beten mögen. Das 
Töotenbröd, der Tötenwegk, Broblaib, Weden, fo in einigen 
Gegenden beym Testen Gottesdienft für einen Verſtorbenen, allen, 
die. dabey zum Opfer gehen, gereicht wird. ,‚In panibus funerali- 
bus qui Totenbe.d appellantur,“ MB. X. 567. ad 1489.: Das 
Sötenmäl, die Tötenfuppen, der Tötentrunf, das Tö— 
tenbier, Mahl, welhes hie und da auf dem Lande nad) dem letz— 
ten Gottesdienft für einen Berftorbenen, entweder von fämmtlichen 
Perſonen, welche demfelben als Verwandte oder dazu Erbetene bey- 
gewohnt haben, im Wirthshaufe, oder nur von einigen der nächiten 
Verwandten des Verftorbenen, die von ferne herbeygefommen find, 
in deffen Haufe eingenommen wird. Nah dem Mahl, (das eines 
Vermoͤglichern fommt leicht auf 80— 100 fl. zu ftehen), knien fammt- 
liche Anwefende auf den Boden nieder, und beten laut für den Ver— 
ftorbenen, der num, wie fie fagen „„schö” hinteri grieht worn is.“ 
efr. Drevffigft. „Ale übermaßiger Poften bey dem Beerdigunge- 
Aufwand wird 3tens angefehen: das Todenmahl und noch viel: 
mehr die Speifen, welche man einiger Orten auf das Grab zu legen 
pflegt,’ Wagners Eiv. u, Cam. Beamt. H. p. 137. Der Töten: 
Sonntag, (Nürnb. Hl.) „Sonntag Lätare, wo ehehin die Gözen 
hinausgetragen wurden.” „An diefem Sonntag gehen noch die fd=_ 
genannten Toden-Mägdlein herum, die eine Dode auf dem 
Arme fragen, und ein fehr altes Lied auffallend monotonifh abfin- 
gen, Es fängt an: 
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Heut iſt mitten Faſta 
Wol iſt das 
Wir tragn den Tod ins Waſſa, 
Wol iſt das!“ 
S. a. der Töd. 
töteln (tE’In), Todtengeruch an ſich haben, verbreiten. 
töt, aub tötſchlaͤchtig (toudschlächti’) und tätig (tedi’), 
adj. figuͤrl. nicht lebhaft genug, ſchwach, kraͤnklich, abgelebt. Der 
Tötling, Töteling (der Tedling, Te’ling, Tedaling), träger, 
fhwader, wehleidiger, Tebensfatter, Langweiliger Menſch. gfrou'na‘ 
-Tedolin’, Menfch, der feine Kälte ertragen fann, Vrgl. Tatter: 
letſch unter Tattern. 
töten (töt’n) heißt in der Sprache des gemeinen Haufens eigent⸗ 
lich: platzen machen, faire crever. Laͤuſe, Flöh, Nuß' töten, 
fo zwar, daß fir Kinder, die das erſte Mal das Gebot: du foLtft 
nicht tödten vernehmen, nicht felten die Erklärung nöthig ift, 
daß hier nicht vom Umbringen jener Läftigen Thlerchen die Rede 
fey. Daß die deutfhe Sprache feit mehrern Jahrhunderten Das 
alte bequeme Neutrum toͤen, töwen fallen, und dafür fterben 
hat auffommen laffen, würde ſich hinlaͤnglich rechtfertigen, wenn 
gezeigt werden koͤnnte, Daß aud jenes Primitiv nah und nach zu 
der Bedeutung des heutzutagigen. Grepiereng herabgefunfen fev. 
Das Feuer, einen brennenden Shwamm u. dgl, töten, 
abtöten, löfchen, jedoch zunaͤchſt nicht durch Waffer, fondern in— 
dem die brennende Materie zufammengedrüdt, zugededt, oder mit 

Aſche und dergleihen betreut wird. Den Wurm töten, die 
beym gemeinen Volke unter diefem Namen befannte Fingerfranf: 
heit heilen, was nad hundertfältiger Iandbefannten Erfahrung von 
gewiffen Perfonen durch bloßes Zufammendräden des Franken Fin- 
gers bewirkt werden fol. ertödten bey D. v. Plieningen und 
andern Altern Schriftftelern in der Negel ftatt tödten. 

Der Tott (Tod, opf. Tud, Tuod); cas. obliq. Totten (To'n, 
Tu’n), Fem. die Totten oder die Tott, der, die Pathe, pater, ma- 
ter spiritualis. Tauftott, Firmtott. Walafrid Strabo (de 
rebus eccles. ec. 7) führt als eigene deutſche Ausdruͤcke für genitor 
und genitrix atto und ama, todo und toda an. Gl. o. 23, 
toto adpater, tota admater. Die a. Sp. declinierte dag Mascul. 
toto, totin, totin, totun; dag Femin. tota, totun, to— 
tun, totun. Daher nah Gramm. 799. 808 im altbayr. Dialekt 
das beumlautete Mafeulinum der Tött (des Tötten), der 
Tottel (Ded, Del), und das unbeumlautete die Tott (der 
Totten), die Tottel, die Totten (Dod, Do, Do’n). Vrgl. 
An'l und Eh’l, Goͤttel und Gotten) Nah Br. Berhtolt 
p- 230 ‚„‚follen des kindes totten daz kint den glauben und daz 
pater nofter lern, fo ez fiben iar alt wird. Sie follent fprechen 

zu 
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ze finem vater oder muter: gevater, ir fult mir minen totten 
Calfo hier das Kind) daz pater noſter und den glauben lern; oder 
it lat in zu mir gen, fo lere ih ez. „Iſt aber daz daz kint fin 
dotte nit lernt, fo foltu ez felber lern.” „Ez fi fin maf oder 
fin gevatter oder fin tote... . Iren toten,” augsb. Stdtb. 
Das Todengeld, der Todenbeutel,’ Wiltmaiſter p. 631. 

tut mem (vu —), oder tut mem schos (v u -), dad, dem gemeinen 
Mann fehr geläufig gewordene franzöfifhe tout de’ m&me, tüt- 
switt, das, den ungeduldigen franzöfifhen Gaͤſten in den Kriege 
jahren diefes und des vorigen Jahrh. abgelernte tout de suite! 
(ungefäumt!) Vrgl. heidi und osent. 

täten, (Franken) vom Wächter. oder Thärmer: ing Horn ſtoßen; 
vom Hirten: ing Kühhorn blafen. Das Tüthorn, Poſthorn. 
Das Türhörnlein, Art Eyerbrod (von der Forim). 

Das Tütlein, das Tüttel, der Punkt. „Daß nicht umb ein har 
und tüttel fehlet,” 2v. Ehr. —— net 3° ——— nicht 
das mindeſte. 


Taͤtſ hen, (Meichelbet H. Fr. II. II. f. :48) vermuntig ſtatt 
Taͤrtſchen, Tartſche. 
Die EUREN (Nürnb.) * Salſe * — 2 





Reihe: Tas, 2 7 


Die Tatzen, Tatze; veraͤchtlich, Hand; Schlag mit einem Stock oder 
Brettchen (dem Tatzubrettl) auf die flache Hand (eine ehmalige 
Strafe der Kinder in Schulen). efr. taſchen. Das Täplein 
(Tätzl), Taͤtzlein, Haͤndchen; Hemdfpige, Hemdkrauſe, Manfcette, 

„Wenn auffenher fchon alles fein, 
Und Spis und Tagen 'bögelt fein; 
58 wert doch der Unterftof, 
4 ma’ ſichts nit untern Unterrok.“ 
„ı ſchens ſchleires Kres mit guet Silbern perlln und geflinder nnd 
folhe daͤzln,“ Witt. Btr. V. ad 1580, 

Die Tap, das Taäͤtzle, (Frank. Nies) ital. la taccia, franz. tache, 
Flecken im Geficht oder auf der Haut überhaupt. Kain röthe 
Taͤtzlo habe, blaß feyn. tatzet, blatter-narbicht. 

Die Tatz, Tätzo, das Tätzl, ital. la tazza, jetzt auf franz. Weiſe 
lieber Taffe. „Die Tasten aus dero er getrunken,” P. Abrah. 
Das Unt>‘tätzl, la soucoupe, Unterfaß einer. zu. Die Kaffe. 
tatz, Blech, worauf Caffee ferviert wird, 

ti; (tioz, nad Gramm. 722, iz mit —— t der aten 
Perf. Plur. der Verba, wie im Krainifhdeutfhen te f ftatt ep, 
im Schwedifhen ni ftatt i, Nordoberpfalz) ihr. tiez sat, ihr 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, G 
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ſeid, tioz häut, ihr habt; sät tioz, haut tioz, oder sätioz, hau- 
tioz, oder satz, häutz, feld ihr, habt ihr? f. iz und eß. 





Tla..und Tna... als Anfänge von Wörtern find nah Gramm. 
475. 518 bloße iettice Ausſprache ſtatt Gla und Gna oder Kla 
und Kna. 





Fuͤnfzehnte oder Tra⸗-x. Abtheilung, 
| | 2b sh | 

Wörter, in deren Stammfplbe, die Confonantens 

> Verbindung Tr dem Wocale vorangeht. 


Qu vergleichen die Abtheilung Dra.) 


- trauen (traue, trau, traun), ı) wie bihd., (a: Sp. truen). 
Sp. W. „Tran wol reit't's Pferd weg, ja wol gar den, ber brauf 
ſitzt.“ a) fih trauen, wie hehd., fih getrauen, unterftehen. 
I trau’ mo“ net, ich habe nicht den Muth; ſcherzweiſe; ich habe 
niht Luft. 3 glauben, vermuthen,‘ denken. „Dad Schloß beißt 
wol mit reht Trausnitz (fagt König Fridrich von Öfterreich), ich 
habe fein je niht getraumt, das ich folt dermaßen daher ge= 
fangen geführt werden.’ Av. Chr. (Bey Hund St.B. I. 259. II. 
381 heißt deutlicher fowol das Schloß bey Pfreimt, als das ob 
Landshut, Trausnit, und bey Nied 597. 890. Trausniht, 
Trausnicht. Woher das jepige nis). Etwas nicht en— 
‚trauen, es nicht vermuthen, daranf'nicht gefaßt feyn. Des häd 
I net otraut, untraut ... oder Dessn häd 3 mi’ net entraut. 

„Malchus ftuend am naͤchſten darneben, 

Er hätt es gar nit entraut, 

Dem hät ar aoné aufs Däch auffigebm 

Und s Orwäschl wurz wegks’ghaut.‘ 
Sn biefer R.A. bat fih, allem Anfcheine nah, noch die alte Ver: 
neinungs-Partifel. en (w. m. f.) erhalten. „Ern truwet niht, 
daz er folde ſterben.“ „Wan er entraut nimmer genefen,’ 
Iwain. „Doch n trum.et fi der geſchicht niht.“ „Des entru— 
wet (oder des n truwet) der junge riter niht,“ Wigalols. un: 
entraut, adv. unvermurhet. „Wider alles Entrauen,“ Alt- 
dtting. Hift. v. 1698. Der Trauen, d.5p. das Vertrauen von 
Selte Anderer, ber Eredit; Treu und Glauben. „Item es hat aud 
mander fromme Bidermann In einer Stadt oder Markt etlihe Kin- 
der und nicht viel Hab und Güter, fondern einen guten Trauen, 
noch dann bringt er fie alle zu Ehren; das befhähe nicht, wo fein 
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Unvermoͤgen gar an Tag gelegt wuͤrde,“ Kr. Lhol. XVIIL ya. ad 


1510, „Ehrbaren Wandels, Trauen und Glaubens fen,“ ' 


Ldtg. v. 1542. pP. 99... „Bey Trauen und Glauben beftäti- 


gen,” L.Rcht. v. 1616. Tit. 10. Art. 18, „Trawen und glau: ' 


ben halten,” Av. Chr. antrauen, a) wie hchd. b) anver: 
frauen. trau mo“ 'n äl, I bring do“ 'n gwis wid“. Hrlm. ge— 
trauen, a) wie hchd. b) Einem etwas, d. Sp. es ihm anver- 
trauen. „Sind wir geurfaht, ihnen unfere Städte und Sclöffer 
auch nicht zugetrauen,’” Kr. &hdl. X. 440. ce) eines Dings, 
aͤ. Sp. es zuverfichtlich hoffen, erwarten, (ſchott. to trow). „Ob 
aber das gütlich nit gefein möcht, fo getramwen fo, ed fol mit Recht 
erfannt werden,” MB. IX. 42. „Und ob erfant wurd, des er 
nicht getrawet, das folhe feine gerechtigkait um die Sad nicht 


genug wer, yedoc fo getrawt er, es follt dabep erfannt wer 


den, daß er. . .”” MB. IX. 47: ad 1455. „Er böret niemant der 
Im in Antwort kam, und getrawet, er hiet genug gewartt,“ 
MB. III. 580, ad 1460. Das Getrauen, (d. Sp.) der Glaube, 
das Dertrauen, die Erwartung, „Nachdem Wir in unzweifentlichen 
Getrauen geweft find, daß..." „Wann obgemeldte Landſchaft 


ſolchens ein vollfomnes Getrauen hat,” Kr. Lhdl. III. 235. V. 125. 


„Nu haben wir einen andern vogt erwelt, de wir ein befunder Ge: 


‚trawen zu haben,’ MB. VI. 446. ad 1412. vertrauen, 


a) wie hchd. b) eines Dinge oder etwas, (d. Sp.) es vermu⸗ 
then, erwarten, beforgen. „Als fie es gar nicht vertraum- 


ten.” Einem etwas vertrauen, es von deſſen Gelte vermu: 


then, beforgen, erwarten. Av. Ehr. f. 15. 499. 

treu, adj. wie hchd. (a, Sp. triuunf). In folgenden ditern 
Formeln ſteht wiTreues, Treuens elliptiſch ale ſubſtantiviſcher 
Genitiv ſtatt: treues Mannes, treuen Mannes, (orgl. Gr. 
829. 832). „Wir Friderich Herzog in Sſterich..vetjehen, daz wir 
uns underwunden haben, in trewes Mannes hant, uuſers lie— 
ben herren Kunig Ludwigs von Nom wirtinne, chinder, lut und gutuc.“ 
Urf. v. 1325, Wſtr. Ber. V. 240. „Ein Ding in Eines Trewes 
Hand, in Eines Trewend Hand, zu Eines oder Mehrerer 
TrewensHandengeben, befelhen, niderlegenc.‘ „Einem 
ein Ding zu feinen Trewenshanden emphelhen, zu Trewes 
handen legen, Einem etwas in trews hant ze behalten geben.’‘ 
Rchtb. Ms. v. 1423, Münd. Stdtbch. L. R. v. 1588, v. 1616. MB. II. 
74. XV. 402, Sem. Reg. Ehr. UI. 113, Auh: Einem etwas zu 
treuer Hand, zu getreuen Handen, auf die trene 
Hand, d.h. zum Aufbewahren, Verwalten, Verrechnen, kurz: 
ihm als einem Gurator ıc. übergeben, ejus fidei committere. „Ei: 
nem ein Gut, ein Lehen ıc. in Trewshande tragen, e8 ein- 
weilen für ihn innehaben, verwalten. MB. XXV. 18. Alles auf 
die treue Hand haben, fo nennen die Mägde das Verhältuiß, 
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wenn ihnen die Frau das Einfaufgeld ohne Rechnung gibt, (Eipeld. 
Br.) ‚ Der Treubandler, dem etwas auf bie trete Hand 
übergeben tft. „‚Snzwifben das Land als ein Treuhandler re— 
gieren,“ Duͤkhers falzb. Ehron. 154. (In Haltaus’s Gloffar iſt die 
Form Träwheller, ftatt Trämhelder, Treuhälter, als 
ein allegoriſches Dreis- Heller aufgeführt und erklärt). Gl. a. 
362. fitriuuualiton” fidejussores. Der Trewstrager, 
Eurator. f. Erager. „So die Knaben die 24 Jar und die Maid» 
ein ı2 Jar erraicht und die Vormünder (tutores) darauf Rechnung 
getan haben, fo füllen darnach diefelben Vormuͤnder, füran Cura— 

tores d. i. Trewstrager und Verſorger fein, big die Kinder 18 
Jar jres alters volkoͤmenlich erraichen,“ Ref. L.R. v. 1580. f. 161. 
L.R. v. 1616. Tit.5. Art. 5: „Haab und guͤeter,“ worüber ein Te⸗ 
ſtament (Geſchaͤft) vorliegt,“ ſollen den Geſchaͤfftigern, Tre ws— 
tragern und außrichtern ſoͤlchs geſchaͤfts uͤberantwortet werden,“ 
Ref. L.Rcht. v. 1580. f. 16)7. treulich (troilo’, truilo'), adj. 
nad Pflicht und Schuldigkeit. Gal’s God (vergelt es Gott) truila! 
Dank doas God truilo! getreu, adj. a) wie bhd. b) d. Sp. 
wahrhaft, engl. true. „Nun ift ung folhe Ew. Gnaden Irre ein 

getreuesLeid,“ Kr. Lhdl. VI. 125. 

Die Treu (Treu, Troi, Trui), ı) wie hchd. Treue, (a. Sp. 
triuuua) Befondere RA. Einem alle Treu antuen, ihm 
alle Treue erweifen, d. h. alle mögliche Sorgfalt und Rüdficht fir 
ihn haben. „Das ſi in ir trew und hilff tun,” Wſtr. Btr. 
VI.171. 175. Die nähfte Treu iſt fih der Menfcifelber 

ſchüldig, das Hemd iſt näher ald der Rock. ‚Ich hätte nicht vil 
verlangt; wenn er mir nur ein Brödlein gegeben hätte, fo hätte 
mir die Treu wol gethan.” „Meine Eltern fehiden mir einen 
Grueß, tuat ma“ dennat "Troi wol. „Die Advocaten follen mit 
gansen und rehten Trewen ihrer Parteien Sahe meinen,” 
EUR. dv. 1616. „Ein gut über fein trewe hintragen,” es treu— 
los entwenden, Witt. Btr. VII. 173. „Einem etwas auf fein 

Trew, hinz feinen Treuen geben oder befelhen,“ (f. oben 

"gTreues Hand). 2) die Zufage, das Wort, dag ein Ehrenmann, 
mit oder ohne Befräftigung duch Handfhlag, von fih gibt. Sch 
gib Einem eines Dings Treu, die Treu oder meine 
Treu. Auff meine Tren oder Treuen; bey meiner Treu; 
elliptifh: meiner Treu; d. Sp. da; meiner Treu, daß 
meinen Trewn, auf mein Ehrenwort. Die Handtreu von 
ſich geben, (Handſchlag). d.Sp. mit handgebenden Trewen, 
(mit Handfchlag), Wir. Ber. VI. 143. 1411, 145. Hieronymus 
von Stauf betheuert auf die peinlihe Frage, mit dem Ausruf: daß 
mir Gott die. Treu geb! Ldtg. v. 1516, p. 336. Die Mife- 
trew, Prompt; v. 1618, diffidentia, infidelitas. betreuen, 
vrb. act. „Ihm fft auch von Jugend auf vou dem von Abensberg 
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glaublich zugeſagt, ihn als feinen Sohn zu betreuen. (ans 
zuerfennen, oder im Teftament gleich als feinen Sohn zu -beden- . 
fen?) Kr. £hdL. VII. 416. ad 2485. „Betrewung (Verfirel: 
bung?) der Morgengab,“ turol, L.O. v. 1603, vertrewen, 
Voec. 9. 1445, verluben, despondere, (alfo wie ient trauen, _ 
E antrauen). | 





Reihe: Trab, treb, xx. 


traben, ſ. trappen. In den alten: Harnifch- SInventarien bey 
Meidinger Eommen Trabharnifche vor. 

trabig (trawi’, U. Don.) R.A. 95 get mo — ei’, ih bin 
fehr befchaftigt. cfr. a5 get ma“ dick ei”, efr. ſchwb. u. ſchwz. 
traballen, fih abmühen, travailler. 

Der Traib, (nah-Gramm, 1037. VI. von treiben), aͤ. Sp. ber 
Diehtrieb. „Den trayb, viechwayd und beſuech,“ MB. XXIII. 
535. ad 1466, „St füllen aud haben jr RIERTERIN? MB.XXV. 
195. ad. 1427, 

Dad Getraib, (d.Sp.) Handeldartifel, Vietuale. (v. Sutners 
Gewerbe von Münden hiſt. Abhdl. der Akad. v. 1813, Il. p. 479. 
u. 506). „Es fol nieman haufen in der fkat vor feiner tür oder 
uf dem weg zu der fiat, das er an der ftat wil hingeben, getratb, 
daz fint ſmalz, chaes, büner, ayer, rub, vifch, gend, wiltpret.’ 
„Swaz die hewffel hauffent getraibeg uf dem lande.“ „Dhai— 
nerlay getraib chauffen.“ (f. vertreiben). 

Der Trauben, die Traube. „Brich den Trauben und laß die 
Dorner ſtehen,“ Puterbey Drud v. 2581, f. Traupen. I 

Die Trebern (Trebo’n) plur., bey Adelung, Traber plur., die 

- Hülfen vom ausgebrauten Malz; Nefiduum von ausgepreßten vder 
ausgefochten Dingen, Das Trebrach, Eollectivum, (Zilferthal) 
die fefte Subftanz, die beym Abfieden des Kaͤswaſſers von faurer 
Mich zu Boden fällt. Gl, a. 679. 731. treber siliqua (efr. Lucas 
15. ı6), i. 824 seneecie. 

treiben (treibm), Pract. trib (a. Sp. traib, Gramm. 926, 942), 
Dartic. getriben, wie hchd. (a. Sp. triban, treib, triban), 
f. a. Trab, Trib, getriben und Trift. Im Bezug auf ein 
Fuhrwerk fagt man von Abhängen des Terräns, daß fie treiben. 
Da mues m» ei’sperrn (den Hemmſchuh anwenden), da treibts 
zstäark. Schef treiben, Schiffe mitreld Pferden ſtromauf— 
wärts ziehen, Lork Brg.R. f. 318. Der Scheftreiber, Pferde: 
befißer, der fih zu diefem Gefchäfte brauchen laßt... treiben, 

Art zu filhen. „Item piscatoribus non licebit habere retia que 
dieuntur Shrotneß, non artem illam que vulgariter dicitur 
treiben exercere. MB.XI. 246, ad 1271. treiben, gähren, 
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ſchaͤumen, fi) blaͤhen. Des Bier hät gär et 'tribm, wis mos 
au'gspünd't hät. Des Bior treibt abo‘, is 9° lautoro“ Faam. 

. Bior hät d* Fläsch’n z’tribm, dotribm, (im Gaͤhren zerfprengt). 

Daher: der Trib, Sauerteig. Butter u. drgl. abtreipen, 
(Kuͤchen-Spr.) ſich blähen machen, bis zum Pflaumigwerden fchlagen 

oder rühren; äA’tribme KnedI’n. auftreiben, umtreiben 
- Einen, ihm das Handwerk legen, (ehmalige Handwerksſtrafe). 

„Es ſoll keiner den andern weder fhmähen noh auff und um: 
treiben, noch unreblih machen.“ „Es foll auch derjenig, fo ge: 
fhmädht worden, Eeineswegs auffgetriben, fondern bey feinem 

Handwerch gelaffen und die Handwerchsgefellen mit und neben jme 
zu arbeiten ſchuldig ſeyn,“ ER. v. 1616. f., 611. 609. kaiſ. Polic. 
Verord. v. 1732. $. V.  untertreiben, ı) hintertreiben; 2) 
zu Grunde richten. » widertreiben. „Ein Teftament anfech— 
ten und widertreiben,” wirzb. Lgr. Ord. v. 1618, ver: 
treiben, a) wie hchd. b) aͤ. Sp. verfaufen. „Chaufmanfcaft 
von der hant vertreiben,” Waaren im Kleinen verkaufen, 

- Münchner Rathsverordn. v. 1370, Wir. Ber. VI, 112. 113, „Was 

er aus feinem Keller Weins vertreiber und ausfchenfet,” MB. 
II. 148, ad 1392. (f. Getraib). zuetreiben, wie hchd.; 
auf dem Land in specie, zu dem maͤnnlichen Thiere treiben ein 

«weibliches, das nad der Begattung verlangt. Hast dei” Kus scho’ 
zus'tribm? Der Zuetreiber, Hurenprocurator, vrgl. Avent. 
Ehr. Br. Berhtolt. 313. 

Der Trib (Tri’), a) wie hchd. Trieb. RU. Etwas im Trib 
haben, ihm nachjagen, nachſtreben. b) der Weldgang, das Waibd: 
recht. „Trib und Treat, Wun und Wald,” oft vorfommende 
Formel Alterer Urkunden. Der Tribgraben, die Tribfaulen, 
Graben, Säule ald Grenzmarfe des Weidrechtes. Lori Lechrain 
f. 480. c) der Sauerteig. d) le tourniquet, d. i. beweglicher 
Zeiger über einem mit Nummern befbriebenen Brette, womit 
man ehmals zu fplelen pflegte. Wem der Zeiger nach dem Um— 
treiben (Umdrehen) über einer höhern Zahl ftehen blieb, der hatte - 
gewonnen. Im Mandat vom 7ten Januar 1772 wird fhärfftens 
verboten „das Dreber:, Trieb-, Turn: und Relitterfpiel, 
wie aud der Glüdshafen und das Miemenftehen.‘ Der Ab: 
trib, der Einftand, Naherfauf, welcher darinn beiteht, „daß ein 
Käufer von des Verkäufers nähern Verwandten, Gonforten und 
Nachbarn angelangt wird, gegen Erſatz feiner bereits gemadten 
Auslagen, zu ihren Gunften vom Kaufe abzuftehen.” Wagners 
Eiv. u. Cam. Beamte I. 317. 

‚ getriben ((tribm), adj. a) partic. praet. von treiben. b) 
in specie (von Wegen), ausgetreten, durch vieles Gehen Eennbar, 
gebahnt, "odos rerguuuevn. abgetriben (a'tribm), adj. ſchlau, 
verſchmitzt, durchtrieben. 


> 
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Tribeln, Knabenſpiel, wobey mit einem Stecken oder Pruͤgel 
auf das Ende eines andern kuͤrzern Steckens geſchlagen wird, um 
dieſen (ben Tribeh in die Luft zu prellen. WB. Conr. Schwarz 
v. Augfp. cfr. pfunzern und Keraus, .Gl. i. 784 wird ‚turbo - 
 (Aeneid. VII. 378) neben andern deutfhen Synonymen auch durch 
zuotripll gegeben. 
austribeln, (v. Delling) was auswalzen. Austribelte 
Nudeln. | | 
tribulieren, neden, zum beiten haben, aufziehen. | 
trüeb, trüebig (trieb, opf. treib), wie had. trübe, (a. &. 
truobi, turbidus). trüeben (triebm. opf, treibm), wie hd. 
db. h. trübe mahen. auftrüeben, wenn es durch Aufrührung 
des Bodenfages gefhleht. betruͤeben, ı) figärl, wie hchd. 2) 
4. Sp. eigentlih beunrubigen, in Bewegung fegen, agitare, tur- 
bare. „Wir N. beflagen ung, wie Seine Gnad, der Herzog 
Hanfen v. N. betrübe und entfeße an feiner Bogtey und be- 
fhwere ihm die Seinen wider Recht und Billigkeit.“ Kr. Lhdl. XI. 
112. betrüebt (betriobt), a) figuͤrl. wie hchd. betrübt. a) 
agitatus, turbatus daemonio,- befeffen. So hatte auch das alte 
truoban eine ftärfere Bedeutung; gl. a. 360 wird fogar turbo, 
inis durh truobf gegeben. Die Trüebfal wie hchd. (d. Sp. 
truobifal). Scherzh. R.Y. Triobsäl bläsn, in Angft und Kum⸗ 
mer feyn, und dabey ftille figen. 





Reihe: Trach, trech, xaꝛc. 
ECrgl. Trah, treh, ꝛc.) 


trechen (trach, getrochen), (ſchwb.) die Glut auf dem Herde 
mit Aſche bedecken. „Mit aſchen vertrochen und verdeckt,“ 
Prompt. v. 1618. Geiler von Kalſersb. ſagt figuͤrlich: „Ver— 
trochne und heimliche liebe, die inwendig verborgen iſt.“ Gl. i. 
571. reposto (igne) pitroh banemo; gl. 1.793 ad Aeneid. VIH. | 
542, sopitas (ignibus aras) gidrehanetun, GH i. 563 fteht: 
pigrescat (pruna canis favillis) dre ha; vapor senescens dreha— 
nenter. Henifh hat Drädt acervus cinerum in quo favilla. . 
Bon einem ähnlichen Subſt. ift wol auch die Form eintrucdten, 
in der Bedtg. des einfaben trehen. (Ob verwandt mit dem al- 
ten terchnan, palliare, f. deren?) 

Der Truhfäß (Trucksätz, Trucksass), wie hchd. Truchſeß, nament: 
(ih eine Art Tifhdlener, deren eine gewiffe Anzahl beym k. Oberft- 
hofmeifterftab angeftelft ift. „Der pfalßgraf von Rein {ft des reiche 
drugfas, der ſol dem kuͤnig die erften ſchuͤſſel dragen.“ „Welich 
dienſtherren aigen laͤpt muͤgen gehaben mit drugſatzen,“ L.R. 


J 


— 
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Ms. v. 1453. Da Truchfaͤß meiſt in Verbindung mit Schenke 
vorkommt, ſo moͤchte man auf den erſten Anblick, jenen als den 
Beſorger des Trocknen (Truhbenen),- wie dieſen bes naſſen 
Tiſches, erklären; allein das alte Adj. truchan. ., und das ent- 
fhledene truhſazo discophorus der gl. a. (6 Mal) laffen fi 
nicht vereinen. Ein truh für discus oder dapes kommt wieder 
nit vor Grgl. allenfalls Trog); man möchte alfo beynahe aus 
dem Trutſaz gl. a. 7. und dem truhtſazze a. 504, drud- 
zazo a. 653, auf, ein noch älteres, dem altnordifhen drott-ſeti 
(major domus, Droft) entfprehbendes und alfo urfprünglih ein 
anders Amt andeutended truht-ſa zo rathen, (f. Truht unter 
Trechtein). Wirflih heißt es noh im Iwain: „Die Fraw ir 
Drudfazzen bat, daz er ir rede tete,’ Sch bin trucſaß hie 
ze hus, “+ (major domus?). - 





trahten, ı) wie hchd. 2) d. Sp. erfinnen, (a. Sp. trahton, 
meditari, bey Kero gewöhnlich für tractare gefeht). 
ar“ „Haſtu die red getradt, 
Dder hat dichs Herr Joab n 
Zu mir fagen gemadht? ...“ F 
„Ich hab euch lieber Herre 
Ain Exempel gemadt 
Auff Abſalon ſun Maacha 
Hab ich das als getracht.“ 
„Nun hetten es die Hayden 
Aber aines ertracht, 
Und hetten ainen Kunig 
Under Inen gemacht,“ Ingolſt. Reime. v. 1562. 
„Ez iſt fo vil der edeln fpiſe, daz ez nieman ertrachten fan,‘ 
Br. Berhtolt 237. „So der mund lachet, und das herze trach— 
tet vor laide und von ſorgen,“ Iwain. „Fantasiare, trachten,“ 
Voe. v. 1445. Die Aintracht, die Zwitracht nnd -traͤcht, 
sing. u. plur. (f. Gramm. 808. 803) wie hechd. Eintraht und Zwie: 
trat. „Zwitraͤcht, jrrung und ſpaͤnn,“ Kr. Lhoͤl. V. 163. Zwi- 
trädt seditio, gl. a. 731. betrabten, vrb. act. a) wie 
hchd. b) d. Sp. bereiten, machinari. „Dem Land zu Bayern 
möchte Inrath. und Verderben betrachtet werden, gleih als wol 
durch etlihe Inländer ald Ausländer,’ Kr. Lhdl. V. 145. ein: 
trachten. „Jetzt wollen fie fehen, wie fie mit diefem Geld wie- 
der einen Vorrath an Wolle eintrahten möchten,” Verfall des 
bayr. Lodenhandels p. 24. f. unten tröhten. fürträdtig, 
adj. (Nptfch.) für die Zukunft forgend, vorſichtig, vorfäglic. „Flei— 
fig, genaw, EHugund fürtrehtig,” H. Sachs. „Wan er (Theodo) 
vaft fürtrehtig und grosanfchlegig was,’ UI. Fuͤtrers Chron. 
Ms. „Item was bey der Nacht beſchieht mit freventliher Hand, 


Tracht Trecht Trocht 473 
Schlägen und Blut vergießen, verdaͤchtlich und fuͤrtraͤchtiglich,“ 
Kr. Lhol. VII. 321. Das Getraͤcht, &.Sp. Betrachtung, Ueber | 
legung. „Und als ih ftund in den gedrechten, welde ftraßen 
ib wolt eingahn,“ H. Sachs. Otfr. thaz gedrahti neben thiu— 
drahta, meditatio. nidertrahtig (nidsträchti’), herablaſ— 

. fend, populär. Uns“ Landrichtor is gar 9° nida“trächtiga‘ Herr. 
„ESs tft ein Kleines Werklein, haltet aber viel in fih. Es fit ni« 
dertraͤchtig gefhriben, aber wohl gegründet.” Meichelbeck De— 
bication feiner Eleinen Freyſing. Chronik, „Der junge Graf und 
nacherige heilige Bifhof Benno, bietete feinem Eranfen Lehrer 
in aller Demuth und Niderträhtigkeit die Speifen an. Willſt 
du chriſtliche Seel zu groffer Vollkommenheit fchreiten, fo bewerbe 
dich um hurtige Fuß, welde der demuͤtigen Niderträdtig- 
keit und niderträhtigen Demut nadellen,”’ 6te Benno 
Qubelpredigt v. 1723. | 

Die Tracht und die Traͤcht (Tracht, sing. u. plur. Gramm. 803. 
808). ı) wie hchd. „Was für unnuͤtze Tracht erdenft man nicht , 
an Mänteln?’ Selhamer. „In alt ritterliher Tracht,” Bogner 
Mirakel 15. 2) die Schwangerfhaft. 9° guade, 9° böse Tracht 
habm. Die Eintracht, (falzb. Lg. Hüttenftein, Hbn.), Zu: 
fluß eines Fleinern Baches in einen größern. Die Kirch: 
traͤcht (Kir'trächt, Ki‘trächt), bey Nied 516 ad ı270, das Kirch: 
geträht, was an Brod, Fleifh, Eyern u. drgl. bey gewiffen 
Anlaͤſſen ald Opfer zur Kirhe getragen wird. Die Kreuz: 
tradht, (Salzad, Inn), das Kirchfpiel. 

Der Trachter, Trädter, der Trichter; gl. o. 150, 321 tracta- 
rius, tredhtere, 405. tractari. „Trachter fürs Würfel: 
fpiel, Fritillus, turricula,“ Voc. v. 1618, Der Nürnberger: 
Trachter, den mande Eltern den Lehrern ihrer Kinder zumuthen. 

Der Trehtin, Trechtein, Herr (Gott), (das truhtiu der 
a. Sp.), kommt noch in den Neimen von 1562 öfters vor. „So 
fagt unfer Tredtein...” „Dir hilft dod alle Male Unfer 
lieber trechtein.“ „Er fprah: o lieber Herrgott, Du alniz- 
ger Trechtein.“ Das alte truhtin ift wol von einem alten 
trubt, familia, contubernium (noch fommt dad Trucht in der 

Schweiz ald Gefindel vor), vrgl. Grimm. 2, 365, und damit mag 
zuſammenhangen -fowol das ulphilaifhe gadrauhts miles (cfr. 
Tacitus, Germ. VII), als das alte truhtigomo gl. i. 525 
pronubus und truhtinc (gl. a. 100, i. 235. 810 paranymphus, 
procus, cfr, Leg. Aistulphi Tit. III. $. 1, und Lex salic. Tit. 14 
$. 10), f. a. Truchtel, Trudfaß. 

tröchten, (6. ®.), von Hausthieren, laͤufig ſeyn. D’ Sau hät 
ea'st gfält und Eitzd tröcht s* scho® wide“. Daneben hört man 
aber auch, wol im Scherz (2), auf Perſonen angewendet, R.AA. wie 
folgende. Ha’ Deanl, wös bist denn so dick? häst dar epp> 
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gaor 3° Kind ’tröcht? |. Det örtlichen Ausſprache nah, wo — 
dag a nicht wie a, fondern wie 6 lautet, kann das Wort zu trach— 
ten gehören; indeſſen iſt vielleicht auch Brahtel zu vergleichen. 

trudbten, f. trechen. 

Die Truchtel, auch Truechtel, adtungslofe Benennung einer 
Weibsperſon, befonders wenn fie did iſt, (fhon bey Praſch). Brot. 
allenfalls auch troͤchten, und bie Anm, bey Trechtin. 

„Truchter.“ „Vom Abhawen der er Ratten und Trud: 
tern,‘ Neuburger Forftord. 1690. f, 18. 
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tradieren, (Rttm.) plagen, neden, (v. tractieren?) 

trädeln (träckln, treckln), vrb. n. herumzicehn, nicht fertig wer- 
‚den mit etwas, fr. trainer, lambiner, fchott. to traif. Träcklst 
’n ganzn Tähh o'so ummor und arbatst’ kao’n Handstrae’ ni cks. 
9» erträdeln, verziehen, durh herumziehen verlieren. Vrgl. 
traͤg. 

„Trkakes, theriaca.“ Triakeskraͤmer, medicus ciroumfore. 
neus,“ Prompt. v. 1618, „triaggerg, tiriaca,‘* Voc. v. 1429. 
Der Triadeld, Triaders bey Ortolph. 

truden (trucko’, 9.8. truchs), ı) wie hchd. troden, (a. Sp. tru—⸗ 
han). In einigen technifcben Bedeutungen it truden dem fli- 
ßigen entgegengeſetzt. trucken Guet, truckene War, Han⸗ 
dels-Waaren, die in Ballen u. drgl. und nicht ale Fluͤſſigkeiten in 
Fäffern verführt werden. „Trudhne Kaufmannswaaren und Gie: 
ter auf der Art führen,” Ldtg. v. 1605. p. 330. „Was von tru: 
den Gut nach Landfperg komt,“ Lori Lechrain f. 171. ad 1457. 
„Pallen, zentnergut, truden oder annder ont,” MB. IX. ad 
1503. » Der Trudenlader, der trodene Waaren verpadt, auf 
und abladet, im Gegenfag des Faßziehers oder Wein-Eme— 
rers (zünftige Gewerbe In Münden). Trudenlader und Salz: 
lader. Feuerord. v. 1751, Vrgl. Truben. Die trudne Mäl- 
zeit, die Speifen, im Gegenfab des Getränfes. L.R. v. 1616, 
f. 550. Der trudne Gaſtgeb, Wirth, der das Recht hat, Gäfte 

zu fpeifen und zu beherbergen, im Gegenfaß des bloßen Schenf: 
wirthed. Nah dem L.R. v. 1616. f. 537, follte. „fein trudner 
Gaſtgeb auffm Lande, dadburd den Stätt und Märkten auch den 
rechten Geutafernen mit Beherbergen der Fuehrleut und andern 
gemalnen Volks vil Nachthail zugefügt iſt, füran geftatt werden.” 
TrudeneSchläg, Frevel, in der d. Rechtsſprache, ſolche Schläge 
oder förperlihe Werlegungen, durch welde kein Blut fließt. O.Pf. 
ER. v. 1657. Tit. IV. $. VII. Finks Nabburg. p. 91. Wſtr. Bir. 
VI. 94. ad 1370, Wehnliches bedeutet mol auch das im Augsbur— 
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ger Stadtbuch vorfommende „zu Einem (Augeflagten) richten met 
trudner band.” truden, adv. ohne weiters, ganz und gar, 
platterdinge. eitz is s trucke” gaa‘, I wıll ni’ks mee‘ hö'n, 
Glei’ halt ma“ drucks“ ’s Mäl, süst leist di äAine! Af Jacobi 
hät d’ Leoreho drucke” .r- äfghört so'n singe’, Obrm. Mit die- 
fer Bedeutung alfo, ald purus putus, {fheint das Wort auch als 
Adjectiv in folgenden Stellen zu nehmen zu ſeyn. „Stem zwen 
böf, dient ped trudens geld, (d. h. Feine Naturalien), MB. X, 
p- 165. ad 1433. „Ez fint auch all plaͤez (f. Platz) auf trufhem 
land verboten,’ Traunſteiner Stdtord. v. 1375 in Kohlbr. Mate- 

riallen v. 1782. p. 61, (auf dem platten Kande?) cfr. „Mit: 
trodenen Worten.” Die Trüdene, Trodenheit. tru— 
denen, trädenen, trüdeln (trucke'n, trück)’n, truckn?‘, 
trückns’) , trodnen, fowol BEER werben ald machen; (a. Sp. 
truchanan). 

trucken, vrh.n. ziehen, — (befonders vom Kriegsvolf). „Bann 
aber die Feind nicht nahtrudten.” „Die Teutfhen und Ita— 
lianer haben nachtruckt.“ „Sie haben weder eſſen noch trinden 
und feiner rum pflegen, fondern dem erlangten Gig nahtruden, 
und die ganze Statt Nom jenfeyt der Tyber auch einnemmen wöl- 
len.“ Hift. der v. Frundfp.  abtruden (ätrucke‘), vrb. n. u, 
reeip. abziehen, fi wegbegeben; fterben. Der hät si’ a”truckt, 
Hat fi heimlich davon gemacht. Der Abtrud (Adruk) , dag Ab: 
fterben. „Ztens hat dem Verftorbenen bey feinem Abtrud nicht 
der Pfarrer zu Neukirchen, fondern der zu Braunau die Hell. Sac- 
tamenta -adminiftriert,‘“ Weixer Dissert. XXI. Pars II. Des hät 
eam 'on ‘A’druk (den letzten Stoß) "gebm. 


truden, opf. troden, im Reden anftofen, mit Mühe feine Ge- 
danken ausfprehen; Angftlih und allzubedachtlic verfahren, und 
daher wenig vorwärts kommen; Earg, filjig fevn. Der Truder, 
Menſch, der ſich nicht recht auszufprehen im Stande iſt, Ludel— 
truder; langweiliger, ängftliher Arbeiter; Farger Filz, Nudel: ' 
truder. Eſt diefes truden etwa zufammengezogen aus dem 
folgenden itruden?) | 

ttruden (idrucks’, &'drucke’), wiederfauen. Kuo tuat i’trukko”, 
Der Xtrud (Itruck, Iodruk, Truck, Etruk, Hitruk), dag 
Widerfauen. „Ind ruck des vyhes oder giel,“ rumen, Voc. von 
1482. Willeram itdruffen; gl. a. 18. 678 itrudo, 678 idru- 
cho rumino; hingegen a. 107 ituruchit ruminat, und i. 108 
fturuchant ruminant, mas auf den Stamm rucken, weiſet. 
ſ. it, wieder. 


Der Tracks, (Baur) Becomplimentierung mit Trompeten- und Pau: 
fenfhall, was Tuſch, w. m. f.. „Trompeten und Pauken haben 
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dem heil. Stephan Trax uͤber Trax geblaſen und geſchlagen,“ 
A. Buchers ſ. W. IV. 24. 

truckſen, (Franfen) zögern, zu keinem Entſchluß kommen koͤnnen, 
binterhaltifh feyn. Der Truckſer, cunctator, (Als trucke⸗ 
zen zu truden?) 





Reihe: Trad, tred, x. 
(Vrgl. Trat, tret, ꝛc.) 


"Der und das Getraid (Traod, Traoa', opf. Träid), Frant. das 
Getraidich, wie hechd. das Getreide. Da“ guad Traod, ſchweres 
Getreide. Ei”n Traod ge, (0.Xfar), in der Woche vor Weih— 
nachten Getreide betteln gehn, „Den Traid,“ Zraunft. St. O. 
v. 1375. „Allen traid,” MB. V. 520, „Heuriger und fer: 
tiger Getraid,” Kr. &hdl. IV! 94. „Das der Getraid in 
hohem Werd geweft und noch iſt,“ L.O. v. 1553. f. 56. Getraid 
iſt nah Gramm. 908. contrahiert aus dem altern gitregide, 
welches gl. a. 682. 684, 0. 141. 245 für substantia, supellex und 
possessio, und bey ditern Autoren für Koft, Lebensmittel über: 
haupt gefest if. Vrgl. fib betragen, (ich verköftigen), und 
‚füeren (nutrire) neben füeren (vehere). In allgemeinerer 
Bedeutung nnd zunddit von tragen gebildet, braucht das Wort 
der Schweizer Frifins, wenn er fagt:, „Pilulae et galbuli et 
cachryes, da8 Getreydt oder Sapffen, fo etlih böum nabend 
der Frucht habend, als die Haſel und des Nußbaums Zapffen.” 

Trédoſn, triöde'n, vo’tredoe'n, (U.L.), von flüffigen oder beynahe 
flüffigen Dingen, fie in zufammenhangendern Tropfen fallen laffen. 
da‘tredo’n, durd Tr. verunreinigen. Hat de ganz Stubm dotrio- 
dat, 'Kuo hät d Füoss hint älln doſtriodoſft. Mir fcheint dief 
nur eine befondre Ausfprahe von trören, bdeffen ven nad dem 
6, wie nach au, in arn, o'n und endlih, nad umgekehrter Analo- 
gie von Gramm. 442, in de'n ausgewichen iſt. Vrgl. auch trielen. 

Die Trud, Drud. Nah dem Wahne des großen Haufens: eine 
von jener Art Heren vderiinholdinnen, deren befondre Liebhaberey 
es ift, fih fchlafenden Perfonen in allerley furdtbaren Geftalten 
recht breit und fhwer auf die Bruft zu ſetzen und ihnen die Angft: 
lihe Empfindung zu-verurfahen, die man anderswo den Alp, oder 
das Alpdrüden nennt. Diefer an fi gleihgültige Wahn hatte 
früher das Bedenfliche, daß der gemeine Mann nicht felten be- 
ftimmte, befonders ältere Weibsperfonen aus feiner Umgebung für- 
Truden zu halten und als folhe anzufeinden beliebte. „Iſt zu 
mir aud einmal eine gefommen,’ (fagt ein Pater Capuciner in 
Buchers Karfreytagsproceffion p- 139), „und hats gwagt und bat 
fih ſchon hinauf glegt ghabt auf mich nach aller Schwern. Ich 
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merks aber, rumpl auf, und gleih I. N. R. I, und nah dem ' 
Wephbrunfrüegl tapt. Witſch, iſts draus gwefen; ich ſchrei ihr 

nah: Komm um ein Glehhet (d. i. um was zu leihen), und 

mache mein Praeceptum (die Befhwörung) dazu. Brav iſts Fom- 

men den andern Tag zu der Porten, und hat nur um ein Waſſer— 

früegl gebethn. Ich Hab aber den Portner fchon informirt, und 

der hat ihr hernach s Wafferfrüegl brav um den Kopf herumgeben, 

Iſt ihr recht gefhehn dem Fetzn. Was hat fie im Klofter zthun 

und mid zudruden? Iſt unſre Körzlerinn gewefen, tröftd Gott, 

wenns ztröften it.” Das Truden=: Apr, ungewöhnlich. Eleines 

Ey, das manchmal von einer Henne gelcgt wird. Nah dem Volks—⸗ 

glauben kommt es von einer Trud, die das größere dafür weg- 

genommen. Man wirft ein folhes Ey über das Hausdach, damit 

fih die Trud zerfalle.  Trudenbeutel, Muͤrnb.) der Boviſt, 

Lycoperdon bovista L. Der Trudenblüebäum, Muͤrnb.) 

Prunus Padus L., "Elfebeerbaum. Der Trudenfueß, das 

Trudenfreuz, Figur von zwey in einander verſchraͤnkten gleich— 

ſeitigen Dreyecken, welche am Fußgeſtelle der Bettſtatt angebracht, 

die Truden verſcheucht, und allerley andre geheime Tugenden an 

fih hats (Alpkreuz, Alpfup). Die Trudennaht, (Opf. Nuͤrnb.) 

die Naht vom erften May, Walpurgisnacht, In welcher die Tru— 

den und Heren auf den Kreuzwegen ıc. ihre Kraͤnzchen "halten. 

Das junge Volk auf dem Lande pflegt bey diefem Anlaß auf dem. 
Kuhhorn tutend, und mit der Geiſel ſchnalzend die Unholden 
‚auszuplafhen. Sn dem. Lied von. dem Bauern, der. ftatt 

des aͤrztlich verordnneten Corianders einen Calender zu Leibe nimmt, 

heißt es; | 


„eitz kumt af z3 da Trudn-nähht, ’ 

Dei frisst da‘ Mä’ sus nei”. Ä | 

Däu werd eitz manch3 brava Frau 

In den sei”.n Mägng sey.. Ä 

Den, glab I, is sei’ Goschn gwöst, 

(Das I &itz grad su sägh), 2 

Wei dei sen’ gfä'n ei” und aus, 

Als wei 9° Täbmschlägh. | 
Der Truder, Trudner, Truderer, Unbold männlichen Ge- 
ſchlechts, Hexenmeiſter. Es fcheint eine, vielleiht mit Tacit. Germ. 
VID. zufammenhangende, eigene Galanterie darin zu liegen, daß die 
Primitive Trud und Her gerade weiblihen Geſchlechts, und die 
männlichen Formen Truder, Herenmeifter erft durd Ablei- 
tung daraus entitanden find. Auch Ulpbiln gibt Jeuuorlov bey 
Matthäus immer durch das Feminin. unhultho. Und fo muß 
feibit der Teufel eine Großmutter haben. Adelungs, frenlich 
beffer zu der beliebten Zufammenftellung des Wortes mit der an- 
geblichen Drutden der alten Deutfihen paſſendes Maſc. der 
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Drud, des Druden ik wenlgſtens mir nicht zu Ohren ge: 
kommen. 

Truden, vrb. n. fo hab ih bey Gichftädt von Kindern das Spiel 
nennen hören, bey dem fich die Streiter zweyer, in einiger Ent= 
fernung von einander ftehenden Parteyen gegenfeltig zu Gefange: _ 
nen zu machen fuhen, indem bie Regel gilt, daß fih jeder, wel— 
her in dem zwifchen beyden Parteyen befindlihen Raum von einem 

- Gegner berährt wird, der den Standpunft feiner Partey fpäter, 
als er jenen der feinigen, verlaffen bat, ſich diefem ergeben muß, 
und wo es alfo darauf anfommt, daß jeder in Gefahr fhwebende 
von einem fpäter auslaufenden von der befreundeten Partey gleich⸗ 
ſam entſetzt werde. 





Reihe: Traf, tref, ꝛc. 


träuffen (räffa), traufen, traͤufeln, troͤpfeln; (a. Sp. gl.i. 8.470, 
troufon, destillare). on Eitträffts oder ” Träff-Suppm, Trauf: 
"Suppe. © Traf-Retzl, eingetraufter Shmarten, (Baur). & 
‚ Träffwei”, Mein, der aus dem Hahne in das untergeſetzté Geſchirr 
abträuft, und den man in Städten zum Kochen befonders Kauft. 

 Träf-Unsled, Träf. Wachs, (gl. i. 538 troufuuahe). Die, das 
Traf, die Traufe. RR. Einen unters Träf ftelfen, ihn in 

ſchlimme Händel bringen. Jaͤger-Sp. Unter'n Träaf, zwifhen 
Holz und Feld. „Daz traf, daz ab feinem ftabel vellet, daffelb 
traf und tropfſtal,“ MB. XIX. 66. ad 1394. „Traͤff, stillae, 
stillieidium, Prompt. v. 1618, Gl.a. 509,550 ttouf compluvium. 
geträufft Cırafft), adj. (Dtgr.) biödfinnig. Er i is "trafft, er fft 
ein Toͤlpel, Tropf. 


treffant, hebräifeh treffa (u-), nicht nad vorgefchriebener Form . 
geſchlachtet, eigentlih zerriffen. Nach Gemeiners Chron. II. 
182. 235. wezden a°. 1376 zu Regensburg die Mesger geftraft, 
„die pfinnige Farce, eine Sau mit Tutten und einen trefan- 
ten Dhfen’ zu fchlagen willen gewefen... „Das tref- 
fant Fleiſch“ (der Juden), fagt eine Regensb. Merord. ibid. 
„ſoll hie defhalb der Spang Ligen auf der Brud.” Und eine 
Münchner Verord. v. 1426. (Wſtr. Ber. VI. 153) beftimmt: „Es 
fullen dE Juden ir befunder Fleiſchvenk haben und ir befundern 
Sleifhhader, und waz treffant wirt, daz ful man vall habn 
under ir Fleifchpanf und anderhalb nit.” 

treffen, (I traff, hab troffe), 1) wie hchd. 2) Mptſch.) figür. bes 
ftehen. (f. Triff). trefflih, treffenlich, treffent 
lid, adj. u. adv. (d. Sp.) geeignet, entfprechend, conveniens, 
gesiemend, ziemlih, bedeutend, vorzäglih, (treffend, triftig). 


Trif en 479 
„So wollen Wir euch unfte trefflide Antwort in Schrift 
wiffen laſſen,“ Kr. Lhol. IV. 62. cfr. IH. 148. ‚Die weil der 
heil. Bater der Pabit jedem infonderheit treffentlih gefhrte- 
ben hat,” ibid. VII. 376. „Denn S. Gnaden fey von den Land— 
leuten trefflich darum er ſucht,“ ibid. IX\ 433, „Wan Wir von 
Stund an unfre ehrbare und trefflihe Botſchaft zu euch thun,“ 
ibid. IV. 65. „Und aufDionifi foll die Sefellfchaft wieder treflich 
bier zufammenfommen,”’ ibid, VI. 100, cfr: II. 126. „Damit noch 
treflihen die Sahen vor Hand wärden genommen,‘ ibid. II. 
1274 . „Sp mödhten wir trefflich aus den Sachen reden,” ibid. 
IV. 45. cfr. III. 238.274. „Zween oder drey eurer Raͤthe trefli- 
hen,“ I. 116. „Von der Nitterfchaft und von den Städten tref: 
lichen,“ II. 128. „Und fchleten unfre Räthe treffentlich ..“ 
„Unfre völlige und trefflihe Landfhaft..” „Eure treff: 
liche Raͤthe,“ III. 181. „Daß die Städte zween treffliche th: 
res Raths mit vollem Gewalt fhiden,”’ VI. 48. ‚Uns mit Tref— 
lichen vor Rath vereint, VII. 510, „Dur etliche die Treff- 
lichten unfrer Landleute,“ V. 131. „In etlicher der Trefflich— 
iten Pfarrleute Beyweſen,“ VIII. 530, „Bey jedem trefflihen 
Dorf Sollen. Obleute nnd Hauptleute gefegt werden,” XVII. 147. 
„Wo die Führer nicht vorhanden, die andern Trefflichſten in 
Dörfern,” XVII. 145. „Gereifig und Fußvolk in trefflider. 
Anzahl,“ XV.49. „. Uns merklihe Warnung zugelommen, 
wie trefflihe Sammlungen in der Nähe unſers Fürften- 
thums empor jeyen, in Meynung Uns zu befhadigen,‘ XIII 154. 
„Treffliche und tapfere Summe,’ XVI. 243. „So willen 
wir aud ein ſolches trefflihes Geld fo eilend nicht aufzubrin- 
gen,’ VIII. 426. „Die alten Teutfhen haben nichts treffenlichs 

‚ angehebt, dann wann der Man neum oder voll iſt worden,‘ Avent. 
Chr. antreffen (Tetréffs), ı) wie hchd. 2) betreffen. os 
trifft di" a. „Spruͤche, die unſern Bundbrief antreffend find,” 
Kr. Lhol. IV. 79. auftreffen, zutreffen, der Fall ſeyn. os 
trilft oft au’, däs I net dohaom bi’, Baur. fuͤrtreffen 
Einem, vorzuͤglicher ſeyn als derſelbe, praepollere, praestare. 
Prompt. v. 1618. „Hirſchen, Beern, Lux, Wolff, Wildkatzen oder 


andere Thier, fo andern Thieren etwas fuͤürtreffen, ..“ | 


Gejaidtsord. v. 1616. fürtrefflidh, vorzüglich, beträchtlich. 
„Die meiften und fürtrefflihften Grundheren, ER. v. 1616, 
Tit.25. Art.5. „Fuͤrtreffliche Thier, ald große Hirfhen, Bern, 
Zur, Wolf, wilde Katzen,“ Gejaidsord. v. 1616. Art.8, „Ein 
fürtreffliher und hochwichtiger Weinaufſchlag,“ Lotg. v. 1542 
übertrefflih. „Daß die Summe übertrefflih groß und 
uns fhwer ift, Kr. Lhol. VII. 422, 

Der Triff, entfheidender Streich, Schlag, Treff. Der hät ®’n 
Trif 'kriagt, das 0"s Aufste‘ vo‘gessn hät. „Der hät sei’n- Trif. 


4. 
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GEslaͤnd. drepa, tödten). Der Trifauf/ (Baur), das Ohn⸗ 
gefähr. f. auftreffen. 

trifeln, ı) drehen, bey Adelung, drieſeln. Einen Strick, ein Sall 
ab-, aufs zetrifeln, durch Umdrehen aufloͤſen. „Alt Hadern, 
zertriflete Saill ıc.” Fwrbch. von 1591. Frag: Was iſt des 
Menfhen Trau und Glaub? Eho: Laub; Laub, fo dur des 
Windes Schall und Hall, hin und her getrieffelt wird,“ Abele 

ſeltſ. Grchtsh. auftrifeln etwas, fig., es durh Nachſpuͤren 

durch Wenden, Betrachten nach allen Seiten, auffinden. Fig. „In 
diefer gemeinen öfters getrilften und getriefelten Materi,” 
Abele a. a. O. „Er gibts Trifeln nicht nad, bis er etwas zum 
Zanken findet.” „Er-trifelt immer wieder Dinge auf, die fhon 
Längft und beffer vergeffen find, der Trifler, der!” Th. Mir. 
„Er triefelt wegen einer Kleinigkeit einen koſtbaren Proceß an,” 
Ertl. prax. aus. I. 311, 448, 2) geifernd reden, flottern, aus: 

- plaudern, (engl. to drivel. niederfähf. driven, plaudern). 

„Trifantes, elogium, textum malorum — quam noto- 
riam dicunt,“ Prompt. v. 1618. 

trieffen, Efrank. opf.), wie hchd.; (a. Sp. triufan, — 
ſollte Otfrids nt drof (nicht ſehr, gar nicht) weniger eine Ablei— 
tung von triufan, als von feinem drefan ſeyn? vrgl. treff:- 
id). - Der Trief, Dabtrief, (wirzb. Stadtbautecht v. MNo 
de Traufe. f. traͤuffen und Tropf. 





raffe cisania (zizania, Trefpe?), Voe. y. 1429. 


Die Trift, Holztrift, das FKortstreiben, Schwenmen oder 
Flößen des im Gebirg gefchlagenen Holzes auf Baͤchen und Flüffen, 
‚Eine folhe Trift hat 3. B. ſtatt auf der Saale bis Reichenhall, 
‚und auf der Traun bis Traunftein, auf der Iſar bis München, 
auf der Ammer bis Dadan. Die Iſar-Trift geht jedes Jahr 
im Frühling vor fih, und während der legten Zeit ihrer Dauer if 
das Fahren mit Flöffen eingeftellt. Die daherfhwimmenden Blöde 
Mruͤgel)werden in Münden mittele des fogenannten Holzrechens 

oder Abredhers aus dem Hauptſtrom in einen Nebencanal und 
fo in den fogenannten Holsgarten geleitet. Ueber diefes Ge— 
ſchaͤft iſt ein eigenes Eöniglihes Triftamt gefegt. Zum Trif— 
ten (Fortfhwenmen und Fortitoßen) derBlöde werden unter Auf: 
fiht des Triftmaliters oder Trifteommiffärs von Station 
zu Station befondre Triftarbeiter, Triftfnedte, Erifter 
angeftellt, die bey den Salinentriften förmiih in Scharen 
eingetheitt find. efr. Riſen, Klaufen und f. Flurl. Beh. d. 
G. p- 45. Das Holztriften iſt auch eine- Unterhaltung ber 
Gebirgsburfhe, bey welcher einige die Klöße voritellen und durch 

eine 
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eine lange Reihe feft ineinander gefhlungener Hände von Paar zu 
Paar fort gefhwungen werden. j 

trüftern, bin und ber werfen, 3. B. Butter in der Hand, oder 
in einer Mulde, um fie zu ründen und zu formen. Fig. „Die 
Sad) ward fo lang unter jnen getriffert, bis ſie endlich einhellig 
beſchloſſen, ..“ Abele f. Grchtsh. „Man fchreits aus, man fhreibte 
aus (mas man nemlih am Nebenmenfhen ald Mangel aufgefunden 
bat), man liffterts, man triffterts ...“ P. Abrah. Gl.i. 234. 
excuteret (atque purgaret frumenta) truphtreti. cfr. daͤn. 
droͤfte und fieh triftern. = i 





Reihe: rag, treg, x. 


tragen, (I träg, du trägst, er trägt; ob. Iſar I träg, du trä'st, 
tra’st, er trä't, tra’) und die Compofita, Im Allgemeinen wie hchd., 
(a. Sp. tragan). Als mehr dem Dialekt oder der aͤ. Sp. ange-⸗ 
hörige Formen und Bedeutungen folgende: Die Trag, der Trag— 
ſack, Nptih), bey Hausthleren die Gebärmutter, der Uterus, 
(jutragen, bödh tragen, fhwanger, hoch ſchwanger ſeyn, zu— 
näcdft von Thieren). Die Tragen (Trägng), die Trage, © 
Truhho-trägng, f. Truhen; 9 Rädlträgng, (U.), Schubkarren. 
Die Traget, (Cichftdt. Anfp.), fo viel auf einmal getragen werden 
kann, Buͤrde, anfp. Verord. v. 1697. 1764. 9 Träagat Gräs. An 
diefe Form reiht fih zundchft die Tracht, w.m.f. Der Tra— 
ger, Traͤgler, der die geringen Waaren, mit denen er handelt 
vom Land auf den Markt, oder von einem Land ins andre, oder von 
Haus zu Haufe zu tragen pflegt, wie 3. B. die Aor-träglo“, die 
ehmaligen Haufierer mit geiftlihen Büchlein, die Händler mit wel— 
fhen Fruͤchten, FFruchttrager, Fruchtträgl‘). Der Sack tra⸗ 
ger, Weintrager, ehmals in den Staͤdten, z. B. in Ingol⸗ 
ſtadt, Augsburg, zuͤnftige Laſttraͤger, und zuglelch Stadtwaͤchter. 
Der Trager, getreuer Trager, Treustrager, Trager 
in treues Hand, (Algdu u. aͤ. Sp.) der Curator, Gewaͤhrlelſter, 
Vertreter. MB. XVIII. 4o erklärt ſich Herzog Rudolf als Trager 
und Schermaͤr eines Hofes, den die Cloſterfrauen am Anger in 
ſeine Hant gekauft haben. „Mein Chirchen ze Perchtingen, diu 
mein rechtes lehen iſt geweſen von dem veſten Ritter Herrn Hein⸗ 
richen dem Perchtinger, und der erwerg Prieſter Herr Chunrat v. H. 
mein Trager iſt geweſen, dem ih ſi in Triues Hant als e i⸗ 
nem getreuen Trager enpfolhen han,’ Rchtb. Ms. v. 1453. 
cap. XVI. f. XXXI. MB. X. 132, X. 133. ad 1362. „Bir Ludweich 
or. verlehen ... daz N. N. den Hof zu N. vor und aufgaben 
dem Cloſter Furftenvelt zu Münden, und wann fi unfer feint von 
dem Leibe, gaben fi und dem Glofter ze Trager deffelben Ho— 
Scmeller'd Bayerifched Wörterbuch, u Sb 
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fes, des wir auch Trager fein und wefen wellen in aller 
Weis ald Tragers Recht iſt,“ MB.IX. 154. ad ı325. „N. N. N. 
als Trager und Gerhabere (der Kinder des N. N.),_ MB. 
XVII 453. ad ı512. „N. in hac parte gerulus quod vul- 
gariter Tragaet dicitur,“ Mied 737. „Vormunder, Gerhaber 
und Trager,“ L.R. v. 1616, f. 383. cfr. MB. XVII. 33, Wſtr. 
Br. II. 94. Der Mittrager, Mitvormund. Die Trag, die 
Tragney, (allgaͤu), Vormundſchaft. Kemptenfhe Tragmey- 
Ord nung dv. 1799. Tragney=-Gelder, Pupillengelder. Trag- 
ney:Rehnung Die Trags:Pfliht. Der Trag- oder 
Tragney-Befohlene, bad Trag-Kind, der Trag-Sohn, 
die Trag-Tochter. f. Treu. 
Einen tragen, übertragen, (d. Sp.) deferleren, benuncle- 
ten. „Dieweil wir vom Rath ald die Negenten der Stadt Regens— 
burg in die Kön. Miftt. getragen find, als folten wir durch unfre 
Regiment Schaden und Verderben bringen... .” „In Unwarbeit 
übertragen werden,’ Gem. Reg. Ehr. IV. a1, 230, f. unten? 
austragen und vertragen. 4 
abtragen, ı) wie hchd.; in specie, aus dem Nefte nehmen. 
Iotz legng d’ Henne’ brav, hä’ heut scho’ zehhe’-r- Agr äa’trägng. 
Junge Veg'l ä’trägng. 2) wird befonders von Perfonen gefagt, die 
aus dem Haufe, dem fie dienen, heimlich alferley Feine Ep = und 
andere VBedürfniffe wegtragen. Dirnen, bie eigene Kinder haben, 
tragen gern ab. „Ungerecht Gut, fol denen, fo es abtragen 
wörden, wieder zugeftellt werden,” Selhamer. „Der abtregt 
- alner gmayn,“ qui reipublicae furatur,‘‘ Avent. Gramm. Der 
Abtrag. 1) Entwendung obiger Art; Schaden, lucrum cessans 
überhaupt. „Auf der Mühl fol aller Abtrag vermieden und des: 
wegen, fo viel möglich ungeheuratte Knecht gehalten werden,” Mühl: 
ordnung Ms. Gin Wirthshaus thut dem andern Abtrag. 2) Ab— 
tragung einer Schuld, Schadloshaltung, Entfhädigung. Der ehma- 
lige oberpfälziihe Kandfäßenabtrag war (nah Obernberg's 
Srepheiten des o.pf. landſaͤſſiſch. Adels p- 94) „ein gewiffer Recom⸗ 
pens, 10 Procent vom Werth der erfauften abelihen Güter, für die 
von der Landesherrfchafft erhaltene Landfäfleren und derfelben Frey: 
heit, geleiftet von ungefreyten Beſitzern gewefener Landſaͤßenguͤter.“ 
antragen, a) wie hchd. b) das gefhnittene Getreide auf bie 
Strohbänder zufammentragen, um es in Garben zu binden. Ab— 
fhneiden, binden und antragen,” Welfd Neihertshofen. p. 195. 
f. an (auf). 
auftragen, a) wie hchd. b) die unter dem Namen Kir: 
tracht (f. d. W.) üblihen Opfergaben reihen, auf (den Altar) 
tragen. Ei” den Darfl’ müass’nt "Baus'n 's Iar viormäl au. 
trägng, Baur. c) älterer Zurnierterminus. „N. hat auf dem 
Thurnier zu Zürih auftragen mie N, N.” 


Trag | 483 
„Auffteug man die Helm allgumal 
Am Montaͤg in ein weiten Saal, 
Samt Ihren Gleinoten voran, 
Theten die acht und zwanzig Perfon 
Drdentlih und fleißig befichtigen, | 
/ Die Mißhandler thet man vernihtigen,’ H. Sache 
Thurniers Hiftorla. Der Aufträger, (Gem. Reg. Chr. p. 463. 
508), Aufwärter in einem Wirthshaus, Kellner. 


auftragen, ı) wie hchd. 2) entfheiden, (4. ®. MB. 
1. 19), „Die Sad mit Waffen austragen,” Dukhers falzb. Chr. . 
99. Daher der Austrag, die Entfcheidung, „Nah Austrag 
der Sachen,“ austräglih, austragentlidh, entiheidend. 
„Als daun möchte austraglidher von Hinlegung der Sachen ge— 
handelt werden,’ Kr. Lhol. XIV. 516. „Aber Uns ift auf diefmal 
fein endlih noh austragentlihe Antwort darum von ihnen ge= 
worden,’ U. a. D. I. 153. „Daß euch unfre Hilfe ohne der Land: 
ſchaft Beyſtehung nicht austräglidh wäre.” a, A. D. IV. 80, 
R.A. Des tragt si’ 9’so aus, oder des tragt si’ von eam sal' 
aus — oder (mit einer fherzhaften Anfpielung auf Die gewöhnliche 
Bedeutung des Wortes tragen) des tragt si’ am Buckl aus, dadı 
veriteht ſich von felbft. Brot. den latinifierten Ausdrud Austregals -. 
Anftanz. 3) fih ein Ding austragen, vrb. act. eg ſich aus: 
bedingen. Däs d’ fei" margng kimst, des träg a mo* bsunda‘s aus. 
Es wird infonderheit von der Verhandlung gebraucht, durch. welche 
fi betagte Landleute, wenn fie ihre Wirthſchaft einem Kinde oder 
einem Fremden übergeben, für den Meft ihres Lebens gewiffe Nutz— 
niegungen, ald Wohnung, Koft, Kleidung und drgl. ausbedingen. 
Der Austrag, obige Verhandlung fowohl, als die ausbedungenen 
Nutznießungen, und der Zuftand folder Leute, denen fie zufommen. 
(Im Nies figürlih: Ich mag kainen Yustrag mit dir ha— 
ben, mag nidhts mit dir zu thun haben). An, auf, Indem 
Austrag ſeyn. Der Austrägler, die Austräglerinn, 
Leute, die auf folhe Welfe ihre Wirthihaft an Andre übergeben 
haben. Das Austrag-Haͤusl, Austrag-Stübl, Nebenhäus: 
chen oder Stube, fo zur Wohnung ausbedungen. 4) austragen 
die Leute, fih über Andrer Leute Fehler und perfönliche Angele— 
genheiten mit Schadenfreude unterhalten, medifieren. f. oben tra 
gen. 5) ausmahen, fo und fo viel betragen, Ertrag abwerfen. 
„Der Unterfhid tragt kainen Gulden aus.‘ 

„Und s Deonl is weit wegk, und wer schaugt ma‘ denn drau', 
Und kas’n extoſfno Hüsta'buabm den tragts mo’ nit aus.“ 
b) „Es foll fein Richter Feinen Burger um einerley Schuld oder 
Handlung zufperren oder austragen (auspfänden?), fondern foll 
im darin vorbieten yor .. „Der Schultheiß foll den Bann au ds - 

ha 
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tragen (?) auf feine eigne Koſten,“ Gemeiner Meg. Chr. II, 112. 
188, ; 

betragen, ») wie hchd. 2) Sich oder Einen eines Dinge 
betragen, (ds Sp.) fih, oder ihn damit befäftigen; fi) Damit be= 
beifen, begnügen. ‚Man tragt in folher Menge auf, daß auch der 
Türke Scanderbeg, welcher alle Tag einen ganzen gebrattenen Ham— 
mel verzehrt, mit einer Schuͤßl fih Fonnt betragen,” P. Abrab. 
„Der Geldanlage für die Nachtfelde follten fih unfere guadige Her: 
ren betragen, und ihre Jäger und Hunde felbft ausrichten.” „Uns 
felbft fürfehen, verfoften, ausrihten und betragen.’ Kr. Lhdl. V. 
307. 828. „Man litte Fein Hurerey nicht, mußt fi ein jeder eines 
Weibs betragen.’ Av. Chr. „Criplik: der Klager betrage 
ſich ein für alle mal der Haren vom Beklagten felbften befänntlichen 
Verbindniß,“ Abele feltf. Ger. 9. 2. 177. Die Betragnuß, 
Derköftigung. „Narung und Betragnuß haben.“ Augsb. Stötb. 
Hieher gehört vermmuthlich das als blos umendendes Verb, von dras 
gan verfchledene, ſih gidragon bey Otft. 4. ı2. 100, Vrgl. auch 
Getraid. 3) ſieh beträgem unter träg. 

eintragen, vrb. act. ı) wie hchd. 2) d. Sp. Eintrag thun, be= 
eintraͤchtigen. „Und mein vatter het das gutt darnach wol bei xxx 
jaren inn, das im nyemant nichtz dbareintragen mode,‘ MB. 
XI. 353, ad 1448, 

fürtragen, a) wie hchd. vort.. b) für die Zukunft herbeyfchaffen. 
Du häst da‘ scho’ brav für 'trägng. efr. fürträdtig. c) Ei⸗ 
nen fürtragen, d. Sp. ihm nüsen, helfen, dienlih ſeyn. 
„Spricht yemand, er hab von ainer herrfhaft Erbredt oder Leyb⸗ 
gedbing auf einem gut, und die mit nüß und gwer befeffen, dag fol 
Ine nit fürtragen, er hab dan brief darumb,“ Mef. rät. v. 
1683. Tit. 34. Art. 8. „Dawider fle nit ſchuͤtzen und ſchirmen oder 
fürtragen ſoll eving tröftung, ſicherheit, freyheit oder gleidt,“ 
L. Rcht. v. 1653. f. 11. „Wann fie dem Grundherrn einen Anfall 
oder andere Verehrung gegeben hätten, welches ſie zur Behauptung 
einer Gerechtigkeit nihts fürtragen kann,“ 2. Nicht. von 1616, 
Tit. 21. Art, 18. „Seynd unehliche Kinder gleichwohl legitimirt, fo 
tragt fie doch die Legitimation in Erbfchaften niht vor,‘ ibid. 
Tit. 39, Art. 3. „Es treit dich nit vil fur,” Br. Berhtolt 45. 
fürträglih, vortraͤg lich, nuͤtzlich, behllflich, dienlich. 

hintragen, fort, wegtragen; (Rupr. v. Freyſ. Rechtbch. Wſtr. 
Btr. VII. p. 172. 173. 234) entführen, vertragen, entwenden. „Iſt 
daz ein Her ſeinen chnecht ſendet nach gut, daz wirt im geantwortt, 
er traett es hin, und pringt es dem hern nicht, aftmalen erwi- 
fhet in ber her, und vaecht in um daz gut, dbager im entragen (en 
pfürt) Hat, ſo ...“ „Deb recht habent alle, di alfo ungetrewlich 
gut bintragent, daz man in antwortt.“ 

J ochtragen (houchträgng), adj. (Nptſch) hochmuͤthig, ſtolz, 
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fhwed. Högdragen. „Diefen hochtragnen und Hiigpoffärtigen 
Spaniol,” Selhamer. .' 
‚ Übertragen, a) wie hchd. b) (Wrdfis, techniſch) heimlich als 
Contrebande über bie Grenze tragen, bringen. - Der ÜÜbertrager, 
Contrebandler. c)Einen eines Dinge übertragen, Ihn def- 
fen überheben, damit verfhonen, Gem. Reg. Chron. ad 1819. f. 
vertragen. übertragen, adj. (von Kleidern), nicht mehr 
‚neu, ſchon Öfter getragen; (fig. von Menfchen) nicht mehr jung, 
ohne eigentlih beiahrt zu feyn. om übo’trägngs Mensch. Tuat 
' kam 3 guad.de Heirat: Er is scho’ übe" trägng, und si is no” so 
jung: | 
vertragen, ı) wie hhd. 2) Einem etwa 8, es ihm hinges 
ben laffen, vergeben ‚'vergeihen. Reime v. 1565, peompt.. v. 1618, 
„Wit weib bedurffen alle tag, 
daz man uns: tumbe red vertrag, Iwain. 
Daher zunähft: verträglich, indulgens. 3) vertragen @t- 
wen, ihn in (übeln) Ruf bringen. Prompt. v. 1618, f. oben tra- 
gen und austragen. 4) Einen einer Sahe vertragen, 
(4. Sp.) ihn derfelben uͤberheben, entübrigen, mit derfelben ver- 
fhonen. „Ob Ihr uns Forderung von unfers Wettern Guts wegen 
nicht vertragen wolltet,” Kt. Lhol. I. 180. „Item von des Zolls 
wegen find wir gefreyet, des ledig und vertragen zu ſeyn,“ a. 
0.9.1. 185. .. ‚Man wäre Krieges in den Sachen wohl ver: 
tragen geweſt,“ a. a. D. HI: 69. „Item fo nehmen bie Rent— 
meifter und Landfchreiber in ihrem Umreiten viel Volkes mit ihnen, 
deffen fie wohl vertragen wären,“ a. a. D. XIH. 14. „Das die 
(der?) Scharwerch von Uns, und unfern Pflegern vertragen fein 
ſollen,“ MB. X. 558. „Das fi der Stift und Gult vertragen 
fein ſolten,“ MB. XII. 258, ad 1464. f. übertragen. 5) fih 
vertragen, (Baur, v. Fürer) einen Vertrag errichten. Heut 
sän’s scho’ zo”n Gricht gango“, däs sa si’ va‘trägng tean'. „Ob 
die Sach vertragen fey oder nit: iſt die vertragen, fo 
darff es weitter khains vertrags mehr, ald wären. bald Fuͤrſten 
noch unvertragen,“ Edtg. v. 1514. p. 384. 393. 
ſich zetr agen (si’ zträgng) , in Zwiſt gerathen, einander feind 
werben. I ha’ mi’ mit mei’n Bruada'n zträgng. Dé zwas haäbm 
si mitonanda* zträgng. „‚Die Schwäger sertrugen ſich mitelns 
ander,’’ Avent. Ehr. f. 248. 
Der Tragätsch (- u) (Werdenfels), Geftel: Schublarren, 
träg, adj. wie hchd. träge, doch minder volksuͤbllch als faul; (a. Sp. 
träst).  beträgen. Mich beträget eines Dings, aͤ. Sp. 
ih bin gu traͤg dazu, piget, taedet me ejus. „Sp beträget 
den, daz er ein pater nofter fprehe, fo beträget ſumelichen 
ze kirchen ze gende ıc.” Br. Berhtolt 194/2. „Anders muofte fie 
beviin und beträgen miner uzverte „(meine Wegreife möchte ihr 
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fonft Langeweile verurfachen), Wernhers Marla. „Lat euch nicht 
betraͤgen,“ Horned. Gl. a. 489 artrafet, taedet. i. 929. 
nolas-dih trägees, non te trices. Vegl. trädeln. 
Der Tregel, (Anſpach) Eollefte, zu welcher die Schullehrer (und 
Geiſtlichen) zu gewiflen Zeiten durch ein altes Herfommen berech— 
tigt find. Der Samtregel, Gollecte von Evern, Butter ıc., 
welche am Pfingfttag die Hirten = umd Pferde: Jungen von Moſach 
und Neuhanfen, bey ‚Gelegenheit eines pofiierlic) = feverlihen Her: 
- umreitens in diefen Dörfern und im Luftfhloß Nomphenburg zu 
maden pflegen. Man nennt die Jungen, die diefem Aufzug, bey- 
wohnen, Santrigl-Buabm, und Santrigl-Spruch die Verſe, welche 
‚ihr Anführer.vor jedem Hauſe herfagt. Gl.a. 523 famentregel, 
i. 336. famtrigel, fametregil, famitrügil symbolum. 
Das famentruglile dere boten, symbolum ren, 
Windb. Pfalter. 
teiegen, ‚betriegen (betriogng, opf. beiräigng), und treugen, 
.. betreugeu (betroigug, betruigng). Ich betrog, Condit. id 
‚betrug, oder betrieget; ich habe betrogen, wie had, 
trügen, betrügen; da. Sp. triugan, triogan, pitriugan; 
4, Sp. triegen). Der Betrieg, (d. Sp.) Betrug. Lori Brg. 
N. f. 17235 gl. i. 620. gedreog, fallacia.a betrogen, ı) wie 
hchd. 2) gerne betrügend. Gramm. 994. Des is 9° betrogngs Leut, 
: eine betrügerifhe Perfon. gl. i. 1143. pitroganer fallax. Gi: 
nem ein Ding abe ertriegen, Br; Berhtolt gı.,. — 
Dee Trog, wie hcehd., (a. Sp. trog, troc, trod, troh,.,gl. pas- 
sim, alveus; gl. a. 430 in.trofe, in catino, vrgl. Trudfäß). 
Diminut. Das Tröglein, Trüglein, (a. Sp. trugili, al- 
‘ veolus)‘  ,‚3u Babylon war ein. böfer Geift In ein guldes Truͤg— 
— fein gebannt,’ Av. Chr. Anm. Dieſes Trog, bat (wie z. B. 
der Korb, die Kürben) eine nahe Verwandtſchaft mit Tru- 
'; hen, in deffen Bedeutung bey uns das Diminut. Trüglein, 
‚ wie in. der Schweiz das Primitiv felbft (3. B. Gelttrog), hin- 
überfpielt, Wir unterfcheiden den Trog hauptſaͤchlich dadurch von 
— der Truhhen, daß jener in der Negel aus Einem Stuͤck (Baum— 
ſtamm, Stein ze) gehauen oder auggehält ift. Erwägt man z. B. 
das englifhe trunk, Das ſchweizeriſche Toöten-baͤum (für Sarg): 
fo mödhte man fo Trog ald Truhen, als verwilderte Formen von 
einem noch dfterm Wort, das Baum bedentere, anfehen, (vrgl. 
ter).: Selbſt das griechiſche down, doosen ſcheint zu deus zu ge: 
hören. ‘Zu: vergleidhen würde dann auch Eommen der deutfche Na— 
me der Cornus sanguinea L. in, der a. Sp. harttrugili. 
„trögein” (chwab.) mit Behaglichkeit viel Wein trinken. -Getrdgel. 
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(Brgl. Trach, trech, ıc.) 

Die Traͤher, plur. (Albertins Guevara, vielleicht nach der Ausſpr. 
ſtatt Traͤhen geſchrieben), die Thraͤnen. „Da wurden jre augen 
mittreheren beſpreit,“ Reime v. 1562. „Do fi der traͤhene 
empfunden,“ der arme Heinrich. Gl. a. 659. 0, 117. 240 drahan, 
drahen gutta. o. 35. Notk. 79. 73 95.7 drah ine lacrime. f. 
Traͤnen. 

Die Truhen, Truhel (Truhbon, Truhhs‘, Truhhng, 9.2. Truhh), 

. Dim. dad Trühlein, Trübelein (Trühhal, Trühhe-l, Trüh- 

- hal, Trügal), ein auf feiner Länge ruhendes Behaͤltniß, gemeinig- 
lich aus Brettern zuſammengeſetzt, entweder ohne Dedel, oder mit 
Dedel und Schloß verfehen: Lade, Kifte, Koffer, lat. arca. (a. Sp. 
truba, capsella, pyzis, sarcophogus, tumba, verfchleden von 
druch, boga, manica, compes, decipula).. Vrgl. anh Trog. 
Eine gemaine Truhen, gemeinfhaftlihe Geldcaſſe, Kr. Lhdl. 
V. 173, „Haben Ew. fürftl. Gnaden der Enden eine Truhen auf: 
gefchlagen und der aufgebotenen Mannfchaft eine Lieferung gegeben,’ 
Kr. Lhol. XI. 550. „Truce depicte ad privilegia,“* Meicelb. 
H. Fr. II. 11. 148. Die Bärtruhen oder Totentruhen, der 
Sarg. „Da ſtundt die Partruben anf alnem fhwarken unver: 
beddten Wagen,’ Wſtr. Ber. II. 225. ad ı503, Die Fiſch⸗ 
gruben, Geld:%., Getraid:%, Gewand-T., Mel:X. 
Die Raͤdleintruhen (Rädltruhhr’, auch Scheibtruhhe), ein 
folhes Behaͤltniß, das als Schubfarren eingerichtet und zu gebrau: 
hen iſt. „Stallmiſtici, weldhe auf Karren, auf Wagen, anf Raͤ— 
deitruhen Mit und Unflat ausgeführt . .” P. Abrah. Die 
Spilleut:Truhen, umgeflärzte Getraid-Truhen, welde 
auf ländlichen Tanzfälen die Bühne und den Kefonanzboden für das 
Orcheſter bildet. Die Strötruhen (Stroutruhh), Vorrichtung 
zum Häadfelfhneiden, Geſottſtuhl, Schneidſtuhl. Die Tiſch— 
truhen (Tischtruhh), (Baur D.), die Tifchlade. Die Was 
sentruben, Bretter, auf einem Wagen und an den Kipfen des: 
felben fo befeftigt, daß fie ein folhes, zum Verfuͤhren gefchidtes 
Behältnig bilden. Dahin gehören vor allen die zierlihen und bunts 
bemalten Les’hardstruhhen, in welchen auf den fogenanntenXiens 
hardsfahrten des Oberlandes die Ländlihen Schönen einyerprangen. 
f. Leonhard. Dann (si licet componere) bie freylich viel min⸗ 
der lieblich anzufchauenden, aber außerordentlih nüßlihen Ad eltrus 
ben, in welchen (im Chiemgau) die befruchtende Miftiauhe (f. 
Adel) auf Wiefen und Felder geführt wird; die Trebertruben 
der Bräuerz die Truhen, in welhen 3. B. die Paffauerbauern ihre 
Porcellanerde oder ihren Eifentahen nah Obernzell zu führen pfle= 
gen. Beym Marftall in Münden hat man Truhen, bie zwiſchen 
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zwey hintereinander her gehende Pferde oder Maulthiere aufgehangen 
werden, „Eſeltruchen,“ Inventar v. 1479. R.A. Ein Geſchaͤft 
auf oder in die lange Truhen legen, es verſchieben. Voe. 
v. 1618. Das Truhenbrett, Brett von 5/4, Zoll Dicke und 
ı8 Zoll Breite, während das Täfelbret 3/4, das gemeine 
Brett ı, das Falzbrett "A undder Raͤmling 2 Zoll Die hat. 
Wagner Civil- u. Cam. Beamt. II. 182. Der Trubenlader, 
Truchenlader. So findet man, da die Ausdruͤcke Truhen ımd 
truden (troden) in der Ausſprache truche” zufammenfällen, wicht 
felten die Benennung Trudenlader geſchrieben. Oft ladet der 
Truckenlader auh wirklich Truhen auf. Die Truhen— 
tragen, Trage mit einem Behaͤltniß für weiche oder fluͤſſige Dinge 
3. B. Mörtel. Der Trühleintrager. „Sogenannte Brief: 
oder Trüheltrager, fo von denen Beamten und Amtleuten die 
Amtsſchreibeu und Zettel hin und wiederbringen,” Gen. Inftruct. 
im Scharwerchs Rechn. Weſen v. 1756, 





Reihe: Zral, trel, ⁊c. 


trillen (irılln), plagen, verleren; ehmals, nah Prafchius, wie 
noh im der Schweiz, milites in armis exercere, „Bauern: 
triller, vexator rusticorum,‘ Praſch. Der Triller, das 
Drill- oder Drehhaͤuschen, ehmals hie und da auf dem Markt— 
platze aufgeſtellt, um Perſonen zur Strafe darein zu fperren. 
„Feld- und Gartendiebe, Gaſſenbettler ıc. ſollen in den Teitler 
geftedt werden,’ wirzb. Verord. v. 1700. 1720, 1741. 
trielen (trioln, b. W. traln),. verwirren, das Gehirn a: 
Sid abtrielen. Tua di’ net gär o'so ä’trioin. Einen der: 
trielen, Ihn aufer Faffung bringen, verwirrt mahen. Vo“ lauta‘ 
Schrack#° bin I alln do’trielt gwe’n. Täu net allawäl so äni 
bai'n en eom, sü'st möchst n no’ gäz datralt,“* b. W. 
trielen, vrb. (Augsb.) verzetteln, überm Eſſen verſchuͤtten, ſchwed. 
draͤlla. Vrgl. tredo'n und trören. 
Der Triet (Trisl; Trisj), die Lippe, unterlippe, Mund uͤberhaupt, 
doch mehr im veraͤchtlichen Sinn. (ſ. Adelung: Trollmaul. 
'on Trial henko’, oder 'on Trial henke lassn, das Maul hän- 
gen, d. h. innerliches Mifvergnägen mehr dur ein gewiffes un: 
willkuͤrliches Hangenlaffen der Unterlippe, als durch Worte Fund 
geben. Kam däs mar cam 3° Wörtl sagt, glei’ last er 'on Trial 
hengge! 
„Dor Engl will kochs”, 
D>* Pedo* will schleck3”, 
Nimt dar Engl &n Stöcke”, 
Schlagt ’n Peds'n 'au’n Trial, 
Däs do‘ Pedor übe'n Herd 'na’ ſiol.«  KindersMeim.- 
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Schon Nithart braucht das Wort, und, war mit eimem Sicht poeti- 
ſchen Epithetum: „ir.rofenvarwer triel.” ©, Trolter, 
trollen, (v. Delling). mit kurzen, eiligen Schritten gehen, - Der 
Erolltrag, (Fichtelberg) der dritte Tag nach der Hochzeit, wo 
alle Säfte nah Haufe gehn, (fi trollen).“. Der Troll, der ge: 
wohnte Gang, Trott, alte Gewohnheit... R.U. aus 'n Troll kema’, 
aus dem gewohnten Gang fommen,. den Faden verlieren... (Auch 
in Weſtgothland ift trali im diefer PERS uͤblich. Er dal⸗ 
ler fin trall, il va son train). * 
Der Kroll, Muͤrnb. Hs) grober, ſtarker Kerl. *** 
Der Trollen (Trolln, Trojn. Dim. das Tralla-l), bie Troddel, 
Quaſte. Hopfsſtrolln, Hopfenkaͤtzchen. Ben den Webern heißen 
Trollen die Fäden von dem am: Eube abge[änitsenen Banitt, 

" woran ber Aufzug des kuͤnftigen Gewebes ‚geknüpft wird. :Die 
Spinnerin, wenn fie den Faden ungleich fpinnt, bringt Er oiten 
(dickere Theile) In denfelben, ja fie vertrollt, oder vertroldt 

- oft einen ganzen Sträng oder Spulen. trollet, adj, quaft = ahn- 

Ulich, buſchicht zufammengeballt. 

Der Troller, Muͤrnb. Hol.) fleiſchiges Unterkinn. Su Jebaugty 8 
Branntweinbrennerey (Prag) wird von einem Ochſen geſagt, er 
mülfe eine sorn bis an die Knie herabhangende Haut oder lang 
berabbangenden Triel haben. (Vrgl. Tırien. Ä 





: Reihe: Tram, trem, x. 


Der Träm, Träum (Traum, Tram), ber Balken, trabs. Vor. 
v. 1445 trtamwım. 
Der Träum (Tram), wie hd. (a. Sp. TOR 
Der Tremel, Tremeling, Stangenftüd, das als Hebel dienen 
kann; Kmüttel, Prügel; fig. maſſive Perfon, „Mit Heebdrem bs 
Len und Heebeiſen,“ Feurb. v. 1591. Ulrich von Reychenthal be= 
ſchreibt in feinem „Concillum zu Conſtanz“ ald Augenzeuge, den 
Zug, in welhem der Pabft Martinus nah feiner Weihe aus dem 
Münfter nah Haufe ritt. „Der Bapft faß mit der Kron unb mit 
ganzem feinem Habit auf ein weißes Pferd, das was mit cotem 
verdbedet, Und gienge :unfer Herr. der Kuͤnig (Siemund) ze Fuß 
dar und nayget fih auf feine Knie und nam das pferd zu einer 
feuten bey dem Baum, und (heit) ein tremel in der Hand 
und weretdem: Volk.“ Ein altes Recht der fogenannten rö- 
mifhen Kalfer, des Pabſtes Steckenknechte zu ſeyn. f. Ro- 
mualdi Salernitani chronicon in Seript. rer. Ital. Tom. VI. p. 
431. Dremit gl. a.:580 trabeum, 670'pesetlum, 536 drempil 
“ -trabeum; i. 783, ad Aeneid. VII 188, trempile trabeä. tres 
mein, vrb., mit einem Tremel, überhaupt mit Gewalt arbeiten, 


% 


2 
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ſtoßen, Tchteben, fehlagen; zsamms’tremaln, einitremaln , da'tre- 


möln, ı. Einen Kegel antremeln, einen Kegel ſtark an: 


ſchieben. Daher fig. Jemand antremeln (aAtremaln), ihn ent: 


ſchieden, barfch, oder grob angehen, anreden, in die Enge treiben. 
Einen um Geld antremeln. 


Der Triem (Treom), Triemling, | enfiectibe, bie gedrehten End- 


faͤden des Aufzuges am Webſtuhle, welhe undurchſchoſſen oder oh⸗ 
ne Eintrag bleiben, das Weber-Trem. (Doch kein Contractum 
aus dem Traben fimbriae der gl. o. 446. 278?) 


Das Trumm, plur die Trümmer, ı) Stüd eines gerbroäinen 


Ganzen. (Im hochdeutſchen Fan davon nur der Plural Trüm- 
mer. mit Würde gebraudht werden. Diefer: wird fogar zuweilen 


als Singular genommen, und daraus ein neuer Plural die Truͤm⸗ 


‚mern gebildet. cfr. Gramm. 832). R.A. Die Trümmer find 


“an In gefprungen, der Schaden, ben er Andern bereitete, bat 
ihn felbft getroffen, - :2) Theil eines größern Ganzen, ohne ben 
Nebenbegriff des Zerbrechens. a). Aderbeet Bifang), deſſen 


Länge nur einen Theil oder Theile der übrigen beträgt. „Agri 


. "eulti xii cubitos, quod vulgo Holzellen vocatur, que mensura 


: a-virisprudentibus trutinata conputata estadsex agros (Bifäng, 


Her im oberländifhen Sinn) et quatuor partes quod vulga- 
riter dieitur Trumer,“ MB. II. 5ıı, adı200, „Ein druͤmel 
und gerel feldts,“ XXIV. 703. „Der Feldbau enthielt 118 Pifang 
und 7 Trümmer (Bifang:Stüde oder aliquote Theile)‘ Zirngibl 
Hſpch. p- 475. „Ddgarten ift ein. Grund oder Boden, der nur 
alle 3 — 4 oder 6 Jahre ohne Düngung, oder ohne Eultur in Pi: 
fang oder Trümmer oder Fleine Bette durch den Pflug bebaubar 
gemacht wird,‘ über die Natural und Eleinen Zehend in B. p- 33. 
b) Theil von einem Tuch oder Webſtuͤck. „Man fol hundert Ellen 


zu dem loden (ganzen Städ) würden und daz der (von. diefen 100 


Ellen) drey Schilling (3 mal 3o Ellen) beraitet werden und 5o El— 


len zu dem Drum, und dad der (diefer 50 Ellen) 45 bereid wer: 


den...” von Sutner Gewerbe von Münden. Abh. d. b. Ak. v. 


* 


1818. II. p. 493. u. 494. ‚Wer ganze Tuch verkauffet oder als 
vil Drämer verfneyder, die ein Tuch dringend...” „Was 


ſolicher Tücher ift ganz oder Trümer,”’.. MB. X. 576. ad 1497. 


ec) Theil von einem Baumftamm. „An ganzem Hol; werden von 
Lenggries nad Tölz. 'geflöst fo und fo viel lange Bäume, fo und fo 


viel Schnittfchrötte, fo und fo viel Buchenblöde, und fo und 


" viel Fihtentrümmrer, von welhen letztern 26 auf ein Geftrid zu - 


5 Klaftern, gerechnet werden,” Wſtr. Ber, V. 308. Kegel: 


trümmer find ſolche Balken einer Holzwand, weldhe nicht von 
einem Ende derfelben bis zum andern, fondern nur bie zu einem 
Fenſter oder von einem Fenfter zum andern gehen. d) Theil von 


‚einem Fifherne Bey den Fifhern am Wuͤrmſee befteht eine 
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“ganze Segen aus 3 Trümmern, jedes von 45’Klaftern Länge. 
Von den Stangen and, die nicht weit vom Ufer im See aufgeftedt 
ſi nd, darf man, um fogenannte Bodenzuͤge zu machen, nur aTrüm= | 
mer, alfo go Klafter weit in den See fahren: Bey den Abend: 
zügen iſt dieß Maß auf 3 Truͤmer oder 145 Klafter ausgedehnt. 
Wſtr. Bſchrbg. des W. See. p- 135. Daher an den oberlaͤndiſchen 
Seen Trum, als Entfernungsmaß überhaupt. 3° Trum, 3 guats 
Trumm, 3° ganz’s Trumm näher, ferner ıc., (wie man fagt: ein 
Stuͤck, ein ziemlihes Stüd). Auf ka)” Trum zuahi, weit davon, 
3) jufammenhängendes Ganzes ohne Bezug auf ein größeres. = 
ganzs Trum Brod, Fleifh ıc. © Trum von >’n Thior, von sn 
Mensch'n ıc. on Ent-trum, ein Thler, Menfh ıc von großem 
körperlichen Umfang. Des Mensch is 9° rechts Trum, diefe Welbs⸗ 
| verin, iſt recht corpulent; auch wol nichtswuͤrdig. | 
D- Sendinn> sand lauto Trümms‘ | 
" Wers net gsöng hät, der gläbts nimmo‘, Lied. 
Im Pinzg. nennt man, nad Hübner, eine alte Stute, ein Trum. 
4) das Ende, das Endftüd, Ort Das Trumm eines Fadeng, 
Stridesı, Das Trumm verlieren, vom Trumm kom: 
men, beym Spinnen das eine Ende. des abgeriffenen Fadens nicht 
gleich, wieder bemerfen, fig. aus dem Zufammenhang der Gedanken 
oder Reden fommen. Zum Trumm fommen, fig. fi wieder 
- faffen. RU. An mir, dir ıe getdas Trumm aus, mich 
trifft das Üble einer Sade. -Ein:oder Fain Trum bergen fe: 
ben, von: einer Arbeit, enem Bemühen, ein vder fein Ende vor 
ſich ſehen. „Capharnaum an des mered drum, Wernhers Ma- 
. tia 99. Gl. a. 182 giebt a stirpe durh fona.dhrume. Das 
Trum, „das vordere Ort in dem Salsfhiff, Lori Berg. Der 
Trümler, Steurer auf dem Salzſchiff untenhin. d. f. von Lauffen 
nah St. Nicola, weil er im Trum dad Schiff regiert, (f. 322). 

Der Trümmertanz, (Unterdonau Baur, Nfdrfr.), ein Kirhwelh- 
tanz winter freyem Himmel, bey dem die Tanzpaare auf grünem 
Plan einen großen Kreis bilden, in welchem ein jedes feine 
Tour ganz allein herummacht, und den Beyfall des zufhauenden 
Kranzes vor Andern zu verdienen ftrebt. In die Trämmer gen, 
dieſen Tanz’ halten. Der Name rührt vielleiht daber, daß in die— 
fem Tanz fein Tutti,’ ſondern lauter Solos von einzelnen Paaren 
vorkommen. 
zertruͤmmern, geriqhtlicher Ausdruck fuͤr das Vertheilen von 
Gruͤnden, die als ein Ganzes zu Einem Gut gehoͤrt haben, unter 
mehrere-Eigenthämer. Einen Hof zertruͤmmern. Durch eine 
Bayreuth. Verord. v. 1746 wird in aͤhnlicher Bedeutung das ner 
trüämmern der Wohnhaͤuſer unterfagt. | 

trumeln, (wie turmeln) taumeln, fih drehen, — 
ſ. Trumſel. 


492° Trum Traͤn Traun Trend 


Die Trummel, noch im Prompt. v. 1618 die Trumm ETrum—⸗ 

men), wie hchd. Trommel. (Sollte Trummel, nah Gramm. 
..p 18, aus den obliquen Caſus des alten trumba tuba entſtan— 

den fevn?) trummeln, ı) wie hchd. trommeln. a) (U.R,) eroti- 
| fer Hypoforismus. Herr! I ha’ ‘n trumm' In lassn — foll fi 
einmal ein Mädchen reumüthig vor dem Prieſter angeklagt haben, 
ber aber, die R.A. nit verftehend, ihr troſtreich bemerkt habe, das 
Trummeln fey je feine Sünde, . 


Der Trumpf, ı) wie had. 2) Klo von einem Menſchen, Cine. 
trumpfen, ı) wie hchd. 2) fi ch tölpeihaft, ungefhidt benehmen. 
. teumpfend, trumpfet, adj. ungefchidt. | 


trumfeln, taumeln; fhläfrig, ſchwindelig, betrunfen feyn. Der 
Trumfel, KTaumel, ‚Sciäfrigkeit, Trunfenheit, Schwindel; 
ſchlafrige Verſon. t r ums! i ch, taumelis, ſchlaſtrunken. ©: 
trumeln, 





| Reife: Bi tren, x. 

Die Thraͤne, minder volksuͤblich, als Zaͤher. Jenes pad. Wort lſt 

wol urfprüänglih der alte Plural trähnt, bey Notfer träne 

-lacrymae aus Trähen, w. m. f. tränezen Gundcft von 
Traͤhen, gutta), f. trenzen. 

Die Traun (Trauw), Name verfchledbener Flüßchen, welche aus den 
oͤſtlichen Alpen entſpringen. Die weiße, röte Traun, bie 
St-Traun. Das Travenftain der MB. II. 565 ad 1273, läßt 
vermuthen, daß Traun, nah Gramm. 850. 878, eigentlih der 
Dativ von einem Nominativ fey, mit dem fowol die Drau als bie 
Trave Identifh feyn mag. 

2 das Trein! (Treil), ı) Abkürzung von Cathrein, Catreinl, 
: (Satharina). 2) verämtlihe Benennung einer unerfahrnen Weibs: 
perfon. Wi» mecht I so 9° jungs Trei’l heirstn! 

trünnig, abtrännig. „Er were fein flüchtiger und trüännger 
man,’ MB. XXIV. 669, ad 1449. „Er mus ymmer aln aben: 
trünner fein,” L.R. v. 1453. Gl. a. 701, abtränndtr, i. 626. 
675 abtrunnigerapostata; a.1o4antrunmno profugus. Grimm 
ı, 940 kennt hiezu ein Altered Subfl. trunne, agmen, grerx. 
Naͤher fcheint trennen zu liegen, wodurch fi auch das einfache 
trünnig erflärtt. In fraiffamer drunege (scissione ?), Din: 

tiſta J. 353. Vrgl. das heri=fliz.der caroling. Geſetze. 


trendeln die Gerſte, ſie in der Muͤhle abſtoßen, raͤndeln, tprol. 
L.O. 1603, (efr. das drinden, pulsare? praet. zraut,— Grimm. 


1, 940). 
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trendein (tres’In), fi mit unnoͤthigen Kleinlgkelten abgeben und 
dadurch nicht vorwärts, vom Fleck kommen; zaudern, (bey Adelung 
tränd ein). Der Tresl, Tres’la‘, Menfh, der nie fertig wird. 
& Weibs'tresl, der serie unter Weibern hockt. Das Beben: 
triendelein (Mürnb.), Mädchen das gerne den Mannsperfonen 
nachläuft. (Ob gl.a. 293 trenntlon peragrare und i. 784 t ren⸗ 
# alla, turbo, Aeneid. VII. 378 oder etwa treno fucus zu ver— 
gleichen ). 


Das Trank, (Frank.) Trankich, wie hchd. der Trank, und zwar 
in specie dag Getraͤnk fürs Vieh, mit grobem Mehl nr Kleyen 
bereitet. Auch gl. a. 299 daz dranh. 

trenfen, a) wie hchd. ttänfen; b) (a. Sp. renden, Prät. 
tranhte). Das Waller trenkt in einen Ader; ein Ader ift 
eingetrenft. „Alle Wafler:Enger von ber Schwalmſtein-Muͤl bis 
anf Dallkuͤrchen feint (bey dem Hochwaſſer der Ifar a°. 1739) ein 
geträndt geweſen, ald wann ein See gewefen wer,” (Burghol- 
zers Münden p. 369). Einen Grund ertrenfen, (MB. XXV. 
359. 383. 403, 456), ihn zum Weiher mahen, unter Wafler feßen; 
gl. i. 540. imbuit artrencit. ©) Unfräuter, Bäume trenken 
auf einem Yeer, einer Wifen, wenn fieden Wachstum der 

Feldfruͤchte, des Grafes hindern. „Aichen und Buchen, andrer 
geftalt zu fshlagen fol nit erlaubt fein, weder wann fie auf Wifen 
und Üdern trendeten,” L.R. v. 1616, f. 741. Ertl, prax: aur. I. 
571. Das Unkrant (der Jaͤtt) dertrenkt dad Getraid. „Man- 
cher Ader iſt vom Jätt ganz dertrenkt,“ (Loifah). d) ange: 
trenft (ä’trenkt), adj. (HhE.) wird von einem Seile im Gegen: 
faß von ausgetrodnet gebraucht. 

trinten, ı) mit den Eompofitis wie hchd., (a. Sp. trindhan). 
2) (im Gebirg) Tabak trinken für ſchmauchen. o° Pfeiffe-I 
trinkhn, „Nachdem er die Tabadpfeiffen angefeht und angefangen 
zu trinden,“ Altöttinger Hlftorle v. 1698. „Das Tobadtrin- 
den der. Holgmalfter und beren Knecht,’ falzb. Waldord, v. 1713, 
edtg. v. 1669 heißt es p. 226. 287 „Weihlen die bisher wegen des 
fhedlihen Tabackh-Trinkhens ausgefertigte hurfrtl. Mandate 
wenig fructificiert; als haben jr hurfrtl. Drel. auf den Borfchlag der 
Landſchaft auf ieden Eenten des beffern (Tabaks) 10 fl., des ſchlech— 
tern halb fovil Grenzmaut gelegt.” „Er feye fünf wälfhe Meil 
under dem Waffer geſchwummen und beynebens drey Pfelffen Tabac 
under dem Waffer ausgetrunfen,” P, Abrah. 


„Alle Herren Tabadtrinker, 

Auch fogar die in der Stadt, 

Rauchen jest al einen Stinfer, 

Weit man feinen guten hat,’ Birnborfer Tabaklied. ’ 
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R.A. trinken laßen Einen, ihm eine uͤbertriebene Rechnung 

machen, ihn in Unkoſten bringen, ihm den Beutel ſchroͤpfen. 
ertrinfen (deſtrinke), a) wie hchd. b) von Schiffen, unter: 
gehen. Nota de juribus in Lauffen, falzb. Replicſchrift gegen Bay⸗ 
ern v. 1761 Bey 37. Vrgl. gl. a. 427. fceffaufft naufragus. 
Der bäurifhen Köchinn dert rinken die aufgegangenen, die Dampfz, 
die Schmalz:Nudeln, wenn fie fi zu fehr mit Milh oder Schmalz 
anfaugen, und daher von innen, ftatt loder und troden zu ſeyn, naß 
und feit erfcheinen. | 
näheinander trinfen, (von Mehrern), aus Einem Geſchirre 

trinfen. Muas I o’n iodon sei’ Bior- bsunda’s. brings’, oda“ 
trinkts glei' nächonanda“? frägt die Kellnerinn im Wirthshaus die 
Säfte, die fi) zufammen an Einen Tiſch fegen. ber das Verderb- 

niß der jeßigen Zeit klagend, fagte ein eiögrauer Dorfwirth unter 
anderm: wisa-r- I gheiret hä’, han I, wenn I alle Tisch‘ voll 
Leut’ ghät hä’, kas” Duzo’d Krüag "braucht. Hät äll’s nächo- 
nando“ 'irunko’, wäs an as’n Tisch gsess'n is, es müssst na 9 
Frem’a‘ dabey.gsess'n sey’, aus sn frem’an Ourt, den s’ net 
'kennt hist'n. lIotz fircht't si’ scho’ amiedar, 9° kimt um o 
Trünks-l- z° kurz. 

vertrinfen, vrb. act. a) wie hchd. b) Einen vertrin- 
fen, auf deffelben Koften trinfen, Einen Berftorbenen ver: 
trinfen, bey feiner Leichenfeyer auf Rechnung der Hinterlaffen- 
ſchaft eine Mahlzeit halten. f. Totenmäl, Dreißigſt, Toten: 
trunk, Leidhenbier, „Die armen Leute verzehren und 
vertrinfen’ auf Koften der Unterthanen in den Wirthshäufern 
effen und trinken. Diefes pflegte ehmals bey verfhtebnen Gelegen- 

- heiten von Seite der Schergen, und Beamten zu gefhehen, obſchon 
es wiederholt verboten wurde, Beſonders hatte „das Vertrin 
fen derarmen Leute” ftatt, wenn fie vor Aınt gefordert wur: 
den, wo fie denn den fogenannten Forderwein zu zahlen hatten, 
eine Zumuthung, welhe um fo näher lag, ald gar oft in den Ta— 
fernen amtliert und Recht gefprochen wurde. f. Kr. Lhdl. I. 235. 
II. 173. VII. 61. 358. 386, 4gı, IX. 234. 303, 431. XI. 184. XII. 
42. ref L. R. v. 1588, Tit. ı. Art: 6. 

Das Zuetrinfen, findet man in Verhandlungen des ı5ten 
und ı6ten Jahrh. als ein gefährliches und ſtark verpöntes Laſter 
aufgeführt. „Schaffen und gebieten ernitlich (ſo heißt es 3. B. in 
Kr. Lhdl. IX. 437) daß füro feiner, wer der ſey, dem andern auf 
fein Begehren oder Anfinnung feinen Zutrunf thue, aud den 
nimmer bringe, und das weder in Schimpf noch Ernjt von dem 
anderen gewarte.“ Wer folhes Zutrinfen Anderer fiht und 
nicht anzeigt, fol nad derfelben Beftimmung, wie der „Zutrin 
fer’ ſelbſt beftraft werden. „Wir verbieten auch (heißt es a. a. 
O. weiter) alle Gewette, die einer dem andern fürfhlägt oder an: 


⸗ # 
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bietet, ald er möge eine Anzahl Weines oder andern. Getraͤnkes 

nicht trinfen,’ bey Vermeidung der auf die Zutrinker gefesten 
Strafen. (cfr. Kr. &hdl. XIII. p. 185. 266. 330. L. Ord. v. 1553, 
f. 179. L.R. v. 1616, f. 550). Aventin fagt in feiner Ehron. f. 
333. „vom Kalfer Carl fey fundere faßung über das Zutrinfen - 
und ander bös breuch vorhanden.‘ Es iſt, ſagt Selhamer 1690 
bey uns verfoffenen Teutſchen fchon: fo weit fommen, daß der fo- 
viel nimmer gelten will, der nicht alle Gefundheiten, die man gro- 
fen Herren, Dbrigkeiten und guten Freunden ausbringen mag, 
munter und hurtig entrihten Ffann. Der heil. Ambrofius hat dig 
an uns Teutfhen Längft vermerkt. Bibamus, läßt er fie. fagen, 
pro salute Imperatorum , et qui non biberit, reus sit indevo- 
tionis, videtur enim non amare Imperatorem, 2 Pro, salute 
ejus non strenue biberit, 

Der, das Trinken, ı) aͤ. Sp. das Getränke, der Trunk. „Die 
Geft (Fremden) mügen noch fulln (In Münden) dhainerlay gewant 
bey der elln verfneidn noch dhain trindu bey dem mazz verfchen- 
den,” Wſtr. Btr. VI. 113, adı370. „Deſſelben vaßes oder pon— 
zen trinden,” v. Sutnerd Gewerb. v. Münden, „Unſet tafer= 
naer fol haben dreyerlayr trinden,’” MB. X. 396, Gl. a. 162 
trinhan inti:-prot, bibere et panem. 3) eine gewiffe Por— 
tion Getränfes, namentlih eine halbe Maß. „Der Chopf (*/so 
oder */64 bes Eimers) balber Ift genant ein Trinchen, deſſelben 
gen ein halb Pfund (alfo 120) an den Eimer.” Megensburg. Um— 
geldord. v. 1354. Gem. Chr. U. 77. „Wir ſchullen im audy geben 
ze hocher zeit einen trinden welns,“ MB. XII. 167. ad 1325, 
„Aceipiant singulas biberes et panem,“ Meichelb. Hist. Fris.I. 
II. f. 23, ad a°. 1000, In der tyrol. L.O. v. 1603 fit das Trin- 
kel ein beftimmtes Eleines Map. Die „Trincklkandel.“ 
. Die Trinffinben, unfern Voreltern In größern Städten un- 

gefähr das, was ung, Ihren deutfhen. Söhnen die fo betitelten 
Ressources, Harmonten und Caſinos find. Es fanden ſich 
bie Trinfftuben gerne in bezeichnender Nachbarlichfeit bey den 
Amts, Mathe - und Verfammlungs- Stuben. „Gemainer Statt 
Trinkhſtuben.“ Noch Fennt man in Münden ein Haus am ehmali- 
gen Landfhaftsgebäude unter dem Namen der Trinfftuben, in 
Br. Bſchrb. (v. 1785) als Wein-, in Burgholzerd Wegwelfer 
(v. 1796) ald Gaffeehaus bemerkt. Bon ihr gleng ehmals aus die 
Fronleichnamsproceſſion, und mande andre weniger heilig geachtete 
Burgerluft. So findet fi diefer Name und ein Theil der Sa— 
he noch in Amberg (Miltmeifter 143) in Salzburg, Ingolſtadt 
(Mederer p-60, 217) ıc. „Auf den Trinfftuben foll das (fonft 
ſtark verpönte) Spielen, wie von alters her befchehen iſt, erlaubt 
und unverboten ſeyn,“ Kr. Lhdl. XII. 436. L. R. v. 1616. f. 699. 
„Bon 1434 an läßt Herzog Ernft den Burgern zu Landfperg ler: 


- 
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lichen in ir Trinckhſtuben auf Weihnechten zur Ehrung geben 
drey Goldfaͤrchen aus dem Wuͤrmſee,“ Lort Lechrain f. 133. Das 
Prompt. von 1618 gibt Trinfftuben durch coenatio publica. 
Man vergleiche den Rashet eller in fränkifhen und fächfifchen 
Städten. 

Der Trinkwein (Franken), Getränt des gemeinen Mannes 
aus dien mit Waller begoffenen und nochmals gefelterten Treftern, 
Nachwein, Lauer. 

‚Der Trunk, wie hchd. Der Ertrunf, Ehrentrunf, f. Er. 
Der ſſcchwediſche Trunk. „A°.. 1643 haben die Schwedifhe Solda— 
ten einem Burger, der nicht fagen wollen, wo die Kirchen-Sachen 
verborgen, die Hände auf den Nuden gebunden und ihme dur 
aufgefpriffenen Mund einen Shwedifhen Trunf (wie mans 
nennet) in einer folhen Übermaß zweymahl auff einander eingege- 
ben,‘ daß er hätte zerfchnellen ſollen,“ Altöttinger Hiftor. v. 1718, 
Bogner Mirakel 279. cfr. Abele f. Grchtsh. I, cas. XXXVI. Der 
Hundstrunf, „Einen Hundstrunf haben, largius bi- 
bisse, ebriolum esse,“ Voc. v, 1618, Der-Tröftertrunf, 
- ‚(wirzb. Keichenord. v. 1785), bey Sterbfällen üblich. Der Über: 
traunk, einen Übertrunf tuen, einen Übertrunf has 
be:n, gelindet Ausdrud fürs zu viel trinfen, zu viel getrunfen 
haben, Gl. i. 266. upertrindhan vinoaestuare; a. 357, upat= 
trundan, temulentus; a. 218, upattrundani ebrietas. 


trenfen, trenzen, (b.W. vom Nind) traurige Töne von fich ge- 
ben, aus Sehnſucht nad dem Stalle, der Herde, dem entriffenen 
Zungen u. ſ. w. Ggr. Spr. vom Hirſch) ſchwach und abgeieht 
ſchreyen. 


tranſchieren, vrb. act. wie hehd.; fig. kritiſteren, duch die Hechel 
ziehen. „Wenn lang der Prediger in der Fruh die Leuth ein paar= 
mal lahend maht, wenn er die Stadtleuth tranſchirt und ih— 
nen brav Klamperln anhängt; es iſt freylih etwas, aber er iſt 
halt dody nicht der recht Hanswurſt,“ Yortiunculabüclein p. 67. 
„Schalksnarren, die ihren eignen Heren tranfhieren und def: 
fen Imperfection auf die Bahn bringen.‘ 9. Gansler. | 
Die Trenfhen (Treo’schn, Tres’dschn), verähtlid, der Mund; 
‚breites, verzogenes, verdrüßliches Maul. (efr. Triel und tränt: 
ſchen, und das isländifhe trymi rostrum). Wäs machst denn 
iatz für 8° Dres’schn ? 
Zwa9 schneweisse Täuboln, 2wao Flidschäj blawe; 
Mei” Schäzäj is zou’ni’, henkt ’s Dres’schäj abı. 





Der Träantare‘, (Gebirg) Art fhlehten Topfend oder Quarks, aus 
Ruͤhrmilch und Kaͤſewaſſer gefotten. _ Die Trantaro’- Hätten Gach⸗ 
nau) Alpenhätte, (Vrgl. rennen coagulare).. 

„Trant⸗ 
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„Trantban.“ „Diefelbe (Mede) in 5 Theile geheilt, dazu In 
mancherley Drantban eingeführt, um die Sache damit zu ver: 
dunkeln,“ Kr. 2hdl. XIV. 288. Etwa zu trändeln (jaudern) 
und Bahn, alfo fovil als Ambages, Umfhweif, P. 264 heift es: 
„denn wiewohl das von Gott geredet, fo wäre es doc gemeint 

aufcine andere Bahn, als im alten Teftament ...” 





traͤntſchen (träntsch’n) , verunteinigen,, befledfen; plaudern, auge 
plaudern. . vertrantfhen, verfhütten, verzetteln. Die Zeit 
verträntfhen, ſie unnuͤtzverwenden. Der Traͤn t ſch (Trantsch), 
Klecks, Unreinlichkelt. Die Traͤntſſch, unausrihtfame oder auch 
plauderhafte Weibsperſon. Vrgl. Treuſchen und trenzen. 





trenzen, tropfenweiſe fallen, oder fallen laſſen. Das Kind trenzt 
beym Eſſen, wenn es von den Speiſen oder Getränfen. darneben 
fallen laßt. Etwas oder ſich abtrenzen, antrenzen, ver- 
trenzen. Der, die Alte, das Kind trenzt, wenn ihm 
ber Geifer von Munde herab tröpfelt. So trenzen die Pferde, 
die Hunde, wenn fie fhdumen. Das Trenzbärtlein, Geifer- 
läppchen. Zwifhen Inn und Salzach trenzt man vorzugsweife, 
wenn Tropfen (Thränen, efr. ſchweiz. & Thränsle Wein. drgl.) 
dem Auge entquellen. Diefes Thraͤnzen entfpricht genau dem 
lat. lacrymari, weldes nicht immer zugleich ein (hörbares) Plo- 
rare iſt. „Laerymandum est, non plorandum ‚“* Seneca. ©. 
Thrane. | 

Bey’'n Tausend wenns thatn wegk nema’ mei’n Lenzn, 
I müsssat mi’ ja hälbat z* tod trenzn! 

2) fig. nicht in gehörigem Zufammenhange, fondern mit unnoͤthi⸗ 
gen Abſaͤtzen und Zögerungen ſprechen, oder fonft etwas thun. 
Schmätz frisch vo da“ Brust, trenz net so daher! Daher.-, 
furt-, herum trenzen, zaudernd, langfam daher-, fort-, herum 
machen, arbeiten, gehen ıc. Die Beitvertrenzen. Der 
Trenzer, ı) der da trenzt, geifert, ſchaͤumt; der da zoͤgert, 
langfam ‚etwas thut. 2) der (getremzte) Tropfen. - 





Reihe: Trap, trep, ıc. 
| Grgl. Zrab, treb, ıc.) 

Der Trapp, der Trab, Trott. trappen, traben, trotten, flarf 
auftreten. Daher das Iterativ träppeln, treppeln, trip: 
peln, mit Eurzen einen Schritten eilfertig gehen, einen kurzen, 
feinen Trott reiten. Der Träppelweg, Treppelweg, Weg 
am Rand der Donau, wo die Pferde gehen, von welchen Schiffe 
ffromaufwärts ‘gezogen werden, Er muß nach Forjiverordnungen in 

Schmeller’s Bayeriſches Wörterbuch, | Si 


$ 
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waldigen Gegenden auf eine Brejte von drey Klaftern in abgeraͤum— 

tem Zuftand erhalten werden. Das Träppeleim (Träppa-, 

-  Trappal), blödfinnige Perfon. De is 9° glatts Trappal. Die 
Trappen (Trappm), (O. Inn) die Stufe, verſchieden vom hochd. 
Treppe, welches immer mehrere Stufen anzeigt; (Ries) Thuͤr— 
ſchwelle. Trappeln, HhE.), Fußeiſen. 

„Trapp racemus, scapus, ramulus, unde acini dependent,‘ 
„Drapp am trauben,’ Prompt. v. 1618, 

Der Trauppen (Trauppm), die Traube, d. h. ein Ganzes von 

mehrern eng zufammenhangenden einzelnen Dingen. (a. Sp. der 
drupo, des drupim). 9 ganza‘ TrauppmBer, Häslnuss, Kersch, 
Impm (Bienen, die fih in einen Klumpen zufammen gefeßt). 2° 

Wei’-trauppm, oder ſchlechthin & Trauppm. Blawe Traüpp>- 

lar (von Moll Zillerthal) Traubenhyazinthen, hyacinthus botryoi- 

des L. ; Das Träupplein (Träuppol), Diminut. 9 Traüppol 

'Weichs’In, 9 ganzs Traüppsl Zweschn x. 9 Wei'traüppsl. 

tranppet, adj. aus mehrern einzelnen aneinander hangenden 

Dingen beftehend. Weibsperfonen find trauppat äfg-legt, wenn fie 

viele Nöde über einander angezogen haben. traüppelweig, 

adv. in Fleinen, für fih ungenägenden Abthellungen, Portionen, 

Haufhen, nicht auf einmal und im Ganzen. | 

A„trepeln, trepidare,* Praſchius. cfr. trappeln. 

Der Trippel, Trippeltaft. „Das erft Liedl geht in Trippel 
und haiſt: Selig feind die Armen. Das andre geht etwas tran- 
rigs und halt: Sellg feind die da wainen und Laid tragen,’ P. 
Abrah. 

Der Tripp, Tripp-Sammet, Art Sammet aus Wolle in einen 
feinenen Grund gefchlagen. 2tg. v. 1612. p. 415. 

Der Trippfhuch. Die Margaret, weldhe In der Fronleihnams: 
Proceſſi on von 1580 „an ainer rot ſeiden puͤnden den lindwurmb 
fuͤrt,“ hat an „ain weis lideres par Tripſchuech.“ Wſtr. Btr. 

V. 170. Nah dem Hamburger deutſchen Beobachter Nr. 653 von 
1818 (oder ı817) find Trippen, Schuhe Halb von Leder umd 
halb von Holz. | 

Der Trupp, übliher das Erüpplein (Trüppal), Haufe Thiere 
oder Menfhen. 9° Trüppl‘ ‚Kindo‘,- Gens, Rehlh «. träp: 

- pelweis, truppwelſe. 

1* j; * * 

traͤupfen, träupfegen (träpfe’ „‚träpfyzn), träufeln, troͤpfeln, 
ſ. träuffen. Die Traͤupf— Suppen. Die und das Träupf, 
die Traufe. 

tropfen, a) wie hchd. b) GhE.) von einzelnen Äpfeln oder 
Birnen, fallen. tropfezen, troͤpfeln, (trophizan, trophe— 
san, gl. i. 325, 569). 


J Der Tropfen, 1) wie had. .6. er or teonfo, dee 
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trophin). troͤpfelweis, tropfenweiſe; in kleinen ungenuͤ— 
genden Abtheilungen, (ſ. truͤppelweis). »„Es reiten noch zu 
einig immer fremde Leute und Pfaͤlziſche zu troͤpfelweis,“ Kr. 
> 2Hdl. XIV. 47. Der Tropf, Dadtropf, die Traufe. Das 
Tropfftal, (Wir. Ber. VI 132. 133) Raum zur Dachtraufe, 
subgrunda, subgründarium ; Taufreht. Das Tropf- oder 
Träpfbäuslein, (um Nuͤrnb. Hsl.), Haus, zu welchem nur 
foviel Grund und. Boden gehört, als weit die Dactraufe geht. 
„Bon einem Hof 3ofl., von einem Gut 15 fl., von einem Tropf: 
haͤuslein 6 fl.” anfp. Handlohns Verord. v. 1768, Der Trapf- 
haͤusler, Befiker eines ſolchen eu Koffate, Köbler, Leer: 
häusler. 

Der „Tropfen oder Slag, apoplexia,“ Voc. 9, 1445. „Kur 
cium fchlug der Tropff nnd der Schlag und ftarb durch die Ge: 
walt Gottes,’ Av. Ehr. 

Die Trupf, Dadtraufe, Amberg. Bauord. v. 1552, 


Der Treps, (um Nuͤrnb. Hsl.), die Trefpe, f. Traͤffs. 

Trippstrill. Hand fragt: Wo gehft hin? Michel antwortet un= _ 
"willig: Auf Trippstrill, d. h. du brauchſt es nicht zu wiſſen. 
Vrgl. Peter Bloͤckel. 





Reihe: Trar, trer, x. 


tr aurig, ı) wie hchd. a) erbaͤrmlich, ſchlecht. = trauriga‘ Sol⸗ 
dat, ıc. Vrgl. barmherzig. Die Traur (Traus‘), trau— 
ren (trauon), wie hchd. nach aͤhnlicher Ausſprachverderbniß: Trauer, 
trauern, (a. Sp. trüren, Otfr. 5. 9. 28, gl. i. 806, o. abi, 
fonit eben nicht haufig; Tatian gibt tristis durh gitruobter, und 
ſelbſt Notker braucht lieber unfro ale trureg). 
trdren, (4.Sp.) triefen. (Vrgl. trede'n). „Alſo daz tou derder ni- 
dertrorte, sicut ros qui descendit,“ Windb, Pfalt. „Schlecht 
ein man ein lerchint oder flögzet es, daz im deu nad trorent 
wirt,“ (Blut triefet), Rchtb. v. 1332. Gl.i. 535, (deciduo imbre) 
pluit (arbor onus suum) tremefacta, trorit gifceuttar. 
Daz Tror, eruor, (angelf. dreore, altnord, dreyrh. „Als 
da; honig die bigen uzem trore mugen vinden,“ Wernherd Ma- 
ria 47. „Sprichet auer fi, (femina constuprata) daz fie magt 
(virgo) gewefen fel, daz mus fi pringen (beweifen) mit dem ge- 
want, daz fi ze naͤchſt au fr leip tragen hat, hat daz fror (Blute- 
tropfen) inerthalb der gürtel, do mad (mag) die frawe wol auf 
bereden, daz er ir daz vergoszen hab von feiner notnuft, und fol 
man jn denn lebentigen begraben.” Rchtb. v. 1332. trorig, 
312 


500 Iris Troß Troſch Treſt 
adj. blut-trlefend, blutig. „Habent ſich (bey der Ausſtellung eines 
Ermordeten zum ſogenannten Bahrgericht über feinen vermeintll— 


chen Moͤrder) di wunten verchert, daz ſi trorich ſint.“ ihidem. 
187. Witr. Btr. VIL 47. 9%. 





Reihe: Tras, tres, x 


Das Trifet, das Trifenet. „Der Mörend befhluß war je Wein umd 
Brot mir Triſet.“ „Ein filberne Schal mit Wein und Brod über: 
fhütt, mit einem Trifet, das ift, mit Zuder und allerley Sperce: 
rey under einander.’ Albertins Gusmann p. 478. | 

Der Troß, ı) wie hchd. d. h. das Gepade, die Bagage; die dazu 
verordneteu Knete, le train. ,„‚Der Plunder und Drop.‘ WA. 
Ehr. f. 39. 94. 340, 375. 2) nah Gramm. 832, jeder einzelne zur 
Bagage gehörige Knecht. „20,000 lauter gute Kriegsleut on den 
troßgen,” Avent. Chr. „Gartende Troffen, Stationierer und 
Bettler. MWoferr hinfürterg in unfern landen einer oder mehr Trof: 
fen auff den Gart betreten, follen fie ghne einigen langen mb: 
ftendt an den nächften Baumb gehenkt werden,” Mandat v. 1608, 
3) 0.P9f. trager ungefitteter Menfh. Vrgl. Trofd. Der Tro 
fer, Troßler, a. Sp. Troßknecht. „Droßler, Geuffler, Kauf: 
leute und anders volds, fo dem Heer nachzohe:.“ „Droßer und 
Ganfer.“ „Etlich jung Droßer und Buben,’ Avent. Chr. Ldtg. 
v. 1514 p. 183, 184. 188 wird unter den fürftlihen Stallbedienten 
nach den Knechten und Pueben ein Droffer aufgeführt. trof 
fieren, herumtroffieren, (b.W.) verädhtlih: herumziehen, 
berumgeben, der Liederlihfeit nachgehen. Der Troßterer, die 
Troßiererinn. No Trossiorarin, wo trossiorst denn ummo 
'n ganz'n Täg!? (Das Wort iſt wol romaniſchen Urſprungs; das 
gidrozam protrahere, gl. i, 320, 331. 348' paßt ſchwerlich hieher). 


Die Tröfh, Troöͤſchel (Trassch, b. W. Träusch, Träusch’]), 
1) verächtlih: Weibsperfon. > faule, plumpe, grobe Traasch. 
Brot. Trof. 2) Baum, der feine Frucht trägt. Die gl. i. 112 
haben für glis , idis (Klette) throfe. 

Die Truf 6 die Aalraupe, gadus lota L. 


„Iteft, magıa, das Dick, ſo uͤberblelbt, wann was iſt außgetrucet,“ 
Prompt. v. 1618. Hievon mag das uͤblichere Trefter, ſchon gl.a- 
64. i. 288. 300. 965. tre ftir, der Plural ſeyn. 

triften, triftern, trifchen, (D.8.) aufrihten, in einen Haufen 
oder Stoß auffchlichten, auffhobern, auffhoden. Bergheu, See: 
Ihilfrohr zur Streu, u. digl. um eine Stange, die in den Boden 
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feſtgeſteckt, und Triſchſtangen, Triſtſtecken genannt wird, 
kegel-oder vielmehr eyfoͤrmig aufhaͤufen, feſttreten, u. oben mit einem 
runden Stuͤck Raſen bedecken, um es ſo im freyen aufzubewahren; 
Holz in Klaftern und Stoͤße ſezen. Die Triſten, Triſchen, der 
Haufen, Schober, Fehm, Stoß. Holz: oder Wittriſten, Holz: 
ftoß, Sceiterhaufen. Heu-, Strö-, Geroͤrtriſten. 
triftern, Nüben oder Rettige, (1.2), fie in dünne Schnittchen 
fhneiden, mit Salz beftreut, zwifhen zwey Schuffelhen hin und 
her werfen, und fo zum Effen bereiten. cfr. trüftern, wovon 
trista'n vermuthlic nur verderbte Ausfprache ift. 

Det Tröft (Troust, Traast), ı) wie hchd. 2) d. Sp. das Vertrauen, 
die Zuverfiht, der Muth. „Troſt haben, Vertrauen haben,’ Av. 
Gramm. :„Wann wir feinen beffern Mittler nicht wiffen, dann 

. euch, zu dem wir dann einen befondern Troft haben,‘ Kr. Lhdl. 
IV. 14. Gl. i. 751. 763. 797. tr ͤ ſt, spes. d. RU. Einen Troft 
halten, fi lach Troſt tuen, wie — auch fagte: Einen 
gueten Muet halten, haben, fid Einesfgütlih thun, (MB. II. 

478. XVIIL 43. 44. 46). Wenn Fromme der Vorzeit, fi in Kloͤ— 
ftern Jahrtaͤge ftifteten, forgten fie gewöhnlih auch, daß an folhen 
‚Tagen der Comvent einen befondern Troft an Wein, Fiſchen 
u. drgl. haben follte. (Vrgl. den im Wirzburgifhen bey Leichen: 
begängniffen üblihen Tröftertrunf). 3) die Ermuthigung, Hilfe 
duch Rath und That; Succurs im Kriege. „Thun das alles auf 
euern Trost, Hilf, Rath und Zufagen . . .” „Ob ihr der Land: 
fhaft ſolchen Troft, Hilf, Rath und Zufagen gethan oder nicht.’ 
„Gr wäre in unfers Herrn des Königs Frieden und Troſtung ge: 
fangen worden,’ Kr. Lhdol. TII. 168. 213. Vrgl. das in trustedo- 
minica der Lex salic. Tit. XLIV. 4 und Decret. Hlothar. v. 595. 

troften, getroften, vrb. n. (4. Sp.) fi getrauen, das Ber: 
trauen haben. Avent. Gramm, Troft er, erweiſen mit feinem Aid, 
das... MB. XXV. 198, „getroft er mit feinem Rechten dafür 
fommen, das fol er genießen. Lori. Brg. R. f. 76. 
tröften, auftröſten (trestn, treistn, troist'n, tréostn) 
Ginen, wie hchd. tröften, (a. Sp. tröftan). R.A. den Ge: 
vatter troften, (Fichtelberg) bey'm Gevatterbitten in Bier und 
Rranntwein Gefundheiten ausbringen. Sich tröften seines 
Dings, a. Sp. ſich darauf verlaffen, ftelfen. „Iröft ſich feiner 
Mechtikait.“ Av. Chr. tröſtlich (troustlo'), voll guten Muthes, 
muthvoll; „ſich in Kriegsleufenn unnd nöetten ald ein fraidiger 
Mann fröelich und troftlich halten,’ Frwrb. v. 1591, tröftlidh 
eben (b. W.), ſich's fchmeden laſſen. tröftlih, guten Muth 
machend, wohl fhmedend. „Wein, brot, vifhe und ander fache 
die im tröftlich ſint,“ MB. XVIIL 15. ad 1293. Anm. Sollte 
troſten und die Compofita in der Bedeutung audere zu einem an- 
dern Stamm gehören? Brot, gl. i. 576 druftit sublidit, cfr. 


! 


502 Trat Tret 


Scheller h. v.; gl. a. 387. gatruſtlihho audenter, und tuüͤrren, 
torſte. 





— Reihe: Trat, tret, io 
(Brgl. Trad, tred, ıc.) 


Die Trat (Träd), jener Theil einer Feldflur, welcher nach der, wie 
man aus dem nachfolgenden Gitate fieht, fchon feit wenigſtens 600 
Jahren Iandüblihen Drevfelder - Wirthfhaft jedes Fahr unbebant 
und dem Viehttrieb offen bleibt, das Brähfeld, die Bräce, 
(fhwed. traede, traedesgaerde). „In tertio anno quando 
campi sine semine jacent, quod vulgo dieitur trat,” MB. XI. 

416. ad 1269. „Wun und watd, trib und trat,‘ eine in 
den MB. oft genng vorfommende Formel. In Trat ligen (trad 
ligng) von Adern, der Miehtrift offen ftehen. Lorl Lechrain f.ı4ı- 
Daß in conculcationem (pecoris) bey Iſalas 5. 55 7. 25 iſt gl. i. 
265. 267 durch in trata gegeben. Gl. a. 584 trata compas- 
euus ager. Vrgl. Tret. trätten (tratt'n) jedes Jahr ab: 
wechfelnd den dritten Theil der Adergrände brach Liegen Laffen. 
Inns* s Wälds tüdns* scho’ leicht zwalf Iar nimm“ tratt'n, 
(Baur, in Harmating). 

treten (tredn, I trid, er tritt; I trad; 1 bi” oder hä’ tredn; 
trett'n, I trettst, bi” und I ha’ ‚treu t), ı) wie hcehd. treten. >) 

4. Sp. tanzen. 

„So ſeit alle des gebeten, 

da; wir treten s 

aber ein abeuttentzel nad ber gigen,“ Nithatt. 
„Tanzen und treten,” Br. Berhtolt, 407..° Tret, Gebirg) 
Platz um die Wiehhätte einer Alpe, wo gewöhnlich das Vieh zur 
Melkzeit verfammelt wird. (Schranf und Moll nat. hiſt. Briefe 
p- Bi. Huͤbners Bſchrbg. v. Salzb. p- 376. 654. Koch. Sternfeld 
Sefh. v. Berchtesgaden IT. 133), Vrgl. Trat. Der Treter 
(Tredo‘), a) die Vorrichtung am Spinnrad und am Strohſchneid— 
ftuhl, welche durch Treten in Bewegung gefegt wird. ©. Trittel. 
b) aͤ. Sp. ı) Tänzer. Saltator, fprengere vel dretere, gl. o. 
59. 2) Art Tanzed. „Muften die Lent allerley Tank und Lieder 
lernen, den Drödtter, Fyerltanz und even,’ Av. Chr. 34. 

abtreten (a’tre'n), ı) wie hchd. 2) a. Sp, einer Handlung, 
fie aufgeben, unterläffen. „Des Bierfchenfens abtretten,” L.R. 
v. 1616, f. 529. 
antreten, ı) wie hchd. antreten. 2) O.L. fih etwas (einen 

Dorn u. dral.) in den. Fuß treten. I ha’ ätrettt. Auch dag 
Prompt. v. 1618 hat: an (nicht auf) einen Nagel tretten, laten- 
tem clavum calcare. 


% 
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austreten, 1) wis bad. 2) d.Sp, fi gemwaltthätig der Obrig⸗ 
keit entziehen und wohl gar entgegenſtellen; ſich eigenmaͤchtig rd: 
hen. „Der Austretter, der Austritt, Kr. Lhdl. I. 173. I. 
98. VII. 500. 8.9. v. 1553, f. 189. 190, „Si waren niender uz 
getreten (hatten nichts Unrechtes gethan), Gr zuht ftunt an der 
maze zul,“ W igaloie. - 
betreten etwas, es ausfindig machen, autreffen. „Geſtolnes 

Gut ſoll man berechten in dem Gericht, darinnen man es betret— 
ten," ER. von 1616. . Die Betrettung, Einfriedung, 
Staeritellung (2), „Den armen Leuten werben ihre Zäune und 
Hecken niedergebrochen und ihre Hunde genommen, damit das 
Wildpraͤt feine Nahrung, nehmen und erreichen und der Arme fet- 
nes Gutes, das ihn härtiglih, ankommt, gar Feine Betrettung 
haben (suarum rerum tutlamen quaererc) mag, Kr. Lhdl. XIII. 
21. 85. 

Der Tritt (Trid), wie bb. N, A. Kainen Keitt, wird figuͤr⸗ 
(ich oft gebrauht wie das franzoͤſiſche ne-pas. Des Kind schlaft 
heut kasa'n Trid. Des Tritts (fhwab.), eben erft, fo eben. 
Henn enfrittlein, Falten in der Haut um die dufern Augen: 
winkel bey Altern Perfonen. Der Trittel (Tridl), 2.2. was 
(u.2.) Treter a)w.m.f.. tritteln (tridin), trippeln.. Der 
Trirrting (Tridlin') , hinten abgetretener Schuh, ſchlechter 
partoffel. Det Antritt (A-trid), bie Stufe am Altar. Die 
Stufe vor einer Hausthäre; det Trittfhemel. 

Der Triet, dag Triſenet, lo'trisenet. „Zttet, panis escharites 
imbutus vino,“ — v. 1618, „riet, ‚Strizelen, Zeltl ıc.’ 


„La? 


die in einer Reihe "behendei. Brefcher zufammen immer einen 

Streich/ und den andern die Gegenüberitehenden maden; im Ge— 

genfag des Bengelüs, wo jeder'Streih jedes Einjeinen beſon⸗ 

ders gehoͤrt wird. c) G. 2, Baur) wild dreſchen. Die Trotter, 

plur. ( HhE.), die Gewaltſtreiche beym Aufhoͤren zu dreſchen. 
trettein, Pprafch) hauſteren. 





traͤtſchen, traͤtfcheln (trätseb: .n, tratsch’ In), im Naffen, gothi⸗ 
gey herumtreten; plaudern, ſchwaͤtzen; ausplaudern. 

tritſheln, a) Fiſte laſſen, efr. gl, o. trizſtuol lasanus. b) ſa⸗ 
gen, ausplaudern, was man geheim halten ſollte. Tritschlerinn! 
muost alls tritschln ? Der Tritf hler, a), Fiſt, b) Schwäßer. 

Das Trutfhelein (Erumchot. Trutschäl), , zaͤrtliche Benennung 
einer lieben Perſon, beſonders eines Kindes. efr, ii 


Bun ..- a — 





504 an Truß 
Reihe: Tratz, treß, x. 


traͤtzen (teäten, vrb. act.) Einen, ihn necken, unwillig oder zornig 
machen, indem man ihm das, was er wuͤnſcht, vorenthaͤlt, oder es 
ihm nur deswegen nahe bringt; am es ihm wieder zu entziehen. 
' tragen, dre&en, lacesso, irrito, Avent. Gramm. Kind>»‘ muss 
ma“ nit vl tratzn, sunst wer'n s’ ‚gern boshaft. Ge, du kast 
nicks wäs d’ Leud trätzun! RM. Die Nöt trägen (d Noud 
tratzn), in Noth und Elend groß thun, oder gutes Muthes ſeyn. 
trätzot, adj. gerne neckend. 9” tratzo’do* Ding, Einer der andre 
“ gerne trätzt. "„Träßig, tretzlich,“ Gem. Reg. Ehr. III. 45. ad 
1434. Vuebenträg erlein Nuͤrnb. Hsl.), „ehmals die bey 
Maͤdchen an den Schlaͤfen herein zu Geſi cht gekaͤmmten kurzen 
Haare.“ efr. tratzmutig, Aretins Beytr. IX. p. 110i. Der 
DTrätz (Träz), Einem etwas z’ Traz thun, d. h. um ihn zu necken, 
Zu aͤrgern. Dev D. v. Plleningen, Jugurtha c. 34, fteht unver: 
ſchampter Trap für impudentia. 


trusen, wie hchd. troßen.. Der Tru b, Trotz. ⸗* Truz, zum 
Trotz. Zu Schutz und Trutz, offensive et defensive. „Aus 
‚einem bloſſen Stutz und Truß gegen ihre Geiſtlichen,“ Zehend— 
recht. Die Erusfeder, (DR) Spielhahnfeder, die det rauf: 
luſtige Burfche als eine. öffentliche Herausforderung für jeden, ber 
. e8 mit ihm aufnehmen will, auf den Hut ftedt. Hat er deren zwey 
oder drey, fo gilt. dieß ald ein: Zeichen, daß er's mit zweyen oder 
dreyen zugleich aufzunehmen: bereit fe... RA. Ste (diefe Feder) 
Einem hberabtuen, ihm Meifter werden. Das Trutzgefaͤng— 
Lein, (U.2.) Art Shnitterhäpflein, das zugleich ein Spott: 
liedchen auf Andere ift, und daher meift Urfahe zu Rauferepen und 
‚Schlägerepen wird. So gibt es, befouders für ‚Heimgehende aus dem 
Wirthshauſe, auch ein Trutz-juche zen, ein herausforderndet 
Jauchzen. Der Trutzel, (ſalzb. Hbn.) Schäferhund, canis dc- 
mesticus-L. ., ‚Das Trutzerlein, Bartbuͤſchel am Kinn (9. 
Das Savalier- Erenz (Kreuz, das ein Savalier in der Kirche fchläst) 
wird bey Selhamer folgender Maßen befhrieben: „Eritlih, fo 
‚ ftreicht er fein Haarfchopf in die Hoͤh; alsdann dreht er fein Knebel— 
bart auf beede Seiten hinaus; drittens fo drudt er das Truß erl 
wol hinab, daß fein Börftl in die Höh ftehen mag.’ tratzig, 
h) wie hchd. trosig. 2) (O. Iſar) nett, zierlich, artig, mignon 
trutai's Messe‘l, (orgl. Trutſchelelnm. M. m. 123 heit es: alle 
gotes holdin ſculin trucigo (eonfidenter ober ‚constanter ?) ana⸗ 
ſten dere leczen unde demo tebete: * 


mr L t 
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Tschism3, (das alfo ausgefprochene ungarifhe tsizma), (kurze) 
Stiefel. 


nenn ’ 


twahen (a.Sp.), f. wagen. - 

Twalm (4.S5p.), f. Qualm .:- 
‚twingen (dä. Sp.), f. zwingen. 

twerch (d.Sp.), f. Zwerch. 


f 


En Se hr ‚ 
— 


Die Woͤrter, deren Stammſylbe mit E anfaͤngt, 
ſuche man in der erſten oder Vocalabtheilung 
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F. 


(Wegen des fruͤhern orthographiſchen Schwankens zwifcen Fund B 


iſt fortlaufend der, darum gleich nach F eingeruͤckte Buchſtabe V 


zu vergleichen. Verwandte finden ſich auch unter Pf). 


Sechzehnte oder Ta: x. Abtheilung, 


D. : % 


- Wörter, deren Stammfplbe mit F, ohne unmittelbar 


# 


darauffolgenden andern Confohanten, anfängt. 





Reihe: . Fa, fe, x. 
(Brot. Fah, feh; Faw⸗ few, ce) ° 


fäzen (fan, feis), fieben durch ein feineres Sieb, hchd. fegen. 


„Man nimbt ein neue gebrendte dowakhpfeiffen, zerſteſſt folhe in 
einen Merfchi und thue es hernach fo fubtill fehen als wie ein Mei 
und ftrehe diefelbige auf die flech,’’ (die man aus Kleidern bringen 
will). Notata des Freyherrn v. Bodman Ms. v, 1700. „Mel fol 
nicht dur fib aufs Maͤßl gefebt werden,‘ tyrol. L.O. v. 1603. 
„Cribrare vden,” Voe. v. 1445. Gl. i. 303, vouuita, cribrarvit. 
Der urfprünglich die Stammfyibe ſchließende Conſonant erfheint, nad 
Gramm. 496. Note, bald ale w (b) bald als j, bald als g. 


Der Feifalter, der Schmetterling; vivaltra gl. a. 526. 573. i. 


1074; vivoldra o. 210; veifalter, Voc. v. 1419 und 1445. 
„Sin fhöner Feifalter fliegt mit der Proceffion, U. v. Buchers 
fammtl. Schriften TI. 285. Die erfte, an ſich jest bedeutungstofe 
Spibe, die, fo fehr die Bedeutung annehmbar ware, auf feine Welfe 
zu feêh (pietus) ftimmt, wird durch die Ausfprade oft in Feur, 
manchmal in Pfeif, gewöhnliher in Fein, zuweilen in Wein, 
bie und da auch in Bein umgefest: Faio’falts‘, Pfeiffalte* (angelf. 
Fif:falde), Feifälto‘, Weifälto‘, Beifälte‘. Man hört auch 
Zwifalter (fhon gl. a. 669. zuifaltra). Das Italienifhe far- 
falla mag gleichfalls hieher gehören. f. Falter. . 


— — - 
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Reihe: Fab, feb, xc. 
Der Faba.l, a) Fabian; b) Menſch, der gern einfältiges Zeug ſchwatzt, 
Fabelhans, fabulo. 

Die Fibel, in Alt®. unuͤblich, dafür Naͤmenbuͤechlein. Jedoch 
hat das Voc. v. 1419 „Abecedärium, ein ABE oder ein Fibel.“ 
fibern, fippern, zittern, ſich fchnell Hin und her bewegen. Befon- 

ders wird diefer Ausdruck von der fehnellen convulfivifhen Bewegung 
der Lippen oder der Augen gebraucht. - Fibern vor Zorn, vor Be- 
gierde. Mit den Angen fippern. Eine Sahe anfibern, fie 
mit Anftrengung betrachten. „Auf feinen Lippen fipperten Thraͤ— 
nen,’ Pfr. Nagels Auguft. Geller. Die Sterne fippern, ſtrah— 
len mit zitterndem Ganze, vibrant. „Fipern, labüs tremere,‘ 
Praſchlus. 





Reihe: Fach, fech, x. | 

Das Fach, die Abtheilung, wie hchd., jedoch in einigen befonderlihen 
Anwendungen. So beftehen die Holzrifen im Gebirge aus Elnem 
oder mehrern Sachen, d. i. Streden von ungefähr 25 Schuh Länge. 

In Avent. Chronik heißt es: „iſt alle Tag ein Fach an der. Stadt- 
mauer ı25 Schritt weit verbracht worden, hat ein jegliher ‚Herr 
und Edelmann ein Fach (der Mauer) um Regensburg nad feinem 
Vermuͤgen bauen laſſen.“ In D.Schwaben heißt die Wafferfchwelfe 
in Flüffen (cataracta artificialis) ein Fach. Daher Fachbaum; 
vrgl. Wach, Gegenvah in MB. IX. 300, Nach der Anfp. Fifch- 
ord. v. 1735 follen alle Reiß und Leihtfahen in der Altmuͤhl 
abgethan werden. „Stille noch offenbare, ftride neße noch ander 
venckvache, der bin in frey.“ Titurel XXIII. 104. 

-fach, adj. wie hchd. ainfach, zwif ach ic. ſ.-faͤchtig u. fah-en. 

fachen, faͤcht en, pfaͤchten, abeichen, viſteren. (ſ. Pfahl). „Das 
neue Maß gegen dem rechten Bergmaß fachen, faͤchten,“ Lori 
BrgR. 62. 145. 181. 222. Der Fachſtab, virgula stereometrica. 

das Seien, (d. Sp. Augsb. Stdtbch.) betruͤgeriſch gebadenes Brod. /21. 
„Swelher die brot daz ift, anders danne als davor gefchriben jtat, 
daz halzzet day Veichen .. Swelher bede daz Veichen ba: 
chet, daz ſol der Sea rate hing im rihten mit der ſchuphen.“ 
Gl. a. 340. „anu feihhan“ sine, dolo, 287, felhanom dolis; 
a. 239. 271. fathban, feihamic, dolosus, subdolus; o. 463. 
feihnot manticulat. cfr. du feihenes (simulationis) niet ne 
ruocheſt,“ Wileram und Tat. 126. 153. (Brot. faicken, focken, 

Fol). 

Die (?) Fochen (Fochaz), (Memmingen), „weißes Kreuzerbrod von 
Kern oder Mittelmehl, nach einer alten Sage, zuerſt bey einer ge⸗ 
wiſſen Hungersnoth zuerſt gebacken und an die zuſammenberufenen 
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(vocatos) Stadtarmen ausgetheilt,“ NR. Kühle. Dieſer Ausdruck 
iſt wol das alte (gl. a. 511. 521. 551; i. 221. 826; 0. 260. 403) 
fohhenza, fochinza, genit. =un, erustula, lagana, collyrida 
torta, elisa. Vrgl. ital. focaccia, fr. fouasse vom, mittellatein. 
focatia. ae; 

Der Fucher, (Nürnb. 88), der Ficher. ur 

fuhezen, (Haufer) fünfeln. f. fuhteln, 


Das Fachs (a. Sp. vahs), coma, caesaries;ijt für ſich veraltet 
und fommt nır noch vor in der Zufanimenfegung.. Der Fener: 
fachs, Pferd, Hund, Menſch mit rothen Haaren; bey den Blumi— 
ften, eine Art feuerfarber Tulpe. Er fieht aus wie ein Feuer: 
fachs, (har rothe Haare; iſt ſehr roch im Gefihte, glüht). Auf 
ähnliche Weife fagte die a. Sp. valavahfo, flavus, mihhilfahfe, 

‚  erinitus (gl. i. 747. 757. 1125). 

Die Fahfen, plur., fpaßhafte Einfälle; Pollen. Ge! des san’ 

Facks’n!. Fachſen machen, der FGahfenmader. 
fehfen, fehfenen, einfehfen, einfehsnen, indie Scheuer 

bringen (die Feldfrüchte, den Zehend u. drgl). Die Fehfung, 
a) der At des Einbringens; b) das Eingebrachte, die Arnte. „Dieß 

Jahr ift die Fehfung reichlich gewefen.” Vroͤl. fähen, feßen 

und fanden. 

Der Fuchs, (nah der ıten und nach der aten Declinationsart, opf. 
Fuo's), eigentl. u. fig. wie hchd. (a. Sp. vuh s). ſ. Föhinn An 
die im Dergbau üblichen fig. Redensarten: den Fuchs fhleppen, 
einen Fuchs fhleßen :c. reiht ſich das oberländifhe Fuchs in 

der Bedeutung eines Haufens Flößholzes, ‚das fi in einem Winkel 
des Triftwaffers gefammelt hat, und nicht weiter fortfhwimmt. 
(Vrgl. das Verb. fuhfen 1), fuchswild, fehr unwillig, zor— 
nig. Der Fuͤchsling, Handfhuh vnn Fuchspelz. fühfen, 
adj. „Caſpar H. kuͤrſner hat meinem genaͤdigen herrn zbo fuͤechſſen 
ſchauben gemacht,“ alte Rechnung Wſtr. Btr. V..204. fuchſet, 

(Baur), fuchsfarbig. fuchfen, vrb. ı) (Jahnau, vom Zugvieh ) 

nicht mehr ziehen wollen. 2) allgemein: fuchſen, fühfeln,-ges 
(inder Ausdruck für: fehlen, im Spiel betrügen, engl. to fudge, 
(efr. Fo: Der Pfennigfuchfer, der Geizhals, Knicker. 
3) fuhfen Einen,, ihn als Herr und Meiſter hart behandeln. 

4) obse. Die Füdhfelfuppen, (Baur.D.) Ansfpeifung der Ar: 
„men. bey Hochzeiten, „Der Fuchsſchwauz, ſ. Halm. 


faͤchtig (fächti’), (9.8.) ftatt: =fad. zwifächti’ ‚ drifachti”, 
zwenfach, dreyfach. „Doppelt und dreyfaͤchtig,“ wirzb. Verord. 
v. 1006. 
fechten (fechten; ich fechtar und fächt; ich habe g feeht·t und 
g’fochtn) , ) wie hehd. 2) Gbrg.) trachten, ſtreben. Einem Ding 


a) 


rn A t 
x ‘ 
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nachfechten. „Die Poeten fechten der Warheit nit nach,“, 
Puterbey. „Obſchon die Herzogen von Bayrn der Grafſchaft Tyrol 
fat nachfachten,“ Hund St.B. 1. 79.299. verfechten, be: 
freiten, in Abrede ftellen. „So fünte U. niht verfedhten, daf 
B. billig Handle,’ Kr. Lhol. XIV. 239. widerfechten ein 
Ding, es beftreiten, dagegen ſeyn, Kork Pedhraiu 267. fecht— 
bar, ftreitbar. Avent. Chr. 130. Die Fedht, d. Sp. was wir 
gewöhnlich durch Fehde bezeichnen. In der a. Sp. war fehta, 
'genit. fehtun, agon, pugna (gl. a. 126. 178, i.809, Kero ı. 105 
efr. Otfr. 1.20. 7), und damit fcheint man fpater das dunflere, mit 


Feind, w.m.f., zufamenhangende Feh=de (faida, inimicitiaf” : 


der alten Geſetze) ſich erklärt und verfhmolzen zu haben, f. Feh=d. - 
R.A. Es ſtinkt in der Fehtfhuel, die Sache geht fchief, ent: 
fpricht der Anzündigung oder Erwartung nicht. Diefe R.A., fo wie 
auch der Ausdruck fechten gehen, wodurd Handwerfsburfche das 
Sammeln eines milden Zehrpfennings bezeichnen, ſtammt vermuth: 
lich noch aus der Zeit, wo, namentlih in Nürnberg und Breslau, 
eigne Fechterfpiele und Fechtſchulen für. Handwerker beftunden, zu 
denen diefe hin und her reisten. f. Buͤſchings woͤchentl. Nacr. II. 
©. 305 — 335, - | 
Die Feichten (Feicht'n, Feid'n), die Fichte; 7 commwi Faͤicht. 
„56 Klafter Feichtholz,“ Baungartners Neuſtadt p. 123. 
feidten (feicht>’, fei’da’), adj. von der Fichte. feichtene Nest, 
»Fichtenäfte; fei’de” Gahhtn, (Alzadh), Gerten, Ruthen von der 
Fichte. f. Flecht. „Feichtplat't er hemorroides,“ Ortolph; 
wol was ſonſt Feigblatter, Feigwarze heißt. | 
a-fichti’, adj. (von Kleidern) abgetragen, ſchlecht. (Doc kaum in 
Zufammenhang zu bringen mit dem alten farfehon gl. i. 841, 906. 
consumere). - 
Die Flechten (Feichtn), (D.Pf. Franken), die Fichte. (Nah Gramm. 
221, Anm.) der Fiechtelberg, Fiechtelſé; das Flehtad, 
Fiechtig, Fihtenwald. Voc. v. 1419 Viecht pmus, gl. o. 88. 
fie(h)ta, pinus. f. Feichten. | | | 
fuchtig, adj. unwillig, jornig. @inen fuchtig Inaden. 
fuchteln, a)wie hchd. b) rasch hin und herfahren. Mit dem Liecht 
rumfudteln Der Fuchtelmann, der Irrwiſch. Vrgl. fu: 
hezen. „Die Fuchtel, a) wie had. b) flüchtige, Teichtfinnige 
—Weibsperſon. fuchtleriſch, unüberlegt, unbefonnen, raſch. 





Reihe: Fack, fed, x. 


Der Fack, (9.Sfar), ein fchon erwacfeneres Ferkel, was ander: 
wärts der Friſchling. Aus dem Fäckäj wird ein Frischaj, aus 
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dieſem ein Fack, und aus dem Facka’ endlich ein Ber oder eine 
Löos. f. Fard,. | 

fadeln, herumfaleln, (Rüend. H8l.), langſam zu Werke gehen, 
zaudern. 

faiden, (ſchwaͤb.) ſcherzen, ſchatern. Vrgl. focken und Feichen. 

feteln (feckaln), (Ohmr.) in kleine Stüde ſchneiden. z’fekaln, 
herfeckäln. (efr. fleden, fhwed. flaͤcka, zertheilen und Gramm. 
544). 

Die Fedinn, Fegfinn (Fegginn), der Feds, Fegks (Feggs), 
(Gebirg) die, der Blödfinnfge, la cretine, le eretin. Diefe un: 
gluͤckllchen, mandem Gebirgsthale eigenen Kreaturen find gewöhn- 

lich auch taubftumm. In diefem Worte verhält fih das Mafeulin 
zum Feminin. wie Fuchs zu Foͤhinn, Lapps zu Lappinn, 
Tapps zu Tappinn Begl. fledifd. 

fiden, figfen, kurze, raſche Bewegungen hin und her machen. 
Mitden Augen fiden, die Augenlicder fchnell auf und ab 
bewegen. Ein Thier mit der Ruthe, Peitfche figken, ihm einen 
kurzen Streih (Figker) damit verfegen. An etwas figfen, 
figfeln, daran reiben. Etwas ab-, aufzıc. figfen, figfeln, 
durch Hinundherbewegen mahen, daß e8 ab=, auf= ı. gehe. 
RA. Das figkt mid nicht an, ſtatt: das fiht mich nicht am. 
fügkeln, verädtlih: die Geige fpielen, fiedeln. Der Figfel., 
bogen, Fiedelbogen. „Figela, fidel. figellator, fidelär,‘ Voc. 
v. 1445. Das Gefick, herumlaufendes Gefindel, (wie Bagage, 
Pad). „Stubenmädeln, Kanmerhennen, Köche, Frifierer, Kam: 
‚merdiener, Barbierer und wie das Gefid alles heißt,” Fablan. 
Hirfbav. - Die Fickmuͤl, (bevm Adelung Zwidmühle), im 
Müplenfpiel eine folye Stellung der Steine, wo man durch Öff: 
nung der einen Mühle, (d. h. dreyer Steine, die in gerader Linie 

ſtehen) Immer die andere fchliefen kann: vermuthläh vom Fiden, 
(bin und her fahren); Ausweg, Ausflucht nah zweyen Seiten. 
Des is 0° guode Fickmül, d. h. eine folde Lage, die Feine andre 
als eine vortheilhafte Alternative zuläßt. 

Parva tabella capit ternos utrinque lapillos, 
In qua vicisse, est continuasse suos, fagt Ovid Trist. U. 
481 von einem ähnlichen Spiele. 

Die Fiden, (falzb. Gbrg.) Vogelwite. vieia cracca L. 

Die Fiden, Opf., NA etwasinder Fiden haben, d. h. 
im Vorbehalt. (Ficke heißt im Niederfähfifhen. Taſche). 

. fiokisech, adj. (Th. Mir., Schrobenhaufen) menſchenſcheu, furdt: 

fam. Sp. W. Aufn Aonödn gibts fette Rinder und fiakische 

Kinds‘. Vrgl. faig. 

Die Focken, (Altorf), die Grube, die die Kinder in die Erde ma— 
chen, wenn fie mit Schuſſern, oder Schnellkuͤgelchen ſpielen wollen. 
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* ock.“ So nennen die o.pf. Bammerſchmide ihr geſtohlenes Eiſen. 
Vrgl. Feichen. 

focken, fogken, (Opf.) was in B. foppen. efr. ſchwaͤbiſch fa i⸗ 
den, henneberg. facken, ſuͤß thun, taͤndeln, ſchmeicheln. 





Reihe: Fad, fed, m. 
(Brol. Fat, fer, ꝛc.) \ 


Der Fadem, Faden (Fä'm, Fan), ı) wie hchd. Faden, (a. Sp. 
vadum). Zwirnsfaden. 2) das große, wol armdide Seil, an 
welhem die Salzſchiffe von Bo — 40) Pferden gegen den Strom 
gezogen werden. (Lori BrgR.). Io’l gib Acht, das di’ do‘. Fa’n 
net schnäcklt! Go ruft wol ein Schiffsknecht dem andern zu, daß 
er fich hüte, von diefem Seil ergriffen zu werden, (Zaupfer). ans, 

 einfädemen (ä-, eifame‘), an=, eiufäbnen (ä’-, ei'fädn?), 
ans, einfädeln, (a. Sp. fadiman). Es iſt bemerfenswerth, daß 
gl.i. 685 das affatimire.der Leg. Ripuar, durch zi gifadimanne 
gegeben wird. Zu bedenken allenfalls auch das dunkle Vehm. 

Der Faud, Faut (MB. XXIV. 609 ad 1432 öfters) der Vogt, 
advocatus. , „Dem gotshuſe einen Faud feßen, geben.” „Der 
Fautherr,“ Geöff. Arch. 1823, VI. 108, f. Vogt. | 

Die Fede, Fed, die Buͤrgſchaft, Verſicherung, die Verſicherungs⸗ 
Urkunde, ital. la fede, ſpaniſch. fe, engl. faith. „Die Padgäter 
ohne fondere Urkunden oder Fede zu verführen, foll ninderft ge= 
‚ftattef werden,’ Lori Muͤnzrecht I. p. 120 ad 1525. „Gericht: 
liches Zeugniß, daß man aus einer gefunden Luft herfomme, ge: 
nannt Fehde,” Baumgartners Neuftadt a. d. D. 108. „Im 
Winter, da die maiſten Vögel ohne Fede oder Paffaport in an- 

- dere Länder dewandert,“ P. Abrah. „Paßbrief und Fede, Ur— 


fund und Fede,“ wirzb. Verord. v. 1713. ſich verfeden, 
eidfihe oder ſchriftliche Verſi cherung von ſi ch geben. Vrgl. auch 
Feh-de. 


Die Feder und die Federn (Fedo'n), sing. u. plur. wie hchd. 
“la. Sp. vedara). Die Facobifedern, plur. im Scherz, Strob, 
als Lager. Die Sunnenfeder, d. Spy. der Sonnenfäher aus 
Straußfedern. Khuen's Epithalamium Marianum von 1659 gibt 
der Braut „ein Schiitlein oder Sonnenfeder‘ in die Hand, in- 
. dem e8 fagt: \ 
‚Mur ainer ben die Stralen 
Im Sommer braun gemacht, 
Den d’ Sonnen ſchwarz gemahlen 
Hat folhen Fund ertracht, 


\ 
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Daß er die Sfraußenfeder 
Eo fein zufamben bund, 
Bisweilen aud aus Leder 
Ein Schildlein alfo rund.” 
Diefe Sonnenfeder war, fheint es, für die Damen jener Zeit, 
was für die jesigen der weit wirffamere Sonnenfhirm aus GSels- 
denzeug. Meichelb. H. F. II. ı. 119 ad 1313 fommen vor „II fa- 
' vella de pennis pavonum.“ Die Federgeriten, Gerfte, des 
ren Körner mit ihren Grannen abftehen und fo eine Feder bilden, 
hordeum zeocriton L. Der Federhabern, Hafer, deſſen 
Nifpe einfeitig fft, avena orientalis L. Der Federitr, Fede— 
rich, o.pf. Federid, Art geköperter, oft blaugeftreifter Lein— 
wand, welhe wegen ihrer Dichtheit befonders zu Unterbett:Ziehen 
oder Federgefäßen gebrauht wird. „Die Mütter fchliffen für ihre 
Töchter, die fie noch unter ihrem Herzen trugen, fchon den Flaum 
zum Brautbett, und mande ſpann den Federic bey dem Mond— 
ſchein, das Nactliht zu erſparen.“ Nagels Aug. Geller. „Lange 
Hofen von Fed eritten,” verſchiedne Stedbriefe. „Die Wände 
(der Kabinette) waren blau in blau auf Federitt gemalen,‘ 
Wr. Bſchr. d. Würmfee. p. 31. „Loden, Federridt, Wett: 
parchet 10. Landtag von ı612. p. 100. „Keberrit idem quod 
Zwilch,“ Yrompt. v. 1618, „Federit, Trilch, mit drey Tritten 
oder Schämlin gewebet, tela trilix, quae tam densa est, ut pen. 
nas contentas inhibeat,“ Henifh. „Federridt zimentum, ded- 
bett,” Voe. v, 1429. fedberritten, adj. „Ein federrittenes 
Tiſchtuch,“ Inventar v. 1756. Ohne aͤlteren Beleg getraue ich 
mir das Wort nicht als Entftellung aus Feder: Wat zu erflaren. 
Die Trußfeder, f. Trutz. „Federweiler, plumarius in- 
terpolator dici posset,‘* Prompt. v. 1618, Das Federweiß, 
1) (8. Lauf.) der Feldfpat, (v. den federartigen Fafern). 2) das 
Prompt. v. 1618 hat! „Federweiß, pliant, falamanderhar, ami- 
antus, asbestus.“ 3) Am Mittelrhein heißt Federweiß der 
‚neue, vom Gahren weiß ausfehende Wein. Din veder der 
d. Sp., z. B. Benecke's Wigalois V. 807. 2409. 8904. 10518, ale 
Unterfutter im Kleidern, entſpricht der altfranzöfifhen penne. 
Je manteau n’avoit penne vaire... Et lu souvienne de 
la ro&, que le paon fait de sa queue, face aussi du mantel la 
seuö, si que la penne vaire ou grise, ou telle qu’on y aura 
mise, tout le gent corps en appert montre „.‘“ Roman de la 
rose. ausfederlen (ausfédo“Tan), mit einer Feder reinigen, 
3. B. das Zündloch eined Schießgewehres. fiderig, adj. Fe: 
bern an fih habend. Der Vogel wird fiderig, befommt Fe— 
dern; das Kleid ift fiderig, ed bangen Federndaran. fidern 
ein Betr, Muͤrnb. Hsl.) die Bettfedern reinigen, waſchen, ein: 
füllen 0. Die Fiderinn (Fidererinn), die Weibsperfon, 
weiche 
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welche diefem Gefchäfte prafidiert, und Klauberinnen, Zu: 
pferinnen und Durchſchlagerinnen unter fih hat. Das 

Gefider, dad Gefieder. Das Ingefider, die Füllung eines 
Federbettes. aͤ. Sp. Pfeile fidern (in Gem. Reg. Chr. I. 
166 iſt geädert. wol ein Drucfehler ftatt gevidert); gl. o. 
156 fidetinc, amentum (am Pfeil). _ j 

fedl'n, (Inn) aus einer Wohnung in die andere ziehen, ausziehen, 
Der Fédel-, Fidl-Wägng, Wagen mit der Ausfertigung der 
Braut, Kammerwagen. f. ferzen. | | 

„Das Feidtl“ (7) „daß etliche von Adel ihre Unterthanen mit den 

Anfall und Abfaprtgebüpren übernehmen und foggr das bey etlih 
öfterreichifhen Landtſaſſen gewöhnlihe Feidtl in Yebungen brin: 
‚gen und ihren underthanen für die Verfiherung des Heiratguts 5 
und- mehr procent abfordern,‘’ Mandat v. April 1616. cfr. Fait. 

Das Feid’l, Fei’l, Feido.l, fchlehtes Meſſer. Tafhen=Feidl, 
a) Taſchenmeſſer. b) Schimpfbenennung eines jaghaften, muthlofen 
Menſchen. Bielleicht eine Verſchmelzung diefes Wortes und Be- 
griffs mit dem Taufnamen Bett, Veidl. 

fiderig, fidern x. f. Feder. F 

Fiderling. „Im Fiderling bauen,“ im Accord bauen. Augsb. 
Güuͤrderlich) | 22 

födig (faudi'), adj. eine vermurhliche Ausfprach-Entitellung, deren 
richtige Form ich nicht zu errachen weiß, wenn nicht etwa nad) 
Gramm. 113. 378 und 633 das alte fräd eflicax und fruat pru- 
dens zu bedenken fommt. a) A.B. Farg,ıfilgig. Des is o fou- 
di's Leud, fürcht‘t, os muos mit'n Brockd’.r-i"n Mäl vo'hung?'n. 
(Bey Henifh ift frod, Farg, genau), b) (am Sand) fähig, ge: 
ſchickt. Bist niet so faudi, des z’ towW? 

Die Foͤdel (Feol, plur. F6l), (Algau, Land) das Mädchen, die 
Tochter. , Buaban und Felo’, Knaben und Mädchen, = tolle 
Pelz eine wohlgewacfene, muntere und fonft beyfallswuͤrdige 
Perſon. Vrgl. das folgende, | 

Die Fud, plur. Füd, 1) feminal, (urgl, ſchwed. foͤdslen, von 
föda' gignere, parere). 2) (und zwar auf dem platten Lande, 
wie das analoge Wort für Mannsperfon, meiftens ohne Arg ge: 
braucht) femina. Das Gefuͤdach (Gfüdoe’, b. W.), Collectlv 
fir Welbeperfonen. 3) D.L. wegwerfende Benennung einer Perfon 
des maͤnnlichen Geſchlechts. Die Hesfud, Menſch, der gleich 
weint. Der Hundsfud, feiger Menfh, niederträchtiger Menſch, 
Hundsfott. Das Hundsfüdlein, ehmald beym andern Ges 
ſchlecht eine nachlaͤßig aufgedtehte Haarlode. Die Fudhofen, 
‚In den 60 — 7oger Jahren des vorigen Jahrhunderts, Männer: 
Hofen, die vom Hunde an bis zwifhen die Beine mit einer Reihe 
von Knöpfen zugeknöpft wurden. fudnacket, Mouͤrnb. Hsl.) 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. Kk 
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mutternackt. fudneidig, derber Ausdruck für eiferſuͤchtig. Vrgl. 

öde. —— | | 

Das Fuͤdlein (Fidie, ſchwaͤb.) podex, 

Das Fueder (Fuada‘, opf, Fouda‘), ı) wie hchd. Fubder. 2) Maffe 
Salzeg, die, aus der Sudpfanne kommend, in ein hoͤlzernes Gefäß, 
(die fogenannte Berfueffen) feſt eingefiofen worden tft, und 
davon die Form eines confiftenten Kegels erhalten hat, Salzftod. 

Das noh naße, rohe oder grüene Fueder wird in ben 
Pfieſeln (Dörr: oder Härt- Stuben) getrodnet und gehärtet, 

wo es dan ald weißes, graues oder [hwarzes, bloßes, 

nacketes Fueder ohne Gefäß mit unterlegtem Stroh verführt 
wird. Das getrodnete reiche (d.h. Meichenhaller) Fueder wiegt 
54 — 60 Pfund, das Berchtesgadner und: Halleiner aber bis an 
Die 115 Pfund. SKirhfueder biefen die Fuder, die an das 

Gotteshaus St. Zeno für die geiſtliche Grlaubniß, an Feittagen 
fortſieden zu dürfen, entrichtet wurden. Lori Brg. R. Materialien 

von ade, Geſpoͤtrertes Fneder, mit Spänen und Reifen 
verwahrter Salzſtok. Sesfwebder, ſ. Hallfart. Trogfue: 
ber, Afenfueder, je nachdem fie im Bertrog oder auf der 
Aſen eingeftoßen worden find. f. Aſen und Beren. Nach einer 

‚altern Aufſchrift in Tegernſer macht-ı „Pfann Salz ı25 Füter: 
ein, 2»: Futerlein ein Scheiben.“ Die Voc. v. 1419 und 
1492 haben „Fuder cuppa, Aue.‘ 





Reihe: Faf, fef, ꝛxxc. 
Dir Selfalter, . Selsfalter. | 





Veihe: Fag, füg, 3° 
Faͤg, Er (Foritmeiiter B. v. Mettingh) ein oberpfätzticher 
Ausdrud Tür die jplintartigen jüngern Holzſchichten, befonders «an 
en Foͤhren. Heppe bat in demfelben Sinne Faͤig. Vral. allen: 
falls feͤh und Hoͤfers Fachholz Gehölz von jungen Tannen und 
Foͤhren). Die gl. i. 702 „Fach in sylyis“ ijt verdächtig. 
faig. (faag, fao'), adj. a) (Hrslm.) furchtſam, fehlchtern; vergl. das 
hchd. feig. Da’ Bus’ is no’ fao’, der Sunge iſt noch ſchuͤchtern. 
Vrygl. fiockisch, 2) d. Sp., dem Xobe geweiht, heimgefailen, 
nahe, (holländ. peeg, ſchoͤttiſch fey; vrgl. das ſchweb. Fegd fuͤr 
latum). 
„Uns der man nicht vaige iſt, 
So ernert in vil klainer liſt,“ Iwain. 
‚Wet vor dem Bert ſteht, iſt oft feig er als der Kranke, der 
darauf liegt,’ Heniſch. 
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fegen (fegng), 1) wie hchd. 2) (Opf. Frank.) dad ausgedrofchene 
Korn mit dem Sieb oder durh die Fegmuͤhle, Windmühle rei: 
nigen. „Den Habern fleißig fegen nnd fhwingen,” Lorl BrgR. 
357. Hieher gehört dad auch beym Adelung aufgeführte Nomen: 
die Fege, Kornfege (Sieb). Fegen und fden find Formen 

. Eines Stammes. Das Gefeg, (Nptih.) bey Kühen, die Nach— 
geburt. Da diefelbe Sache anderwärts die Säubern heißt, fo 
gehört das Wort vermuthlich zur allgemeinen Bedeutung des Ver: 
bum fegen, nemlich faubern, reinigen. Das Fegich, Fegicht, 
was durchs Fegen abgefondert wird. 

fegen (fegng), opf. zanten. Die Fegen, der Festenfei, zaͤn⸗ 
kiſche Perſon. Das Gefeg, die Uneinigkeit, das Gezaͤnk. Es 
kann dieſes Wort, als eine bloße Figur, mit dem vorigen identiſch 
feyn. Doch welfet die Bedeutung eher auf einen Zufammenhang 
mit Feb, w. m. f. 

Dad Feig, (MWerdenfels), die rothe Ruhr, dysenteria. Bey Ortolph 
hilft ein Pflafter aus Neffelafbe für „das Veick.“ (Micaeler 
zum Iwain bemerkt das Ferch als tyroferifhen Ausdrud für die 
rothe Ruhr. Sollte Feig nur bie drtlihe Andfprahe von Ferch 
feyn?). Brgl. die auch hchd. Feigblatter, Feigwarze, 


Die Feigen (Feigng), ı) wie bad. Felge, (a. Sp. figa, gen. 


figun). 2) feminal, ital. la fica. 3) der Daumen, bey geſchloſ— 
fener Fauſt zwifhen Zeige- und Mistelfinger durchgefiedt. Man 
jalgt die Feigen, d. h. hält die alfo geitaltete Fauit dem— 
jenigen vor, deffen Zumuthungen man mit Hohn zurädweifen will. 
Im Stallenifhen heißt fowohl das Vorhalten diefer Figur, ald das 
Ausftreden des Mittelfingerd (digitus infamis), far le fiche, und 
eb fcheint beiden Geſten eine Obfcönität zu Grunde zu liegen. Der 
. Spanier fagt dar, higas. Eine folhe Feigen, unterm Tiſche 
oder ſonſt heimlich gemacht, ja ſelbſt das Tragen einer ans Koral— 
len gebildeten derley Figur an Roſenkraͤnzen oder an dem Mieder— 
geſchnuͤr des ſchoͤnen Geſchlechtes gilt hie und da als Talisman 


gegen das Behexen und andre Dinge. „Raus Jungfern mit der 


korallenen Feigen, mit den ſilbernen Weintrauben aus euern 
ſilbernen Bruſtſchnͤren ... Faßt ſich mein Urſcherl grad den ſchoͤ— 
nen Roſenkranz mit der korallenen Feigen und dem Walbutga- 
ftäfchl an,” U. v. Bucher. Auch von Kleidungsitüden, au denen 
ein Heiner Theil fehlerhaft=wuljtig vorfieht, wird gefagt, daß fie 
3 Feigng machen. Die Holzfeigen, gedörrte "Holzbirne. 
Die Lertfeigen, feige Memme. _ Du bist 0° Lettfeigng! — es 
seits Lettfeignga’! „‚Lötfeigen, excors,“* Prompt. v. 1618. Doch 
wol faum contrahlert aud Leck d- Feigng. 

„Figalen, das iſt blumwerd; wies die fehreiner auf die tiſch für 
ein zierd machen, voluta,“ Prompt. v. 1618. 

Die Figur, a) wie hchd. b) das Standbild, . befonders eines Heili— 

Kk 2 
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gen; ein ſolches Bild, auch eine Gruppe von ſolchen Bildern, die 
bey Proceffionen herumgetragen wird; Niſche von Mauerwerk auf 
dem Felde oder an Wegen, in welcher Helligen- Bilder aufgeftellt 
find. „Ein Fahrweg neben einer gemauerten Figur,‘ Zirngibl 
Hainſpach, p. 399. Es gab eine Zeit, wo man das Land, aufzuflä: 
ren glaubte, wenn man alfe Kapellen, Figuren, Marterfäulen 
und Kreuze niederreißen ließ. Man fieht jept ein, dap man beym 
Dache angefangen habe, das Gebäude der Aufklärung zu gründen, 
Der Hang zum Bilderdienft, denn darauf läuft ed, was auch die 
Theorie fagen mag, in der Praris meiſtens hinaus, ift fo alt, ale 
das Menfchengefchlecht, und eine fo fhöne Schwahhelt, daß mit 
ihrer Heilung mehr verloren, als gewonnen wird. Nicht ausge: 
tilgt, fondern geleitet follte diefer Hang werden von oben herab. 
Aufficht  follte gehalten werden, auf alle Bildſchnitzer und Bild: 
maler und Mesner aud des platten Landes, daß nicht gefhmad: 
Iofe, ia wohl gar abfcheulihe Fragengefichter, und unförmliche 

' Kleiderpuppen die andäctige Phantafie des gemeinen Mannes für 
alles Schönere und Edlere verderben. Freylich will man bemerkt 
haben, daß der große Haufe vor Geftalten, welche menfhlih aus— 
fehen, weniger Andacht und Inbrunſt fühle, als vor ganz unförm: 
lichen Umriſſen und Klögen. 

füegen, ı) wie hchd. fügen, (a. Sp. fuogan). 2) (a. Sp.) fih be= 
geben, fich verfügen. „Er (der Fürft) wolle von Stund an hinüber 
an die Donau und Lech fügen.... er wolle von einem Schloß, 
Stadt und Markt zu dem andern auch fügen, und fi feines Erbes 
unterziehen,’ Kr. XhdL. III. 289. 3) fi fügen, fih ſchicken, paſſen. 
Der Rok füogt mo‘ bessor als der. füeglid, gefteg (gfiag), 
adj. fuͤglich, ſchicklich, bequem, pafend. ungefüeg (ugfiag), 
unziemlih, unbequem. unfuͤegen, vrb. Unfug treiben, wirzb. 
Verord. vr 1579. | 

Fugger, Name des befannten Augsburger Gefhlehted. MA. Es 
machen, wie's Fuggers Hund. Diefer war daranfabgerichtet, 
daß für feines Herrn Küche beftimmte Fleifd Tag für Tag In einem 
Korbe von der Fleiſchbank nadı Haufe zu tragen. Weit entfernt, je 
felbft etwas von dem ihn Anvertrauten anzurühren, wußte er auch 
feine lüfternen Kameraden immer in gehöriger Entfernung zu hal: 
ten. Eines Tages aber fielen fie mit großer Uebermacht über ihn 
und feine Bürde ber. Als er fah, daß alles Henlen und Belßen 
nichte mehr verfchlug und feine Würfte und Braten eine unrettbare 
Beute der hungerigen Gefellen waren, befann er fib nicht länger 
und — hielt eben auch mit. fuggern, (ſchwab. Frank.), Handel: 
haft treiben; fhahern, tauſchen. Die Fuggerey, (a. Sp.), 
eine Handlungsgefellfhaft; jet trägt diefen Namen noch ein abge- 
ſchloßnes Ganzes von Fleinen Häufern in Augsburg, von den Fug— 
gern- zu Wohnungen für arme Einwohner geftifter. Selbft im 
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Don Quirote kommt Fücar als eine Art-Appellativ für einen Rei- 
chen vor, Nah Snaning (Christiernus II. p. 201) ſchickt Biſchof 
Georg von Lund. a®. 1520 in Geldfahen nach Holland au N. N. ditis- 


+ simos argentarios seu Foäeros, 





Reihe: Fah, feh, x. 

fähen (fähha”, fäuhhs’, D.2.), fangen, (wovon gewöhnlich die Pra- 

. terit:Formen genommen werden); a. Sp. fähan. Fisch’, Veg-l 
fahho”. „Ez ſei mit name, vohen oder andern dingen,“ MB. 
IX. 244, „Ein Mos zu einem Weiler auffahben, einfachen, 

. einfahen,” Meihelb. Chr. B. IL. 164. MB. XXV. 232. . Es 
aufvahen einen Redner, d. Sp. ihn aufhalten, ihm das Wort 
‚ nehmen (?) „Swer auer ainen vorfprechen nimt, ber, ftamelt an ber 

red gen einen gereten man, dem fol man nicht aufvahen, ob 

„er verziht an der red, und doch von got di finne hat, daz er zu 

- dem rechten wol chan; verziht er auer drey jtunt. (dreimal), fo 
mag man img wol anfvahen, und ‚mag auch ienen wol ze 
ſchaden homen, bes wart er ſpricht,“ Rupr. v. Freyſ. Rchtb. Wſtr. 
Btr. VO. 178. do‘pfähhe’, empfangen. „Die Braut wird bev 
ihrem Einzug in den Wohnort des Bräutigamsd mit Schüfen, Mu— 

“fit ıc. da'pfähht. Er hät mi’ da'pfahht, durch Handgeben begrüßt. 

 verfähen, in Empfang nehmen. „Vindet ein man fein gut, das 

im beraupt oder verftolen iſt, in eines mannes gewalt, das fol er 

"vervahen,” Rchtb. v. 1332. Witr. VIT. 61. Verfahen einen 
Bau fn einem Bergwerk. Das Verfad: Buech, worinn die von 

Einzelnen enipfangenten ‚Gruben verzeichnet fi nd. Lori Brg.R. 
5. 106. 235. 
faͤhi I, 1) wie hcho. a) a. Sp. empfangend, thellhaft. „Falls 

F einer der (zwen) Söhn ftürbe, daß der Überbleibend der zwen Be: 

"er fähig feyn fol,” Cie erhalten fol). Vermaͤchtnißurk. in Spieß 

| archiv. Nebenarbeiten IT. 30, „Er foll Feiner Erbfhaft oder Gabe 
fähig oder habhaft werden,’ Kr. 2höl. XVII. 347. „Munteipia 

waren Mitburger zu Rom in dem, daß fie alten Emptern und ehrn 

daſelbſt phehig und Mitgenofen waren,’ Avent. Ehr. 135. 
engfähig, weitfähig, wenig, viel fafend, umfaſſend; dem 
- Umfang nad,’ eng oder weit. (f. faͤngig und fad). 

Die Feh, Bed, (id. Sp.) die Feindfchaft. „Chain tab, vech noch 
veintſchaft,“ „Vehtat,“ MB! VI, 284; XIL 346 ad 1172; Gem. 
Meg. Chr. IV. 344. Gl. i. 1379 gifeh feidosus, 214 gtvehan 
odiosum; 323 veheſt, figtdog zelaveris. Die Fehd, Fechd, 
(ä., Sp. z. B. bey- Hund) die Fehde, M. m. 114 Are alte 
Geſetze, faida inimicitia. Fehden, befehbden, der Feh— 
der, vehdlich. „Solche Betroher, Vehder oder audgetrettene 
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Landzwinger, die ihrer Wiederpartey und andern Landsinwohnern 
mit muͤndlicher Betrohung nnd Vehdsbrief Brand, Nothſcha— 
sung und Beſchwernng zufuͤgen.“ Opf. L.R. v. 1657. „Einen mit 
Abfag und vehdeliher That gewaltiglich angreifen,” L.R. bon 

- 1616, Kr. Lhoͤl. XVI 308. Die Urfehd, Urfeh, die eidlihe 
Verſicherung oder Gautlon, fich wegen erlittener Strafe oder Ge— 
walttbhat nicht. zu rahen, ein Land, woraus man verwiefen wird, 
nicht wieder zu betreten u. drgl., welche chmals üblih, und deren 
Bruch durch fehwere Strafen verpönt war, Kreitmayr Anm. zum 
God. erim. v. 1751. p. 130. 197. 267. Kr. 2hdl. I. 113. VII. 429, 
X. 173. XVI. 7. „Die Uruehe, urvech,“ Meichelb. H. Fr. II. 
I. 106 ad 1283. MB. XXIH. 483. fih verurfehden, eine fol: 
he Berfiherung von fih geben. Vrgl. Fede, fegen und 
Feind. | A 

föh (fehh, fei), adj. farbig; befonders mehrfarbig,- varius; doch 
nur in gewiffen Anwendungen, und jeßt gewöhnlich ald Subjtantiv 
gebraudht. Im Werdenfelfifhen it der Feh (supple: Zeug) ein 

doppelt geftreifter zu Bettüberzügen. Sonft wird der Ausdrud 
gewöhnlich auf Pelzwerf bezogen. - „Eine fehe Kürfhen,“ Am: 
berger Akt v. 1382. „Vehe huͤte,“ Dr. Berhtolt. 293, „Roͤcke 
mit Vehem underzogen,“ Mündn. Verord. v. 1405. Die Feh 
(vermuthlic zu fupplieren: Maus), mus varius, mus ponticus, 
und ihr Fell. „Edles Gefill, ald Zobell, Marder, Vechen, Her: 
melin,” Kr. Lhdl. XIII. 319. „Capucium ex pellibus variorum 
vulgariter de veho suffultum wird dem Probft von Pollingen 
ad. 1421 von Nom aus zu fragen erlaubt. MB. X. 222. Da 
Feh-fuetter. Die Feh-hauben, Haube mit Graumerf vor: 
braͤmt, Wegnitz). Aus dem ſupponlerten Subſt. Feh, ein weite— 
res Adjectiv fehen. „Fehene erzene Egglhanben,“ Kleiderord. 
v. 1626. Gl. o. 202 feeh varius, i. 331. pictus, a. 98 multi. 
evlor; o. 403. 414 fehiz lahhin, fehlahhan stragulum; gl. 
1.553 givehit tinguit (undas; efr. „waͤter waͤldreore faͤh“ aqua 
caesorum sanguine tineta im Beowulf); gl. i. 205. o. 101 fij- 
zilved (fitilwee) ros, equus petilus qui albos pedes ha- 
bet; gl. o. 72 giggilvch (Br. Berhtolt 293, gickel vehe mul. 


ticolor). 


Die Felhel (Feihhol), die Feile. „Wan ain Schloſſer aln feichel 
hauet,“ Fwrb. Gl. a. 13 figala, i. 937 flhala. feiheln 
(feihholn), feilen. gl. a. 12. 434 flghlon, fiihlon. 


Die Föhinn, das Weibchen vom Fuchs. „Voöhin vulpecula,“ Voc. 
v. 1419 und 1482. Foha vulpecula (neben fuhs vulpes), gl. a. 
583. 0. 103. 1727 304. Auch ben Willeram 2. 35. uud Tattan 51. 2. 
voha, ald Fem. für valpes. (Fochloch, 7 comm. Fuhsloh und 
Name einer Enge int Val di Porro, Buͤſchings Mag. VI. 83). Nab 


— 
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HGeppe iſt bey den Jaͤgern die Fähe das Weibchen aller vierſuͤßigen 
Raubthiere. 





Reber. Sat, fel, xꝛc. 
fäten (fäln), wie hd. fehlen, (Titurel: valen). „Faͤlen, errare, vol 
Prompt. v. 1618, „..So er faͤhlet ..“ Lorl MIR. 134 ad 1507. Dt 278% 
IR. os falt eam, es iſt nicht richtig. lim Kopfe) mit ihm. os fält 
iorp ſie hat die Menſtruation; oder auch: ſie iſt ſchwanger. as falt 
ma“ net, ich irre mich nicht. Falt nichs, >s falt si’ nichs, e8 iſt 
wie ſichs gebührt, c'est comme il faut, „Gott ift zwar gütig, faͤlt 
ſich nicht,’ geiſtl. Schaub. faliorn, fehlen, ital. fallare. Es 
“ faliort ein Gulden. Die Uhr faliort um o halbe Stund, (Haufer). 
Ben Bildung diefes Wortes find fi wol das. buyr. fal-en und das 
frenide, zwar vielfeicht urfprünglich damit verwandte fall-ieren 
"einander; auf halben "Wege entgegen gefommen. Der Fäler 
(Fale‘), wie hahd. der Fehler. faͤl (lab), adj. wie hehd. fehl, irr, 
irrig. .. „Derfelde Grund wäre fehl... Kr. Lhdl. XI. 368, 
“falge’, fehlgehen, „Der Faͤl error, ital. ıl-fallo. „Der Faͤl iſt 
nit mein, noxa’eareo. Es hat ein Faͤl, id vitii res habet. 
Boller Sal, mendosus.* Prompt. von 1618. Titurel: waͤle 
: defectus: faͤlig (fali),- adj. irre, gefehlt, im Fehler, ſchuldig, 
fehlerhaft. „Daz iſt weit fälig, mer dann um ain Quintet auff 
'ı Mark,” Lori Münze J. 8B9. Sich⸗ſaͤlig wißen, fich Im Feh— 
er wiffen, fich eines Fehlers, einer Schuld bewußt feyn. -I’waas 
mi" net fa. Einen Recruten falla ſchauen, (fäli’ schaun), 
ihn bey der aͤrztlichen Beſichtigung dienſtuntauglich ſinden. An meh-) 
rern Anwendungen trifft dieſes faͤlig jedoch mit faͤllig (causä ca- 
dens) zufammen. Fäli’ sei’, im Fehler, Tchuldig, ftrafbar ſeyn. 
= @inen (bey der amtlichen Befihtigung) Fall;schaw'n, Im Fehler oder 
ferafbar finden; fig. ihn ums Geld bringen. Einen Hausbeſitzer ben 
ber Feuerbeſchau fali schawWn, „Einem im Ehbruch fellig: ſer— 
- finden”... . „Zum dritten Mal fellig ſeyn.“ EUR; v. 1616. 
7. 531, 702. Das Prompt. v. 1618 hat: eln fälige fah haben 
periclitari causa, faͤliger weg, iter ambiguim. 
Der Faͤlbach (Falba’), das Faͤlwaßer, (Ob. Iſar) Nebenarm 
eines fliegenden — der manchmal ganz trocken liegt. Vrgl. 
Altwaßer, Altach. “Der Faͤlboden Galboda), mit Bret— 
terſtuͤcken und Schutt — Zwiſchenboden in obern Stock— 
werfen gemauerter Haͤuſer. Er hindert bev auskommendem Feuer 
das Zu ſchnelle Hinauf- oder Herabgreifen. ber; Flamme. | 
Dit Fal-motto‘, (Ob. Iſar) papilio. ſ. Fei-falter. 
falten (Tula; I fiel, fiolot, und falor), verhält ſich mit den Com: 
poſttis im Ganzen wie im Hehd. Folgende, meiſt veraltete Anwen: 
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dungen mögen als weniger oder nicht auch hehd. hier zu bemerken 
ſeyn. „Eine Schuld, eine zuerkannte Strafe iſt gefallen und 
ab,’ wird als nicht ftatthaft erklärt. L.R. v. 1616. f. 230. 438. 
fallen, erfallen laßen eine Sahe auf fih, fhuldig erfannt 
werden, causä labi. Davon: „die Fallung,” Kr. Lhdl. II. 29. 
Einem fallen, gefallen, ihm zutheil werden. „Wein der 
uns zu unfern Tall feit,” MB: II. 60. „Sp fol derfeiben. gilt 
fallen dem Pfarrer 7 Pfd. di., fo follen dan den zwayen Herren 
gefallen ı2 Pd. dL.,“ MB. V. 180. „Pipino gefiel Gafconien,” 
Av. Chr. „Die befte Nugung von den- Schafen, fo im dritten Jahr 
gefellt,“ L.R. v. 1616, f. 597. gl.i. 258. givfel, obtigit. Mon 
Krankheiten, in die man unverfedeng fällt, fagt man, daß fie auf 
Einen fallen (HhE.). Auf ao’-mal isch’s auf mi’ gfälln. 
abfallen, aus dem Gedaͤchtniß Eommen, ausfallen. ‚Ha dar 
epp?s vo’zal'n walln; istz is 's ma“ wider a’gfälleı. umab: 
fällig, „Ich bin in unabfelligen angedenden,‘ fayt der Weber: 
feger von Guevara’s Sendfhreiben. ausfallen, (von jungen 
Gänshen, Häühnern ıc) aus dem Eye fommen; (von dußern Theil: 


len des menſchlichen Körpers) Schwären befommen, ausfahren, Is 


ma“ ’s Mal ausgfälln. Das Prompt. v. 1618 hat: auffallen sca- 
bie occupari. „N. N. ift heftig ausgefallen gewejt,‘ St. Leon: 
hards Mirakelv. 1605. derfallen fih (si’dofälln), fi zu Tode 
fallen, durdy Fallen zu Grunde gehen. Hàt si" 0° Maurs“ dafälln. 

gefallen, a) wie hchd. b)d. Sp. ale Theil, 2008 zufallen, f. 
oben fallen. „Meines, deines ac. Gefallens,“ nah Be: 
lieben. „Hanne v. ©. mit den langen Ohren, hat, wann man jhm 
zu Tantz gemacht, die Ohren feines Gefallen kuͤnden rüren,” 


\ 


Hund St. B. II. 117, . gefällig, a) wie hchd. 2) bayreuth. Mer: 


ord.) von Tagen, Feſten, fallend, einfallend, treffend. - „Auf die 
Woche, welhe vor der, Afher = Mitwohe gefällig...” „Da 
der Georgentag an einem Sonntag gefällig wäre...” ver: 


‚fallen. Einem etwas zur Bueß verfallen haben pder fern. 
„Da fol der Wirth den Wein oder den: Werth dafür feiner Obrig- 


keit verfallen haben,“ UM. von 1616. f. 4o2, 531, 539. 556. 
verfallen (vafalln); (vom Obſte) durch Fallen beſchaͤdigt werden. 
Der Gefang, bie Stimme, die Mufit verfällt ſich, verhallt ohne 
Wirkung. Einem jungen Sänger verfalkt die Stimme, er mu: 


ı tiert (die Sopran oder Altftimme in den männlihen Tenor oder 


Baß). Todes verfallen, auch blos: verfallen, mit Tode 
abgehen, wirgb. Lgr.Ordu, v. 1618, Muͤnchner Police. Anzeiger von 
1825. f. 647. zefallen (z'falln), zerfallen. Im Scherz, von 
Schwangern, entbunden werden. RA. Einen ausmahben zum 
Zfall’n, Ihn tüchtig ausfchelten. | 

Der Fall, im Ganzen wie bhd. MA. Zu Faͤllen fommen, 
zu valle kommen, de Sp, der Fall ſeyn. „Als offt:das zu 
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vällen oder zu fhulden fompt. So .offt es zu vellen 
kombt. Als offt dad tzu vÄalle Fömpt,‘” MB. XXIIL 473. 660 
ad 1446. XXIV. ı81. Der Fall, das Hinfterben des Vlehes, 
Viehfall; binfterbendes Vieh, f Unfall. „Das zum Fleinern 
Fall gehörige Vieh) als ‚Kälber, Schweine, Hunde, Katzen,“ 
wirzb. Verord. v, 1788. Der Fallmeifter, Abdeder, (Vrgl. 
-Gefill). Der Fall, Feudals:Term., a) Veränderung, die fid 
bey einem Lehengute zuträgt, Indem es an einen andern Lehenträger 
übergeht, entweder durch Kauf, Tauſch, Miethe ıc. (Lebendige 
- Fälle), oder durch Tod (Sterbefälle); b) das ‚bey ſolchen F aͤ l⸗ 
ten dem, Lehensherrn gebührende, Reichniß. Ein Guts dag „in 
lebendigen Fällen zum fünfzehnten Gulden, und in Sterbe: 
fällen. zum zwanzigften Gulden Handlohn reicht,‘ Ansbacher Lbg. 
Ausſchreibung v. 1818. „Der Ort Bemberg reihet zu allen im Leben 
und Sterben vorkommenden Fällen den ı5ten Gulden zum Hand: 
lohn,“ anfp. Decret. von 1684. -,. Der Fallxur doyiv, oder der 
‚Leibfall, der Todfall, ein Theil der Erbſchaft nah dem Tode 
eines Leibeigenen oder Lehenträgers dem Herrn deffelben fällig, z. B. 
das beite Haupt Vieh im Stall, das beite Kleid u. drgl. „Jus capi- 
tale'quod vulgo val (oder: auch totval) dieitur.‘‘ MB.VI. p,445. 

XI. p. 534. 535,537. Der Anfall (laudemium), welcher bey je: 
"dem Uebergang eines blos nußeigenen oder Lehen - Gutes an einen 
‚andern Beſitzer, dem Grund- oder Obereigenthuͤmer (nad; jus bav, 

t. aı) mit &pE. vom Schäßungswerth,entrichtet werden ‚muß., „Der 
Anfall, (weihen man, fo oft. eine Veränderung gefchleht, auch 
wenn der mit des Gründheren Confens getroffene. Contract gleich 
wiederum zuruͤck gehet, zu bezahlen fchuldig), iſt von. dem Hundert 
fünf Gulden „.es-wär dann ein wenigers: herfommen, wo.auc neben 
dem Anfall die Abfahrt gebräudig, mag dieſelbe auc genom⸗ 
men werden,’ LandR. T.2ı. U. 21. Der Baufall, die Bau: 
:fälle,; Bauſchaden, (Gerichtsſprache). Vaufalls ——* 

Baufälle wenden, Bau fuͤhren, bauen. „Guter die in Paw— 
- fell kommen,” MB..VIl:314 ad:1503. f. bauen... Der Durd- 
fall, wie hchd. Franfifbe RA. den Durdfall haben, ein 
wenig im Kopfe verrüdt fevn. durchfällig werden (dureh- 
folli' wern), (Baur) den Durchfall befommen. „ ‚Der Einfall, 
(4. Sp.) rechtlicher Eingriff. „Der Verkaͤufer ſteht dem- Käufer 
gut für all rechtlih Einfäll, Erieg, anfprad und irrung, bie die= 
ſem am Erfauften befchehen möchten - .“ MB. XIX.-393, 97. 

98, 72 ad 1400. „Db jn daran ainerlay. pruch, irrung oder ein— 
vallen geſchehen,“ MB. XX. a4. . eingefällig (ei’-gfali’), 
adj. (Baur) was gerne in-etwas einfällt, oder über etwas her— 
fällt. Der Niderfall (7 Weingartsleuten iſt der Bauherr 
bey den Arbeiten: im Weinberg weder. einen Trunk noch Brod, viel 
weniger einen Niederfatl zugeben ſchuldig,“ wirzb. Hädertare 
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v. 1746: Derk Unfall, in specie die Seuche im Bieh, ber 
Viehfall „Iſt dev Unfall under der Schaͤfferey geweſt. Hat 
“der Unfa u unter den Roſſen aufgehört,” St. Leonhards Mirakel 
v. 1605: Der Zuefall, Beytritt, BeyfallBeyſtimmung. 
„Die Richter ſollen kein ſonder partey in gericht oder anhang oder 
Zuefall ſuechen oder machen,“ Gerichtsord. v. 1588. $. 3. „Das 
alsdann die drey einen Zufall thin follen, und wo der mehrer 
Theil hinfiel, daß das vollzogen werden ſollte,“ Kr. Lhdlh. IX. 205. 
Das Faltend ‘(s Fallo’d); (Gem. Reg. Ehr. IV. 267) das Ge: 
fallend; gewöhnlicher: das Hinfatlend, Eeil. Weh); Inden: 
hofer Mirakelbuch: de r 5a Itend‘ ie Siehthu), = fallende 
Sucht, Epflepfie. 
Die Fallen, '») Falle. Mawsfälln. ) gaben vor einem 
Fenſter, der von oben mac unten zufaͤllt; Fallthuͤre. 3° sls fallen. 
Das Falltor, das, der Falter (Falto‘), Saunthör über Fahr: 
wege, das von felbit zufaͤllt, befonders ein fülhes woͤdurch der ein: 
j gezäunte Bezirk um ein Dorf von dem freyven— Felde außerhalb 
deſſelben, wegen des Weideviehes, abgeſchloſſen werden kann. Bev 
Dörfern, die eine geſchloſſene Hofmark bildeten/ durften ehmals 
die Beamten des Landesfuͤrſten“ oft nur bis an das Falter kom— 
men, um einen Criminalverbrecher, wie ihn der Hofmarksrichter 
"dahin lieferte, d. h. bis auf die Guͤrtel (f. Gürtet) ausgezogen, 
- oder auch" „mit einem. feiden oder zwirinen Faden An "pie Falter- 
ſeul— gebunden“ in Empfang zunehmen. ſ. MB. HM. p.'99 ad 
“1400, Den oder die, die die mißtat begangen habent, antwarten 
hetaus fuͤr das" vallter,“ MB. KV, 452 ad 1296. „Das vall: 
’ tor gein dem aichach fol machen wer den ader vor demſelben vall— 
"tor inıie bat,” MB. XII. p.434 ad 418. „Vor dem valletor“ 
(zu Ebenhatfen), 7 MB. Bean 121 ad 1328, Bigl. Belldard 
unter Hurd. 
faͤllig, cäusä cadens. ern häger ber (ante mit atteil 
vellig werden, d. h. anf die Klage des Gläubigers gerichtlich als 
Schuldner erfannt werden,” MB. XXI. 669 ad 1499: „Einen in 
den Unkoſten fällig erfennen, oder ertatten."". . Wird 
fein Gegenthail in die Gerichtsfoften fallig erkennt (verur- 
theilt) . ER. v. 1616, 8.472.690. „Iſt jeder Verbrecher fällig, 
10 Pfd. Goldes zn bezahlen,“ Kr. Lhdl. X; 335. (Brol: faͤlig). 
Die Faͤlligkalt eines Sen⸗ Macht⸗) Rechtes, d Sp. Verwir⸗ 
kung deſſelben. 
faͤllen, felten,'mie hchd., doch minder volksuͤbiich. Eine 
Meibsperfon fellen, verfellen, (chwaͤb.), fe zu Falle bringen. 
„Faͤllung oder Schwächung einer Tragtochter,“ Kemptenſche Trag— 
nevord. v. 1799. p. 32. verfaälten, verfellen, eluen vor: 
nehmen Uebelthaͤter, ihn mit verbundenen Augen auf ein über: 
fehnelfeudes Brett führen, imd fo In eine Grube oder einen Bruns 
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nen werfen, ehmals vorfommende Art der Todesſtrafe. Ertl 
“. Prax. aur. I. 382. Kreitmayr Anm. zum Cod. crim. „Ab einem 
‘ hohen fteine ſih selben ervalte” Gerodes), Wernher Maria 
p- 223; Gl.’i. 466. ’goı pifellan sternere, obruere. Die 
Blindfällung, (Burghanf. Feuetord. v. 1779) Bertiefung, Blende, 
Niſche in einer Mauer. 
„fallern,” (Gbrg.) Holz den Berg herabfolfern, herabrollen. 
fat, falh, falw, falb, fahl; (a. Sp. falo, falauner, in, ap 
f. Gramm. 686. und vrgl. Felben). Der Falh, der Faͤlhel 
(Fälch, Fälchl), pferd, (db. W.) Ochs von fahler Farbe. Der 
Beihel-Falh. fälchst, die Farbe eines ſolchen fahlen Thieres 
am fih habend. Das Fam: Wild, Falzwild (B. v. M. Zil— 
lerthal), der Steinbock, capra ibex: Die Falw— gaiß, das Weib⸗ 
chen davon. Der Falwild-Zem, das membrum vom Steinbock, 
gilt daſelbſt als probates Heilmittel: wider die Unfruchtbarkelit der 
Kuͤhe. „Was maffen das Falb: Stain-umndt alles andere lauffendt, 
- ftiebundt und fllegundt Willtpreth allhle im Zillerſtal fegat ver- 
ddr, Bericht v. 1561, 

‘Der Fal-w-iſch, Loderafhe, wollichte NRußflocke, die aus der 
Flamme auffliegt, favilla.. „Erſterben und ze valwiske werden,“ 
Wernhers Maria 222. Einem ſolchen Falwiſch wurde abb 1820 

der Brand der berchtesgadiſchen Salzgebäude zugeſchrieben. Otfr. 
"5,20, 54; gl. a. Bo. o. 138, 140, 197. 247. falauttisfa, Favilla; 
a. 257 falauntsfontt, Nagrantid. Snorraedda: —2 als 
masc., favillaa. — 
akt (faol, bopf. fäl), wie hchd. feil, d. * verkauflich, cauftich (a.Sp. 
veili). „Falle Pfennwerte,“ Waaren, Verkaufsgegenſtaͤnde. 
„Bon allem'failn ding, ed ſel wein oder prot oder ander ding,“ 
MB. IX. 1706, „Failer Brantwein,” ER. von 2553. f. 96. . 
Etwas fail thuen, zu.fatlem Fanff halten; es verkaͤuflich 
halten, fell haben. L.R. v. 1553. f. 137. v. 1616. 546. Fall kaͤuf— 
fen (Allgäu), troͤdeln. Failkaͤuffler (Trödler). PR faitem 
"werthverfauffen, failen Fauff geben,” (wohlfeil). Kr. &hdt. 
V. 74. ER. v. 1616. 620. Das Fatilbad, Bad, welhes man 
gegen Bezahlung brauchen Fonnte. MB. V. 66. ad 1381. Der 
Failbed, Bäder, der Brod zum Feilhaben badt, MB. XXIII. 229° 
ad ı378. wolfail (wolfel, wolf, opf. wulfl), Comparat. wol: 
failer (walfla*, walflige‘) , wolfaileft: (walflist, walfligist),. 
wohlfeil. Die Motfailt, Wolfaitl, Wolfatlen (Wolfe, 
Walf-!n), die Wohlfeilheit. Die Failſchaft (Fäalschäft), dad 
was feil it, verfäufliher Artifel; der ganze Votrath an Waare, die 
verfauft werden folf. falten, failfen, anfatifen: eine 
Waare, ſchwaͤb. fatlzen (fai'zot, ſas'ao), nach dent Preife der: 
felben fragen; einen Preis darauf bieten; gl. i. 312 givellota ad- 
pretiatus sum. anfailen, ausfallen, TEEN, AR. v. 1616, 
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f. 63, RU. Aon aane oder of par, ä faoln, Einem Maulſchellen 
antragen. Das Aufallungsſrecht, kraft deſſen ehmals die 
Hofmarksherren ihre Grundholden, zwingen: konnten, das Vleh, 
Schmalz u. drgl., welches ſie verkaufen wollten, zuerſt ihnen, der 
Herrſchaft,anzufallen (zum Kauf, anzubieten), ‚Ueber den Werth 
‚und die Folgen der ſtandiſchen Srevbeiten In. Bayern. 179: p- 75 
und 76. 
faul, dal), adj. ı) wie bhd. 4. Sr van. 2) die gemöhnlidere pro⸗ 
vinelelle Bedeutung dlefes Wortes iſt: traͤg, dann ſchlaͤfrig, und 
zwar letzteres ohne misbilligenden Nebenbegriff. Menn I fal wer), 
so ge 1 i's ‚Beit. „3) untedht., fhleht, Ypairos, ſchwed. ful. „Wo 
der Buͤchſenmaiſter merkhen kan, das auf ſeiner Seiten oder Partei 
die Sachen faul ſtuͤenden .. .2 Fwrbch. Ms. wn 3391. Die Saul: 
‚Eatt (Fälkot, opf. Fulkat), die Traͤghelt. | Fäulig (fali’) , in 
Faͤulniß begriffen. - Dor Apfl fangt a’, fali'.z’ wver!n., „Schad— 
haft und fa, ulſchlechtig Holtz,“ Lori Lechrain 417. faul: 
wirig, perzaͤrtelt. „Wo, man ſich mit fleiß vor hie und ‚Eelt ver: 
bauwet, würden f Bu: leut- dle nichts leiden moͤchten,“ 
Avent. Chr. 
faulen däl- n, gfält), dur J faule —— dur Fäulung 
aufgelöst werden. - -Erfaulen, verfaulen, L.R. v. 1616. f. 763. 
gefault, wird gerne ſtatt des hchd. .f aul gebraucht. gfaults Holz; 
%: gfaulte‘ Zan; an a’gfaultar, Apfal. fäulen, in Faͤulniß brin⸗ 
gen. „Damit feinem. Nachperu fein Thill oder Zaun nicht gefentt 
werd,” Muͤnchner Bauord. v. 1489. „Daz das ayter die wunden 
nit heut, Hrtolph. , Die Faͤul, Faͤule, Faͤulen (Fäl, Faln). 
„die Faͤule, Faͤulnlß. Eine: Gilt ıc. reiben von einer Behaufung ıc. 
ohne Daß, „Rule, £rieg, prant, ſchaur, hagl, wint, veil, waßer ıc.‘ 
deſſen überheb. MB. XVII. 274. XVII. 134. „,®ir ſollen aud das 
‚Haus, beforgen. vor Vaͤwl, vor Waßer und vor Wint,“ MB. IX. 
„2306. ad, 1370.. „Daß die gehen der althaͤne ‚ein —5* — werd) fen, 
„nit ;altelu denen. penfern darob fie gemacht, werden, fie ein gewiſſe 
Feyl bringen,“ Muͤnchner Bauord. v. 1489. Der Fa ulturn 
(Fälturn), verlornes Gefaͤngniß in alten Scläffern, ( (Burgverlies), 
‚we bie Gefangenen lebendig verfaulen ſollten. fauleinen 
faulein (u 47% (Opf. Nürnberg), fala-In B.),. nad) Faͤulniß 
riechen. faul: enzen, wie hchd. Der Faulenzer, ı) wie 
bad. 2) Buch mit Tabellen von im voraus berechneten Preifen der 
am öfteften vorfommenden Gegenſtaͤnde nad ber dolge der Quan—⸗ 
titaͤten; Faulknecht, comptes faites. 
Die Fe-l, (Allgäu), das Mädchen. f. Foͤdel 
Das Fell (Fall), wie hab. Der Felttrager, ber mit, Fellen 
hauſiert, Wirzb. Verord. v. 1615, feblelen, Eoilo In), nad) dem 
‚Selle riechen. Des Lampol is; lang net aus'zogng ‚wo”n, tuot 's 
Fleisch ‚scho‘ fallo-In. fe Gefll, 25: n0 un 
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f eilen (fäln), wie hechd. Die Feilen (Fäln), die geile, "Der 
Feilenhauer, 1)Ywie hchd. 2) (Opf.) der Geifterbanner. ſ. felheln. 

fillen, d. Sp. ſchinden; peitſchen (a. Sp. villan). „GBeiſtliche rich⸗ 
ter ſollen den Gotteslaͤſterer villen and ſchern von der kirchen 

gewalt,“ B. Berhtolt 62. efr. Haut und Har abſlahen— 

Die (2) Fill (ſchwaͤb.), Hautwunde vom Drüden oder Quetfchen. 

a lßelfillis G.), eine von einem Geſchwuͤr wunde Haut habend. 

Gl. i. 708. 728. villun verbera und verbere. i. 543 villate 
flagra; villat nemen bey Dr. Berhtolt, fich geifetn, geifeln 
laffen. 

Das Gefill (Gful), Eolfectiv von Fell, wirzb. Werord. v. 1572, 1665. 
„Die Ungern zinfen dem großen Herzog der Moskowiten jaͤrlich- ek— 
lich Gefuͤll,“ Avent. Chr. „Einkauff des Gefuͤlls, Leders und 
ber Haͤut,“ Polle. > „Schmalz, Unfhlitt, Gefilde und an- 
ders,“ Kr. Lhdl. V. 

Das Geflll (Gill), —* eines Abdeckers auf das gefallene Vieh; 
Bezirk, Innerhalb welchem er dieſes Recht hat. (Baur).. Der N.er 
Abdeder hat zu N. das Gfill. Er hat ein weites Gfill. Das. Dorf 
N. ligt In feinem Gfill. Da die Ausſprache Gfill nah Gramm. 72, 
537. 539. mit Gfall, zufammentrifft, fo will ich nicht entfcheiden, ob 
dieſes Wort zum Gollectiv Ge fille (von Fell), oder zum alten fil— 
len (fchinden), oder zu Gefild, oder ob es du Gefälle (von 
fallen) gehöre. - 

Der Fol, des, dem, den, bie Folen, das Hengftfilffen. „Ainen 

gewachſen Volen,“ MB. VI. 300, Gehört hieher „die Preiſinger 
follen nah ZTegernfee ein Bolten dienen?’ Hund St.B. II. 238, 
efr. F. v. Freybergs Tegernfee 221 ff., wo nichts von Pferden vor: 
fommt. Folo, puledrus, gl. pass, Vrgl. die Fuͤhchen, dag 

' Stutfüllen und das Füllen, fowohl Hengft= als Stutfüllen, 

füllen (fin), wie hchd. Die Füll, d.Sp. Völlerey. „Mer leut 
fterbent von überiger full dann von dem ſchwert.“ „Vil beſſer 
fuͤll iſt von uͤbrie gem trincken, denn von uͤberigem eſſen,“ Ortolph. 
Die Auffuͤhl, die Auffuͤllung. ſ. voll. 

Das Füllen (filn), Dim. Fuͤhlelein (Fıllo-), wie hchd. (a. Sp. 
fnlin, fulpin, ful). Vrgl. Fol BDBRUNEN fülleln 
(fıllo-In), vom Pferde, Junge werfen. N 

füelen (fioln), wie hd. fühlen, (a. Sy. ta doch weit min- 

der unvolksuͤblich, als die gleichbedeutenden: empfinden, ſpuͤren, 

“srehen, (Brogl. aipel=fillig). | Ä 


Der ER? (Falwo‘) , die Melde (salix alba), —— die hoch— 
ſtaͤmmige, die jedoch zuweilen als Felber-Baͤum von der Fel— 
ber-Stauden unterſchieden wird. „Titir, brauche die Zwerch⸗ 

ſchwigel, du Menalcas's Felber— Gſthrey,“ Vogn. Mlirakel. „Bis 
auf ein Fellerftauden oberhalb ſteg,“ MB. V. p. 451. ad 1481. 
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„Der bet Velaͤr geſtegkt zwiſchen beiden gut,“ MB. x. p- 543. 
545. ad 1445. „Auf den erften Felber,“ ibid. p. 307. ad 1455. 
R.A. Mit Einem umgehen, wie die Bauern mit dem Felber: 
baum. „Die Felberbaum, fagt P. Abrah., werden nur einmal 
im Jahr geftugt, aber die armen Unterthanen werden von mancher 
harten Herrfhaft fait alle Tage geſtutzt.“ Salıx felber, Avent. 
Gram.; gl.o. 260. 268 velwe salix. i. 713 velarin siler; Notk. 
Pf. 36. 1. salices feleuua. Vrgl. Fal. 

Der Felber (Faolwe‘), Felbel, famtartiges Gewebe von Seide und 
Garn, fpan. felba. efr. engl. velvet, Sammet. = 


falchen, opf. zufammenlegen, falten. Die Haut falcht fid. 
(efr. Die Stirn ift ein Modell von einem gefäldelten Juden: 
kroͤß. P. Abrah.). 

Die Fülhen, (Fılcha), 1) weibliches Fuͤllen; junges Mutter: 

pferd, dad noch nicht geboren. „ain 2 jerige Filch,“ Wſtr. Btr. 
VI. 425. gl. o. ı88. 456. puledra fulihha. efr. Antons Geſch. d. 
d. L.W. I. 191. 2) im Scherz: Mädchen, ſchott. afilly. Brot. Fel. 


Das Feld (Feld, Fol’, opf. Feld), wie hchd. In der Bedeutung 
einer Zelge, einer Art, fagt man: das fummerige, bag wint- 
tige und das Träte oder Braͤch-Feld, (Sommer:, Winter:u. 
Brachfeld). aͤ. RA. In ein Feld ziehen, kommen, ricten, 
(Kr. Lhol. VII. 237. VIII. 518) ftatt: ins Feld, d. h. gegen deu 
Feind. Bey Gem. Reg. Chr. II. 222. trägt der Kaiſer auf dem 
Reichstag darauf an, „Im Monat April 1455 ein großes, mädti:- 
ges Feld wohlgezeugt und vorhergefehen in der Nähe bev den Tür: 
fen zu machen.” Schon in fehr alten Ortsnamen ſteht der Beyſatz 
Feld dem Beyſatz Holz entgegen. Feldkirchen, Holzkirchen; 
Fel dmoching, Holz moching, (Meichelb. H. Fr. I. II. 264). Das 
Riffelfeld (RiM-Ikel), (Baur) der Riffelfamm. Der Feld: 
hüeter, ı) der Flurſchuͤtze. 2) beym Kegelfpiele mit 9 Kegeln, 
jeder der 3 äußerten Seitenfegel. Der Feldner. A40. 1325 er- 
laubt Herzog Heinrich dem Abr und Klofter Formbad „„einzenemen 
ein ftüfft oder ein Steur von allen iren Leuten In Scherdinger oder 
Griespeder Gerichten, es ſeyen Erber, Holdner, Huber, Felbner, 
wie fie genant find, fi haben verfhribne recht oder nicht.“ MB. IV. 
164. Die Feldung, der Feldbezirf, „Wan ir Veldung ge- 
fat list... . An Dttinger Bah und Veldung. ..‘ Mederers 
Ingolitadt 73. ad 1384. Meldung, Feld im Wappen, (Hunde 
St. B.), wie Waldung, Stallung u. drgl. 

Das Gefilde (s 6Gfil). Diefer Ausdrud kommt ald Eigenname 
verfihledner Gegenden vor, wo er den Mangel oder vielmehr das 
Freyſeyn von Wald oder von Berg und Thal auszudrüden fcheint. 
Sp beißt die nadte Flache, Hftlicd, von Münden gegen den Ebersberger 
Forſt zu, auf'm Gful'. Hazzi Statt, III. p. 193. 434. 461. 462. In 


- 
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Appians Sandtafel fteht bey Feldmochlug die Bezeichnung am Ge- 
fül, womit vermuthlich aud) die erjte Hälfte diefed Dorfuamens zu- 
fammenhängt. „Das fogenannte Gefaͤll“ zwiſchen Freifing und 
Münden, Volkmann über Steuerperäquation. 39. „Die unfruct- 
bare Ebene um die Mofad, die man von Grüne her Gefiel 
nennt,“ Hazzi Statift. II. 62. 65. „Die Schwalg, elain oder 
brueder Schleißhaimb genant, auf dem Gfuͤll bey Münden’ gele- 
gen,’ Meichelb. H. Fr. IL. TI. 368, ad 1597. „Zwen hof gelegen 
zu Nöbderling in Dachauer Gericht auf dem Geuilld,“ Urk. der 
St. Peterstirche in Münden v. 1405, Ein Waldbezirt zwiſchen 


Endelhauſen und Oberbiberg Im Landg. Wolfratshauſen heißt das 


weit; Gfil'. „Auch nemlich ſullen, noch wellen wir von allen irn Guͤ—⸗ 


tern auf dem Geflild gelegen, dhain vogtey nemen noch be- 


gern,’ ſo veveriren fi die Gebrüder von Tor als Advozati des 
Klofter Beurberg, a°. 1445. MB. VI. p. 456. „Officium (Rent: 


amt über dag) Gevilde.“ Tegernſ. Urbar. (bev 5, v. Freiberg 
162), 


Pur 


„Das cchif do zu dem ſtade tie — 
eine gröze wilde, 
Da was dehein gevilde, 
niuwan berge und tal, 
mit ſtarchen boumen über al l 
bewahfen und vervallen,’ heißt es in Wigalois. 
In Ober-Sachſen heift Gefild eine mehr erhobene Gegend. im 
Segenfah von Niederungen. „. Der Gefildner (Gfil'ns), Be: 


wohner der Mofachgegend. gefildnerifch gen (g’fil'nsrisch 
ge), ſich nah Art der Bewohnerinnen diefer Gegend tragen. 


Vrgl. gl. i. 45. 852. 880 frauildi, campestria. 


falgen, falgnen, zum zweyten oder dritten Male pfluͤgen, hebd. 


felgen, ſchott. to faulch. “ Die Falg, Falget, ı) diefe Ar: 
beit. Inder Falg atern 2) Brachland, das zum zweyten 
Mal gepflügt it. In die Falg bauen, auf ein alfo gepflügtes 
Land bauen, faen. Der Falg-Habern. Heniſch hat: rauvels 
hen, prima opera arave, ſlebelchen, iterare. Das Voe. v. 
1482 falgen, ackern, untereren, subarare. Vrgl. a. bevilgen. 


„falgetaufben,” Muͤrnb. Hsl.), permutare. 
Die Felgen (Folgng), ı) wie hd. Felge, 2) Hohleifen zum Wurft- 


macen. - felgenen. 9° Rad afolgnge’, -afalgnga’, neue Fel— 
gen daran machen. 


folgen (folgng), wie hchd. (a. Sp. volgen). volgen,gevol: 


gen, verfolgen, d.Sp., verabfolgt werden. „Davon folle dem 
Pfleger, der die befchaw helt, gevolgen zwen Schilling Pfenning,“ 


8.0 0.1553, fol, XXI. „Das der ader dem Flofter als ein ai- 
gen ut nerfolgen, zuſteen, ſein und bleiben fol... ." „Aus 
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gnaden ſollen dem N. die drey pfunt Pfenning geben werden und 
verfolgen,” MB. X. p. 364. 365. ° folgen, verfolgen, 


(nach der ehmaligen Gerichtsordnung), das Abftimmen der geſchwor— 


nen Benfiger, fo wie der Reihe nach“‘ die Frage an fie Fam, wo 
gewöhnlich mehrere einem einmal ausgeſprochenen Urtheil beyſtimm— 
ten, folgten; beyſtimmen, sequi, assectari. „Es fol der Richter 
offenbar fragen an dem ring, und folfen auch die laͤvt offenbar vol- 
gen an dem ring, die man da vragt; und get die urtall enzwai, 
daz iedweder vorfpreben gevolgt wirt, und day man nu 


aufhabt, wer di merer menig hab, und habt einer auf der nicht 


* 


gevragt iſt, der iſt malnaid.“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. VII. 155, 

„Des wart vmb und vmb vor erbern ritern und chnechten gevol— 
get,” MB. IX- p. 143. ad 1319. „Und ee du wilt einen Men— 
fhen erzürnen, fo übergibft du ee Gott und die Gerechtigkeit, gyhſt 
ee (im Rat): Ich folge, ich folge; und get der vor und du här- 
noch bis zur ewigen Verdamptniß,“ "GeiL v. Kalf. „Fragt aln' 
richter vrtail alnen man und er. ertallt, was er fan, it (diefer 
Urtalh volget leicht drey man oder mer, und ain ander dabey 
vindet ain ander urtail, der volgtauch drey oder mer, welche 
dan die merer volg hat, der hat die vrtall behabt,“ Rchtb. Ms. 

'von 1453. „Des oder da haben Im die anndern Nat all ver: 
folgt auf ir ald,“ MB. IX. 2906. MB. XIII. 440. 452. Die 
Bolge, Voltg, (efr. Urtafl), die Abftimmung zur Faffung des 
Urtheile. Wolg und urtatl geben, als Gerichtsbeyſitzer feine 
Stimme geben, Gem. Neg. Chr. IE. 112. „Ale mir volig und 
urtail fait,“ MB. X. 259. ad 1298. „Da gab Frag, volig 
und dag Recht,” MB. X. 26%. 1378. „De fol die mynner 
volg der meraͤrn volgen,“ «(die Minorität der Majorität 
nadıgeben), Rchtb. Ms. v. 1453. erfolgen, d. Sp. consequi, 
exsequi? ,,Das er füld gezeugen oder Sr fag in gemelter Zeyt 
nit hab moͤgen ervolgen, und moͤglichen Vleiß gethan hab, 
L.R. v. 1588, f. 35. „Erfolg tün einer Verordnung, einem Ge: 
ſetz,“ ihm nachkommen. L. R. v. 1616. f. 556. Der Nachfolg, 
il corteo, corteggio, (Krämers Nomencl). verfolgen Ei: 
nem einer Sache halber eines gütlihen Tages, auf eine gütliche 
Abrede mit ihm zufammentreten, Kr. Lhdl. VI. 104. 140, fol: 
gende (Feurbuch Ms. v. 1591), was das jesige vollende. 
„Das fhon erihellte Gemeur volgennds zue fellen.“ folg⸗ 
ſam, adv. folglich. 





befelhen, befalh, befolhen, 1) wie hchd. befehlen, (a. Sp. 


pifelahan). 2) d. Sp. commendare, übergeben, überfragen. 
„Ob jemand dem Andern etwas zu getrewer Hand bevilcht. 

„Ein veder er fey Clager oder Antiwurter, mag feinen Gewalt vor 
Gericht einem andern bevelhen oder übergeben.” L.Re v. 1588. 


„zogen 
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„Bogen In je Hauptmanſchaft jnen vom roͤmiſchen Regiment bes 
foblen.... Ich befehl es einem andern zu erforfchen,‘ Avent. 
Ehr. „Wer gut verchauft, das im'gepfolchen wirt hinzegeben,” 
St. RchtB. v. 1453, ſich befelhen, befelhen (befalhho’, - 
befaln), fih empfehlen, recommendare. I befol mi, befal mi’ 
gar schö‘. Mo“ bfilhht si’, (man empfiehlt ſich). „Thue E. F. W. 
mich unnderthenig pevelden. Wſtr. Btr. V. 231, ad 1561. 
„Mich Hiemit bevelhenndt,“ Wſtr. Bir. VII. 254. Der Bes 
felh, Befelch, Befolch, 1) wie hchd. der Befehl, Auftrag. 2) 
4. Sp. die Uebertragung. „Ein Gut in Bevelh haben.” 3) 
die Empfehlung. o’'n schön B£folhh vo’ mei’n Vatte'n. Der 
Empfehl, die Empfehlung. 


befelhen (der Erde), d. Sp. begraben, condere. „pevelhet _ 


den toten,‘ M.m. 125, Plvelchari pollinctor. gl. i, 294, f. 
bivilgen. | 


Der Falk; Falch, ı) wie hchd. (a. Sp. faldho, faluho). 2) (Fwrb. 
Ms. v. 1591) Büchfe, d.h. Kanoıte, die 75 Pfd. Elfen ſchoß. Die 
Falkhaun, dad Falkfheunlein, Falkhonettel. aA7ͤ. R.A. 
Den Falken ftreihen, fih einſchmeicheln, fi überall zumachen, 
Avent. Chron. 247. Vermuthlich von der Falkonlererey genommen. 
Ueber die fuͤrſtllchen Falckner, Jaͤger- und Falkenknechte, 
die ſich gerne in den Kloͤſtern und Pfarrhoͤfen einquartierten oder 
doch raffraifchierten, hatten die Herren Praͤlaten oft und viel zu 
Elagen. Kr. Lhol. VII 416. 387. 


Die und der Felfen (Falsn, Stas’felsn), wie hchd. der Fels, (a. Sp. 
felis, 3. B. gl. a. 203; bey Dtfr. 3. 24. 129 auch felifa als fem.). 
Lori Lechrain f. Go wird den Burgern in Donauwörth erlaubt, „die 
Vels, (saxum oder saxa?) die fie vormals gebrochen haben, fürbaß 
zu drehen und damit ihr Statt zu beffern.”” felfen, adj. von 
Stein. „Felſene Kugeln ſchießen,“ (Fwrb. Ms. v. 1591). 

falſch (falsch, fäisch), ı) wie hchd. 2) (Franken) unwillig, böse. 
Kalfh werden; Einen falfh ntaden RU. Einen fal: 
fhen Blick haben, fhlelen. Der Falfch, (ehmalige Gerichts— 
Sprade), das Falsum, der Betrug. „So gevarliger falſch und 
betrug bei dem Muͤlner gefunden würde,’ L.R. v. 1588. „Den . 
valfh weren,” Betrügereyenverhüten, Urk.v. 1259. Gem. p. 381. 
„In dem Kafter des Falſchs.“ „Keinerley Falfch oder Unrecht. 
brauchen.” Khraiffer Comp. juris bav. p. 377. 628. faͤlſchen, 
felſchen, d. Sp. Lügen firafen, bes Gegentheils überweifen. Da: 
mit velfhen wir die khetzer,“ Rchtb. v. 1332. Br. Berhtolt p. 60, 
(gl. i. 317 gifalfcot unerdig, confutaberis,770. ni gifalfco 
nec refello). Das Adjectiv felbft, in der a. Sp., iſt mir nicht erin= 
nerlih; eg fteht gewöhnlich Luggi für das lat. falsus. 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch. gı 
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Die Felfhen, Felften, (Fran. 6.W.) der Druͤcker an der Thür. 
(Etwa mit valza, decipula der gl. i. 280 zu vergleichen?) 

falten (fältn, faitn; I fiolt und faltet, I ha gfältn), wie had. 
(a. Sp. faltan). Die Falten, Falte, Runzel. gfaltat, 
gfaliorot, faltig, voll Kalten. ainfalt (a. Sp.) adj. simplex. 
Daher noch a) die Ainfalt (Adfalt), welches fig. au für eine 
einfältige fowohl Weibs- ald Mannsperfon gebraucht wird. b) ain- 
fältig, ainfeltig (arfälti, asfalti’), ı) wie hchd. einfältig. 2) 
4.Sp. „Ez ſol kain lodweber kain tuch ziugen, warn von ainvalti— 
ger wolle ...“ (als blos von Wolle). „Ez fol nieman geziuk fin, 
wann ainvaltige burgaer und niht uzlute; (ale blos Buͤrger).“ 
„Danne ainvaltigen habern,“ (als blog Haber), Augsb. Stdtb. 
Im Canton Bern hört man Tfaltig ald adv. für nun einmal. 
zwifalt (a. Sp.) duplex; jetzt zwifaͤltig. Die Zwifalt, 
a. Sp., das Sweifahe, Doppelte. „Geſtolenes mit der Zwifalt 
vergelten,”’ L. R. v. 1616. f. 330, drifalt (a. ©p.) triplex. 
managfalt (a. Sp.) multiplex; jest manigfältig. Daher nod 
der Flufname: die Mangfalt, früher Manachvalta, (efr. die 
3wifalt in Schwaben). 

Der Feifalter (Feifälts‘, Feurfälter, Beifälter, Wei'falter, 
Zwi-fälter, Pfeiflälter), auch Faltervogel, der Schmetterling. 
Falter iſt eine allgemeine Benennung für die geflügelten Inſekten, 
die ihre beftäubten Flügel zufammenfalten Tonnen, (Lepidoptera). 
Eine Art diefer Falter heißt man von der Geftalt der Flügel: Fä— 
cherfalter (pterophorus L.). ©. a. Fei:falter. . 


falzen (im Präterit. zuweilen ih ftels, im Sup. gefalzen), wie 
hchd., d.h. umlegen, übereinander, ineinander legen. Der 
Salz, die Zuge. Das Falzbrett, °/4 Zoll dies Brett, das 
einen Salz leidet. „Ein gemeines Brett koſtete a°. 1794 in Tölz 
6 — 7 kr., ein Falzbrett 14 — ı6 fr. Ein großer Schnittbaum 
gibt 10 Falz- bis aı gemeine Bretter,” Witr. Btr. V. p. 271. 273. 
f. Laden. Der Falzboden, Boden mit überfalzten Bret: 
tern. fälzeln (falz’In), Diminutlvform von falzen. Gl. i. 789 
find falcati (enses) durch gifalztim (gebogene?) erklärt, und o. 
324 ift anevalz incus. 

== Filz (Fila), wie hchd. Ausfilzen (für auszanfen, — 
machen ꝛic.), der Filz, Filzer (für Verweis) iſt vermuthlich vom 
Filzen der Hutmacher hergenommen, wie man auch ſagt: Einen 
firigeln, Fämpelnıc. (In ben 7 comm. iſt der Filzar ein 
weiter Kamm). gevilkt Schued, calcei viltiati fommen als 
jaͤhrliche Recognitions-Reichniſſe in den dltern Urkunden G. B.MB. 
IX. 503, XH. 316) häufig vor. Gl. pass. filz, sagum, viltrum; 
a. 577 filzfulle sagapeta, ſceltifil z scalvistros. 

Die Filzen (Fılan) und der Filz, (b. Oberland), Moos oder Moor: 


Som Fem 1 551 '_ 
grund, «mit Gefträuh, _befonders mit fogenannten Filzkoppen, 
einer Art Legföhre, bewahfen. Die Murnauerfilzen iſt ver: 
fhieden vom Murn auermoos. „Es halt die Kolberfilze, 
die mit der. Alblinger Elmoſerfilze zuſammenhaͤngt, gegen 3000 
Tagwerk.“ Hazzi Statiftif. efr. the filth, fchott. fil ſch, Adelung 
Pelz, franz. pelouse, dichtes Moos auf Wiesgruͤnden. filzig 
(filzi’), adj. ı) aus Filz- oder Moorgrund beitehend. „Ein Drt, 
fo mörtig, fil zig und rauch iſt,“ alte Forftord, Art. 10, 2) voll- 
Filzen.  filzige Gegnga’d. Der Fil zler (Fılzlo‘), Anfiedler 
an fo einer Filze. Diefe Eoloniften find gewöhnlich ſchon von 
Haus aus fo arme Teufel, daß fie gerade um fo weniger im 
Stande find, die Bösartigkeit des Bodens zu uͤberwinden. Moͤch— 
ten lieber einmal patriotiihe Große einen Ruhm darin ſuchen, 
ganz auf eigne Koften dem Daterlanbe aus folhen Wuͤſten Para⸗ 
dieſe zu a 


_ 
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fatmen (ſaoms), ı) fhäumen. s-Ros faomt. s Bier faamt; 
es ausfaimen lafen. 2) den Schaum wegnehmen, wegfallen. 
In dieſer Bedeutung iſt jedoch gewöhnlicher das Compofitum ab- 
faimen ('faomo'), d Suppm ä'faamo. „Den Keffel verfal- 
men,” Fwrbch. Der Faim (Faam), der Schaum. .— faimig 
(faami’), vol Schaum, fhäumend. Faomi' à'wirln, zu Schaum 
abquirlen, 3. B. Milchrahm. Der Abfaim CA’faom), dad Ab: 
fatmet.CA’faamad, 'A’gfaamad)y, das was abgefchöpft wird, die 
Unreinigfeit nemlih, welche fi beym Kochen einer Flüffigfeit auf 
der Oberfläche zeigt. Fig. Ein Auswurf, ein ausgezeichnet böfer - 
Menfh. Des: is 9" rechter "A'faom, an ä’gfaamtar Spitzbue', 
auch hochd. ein abgefaimter Spipbube, Betrüger c. Der Mer: 
faim, Meerfhaum, (eigentlih eine. Art Spediteln aus dem 
Drtent): „Du fiheft ein ſchlechte rauche Muſchl, ein Enoperte Miß— 
geburt des Waflers, ein harten Meerfaimb,” P. Abrah. Der 
MWaldfaim, (nah von Moll im Zillerthal), Schaum, der fich beym 
Kochen der Molke anfeht. Gl. a. 264. i. 543. 546 veiman fre. 
mere, spumas egerere; i. 546. 618, 737. o. 148: veim spuma, 
repurgium; i. 708 uzfeimon.despumare. 

femeln, vrb. 1) was fummeln. 2) (Baur) aus. Früchten, die auf 
dem $elde jtehen, die reifen. herauslefen, herausſcheiden, 3. B. 
die eher reifenden männlichen Stengel des Hanfes. Diefe find es 
eigentlich, die, vor der Erfennung des wahren Geſchlechtes bey den 
Pflanzen, bios weil fie Feiner und zaͤrter find, für Weibchen an- 
gefehen wurden, und vom latein. femella den Namen — 

2la 
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Simmern erhielten, der fomit auch dem, in der Bedeutung allge: 
meiner. genommenen, Verb. femmeln zu Grunde Ilegt.. 

Die Feme, Fehme, mir aus bayrifhen Urkunden, obfchon mand- 
mal von den weftphälifhen Gerichten die Rede ift, nicht erinner- 

lich. In dem Brudftüd von Atys und Prophilias, (Graffs Diu— 
tisfa I. p. 17.) kommt Beme als Strafe, supplicium vor. Den: 
felben Sinn hat es in dem Bruchftük der Sufanna im Bade, 
(neues vaterläud. Archiv, Lüneburg 1824, 3tes Heft): „Das ich 
mich der ſchande fiheme, Und lide ane fhult die veme.’ Vemer, 
Scharfrihter. S. Wigand’s Archiv f. Weitphal. I.B. IV. St. p-113, 

femmern, femmezen, fempezen, fimmern, fimmezen, 
flimmern, funfeln. 

Der „Feimer, funda, reticulum, vote, jaculum,‘* Prompt, v. 1618, 

Die Fummel, a) Art Lederfeile.bey den Schuhmachern; b) femi- 
nal; verächtlich femina. fummeln, mit der Lederfeile hin und 
ber fahren; verächtlih, an etwas reiben, nagen, langfam effen. 


4 





u Reihe: Fon, fen, ꝛc. 


Der Fanen (Fana, f, Gramm. 839), plur. die Fanen und $d- 
nen; auch der Fan (FA), plur. bie. gan (FE), Dim. Faͤnlein 
(Fa’l’), ı) wie hehd. die Fahne; (a. Sp. der vano, des vanin). 
„Dieſer Fahnen, der bier oben ‚außgeftedt, iſt der: türfifche 
Hauptfahnen: von der Gapital-VBeflung Belgrad, ben unfer 
durchl. Ehurfürft mit eigner Hand erobert,’ fagt P. Gelaſtus Hle— 
ber in feiner Benno-Jubelpredigt, gehalten a°. 1723 in ber. frauen: 
firhe zu Minden, (Befindet ſich noch. jetzt zur Stelle, f. v. Sche: 
ters afadem, Rede vom ı2. Dft. 1825). Sn den. Kirhen findet 
man immer mehrere Fahnen aufgeftellt, welche denen der römifchen 
Regionen ahnlich find, und bey feyerlichen Proceffionen' vorangetra- 
gen werden. Es gibt Mannerfanen, Weiberfanen x. Be: 
fonders find die Dorfsfamen zu. bemerken, bie bey Kreuz: 
gängen aus einem Dorf ins andre, oder wol gar an entfernte 
Malfahrtsorte gebraucht werden, und an moͤglichſt lange Stangen 
(Fanftangen) befeftigt find. Es wetteifern die Gemeinden foͤrm— 
lih um die Ehre, den hoͤchſten Fan-zn haben. Solche ungeheure 
Fanftangen, auf Koften andaͤchtiger Kirchfpiele von unten bie 
oben mit Wachs ummwunden, fieht man an mancher Wunderititte, 
z. B. in der Kirche zu Bogen ex voto aufgeftel. -= Fästang, 
(im Scherz), ein langer Menfh. Das Fänlein, (d. Sp.) Faͤhn⸗ 
lein, als Vereinigungszeichen. eines Haufens Kriegsleute; Haufe 
Kriegsleute; Compagnie, Bataillon. In der von Frundsberg Hi- 
ſtorie fommen Faͤnlein von 500 Landsfnechten vor. Der Fan: 
leinwebet, Feldwebel einer Amberger Buͤrger⸗Compagnie a°. 15532, 


Tarife 
Destouhes Opf. TIL 79. - Def Faͤnlein-Fuͤerer (Fälfiore‘), 
der Anführer, Raͤdelsfuͤhrer, ſchon im Avent. Chr., und bey D. v. 
Hlteningen Fendlifürer;, duces multitudinum. RM Das 
Faͤnlein Haben, unter'Andern in irgend einem Stüde der Vor— 
züglichfte feyn. Der hat 's Fäl. Wielleiht vom Ktiegsfänlein, 
‚oder etwa auch vom Fänlein hergenommen, welches, mit Thalern 
behängt, bey Wetttennen u. drgl. als Preis gegeben wird. Das 
Kirchtag- oder Kirchweih-Faͤnlein (Kirdsfal). Diefes 
wird von dem Thurme einer Kirche, deren MWeihefeft gefeyert wird, 
die ganze Kirhweihwoche hindurch; ausgehängt. Was heutzutage ale 
ein ſonſt bedeutungsloſes bloßes Frendenfignal betrachtet wird, war 
früher das bey großen Volkszuſammenkuͤnften übliche Warnungs- 
zeihen zur Haltung des Landfriedens. L.O. v. 1553; f. 173. EM. 
/v. 1616. f. 572. f. (Frid) bieten. Der Landfanen, Fahne, 
um die fi) In früherer Zeit die anfgebotene Mannfchaft eines Land- 
| Bezirkes verfammelte; ' Haufe, (Bataillon, Compagnie) Landwehr 
oder Landfturm. Destouhes D.PfF: II 71. "Der Landfänler, 
 Randfandler (Mandat v. 1663). der Landwehrmann. 2) im Scherz. 
oder verähtlih: Halstuh, Schnupftuh, Schürze und ähnliche Kiel: 
dungsſtuͤcke bes andern Geſchlechts. Der Fanenftat, Kleiderftaat, 
der - zwar in die Augen fallt aber keinen Werth hat. Die Beden- 
tung eines Tuches, Zeuges, (Rjvos, pannus) iſt wol die frühefte 
des Wortes. Das dniöinun banous dyvapov bey Mare.'a, 2ı gibt 
uUlphilas durch „plat fanins nliujis,“ und fo ift fano, gl.i. 128 
- Jinteolus; 841, theristrum, 933, scido (sindon?); cfr. dag invol- 
vat in fanone der-Lex alamann. Tit. 85. Mit näherer Beltim-: 
- mung fft halsfano, gl. i. 1126. eollarium; hantfano, a. 46. 
49. ĩ. 432. 0. 47. 254 mantile, mappa, mappula, planeta; fen: 
tifano, i. 940, lumbare;' ducfano, i. 543; 'sudarium; prüft: 
fano, i. 21, rationale, (f. Bruftfled); fumarfano, a. 116, 
aestivum pallium; funeizfano, a. 602, sudarium; tifhfano, 
i.“125. mappula; und von allen diefen verfhleden der Gund— 
(d. h. Streit:) Fano, (vexillum), welher mit dem Gundfanädrt 
(gl. i. 1126. antesignanus) noch in den italieniſchen gonfalone und 
gonfaloniere fortiebt. 3) der Fan, Fanen, Zandfanen, ver: . 
aͤchtlich: Weibsperfon, die im Lande herumſchwaͤrmt, Soldatenhure. 
4) ber Fan, die niederhangende Haut am‘ Halte des Rindviches, 
Halswamme, der Triel. 
Die Fanellen, (B. v. Moll), der Hänfling, fringilla cannabina L. 
fein (fer), adj. ı) wie hchd. 2) vom Wetter, hell, heiter. Es tft 
fein, 28 ift ſchoͤn Wetter. (Landg. Wellpejm, Algaͤu). = fein» 
Tag. 3) von Perſonen, huͤbſch, artig, Baal: 0 fei's Mensch, 
& feina“ Bu»’. 
‘Und s Kreista‘l is s Bett, in d>* Mitt e Grüsbäl, 
Und di feinigist'n Busbm, san’ di Hol«»“ büsbal. 


% 


534 Fin: Fon :. Fand 


(Adelung führt die Bedeutung Dunn, ſubtil als zweyte au, ba fie 
vielmehr die erfte zu ſeyn ſcheint. Die Bedeutung ſchoͤn, artig, 


niedlich laͤßt fid.in vielen Sprachen ald hervorgegangen aus der 


Bedeutung Elein nachweifen. Das Wort fein, wozu mir aus der 


a. Sp. bios fünliho (gl.i. 216) tenere erinnerlid ift, kommt übri- 
» gend nicht blos in allen germanifchen, ‚fondern auch in allen romani- 


(hen Sprachen, und in diefen fogar früher vor. Im hochſchottiſchen 
und irlſchen Neft des Galifchen in fion (nah Shaws ET) 


small, little; few. 


fein (fei'), adv. -ı) dient in —— mit einem ausdruͤcklich 


geſetzten oder frillſchweigend verftandenen Verbum, welches in erſterm 


Fall allemal die ſchaͤrfere Betonung erhält, eine Art von Wunſch 


auszudruͤcken. Kim fei’, daß du jafommft! Mach fer lüfti’, daf 
du did) ja fputeft! Däs d’ as fei” net. vafliorst, daß du es ja nicht 


etwa verliert. Gi' ma“ feil 2’, gross Stuck, daß du mir ja ein 


großes Stüd gibft, 2) (O.L.) mit- dem Hauptton, vor Adjectiven: 


u jtemlich. Du kimst fei'.spat. Fer" kalt is’s. Dos Buo kä’ scho’ 


fei stark zuaschlägng. Vrgl. feindlich. 


Die Finanz, aͤ. Sp. Wucherey, Kniff in Geldgeſchaͤften, Geldgeſchaͤft. 
In Sattlers Phraſeologey von 16831 find Finanz, Schinderey 


— 


‚x 


und Wuher Synonyme. „Die Hanptlent beſchiſſen aud) ire Knecht 
hüpfchlich mit vil Finanzen umb den Sold... Ob ein Hauptmann 


„duch Finamz einen Knecht betriegen wollt, mußt er Harr und den 
‚ Kopf laſſen. . .“ Av. Chr. „Auf Wucher, Fürkauff und Flnantz,“ 

H. Sachs. „Wer fh in alle Fin autz und Alefanz legt, der Fan 
— Finantz mit Ulefaus ableinen,’ Heniſch. finanzen, vrb. 


4. Sp. wuchern, durch Kniffe ſich Geld verfhaffen; Geld negozieren. 


Die Finanzerey,.: „Zur Abſtellung der von den Regenfpurgern 


mit dem Salz treibenden Finanzerey,” Salzakten v. 1622. Das 


Prompt. v. 1618 hat „Finantzzer aeruscator der allenthalb Geld 


auffuimbt; Finanzerey treiben, aera seu pecunias undique 
colligere praestigiis et fallaciis.. . Das Wort ift angenſcheinlich 


romaniſchen Urfprungs, und: in diefen Sprachen nie mit fo fhlefen 
Nebenbegriffen genommen worden. Mittellat. finantia (praestatio 


. »publica), womit noch das englifche fine, to fine (mulcta, multare) 
- zufammen ftimmt. 


Der Fon, (Werdenfele). Suͤdwind; auch fhweizerifch. Sollte das ja 


uundiuuinte, ad auram der gl. a. 394 Beachtung verdienen? 





Der Fand, plur. die. Faͤnde, Faͤndt (Fant‘), der Ertrag, beſon— 


ders an Erzeugniſſen von Grund und Boden, im Gegenfaß der Raͤnte 


'(Gelderträgniffe, Renten), _ Den Fand an Getraide, Heu, Gru: 


met u. drgl. einfechſen, das abgeärntete Getreid, Heu ıc. heim: 
bringen. Dersauf deu Halmen ſtehende Fand, bad noch 
unabgeärntete Getreide. „Die Fändt auf den Gründten verkau— 
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fen,‘ (eb fie gefchnitten, gemäht ıc. find), 2.9. v. 1553. f. 78. 
Gründe „ligen in den Fänden,‘ find angebaut, MB. XVII 
266. „So die Bännt ab den Feldern und Wifen fommen, follen 
fi (zur Viehweide) wider aufgetan werden,” MB. IX. 306. cfr. 
268. Sn folgenden Stellen iſt Fand wol foviel ald Geld, 
Geldbetrag. (Man vrgl. das franz. fonds, das holländ. ven 
ten, im Kleinen verfaufen). „Das die gemain Burgerfhaft zum 
- Hälfein von wegen des theuren Kueffholz und Staigerung der Ar: 
baiterlohn den Fand auf ein Halbfahrt oder Scheibfahrt nicht mehr 
erfchwingen, noch ihre Häufer und Salsgemäh erhalten mögen, 
denen aus der Noth ein Befferung auf den Fand befhehen muß.” 
Salzaft v. 1556. „In unfer Freyung foll unfer Phleger zum Häl- 
fein alfain Salz hingeben und Verkaufen und die Vennt dat: 
 aufeiunemen, damit er das Hallein zu verlegen hab.’ „Ein 
Burger (bey dem nicht ganz bezahltes Salz zum Verſchlelß ein- 
gefegt ift) fol ſich nicht unterfteen, auf daffelde Vennt einzu, 
nehmen, ſouder die follen in unfer Pfleg getragen und durch 
unfern Pfleger ausgeben werden, doch foll derfelb unfer Pfleger 
darinn die Befchatdenhalt haben, daß er den Burgern, die, erfaufts 
oder abgelösts Salz haben, vor andern Salz. hinaus freye, auch zu 
‘feinen Zeiten in darauf die Benndt gebe.” Ord. des Salz: 
ausgangs zum Hallein v. 1515. Lorl Brg.R. 152. Raͤnte und 
Sande; Ränt und Fänt, (Ränt und Fänt), Geld- und Na- 
tural= Erträgniffe, „Maut, Zoͤll, Rennt und Fendt einneh: 
men,’ Avent. Chr. „Mit allen Eren, Rechten, Zinfen, Gilten,: 
Stiften, Nugen, Gefuhen, Ränten nnd Vaͤnten ein 
Gut übergeben, befigen ıc., passim in Urkunden, 3. B. MB. 
IV. 400. XV. 353, XVII. 458. Kr. &hbl. II. 296. XIII. 10. 
XVII. 133. | } 
fanden, fänden (fäntn), Matural = Erträgniffe beziehen. 
"Den Zehend finden. „Die erfte Garbe fändet der Pfarr: 
herr, die zwote das Klofter... Es fandet der Altarift die fechste 
Garbe,“ Zirngibl Halnfpah 347. 407. „Den weinzehent muͤgen 
fi ſelbs vannten,“ MB. XII. 463. (efr. MB. IV. 356, Zelle 16. 
eine corrupfe' Stelle). ranten und fänden (ränt'n und 
fant'n, auch hoͤrt man wol rankng und fankng) mit einem Gut, 
Geld und Natural» Erträgniffe davon beziehen, damit fchalten nnd 
walten. „Ein guet innehaben, nugen, gebrauchen, täntten, 
fäntten, verfummern, verfehen, verkauffen, damit thun und lafs 
> fen, als mit feinem algen hab und gut,” in Urk. passim 5. B. 
MB. XVII. 395. 414. Meichelb. Chr. B. II. 202. | 
fanden, (b. Gerihts-Sprahe) aufjemand fahnden, bar: - 
auf ausgehen, jemand zu fangen, zu verhaften, ihn aufſuchen. 
„Ale Behörden werden requirirt, auf bie entwichenen Verbrecher 
fabnden, und fie. im Betretungefall wohlverwahrt einliefernfäu 
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laſſen,“ Allgem. Intelligenzblatt 1818. 10te Beylage. (Gl. a. 335 
fanton rimare). 

feind (leid), adj. feindlich gefinnt, gehaͤſſt ig. Dem gueten Bier 
bin I net feird. „Das ich (niemanden) deſter veinter ſull 
fein,” MB. VII. 272. 9. Aemilius hat in feiner Heberfekung 
des Buchs der Könige (Ingolftadt 1562) nach der Analogie von Iieb- 
gewinnen Einen, die RA. feind gewinnen Einen. „Er ge: 
wann fy feindt von berien . er gewann fv vil feinder, 
dann er jt vor lieb was . 

Der Feind (Feird), ı) EN hchd. 2) der Haß, Groll, ¶Nptſch). 
„Einen Feind auf Einen haben.” 3) (in der Sprache ber 
Floͤßer auf der Iſar), eine gefährlibe Stelle im Fahrwafler. Da 
und da hat s #’'n Feird.. R.A. Arbeiten wie ein Feind, d. h. 
mit Anftrengung, (f. feindlid). r 
feindlih (ferdli', ſerdlot, feila’, fer’), feindlihen 
(fei”lin’), adv. angeftrengt, vehementer, fehr. #s rengt feidlo', 
(ed regnet ftark). Des tust me“ recht fei”li’ we. Tumml' di' 
fei” feirdlo’! fpute dih ja recht! I bedank mi’.gär feil'. Des 

‚ gfallt ma“ net gär feilo'. Des gfreut mi’ net gar fei”lin‘. I 
reis mi’ net feili’ drum. „Ih fih Herr, dad nod ainer gar 
feindtlich ainher gaht . . „ Ing. Neime v. ı562 ad lib. Reg. 
II. c. ı8, v. 26. „Daß diß mein Buech boͤß (ſchlecht), will ich nit 

feindlich ſtreitten,“ Puterbey. „Wir haben feyntlich gepra- 
‚bet nur auf den benden und redtent die fuͤeß zu dem: fenfter auf, 
als vol waren wir,” De fide eoncubinarum in sacerdotes. „Er 
bleygt (blaͤht) fih vientlihen.” „Ein Dieb am Galgen fiht 
über fih und ligent im bie. Dugen wyt vor dem kopff und glottern 
im vientlihen und ift vientlichen zerfhwollen,” Geller von 
Kaiferfperg. „Wo fihft du yezendan menfhen alfo flyßig ernit= 
baftig. fein und vigentlih fehten nad ewigen güttern, daz 
ſye inen gewalt anthund?“ idem. (efr. gl. i. 772 fiantlipiu 
aemula und unten die Anm.). 

feindfälig (feitsali), ı) wie hchd. feindſelig. 2) Selhamer: 
angeſtrengt, (was: feindlich). „Bald bricht dem Weber da und 
dort der Faden ab, ben er Enüpfen muß, bald verlauft fih der 
Spul, den:er mit feindfeliger Mühe wieder einrichten fol,“ 
S. auch feinzig. 

verfeinden ſich mit Einem, ihn ſich zum Feinde machen. In 
der Bedeutung: anfeinden, wie dieſes Verb. beym Adelung auf—⸗ 
geführt iſt, kommt es meines Wiſſens in Oberdeutſchland nicht vor. 

Anm. Feind Eelj-end, das alte fiant) iſt ein deutliches. 

particip vom alten filn (odisse z. B. Kero 2, 415 4, 47. 55; 
gl. i. 616). Verwandt find ohne Zweifel mit diefem fidn die For: 
men figidon (acmulari ; zelare gl. i. 323. 379) und phigida 
(periculum gl. i. 443). Vrgl. auh Feb, Feh⸗d. 
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finden (fintn, finn®); I fand, I fund, I-findartz ich hab fün- 
den (funt'n, funns, 5. B. fhon Hund IL. 19) und gefunden 
(gfunt'n, gfunns‘), wie hd. (a. Sp. finden). Altne vrtail 
‚finden, &. Sp. ein Urthell faffen, ihöpfen. (efr. Urtail, Folg, 
Nechtfpreher). „Stent fol man ein vrtail verwerffen, ſitzent 
fol man fy vinden.” Rchtb. Ms. v. 1463. „Der Raterfand, 
beſchloß, durch Stimmenmehrheit,“ Sem. Reg. Ehr. II. 304. Bey 

- Br. Berhtolt, p- 229, ein Liet finden, ein befheidener, dem. 
- ber. romanifhen Dichter (trouveres, trouyadours) entfptechender, 


Ausdruck für: ein Lied dichten. . de'pfinno’, empfinden. . em: 


pfinden, ı) wie hchd. (Im Schottifben entfpricht ſchon das .ein- 
fahe to find dem englifhen to feel). .2) ä. Sp. in weiterer, Be: 
deutung, wahrnehmen, bemerfen, finden, . erfahren überhaupt. 
„Wann wir eigentlib empfinden, daß man des Rechtens und 
Fridens nicht ahten und halten will ... desgleihen Wir in allen 
Handeln von ihnen nie anders empfunden haben, dann eitel 
Fromkeit ..“ Kr. Lhdl. U. 55. 85. „Mochte fih Ew. ©... deffen 
‚ erfahren an etlichen Pflegern, fo Em. G. au Faltenftein gehabt hat, 
die nun wohl empfunden haben, wie es geſtaltet iſt zu Falken 
ſtein,“ ibid. i91. „Als die Landſchaft empfand, daß der Beſtand 
nicht beſchehen wollte ..“ III. 148. „Wobey ſie Gnade von Uns 
“empfinden wuͤrden ...,“ IX. 333. „Alſo, daß wir einen gnaͤ⸗ 
digen Herrn an Sr. Maieftät empfinden,” XV. 60. | 


findig, adj. zu finden, befindlih. „Bei St. Helmeran zu Re— 
genfpurg iſt findig, wie König Ludwig etliche Steter . . . gege— 
ben ‚ ‚Die. erlofhenen wad noch blühenden altadelichen bayr. Famt- 
lien. p- 212. „Es tft davon fein Aktenſtuͤkk findig,“ Kr. Lhdl. J. 
a2. „N. RN. in ſeiner eignen Behaufung flndig,“ Lotg. v. 1669. 
34. abfindig, nicht zu finden. „Setzten ſich auf Poſtroß und 
machten ſich abfindig und unſichtbar,“ Albertins Gusman. p. 428. 
einfindig. „N. N. in der N.ſchen Behauſung einfindig,“ 
Ldtg. v. 1669. 33. „Bey vilen Historieis einfuͤndig,“ Bogn. Mir. 


Die Findel, (Nürnb.), das Findelhaus. Die Knabenfindel, | 
die Maͤdchenfindel. F 
Der Fund, plur. die Fuͤnde (Findı), a) wie bb. „Die 
Fund und Schäge .follen der Herrfchaft. zuſtehen.“ Kr. Lhol. VII. 
449: b) Kniff, Raͤnke, Nechtsränte: . „Herzog Echert erdacht ein 
gefhwinden Fund, damit er den Kaifer aus der Belagerung brechte,’’ 
Avent. Chr. 435. AP. 1454 (MB. XXIV. 675) leiht der Abt zu Ca⸗ 
fiel 250 Gulden vom Juden Seligman zu Freyenftadt, und ver: 
fpricht fie vertragmaßig wieder heimzuzahlen; gegen diefe Bezahlung 
wolle er (der Abt). ſich „mit nichtenit behelffen, beſchirmen noch 
befriden, bintanfesend new fünde ober alltt fünde, wie 
man die erdenden möht.” .. . Ale boͤße fünde umd arg 
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liſt ausgeſloſſen,“ ibid. » 741. efr. 718, Der hät Fündt i”n 
‚ »Kopf! — 
Fünf (fimf) , nad subst. neutr., fimfe, opf. fimf>, (f. Gramm. 231. 
232) wie hchd.; (a. Sp. finf, fimf. Der Fünfer (Fimfe‘), 
das zZoblze iden 5, befonders aber unter den, des gewoͤhnlichen 
ſchriftlichen Rechnens unkundigen Landleuten, das roͤmiſche V. Da— 
ber die R.A. an U (d. h. V) für an x, und umgefehrt, mache‘, 
* d. h. betruͤgen. | 
Der beliebte Spottausdrut Banuernf ünfer dürfte viel- 
leicht Bezug haben auf die altern Schrannengerichte, bey welchen 
"wenigftens „fünf erber man, oder fünf Biderman, oder 
fünf gefworner gelewmter man,” als gefhworne Rechtſpre— 
her ſaßen, die auf dem Lande aus Bauern genommen wurden. efr. 
MB. X. p. 55%. ad 1461. VI. 564. ad 1298, p. 252. ad 1358. p. 130. 
MB. XII. p. 417: ad 1398, 441, ad 1437. XXI. 226, ad 1378, 
In der „layiſchen Anzalgung“ von ı53ı ‚heißt ed in Beziehung 
hierauf: „Bedeucht mich nit poͤß, man Iieffe den armen Pawrsman 
bey feiner veldarbayt, darzu er om zweifel nuser und geſchikchter 
"wäre, dann zum urtelnſprechen, fonderlich in peinlihen fahen, da 
e8 Leib und leben andrift.”” fuͤnfen das Bäderbrod, es als alt- 
baden bezeichnen. v. Sutner Abh. d. U. v. 1813. f. 480. Diefes 
geſchah vielleicht durch Einfchneidung eines V. Heutzutage werden 
die verfäuflihen Brodlaibe und Weden an fo vielen Orten leicht 
angeſchnitten, als fie Tage alt find, wornach ſich der Preis richtet. 
Dder gab es ein Policepgeriht von Fünfen, wie in Nürnberg 
‚viele derley Sachen unter den Herren Fünfen oder Herren 
in der Fünf ſtunden? fünffängeln (limfängln), das Kar- 
tenfpiel, Farbeln genannt, mit 5 Kartenblättern fpielen. - funf— 
eben (fufzehr, fuchze'hr’, — vu) wie hchd. fünfzehen. Dei 
Funfzehner (Fufzens‘, v - v), Muͤnzſtuͤck im Nennwerth von 
ı5 Kreuzern, von. Mar Emanuel a°. 1691 zuerft geprägt. (Lori 
MIR. IIL f. 191). . funfzig (fufzg, fuchzg), fünfzig. 


fangen (fangs’; fiong und fangot; gfango und gfangt), mit den 
Sompofitis wie hhd., (a. Sp. fangen und fangon), Hier mö- 
gen indeffen folgende Formen und Bedeutungen eine Stelle ver: 
dienen. Atem fangen (e’n 'A'n fange), muͤhſam Athem 
holen, Athem ſchoͤpfen. „Atten fahen, spiritum suspendere,‘* 
- Av. Gramm. (spiritu suspenso spirare?) Auf dem Landtag von 
1501 (Kr. Lhdl. XI. 170, 248. 286) verlangt der Adel, daß die 
fuͤrſtl. Rentmeiſter und Landfchreiber die Edelleute dergeftalt, als 
wol gefhehen fey, niht fangen; worauf vom Fürften befchloffen 
wird: „Wir wollen Eeinen Edelman annehmen laffen, dann umb 
Diebftabl, Mörderey, Rauberey ꝛc.“ Hier brauchen bie Kläger 
für gefangenfegen ben gehäffigiten, der Fuͤrſt den mildeften 
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Ausdruck. Einen hinausfangen (aussi fange‘), ihn hinaus⸗ 
friegen, vor die Thüre hinauswerfen, ſchleppen. Das Promp- 
tuarium von 1618 ‚verweist -bey Fangen am Geburtstag auf 
binden am Geburtstag, welches. erflärt. wird dureh: natali 
suo aliquem nectere, amica vincula injicere, natalitio serto 
honorare, obligare; celebrare munusculo natalem. R. A. El⸗ 
nem aoné fange’, d. h. eine Ohrfeige geben. Die Verglelchung 
mit dem fhwed. „Faͤ en.nagot’ (einem. etwas überreichen) paßt 
wol nicht hieher. Fangemännl. pin ,. eine Att Haſcheſpieles 
der Kinder. 

Der Fang, a) wie hchd. b) im Bergbau, — die * Ge⸗ 
werke empfangen hat. „Grub oder Fang.“ „Feng fahen, trei— 
ben und, arbeiten,“ Lori BrgRt. 350. 351. 354. „Ab jeden Fang 
‚oder: geworfenen Schurf 3dl. zum Hofkaſtenamt,“ Wiltmeifter 602. 
+) Feldfruͤchte. „Alle Fenng und Früht, die auf den Gründen 
wachſen,“ - Amberger Rechtb. f. fengen. d) 0.Pf, Schwanf, 
Poſſe, Spaß. 'Allo’hand.Fäng treiben. efr. Fanke.l u. Fänt. 
Die Fang, Mädhen, das, ohne Beruf, auf alle Neden An- 
derer aufmerkffam iſt, und fie ſich merkt. Des is 9° rechte Fang, 
vour dera“ derf ma“ si in Acht nem>‘. 

Der Fanggulden, das Fanggeld, * der — Cent⸗ 
ordnung v. 1670, dem Centgrafen und Landknecht fuͤr die Einbrin— 
gung eines Delinquenten bewilligt. Damit haͤngt etwa zuſammen 
die RA. Es iſt nicht alle Tag Fangtag, Mopitſch). „Es 
iſt alle Tag Jagtag, aber nicht alle Tag Fahtag, non semper fe- 
riet quodcunque minabitur areus.“ Henifhu. - Der Fangpfei— 
fer, Fanggeiger x. (Eichftädt), Einer, der das ‚Clarinettblafen, 
das Geigen von fich felbit gelernt hat, und der. dabey nicht nad 
Noten, fondern blos nah dem Gehöre fpielt. 

-fängtg, adj. einfangig, „der Kaiſer felber haltete gar ein 
einfangig und einzogne Hofhaltung,“ Bogn. Mirakel,; eng— 
fängig, einen engen, weitfängig, einen weiten Raum efn- 
ſchließend. ſ.-faͤhig. 

Die Faͤngnuß, die Gefaͤngnuß, die Gefangenſchaft; das 
Gefaͤngniß. fängnuffen, befängnuffen Einen, ihn gefans 
gen feßen. Kr. &hdl. VOL. 453. Lorl BrgR. 369. L. R. v. 1616, 

anfangen, begehen (eine jtrafwürdige Handlung). Was hät 
der ägfangt, das mon ei’füart? De hät scho’ wider ägfangt, 
(fi) fhwängern laſſen). Der Anfängler CA'-fänglo‘), (Baur) 
der Urheber, DVeranlaffer. - 

anfangen, anfengen, aͤ. Sp. ı) anfangen, ein Lehengut zu 
bewirthſchaften, ein Lehengut uͤbernehmen. 2) die in dieſem Fall 
ſchuldige Gebuͤhr an den Grundherrn (die Anfart, Anlait, den 
Anfall, das Laudemium) entrichten. „So fol dy Fraw von 
newen anvengen, oder ire Kinder, iſt daz fie dem Guet gewal— 
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tig mag fein,’ MB. IE 513, Der Anfang, das Landemium. 
„Totvaͤl oder Anveng,“ MB. II. 489. | 
„auffangen, d. Sp: fo viel, als einfangen, einfriebigen, — 
einen Zaun oder Graben einſchließen. „Trate und gemain ze an— 
gern auffangen.” „Einen Weg auffangen,” MB. VII. p. 
. 274.278, „Ohne Bewilligung der Grundheren und der Gemein foll 
von Richtern, Gaftneen ıc. kein Gemeingrund aufgefangen: wer- 
den.“ LandR. Tit. 25: Art. 6. Der Auffang. „Es gelangt 
ung auch verner an, das fich Eurzer Zeit her, jr vil underften, in den 
sehentbaren Brad) = oder Tradfeldern anfehliche groffe Auffeng ze 
madhen, uud diefelbeii mit Müben oder. Kraut, Prein, Haldnıc. zu 
beſamen . . . fie folfen davon den Zehent raihen,’’ b. Landord. von 
1553; f. CXVI. „Die Forftmeifter ſollen kelnen Aufſang erlau— 
ben an den Enden, da Holz wachſen moͤchte,“ Kt EhdE: XVIIL 334. 
v . andfangen, (Opf. Nuͤrnb.). Beym Umpflügen eines Feldes wer— 
den mittels des Pfluges die beyden Abhaͤnge von jedem ſchmalen 
Acerbeet (Bifang) fo weggeſchnitten, daß nur die Mitte deſſelben 
als ein Rain übrig bleibt. Diefen Rain nıin durch den mitten 
durchgehenden Pflug rechts und links werfen , fo daß: zu beyden Sel-⸗ 
ten neue Bifänge entſtehen, während da, wo vorher ein Bifang 
war, eine Furche mwird, heißt ausfangem Es gibt diefer Aus: 
druck zugleich über die Sufammenfekung des Wortes Bifang einl—⸗— 
ges Licht. „Bon: einem Tagwerf zu adern, ſammt abrainen und 
ausfangen, ı fl.” Ao. 1747, Wiltmeifter 572. Ä 
Der Bifang, plur. bie Bifäng (La, Bifeng, Bifing, Bifin‘, 
Bifan, Billing; um Nürnberg Bi fang), ber Balken, Aderbalten, 
d. i., die, beym wiederholten Hin= und Herfahren mit dem Pflug, 
‚ mittels des Pflugmefferd und der Pflugſchar losgeſchnittnen Streifen 
Erde, welde, duch das Streichbrett gegen und übereinander gewor: 
fen, eine Erhabenheit (mehr oder weniger ſchmales Beet) zwi- 
hen zwey Vertiefungen (Furchen) bilden. Die Bifaͤnge im b. 
Flachland beftöhen gewöhnlich aus vier ſolcher Erdftreifen (Strän: 
gen). Ein Ader mit Bifängen hatdaher fehr viele Furchen, in 
denen übrigens felten fo fehönes und dichtes Gefreide wächst, als 
auf den Bifängen. Bor dem Gebirg hingegen werden 6, 8, 14, 
30 und mehr Stränge an einander geworfen, ohne eine Furche da⸗ 
zwifhen zu laſſen. Diefe breitern Beete werden bier auch nicht 
mehr Bifänge, fondern Acker genannt. f. Acker. Im Bamber— 
giſchen heißen die fchmalen Aderbeete, wendifhe Beete. Nach 
dem Ehehaftbuc der Hofmarf Greilfpad v. 1561 Geſchichte der ſtaͤn⸗ 
difhen Gerichtsbarkeit I. p. 233) ſollen „beede Sedlmair und ein 
jeder befonders bis zu der Auffart EHrifti ein halb Pfund (d. i. 
120) Pifang, ein einfpäniger Bauer ſechzig und ein Söldner fünf: 
zehn Pifang tärlih zur Wald Ligen Laffen.” ı pfd. Pifange, 
d. h. 240 Pifänge, In einer bey Zirngibl (Probſtey Hainſpach p. 
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145) ‚ad. ao. 1649 eitirten Urkunde. Ein Schilling Pifange, 
d.h. 30 Bifaͤnge bey demſelben, p. 218 und 347. „Gemaͤß ber 
aͤlteſten Widtumsbeſchreibung de a°..ı599 enthalt der. Pfarr Widtum 
zu Halnfpah 67 Schill. und 5 Plefang. Gemäß des diteiten 
Urbarbüchele de a°. 1661. ‚enthalt er in allen drey Feldern 40 
Schilling Pief. oder 20 Elnfäge und Juchart; gemäß endlich 
‚einer legalen Befchreibung de a°. 1726 etwa 48 Schilling und 
z1r/, Tagwerk Wieſen.“ idem. p. 347, Et euilibet hube XU 
jugera deputarentur, et quodlibet jugerum haberet XII pt: 
vange,“ MB.XI. 33, ad ı247, „Agrum habentem XX pivang,” | 
ibid. pa 374. ad 1298. „N. recepit in feodo VIII pivang in 
Iserhoven,‘“ ibid. p. 323. ad 1406. „Wer den ader vor demſel⸗ 
ben valltor inn bat, XX pinfang neben des hofs,“ MB. XIU. 
434. ad 1418, „Indem erften (Feld) Ligen fiben Ppfanng, in 
dem andern veld dreyzehen Pyfang, in dem dritten veld fünff 
Pyfang, MB. V. Bı, ad 1438, „Mer fehöthalben Pifang hin- 
der dem dorf,“ MB. X. 210, „Der aͤcker ift überal ain und fibent- 
zig pfuang.“ „Mein Ader, des an. ainen dreißich plfang iſt.“ 
„Zwoͤlff piffing ackers.“ „Ain ader, langer und Furker, vier 
und virtzig pinfeng, (Schambaupten), MB. XVII. 124, 175. 190, 
274. 401. 435. MB. XVIII. 200 und passim. Go findet man in 
Urkunden häufig die Acker nach der Zahl ihrer Bif änge beftimmt, 
deren Länge indeffen aͤuſſerſt verfhleden feyn Fann. Es gibt deren 
von wenigen Schritten, aber auch weldhe, die über eine Viertel: 
Stunde Wegs reihen. - Allein, da gewöhnlih in den Feldfluren 
mehrere gleichlange Üder neben einander liegen, fo kommt es bey 
einzelnen oft nur darauf an, ihre Breite zu benennen. In eini- 
gen Gegenden 3. B. an der Ilz, werden vorzugswelfe die Kraut: 
Kartoffel: und Flahsbeete Bifänge genannt. Es iſt vieleicht 
dieß, nemlich die eines breiten, durch Furchen eingefangenen (be— 
fangenen) Beetes die frühere Bedeutung des Wortes. Gl. i. 
160. 613 pifanc sepfum; aber i. 616. 1142 auch summa, syınbo- 
lum. Vrgl. Bi und ausfangen. | 
einfangen, a) gefangen nehmen (Eluͤchtige oder widerfeglice 
Verbrecher). ’n Raubar, o’n Dieb ei’fangs‘. „Si in eum ma. 
nius iniecerit quod infanc dicunt,‘ Leg. Baiuu. IV. o. 3, b) 
einen-Ader oder Grasplas mit einem Graben oder Zaun umgeben, 
um ihn fo 3. B. dem gemeinen Viehtrieb zu entziehen. „So at- 
ner agkher oder Annger will einfenngen, der fol gegen feinem 
Nachpern anderthalb werhihud Ligen laßen,“ Münchner Magiſt. 
Ord. v. 1489. Der Einfang, ı) ein eingefriedigtes Stüd bes 
fonders im Brachfeld, welches fonft den Herden zu Trieb und 
Trad offen ſteht; niederfähf. eine Koppel, franz. un clos, enclos. 
Klee in Einfängen bauen. 2) der Zaun felbft. „Wird je- 
mand beklagt, er. hab von der Gemein was eingefangen, und 
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beftehet e8, der fol den Einfang wiederum hinwegraumen,“ 
L.R. 25 Kir. dr Art. e) von trädtigen Kügen, vor dem Kalben 
Milch in dad Euter abfehen, TER): Kuo werd bäl’ kälbo‘n, 
si fangt scho’ er‘. 

fürfangen, (d. Sp.) praeoccupare. Der Fürfang, prae- 
occupatio. „Iſt ez (das entwendete Gut) under zwelf Schilling, 
fo gehöret nah dem Rechtbuch v. 1332 und auch nad der fpätern 
Malefisprocefordnung Tit. VII. Art. 5. „dem richter der zehente 
pfenning ze fürfand, iſt ez vber zwelf Schilling, gehören dem 
richter ſechs und dreißig Pfennig ze Fürfang. „Dem richter fei- 
nen Kürfang geben.’ Kr, Lhol. VII. 312, XVI. 23. 24. Gem. 
Neg. Chr. III. 333, Surivangon gl. a. 391, i. 253 — 
praeoccupare. - 

überfangen Einen, indem man ein Gebäude, einen Zaun auf 
deffen Grund und Boden ausdehnt, welchen man ſich Durch fol einen 
Übervand widerrechtlih zuelgnet. Rechtb. v. 1332, Witr. Br. VII. 
P. 79. 106, 107, gl.1.75 uparvang, invasio. fih überfangen, 
beym Trinken, des Flüffigen zu viel in den Hals befommen, und da= 
durch zu einer Art Huften gereizt werden. Der Überfang, 


“ (Baur) ein krankhafter Zuftand des Rindvlehes. Der naße Über: 


fang beiteht in einer Art von Unverdaulichfeit, woben der Bauch 
aufgetrieben ift, der trudene oder Läre im einer Art Scorbut, wo 


. das Vieh Indere Zähne bekommt, nicht mehr recht freffen kann, fehr 


J 
uf) 5 un? u 


mager wird ıc. 


0, verfangen, Wirkung thun, Erfolg haben. verfanglid, 


wirkſam, von Erfolg. Kr. &hdl. IV. 136. X. 285. Gem. Reg. Chr. 
I. 332, Der Berfang. üne Berfang, ohne Erfolg, Wirkung. 
b) fi verfangen erwas zu leiften, fi anheiſchig mahen, MB. 
I. 420, ad 1445. ec) Etwas verfangen, es als verbindlichen 
Bertrag fchriftlich verfaffen, Gem. Reg. Chr. III, 691, j 

Der Zuefang, (ſchwab.) Sauerteig, Hefen. 

fengen, (ih hab gefengt), (Natural- Erträgniffe) beziehen, 
einbringen. (Vrgl. Fang, fänden, fehfen ic. Gramm. 948), 
Den Zehend fengen. „Es foll in ains Zehentherrn freien Wahl 
und willen fteen, feinen Zehent auf dem Feld, im Stadel oder in 
den Sad ze fengen.“ L.O. v. 1553. f. 115. L. R. v. 1616, f. 325, 
252, „Fruͤcht, Zinß, Gült oder Nutzungen zu gebuͤrlicher Zeitfen- 


gen oder einbringen,’ obig. 8.D. f. 54. „Wann der Bauerdmann . 


nit fo vil Früchten als er ausfäet, wieder einfänget, fo halt mans 
vor ain unfruchtbars Jahr,‘ Urbarsgebrauch, p. 104. (Fa wohl!). 
Metonymifh: Einen Grund, einen Ader fengen, ihn ab: 
ärnten. Ertl prax, aur. I. 670, 


Der Finger, wie hd. (a: Sp. fingar). aͤ. R.A. „So full wir 


daz guet gleich mit einander von In tallen ale zwen vinger, und 
mügen fi dann mit irem tail tun und fchaffen waz fi wellent.‘” MB. 
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XV, 301, ad 1363. . Das Fingerlein (Finge), der Finger- 
L ing, a) der Fingerring, b) der (nicht Hand- fondern blos) Finger: 
Schuh.  fingerlen (fingain), die Finger fplelen laſſen. ver- 
vingerin, subarrhare, Voc. v. 1445, wol, indem ein Fingerlein 
gegeben wird, Der Fingerhuet, davon der Fingerhuetet, 
Fingerhutmacher. A°. 1618 — 1649 gab es in Münden „2 bürger- 
lihe Fingerhutter,” v. Sutner. Die Fingernudel, Art 
ländlicher Mehlſpelſe von fingeräpnlicher Form, (f. Nuden. 


Der Banken, gewöhnlicher: das Faͤnke lein (Fanka-l), das Fünf: 
hen. as is kao Fanko-l Fuis‘ da. fänfizen (fankozn), fun- 
fen. Zu diefen Formen finden fich im Tpturel, die primitivern 
vanfen und venfen. 

„Der tauff. die fele blender 

hoch über fneweg varbe; 

Wirt minnenfeur gevendet Centzänden),. 

darin mit rehtem glauben all begarbe, 

darczu gedinge funder czweifels wanden: 

Hiemit (d. h. mit Glauben, Liebe und Hofnung) fih dann _ 

lucernet die fele hoch über all der funne vancken.“ 

S. a. Flank. 

Der Fänka-l, auch Spaädi-, Spari-, Spiri Finke-l, im Scherz: der 
böfe Feind, der Zeufel. F Bua’ wie da“ Fänka-], wie 9 
Stousfanks»-], ein böfer Bube. Gehört diefes Wort nicht mit 

zu den vorhergehenden, fo fit es mit dem ſchwed. Fan (Teufel), 
dem altfähfifhen fanton (tentare), zu vergleihen. Noch wahr: 
ſcheinlicher iſt es, als ein Hypokorismus, von Kant, Fantel 
(w. m. f.), Spadi-Fant‘l, valet de pique im Kartenſpiel, genom—⸗ 
men. In diefem Fall möchte audy das alte Bälant (Teufel mit 
dem fpanifhen Volante (Ausläufer, Kalefactor) zufammenhangen. 

anfänfelen (äfanks-In), anreizen, in Verſuchung führen. 
Es fänko-It mi’ &, es reizt mid an, tentat me, macht mir Luft, 
Begierde. Er hat ’Bia'n weggmaust, si habmon gär z'stark ä'- 
gfanka-It. Er hat mi’ ällwal äfgfanka.It, I han eom aba“ net 
ägebm, fagt wol ein ehrliebendes Mädchen, von einem Verfuͤh— 
rer redend. Diefer Ausdrud mag vom vorhergehenden Fänks-l,: 
in fo fern diefed den Verſucher par excellence bedeutet, herge- 
nommen ſeyn, wenn nicht beyde im der figurlihen Bedeutung des 
in Funfen, in Brand Sehens, Entzüändeng zum obigen 
Fanken (Funke) gehören. Wahe liegt Indeffen (mE ſtatt nt), auch 
das alte fanton tentare, | 

Der Funfen, wie hchd. Funke. (Vrgl. Fanken). MA. Einen 
Funken haben von einer Sade, anfangen, ihr auf Die Spur 
zu fommen. Der Funfentag, FSunfenfonntag, (am Led 
und in Schwaben), der erfte Sonntag In der. Faften, an welhem die 
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Augend auf dem Lande Im Freven Feuer anzumahen und um die- 
felben zu tanzen, auch wol glühend gemachte Scheiben von Holz 
in die Luft zu fchleudern, und daraus wahrzufagen pflegt. (Vrgl. 

- Shetbentreiben).. funfen, Mptſch.) glänzen, funkeln. 
os hàut gäue“ stark gfunkt, Voc. v. 1429, funden scintillare. 
funfen:neu, funfensnagebznen, funtelnen, fünfeln, 
funfezen, fünfezen, funfen. Das Gefunf. In dem 
Klelderordnungs-Entwurf v. 1501 iſt e8 verboten, „‚einigerley Ge— 
funf von Gold oder Perlen auf den Huͤten noch fonft zu tragen. 
Es foll unnothduͤrftige Köftlichkeit an Kleidern auh an Gefun- 
ten, Häftlein, Ketten, Ringen u. a. vermieden werden. Die 
Bauernweiber und- Töchter follen kein Steichel oder Schleyer, bar: 
inn Gold zu Leiſten getragen, gewirkt oder genäht ift, oder aber 
gefunkelt, ihnen nicht zuftändig, tragen,” Kr. Lhol. XI, 320, 
321, 325. 





Das Fenfter (Fenschts‘, opf. Fenzo), wie hchd. R.A. Blawe Fen- 
‚ sta“ davo’ trägng, ſ(d. h. blaue Augen), blau gefchlagen werden, 
tüchtige Schläge befommen. Bey Drtolph heißen die Nafenlöcher 
nasvenfter. Das Kammerfenfter, auf dem Lande vorzüg- 
ld das Fenfter an der Kammer, worinn ein unverheiratheteg, 
mannbares Mädchen fchläft, fie fey nun die Dirne oder die Tod: 
ter vom Haufe. An diefem Fenfter feufzen die noch unerhörten _ 
ländlichen Liebhaber, freuen fich ihres Glüdes die erhörten, jam- 
mern:und verzweifeln oder frogen und fchelten die verſchmaͤhten. 
And oder unters Kammerfenfter gen, ober kurzweg: 
fenftern, fenfterlen (fensta'In), (Fichtelgebirg, ſchnurren, 
fhweiz. hilt gehen, chilt, ſchwaͤb. fugen, Kärnten bren- 
teln, Bogefen ſchwammen), des Abende, oder Nachts ein Mäd- 
hen befuhen, welhes meiftens in allen Ehren — gefhleht. 
(Brol. Gaͤßlein). „Haſt du die Faftenzeit durch nicht gefen: 
ſterlet?“ fragte ein Belchtvatet einen ehrlihen Bauernknecht. 
„Ach nein Herr Pater, die Zeit ift gar zu heilig, aber nah DOftern, 
wills Gott, wirds wieder angehen!” Schregerd Zeitvertreiber. „Daß 
die Hausväter ihren Kindern und Ehalten das Außlauffen und daß 
naͤchtliche Fenfterin fürterhin nit geftatten,”’ Mandat v. 1635, 
Sn der Bayreut. Polic. Ord. v. 1746 wird der bey Handwerks— 
purfhen und Dienftboten eingeriffene ſchaͤndliche Gebrauch, das 
Fenftern genannt, bey 5 fl. Strafe verboten, „In einem ge- 
wiffen Herkogthumb ift bey den gemeinen Baurengefellen das Bue- 
len, welches fie das Fenſterl tauffen, alfo gemein, daß fie mehr: 
mahlen bey näctlicher Weil auch im rauchiſten Winter über etliche 
Stund gehen, ein halbe Nacht den Kopff zum Finfter hinein hal: 

. ten und offt ganze Eiszöpff unter der Raſen ziglen; ein teuflifch 
Peristasis, wo Hitz und Kälten in einem Loſament!“ P. Abrab. 
„Wenn 
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„Wenn Ins der Schörg beim Fenftert finde, 

So ſchreibt er auf d' Verhör euer Suͤndt 

Da könnt ihre dann brav zahlen müffen 

Oder im Stod und Geigen buͤßen.“ i 
„Der Obmann führt auf einem Henwagen die Fenfterl-Regi- 
fter von 3 Jahren,“ Charfr. Proc. p. 46. 199. wegfenftern 
‚den, vor dem Fenfter flehenden Liebhaber, ihn fehnöde abfertigen, , 
Muͤrnb. Hl), RAU. Das Kuefenfter treffen, (wermuthe 
lich in ironiſchem Gegenſatz des Kamm erfenfters), fehlichiepen, 
irren, den Zwed verfehlen. „Halllofen Buchfhreibern, fagt Pu— 
terbey,, fol man das Kuefenfter zatgen,” (fie vertreiben). 

finfter (opf. fine‘), wie hchd. finſtere Watd. „Trib der 
Hirt das Vich in ain finftre Waid, on der merern Nachbaurn 
. rat, gefchicht ichts fchaden darin, den fol der Herter zu widerfhern 

ſchuldig ſeyn,“ L.R. v 1588, f. 109. (Weide im Wald, im Ge- 
genfag der Feld = oder Flurweide; oder-Weide in finfterm, d.h. 
Nadelholze, ale Gegenfak des Tichten oder Laubholzes?) Die 
Finfter, oder Finftere, die Finfterheit, (Kero finſtrif, tene- 
brae, Otfr. 4. 33. 24. thaz finftar. Inder Finfter, im 
Finftern, Ä 


Der Fant, Fantel, das Fäantelein, Muͤrnb. Hsl.), junger ' 

— Meaenſch, Iunge. Der Spadi-fantl, ftal. il fante di spade, franz, 
le valet de piques. fantliht, fantlot, nah Art eines 
jungen Menſchen, unbedachtfan,. ftußermaßig. Das Wort ftimmt 
zunaͤchſt zum italleniſchen fante, welches feinerfeits eine Abkuͤr— 
zung des fpanifhen infante (Funge, Fußknecht) zu feyn fcheint, 
und dem Collectiv infanteria, fanteria (Fußvolk) zu Grunde, liegt. 
Minder wahrfcheinlih ift mir ein Sufammenhang unferd Wortes 
mit dem fendo, fendel, fuozfendo (pedes, pedester, pedi- 
sequus) der a. Sp., 3. B. Tat. Matth. 14. 135 gl. a. 527; i. 
569. 613, 667. 787. 850. 852. 1134. Vrgl. Fanko-] und fanzig. 

Die Fanten, plur. (v, Delling) Poſſen, Griffen. efr. Fand, Fang, 
Fank'n und Fanka-l.- 


fänzig (fanzi’, gfanzi', pfänzi, fenzig), galant, artig, munter. 
„Doch zewcht fih ewer man jeß glengig 
In feiner Kleidung, hurtig und fentzig 
Mehr dann In feinen jungen Tagen,’ H. Sadıe. 
unfanzig, (ſchwaͤb.) ungezogen. Wenn das unten folgende fein- 
zig als feind-ſ-ig zu erklären wäre, fo würde fich dieſes fän- 
. zig an Fant-reihen laffen. Zum alten fung promptus, wovon 
- die nomina propr. Alfuns, (Meichelb. H. F. I. II. 293) Sig i⸗ 
fung, ıc., gehört es fiher nicht. | 
faunzen (fauz'n) Einen, ihm Fauftftoße ins Geficht, beſonders 
Schmellers Bayerifid Br Mm | i 
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unter die Naſe verſetzen. Buo', den häb I gfau'zt, das eom 
Hörn und Sehng va'gangs-r- is. Die Faunzen (Fauz'n), 
folh ein Fauftftoß. Vrgl. Fauft und Foß. 

abgefaunzt (A’gfauzt), verahtlih: abgenußt. an a’gfawW'zts 

Gwand, abgefchabene,, fhlechte Kleider. „Sich um etwas raufen, 

wie die Hunde um einen abgefaunzten Kuohen an der Schin- 

derthär,” Buchers f. W. IV. 105. „‚Neunaneuz'g so a’gfau'zte 
“Thior macho hunda‘t Huorn aus,‘ Nahterinnen-Lied. 

fenzeln (feozin, cfr. fezIn) Einen, ihn zum Beten haben, ſich 

über ihn luſtig machen, beſonders durch ironiſches Loben. „Enke“ 

Speo'zln, enka“ Feo’zIn kimt mo“ heut gràd recht i”’n Mägng, 

/ fagt in einem befannten Liede das Bauernmaͤdchen zum Stadtherrn. 

Das Gefenz (Gfesz), die Ironie, der Spott. Gl. i. 297 cana= 

venzon, cavillari; 548 grana=vinzod cavillum mimicum; (cfr. 

i. 469. 475 3t glivinzganne, ad lacerandos). | 

x feinzig (fei’zi, ferzo), a) feindfelig, muͤrriſch. „Hàt mi’ mächti' 

fei’zi' ägfas'n,“ (Goͤſchl). b) (hie und da) was feindlid, d.h. 
angeftrengt, fehr. S. Feind und die Note zu fanzig. 
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Reihe: Fap, fep, x. Vrgl. Fab, feb, x. 


fippern, zittern; ſieh fibern. 

foppen Einen, ihn Ioden mit der Abfiht, ihn zu hintergehen, zu 
betruͤgen, laͤcherlich zu machen; ihn anführen; Crgl. ſtimmen). 
Einem etwas abfoppen. Einen heraus, hinein, bin 
und her foppen. „Des Teufels ſein einiger Gedanke iſt, dich 
zu foppen,“ P. Abrah. Scherzh. R.A. Er häts net nach'gébin, 
bis 9° mer 9° Par ä'gfoppt (ein Paar Ohrfeigen abgelockt) hat. 
föppeln (fepp’In), durch ironifche Reden zum Beſten haben, auf: 
jiehen. Sich foppen mit Einem (Selhamer), Späfe, Pof- 
fen mit ihm treiben, „Wie foppt er fi, ut Iudos facit,“ Prompt. 

v. 1618. ſich foppen, (Öbrg.) fih pralen. Der Fopper, 
Praler. 





Reihe: Far, fer, x. 


faren (färn, fa’n, fao'n); Präterit. ih fuer, ich füer, (fuer, 
fior), und ich faret (färat); Particip. gefaren (gfä'n, gfae'n), 
mit dem Compoſitis, im Ganzen, wie das hchd. fahren, (a. Sp. 
faran), welches a) zunddit von leblofen oder denfelben gleichgeach— 
teten Dingen, b) von Thleren und Menfchen ohne. Bezug auf deren 
materielles Gehen, Kriehen, Fliegen, Schwimmen ıc. in der all: 
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gemeinen Bedeutung des Sich begebeng gebrauht wird. Fol— 
gende Eigenheiten mögen bier zu bemerfen feyn: 

a) faren- etwas (zu Wagen oder Schiff), ſtatt fuͤeren, fit dem 
Dialekt fremd. Der Fuhrmann, Schiffer ıc. fhert, und nicht, 
wie im Hochdeutſchen, fährt ein Ding. f. Fuer. derfaren 

(d>°fa'n), zu todt fahren, durch Fahren zu Grund rihten. ver: 
faren, im Fahren verlieren. Hät ma“ do“ Kne’t zwe' Lana“ vo’. 
fan. Die Einfar (MB. XXV. 76), Einfahrt. Die über: 
. far, „portum in utraqua parte ripe Yni fluminis df(Y)uburphar 
vulgariter dietum ‚‘* MB. III- 42ı ad 1140, Das Urfar (Ufer, 
Uoſfa“), der Platz, wo man über einen Fluß zu fahren pflegt; der 
Landeplatz (portus) zu jeder Seite des Waſſers; das Ufer, „Ad 
portum, urfar.’ Avent. Gramm, „Das Urfahr an der Rab zu 
Ettershauſen,“ Kr. Lhdl. XI. 106. „Von einem urvar ze Iſer— 
gemind ... . daffelb urvar... das urvar je Winzer. . „ 
MB. XV. 44 ff. „Das Urfar unter Eglfperg, dad Urfar zu Dam: 
bad an der Donau,’ ald Ertrag gebendes Lehen oder Eigenthum, 
bey Hund St. B. I. 8, 37. Der Urfarer (Uforo‘, Usafora‘), 
Fahrmann, Mann, der für Geld. über den Fluß führt. „Auch von 
der Berger und Urfarer wegen in der Illtzſtat,“ Paſſ. Stdtb. Ms. 
Kr. Lhdl. X. 471. f. feren, fergen. Urfar, Urfarn fit der 
Name mehrerer an Flüffen und Seen liegender Ortſchaften. Hazzi 
Statift. II. b. 576. 742. 755. 823. Gl. i. 716 far portus. i. 629, . 
1064 ur far portus. a. 99 urfarum portibus; „geftatt oder aͤn⸗ 
far oder urfar littus,‘“ Voc. v. 1482. Das Ang. f.ofer, ofor 
mag von on und ferlan, ober faran gebildet feyn. Wdelung 
fteltt in feinem Wörterbud, Art. Ufer, mit Unrecht das daͤniſche 
Aabred, ein Eompofitum von Aa (Fluß) und Bradd (Bord, 
and), der Ableitung jenes hchd. Wortes von Urfar, entgegen. 

b) faren, gehen, ziehen, zunaͤchſt dem Kommen entgegengefeht. 
gän Alben faren, auffaren; von Alben faren, abfa- 
ren, mit dem Vieh auf die Alpe; von der Alpe ziehen. Auch der 
einzelne Burſche fart gan 'Albm, um da fein Liebhen zu beſuchen. 

Heirat'n mäg I net, tuot mo“ net gfalln, 

Will liaba“ hübsch ledi’ bleibm, und fär frisch gan Alhm. 
Mit einer Kue ze'm Stier faren, zuefaren. Das Prompt. 
v. 1618 hat: „mit den füuen auffaren, exigere sues pastum.* 
Aus einem Orte (Markt, Stadt) faren, ausfaren, daraus wegzie— 
ben. MB. VI. 605, auf ain Guet faren, auffaren, am: 
faren; von ainem Guet faren, abfaren, als Pächter, 
Mayer auf ein Gut ziehen, um es zu bewirthfchaften; davon abzie- 
ben. Die Anfart, die Abfart, ı) obiger At. a) die dabey dem 
Grundherrn zu entrichtende Geldfumme, (laudemium, relevium), 
Kr. Lhdl. XI. 462. 466. 467. MB. IV. 392. L. R. v. 1616. f. 293, 299, 
Das Karen auf ein Gut, von einem Gut Liegt vermuthlicd dem 
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Ausdruͤcken: der Vorfar, der Nachfar (Gramm. 835. MB. VI. 
411 Morfahrer, Nahfahrer) zu Grunde. Das farende Guet 
bona mobilia, dfe farende Hab (im Gegenfag der ligenden) 
daß mobiliare. „‚Ligent'z oder varent'z, geent'z und ſteent'z ... 
ale varteı hab... „varen& gut.’ MB. V. 199. X. 122, L. R. v. 
1616, f. 58, 
„Buelſchaft ift ein farende Hab, 
Heunt lieb, morgen ſchabab,“ Henifch. 

Gl. i. 426. 429. varanter fcaz mobilia, unvaranta fcaza 
immobilia. Die Farnuſs, das bewegliche Eigenthum, mobiliare. 
Haus und Vaumannsfarnufs. „Unter Hausfahrnuß 
follen nit alle beweglihe Sachen, fondern allein der Hausrath ale 
Leinwand, Bertgewand,, Zinn und Kupfer:Gefhirr ıc. item effende 
Speiß ꝛc. verftanden werden,’ URN. Tit. 1. Art.2. Die Bau: 
mannsfahrnufs begreift unter ſich die fammtlihen zum Aderbau 
gehörigen Werkzeuge und Geräthicbaften, auch das Vieh, welches 
infonderheit durh den Ausdrud: lebendige Baumannsfar- 
niſs bezeihnet wird. (f. Baumann). abfaren mit einer 
Perſon oder Sache, fig. mit ihr kurz abbrechen, fie befettigen. Buo', 
wäs abor I ä’gfarn bi” damit! entfaren, empfaren, en: 
pfaren, ehmals von leibeigenen Leuten gefagt, die fid aus dem 
Bereich ihrer Herrfchaft in einen Marktflecken oder-eine Stadt bega- 
ben, welche bürgerliche Frevheiten genog. Gegen dieſes Entfaren 
fuchten ſich die Leibherren angelegentlih zu verwahren; 3. B. MB. 
VI p- 434 muß ein Leibeigener des Gotzhauſes ze Paͤwrberch dieſem 
durd eine Urkunde verfprechen, „das er im niht empfaren will, 
weder in Märgt noch in Stet, noch halt hinder dhain anderew her- 
ſchaft.“ Sich empfaren, fih mit wonung enpfaren. MB. 
VIII. p. 219. „find die Gottshaus Lut, die fidy in dem Markt zu 
Diefen zu marfliher wonung empfaren, dem gotshaus (nichts de— 
ftoweniger) zu täglichen werfen gebunden. Ginenenpharen, em- 
pfaren, MB. VI. p. 605. „Daz nveman ir aigen Liute ze burger 
nemen und enpharn ſoll.“ MB. VIII. aı2, ‚Daß niemand des 
gottshauß Lut in dem Mark zu Dyezen zu marklicher wonung gefa= 
ren mög.” (Drudfebler für empfaben?) Vrgl. MB. VI. 605, 
färtge Habe, (Allgau), was farendbe Habe. 

e) verfaren, Todes verfaren, mit Tode abgehen, wirzb. 
Lgrchtsord. v. 1618, ‚Man meinte, fie werde großer Schwach, und 
zuftreihenden Ohnmacten halber gleih verfahren,’ Adlholz. 
Bad. Befhr. 77. „Wann ein Leibeigner Todes verfährt,” 
Ertl prax. a. I, 491, „Was Pfaffen ververt, und was die gutes 
hinder In laſſent,“ MB. X. 365. ad 1317. | 

d) erfaren, bad Prompt. von 1618 hat: „lung und le- 
berift ibm erfaren, pulmo et hepar diffluxerunt, diffusa 
sunt, frustillatiim comminuta.“ zefaren (z’fä'n), zerfahren, 


. 
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(von dem was im Kochen beyſammen bleiben fol), auseinander fah: . 
ten. 9° z’farne Suppm, Suppe mit abfihtlih zum Zefaren ges 
brachten Beitandtheilen. (a. Sp. zifaran, zefaran, vergehen). 
e) der Farer, raſche Bewegung. en Faro" magh>”. 
erfaren, jufammenfahren vor Schreden, erfhredt werben. ‚ 
„Es waere ain wolgemuot man 
’ ervaret von der arbait 
folhes Fumbers den ſy laid.“ ’ 
„Doch waren funerfaret”(unerfhroden). erferen, vrb.trans. 
erfchreden, fchreden, dan. forfaerde, niederfähf. vorveerem 
franz. effarer. erfert (Mordfranten), erfchredt, betäubt. 
„Durd das fo mag mich niemant des erferen,“ Tuturel. „Lampe 
-wefet niht vorveret. Se begunde ſyk feer to vorveeren. He 
wart fone, vrolih un unvorverd,“ Neinke de Voſſ. in Ein: 
ander faren, zufammenfahren vor Schreden. i 
f) faren, fid benehmen, betragen, tragen. höch faren, da— 
ber die Höchfart (Hoffort, Hou’fart). Pfaͤfflichen, priefterlihen 
varen,’ ſich wie ein Gelftliher tragen, betragen. Rchtb. Ms. von 
1332. RU. Faren fünnen, nicht faren fünnen-mit Ei: 
nem, mit einander, fih vertragen. gefaren, d. Sp., wie 
in der jegigen: verfahren. „Daß fie mit den Pfanden gefahren, 
wie Recht und Landsbraud fit,’ L.R. v. 1616, f. 427. ſ. Fuer. 
g) derfaren (dofän), ı) wie hd. erfahren. a) erfaren 
fih eines Dinges, oder um ein Ding ab oder an Einem, 
fih darnah bey Einem erfundigen. „K. Sonftantius glaubt-gern 
‚, was man jm einbließ, ch er fih der fach recht erfuhr,” Ap. 
Ehr. „Des moͤcht jhr Euch an ihm erfahren, ab jr erfaren,“ 
Kr. Lhol. IL. 191. Sammler f. X, II. 228. „Sich um etwas er: 
varen, fib worin ervaren,‘ MB. IV. 467. Sir. Lhdl. II. 39. 
V. 64. „Indagare, ervaren; perscrutari, ervarichen,’ Voc, 
v. 1445. Der Erfarer, Austundfchafter, Inquirent. „Bon wel- 
hen Zygaͤunern man ain lautter anzalgen hat, daß fie Erfarer, 
Speher und Kundfhafter der Ehriftenhait ſeyen,“ Buch der gem. 
Landbot v. 1516. Kr. Lhdl. XVI. 187. Die Erfarung, Erkun— 
digung, Inquiſition. „In burgerlihen Sachen, wo fehriftlic gehan- 
dlet wird, follen die Erfahrungen von Amtswegen, unterlaffen, 
oder wo nit fchriftlich gebandlet wird, und fich Die Parteien felbit auf 
die Erfahrung berufen, vorgenommen werden,’ Summar. Pro: 
ces Tit. 7. Arti 21, (efr. Notk. Pf. 116.3: gl. a. 553. i. 442. ir⸗ 
varan, deprehendere; i. 22, 765. 921. va ran, lustrare, rimari). 
ainfarig, (Merdenfels) einfältig, simplex. (Zu farenf. oder 
gar zum alten einferi, gl. a.305. 324. 0. 201. uno latere, per- 
vicax., intentiosus, und mit diefem zu fera (latus, regio, gl. a. 
222. 319. in feronolihha, undique gehörig?) 
fären eines Diuges, (Henifh), darauf Acht haben, warten, lan: 
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ern, insidiari. „Der Zeit faren und warnemen, consulere 
tempori.“ „Er faaret der Gelegenheit, mit dem König 
zu reden.” „Seiner Ehren faaren.” A.Sp. färdn, z. B. Dtfr. 
3.4.19, „Thes uuarım farenti, thaz fih thaz uuazar ruarti, 3. 
14. 87. 209; 3. 22, 119 2c. „Der Drade, der iro (ads) varet, 
M. m. 168, „Do ne wolde er ir niht varen,“ Wigalois, 
De „Manich hunt wol gebaret 
der doc) der leute varet,“ Frigedant. 

Die Fir, d.Sp. Hinterhalt, Hinterlift, dolus; Gefahr. „Wi: 
der alle vara des leidigin vianteg, Gebet Otloh's. „Sine vara,” 
MB. XVI. 181. (bey Dtfrid ıc. fära). „Ob ich haßes oder var 
an im mocht werden in,’ Horned cap. 209. „Die var fterbens 
und verderbens, Act. v. 1504. 

Die und das Gefär, Gefär (Gfär), ı) die Hfnterlift, böfe Ab— 
ſicht, dolus, hinterliftiger Bortheil. „Gefahr und Laicherey.” 
‚Av. Chr. „Die Beamten follen unter dem Schein des Vorkauffs 
kaln gfarfuchen, noch ainichen Fürkauff treiben... Mit den Zehent: 
garben fein Gfar oder Betrug brauden. . . Ob ſich ein Sehentherr 
Gefars oder Betrugs zu beforgen her,’ L.O. v. 1553. f. 66. 115, 
„ » » daß .daffelbige neue Buch in keinem Gefähr, fondern ber 

Meynung gemadht fey, daß...” Kr. Lhol. VIL 442. Einen ge 
vaers zeihen, ihn der Hfnterlift, der Parteilichkeit befchuldigen. 
L.R. Ms. v. 1332, än Gefär, don Gefär, a) aͤ. Sp. ohne böfe 
abfiht, ohne Hinterlift. „An gevaer ſchalden,“ ohne Parteillch— 
keit einen Streit ſchlichten. L.R. Ms. v. 1332, „Daz er an gevar | 
gevaren ſey und under feinen dand auf die Wur gerunnen,“ daß | 
er nicht abfichtlih mit dem Floß aufgefahren fey, Muͤnchn. Stötb. 
Ms. v. 1423. A. 1327 am Gt. Balentinstag (man Eimdte rit 
wiffen, ob e8 ohngefehr oder mit gefahr gefchehen wer) gieng 
. zu Mitternacht ein groß Fewr auf in der Statt Münden, verbrannt 
wol der dritte Theil der Statt,” Av. Ehr. b) än gefär, vn 
gefär (o’gfar, u'gfär, opf. äu'gfär), än alle$ gefär (an als 
‚ gefer, Av. Stamm. MB. XV. 47ı, a’ äalls gfäar oder gar blos 

ällsgfar), ohne alle (weder böfe noch gute) Abfiht, unverfehens, 
zufaͤlliger Weife, obngefähr. (efr. gl. a. 213, 214. 245. 261 
faͤrlihho, färunga, färingum, subito, repente; gl. a. 313 
fära, oppido). 2) die Gefär (Gfar), a) wie hchd. Gefahr. b) 
R.A. os is oder os hat © Gfar, 0b... d. h. es ft ungewiß, es 
iſt nicht fiher, ob ... as is 2 Gfar, was 9° kimt, er wird 
wohl faum fommen. 

Wenn st 3° frischa‘ Bus’ bist, 

Lös mo* d Schushbändtln auf, 

Si sand freyla’ ganz mar, | 

Ob st da“ traust, is © Gfar. 
os is, oder wie im Hochd., as hät kas’ Gfär, das... sis? 
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leichte Gfär, es hat nichts zu bedeuten, es tft Fein Nachtheil da: 
bey. A. fagt: Has va 'güssn, däs a da‘ des mitgnams hist, was 
» do“ va’sproch®” ha’. B. erwiedert: Is 9° leichte Gfär ‚bringst 

os hält on anda‘s Mäl. Die Gefärde, der Hinterhalt, die 
Hinterlift, böfe Abfiht, dolus. „Kainen haimlichen Verſtand noch 
Pact und Geverde brauchen,” L.O. v. 1553. an gefärde, on 

: gefärde, ohne Hinterlift, ohne Abfiht. „Was ungevärd ver: 
geffen wird,” MB. OH. 433. Die Formel: alles getreulich und 
ohne &efährde fteht oft am Schluße der verfänglichften Gerichts⸗ 
Inftrumente, Den Eid für Gefährde fhwören, nemlich bey 
Anfang eines Proceffes fhwören, daß man dafür achte, eine ge⸗ 
rechte Sache zu haben, daß man immer nur die Wahrheit aus— 
fagen, und den Streitweber gefährlicher, d.h. hinterliftiger Weiſe 
verlängern, noch jemand befteben ıc. wolle. S. Gerihtsord. Tir. V. 
Art. ı7. 

gefär, gefärig, ad). hinterliftig, auflauernd, (Nptfch. Hel.’ 
Einem Menſchen gefär fein, ihm zu fchaden, beyzufommen 
fuhen. „Einem gevar und feint fein,’ MB.X. 123. „Die Teu— 
fel find deiner Seel gefahr,” geiftl. Schaubühne. Einem Dinge 
gefär fein, darauf erpicht feyn. Die Kae ift dem Speck gefär. 
Der Junge Ift dem Studieren nicht gefär. (Selbamer). Gl. a. 
239. i. 545. 1061 färtg, dolosus,, infestus. 

gefären, färden, gefärden, hinterliftig übervortheilen, 
anführen. „Dadurch dann die Beſteeholzer gefärt und betrogen 
werden,’ falzb. Waldord. 8 „Die Leut gefehrn,“ carol. 
poen. c. „Xtiegen, liegen, gefären, ıc.” Av. Chr. gefär- 
Lich, hinterliftig, betrüglich, dolosus. „Schreiberlohn vom Blatt, 
da die zeilen und wort nit geverlich zu weit von einander ges 
fhriben ftehen.” „Was gfaͤrlichs oder betruͤglichs handeln.’ 
„Einen Articl zu feinem Vorthel ganz geverliher Welfe mie: 
brauchen,’ Landsord. ſ. 29. 50, 116. „gevaerlih ſchaiden,“ 
d. h. partellfh, Wftr. Ber. VIL p. 45. ungefärlih, dns 
gefarlich, ohne böfe Abfiht. „Die red han ich im Zorn getan 
vngevarlich,“ Rechtb. v. 1423. „Allez trewlihen und onigever- 
lichen, Wir. Btr. VI. p. 185, ‚Nach erfhantnus der gefworn 
unterfäffl und ains ungevarlidhen ſneiders,“ ibid. p. 186. 
Die Gefaͤrlichkeit, dolus. Mef. 2.R. Tit. XL Art. a. 

far, adj. =farbig. asche’far, ros nfar ıc. cfr. gl. a. ı2 musfar; 
150 rosfaro; 297 misfaro. ©. Farb. 

Der Ferer, „Faͤrer,“ (wirzb. Verord. v. 1702), der Fährmann. 
Gl. i. 654. ferari, remex, wie Ferg (w. m. f.) vom alten 
ferian, rudern, fohlffen. 

„Ferebinfen,” (Franken), Aderwinden, convolvulus arvensis. 


Die Ferel (FED), ferula, mit der man ehmals In den Schulen 


BI # Ser Feir 
ben Kindern Schläge auf die Hand gab. Die Batznfe‘l. GI. i. 
feralun, ferulae, (cfr. färla, fchwed. Ruthe). 

ferr, (d. Sp.) a) adv. procul, fern, „nah und ferr,” wo ferr 
(wofern), als ferre (in fo fern), Avent. (cfr. Tat. fer fon, 
verro fon, procula; gl.ä. ı82 fer fit, abest; a. 133 noh fer- 
ro, nec procul). In Lorls Brg. R. 10 fteht nicht ferre für: nicht 
weiter. b) adj. der ferre fand Jacob, (ber entferntere Walfahrte: 
ort diefes Namens, nemlid) Santiago de Compostela in Galicien) 
Av. Ehr. 9. 141. Der ferre ©. Leonhard, (der zu Inchenhofen), 
Mirafelbuch v. 1605. Bon ferren (Avent), von weiten. c) Subſt. 
die Ferre, Weite. „Nah Ferre des Wegs,“ ER. v. 1616. f. 
41, „Nach Gelegenheit der Ferre der Ort,“ Salzaften. Gm ber 
a. Sp. neben fer, ferro auch ferron (Difr.), ferrana (gl. a 
195), verno (gl. i. 432) für procul, (efr. verror, eminus, i. 
432). Ich weiß nicht, wie das jegige auch hchd. fern, von fernic 
zu exflären fenn wird. ©. fern. ferrlen (ferl’n, fe‘In, feräln), 
In der Ferne fihtbar ſeyn; gleißen, flimmern. Schau, dort ferlt 
eppos her. ’s Kreuz aufm Thurn ferlt recht schö’ her. So fagt 
man, nad Adelung,, von einer Perfon, die fih in der Ferne beffer 
ausnimmt, als in der Nähe, fie ferne, fie ferne gut. 

feiten (feia'n), wie hchd. feyern, (a. Sp. firön). Bon Schiff- und 
Floßleuten heißt es, daß fie blä=feiern, güfsfeiern, nebel: 
feiern, waferfetern, windfetern, "wenn fie wegen ange: 
fhwollenen Stromes, wegen zu dichten und anhaltenden Nebels, 
wege widrigen Windes nicht fahren fünnen. Das Windfeier: 
geld, Entihädlgung der Schiffleute für die Zeit, wo fie Windes 
wegen ftill liegen muͤſſen. Lori Brg.R. Acten des Laufener Schiff: 
gerichts. Im Allgau fagt man „zinkfelerlen“ für müßig ber 
umgehen.  feirend (feirad) und gefeiret (gfeirat), ı) fey: 

ernd.“ 2) (von Arbeitsleuten, Dienftboten ıc.) fih ohne Dienft, ohne 
Arbeit befindend. 3) (von Möbeln, Utenfilien ıc.) unbenußt. & 
feyra’ds Zimmo‘, 3° feyro’ds Bett. 9 feyra’ds Messo‘, 9° feyra’ds 
Gald. ; Die Feir, Feier (a. Sp. fira), für fi, jet unvolks— 
uͤblich. „St. Micheldtag war ein Bannfever,‘ d.h. ein gebotner 
Fevertag. „Der Feverbruch,“ Gem. Reg. Chr. II. 851. Der 
aote December heißt in Kr. Lhol. XIV. 120. St. Thomastag in 
geyern. (in feriis) Der Feiräbend. Feirabmd lass’n, 
(D.8.) Feyerabend mahen, aufhören zu arbeiten. Die Feir: 
nacht (ältere Verord. MB. XXV. 327. 328) Abend vor einem Fever: 
tag, Seyerabend. Der Feirtag (Feirto’), die Feirtage (d’Feirte‘) 
find vorzugsweife die zu Weihnachten, Oſtern und Pfingften. Eid 
Feyrto' ge’, an folben Feſten Befuhe machen, befonders in andern 
Ortſchaften. Kim fei” ei” d‘ Feyrie’! De Mäyfeyrto', der iſte und 
3te May. Imb. W. heißt ed im Scherz von einem Müßlggänger: 


Des is a rechte‘ Feirta’. 9° Gsicht, 3° Näs’n, wio 9° Feirto i’n 
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Baus'n - Galend»‘, db. h. roth. Der Feirts’häls, die Luftröhre. - 
R.A. D* Feirto’gurg‘l aufreiss’n, mit ftärfern Zügen, als gewöhns 
lich trinken. | 

Das Feur (Fair, Foir, Fuir; Fais‘, Foio‘, Fuio), wie hchd. das 
Teuer, (a. Sp. fiur). Sp. W. Feur und Strö, fit Fains 
des andern frö, d. h. Vertraulichkeit zwifchen Perfonen ver= ' 
fchiednen Geſchlechts iſt gefährlihd. Das Geloh-feur, dad Roth— 
lauf. ſ. Loh. „Das helliſch Feur, der Magenfiehtumb, der 
in Latein ignis positus heißt.“ Ortolph. Das MWildfeur, der 
Blitz. „Da fhlug das Wildfeumwr vom Himmel herab In das 
Dorf, Av. Ehr. Die Feurbefhau, f. Befhau Die 
Feurgloden läuten, oder den Hoßauß,“ ER. v. 1616. f. 698, 
(efr. englifh curfew-bell). Die Feurſpatzen, eine Art Mehl: 
fpeife. f. Spatz. Der Feurteufel, zufammengefnetetes Pul- 
ver zum Anzuͤnden. feurig (loiri, fuiri), wie behd. (a. Sp., 
nad) Gramm, 1029, fiurimgl.i. 84.5 Br. Berht. „Des Helvas 
wagen der fiurin was). Der feurig Mann (furi Ma’), das 
Irrlicht. feuren (fois'n, fuio'n), anfeuren, in Brand feßen, 
„Graf A. v. Bogen feumwertdags Klofter Afpah an, brennetß aus.“ 
Av. Chr. „„A°. 1460 fchlug das Wetter in den Raththurn (zu Muͤn— 
hen) und anfoyret ſich .. der Knopf fiel herab mit fambt den 
gefeurten Zinnen .. . gefeurte Traumb (brennende Balfen), 
Wir. Ber. V. 193, (gl. i. 903 fiuret, ignescit). feurizen, 
feur’zen (foia’z’n, fuioz'n), Feuer fprühen; prideln. wie 5.2. 
die Hande nach einem Schlage; zanfen. Feur=fo! (Fuir-ioluu /),. 
Feur-aus! Lärmruf bey ausgebrochenem Feuer. 

Die Fort, der Förling (Franf.) die Föhre. f. Forchen. 

Die Furt, das lat. furia. Des is 9° ware Furi! In aens‘ Furi 
is s’ daher grennt. cfr. Fuer. 

„furieren, einfurieren, apud hospitem collocare quem,“ 
Prompt. v. 1618, einguartieren. „Seven einfurlert worden, di- 
visi in hospitia.* Cinfurierer (ibid.), der Furierer, desig- 
nator diversoriorum, unfer jegiger Fourter. 

für (fir), praepos. ı) wie hchd., (a. Sp. furt), gewiffermaßeh eine 
Umlautfornm von vor (a. Sp. fora). Diefe Beumlautnng der Prae- , 
pos. vor, wo fie ausfchließend den Accuſativ regiert, erinnert eint: 
germaßen an jene der neutr. Verba, wo fie tranfitiv werden, d. h. 

- einen Accuſativ wirken. 2) ftatt des hchd. mit dem Accuſ. conftruter- 
ten vor. Fürden Künig (fir'n Kini’) fommen, geben sc; für 
die Tür ftellen, werfen ıc.; für die Stadt hinaus gehen ıc., 
für Wion a’hi, vor Wien hinab; für die Hunde werfen ıc. 

für, adv. ı) vor, ’s Haus stet für. Da get do‘ da“ Uut»‘. 
rok für. hinterfürig, adj. Hinterfür (binwir-u ?), 
adv. verfehrt, unrihtig. Er redt hintofir, tuat alls hintafür., 
„Das hynder herfyr, hysteron proteron,‘‘ Av. Gramm. 2) 


\ 
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‚ 


vorüber, vorbey. D* Iso“ rinnt z Müngs für. Da get unse‘ 
Nachba‘ für: schrey eom, wenn a° net scho für is. "Kirch 
is scho für, (der Gottesdienft iſt vorbey)! Da‘ Winto“ wird 
bal’ für sei. Die a. Sp. hatte zu ihrem furi einen Compara- 
tiv furiro, und einen Superlativ furifto, welder noch ale er— 
ftorbene Reliquie in unferm Fuͤrſt lebt. 

Faft alle Wörter, die im Hochdeutſchen die Vorſylbe vor haben, 


| werden im, Dialekt auch mit der Vorſylbe für (a. Sp. furi) ge— 


braucht. Als Beyſpiele werden hier einige aufgeführt. Manche der- 
felben find in ihrem Ganzen Dialeft-Ausdrüde, u. man wolle fie auch 
unter ihren Stammſylben nachfchlagen. füran (fird — u), vor- 
an! fürainander fommen, bringen ꝛc., d. b. in Ordnung. 
Der Fuͤrbann, Berfündung in des Gerihtes Schuß vor einem 
Angreifer, f. Bann, Die Fürbanf, tragbare Bank, vor den 
Tiſch zu ftellen, (da indeffen diefelbe Art im Grabfeld Fuhrbank 
heißt, Eönnte dag Wort cher zu füeren gehören). , fürbäß, 
voran, vorwärts, (furbas, amodo, amplius, Voc. v. 1419). 
fürbieten, vor Gericht befheiden; das Fuͤrbot. Das Fuͤr— 


denken, Furgedenken, hominum memoria. fuͤrdenklich; 


unfuͤrdenklich, immemorialis. Das Fuͤrding, Fuͤrgeding, 


Vorausgeding, Vorgeding. Der Fuͤrdrat, Fuͤrgrat, Bor: 


drat in Verordd. des 17ten Ihrh., Art Zeuges. „Handwerksleute, 
Knechte und Maͤgde ſollen ſich am inlaͤndiſchen Tuche, Leder, Har— 
ras, Vordrate begnuͤgen laſſen,“ Bayreut. Polic. Ord. (efr. 


„Leinwadt, Vorſtat (2) Arres, Parchet,“ tyr. L.O. v. 1603). ſ. 


Viergrad. Das Fuͤreßen, Vorſpelſe, ſ. Eßen. fuͤrfan— 
gen, vorläufig In Empfang nehmen; der Fuͤrfang. fuͤrfaren 
(im Rechten), verfahren, gerichtlih fortfahren, procedere. 
Der Fürfled, Art Schürze, f. Fled. Der Fürfueß, der 
Vorfuß. fürhalten, vorhalten. Das Fuͤrhaͤs, Theile des 
Hafen, die nicht mit gebraten werden. fürher (- v, fürho‘, 
für’o‘)), hervor (gegen den, der fpricht). fürs“ kemo', hervorfom: 
men, zum Borfchein kommen. Si’ fürs“ thaa’, fih hervorthun. 
fürbergen (fürs ge), wird befonders von den Frauen gefagt, 
wenn fie nach dem Wochenbett zuerft wieder zur Kirche fommen, und 
vom Geiftlihen förmlich eingeführt, fürher gefegnet (fürs! 
gsengt) werden. Diefes Füroſge (ans dem Wocenbett) ift dem 
Hinterhin=femen (Hinterikemo’, in die Woheu fonımen) ent: 
gegengeſetzt; Vornehmere laffen fi zu Haufe im Bett fürogsengo', 
eh fie überhaupt ausgehen., fürhin (-v, fürhi‘, fürchi, füri’), 
vor, nach einem Orte, der vom Sprechenden entfernt iſt; vornehin. 


ge füri”. fürkfäuffen, vorfaufen. Die Fürläuben, 


äußerer Gang um ein oberes Stodwerf. Das Fürleder, Ober— 
leder, Schursfel. Die Fürleg, vorgelegter Baum oder Blod. 
fuͤrlieb nemen, vorlieb nemen. fürnem, vornehm, trefflich; 
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fürnömlich, praecipue. Der Fuͤrſaͤum, Grasfled vor einem 


Adler. fuͤrſehen, kommt im ER. v. 1616 meiftens wie das ' 


jeßige, durdy Enttonung des f ür und vor daraus entitandene ver- 
ſehen vor. „Wir follen füran unfere Ambt mir Landleuten, fo 
Bayrn, und nit mit Außlendern fürfehan und beſetzen,“ f. 407. 

(eigentlih de a°. 1553), fürfehen, vorgefehen, L.R. v. 2616, 
f. 13. 32, 36. verfehen (Partic, praet.), Ertl, prax. aur, I. 408. 
unfürfehen, unvorgefehen, L.R. 281. unfürfeheng, unver: 
fehens, L.R. 304, Xdtg. v. 1669, 364. 

fürfih €- v, fürsi’,. fürschi’, fürschling), vor fih bin, 
vorwärts. os get nicks fürschi. „füsxficdh, antrorsum 


Voec. v. 1419. fürfihbäß (fürschibäs), vorWärts. Baur, au'm 


Fürschibäs haus’n, für die Zukunft haufen, fparen, wirthichaften. 
fürftändig, adj. vorzuziehen. „daß fürftändiger fein follt, 
wenn.’ Lotg. v. 1612. 258. Der Fürfteder, Miederlag, der 
vor die Bruft geftedt wird. fürften, vor Gericht ftehen. für: 
treffen Einem, vorzügliher, ihm vorzuziehen feyn, L.R. 1616, 
f. 780. fürtrefflid, adj. Das Fürtued (Fürtoch, Fürte'), 
die Schürze. fuͤruͤber, vorüber; (im Mies) gegenüber, vis-a-vis, 
e fronte. fürwerden, zu Grunde gehn, Lori BrgR. f. 502; 
gewöhnlicher fagt man mit Enttonung der Vorſylbe, verwerden. 
„Jeder Tall fagt, daß (im Gefecht) feiner Feind am malften für 
worden,” Gem, Reg. Chr. III. 356, 485. Der Fuͤxwitz, Vor— 
wis. Judeſſen iſt mir wahrfcheinlicher, daß hier ein anderes Ele— 
ment als für ſtatthabe. So gut fih die Form Fuͤr-witz, Vor: 
wiß aus ſich felbit erflärt, fo ifk mir doch aus der a. Sp. fein furi- 
ober fora=uuiz... fondern in wol einem Duzend Stellen nur 
firiuuiz ... Motk. Pf. 8 9, u. a. D. bat indeſſen fhon fur: 
unfz... fureunizlih), angelf. firwit, erinnerlih. Aug gl.i. 
542 viriuui zi portenta, a. 303 firiuuizlih mirificum, a. 73 
firtunizigernt cwriositas erhellt Bedeutungsverwandtichaft mit 
Wunder, Wunder nehmen, dem fhweizerifhengewunberig, 
wunderfißig, curiosus. Bey Dtft. 3. 20. 82 thes uuas fie 
(eos) firiuutzzt, wie unas fie es uuntar, ed nahm fie Wun- 


der, und 3. 18, 8, fteht firiuuizzi für verwundert, Das firi- . 


‚ unizzo meifta des Weflobrunner Gebets wäre vielleicht zu geben 
durch : der Wunder größtes. Noch in den Schriften der Iſargeſell— 
ſchaft v. 1702. 33. p. 2. 11, 15.27, „Etwas Fürwisiges und 
Denfwürdiges.” „Die Furwipigkeiten des Alterthums von der 
Sfarrevier.” Sieh auch die Formen Fuͤrwitz, Verfuͤrwitzen 
unter Wis. Das Fuͤrwitzel, die Kornelkirfhe, Hornkirſche, 
Hoͤrnlein, Hörlig, Tierleia, Tierlkz. Praſch hat „Fürwigel, 
ribes;““ das Voc. v. 1419 „d ay buͤczel pawim, cornus.“ 

was für, wie hchd. Der, die, das waßfuͤrige, welcher, e, es 
(von den in Rede ftehenden Dingen) ? 
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Die Fuer (Fusr, opf. Fous)), ı) wie had. Fuhr, (a. Sp. fuora). 
2) (bey den Anwohnern der far) der Floß efr. faren a). fuer: 
faren, mir einem Wagen fahren. Die Fuerfart, der Fuer: 
ferter. „Die vier Fuerferter, welde geen Muldotf mit dem 
Salz faren,“ Lori BrgRK. f. 31. ad 1442. 

Die Wildfuer, Bezirk, in welchem das Wild feinen freven 
Gang und Spielraum hat; Wildgang, Wildgaße, Wildfuhre. (Drfr. 
fuara itio, ambulatio, via). „Daß im Fürftenthumb fo vbermeffig 
(viel Wild) gehait und hiezu an fehr vill orten neue Wiltfuern 
aufgericht worden feyen, daraus dann ervolgt, das man den armen 
Vunderthannen Ire Zein und Fridt mit gemalt eingeriffen oder doc 
abgehadt und verftimblet,’ Tandftänd. Gravamina v. 1579. Auch 
in den Awen der Wildfür füllen ſy füllich waidiwerd menden,’ 
Erelär. d. Losfr. v. 1508, Kr. Lhdl. XVII. 70. „Daß die Wildfupr 
nicht wegen dürftigen Fraß und Unterjtaud befränft werde,’ Wagner 
€, u. C. Beamt. II. 246. „An den Orten, da das Holz auf den 
Wäldern gefümmert wird, auch das Gipfiholß Ligen bleibt, kann 
‚Fein jung Holg aufwachſen, viel weniger die Wild tfuehr zueneb: 
men,” ER. v. 1616, f. 760. 761. cfr. 787. „Db der Wildfhus in 
der beiten Wildfuhr, in ber Sulg oder aber nur im aͤußern Holtz 
gejagt,“ Ertl. p- a. I. 408. Inder Schenfung, die Churfürft Fri: 
drih von der Pfalz zum neuen Jahr 1556 feiner Gemahlinn Doro: 
thea macht, wird ihr auch zugewiefen die Wildfur aus dem Ro— 
fengarten bey Morms, in den deutfhen Gedichten des XIII. Ihrh. 
oft benannt. ©. faren b). 

gefüer, gefuͤerig (gfiori), adj. bequem, tauglidh, paſſend. 
3 gfiari’s Messe‘, a, Sp. gifuort, cafüri, commodus, aptus; 
gifuoro adv. commode, apte; thaz gifuori, commodum, 
alfifuari supellectile, alliu Fifuart utensilia (cfr. engl. 
comforts). S. das folgende. 

Die Fuer (Fuor, opf. Fou9‘), zu faren £. ı) das Benehmen, 
Betragen, die Aufführung, der Anzug. „Der alten Fuer und 
Leben,” Horned. „Daz in fin fuore machet wert,‘ die Wins: 
bein. Heutzutage wird dieſes Mort gewöhnlich im übeln Ver— 
frande gebraucht. 3° Fuar, 9 tolle Fuor, an Erzfusr, 9 rechte 
Fuor habm, Gfandal, Unweſen treiben. 2) Perfon, befonders 
weibliche, die durch ihr ungebührliches, unfttfames Betragen, ih— 
ren Anzug ıc. auffalt. Die Unfuer (U'fuor), üble Aufführung, 
Sfandal. „Ob fie iht Umfurn oder Unzucht begiengen,‘’ Lori 
BrgR. f.90. „Ob ain fun feinem vater fein guet mer dann halbe 
vertuet mit unfuer,“ L.R. Ms. v. 1453, efr. Witr. Ber. VII. 
p- 115, „Wirdſtuſain unfuor anfahen, si quiequam hic turbae 
coeperis,‘“ Graphaei TTerentius. „Ir fraz, ir Iudererund ir fpi- 
ler und ir tenzer ir triber uwer unfure mit nieman ietzunt,“ 
Br. Berht. 272. ungefüer, ungefüerig, (falsb. abfüerig), 
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unfuͤerlich, ungefüert, adj. unfdidlih, ungefitte. Der 
Cuſtos zu Hof wird (Ldtg. v. 1514 p. 187) „gecapitelt feins un: 
gefüren Wefens halber mit den Meibern und Prandtwein.’ 
. ..„Wann na jr fürftl. gnad in jrem herken folhem fpil und 
unfirlihem leben veindt fein,’ Wir. Btr. VI. 179... . ſich 
buten vor trundenheit und vor allem ungefurten leben ...“ 
MB. VI. 238, | 

Die Fuer, die Nahrung, befonders fürs Vieh; daB Futter. 
(Fremdes) Vieh (den Winter über) -in die Fuer nemen, auf 
der Fuer, inder Fuer haben. Die Fuer von Andern Fau- 
fen. L.R. v. 1616. f. 596. Die Haberfuer, Fütterung mit Ha- 
ber. ibid. f. 5ıı, Die Winterfuer, die Fütterung den Winter 
über. ...„Geit der der winterfuer nicht... (giebt diefer für 
die MWinterfütterung nichts). L.R. Ms. v. 1332. Wſtr. Betr. VII 
174. p. 55. Nah Geiger's Topographie von Immenſtadt iſt fm 
Algan eine Winterfuer fo viel Befisungen an Grasddern und 
- Wiefen, daß eine Kuh durch den Winter.davon gefüttert werden 
fann. - füerig, adj. nahrhaft, fattigend, ergiebig (von Speifen), 
fueren, füeren, füttern, durd Futter (im Gegenfaß der Waide) 
- ernähren. Kläu:Bih, Ochſen, Schäffe fueren „Es foll 
niemand merer Vieh auf die gemain Wald fchlagen, dann er über 
Winter (doch das er die Fuer von Andern nit Fauffe) von feinem 
Buet füeren mög.” 8.9. v. 1553. EUR. v. 1616. f. 596. „Es 
fol Einer nicht mehr Bichs den Summer haben, dann er den Win- 
ter aus gefüert hat,’ Lori Lechrain 142. „Swer tinder hinlät, 
daz man fi den winter für...” Rchtb. Ms. v. 1332, „Ruckin 
foren, walczenforn und dindel fürend den menfhen bas, wann 
feinerlev ander Forn,’ Ortolph. Gl. i. 536. 537. fuora pastus, 
alimonia, 337 vuorot pascit, 0.144. fuorfal alimentum. Brol: 
Getraid und das franz. fourrage. 
 füeren (fiorn, fio'n, opf. feio'n), wie hchd. führen, (a. Sp. 

fuoran, fuaran). R.A. s' Mädl füo'n, elliptiſch ftatt, es zum 
Tanze führen... fuͤeren eine Waare, wie im Hchd., d.h. damit ° 
verfehen fenn, damit handeln. Der Buechfuͤerer, ehmals was 
. jest Buchhandler.. Der Kunftfüerer, ehmals was jest Kunft- 
handler. Im Jahr 1618 waren in München 3, a°. 1636 u. 1649 
zween bürgerlibe Buchführer, a°. ı618, 1633 vier dergleihen 
Kunftführer vorhanden, (v. Sutner). Die bürgerlihen Bier: 
füerer in Münden haben den Namen von materiellen hin und 
her Führen der Bierfäfler. Wagner E. u. C. Beamt. II. 64. 

abfüeren (Afio'n), ı) wie hchd. abführen. 2) Sun, Salzach, 
die Milch abfüegen, den Rahm, die Sahne von derfelben ab- 
‚nehmen, weldes gewöhnlich mit einem eignen hölzernen Meffer, 
dem „Firschtl‘“ gefhieht. 3) durch Fahren abnugen, (einen Wa— 
gen, ein Schiff abfüeren), vrgl. Lori BrgR. 493. 497. 4) fig. 


558 | Farb 


wie das franzgöfifhe routiner, befonders im fchlimmen Sinn. ab- 
gefüert (a’gfiart), routiniert, geübt, abgerichter, roue. Auf 
alle Lafter und Scelmereven abgefüert feyn. „Ich ward in 
Furzer Zeit ein abgeführter Bettler,” Albertins Gusman von 
Alfarache. „abgeftert, liſtig und gefhwinde Köpf,” Avent. Chr. 


„Ein Schufter, der Stat Amiens Thorwaͤrter. hette ein fehr böfen 


in allerhand Boßheit abgefuerten Buben.’ Summarifcher In: 


— 


halt einer Jeſuitiſchen Comi-tragoͤdie von 1604. Opitz ruͤhmt ir: 
gendwo feiner Sylvia „geile Hoͤfllchkeit und abgefuͤhrten 
Stun.” 

auffüeren, 1) wie hchd. aufführen. Die Landſtraͤß (mit Sand) 
anffüeren, Sand darauf führen. Den Tanz auffuͤeren, vor: 


antanzen. Sich anffuͤeren wird ſowohl vom Betragen, als 


von der Kleidung geſagt. Sich praͤchtig, oder ſcharf auffuͤe— 
ren, ſchoͤne Kleider tragen. („Pfaffleich claider anfueren,” 
L.R. Ms. v. 1453. Vrgl. faren und Fuer). Staͤdtiſche R.A. 
Des Stuck kä’ net aufg’füart wer’n, das kann nicht ftatt haben, 


nicht ängegeben werden, (vom Theater hergenommen). 


hinterführen Einen, ihn hintere Licht führen, anführen, be: 
trügen, wirzb. Verord. v. 1665. 

überfüeren, ı) wie hchd. überführen. a) Eine überführte 
Chaife wird zum Verkauf ausgeboten im Münchner Pollcey-Anzei- 
ger v. ı821. p. 779. | 5 

verfüeren die Maut, den Boll, d. Sp. den Boll defraubieren. 


„Der Gaftner fol denienigen, fo bie Zoͤll verfüchren, die Güetter 


für verworcht einziehen,’ aͤltere Inſtruction Ms. Ein verfüer: 
tes Guet, von welchem durch Defraudation der Zoll nicht eut- 
richtet worden ift. . Gem. Neg. Chr. II. 157. 158, 

zefüeren (zfiorn), durh Fahren zu Grunde rihten; in Ver— 
wirrung bringen, zerftören überhaupt. (Vrgl. Fuer) „Iſt das 
daz baus zefurt (zeritört) MB. XVII. 58. (gl. i. 374. 
sifuaran, dejicere). 


Der Füerer, ı) In det Berordnung über die fraͤnkiſchen Kreis- 
truppen von 1756 wird nach dem. Feldwalbel und vor dem Fourier 
und Gorporal auch ein Führer eingereipt, (Sergeant?) „geld: 
waͤbl, Führer und Furier der Soldatesfa,” Abt v. St. Zeno In 
f. GSalender von 1668, 2) Mitvorfteher einer Handwerfs-= oder 
einer Dorfgemeinde. f. Vierer, 


Die Farb, Farw, Far, (f. Gramm. 686.) wie, hchd. die Farbe, 


(a.Sp. farauua). 2) das Anfehen überhaupt, der Anfhein. Diefe 


ate mag die frühere Bedeutung des Wortes gewefen ſeyn. Stfidor. 


3. 29, d. an.» fcalches farauua, gotes farauua, forma 
servi, similitudo dei. Die Kafferchronif fſagt: 
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Ein engel er bey im fach 
gefendet von himel dar 
inmenfhenbild var. 
RA. Aus oder von der Farb reden, unverblämt und frey 
über das Wefen einer Sache fprechen. „Unſere Ehemänner lachen 
fein darzu, wenn jre weiber die aller Leichtfertigften Boſſen hören, 
lefen, und munder von der Farb reden kuͤnden,“ Yuterb. Her: 
aus mitder Farb! Aufforderung an den, der nicht recht mit 
der Sprahe heraus will. Diefe R.A. find vielleicht vom Karten- 
fpiel hergenommen. Sin folgenden fticht die 2te Bedeutung merk— 
lih vor. Geb hat das Ding F andre Farb, ein anders Aus— 
feben. „Mit der Farb, er fen bereits einer ſchwachen Com— 
plexion,“ (unter dem Vorwand). P. Abrah. Einer Sache ein Farb: 
lein (& Fäarbl) anftreichen, ihr einen beffern Anfchein geben, fie 
befchönigen. „Das Geld ftreicht allen Laftern ein Färblein an.‘ \ 
Meiner. Kr. Lhol. X. 440. XV. 60, Ä 
farb, farw, far, adj. =farbig., Nah der Bedeutung 1), 
afhenfarb, bluetfarb, röfenfarb, ſchwarzfarb, (Avent. 
Ehr. 194), ı. abfarb (afar), abfarbig. Nah der Bedeutung 2), 
ausfehend,, geftaltet. „Mit frömbden waffen alfo gefar, daz in 
da niemant erkannte,‘ Iwain. 
färben (farbm, farbma’, 7 comm. färmen), ı) wie had. 
”" (a. Sy. faraunan) 2) vom Nindvich, Blut harnen. faͤr— 
bein (farboln), eine Art, Karte zu fpielen, bey welcher nur zu— 
fammenfehende Farben gelten und Fein Trumpf gemadht wird. 
Eine befondre Abart diefes Spieles heißt, Wildfärbeln, ander: 
wärts ſchaͤfkopfen. 
furben, fürben, d. Sp. fegen, pußen, (a. Sp. furban). „Der 
menſch fol den leib fürben, d. 8. zu ful-gen, fein prunnen tun, 
fih teufplen ꝛc.“ Ortolph. „Daz läublin fuͤrben,“ den Abtritt 
pußen, Augsb. Stdtb. Uns ze furwen (von den Sünden), Win: 
nerl. gl. Der Swertfurbe, Schwertfeger, MB. VI. 148, 


Das Farch, (aͤ. Sp.) Schwein, f. Fart. 


Das Ferh, (nah Michaelis in Tyrol) die rothe Nuhr, (f. Fels). 


Heniſch erklärt das Wort ı) als „ein Hupffen, Fipern, palpitatio, 
qualis in membris interdum sentitur et saepe in palpebris, 
vita in museulis;‘* 2) ald ‚„„Herzblatt, diaphragma.“* „Ich trag 
alhie finen Leib und fines ferhes famen,’ (bin von ihm ſchwan— 
ger), Pareifal. In der a. Sp. ift thas ferab, vita, anima. 
Die Ferhwunde (a. Sp.) tödtlihe Wunde. „Waz nu voerch— 
wunden fey, das lazz wir euch wiszen, daz ift in dem waden un= . 
derhalb des chnieg, und iſt ein dev maus oberhalb des engelpogen, 
und ift ein dem ruffepraten, alfo daz man im Inngel und leber 
fiht, und iſt, ob er wunt wirt vor an den pauch, daz im daz ge— 
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waide auz get, oder durch daz haupt, daz im die hierenſchal durchel 
wirt, daz halzzet allez vorchwunden. Rechtb. Ms. v. 1332. Wſtr. 

Btr. VII. p. 27. 

Die Forchen, Foͤrchen (Farcha’, Ferch‘), die Foͤhre, oder Kie— 
fer, pinus sylvestris L. (gl. a. 528, o. 88, foraha, picea). 
förhen, fördhen, adj., von Föhrenholj. o ferchenar Asch'n, 
Afhe von Föhrenholz. Das Forchach, Foörchach (Farcho', 
Farchat), das Foͤhrengehoͤlz (d. Sp. forahahi). (efr. MB.XXIV. 
680, Forid). 

Die Förhen, Fördel, Ford, die Forelle, (a. Sp. forhana, 
forhina, tructa, gl. a. 649. 697, 0. 106. 182). „Die Lade: 
ferh, Seeferch,“ Lachsforelle, Schranks R. t. d: G. p. 130. 
„Diefe Lachs ferch iſt ad. 1797 im Dberfee gefangen worden, hat 
gewogen 29 Pfd.“ Gemälde in St. Bartholomaͤ. „Viſch oder 
Börheweier, Voͤrchefiſch,“ Meichelb. Chr. B. I. 218. 
„Piscium aridorum videlieit Borhen... Goldfärden. 
Farchen ..“ Lori Lechrain 39. 133. 384. | 

Die Furch (Furh, Fur‘, plur. Fürd), wie hchd. die Furche, (a. Sp. 
furub, furah, aratiuncula). Durch vier Furhen, oder das a 

‚ malige Hin- und 2 malige Herfahren mit der Pflugſchar, entiteht 
In der O.Pfaltz und im bayr. Flahlande das fchmale Beet oder der 

Bifang, durd 4, 6, 8, 10, ı2, 14 bis 20 Furcheu aber im Ober- 
lande das breite Beet, dort Adler genannt. R.A. In die erſte, 

andere, dritte, vierte Furhb bauen, einen Ader befäen, 
nachdem er vorher ı, 2, 3, 4 mal umgepflügt worden. fürdig, 
ain-, zway-, dbrevy ıc. fürkig, (ad-, zwas-, drey für'i'), 
eine, zwey, drey ıc. Furchen enthaltend. (efr. gl. i. 564 trifuri— 
her, trisulcus). anfürden (afürn) einen Ader, dur jeden 
Bifang deffelben die a erftien Furcen ziehen, was anrainen, 
(w. m. fo). ausfuͤrchen, ausfürdeln, einen Bifang völlig 
zertbeilen, fo daß an feiner Stelle eine Furche entfteht, was aus: 
fangen, 


Die Forcht (Färcht), die Furht, (a. Sp. forahte, Genit. fo— 
rahtun). forchtig, förhtig, geförhtig, geförchtlich 
(opf. färchti, fäſchti'), furchtſam und furchtbar. forchtſam, 
foͤrchtſam, furchtſam und furchtbar. „O Mutter bett! ein 
ſchwarzer haͤßlicher forhtfamer Mann nimbt mich bey den Fuͤ— 
gen...” „Die forchtfame Krankheit des Hinfallends.“ „Iſt 
mit forchtſamen Panggen und einer fehmerzhaften Geſchwulſt 
beladen geweſen,“ Altoͤtt. Hift. „Under dem Dad wars forcht— 
ſam des Erdbibens halb,” Av. Chr. „Sinen landen vorhtſa m,“ 
Leg. v. St. Aegid. 

förchten (ferchtn, welches der gemeine Dialekt conjugiert: 
I fircht, mir (wir) ferchtn, I färebt (timerem), 1 ha’ gforchtn, 
gfarchtn, 
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gfarchtn, ganz wie fehten und-freßten), wie had. fuͤrchten 
(a. Sp. forahtan). ZZ 


fordern (fo'de'n), wie hihd., (a. Sp. vordberon, bey Willer. 3. ı, 
quaerere). „Cieo vadern, fyrvadern,“ Av. Sram. Der 
Forder- oder Fürderbrief, das Vorladungsſchreiben. Das 
Fordergelt, ber Forderwein, dad Forderviertel, bie 
Forderfandel, ehmalige Accidenz, den Gerichtsperfonen von den 
vorgeforderten Parteyen zu entrihten; (f. Biertel), Welfh Rei— 
cherzhofen 183, 

fördern (ſẽ do n), befördern, fuͤrdern (fü'da'n), wle hchd. 
fördern, (a. Sp. fordoron, Otfr. 3. 18. 82. 83; 5. 19. 108). 
Das Hausweſen befü'de'n (b. W.), fuͤrs Hausweſen ſorgen. „Je— 
mands Frommen fuͤrdern,“ Khraiſſer Comp. p.67. „Faveo, favi, 
fautum, fudern,” Avent. Gram. Promovere, füdern, Voe. 
v. 1445. „Wir N. N. entbieten allen unfern Stötter un Mergten 
unfer Füdrung und alles gut.‘ Meichelb. Chr. B. I. 77. Man 
lernt bier die bayrifche Auslaffung des r als eine fehr alte Schwach— 
“heit fennen, die von Freunden des fogenannten Wohllauts fogar für 
einige hochdeutſche Wörter In Vorſchlag gebraht worden tft. Ste 
fhreiben 5. ®B. befödern, fodbern. Der Fürderbrief, Fürs 
derungsbrief, d.Sp. compassus mutui litterae, Compaßbrief, 
lit. requisitoriales, remissoriales. Gerichtsord. v. 1520, Kr. Lhdl, 
II. 69. (©. a. vörden). 


Die Farfelfuppen, Suppe, in welhe das ſtark zerquirite Welße 
von Eyern Bere worden. 


Der Ferg (Ferg, Fiarg), des, dem, den, die Fergen (Fergng, 
Fiorgng), Führer eines Schiffes oder Floßes, oder einer Fähre; 
Schiffmann, Floßmann, Faͤhrmann; (a. Sp. ferio, ferigo, fero, 
von ferian, navigare, f. feren). Unter den Fergen auf dem 
Floͤßen gibt es rehte Fergen, die auf den Floßmaiſter fol- 
gen, und nach diefem und jenen fommen die fogenannten Dritt: 
fergen, unter welden der Steurer fteht. „Bert ein flozman 
auf dem wazzer oder ein fchefman, und vert er ein deu pruff und 
tut er da fhaden, den muz er dem prukhay gelten. Daz iſt darumb 
gefeget, daz nleman einen böfen vergen aufitellen fol,’ Wir. Btr. 
VI. 103, ad 1332. „‚Ez ift weder fhefman noch flosman nicht heher 
gepunten, ze gelten dem prufchay feinen fhaden (für den an einer 
Brüde verurfahten Schaden zu Zahlen), den di vertigum di er ba. 
furt, ift aver des ſchadens minre, fo geit auch im der verge minre.“ 
Wſtr. Ber. VIL 103. „Item der hamraer foll Flopleyt und ver- 
gen gewinnen, bi Jar und Tag gevarn find, mit den unfers Herrn 
Schmelier’d Bayerifched Wörterbuch, N 
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von Sewen gut verſorgt ſei,“ MB. II. 165. ad 1440, „Der Berg 
an dem Urvar je Winzer,‘ MB. XV. 50, ad ı337. „Der Foͤrg zu 
Sünzing hat unfer Gebot verachtet, und die übergeführt, die ung be- 
fhädigt haben,” Kr. Lhoͤl. X. 519, „Der Thumdechaney von Aug: 
fpurg Berg zu Lechhauſen,“ Lori Lechrain, f. 421. ad 1588, Der 
Ausferg, Schiffer, der dag Halleinerfalz heraus vis Laufen lie: 
fert. DerNauferg, Führer eines Schiffes ſtromabwaͤrts; nament: 
lich der das Salz von Laufen bis Paſſau führt, (Lori BrgR.). Das 
Erbnaufergenamt war ehmals ein adelihes Erbamt des Erzftifte 
Salzburg. „Das Schiff- und V ergenambt zue Lauffen.” Mon 
einem minder reihen, aber edlern Donauf ergen, ald ber, mit 

dem der Nibelunge Hagen (Nibel. Liet. 25 Avent.) zu thun hatte, 
erzählt 3. E. Fürft’d Bauernzeitung aus Frauendorf, 1819. Nr. 16. 
Zum, beym, im Fergen, oder (nad Gramm. 326) Förgen ift 

‚ übrigens eine mit ihrer Veranlaffung, oder nun ohne fie, hie und 

. da vorfommende Ortsbenennung. Hazzis Statift. IN. 7. p- 755. 
742. Selbſt die uralte, fchon im Bten Jahrh. vorfommende cur- 
tis regia Beringa (Meihelbet Hist. Fr. I. ı, 49. 'ı5ı. 171. 
337. I. I. 178. 229. 249) findet fih in Urkunden des ı4ten Ihrh. 
in Bergen renoviert. „Zwiſchen Nidernvergen und Isma— 
ning,“  Hist.. Fris. II. I. 133 ad 1319. cfr. MB. XVII. 254 ad 
1398. XX. 84. 136. 

fergeln an Erwag, daran pin und ber fahren, fegen, reiben, wegen. 
Etwas ab=, auf-ꝛxc. fergeln Fig An Einem fergeln, 
nicht ablaffen, Ihn mit Fragen, Bitten, Anrelzungen, Verdruͤßlich— 
feiten zu beläftigen. In der a. Sp. iſt fergon (einan eines thin: 
ges) es von ihm verlangen, ihn darum bitten, (Dffr. praef. 62; 
1, 7. 495 3. 24. 36, 1c.). Vielleicht iſt diefes bie erfte, und jene 
die zwente, figuͤrliche Bedeutung. 

Der Fark (Faich), (D.R.) halbgewahfenes männliches Evwein 
Sp. W. Wis da“ Fa‘ck, so d Fä’chln. Der Baorfa’ck, nationa⸗ 
ler Spottname des Tprolers für den Bayern. „Sterb-Rinder und 
Pett-Facken,“ tor. 2.2. v. 1603. „Eins farben gallen,” Dr: 
tolph. „Chainen ſtichvorchin. .. nit mer verhen, dann XVII 
ſwein,“ Wſtr. Btr. VI. 151. 154. Varch, porcus, Voc. v, 1419; 
paerfarh, ferrat, gl. o. 189; fpenevarh, porcum lactantem, 

‚ gl. a. 584. Defter koͤmmt in der a. Sp. der Plural farihir, 
farhir, farher, ferher pongelli vor (5.8. gl. a. 527. i. 765, 

0. 135. 189, 382, 416), weldher auf ein, wol für Samen über: 
haupt geltendes Neutrum weiſet. 

Daß Faͤrklein (Farkl, Fa'ckl, Färktl-), Kärstein (Far!l, 
Fa'l'), junges Schwein, Ferkel; Dintenklecks. „Swein, die junge 
varl habent,“ Rchtb. Ms. v. 1453. „Porcellus värnl,’ Voc. 
von 1445. Sp. W. Kinder und Fä’ckl’n habm ällowal lare 
Säckl‘n. | | ’ | 
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‚ngeifter als die weiße Sau, 
weiche dreißig in der Au, 
Fedlen gehabt,’ Baldes Lob der Magern. 
Das Span-Faͤrklein (Spafa'ckl‘), Span= Ferkel, Ferkel, bas 
noch faugt. Gl. o. 7. 100. farheli porcellus, fpuntfarpili 
nefrendes. faͤrkeln (fa ckIn, fa'In), ferfeln, Sunge werfen. 
Das. Ferkel, Helligenbild,' Figur, die in einer Proceffion auf der 
Achfel herumgetragen wird, ferculum. 
furfeln, opf. hin und her fahren mit Etwas, z. B. mit einem Licht. 
Die Furkel, a) (Salzach, Inn), Gabel-Steden, welcher dient, 
QDuerftangen zu halten, Zaunfurfel; b) verächtlih, Weibsperſou. 


Der Farm, die Fähre über einen Fluß. „Von des Farms wegen,” 
MB: XII. 261, XI. 442. XV. 50, 

ferm, adj. u. adv. vollfommen, gewandt. 3° ferma“ Buo', 9” ferms 
' Mensch. 5 Sach ferm vo’ste‘, In diefer Bedeutung if daß ro: 

maniſche ferme fehr volksmaͤßig geworden, 

firmen, firmeln, confirmare. (a. Sp. firmon). Die Firm, 
die Firmung, Firmelung, confirmatio. Der Firm-Tod, oder 
Ged, die Firm-Tod, oder Godl (Pathe, Pathinn) füort s Kind zu‘ 
da‘ Firm, bind't eom (fn den Bisthämern, wo es üblich iſt, dem 
Firmlinge nad erhaltener Salbung eine weiße Binde, das Firm- 
bindlein, um die Stirne zu binden), d“ Firm um. Vrgl. wirzb. 
Berord. v. 1700. 1741. den Luxus mit der Firmbinde betreffend. 
firm® die Rüben, (b. W.), fie oben und unten befchnelden. cfr. 
baupteln, haͤuzeln. 

Der Furm, plur. die Fürm, die Form, das Anfehen, bie Art. 
„Kurtz und lang auf allerley füürm ..,“ H. Sachs. „Das ver: 
kuͤnden Wir Ew. G. auf den Form.“ ar. Lhdl. VI. 130. Vom 
Betragen einer Perſon wird der Furm gewoͤhnlich im ſchlimmen 
Sinne und gleichbedeutend mit der Unfurm(U’furm) genommen, 
Des is abar 8° Furm! 9 wüsste‘ Furm! Du häst o’n schön 
Furm & dior! (ironifh). G’wön da‘ do’ den Ufurm a“. Des 
san’ lautar Ufürm. Die Unform, (in Redtsverhandlungen), 
unrichtige Form, Unförmlichkeit. Gerichtsord. v. ı520. R.A. 95 
hät o’n Furm, 9s hät kae’n Furm, das... ., Dder zum .. .; 
es hat einen Anfchein, es hat feinen Anfhein,. .. I wett, 9s 
rengt bal', as hät älln Furm dazu9. os hät no’ 'ga“ kas'n 
Furm zu'n Schö’ wern. furmen, formen. gfurmt, wohl 

‚geformt, geftaltet, artig, 9 gfurmts Méssof. Gfirmt bist, abo“ 
gfurmt no’ net, hört man wol fagen zu unartigen Kindern. ab- 
furmen, (Praſchius) probrose describere, wie man auch fagt: 
Einen berftellen, Einen von Fuß bis zum Kopf herftellen, (abma- 
len im ſchlimmen Sinne). 


P Ppna 
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Der Farn, Farm (Fan, Fam), das Farnkraut. (a. Sp. farn und 
farm, filix). Der Federfarn, polypodium filix mas L. Das 
varmad (MB. XXI. 334. 337) ald Name einer Waldpartie ent- 
fpriht dem farmahi filietum der gl. i. 732. 1132, Vrgl. Far: 
mach, Schloß zwifhen dem Chlem = und Sim-See. 

fern, wie hcechd. ſ. ferr. | 

fern (fe'n), adv. im vorigen Jahre, (f. ferten). fernig, fern: 
dig, d. Sp. fern, firn, adj. vom vorigen Jahre, annotinus.‘ 
Sirner Wein, Wirzb. Berord. v. 1701. Ferner, firner, 
Schnee, oder gewöhnlicher elliptifh blos der Ferner, Firner, 
Schnee, vom vorigen, oder von vorigen Wintern liegen geblieben; 
Berg mit folhem Schnee bededt, im Hocgebirg. Ter fernerigo 
dftertag, pascha annotinum des Meifter Nuodepert von St. 
Gallen (Goldajt rer. alam. v. 1730 II. 65) iſt vielleiht, was gl. a. 
600 ferzit pascuale heißt, Vrgl. gl. a. 217. i. 1154. firni anti- 
quus; a. 223, 363 arfirmet vetustus; Ulphila gibt Matth. 9. 16. 
Ini iuerio alcıa durch: ana fnagan fairnjana. Noch entfern: 
ter liegt das alte forn dudum, olim (Tat. 65. 2. gl. a. 285. 419. 
467. i. 512), fornic priscus, canus (gl. a. 204, 217. 326, 399); 
fhwed. forn antique, autiquitus. 


Die Färsch, Fä’sch', franz. la farce, das Füllfel, 3. B. gehacktes 

Kalbs-⸗, Hühner: und Taubenfleifchre., womit eine Paftete ıc. gefüllt 
wird; Kalbs farſch, Huͤener farſch, Wildfarfh. Farſchieren 
(fa'schiorn) fuͤllen, franz. farcir, lat. farcire. ©. faͤrzen. 

Die Forsch , das franzöfifhe force, fehr volksuͤblich geworben. 

forſchen (forschn, farschn), wie hchd.; (a. Sp. forfcon). Davon 
das Sterativ förſcheln (ferschin, färschin), ausförfheln 

„Einen. Die Forſch, Nachforſch, d. Sp. 1) die Erfundigung, 

Nachforſchung. „Acht und Forfeb auf etwas haben,’ L.O. v. 1553. 
B. V. Art. 3. „Nachforſch halten auf eine Perſon,“ gerichtlich 
inquirieren, Malefiz Procesord. Tit. II. Art. ı. „Geſchworne alte 
kuntſchaft mit fleiſſiger vor ſch erfarn und verhörn,” MB. XXIII. 
227 ad 1378. 2) gerichtlich bewilligte Friſt zu einer Erkundigung. 
„Darnach ſoll man ihnen forſch geben Jahr und Tag,” 2.R. Ms. 
v. 1453. cap. XVI. 


Der Firſt, a) wie hd. die Firfte, (a. Sp. ther firft, culmen). 
b) fig. ein Gebäude überhaupt. Sechs First san’ a’brunns‘. Der 
Sirftbäum, derjenige lange Zimmerbaum des Dacftuhles, an 
welchem die Dadfparren oben zufammen laufen. Die Firit: 
faulen, eine der hölzernen Säulen im Dachſtuhl, welche zunaͤchſt 
den Firftbaum tragen. Si eam columnam, a qua culmen susten- 
tatur, quam firftful vocant, (eiecerit), eum XIlsol. conponat,“ 
Leges Baiuu. t. X. c. VII. Der Firftwein, Firſttrunk, 
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Trunf, welher den Baulenten vom Bauherrn gereicht wird, wenn 

fie den Dachſtuhl aufgefeßt haben, das Hebmal. In der Landeorb. 

v. 1553 (fol. 165) werden die Bauherren der Schuldigkeit enthoben, 

„ainichen Grundbſchluß oder Fürftwein oder ichts dafür zu geben.’ 

Der Forft (Forscht, Faarscht, Fourscht, Four’t), Eigenname ver: 
fhiedner großer Waldungen, gewöhnlich folher, die dem Landes= 
fürften, geiftlihen Corporationen oder großen Landſaßen gehören 
ober gehörten. Der Eberfperger, Scheyrer, Geifenfel- 
beric. Forft. „Sylva que dieitur vorft,” MB.IV. 408 ad 1141. 
forften, förften, fürften, verförften einen Waldgrund, barb. 

lat. forestare, die fogenannte förftlihe Obrigkeit (jus forestale) 
darüber in Anfprub nehmen, den Bann darauf legen. „Wäld, 
die dem Stift verforft feyn oder werden. ..“ Lori BrgR. 189, 
191. Samml. der falzb. Forftord. p. 45. 124. „Swer aber vert 
mit wizzen in ein gefürfts holß, do bes fürften pan auf leit,“ 

Fchtb. Ms. v. 1333, Wſtr. Btr. VII. 76. einforften Einen in 
einen Wald, ihm ein Recht auf Holzgenuß u. drgl. in demfelben, 
ertheilen. forftig, adj. von Gründen, zu einem Forſt gehörig. 
Die Forftigkeit. „Der Neudttinger Forft dehnte fih ehmals 
mit feiner Forftigkeit zwifhen alle Feldgründe der Nachbarn 
aus.’ Hazzi Statift. II. 785. Der Forfter, Forftner, ber 
Förfter. Die Forftey, Forftrevier, Förfterey. Anfpah. Verord. 
Anm. Wenigſtens eben fo alt als das Capitulare de villis von 
97, wo forestes, und forestarii vorfommen, iſt wol die gl.i. 839, 
wo haruc (vieleicht die Quelle zu der Hercynia sylva und 
dem “Eexvvıos devuös der Alten) noch neben forft für nemus 
ſteht; gl. a. 468. 483 forft, nemus, saltus; a. 533 forftare 
saltuarius, 

Der $ürft (Firscht‘, Firt), wie bhd.; (a. Sp. furtfto, Superlat. 
von furi (für), im Allgemeinen: der Borderfte, primus, davon 
furiftuom fowohl initium als prineipatus). Der Fürftenweg, 
Weg, blos durch und für den Landesfürften zum Behuf der Jag- 
den u. drgl. unterhalten, und befonderd da, wo er über Privat- 
gründe geht, für jeden Andern gefperrt. „Die Unkoften, fo auf 
die Fürftenmwegs-Meparationen ergehen, find in Kaftenrechnun- 
gen per Ausgab zu ſtellen,“ General Inftruct. v. 1756, ' 

fürft, adv. u. praep. (Aaugsb. Stdtb.) ut primum, fobald als; 
von — anz franz. des que. „Daz er aͤhter niendert Fainen vride 
hat fürft er in die aͤhte kumt ...“ fuͤrſt daz ez gehundet 
wirt... fürft man complete gelutet.“ „fürft ein man einen 
- win ufgetut, fo fol er in für fih nz lan gan... .„ „Vierzehen 
naht fürft den taf (vom Tage an), daz der win uzget.“ 


Die Fart, wie bad. die Fahrt. Folgende Formen und DBebeutun- | 
gen find ald minder hehd. zu bemerfen. 1) Weg; Rinnfal eines 
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Stromes. Die Naufart, Thalweg eines Fluſſes, der mit Schiffen 
oder Flöffen befahren wird; f. Au. 2) bie Fart, was auf Ein- 
mal geführt wird. Die Hallfatt, Ladung Salz, die von Hallein 
aus anf der Salzach verfchifft wird, beftehend in 186 Kufen. Das 
Faͤrtlein (Fartl‘), ein Wagen voll Hen, Holz, Streu, Miſt w. 
drgl., fo viel ohngefähr zwey Pferde oder Ochfen bequem ziehen 
mögen; (nach B. v. Moll, im Zilerthal), eine Ladung Walditren, 
die ein Mann auf feinem Rüden heimträgt. Die Fart, 3) fig. 
(4. Sp.) dag Mal (vieis, vici, vicem, vice). „Montanus verbot 
die ander Ehe, wer mehr denn ein fahrt heiratet,... „Sam: 
fon erfhlug Ir (der Philifter) ein fart taufend nur mit einem 

Eſelskinn.“ „Führten das Vieh hinweg, auf einer Fahrt wol 

anderthalb taufend Haubtvihes, Av. Chr. „Einfart, semel 

(efr. ſchwed. engang); ein ander fart, alias; nye kain fart, 

nunquam.** Avent. Gram, „Daß dem Antwort noh ein fart 

verkündet werden folle, daß ...,“ Kr. Lhdl. XII. 86. „Von ai— 

‚ner ieden fart,“ MB. XXIV. 237. „acht fort,‘ (183 u. 7 comm.) 

acht mal. Vrgl. die Tagfart, der gerichtlich anberaumte Zeit— 

punkt, Tag, Termin. An der Fart, auf der Fart, zu der 

Fart, Geym Theurdank), stante (oder vielmehr eunte) pede. 

4) die Fart, fig. lebhafte, muthwilige Perſon. (Werdenfels) 
‚Si is.e’ lautore Fart. Die wilde: Fart, ber wilde Säger, 
Heren, Gefpenfter. 
Die Fürfart, aͤ. Sp. ı)das Vorbevfahren. 2) Abgabe für die Er- 
laubuiß, mit Schiffen angewiflen Ortſchaften vorüberzufahren, justran- 

-situs, passagium, furfura. Scherz. „Absque vectigali et eo 

quod dicitur fuͤrfart,“ ad ann. 1198, MB. XII 369, 392. IV. p 

152, XI. 442. J 
Die Kirchfart, Walfahrt, (ſ. Kirch). Kirchfart faren, 

:MB. V. 52. Achfart, Romfart, Walfahrt nah Aachen, nad 

Rom, Ofele I. 616. MB. II. 235. Betfart, Gaiſelfart. 

firhferten.(kirfert'n, kio‘fiort'n), walfahrten. kirchferten 

gen, walfahrten gehen. Der Kirhferter. | 
Die Nachfart (Wäfärt), die Nachfolge, Succeffion,. (efr. 

Nächfar und Borfar). RA. Einem die Nachfart laßen, 

ihm im Teftamente nichts vermachen, als die einftige Nachfolge. 

Baur. | 

Die Nänfa rt, das Schiffen secundo flumine, bie num 
fart, das adverso flumine, f. Ju. 

Die Widerfart, d. Sp. Zurüdfunft. 

Die Fert, (f, Gramm. 808) ı) wie had. die Fährte. 2).4.5p. 
fig. die Art und Weiſe. „Gleiher Karte,‘ gleiher Weife. Lori 
BrgR. 156. (efr. „Das war jr Gefört, ihre Gewohnheit, Gel: 
ler v. Kaiſerſp.). 

Der Gefert (Gfert, Gfart), wie had. der Gefaͤhrte, a Sp. 
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giferto). RA. Keinen Geferten haben, nicht feines glei⸗ 
hen haben. 

Das Gefert (Gfert, Gfiort, Gſiork), ı) das Fuhrwerk zu Sande. 
„Wie ungleihe Gefährt einander weichen follen.’’ L.R. v. 1626. 
f. 331. Befonders ein Fuhrwerk zum Fahren von Perfonen, Kuts 
fhe, und vorzugswelfe: Chaise. 2) das Fuhrwerk zu — 
auf der Iſar. Wſtr. Btr. V. 272. (cfr. Meichelb. Chr. B 
149). gl. i. 119. 705 ferid remigium, navigium. 3) am — 
rad, die Vorrichtung, woran die Spule laͤuft. Das Ris-gefert, 
die Anſtalt einer fogenannten Holz-Riſe. Lorl Brg.R. 433. 4) 
Beygeſchmack, den ein Wein an fi hat. | 

fertig (ferti’, fiorti), 1) wie hchd. =) gangbar. cfr. Notk. 
thurhfertig pervius, J 

nacchfertig, nachlaͤßig, unachtſam. „Das Kind hat auf Nach— 
faͤhrtigkeit der Magd einen Nagel geſchlickt ..,“ Altoͤttinger 
Hiſtor. 

ringfertig, geringfertig, adj. leicht, mit Leichtigkeit im 
Sehen. „Damit er deſto ringfertiger fortlaufen möge,’ Gus—⸗ 

. man von Alfarache. 

unfertig (wfiorti‘), ı) ungangbar, Ausso' 'n Holz i is da’ Weg 
ufhorti'. unfertige Jagbrevier (impracticable), Kr. ehdl. XVI. 
40. 41. (cfr. „von Ungefährte wegen,’ aus Unwegſamkeit. Kr. 
Lhdl. XVI. 40.41. 2) Gegentheil von recht fertig Gustus). „Uns 

fer tig gut und Raub der Kirhen,” Hiftorle der von Freundfperg. 
unvertige Frauen, Luftdirnen, Kohlbrenners Material. p. 61. 
wegfertig, auf dem Wege, auf der Reife begriffen. „Er fey 
wegfertig feiner Sachen halb. zum Kaiſer,“ Kr. £hdl. X. 277. 
„Frembde und wegfertige Poftierer,“ tyrol. Polic. Ord. v. 1603. 
fertigen, fortfhaffen, führen, fpedleren. Sat ausfertigen, 
es von Hallein auf der Salzach bis Laufen führen. Der Ferti: 
ger, Speditor.” Salzfertiger, Salzfpeditor. Lori BrgR. Ein. 
Kertiger,.der das Salz auf Schiffen wider das Waller gen We: 
genfpurg fuͤhrt. Kr. Lhdl. II. 237. Brgl. Gem: Meg. Chr, III. 
234. Berglehen fertigen, ausfertigen. Lori Brgßi. 92. 247. _ 
vertigen Einen vor Gericht, ihn vor Gericht fellen. ©. 
rechtfertigen. Einen vmb ein Inziht vertigen, L.R. Ms. 
v. 1453. f. V. „Wer die Gemein anfertiget und ladet vor 
andere gericht,’ Regenſpurg. rk. v. 1312. Gem. Chr. I. 483. 
durdbfertigen, laxare, purgieren, Voc. v. 1445. | 
rechtfertigen, ı) wie had. 2) proceffieren. ſ. Recht. 
verfertigen,. ı) wie had. 2) abfertigen. „Demnach wären 
drey verfertiget worden, zu S. Gnaden gen Münden zu tel: 
ten,’ Kr. Lhdl. XI. 308, 
fert, ferten (fertn), adv, voriges Jahr, im vergangenen Jahr. 
„Es nam in dem late fert des lanndes fram alnen man,’ IR 
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vorferten, vor zwey Jahren. fertig, firtig (crdi), adj. 
vom vorigen Jahre, vorjährig, vorigjaͤhrig. S ferdigo‘ Wei, 
ferdi's Obos. „Sagts von dem fertigen Schne, fit laͤnngſt 
bin, acta agis.“ Mpentin Gram. „Das Ir dehein malk nuwes 
noch virdiges meltzent,“ Regenſp. Urk.v. 1317. Gemeiner. „Den 
jarnug paydeu vierding und heuting. „” (fertigen und heu— 
tigen), MB. XXIII. 98, ad 1352, ©. fern, welches wol bie 
ältere und unentftelltere Form ift. Fert ift aus fernt entitan: 
den, und verhält fih zu fern Ohngefähr wie ent, enten zu en, 
und wie vont, vonten zu von. Vrsl. Grimm ı, 390. 

furt (b. furt, fuftt, fuscht, opf. fus‘t), wie hchd. fort. _ „Er zog 

furt.“ Avent. Chr. (Fort ift wol vom alten fora, furt vom 
alten furi, wie vont von von, gebildet. Vrgl. Grimm 2, 730). 

Der Furt, (Lechfeld. Mirakel 204), die Furt. So heißt es aud In 
der alten wirzb. Grenzbeſchr. „in den fteininon furt.’ 


färzen (farz‘ n), (3pf. Ms.) röften Brod farz’'n. 2) farecire, 
(f. farsch’n), 

farzen, furzen, in der d. Sp. ein Ablaumwerb, ferzan; id 
firze, pedo, (gl. a. 527. i. 656), ich farz, Han geforzen. 
Der Farzer, Furz. Das Nunnenfürzlein, Art feinen Ge: 

baͤckes, in Nonnenklöftern üblich. (Vrgl. Färsch). 





Reihe: Fas, feß, x. 


Der Faſen, gewöhnliher das Faͤſel ein (Fass-I), Fäferchen, Hit: 
hen, Bischen, le brin. Kaso Fäsa‘l, Fein Bishen. GI. a. 657, 
o. 246. 266. „fafon, fafen, fimbriae,“ Die: Fäslein 
Nueben(Fäsl-Rusbm), die Steck-Ruͤbe, (Gfatta“R., baprischeR.) 

'brassica napus L. Wahrfceinlih von den vielen Wurzelfafern 
alfo genannt. Nach einer gewiffen Bauernregel wird der Winter 
um fo firenger, je mehr Fäferhen im vorhergehenden Herbſte diefe 

- Rüben haben. fafeln, zupfen, zaufen. „Baumwoll, die fein 

gevaflet bit,’ Fewrb. Vrgl. Fefen. 

Die Fäfel (Fäas)), (Baur, zwiſchen Ammer und Ob.Lech) die He: 
ferrifpe. faͤſeln (fas'In), — bekommen, die Riſpen aus 
dem Halme hervortreiben. 

faͤſeln die Getreidkoͤrner, ſie ef ide n, durch ein feines Sieb ſchla⸗ 
gen, (Haufer). 

en flein; zundtehend rarus. „Der Walzen ſtet ganj 

afig u 

Der Fass: Han, das Faß: Sen; i. Sp. ber Faſan, Wſtr. Ber. 

> MI. 140. Voc. v. 1419; vafihuon gl. o. 170. phasianus, 

Die Fasnacht, Faſe nacht (Fäsnähht, Fäsenahht, Fäsinäd), 
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ı) was (nah Adelung) die Faftnaht. „Umbe die vafnaht,” 
MB. XXIH. 22, ad 1295, „Am frentag nach der vaſenacht,“ 
MB. XI. 474. ad 1363, „An fant Valenteindtag vor der unf: 
“nacht, vor der tumben wuͤetten vasnacht,“ Melchelb. Chr. B. 
11. 75. „Die Kaufwib zu Tolenftein an der vasnacht nie bag 
. geftritten,”’ Yarcifal. c. 22. Die beynahe durchgängige Form Tag 
ftatt Faft der Altern Urfunden (MB. XXV. 227. 290 gat vafen- 
nacht) erregt einigen Zweifel gegen die gewöhnliche Ableitung die: 
fes Wortes vom Subitant. die Fafte (Genit. der Faften) oder 
aud von Verb. faften. (Das uafonter vestigans der gl.i. 8ıa 
ad Aeneid. XII. 557 paßt wol nicht hieher). 2) perfonificert. Wenn 
eine Magd vor dem Fafchingstage ihren Noden nicht ganz abge- 
' fponnen bat, fo fommt die Fäsinad darüber, und zauft ihn ganz 
: auseinander. Daher die R.A. 9 rechte Fäsinad, Weibsperfon 
mit zerrauften Haaren. 
faßen, 1) wie bad. faffen. 2) Einen Wagen, ein Schiff, ei- 
nen Floß ıc. faßen,; beladen, laden; ein Fueder Heu fa- 
Ben, aufladen. „Der laer wage fol dem gevaiten weichen,’ 
Rchtb. von 1332. Wſtr. Ber. VII. 104. Der Faßer, Auflader. 
„Ainem Mißtfaſſer oder Praiter,“ Wſtr. Bir. IX. 314. Das 
- Gefäß (Gfass), ı) die Vorrichtung zum Beladen. 2) die Ladung 
“eines Floffes auf der Ifar mit Kalk, Gips, Kohlen ıc. „Ein mitt: 
lerer Kohlenhaufe gibt ohngefähr 3Floßgefaͤße,“ Wir. Btr. V. 
275. „20 Floͤß Holz fambt vill Gefäffen Guͤps,“ Meichelb. Ehr. 
B. II. 251. „Einem Flöffer zur Strafe Geitrid und Gefäß nehs 
men,’ L.R. v. 1616, f. 755. 759. 761. Auch in den 7 u. 13 comm. 
‚faffen (laden), „Vääs‘ (Raft). Gl. i. 113, 536 fazzon beladen, 
beſchweren; a. 532. i. 386. fazza sarcina, onus. 3) überziehen 
nicht blos mit Metall u. drgl., fondern auch mit Farben; bemalen, 
anftreihen. Einen Altar faßen, hölzerne Spielfahen, Figuren ıc. 
faßen, (fie bemalen). Der Faßer, Fapmäler, der über: ' 
maler, Anftreiher, Bergolder. 4) mir Kleidern, Waffen ıc. ver- 
ſehen. „Ir fult den nahenten varzen. .. mit difeme gewande 
hat mich Martinus gevazzet ..“ Winnerl. gl. „Bi themo felben 
unige begondun fie ſih fazzon,“ Dtfr. 4. 16. 30. Nach dem Artt« 
kelsbrief der Neichevölfer v. 1672 und 1734, Art. XI. foll ein jeder 
mit feinem Oberrock oder Mantel gefaßt ſeyn. Ob die figürlice 
RA. ſich faßen, ſich gefaßt halten, machen, etwa zunaͤchſt 
hieber gebört, (accinetum, procinctum esse). Na. Guet 
eingefaßt feyn (in einer Kunft oder Wiffenfhaft) wohl darinn 
- bewandert feun.  verfaßen, ı) d. Sp. etwaß in Schrifft 
oder Geſchrifft, es ſchriftlich auffeßen, daher elliptifch das neuere 
verfaffen (eine Schrift, ein Buch). 2) d. Sp. bereiten, verfe: 
ben, ansräften. Doch gemöhnlic nur im der R.A. verfaßt 
ſeyn mit etwag, damit verfehen ſeyn. Hailbr. Badbeſchr. 99. 
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Fwrbuch. Ms. von 1591. falzburgifhe Forſtordnung. Sieh oben 
faßen 4). | | 
Das Faß (Fäs), das Fäflein (Fässl), nie hchd. (a. Sp. faz). 
Wenn diefe Ausdrüde gewiſſe Maße bezeichnen, fo Ift das Faß vom 
 gäßlein fo beftimmt und technifch unterfahleden, ald das Schaff 
vom Edhäffel: Das Faß Salz 3. B. wiegt sporco 450 Pfund, 
daß Faͤßlein 150; fo daß dieſes genau der dritte Theil von jenem 
it. S. Wſtr. Ber. V. 287. Das Impfaß, (Unt. Don.) der Bie- 
nenforb. So braudte die a. Sp. ihr faz in viel weiterer Ausdeh— 
nung, fo wie wir jebt Gefäß. Ben Dtfr. 3. 7. 117 ift ein Korb 
ein faz; die Laterne hieß liohtfaz, und felbit die Bibliothek 
poahfaz (gl. a. 204). MA Vom Schergenfäßlein, vom 
Saffe mit befferm Bier, Weln ꝛc. R.A. Aus einemandern 
Faß gen, d. h. in einem andern Ton, nad einer andern Manter 
zu ſprechen, oder zu handeln. Bis dato hab I in Güstn mit dior 
' gredt,’ wen aba“ des nicks hılft, na’ werds bäl’ aus ®’n an- 
da'n Fäs ge. Der Faßer, (Zilferthal), Fapbinder. 
$aufen, plur. was Flaufen, (cfr. Gram. 544), Einbildungen, nid= 
‚tige. „Gloſſen und Fauſen mahen über etwas,” P. Gansler. 
„Safutitifbe Fauſen,“ A. v. B. ſ. W. 1.236, „Phantaften, wel- 
che ſeltzame Fauſen, wunderliche Einbildungen, hypochondriſche 
Grillen im Hirn hatten. „Schlafſauſen, Narrenſtnpp ac.“ P. 
Abrah. oo 


Die Fefen, der Balg, welher das Getreideforn umgiebt, und wel- 
her, abgefondert, Spreu heißt. Kornfefen, Waizfeſen. 
Kaas’ Feso.l, nit das Geringfte. Die festuca bey Matth.7, 3.4 
heißt im Zatian fefa; gl. a. 15. i. 509. 687. 886 fefa, ptisana, 
siliqua. „Umb dein hofirn gaͤb ich nicht als lan, ald umb ein 
Veſen“ fagt der Bauer zum Mitter in einem alten Lied auf einem 
Bücherdedel (Rechtb. Ruprechts von Frevf.). \ 

Der fefen, Dinkel oder Spelt (triticum spelta), fo lange bie 
Körner in der Hülfe fteden. „Swer vefen gärbet (enthülfet) nnd 
fi fem. oder plur.?) uz der muͤl fuͤren wil,“ Augsb. Störb. 40. 
1385 werden in Minden auf einen „Mutt Befen’ vier Pfenning 
Ungeld gelegt. Wir. Btr. VI. ı72. 

feffen, d. Sp. heimführen, einärnten. „Daß er fein Korn halm fes,“ 
Lori Lechrain ı4ı, „Ach mein Gott (fagt der Bauer in Abeles feltf. 
Grchtshd. J. Th. cas. 104), zu ſchaͤtzen hab ih vor der Föffung 
nichts mehr.‘ „Wer den zehent veßet,“ MB.XV. 490. „Pawn, 
fifften, fiorn, veßen, nüzen, ıc.” MB. V. 82. „Der Lesmaliter 
will den Wein veffen (vindemiare), F. v. Freibergs Tegernfee, 
p- 169. (,„He’s married a may, and he's fessen her hame,““ 

“ et hat geheiratet ein. Mädchen, und er hat fie gebolet heim, alt: 
ſchott. Ballade). feffen gehört vermuthlich nach Gramm. 431 zu 
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fehfen. Man vrgl. auch das (Brod, Fleiſch, Geld ıc.) faffen 
beym Militär. | 

feifeln (fei'sin), feifteln, ganz fein und dünn regnen oder ſchneyen; 
regnen und fhneyen Durcheinander. feifeln, feifeleinen 
(feislei'n, v—, Nuͤrnb. Hsl.) nad der Feuchtigkeit eines Kellers 
oder Gewölbes riechen. 
fifeln, vrb. n., mit Borfolben rs „, Heine Bewegungen machen, 1) 
mit den — i’n Här’n fis’In; ®n Rous'nkranz ä'fisIn (die 
Paternofterfügelhen In Eleinen Bewegungen fortfchieben); &n Knopf 
(Knoten, auffis'In; Arwoss ausfis’In. 2) mitdem Munde oder den 
Sähnen. 3° Bao’ a’fisıin; s Aachhernl: fis-It 9° Nuss aus. 3) über: 
haupt. S Fis-larwot, Arbeit, wobey nur Heine Bewegungen er: _ 
forderlih find. 'rum-, doher-ıc. fis-In, wegen folder Fleinen Be— 
wegungen nicht weiter, nit vorwärts Eommen. Baur. Der Fifel, 
Lausfifel (Nuͤrnb. Hsl.), Anider, Das Geftfel, a) die Hand» 
lung des Fifelng, b) quisquiliae. In diefer Bedeutung fteht auch 
gl. i. 273. 307 gaviffahl, giveffabl. cfr. feifein, fufeln. 
Der Fifel, Dchfenfifel, der DOcfenziemer, das Membrum des 
Ochſen. Gedörrt galt es ehmals ald ein vorzüglich probates Erzie— 
bungsmittel, und gilt als ein folhes wol noch jegt bey gemaͤchlichen 
Erziehern und Lehrmeiftern jeder Art; cfr. den Anonymus de ge- 
stis Caroli M. (Canisii lect. ant. I. 367). „Paraphonista levato 
peniculo ictum ei, nisi caneret, minabatur. “Voe. von 1482: - 
„Fiſel oder Zifel, genitale; Zers oder zumpff oder fifel, penis, 
mentula. fifeln, abfifeln, mit dem Ochfen ftfel fchlagen; zuͤch— 
tigen; abftrafen bey Gericht, ein aequivocum mit abfifeln, ab— 
Nagen. Bro. deu Neimfpruh des b. W. Fis"Igunkas, fis'l- 
gunkas, wird d Hochzat bal’ wer'n, ıc. ſ. Mäfdel. 
Die Fifolen, (o-u) bey Gärtnern und Gartenliebhabern, phaseoli 
scandentes, phaseolus vulgaris L. Zwergfifolen, —— 
erecti, phaseolus nanus, 
fufeln, mit Kleinigkeiten befchäftigt ſeyn, tandeln; uͤbereilt und 
ſchlecht arbeiten; geſchaͤftig und eilig ſeyn, ohne doch zu einem Zweck 
zu kommen. Im Schreiben fufeln, kleine und unteſerliche Züge 
mahen, 9° gfusche Schrift. Die Fufel, weiblihe Perfon, 
die bey aller Gefchäftigkeit nichts ausrichtet; altes Weit De Fusl 
va‘leo’t s Essn net mit ioro‘ Fuslorey. Der Fusler, Maͤd— 
lein-Fusler, der gerne mit Mädchen herumtändelt. Die Fusle: 
rev, zweckosgeſchaͤftige oder nachlaͤſſige Art, eine Sache zu behau: 
dein. ©, feifeln, fifelm. 
Der Fufel, ſchlechter Brantewein; ſchlechter Tabak. Das Wort mag 
zum vorigen gehören. TEEN 
„gefuficht, did, fett.” (Allgdu, Schrank b. R). 
Der Fueß (Fuas, opf. Fous), wie Hhd. Fuß, (a. Sp. fuo3). Das 
Fuͤeßlein (Fiassl- )». 2) dag Fuͤßchen; 2) die Fußſohle (Rottm); 3) in 
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der Architektur, der Sokel; 4 was unten Fuefitruhe vor der Bett: 
ftätte. aͤ. R.A. flähtigen, fraidigen Fueß fegen ober 
ftellen, fih aus dem Staub machen, durchgehen. Ertl Prax. aur. 
1. 385. 483. Avent. Chr. 32. Fueh" mahen Einem, ihn zur Eile 
antreiben. ‚Die Fueß arbatt, bey den Webern; Zeug welder 
mit mehr als a Schemeln (im Grad) gewoben wird. fueßein- 
(fussei, v-) tanzen. So nennt man auf dem Lande die erft in 
neuerer Zeit in Aufnahme gefommene fittengefährdende Art, mit 
gegeneinander verſchraͤnkten Füßen und wechfelfeitig anliegenden Lei— 
bern zu walzen. Der Fueßftapfen, wie bad. Im Fuef: 
ftapfen, e vestigio, fogleih. Gerichtsord. v. 1588. f.33. Die 
Füeßtruh, Eleine Truhe, die den Landleuten des Oberlandes als 
Scemel dient, um in ihre fehr hohen Betten hinaufjufteigen. 
barfueß, barfuefet, adj. wie hchd. barfuß, barfüßig. Der 
Barfueh, Barfuez, des, dem, den, die Barfueßen, aͤ. Sp. 
der Barfüßer Mönch. „An fwaebinger gazzen gen den Parfuzzen,” 

MB. XIX, 245. ad 1365. weißfueßer (falzb. Pangau), albern. 
„Schoͤns Dienerl, du haft weiße Fuͤeß, du redſt jagar viel ztoll,“ 
Hon. 394. Sich fueßen, eilenim Gehen. Der muas si’ fuassn, 
wenn “heut no’ haam kems will. (Vrgl. ſchwed. föfa, antrei: 
ben, verjagen). fuͤeßeln, die Füße ſchnell oder fpielend bewe- 
gen; befonders, mit einer Perfon des andern Geſchlechts mittels der 
Füße unterm Tiſch ein heimliches Verſtaͤndniß unterhalten; an den 
Füßen übel riechen. Das, die Fuefet, die Fueßen, der un: 
tere oder Fußtheil des Betted. Za da“ Fuassat oder Fuass‘n. 


Die Fäſch, la farce, f. Farſch. 

Der Faſchang (Fasching, Faschin’), ı) die Faßnacht. „Faſchang 
dem Richter ain huen,“ alted Reichenhall. Urbar. „Man fol aud 
für den nägften vafhang kain tuech nidt mit der ellen verhauffen 
wan pey dem rod,‘ ad 1283. Paſſ. Stotbch. Ms. 2) jede tolle Be: 
Inftigung; im falzb. Thalgau fogar jeder Tanz. 3) überfröhlice, 
närrifhe Perfon. ©. Fas nacht. 

Der Faiſch (Faasch), f. Faißt. " 

Der Fiſch Pr wie hd. (a. Sp. fife). R. A. Her mei” Fisch (v -v)! 
Mit diefem Ausruf pflegt man eine Sadye als die Seinige zu er: 
flären, und darnach zu langen. 

Die Fiſchenz (- v), piscatio, das Recht zu fiſchen. „Das 
Fiſchen auf dem Altwaſſer gebührt demjenigen, welcher die Ft: 
ſchenz auf dem Hauptwafer hat,’ L.R. v. 1616, f. 329. „Die 
Fiſchenz in der Ammer, auf der Boldach, in dem Lech, fm der 
Mach,“ ıc. (3. D. MB. I. 56. VII. 312. 319, XVII. 315. 662. 
666. Lori LechR. 228, 236. 248. 272). Hrfr. 2.7. 15255. 13.2 
bat thaz fis gizzi, zu weichem und zu piscatio ſich Fiſchenz, 

wie das ältere Pfalenz zu Palaz, palatium verhält. Uebrigens 
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findet ſich MB.IX. 57 aud die Form Fiſchnutz. VII 319 viſche— 
nuß.. Sollten diefes Drudfehler fevn? Vrgl. Nutz. fiſchig. 
Nach einer anſp. Verord. v.1643 ſoll von jedem Weiher angegeben 
werden, „in wie viel Stunden oder Tag er fiſchig gemacht wer— 
den koͤnne.“ Der Fiſchervogel, das Fifhermännlein, 
eine Art Wafferfhwalbe, Fiſchmoͤpe, Sterna hirundo L. ‚Wird 
nicht mer Falt, find die Fifchervögel fhon da,’ fo hört man in 
Münden wol fagen, wenn: fihb zu Ende des Winters diefe Voͤ— 
gel zu Taufenden am Canal des englifhen Gartens unter dem 
Waflerfall verfammeln. Vrgl. Belchen, Geyr und Hainzel. 
„Fiſchmunch, premonstratensis,‘* Voc. v. 1419. Apfel: 
Fiſchlein, (Kühenfprade) Spälthen von rohen Aepfeln, mit 
dünnem Teige überzogen und in Schmalz gebadten, Baur. fiſch— 
einen (Nuͤrnb.), In fifhelen (B.), nah Fiſch — 
fiſchenzen. 

—— fifpeln, fiſpelen, Heine, ſchnelle Bewegungen, ein 
ziſchendes Geraͤuſch machen. Mit den Fingern, mit dem Munde 
fifpeln.. „Den Kreuzweg abfiſpeln,“ Flugblatt, die öfter: 
libe Beicht. Verwandt ift vielleicht das Adjectiv. bufper (Ober: 
rhein), mufper und wufper (Iller, Lech) für lebhaft, ruͤhrig. 

Das Fifperlein (Fischp>-l), 1) zufammengerolltes Papier= 
oder Kartenblatt, welches mit zerfnidtem Pulver gefühlt, und von 
den Knaben zur Kurzweil angezündet wird. Der Name iſt vers 
muthlich von dem zifhenden Geräufh oder dem Hin- und her: 
fahren genommen, unter weldhem die Erplofion vor fih geht. 2) 
lebhaftes, ſchnippiſches Mädchen, (hvifper, Ihre's Dialekt-Lexic.). 
„Der Mann ift alleweil hin und. ber, wie ein Viſ v erl,“ Sharfr. 
Proc. p. 194 





faft, comp. fefter, adv. (Klbck. Weilheim) fehr. si rengk’ fast, 
es regnet ftarf. Er ist fast krank. „Der ertrinkende arbeitet 
fi) faſt.“ „Er eilet als faft er fundte.. ” „St. Severin hat 
fait zu Paſſauw und Quingen und zu Wien in Defterreich gewohnt.‘ 
„Herzog Heinrich fit faſt gnaw auf das Gut gewefen,‘ Avent. 
Ehr. v. 1566. £.513, „Zu faft ringern,“ zu fehr verringern, L.R. 
v. 1616. f. 292. ſchrey fefter (Mptfch.), ſchrey ſtaͤrker. Auch 
die 4. Sp. unterfhied fafte, ald Adverb von dem Adjeetiv feite, 
jenes lautete in der a. Sp. fajto diefes faſti, (efr. Gramm. 799). 
©. fett. 
faften, wie hchoͤ. (a. Sp. faſten; bey Ulphila ſteht faſtan 
aud) für zmoeiv, alfo überhaupt: halten, feftbalten). Die Fa: 
ften, wie im Hchd., wo diefes Wort, ebenfalld nah Gramm. 851. 
860, ſchon im Nomin. fing. die Flerion en hat; (a. Sp. faſta, 
genit. faftun observantia, jejunium, zum Ulphllaiſchen faftan 
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observare gehoͤrig). Die vier Tag in der Faſten, d.Sp. ber 
Aſchermittwoch und die drey nachfolgenden Tage. MB. X. 148, 
XVIM. 549. Av. Ehr. 396. „Pfinztag an den vier tagen an- 
gender faften, feria quinta post diem einerum,“ Kr. Lhdl. 
XVII, 294. Die Frönfaften, d. b. jede der 4 befondern- dreys 
tägigen Faften (quatro tempora, zufammengezogen Quatember), 
welcher vom Pabit Gelafius aP. 494 wegen der, auf diefe 4 Zeiten 
feftgefegten Weihung der Priefter allen Gläubigen auferlegt 

.. und im Eoneil v. 1095 beftätigt worden find. Die Jarfaſten. 
„Comes Siboto pro homieidio carranam (persolvit), quinque 
vero $arvajten (illi) sunt remisse,“ MB. VII. 503. ad 1164, 
Das Faſtmues, aͤ. Sp. Früchte von Delpflanzen, Hülfenfrüchte 
und Gemüfe. „Hoc est vaftmug, quod datur ecclesie de pre- 

diis,“ 3, B. VIII metrete papaveris, I modius fabe et pise,“ 

MB. XI. 42. ‚Um etlihe Vaſtmeß und Gewürz,’ Kr.Lhdl. VII. 
210. Gem. Reg. Chr. II. 133. Im frübern Zeiten wurde diefe 
Saftenzeit fo fireng gehalten, daß man nichts, was von gewiffen 
Thierarten herkam, nicht einmal Eyer und Butter genoß, und aud 
in Bayern, wo doch Fein Delbaum fortfomt, blos von Del af, bie 
1480 der Pabſt SirtusIV. die Befreyung von Delfpeifen ertheilte. 
Länger dauerte die ganzlihe Enthaltung von. allen Fleiſchſpeiſen. 
Saften=Erempel, (vor einigen Jahrzehenden), nachmittägige 
Predigten während der Faftenzeit, in welchen gewöhnlih Exempel 
(2egenden) von buß= oder unbußfertigen Leuten und die daraus 
fließenden Lehren vorgetragen wurden. Faftenvögel, folde 
Waſſervoͤgel, welche von Katholiten auch an Fafttagen gegeffen wer- 
den dürfen, 3. B. die verſchiednen Arten der Fulica. 

Fästidi, (Merdenfeld), Verdruß, (zunaͤchſt wol vom ital, fastidio, 
fastidiare, woraus auch das franz. fächerie, fächer zuſammengezo— 
gen fcheint). „Die Faften macht Faftidi, Faſtidi maht die Fa: 

ſten,“ P. Abrah. | 

—faußt, falßtig (faosst, faoss, faescht, faoschti), wie hchd. feift, 
(a. Sp. feizit, feizt). In enzfaasti’s Flaischh Die Faißte, 
die Faiften (Feast'n), Subſt. (a. Sp. feiziti, feizti). 

Der Faift (2) (Faascht, Faosch), (in der JaͤgerSp.), was fonft der 
Schweis, d. h. das Blut, befonders des Hirfhes. „Der Hirz: 
falft... Weil die Hunde ſchon ſich pfnaften im einnober-eblen 
Faiſt,“ Bogner-Mirakel. faiften (fasschtn, fasschn?’, faaschn), 
fchweißen, d. h. biuten. Sid verfaiften (va’fasschtn), fich ver: 
bluten. Die Hirfhfaift, Hirfwiagd. Dukh. falzb. Chr. 330, 
„Bey ainer Hirſchfaißt ainen gueten ſtarckhen drunckh oder Gras— 
mal halten.“ Aus Abgang aͤlterer Belege kann ich nicht beſtim— 
men, ob biefe Formen mit dem vorigen faißt innerlich zu: 
fammenhangen. Bielleiht muß Falfcd angenommen werden. 

Die Fauſt (Fauscht, Fau’st), wie hehd. (a. Sp. fuft). fauften 
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(fau'stn, nah Gramm. 657, fau'z'n), fänfteln (fäu's'In, fäu'z'In) 
‚ Einen, ihn mit Fauftftöpen bedienen; (gl. a. 215. i. 1172 fufton, 
' eolaphizare). Der Fäuftling (Faüsling, Fäustlin’), Hand: 
ſchuh, der für alle Finger nur Ein Behaͤltniß hat, Fauſthandſchuh. 
(Gl. a. 524. o. 76. 332 fuftiling wantus, (fpan. guante, fr. gant) 
muffula). 
„Gib ma“ di zwe’ Faüstling gräd her vo’ da“ Went, 
I will damit mach>” on loseph 9 Präsent, 
Das >° si’ ka’ d‘ Hent wärmo drä’; 
Wis bäl’ wärs net gschehng, os da°frur dar alt Mä’,“* 
Lied, die Hirten in der Weihnacht. Im Zillerthal find nah v. Moll 
die Fäuftlinge eine Art Handfchuhe von Leder, die nur den hin— 
tern Theil der Hand, nicht aber die Finger deden, und beitimmt 
find, die Hand zu fihern, wenn man mit Seilen ftarf zu ziehen hat. 
Fäuftling nennt man auch die Mehiflöße oder Knödel, Die 
Fauſtbuͤchs, d. Sp. Piſtole. „Fauſthammer, Fauftfolben,” 
alte Harnifh:Inventarien. Der Fauftting, an einigen DOrten, 
was Fobring,w.m.f. 
feſt (feseht, fesst), ı) wie hchd. (a. Sp. fafti, vrgl. fafl). 2) (nach 
einem alten Wahne), von Kugeln nicht verwundbar. „Pber difes 
hat mein Dbrift meines Leutenants gedacht, daß er eiu greulichen 
Schuß hette, und mitten uf den bauch, iſt felbiger ganz blau, unnd 
wo die Kugel hingetroffen, kit felbiges orth ganz ſchwarz, als ein Trom—⸗ 
melboden, ift alfo vöfft und hat eine teufelsfpunft.” „Haben die 
Schanz mit Sturm genommen, wo lauter Franzofen und alle gefrorn 
oder vefft gewefen, welche wür alle todt gefhlagen.” Des 
DHberften Aug. v. Fritſch Tagebuch über den 3ojahrigen Krieg. Witr. 
Btr. IV. 156, 168, In dem 1734 wieder publicierten Artikelsbrief 
. ber Reichsvölfer Art. IV. ift noch eine Strafe gegen die Feftma- 
her ausgefproden. De Festi'kait auftao’, diefen Zauber beneh— 
men. „Vor der Tortur wurden ehmald fo Männern wie Weibern 
am ganzen Leibe, auch an den verborgeniten Theilen, die Haare abge- 
fhoren, weil man glaubte, daß bie fogenannte Feftigfeit eben in 
den Haaren ihren Sit habe,’ A. Zaupfer über einige P. des Eri- 
minalrechte. p. ı2. 3) ehmals ein Ehren-Prädicat, wie jept wol⸗ 
geborn, woledelgeborn u. drgl., ald Subitantiv nnd Adjectiv 
gebraucht. „Der Herr Richter, der Herr Burgermaifter Beft, oder 
des Herrn Burgermalfters Veſt.“ „Gott grüß des Herrn Veit! 
Kann ich zu bes Herrn Meft kommen,’ Abele f. Grichtsh. I. cas. 
CIV. „Ackher, fo Sein (des füritlihen bayrifhen Gamerrathe) 
Feßt mir gefreith und geaignet bat, vermög feiner Feßt frev 
und algen brieffs ..“ Meichelb. H. Fr. II. 11. 363, ad 1563. „Wo 
aber ewr Veſtigkault etwa des wege ritt ..“ ſchreibt „Narciſſus 
Abbte ze Benedicten pewrn dem edlen Werten Ehriftophen Plenz- 
nauer,“ Meichelb. Ehr. B. U. 192. Das Prompt. von 1618 
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hat „vefter Juncker, strenuus dominus; ewer veſt, strenui- 
tas tua. 
bainfeſt, bäumfeft (bas’fest, — ſehr feſt. Hät’s 
bämfest ’gläbt. handfeſt, adj. 1) wie hchd. 2) gerichtliche 
MA. Einen handfeſt machen, wie aͤSpe Einen handhaft 
machen, ihn feſtnehmen, feſtſetzen. nagelfeſt. Die Nagel— 
feſt. „Ein Haus mit allen Nagelfeſten verkaufen.“ 
feſten, feſtigen, (a. Sp.), feſtnehmen, verhaften. Gem. R. Ehr. 
II. 178. 284. Vrgl. die Froͤnfeſt, das Gerichts- oder oͤffentliche 
Gefaͤngniß. 
feſten, feſtnen, bekraͤftigen, confirmieren, (a. Sp. feſtan 
und feſtinon). Der Pfarrer feſtet ein Paar, das ſich verlobt 
hat, indem er den oͤffentlichen Sponſalienakt daruͤber vornimmt. 
Sich feſten laßen. (Vrgl. angelſaͤchſ. wiffaͤſt, (vom Manne), 
verheiratet; ſchwed. faͤſta ſig en qwinna, ſich verloben; faͤſt— 
ning, Verlobung; faͤſt man, faͤſtmoͤ, der Verlobte, die Ver— 
lobte). Dieſes Feſten wird gewoͤhnlich durch ein Mahl gefevert, 
welches der Feſtwein heißt. Schon das Augsb. Stotb. fagt: wann 
ſich under reichen und armen hie heilach beſchechnt, ſo ſol nieman dehei— 
nen veſtwein geben.“ Auch ein ſonſtiger Kauf oder Handel wird 
wol durch einen Feſtwein beſiegelt. Die Feſte, Feſt, die Be— 
kraͤftigung, Confirmation, Firma. Die Handfeſte, Bekraͤftigung 
a) durch Handfchlag,. namentlich (opf.) das feyerliche Ehverlöbniß; 
das dabey übliche Mahl. „Das ain Wirth kain Handfeſten uͤber 
16 Perſonen, kain Hochzeit über 40 Perſonen ſetzen und halten ſoll,“ 
Hanbacher Ehehaftrecht. Geöffn. Arch. J. B. 371. „Hochzeit und 
Veſtigung halten,“ Amberg StdtR. b) Bekraͤftigung durch eigen⸗ 
haͤndige Unterſchrift, Firma; Urkunde mit folder Unterforift. „Die 
große handveſt (magna charta) von Kunig Dtten von Hun— 
gern,’ landſtaͤnd. Erevbriefe. handfeiten, vrb. Wormünder 
follen der Mündel Gerechtigkeit verthädigen und handfejten,“ 
wirzb. 2g.Drd. v. 1628. Die Stuelfefte (Stualfest), a) das 
feverllche Ehverlöbniß vor dem Pfarrer, (vrgl. Stuel für Stand, 
Brautituel, Wittibituel); b) das bev diefer Gelegenheit übli: 
che Mahl. Ldtg. v. 1669. (©. 363. 344) kommt in Zufammenbang 
mit Stuelfeft auch Seelfeſt vor, „Thails Landftändt hatten 
ihren Hoffmardsunderthonen verbotten, ihre Hochzeiten, Stuel- 
und Seelfeft in denen Landbgerichtern zu halten.” Das Seel- 
feſt ift vermuthlich das fonft fogenannte Todtenmahl, der Dreißigit: 
Schmaus. „Swer ein man ift, der framer fin wil, der mak daz 
wol fin ane fchaden, da in niemen nöten fol noch enmac Eeiner 
ftulvefte (9), wan ald er von im felbe gern tun wil,“ Augsb. 
Stotb. : 
Die Feſte, die Bet, aͤ. Sp. das Schloß, bie Burg. (a. Sp. 
- fefti, feftin, praesidium, arx). „Da follen biefeiben Wandel 
abge: 
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abgebungen werben auf dem algen und nicht feter ‘gezogen -werden 
weder: zu kainer wert noch: Tauern,” MB: IL: rı0, Kt. &hdt.. IE 6, 
AP 1327 verbrannt wol der Dritttheil der. Statt (Münden), St. 
Peterskirche, auch das Thal und die alt Feſte,“ Avent. Chr. 494. 
Schon a9, 12400 (Lipowsky. Geſch. des b. Criminalrechts p. 151) kommt 
ein Gebaͤude in Muͤnchen, vermuthlich der jetzige alte Hof, unter 
dem Namen der alten Veſt vor, zum Unterfhied: von der neuen 
‚Bet, die (nach Burgholzers Wegweifer p. 83 und Andern) auf ei: 
‚mem SCheil des gegenwärtigen: Zeughausplatzes 'geftanden bat, Wſtr. 
. Br. V. 126, VI. 195.1 „Es hat zu Negenfpurg zwo Feſte gehabt 
dle kuͤnigliche und des Katfers Feſt.“ Av, Chr. „Das Slos, 
die neue Veſſt genannt, zu Ingolſtadt,“ ab. 1516, Mederer 
9374 Die Veſt zu Nuͤruberg. | 
Die Feſtelgrueben, (Ober:Inn), Grube oder Vertiefung fm 
Herde, wo bie Glut von einer Kochzeit zur andern eingetrechtet 
wird. Prugger von Pruggheim erinnert dabey an die Wefta der 
Römer. Samml. f. Tyr. HI. B. ı St; p. 36, 
fetten, fitten, fine Gedaͤrmwinde gehen laffen, (feyfen, bum. 
bisare, Voc. v. 1419; fiſt en, pedere, Voc. v. 14295 engl. to 
isst). Der Feift, Fiſt, 1) Gedärmwind, (engl. the fizz, 
ft. la’ vesse). 2) der Staubpilz, lIycoperdon bovista L., aud 
Feiſtbeutel, Gagenfiſt, Krafiſt, Blindfiſt. feiſteln, 
fiſteln, nah Fiſt en riechen. fuͤſt-laͤul icht (fistläwlat), Tau: 
warm wie ein Fiſt. ar — 
„Säit,“ Gunſiedel), das runde, dem ſpitzen entgegengeſetzte Ende 


eines Epes. 





Reihe: Fat, fet, ꝛxc. (Vrgl. Fad, fed, ı.) 

Die Fäter-, Gef aͤter-Rueben (Fato*., Gfäta‘., Gfed>‘-Ruabm), 
bie Schab- oder Stedrübe, brassica napus L. (f, Pfäter). 

Salt:Pfenninge fommen bey Hund St. B. J. 304. als eine Art 
Abgabe vor. Ob etwa zu Pfait gehörig? Wenigſtens fteht fei- 
tidi, gl. o. 383, 343, als sarcile. Vrgl. Feidtl. 

Das Fuet tex (Fuade‘, opf. Fouto), wie hchd. Futter, (a. Sp; 
fuotar). R.A. Einem das Fuetterlein. höher hängen; 
Lesen, anfangen, ihn firenger.zu halten. ! 

fuettern, füettern (fuatte'n, fiada'n, opf. feitte'n), ı) wie 
hchd. fütterm, (a. Sp. fuatiran, fuotran, und: auch ohne 
Ableitungsipibe: blos fuotan, alere, nutrire, ‘fovere). 2) opf. 
fättigen, ergeben. Des Ess’n feitto‘t niot. Dem Vih einfuet- 
teen, Ihm. Sutter vorlegen. 3) fikettern einen Graben, ihn 
von innen mit Mauerwerk. bekleiden. Wſtr. Btr. VI, 195, In⸗ 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, Do 
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ſchriften an den Pfarrkirchen zu Fridberg, Alchach und Schroben- 
haufen. Das Fue tterforn beyden Unterthanen zu ſammeln, wird 
‚den Pfleger, Nihtern, Thorwärteln, Amtmännern verboten. 
Kr. Lhol. V. 327. Der Fuetterer, (DR), Knecht, ‚der das 
Dieb. füttert und beforgt. Er fommt in der. Ehhaltenord. v.-1499 
‚nach dem Baumann, dem Mitterknecht, und dem-Men- 
knecht; erhält wieder Mentneht 2Pfd. dn. oder 2 Guldenrhn. 
Lohn. Mei” Schäz is‘ 9° Fuadoro‘, sitzt unta* da‘ Huo ... "- Lied. 
.(a..-Sp, fuotarari, wozu gl. a. 1835 ĩ. 1117, 1148) das Femin. 
fuotareidi nutrix, gleihfam Nähe Mutter (goth. aithet), dem 
fuotarchind (gl..i. ıı13.. alummus) gegenüber). Fourrage hat 
fi) der gemeine. Mann in die Fusdräasche. (vu — u) verdeutlicht. 
Das Fuetteral (Fuosdaral), wie hchd. Futteral. R. A. Ein 
Fuetteral über alle Narren u. drgl, d.i. ein Ausbund von 
Narren.-gl. i. 822. fuoter, theca; 0.343 griffelfunder, sti- 

lotheea; futär vel futral, futrum, Voe, v. 1419. 





Die Fatfchen (Fädschn), ı) das breite Band, womit Feine Kin- 
"der ummidelt werden, Widelband. „„Einem Kind etwas in bie 
Fatſchen verehren,“ ſ. einbinden, Das Fadschn- Kind, 
das Widelfind. faͤtſchen, wigeln mit den Wickelband. ei- 
fadschn?”, ausfadschn?”. Es mag feyn, daß die füddeutfchen 
Mütter das Wort faͤtſchen von den italieniſchen oder gar lateini⸗ 
fhen gelernt haben, welche biefelbe, der Gefundpeit und Körper: 
Entwidlung der Kinder keineswegs vortheilhafte Sache fascia und 
fasciare nennen. Dod) giebt fhon Ulphilas das xerpiaıs bey Joh. 
11. 44 dur faskjam. Uebrigens ift in der a. Sp. fasca cata- 
plasma, emplastrum , und fa8con.cataplasmare). 2) Im Ges 
birg iſt die Fadschn oder Bauchfädschn ein Gürtel, den ‚die 
Mannsleute um den Bauch tragen, und det auch Bauchgurt ge— 
uannt wird. Er beiteht aus einem breiten Streifen Leder, welcher 
gewöhnlich bunt ausgendht, mit Naͤgelchen zierlich befchlägen, und 
ein wefentliher Theil des bauerlihen Staates fit. Auf ähnliche 
Art hat auch der Bauer in den fpanifchen Provinzen Valencia und 
Eatalonien feine bunte — die er ſi nn um den Lelb 
wickelt. 

„faͤtſchen, bin und ber eättaen; concursare, ceircüm’ kompira 
curzere,‘ Prompt. v. 1618. Vrgl. faͤrſchen und futſchen. 

fitſcheln, fltfhelfätfheln, hin und her plaudern, in utram- 
que partem garrire, Nuͤrnb. Avent. Chr. Prompt. v. 1618. „Das 
Fitſchen und Fätfhen einer Frau,” Abele ſ. Geſch. ' Das 
Fitscha-I, ſcherzhafte Benennung eines jungen, Ieöpeten: Mit: 
chens. (fr. Flirfhelein). 

futſchen, Gon Kindern) mit dem Hintern auf dem Voden tutſhen. 
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Der Fävor (v -), Strauß von Gold = oder Silberdrat, Lahn, Sei— 
denftüden ıc. mit wahren oder falfhen Edelfteinen befegt, weichen 
die männlichen und weiblichen Clofter-Gandidaten, fobald fie In ein 
Klofter aufgenommen waren, zum Zeichen diefer Gunft und Gnade 
zu tragen pflegten , bis fie die weltliche Kleidung foͤrmlich auszo—⸗ 
gen. Noch kommen dieſe Favore vor bey Hochzeiten, bey Primi- 
- zen der Geiftlihen. Auch Handwerker pflegen an ihrem fogenann 
ten Dinzeltag, oder wenn fie auf Reifen gehen, ſolche — 
zu tragen. A. v. Buchers ſ. W. V. 214. 





fänzen, f. fäzen. 
Der Fer, f. Feckinn. 
Reihe: Fatz, fetz, xc. 
fatzen, roͤſten, ſieh farzen. 
fatzen, als vrb. n. ſcherzhaft, voffenhaft — oder bandein als 


vrb. act. durch ſcherz- und poſſenhafte Reden oder Handlungen 


jemand zum Beiten haben, oder drgern. Der kä’ nicks äls fatzn! 
„Mein Fraw thut mich trugen und tragen, fo thu ich fie herwie- 


der fagen,” 9. Sache. Das Prompt. v. 1618 hat: fagen cm 


villari, id fatz mich felb, scurror ego ipse mihi.“ Der Fab- 
narr, Fatzvogel, Fakbrueder, Poſſenreißer. ſatznaͤrriſch, 
adj. poſſenhaft, burlesk. Fatzreden, Fatzpoſſen. Heniſch hat 
Gefäß, altercatio. Sollte hieher gehören das „In ubergefa— 
3101” Suͤndigen der alten Beichtformel beyEccard Fr. or. II. 938, 
Das Fazilett, Fazinett (-u/, Fazonetl, Fazatl), dad Schnupf⸗ 
tuch, das Handtuch, Tellertuch, auch das Vorhaͤngtuͤchlein der Kin— 
der. Nach der Anordnung fuͤr die Fronleichnams-Proceſſion von 
1580 (Wſtr. Btr. V. 117) ſoll ſich ein jeder der Pharaonen „ein 
ſchoͤns groß mit roter ſeiden und golt aufgenetes Fazinetl fuͤr 
ein umbgeſchlagen Kres umb den Hals machen, und da ſie trinkhen 
wellen, ſoll man Inen ein Tiſchfazinetl fuͤrmachen, damit Sy 
ſich nicht begieſſen.“ „Im Cloſter Ander iſt ein halbes Tuͤchel oder 
Facilet, womit der Here J. in dem Garten fein heiligſtes An: 
geficht abgewiſcht.“ „Trukhene Gaftanien (werden) in Facinett 
eingewidelt (auf den Tiſch gegeben). „Eine Dame veriren mit 
dem Fachinett, fo man ihre hakmblic genommen.’ Notata des 
Freph. v. Bodman. Ms. v. 1709. 
„Er wund mich In ein Facilet, 
Oft greif er ob er mich noch het,’ H. Sachs . 
„Nero hleng ein Hauptuch oder Facilet für die Augen,’ Avent. 
Chr. Praſch hat Fetzentuͤchle in für Schnupftuch. Fazilet 
853 | 
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wag wol zunaͤchſt vom itallchiſchen paieuo entlehnt ſeyn. In— 
deſſen hat das Voe. v. 1482 fatzo lin oder fazeunlein, und 
ſchon die gl. a. 15. 23. 669. o. 400 bieten fazitragala, fezce- 
tragela, feztregela, fescetraga für (und vermuthlich aus) 
facitergium. et 


Der Fetzel, Höllfesl, (Selhamer) Teufel; böfer nichtswuͤrdiger 
Menfh. „Mancer: zieht der hohen Schul zu als ein zuͤchtiger, 
goldfrommer Engel, und kommt wieder nad) Haus ald ein Iäfter- 
licher Fetzl . . Der Menfh kommt feinem Nebenmenſchen oft 
wie ein Gott vor, oft aber wie ein lebendiger Fesl... Wenn 
ein Mann für fein Weib ein-täfterkihen Hoͤllfetzl befommt.. . 
Vrgl. fatzen. — 

„fetzen (fetz’n) den Garten, ihn ſpritzen.“ 


feßen (fetz’n), Galzach, Inn), die Wohnung, den Wohnort ver: 
andern. f. Flanfund flegen... 


feßen (fetz’n), veraͤchtlich: — ſchneiden, trennen. (Die gl. a. 

107. avurgifazzun reciderunt, 1. 983 gifaz exeidit würden, 
wenn recido, excido gemeint find, ein altes. Ablautverb f edzan 
vermuthen laſſen. Vrgl. a. fißen). Der Fetzen (Fetz’n), 
ı) ein, ab= oder zugefchnitteneg Stüd, befonders von’ Tuch, Lein- 
wand u. drgl., namentlich die Schürze; im Ries find Fenen Klei- 
der überhaupt: Suntings-Fetza"; Alltags-Fetza”, (urgl. faßen, 
‚alt. vazzem, bekleiden). a) jedes, befonders ein, durch Zerreißen 
‚oder fhlehtes Schneiden, Hauen entftandened Stüd; großes un- 
foͤrmllches Ding überhanpt.  Fekenferl, © Figenmenfe, 
Burfhe, Mädchen von großem Körper) . . Im Nuͤrnbergiſchen 
fogar: —⸗ Fetzen Er, õ Fetzen Freud, (große Ehte, Freude). 
3) Hure der. gemeinſten Art | | Tesar Zen 


figen, wit der Ruthe hauen, Corgl. feßen). fizeln, im ehm. 
Bapreutifhen, was in der obern Pfalz pfeffern. „Daß die 
Kinder nicht mehr am Neuen-Jahrstage zum. Betteln und foge= 
nannten fißeln’herumlaufen ſollen.“ Verord. v. 1731. Der Ei: 
zelstag, der unſchuldige Kindleinstag. Das Fizeln oder Pfef- 
fern iſt bey Proteftanten wie bey Katholiten üblih, Es werden 
die Erwahfnen gewöhnlih von Kindern, manchmal auch von an- 
dern‘ Erwachſnen, beſonders Eheleute und Verwandte oder Be— 
kannte von einander gefizelt, d. h. mit grünen Ruͤthchen oder 
mit Buchebaum:, Rosmarin-, Lorbeer: “und andern grünenden 
Zweigen um einen fogenannten Fizelslön an Geld oder Eß— 
waaten auf die Hände gefchlagen, mit den Worten: Schmedt 
der Pfeffer gut? oder: If das Pfefferlos Brod gut? 
Iſts gefalzen, iſts gefhmalzen? Bornehmer als das per- 
fönlihe Fizeln iſt die Ueberfendung einer ſchoͤnen Fizelsruthe. 


nl, — 

— Bar Fet ee 66 
(3u — .i auch die gl. a. i91 fizzeot ambit, die wol = 
nicht zu fizifan callere gehöre _. 

Das Fizt, (Münden), rundes mürbes Eyerbrod. Bermuthtic ein 
mitider Sache alls der Rheinpfatz eingewandertes Wort. 

Der Fotz (Foz), das Maul bey Thieren und (auf dem Lande nicht i im: 
mer im verächtlihen Sinne) der Mund bev Menfhen. Wis, Vada‘, 
fagte ein Sohn zum Water, da häst.» Här «dei’n Rüassl... 
Wart Schliffl, fiel _diefer zurehtwelſend ein, muasst du deits Và⸗ 
da‘s Foz 'n —3 haass’n? , ’an Füz hänggo; on Föz machs, 
das Maul hängen, 'an Foz halt: n,. das Maul halten. ‚Si 'on.For 
vo‘’brennd’, das Maul verbrennen, eig. u. fig. Der Fozbeißer, 
faures, herbes Getränf., fozdudeln, im Scherze: Eüffen. b. W. 
Der Fozhobel, die Pansfloͤte, weiche beym Blaſen an den Lippen 
hin und her gefuͤhrt wird, (1.8.). Das Fozmaul, ı) (Mesger: 
Sprache), das Eßbare am Rindsmaul; 3) Scabiosa ‚arvensis L, 
Der Wagehfoz, die Hachel am Wagengeftelle, in. welde die Deich⸗ 
fel eingefügt wird. houchfotzet, mit aufgeworfenen Lippen. 
zwifotzöt,, adj. (b. W.) zweydeutid.. .. .. 

Die Fosen, 1) das Maul von Thieren und (immer. veräihtlich) von 

. Menfhen. ‚Wart, I gib dar aane auf d’ Fötz’n! Ka st dei” 
Fotzn net hältn? a) ein Schlag auf,das Maul, Maulſchelle. Halts 
Mäl, odor I gibdor a Fotzn! oder recht kraͤftig: I ‚gih dar = 
For n, das 's Mal, hänks’ bleibt. 3) feminal, doch in diefem 
‚materiellen obfeonen Sinne wenfg volfsublic. Fa Sundsf, Ben! 
Formel, „eine Zumuthung ſchnoͤde abzuweiſen. 4), fig. femina, Sn 
diefem, beym großen Haufen ‚fehr beliebten. Gebrauche faſt eben ſo 
wenig anſtoͤßig, als das analoge Schw. Das Söglein (Fetzl), 
jüngere Weibsperfon. Totz schau mo“. des Fetzlä! . 

fogen, foßnen, (yrb,) Einen, ihn mit der Fauft, auf den Mund 

fchlagen; (f. faun=zen).. Der Fotzring (Fözring),. der Stof- 
ring, Schlagting, ſtarker Fingerring von Meffing oder. Sitber, mit 
einen mafjiven Knopf. Der Fozring fpielt bey den — 
gen der bayriſchen Bravos eine bedeutende Rolle. 

9 Büchsäl zu’n Séhiossn, 

%n Fozring zu'n Schlägng, 

Und 9° Deonal zu’n-Liehm 

Mu>s 9 frische“ Buo', habm 

fozeln, fözeln (fezin); durch rdbrittte, beſbnbels aber beißende, 
ironiſche Reden jemand zum Beſten haben, aufziehen, foppen. Du 
brauchst mi’ net lang zférln! Dul käst nicks’alsid’ Leut fézln! 
Er kä’s Fezin net grä'n, bisher: 85m. d»iFotzn brav de‘drescht. 
Gine gewiffe lebende Etymologie, dieific im bayrifhen, wie in je: 
dem Sprahgebraud kundthut, behandelt dad Wort/fezin, als wenn 
es geradezu von Foz, Fotzn. Maul) herkaͤme. Indeffen ift auch 
fenzeln und fatzen zu vergleichen. 
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fozeln, (Nürnb. Hl. ), langfanı ſeyn, ſchlaͤfrig — auf dem 
— verzagt abſtoßen. 





Siebenzehnte oder Fla⸗ x“. Abtheilung. 





Reihe: Fla, fle, 


fläen, flähen, fläjen, fläwen (f. Gramm. N flä’n, flähho‘, 
flajoc, Neja), im Waller hin- und herbewegen; fhwenfen, wafhen; 
(gl. a. 246. arflauuen, eluere; Tat. 19. 4. fleunian, lavare). 
Vrgl. Flät, uUnflät. 

flä=eln, fläheln (Nä- Io, flädl’n, flähh’In), in der Luft bin 
und her bewegen, wehen. Heut tust do‘ Wind d‘ Wesch recht 
ausflä-l'n. Las di’ vo’n Wind durchfla-In. Einen hinaus: 
flä=eln (aussifla-I’n), im Scherz ihn hinauswerfen (daß daben 
die Kleider wehen). 

Die Flaͤren, Flä:w:en (Fla- -.n, Flaje, s Fläiwm, Fläm), die 
leihten Einfaffungen der Haberkörner, die beym Dreſchen mit ab: 
fallen, und durch die Haͤndwind muͤhle von denſelben geſondert wer⸗ 
den; hie und da dienen ſie als Fuͤllung von Polſtern und Betten; 
ähnliche in der Luft wehende, fi fid) gern an Kleider ıc. anfeßende leichte 
Körperhen. Die Form Flawm ſplelt mit dem bekanntern, auch hchd. 
$laum (Fläm) jufammen. Das Augngfläl, (Iun, Salı, .)ı die 
Augenwimper. 

Das Flaͤ— :molterlein (Flaimoltofl, Baur), der Schmetter: 
ling, ſchwaͤb. Fletisch. efr. Falmolter. 

Die Flio-staa'n, (u / Waflau), Fris-stas’n (Nied. Altaich), bald ge— 
ſchrieben Siierfain, bald Fliesitain, ein gededtes Schiff für 
Paſſagiere, welches zwifchen Vilshofen und Paſſau und Engelhards— 
zell in Seftfimmten Wocentagen regelmäßig die Donau ab:, und, von 
einem Pferde gezogen, anfwärts geht. Bermuthlic Liegt diefer, 
wie eg fcheint, fehr corrupten Benennung, deren Genus feminin. 
und jambifche Betonung zu bemerfen fit, irgend ein Perſon- oder 
Drts:Eigenname zu Grunde, 





‚ Reihe: Flach, flech, 
flach aahh), Hau, träge. 
Du windischa‘ Fink : 
+ Zu'n Schlaff3* bist: flink,; 
‚Zu’'n.Zaln da bist flähh 
. Wal st kas Gald nimm»* hast, 
Auch im Iwain flach ſlaceidus. F 
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flach, adj. wie hchd. Das Flählein (Flachl'), flaher Stein, den 
man ſo uͤber eine Waſſerflaͤche wirft, daß er auf: ſelber forthüpfe. 
flaͤheln (Aach in), ſich mit — IR unterhalten, ricoche- 
ter. cfr. Flacht. ..i< 
Das Flächl, Flach>-l, im Shen: aleldungeſtue des wejiiden 
Geſchlechts, beſonders Halstuch, Schnupftuch u. dral. 
„Wagt oft aonèé all ior Sachl- 
Auf # Neumode-Fläachl‘.‘“ Vrgl. fla— :en. 
finehen (fusche’, opf, Nouchng), Y2) wie hehdez⸗(a. Sp. fluo h— 
bon); (Franken) zanfen. So gilt zum Rand) das Ka faet 


iu ben: für u. : hie ee 3 
Der Flaͤchs (of. Flao’s), ie HD. (a &. Manor Zu — 
volksuͤblicher der Har. DL Dei || BER ler ac Erz A 


Die Fläc.feen (Fläcksın) , die Flaͤchſe. VAN Te, aufflädf: 
nen (au fläcks'n, :aufläckmer); (Gom Metzgerhunde), das Rind, 
das er trelbt, in die Flaͤchſen ver Hinterbeine Freipen, ohne es zu 
‚beißen. Au’fläcks'n und net balln ſoll ir gutet Metzgerhund. 
Die Flachsadder, die Sehne, der Nerv. „Ließ im, damit’ er 

- almmerfHreiben möcht; die Sta Hsaber am ben giagern abſchnel⸗ 
den Avpo Chruꝛ·· 

Die Fhacht;. Flächen; 2)‘ (©. 8.) 6 San) hohe, 36 Boll 
breite, 5 — 2 Zoll dicke Holzfpalte, Der 'Fläacht-'dder Fläachtn. ° 
3a uny: Zaun. aus Fl.beſtehend. 2) bey den'Yfarfiögern: Sanp- 
oder Griesflaͤche, die nur wenig vow Waſſer bedeckt, und daher 
„wegen dep; Auffahrens — — flächti” y — © flat - 

: Gramm..6Bo. ; ©»; 

Das Flaͤchtehbein ——— — "Olasgeratet, Aber. 
‚ Flächt‘ 1: Brandwei’; f. Ftadelieim rin mom 

flechten (flecht'n), ı) wie hchd. RA. Sid in fremde — 
del flechten. „Die Gelehrten füochten ſich in die Raͤth und 
Amptleut, liefen dem Hof nach, machten ſich uͤberall zu,“ Avent. 
Chr. Gèé hi” und las de“ flechtn (80 kimst morgng i’n Zopf)! 
„ fagt man. zu einer Perſon, die im Aerger oder Verdruß fortrennt. 
2) im Scherz: Einen flechten, ihn ſchlagen, pruͤgeln. Ber: 
muthlich fig. wie man auch fagt, Einen fleiden, flicken. 

Die Flüchtern, (nah B. v. Moll. Zillerthal), die Blätter von der 
weißen Mübe. (brassiem rapa -L.).. Das Geflichter (Gflichte‘, 
Ilm, Paar), Collectiv — Brsl. Ser tter. 8 Gtiehtor 
‚is ı9° guots Milchfuedoh.n U, 

Die Fluͤcht, wie hd. * vie, Flucht gen; ſich in die Flucht be⸗ 
geben. Die Werflucht, a.Sp.Flucht, "auf der man ſich zur 
Mehr ſetzt. Der zu Verhaftende ‚gäbe ſich in ſolche Wehrflucht, 
daß man ihn mit Schlägen muͤßte erobern,‘ Kr. Lhol. XVIE 144. 
fluͤcht ig, wie hehd. fluͤchtig gen, kemen, iſt der volksuͤbliche 


5 Flucht la lee 
gemöpnligere Ausdruck für fltehen. fluͤchtügen Fueß ſe— 
wen ſich in bie Flucht begeben. Sa fthatigen Wlichtings ), 
fie flüdten.: 12 
Die Flucht, a. Sp. ſtatt Sie * Sinflucht⸗ cataclysmus, 
Vor v. 14290 Wfl 6. 8 flo hat neben ‚frodt, Bavius. 
(Brgl. Gramm. 4 EHI N 
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Reihe Flak; — — 


f laten, von Menfihen oder Thieren, rang — Dir. flackt 
’n ganzn ‘Tag auf da‘ Bernhaut. Sich fladen, veraͤchtuich: * 
legen. Plack di na wid hiꝰ, ln a | 

fläckisch , unflätig, unreinlich. 

Das Flaͤche bein (Fläcke-!, Flkokola), das zuſcein 16 — 
Gerdenfels) der vierte Theil einer Getraͤnkmaß. "Im. Sagerz: 

jedes Heinere: Atiacꝛeſchirr⸗ 0 2; Fikehet> — War. Brgl. 
Flaͤcht el e in. Lime ErITE zu Fer) E Fan 217 .no. 

fleten (fecke')y..ı) Ziegen, d. hi Mateln verwehußend : ‚am ben 
‚Sieden (Mater; auch wol -Blattefn:darniederliegen; Här’at:.scho” 
gfleckt. 2) von der Stelle fommen, vom Fleck kommen’; vd ſtat⸗ 

ı sem gehn. DPF. as ſteekt niot, es will nicht von ſtatten gehn. 3) 

Un Pinzgau) fpotten.. Fledrede, Spottrede. 4) derftecen, 
‚zerfleden;- zerſtuͤckeln, zerreißen, gerſchnelden. „Haben die 
Stoͤrche zu kleinen Fleclein z emfbeideitz‘‘ Avent Chr. 316. Mrit. 

ſchwed. flaͤcka, zexrtheile)y) flhbechet, geflechet efäcket, 
gfleckat, Gramm. 235), gefledt, (a. Sp. flechot,Flerisyti). 

‚ fledein,, on Schießfreunden) ſtatt auf die: ‚Scheibe‘, ' bios auf 
einen fchwarzen 5 led > I ent Wand Ic, ſeten/ — 

schiossn. 44%) ae Aa aa 

. Der Fled, (Flök) , +) wir bb. . Sp. lea u. fleedo. 

Der Haubenfleck, Miederfleck, Stuͤck Zeuges zu einer Hau⸗ 

be, einem Mieder Der Fleck, Fürfleck, Vorfleck, Art 

ſchmaler ſchlechterer Weiberſchuͤrze; Schuͤrze der Handwerker, Der 
Bruſtfleck, die Weſte, das. Gilet der Land: "und Buͤrgersleute. 
Der Leibberuſtfſlech, dad Leibchen der Welbsperſonen bieſer 

Klaſſen. (Vrgl. Bruftfledd; Kuttelflecke, auch blos Flecke 
Euillſloekt, Fleck’); zerſchnittne Kaldauunen. 2) der "Kuchen, 

Averfleck, DOferfled, - (Wrik-Blebh - Die Flechlten— 
Suppen (Flecklsuppm) enthält jerfdhnättenen Teigkuchen. 3) der 

Flecken. Weiße, röte, blaͤue Fleche Fleck‘). Der@intenfteä, det 

Fleck im Gewand: Der Shändflee; :: DeriMarftfied 
‚ (Markilek), großes. Dorf, das in früherer. Beit die Berechtigung 
erlangte, einen oder mehrere. Jahr⸗ ober Wochen: Maͤrkte zu hal: 
ten, und bürgerlihe Gewerbe zu treiben ,i hochd. der — 


N 
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Märktfteden, In Bayern fagt man In biefer Bedeutung ‚nie, blos . 


der $led oder Fleden, wohl aber der IM arkt. „Der Markt 

— Städte und Märkte... 

fli@en, 1) wie hchd. 2), ein wenig. ſchlagen; verwunden.. Ein Kind 
anf den A—ſch fliden. 3) Einen, Eine f liten,.Kamerad- 


j 


ſch £ mie ihm mit ihr haben.  Skanch. 
Die Flocen, Flucken, (Baur), langes faltiges Obertleld einiger 
. Möthsotden, (Froc). „Der Ehrenrock Harnifh ‚und Flock in 
Krieg und Fried. mich klavdet,“ (virilis aetas toga et sago in- 
elaraiv),, fat "der General Tillyh in der Altottinget Hiſtorie -von 
1698. 'p. 56, ve en TE 
Die Flucken (Flucks‘), Federn; ſchlechtes Bett; liederliche Weibs⸗ 
— ar ne Wa 
Die Flüken: Nudel (Fluckönwl), Kleine Nudel aus zuerſt gefotte- 
‚nem und hernach in Schmalz gebadenem Zeige. (Baur). ’ 
I, a — — BEST ad rs 
a RE N a Er ann 
Fla derba um, Eladeryotz, holuscum erispans Hghuu; fla— 
derine Tifc, pantherinae mensae,“ Prompt, Y.ibıß, (Mafernz 


holz, Musholder?) Dagegen har das * vr 309. „Elader: 


‚BRODerbirE,, 
. rt ‚etend (Naudarag), 
ee DE TEL, geftaudettfih, ſatternd, Lofer auggehreitet; Apt- 
tethaft. Dr Staudetn, (H: W.) die, leichte ‚Hülfe vom „Haber, 
ftedeen; ſiattern, mit dew’Fthgöih ſchlagen. S ich 4usfledecnn. 
Fig. Einen ab: durchec. fledern, ihn prügeln (cfr. gl. 1165 
fledironter, discinctus). Die Fledermaus, ı) wie hchd. 
3) Stedbrief, einem Handwerksgefelen vom Handwerks Convent 
nachgefendet. 3) gerictlihe Vorladung. Der ‚Slederreuherl?), 
‚‚Auguria, Zeichen bei) Vbhel, dns und Fledetreucher,“ Av. 
Shr. 727. EFleder-raiger?) TR Te a 
Die Flke den, Flied (Flio’n, Flio), das Fliedlein Elioꝰh, dag 
Laßeiſen, die Fliete; (a.Sp..fliedima, phlebotomus). Dtefen 
Kopf foll gefaßt feyn an ſchrapfen fledl und foll bededen nachat 
deu ganzen pauch,“ Aderlaßbuch Ms. v. 1477. „Fliedeiſen, 
scalpellum,“ Prompt. v. 1618. — Drake Sr) 3 
flodern, flattern; lodern. Eine Genothzüchtigte foll Flagen „wit 
prochen Teib, mit flodrente m har, mit zerriffen pende,“ Rehtb. 


Ms. v. 1453. flodereud (lodors d), flob erifc, geflode- 
if, flatternd, flattechaft. Die Sloderbitk, (Baur 9,8.) die 
Efpe. f. Flader. Der, Flod erkragen gehoͤrt zur Tracht der 
Engel in der Fronleichn.Proceſſ. v. 1581. Wſtr. Btr. V. 179. 


* 





— 


886. Bud... Flag Fos Fueg 


Die Fluder, 1) das Gerinne, hchd. das Gefluder. Der dluder⸗ 
bäum, der Fach- oder Spundbaum vor einem Mühlgerinne.. Die 
Fäaͤlfluder, Schleuße. 2) Baͤume, zu einem langen Floß ver⸗ 
bunden, um ſo auf dem Waſſer (beſonders dem Regen) fortgeſchaft 
zu werden; Holzfloß. Die 36 Ki (uderherren in Koͤtzting hatten 
"pas ausfchließende Recht, ſolcheb Holz. auf dem Regen nach Regens- 
‚burg zu bringen. Hazzi Statiſt. IV. 297. (GL a. ı09 fludar 
N "rates; efr. 'i. 826, fluder connexe und i. 535. 12 Re ade 
consita palmarum plecta). 
fludern, vxxB rinnen machen, Mögen, fößen;, EN ‚aus. den 
"Bergen mitteld der Wetterbähe indie beftändigen Bädıe und Fluͤſſe, 
und auf dieſen weiter fortſchwemmen. „Durch den Ammerſee wird 
das Trifthotz mit ordentlichen gemachten Geſchaͤren gef ludert,“ 
N. phil. Abhl. der Academie VI, ı8ı., Iuderbäum, $luber- 
Holz, geftdßted geſchwekimtes Soli, Telftholz. „Wo Einer Flu— 
derbaͤume oder Kuefholz auf dem Waſſer (Regen) flotzt,“ Kr. Lhdl. 
X. 357. „Die weilen bishero-eim-große Anzahl Holz durch dag Flu— 
dern aufm Waller verfuͤhrt worden,“ Nenburg. Forſtord, v. 690. 
fol! XXH. | Dirt FLudetier; Holzfößer; beſonders auf dem — 
der Nab, Diet ı. Die BENDER, das Btößgeihäft. , Gem A 
gRes. Chr. I. A. 
fludern, pf (udern, Hatten, m r hſam güegen, — Haͤh⸗ 
ner, junge V gel fluda'n. „O yn verwirrte Nachtkefer, wie, fin: 
dert ihr fo Anpehutfam um ein. ſcheiuendes Liecht,“ ‚B., Ahrah. 
Ffnderraud heigen Vögel im Neik,, wenn fie. zum, Ausfliegen reif 
find. Das Gefl (uber, Geflatter; eig. u. fig. „ührtetten Doſen, 
IShkwaſchlghenk und fo Gfluderzeug,“ Eipeldauer Br. 
gefludert, (vom Winde), lau, an, Göt.da‘ Wind so eftude‘ t; 
"glaub , os rengt bal. 5 
„Der st ud erer, Zundeifammler" (am untern Lech. 


— van, 1, —— 3 
Fe: Flag, ve, Ä 

flangesen, Aadern, lodern. (efr. gl. a. 196, 221. . 334 flogaron 

flagraro). 

Der Flegel EHég ), wie hchd. (a. Sp. flegila). flegeln, ab: 
flegeln die Garben, fie vorläufig mit der Driſchel abklopfen, 
eh fie aufgelöst und ausgebreitet werden. 

fliegen (Hiogng), fleugen (floigng, fluigng, ſ. Gramm. 934. Vin) 
wie hechd. (a. Sp. flio gan); fig. fih über Andere erheben, „bochfab: 
rend, hochfährtig feyn. Wie abs‘ de fliogt?! tust ior nout! 
RU. Einem aine (d. 1. Maulfhele) abfliegen laßen (ver: 


ſetzen). ansfliegen (von Kuͤchengewaͤchſen), anfangen in —— 
aufzuſchleßen· ‚on ausgflogns‘ Salät, ‚Karfiol — 


„... — 
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- Die gileseh (Fliogng), und die Flehgen (Floigng, Fluigng), 
die Sliege, (a. Sp. fliuge, genit, fbtngum.. Der Fliegen: 
baum, fraxinus excelsior, (Majers Forſtzeitſchrift). 

Der Flug, wie hchd. MU. in Sn’ Flug, ono’n —5 >. in 
Flug, fogleich, fing.” Kin au vesarn MER 

Die Flüg, a) der Flügel. © Flüg von ara Gans. Hund SB, 
bat bald zwo, bald wen Fluͤg. b) Klavier von flügelähnlicyer . 
Geſtalt; õ Weona“ Flüg. c) verächtlih: der Arm. I mim di' 
glei‘ ba da“ ‘ Flüg. „Ben der Flüg nemei, rapere sublimem 
brachio,“ Voe. 9. 1618, d) veraͤchtliche, liederlihe Weibsperfon. 
Des is # rechte Flüg, (Diminut.) # ‚rechts Flügl, Das Ge- 

flüg, das Geflügel. | 

Der Flüg el,. wie bb. flügeln, Sager Sp. am, ‚ Glöget 
verwunden. RAU. Einen aussiflüg'ln,. ihn beyn Flüg-l. (Arm). neh: 
men und nicht eben fäuberlih, zur. Thuͤr hinaus führen; 
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Reihe: Stab, fleh, « x. Greol. ‚10, fle x. und 
Flaͤch, ftlech ꝛc. 


Ir: % 
flienen (liohhe‘), ind fleuhen (foibho’ — — bb. 
„fliehen, (a; Sp. fljohan), In dieſem Sinne: iſt dag, Wort in- 
deſſen, nicht, ſehr volksmaͤßig, ſ. Fhucht und fhuͤchtig, 6) von 
‚Brettern und. Schreinerwerk; durch Siutrocknung, Einziehung ans 
aden Fugen: geben.:. ſ. ldhen. 4 u td 43% 
flaͤhen, flöhenen (Röhho” ,: ehhaf),,; fühten,,. fliehend fott- 
"fhaffen.- Gib Flöchen.: Hab and Guetefloͤh en. Werr⸗icht gnets 
floöcht in di ſtat,“ Kohlbrenners Material. pi 61: na ſeindt 
auch (aꝰ. 1632) Ivik:thonen golts werth, Half von khirchengietern 
‚und anderen ſachen (wor dem Schweden) von Minden geflehet 
worden,‘ Wſtr. Btr. VII 308. ‚um Rettung und Wirsflehens 
willen s.. „Die — — RT er wd 
Culmbacher Feuerord. — j P 
Der Flöh (Flohh, ' Flöuhh;, ſchwaͤb. Flaach, * Fläukh , Fläug), 
wie hchd.; (gl. a. 529. 576, o. 420. 450, floh, phload, flood). 
R.A. & Flohh i” da“ Milisuppm, wird im Scherz von einer weiß: 
angekleideten magern Brünette gefagt, ſpaniſch: una mosca en 
leche: In Gedanken ſtecken, wie der Hund in Flöhen. Das 
Floͤhkr aut, salvia glutinosa L. Gerchtesgad). floͤhen, 
floͤhen, Floͤhe fangen.“ „Ein hund flo ht dem andern, 
mutuum muli scabunt,‘* Avent. Gramm. — 


— — — 


Ad: do d.h 
588, Sam Flim Sen” giand 
Reihe: Flam, fieg X. 


Der und, die Flammen, (Flam>'), die Flamme. „Bon meiden 
Rauch, alsbald Frau Venus nur ein wenig daran bläst, ein folder 
Flammen aufffhlegt, der fih nit mer leſchen laſt.“ Puterber. 

flämmen (lämms‘) Einen, ihn betrügen, übervortpeifen g, engl. 
to fia 

flemiſch, 1) (b. W.) zornlg Flemifch Werden. Auch als ‚Sp: 
thefung zu Zorn. — flemtf&er Zorn, größer Zorn. 2) (Franf.) 
muͤrriſch, verdrießlih, · 

Der Flemmer, Flemmerer, (Baur) Berweid. _ Der hät en 
rechtn Flemmaro‘ 'kriagt. * 

Der Flimmer, f. Flinder „Die Bierſchenke geht in Muggen— 
dörf der Reihe nach herum; der, den ſte trifft hat den Flim mer,“ 
(ein Bierſchenkzeichen). Koͤppels Briefe Aber Ansbach und Baltent. 

flimmern, (im Srabſeld verliebt ſeyn. 


ann R An} } In: 8 
J—— ln, flen, %. 

Das Flenetl, Fienntl. „Man hat mir erzaͤhlet“ (agt Ludewig 
in feine Germania 'princeps') Abth. IV. S 280), "dab 'ber letz⸗ 
verſtorbene Kaiſer (Catt VL.) als er: eihßmat ju Frankfurt im 
Briͤefſchreiben begriffen? geweſen, zu denne ihm ſtehenden Gra⸗ 
fen ve Bie geſagt: ok Aoile⸗i hin doch das Flenetl hergeben. 
Der Graf aber, welcher nicht gewußt/ was das bedeute ;U habe da— 
her gefragt, was Ihro Majeſtaͤt befaͤhlen A da denn der: Raffer fi 

gewundert, daß er kein Deutſch verftänide,,: und das Federineffer, 

welches man nemlich im Bayern fo nennet ſelbſt gelanget. (ſ. v. Del⸗ 
AUngs Sdintison), . Much, Adelung voee Federmeſſer bemertt, viel: 
leicht aus derſelben Duelle,“ daß man dafuͤr in Bayern Flentel 
ſage⸗Mir iſt weder Flentel noch Schriftraͤl im Leben vor- 
 gefommen.n Vrgl. allenfalls Flieden, Fliadb! _. .. 

flenen (flen’n, flens, auch wol pflens’), melftens: im verachtlichen 
«Sinne: ‚weinen. : I fle‘,.du flest,. er, en I.ha — Vrgl. 
flhbenſchen. —W | * 
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flandern, fländern, bin. und her bewegen, wehen, ziehen. weg, 

‚fort, auseinander ic. fländern.. ‚ Das, Slanderlein 
(FländoT), flatterhaftes Mädchen, Daher wol die R.A. Maͤd— 
chen aus Flandern. Vrgl. fläsem.. .. 

Flandern, Rußflocken? „Daß die 556 in den Kan: 
nen nur den Ruß oder Flandern abzufehren pflegen, das Pech 
aber bangen laſſen.“ Wiltmeifter 556. Vrgl. Fal-wifh. Ber 
Heniſch find „Flanden Gneift, die vom gluͤhenden Eifen fpringen.” 


Sind lank * 689 
ftindirn, feinbern. "or inter, funtein, as "hinde‘ lt mo" 


vor'n Augboms,i un:o4r ru An u 
Der Flinder, das Flinberle in⸗ das Seftinder;i a) ber 
Flitter. „Mit goldem und ſilberm geflämder ziert,” Wir Ber, 
V..172, Die Flinderleins-Hauben, Pegniz. „Item das 
Geſchirr (Fiſchzeug), daran man die Flindert nder Ring hengt 
und zu Schwaben ain offen Sail. genent wirdet, fol verbotten ſeyn.“ 
L.Rcht. v. 1553. f. 148. 2) „Der Finder, (Mürnb. Hsl.) grünes 
Waldbuͤſchlein, welches in Landftadtiben, wo. jeder Bürger Bier zu 
brauen pflegt, vor dem: Haufe desianigen herausgehaͤngt wird/ den 
„Die Reihe trifft, die. Woche durch Blergaͤſte zu fegen. Von dieſem 
Tagt man: Exhat ben Finder, man geht zw ihm tin 
den Flinder.“ Diefes Waldbuͤſchlein iſt wohl nur "ein wohlfälte- 
res Surrogat des Zeichens von nn das man in nme 
riſchen Spibten, an, Bigchäuferin bemerkt. v5 





Der F lank, Chiemſee) der — E⸗ verhält ſich dieles Klone 
zu Fank, wie Flunken zw Funken, und'das L ſcheint in ben 
Verbindungen bl. fi gl. ıc. ſchon fruͤh durch eine lindlich⸗ beque me 
Ausſprache manchmal ausgelaſſen, dagegen aber auch zuwetlen nach 
bi fr g,:20: eingeſchoben worden zu ſeyn. Mau bedenke: Flittlch 
und: Fut tich, Staufen und Faufen; Spint und Splint, pflät- 
ſcheln und pfätfheln, fegen und ſletzen, Güfen und — 
blutt und butt, ſchlecht und sche’t, fimmern und flimmern, flen⸗ 
zeln und fenzeln, Flitfchelein. und — fuanemne und 
fänsig, flifpeln und fiſpeln). a 

flanfen, flänfeln: (fänk-ln); auliiren, 1) v. n. — 
die Arme ſchwingen; ſich hangend bewegen; veraͤchtlich? gehen. Da⸗ 
ber flanken, herum flaͤnkeln. 2)4a. bewegen, ziehen, ſchlep⸗ 
pen mit dem Nebenbegriff des Hinz und: Herwehens, Schwankens. 
„St. Melcho‘ ‚ der, flank’lt di Fästang)voraus;‘* Lied: bie heil. | 
Drepfönige. Einen weg, fort, naus flänfeln.. u 

Der Flank, Flaͤnkel, die Flanf, Flanken, — 
weibliche Perſon mit lumpichtem, verwahrlostem Anzug. 9° Zeris- 
Hank, Die Flank, Flanken, herumziehende liederliche Weibs⸗ 
perſon. Der Flanken, Flämkeh/(Flankng,.Flenkng), das 
Stuͤck, ı) mit dem Nebenbegriff des Niederhangens und Schwan- 
kens; der Fegen. „Dein Gedanten feynd- wie Flanken, * elche 
ſpilen hin. und her,“ Bogner: Mirak. Der Hund hat dem Weib 
einen ganzen Flanken ans dem Rod geriſſen.. Ein Flan— 
fen Rotz, Spathel, ein Flanken Flaiſch. 2) jedes’ Stück. 
ein Flaänken Land, Stüd Landes. Der Flänkel, (Prarh), 
der Flügel. Der Flänfeling,'Fesen, Flode. ©” Flenkalin’ 
Roz, Spaschal, Schne u, drgl. Flankart. In alten Harnlfd- 
Fnventarien bey Meidinger kommen fo und fo viel Pa rFlannck⸗ 


590 Flink Flins Flenſch Flint Flenz Flar 
hart,” als zu Yanzern ober Küraßen qedörige RM vor. „Met 
ein par herruflankhen.“ | 

Die Flinfen (Flinkng), die ‚Flinte. „Ein Student gienge zur 
fühlen: Abendezeit mir feinem anderen Gefpann als mit der ge: 
ſpannten Flinken fpazleren.” P. Abrah. 

Der Flunken (Flunkng), (Wuͤrmſee), der Funke, (ſ. Flank). 

— —— 

Der Flins, (nad Flurls Bſchrb. d. Gbrg. p:305,-bey Paſſau) Gra⸗ 
phit; nah J. S. v Gruner (ſ. Alben) in der Sprache der Brun- 
nengraͤber, Maurer und: Bauleute um Münden, die unter dem 
‚Kleslager diefer Gegend liegende neuefte Sandfteinformation. „Und 
ſoll din herze jteinin fin, rehte herte als ein flind.”’ Br. Berh— 
tolt 231. Gl. a. 435. i. 79. 373. 777 flin® silex, lapis. 

flinfeln, flimmern; blinzeln. Das Flinfelein (Flinse.l), das 
Slitterden; unfer lieben Frauen Haar, briza media L. 





flenfhen (feo'sch'n) „. das Geſicht verzerren, fey es zum Meinen 
oder zum höhnifhen Lachen; (Pareifal, flenzen).. Die Flen 
fhen (Fles’sch'n, Fles’dschn), das verzerrte, verzogene Geficht; 
verähtlih: das Gefiht, das Maul. „Moͤht ir gerüret han den 
flansd... Die Mutter „ſchob“ dem Kinde „ir tutten=gren- 
fel in fin flenfel,“ Pardfal. © 





Die, Flinten (Flintn, Elinkng), die $linte. Das Flintentras 
gen Fommt neben dem Eſelreiten und Pfahlftehen als mill: 
taͤriſche Strafe vor in.den. witsb. see v. Me 

Flenntl, ſieh Flenetl.. 





fänseln. (Rhein) ſich — putzen. er und fäanztg. 
flenzein, flenfein, (des=-mn, fles's'In), ſuͤßlich, zaͤrtlich und 
— sie (efr.. — 


Reihe: Flar, fler, ꝛc. 

Die, Flarr, die Flaͤrren (Flöra , Fle’'n), Sache ober Sigur, von 
welher man das Breite, Platte verächtlich bezeichnen will; (efr. 
Siaden, Plaͤtz, Plärre); breite, unfoͤrmliche Wunde, oder Narbe 
von einer Wunde; entzündete ‘Stelle an ber Haut. Ganze Flärrn 
auf 'n Bod'n mache’, 5. B. von Füffigkeiten,. die man verſchüt⸗ 
tet, d. h. ganze Lachen, Flecken. „Flarr, area, areola, vulnus 
amplum,“ Prompt. v, 1618, 

flarren, (vom ieh), piſſen; cfr. Iurfhen. | | 
Die Flier (Flio‘), die Fliete oder das kaßelſen der Veterinaͤre, Wa⸗ 
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ſenmeiſter ic »Phlebotomus, phlier,“ Voe. a v. 146. — 
Flieden). 

Der Flor, wie hchd. Beym Landvolk wird unter Flor zunaͤchſt — 
ſchwarze Hatsbinde von $lor verfianden. . flören (fers), adj. 
von Flor. “flöreln, (Haufer), fi sitternd, wie, ein Flor bewe⸗ 
gen; dunkel vorſchweben. 

Der Floren, der Florenzer, aͤ. Sp. der in $lorenz gefchlagene 
guldenePfenning, eliptiih: Florenzer@ulden. (Hbn. Voc. 
v. 1445. Hunde Anmerf.). Nach den lat. Florinus nannte man die=. 
fes Golditüd Floren, Flöfim. | „Pfenning guldin, die da halßen 
Florin,“ Horneck. Neugriechiſch nod zo ‚pkovgi, der Dukaten. 
Diefer' Name Florin blieb aud) dem fpätern filbernen fogenannten 
Gulden, und die Anfangsbuchitaben fl. find noch heutzutage das Zei- 
chen für den jeßigen, blos in der Rechnung uͤblichen Gulden, (fieh 
Gulden) Auf ähnliche Weife haben ſich die Zeichen dn (denarius) 
und Ib (libra) erhalten. Das Prompt. v. 1618 fagt: „Floren, 

decurtatum a$lorenjer Gulden, florenus olim aureus nunc 
argenteus, finde Germanis Gulden.” 

Der Ftuer (Flur, Franken), die Fluer lost, O. Pf.), wie 
hchd. die Flur, (81. a. 683. fluor, séges). (In Altbayern iſt das 
Wort unbekannt; man braucht dafür Feld oder Eſch. Der 
Sommerflur, Winterflur Der Flur: Ritt, jährliche 
Proceffion um die Felder, wirzb. Kirchenord. v. 1693. . flürlid, 
flurweife, Die Felder find alle Jahr fluͤrlich zu bauen,“ anfp. 
Verord. v. 1709. Der Fluerer (Flouro‘), ı) Feldhüter, Flur— 
ſchuͤtze, Eſchhay; 2) Waſenmelſter, Abdecker, a (flous'n), 
bie tur bewachen. \ . 





Reihe: las, — *. 
flauſen, ſ. fiöfen, nah Gramm. 330, 336. — 
Der Fleiß (Pleis, opf. Fleissg), wie hchd.; (a. Sp. flip. Mit 

Fleiß, am Leh ze $leif (z’ Fleis), zum Fleiß, abfihtlih, de 
industria. aͤ. Sp. Einen mit Fleiß bitten, ((ehr), „Begehren 
Wir von euch mit ernſtlichem Fleiß,” Kr. Lhdl. II. 69. VI. 49. 
Sich fleifen, ſich beflelßen, beeilen, (aq. Sp. flizan).  flel- 
Big: JIronliſch: Er hats fleißig vergeſſen. d. Sp. Einen flei⸗ 
Big, fleipiglich bitten, d. h. inftändig, Kr. 2hdl. 1.85. 
fliefen, vliefen, (4. Sp.) flattveritefen, verlieren. ° Der 
Fluſt, Vluſt, ftatt Berluft. ©. ver und liefen. | 
fließen (fiossn, opf. fleiss'n), auch fleußen (Moiss'n, fluiss‘n), 
1) wie hchd. (a. Sp. flivzan). 2) von weiblichen Perfonen: den 
Blüutfluß haben. Si is flidsse'd wor'n, si fliosst, hät gfloss’n. 
3) vom fließenden Waller fortgerragen werden. „Nachdem das 
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Söpnlein, welches bey Brut indie Ammer ‚gefallen, bey hunbert 
Schritt weit ge loßen, hat man es wieder für todter herausgezo- 
gen,’ P. Abrah. (f. flöß und flößen 

flöfen (fausn), Garnb. Hsl.) Lügen, uf machen. Die Flo— 
fen (Flausn), Schwaͤnke, unrichtiges Vorgeben. (Gl. a. 258 flo 
fart, caflaofari falsiloquax, inendax, 353, fiflofida prest- 
gia, 1. 619. kiflos susurratio, fallacia). 

floß, adj. (ſalzb. Huͤbner), flott; loſe ledig, nicht, dei. flop 
ſtricken, fofe ftriden. 

Der Floͤß, Lade von ausgegoffenem Bafet, von vit ic, s Kind 
"hät Sn’ ganzn Flous au'm Bodn gmacht. „Abgenommenes Hirſch⸗ 
geweyh, fo einen großen Floß zuſamb geblut,“ D. Agricola Am- 
bergensis Beſchreibung des Hirſches. 

Der Flöß (Flös, Flous, Flaos), wie hchd. das. Flop vder auch 
fem. die Floͤße, d. i. verbundene Baumſtaͤmme, welche zu Bau⸗ 
holz auf den Fluͤſſen aus den Gebirgen herabgefuͤhrt werden, und 
nebenbey meiſtentheils auch als Fahrzeug zur ——— ver⸗ 
ſchledner Gegenſtaͤnde dienen. MB... XVII. p. 7. ad ann, 1244. 
„Congeries lignorum, qui vulgariter —— nuncupantur.“* 
(efr. Floz ſcef gl.a. 478. ĩ. 386. 1054. 0, 160, scapha, barca). Nach 
der alten Forſtordnung Art. 65. (L. R. v. 1616, f. 764) foll ein Trag- 
floß,.übet ao Tragbaͤume (jeden wenigftens von 38, Schuh Länge) 
und eine Breite von 17 Schuh haben. Ein ch nit tfloß Won Säg- 
baͤumen und Brettern) ſoll hoͤchſtens 12 chnittbaͤume (von wenig: 
ftens 30 Schuh Laͤnge) und obige Breite (nad) dem, unterm Iſarthor 
ih München eingehauenen Stangenimap) haben. Arten von Flöͤßen 
find: das Geftrie, der Waldſchragen ic. f. Wir. Ber. V. 272. 
Der Flöffteig, Fußſteig, der vorzüglich von den Flopleuten (F lo⸗— 
Bern), bie ipr Ruͤckreiſen gewoͤhnlich gu Fuße machen, betreten wird. 

Die Flößen, das Flußeiſen, Floßelſen, d. h. Mafle Roheiſen von 
3 — 4 Gentnerm,’in der Form, wie’fie gefchmolzen aus dem Hod⸗ 
ofen kommt, (Gang, gueuse). _ 

‚flößen (Messn, fleiss'n, floiss‘ n’ j Aersen), ı) wie hchd. als 
vrb. factitiy. von. fliefen, befonders in. der Iten, Bedeutung. 
2) fpülen. anfloͤßen, anfpülen, anſchwemmen (einen Grund). 
Anflößung, Anfhwenmung, Ertl prax. aur.I.. (anagifiusida 
alluvio, gl. i. 317). hinflößen, wegfpülen. „Der. Regen hat 
(au der Säule) die Buchſtaben gar hingefloßt,“ Avent. Chr. 
verf loͤßen, wegſchwemmen (einen Grund), Urb. Gbrch. Die 
Stöße, Holzfloͤße in Franken, was in Altbayern die Trift, 
Holztrift, Die Saalenflöße, Holstrift auf der Saale. Das 
Floͤßholz, der Floͤßmeiſter, Floößbeamte, Bapreuth. Ver⸗ 
orb, Yrivilegg. der Städte Culmbach, Hof, Wunftedel. - 

Der Fluß (Flus), ı) wie had; (a. Sp. flup a) Quelle, 
Brunnquell. Im St, in der Iſar ſind vil Fluͤßt, d. h. aus 

dem 
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dem Grunde des Sees, der Ifar Fommen Quellen hervor. „Wir 
nemen unfer Waßer alles aus der Sfar, weit wir Fatnen Fluß 
haben.” Wilde Fluͤße, Nafgallen, f. Hidl und Higl u. Huͤl. 
Tn Hiorgst, wen di wıld'n Flüss gängs‘, 5. W. 3) die Flut. 
Der Suͤndfluß, die Sündfiut. „Es ift fein Zweifel, daß viele 
Berge durch den Sundfluf entſtanden,“ (Schregers Zeitvertrei- 
ber). „Ale und jede waren fromb, fo lang der Suͤndfluß gewehret 
und fie in der Archen waren,” P. Abrah. 4) das Rinnfal. „Das 
fie graben fullen einen Fl uß der Tunau durch unfer Aigen (zu Ni- 
dern Eblingh),“ MB. XII. 176. ad 1343. Gtatt des jeßt üblichen 
einfachen, Wortes Fluß:für flumen findet ſich in Altern Schriften, 
3. B. Aventin, gewoͤhnlich nody das Compofitum Waßerfluß. 5) 
opf. Yottafhe. Fluß fieden. Die Flußhuͤtten. Das Fluß: 
papier, Fließ= oder Löfchpapier. 

fluͤßig, u) wie bad. 2) vom Boden: Quelten, — 
enthaltend. | 


Die Flaſchen (Flasch’n), ı) die Klafhe, (a. Sp. flasca, genit, 
flafceun). 2) die Maulſchelle, Obrfeige. Einem = Flasch’n ge: 
ben, draen. „Mag er einem folhen trusigen Efel wol felbft ein 
guete Flafhen treen.“ Anord. zur Fronleichn. Procefl. v. 1580, 
Wir. Bir. V. 148. Das, Flafhenmaul, - Schimpfbenennung 
(Werbenfels). flafhen„flafhnen Einen, ihn mit Ohrfeigen 
bedienen. 

Das Flaiſch Eleiseh, ſ. Gramm. 142. efr. 140. 145. 149. ı5ı, 
Fläsch, Fläisch, Flesch, ‚Flesch), wie hchd.; (a. Sp. fleife). 

RU. Zu hatligeneiten, wenndie BauernFlaiſch eßen, 
d. h. ſelten. Das jung Flaifch (Metzgerſp.), das von Kälbern, 
Schafen, Schweinen. Das alt Flaiſch, das von Rindern, Ochfen, 
Kühen. 2.R. v. 1616. f.027., Das Taͤllerflaiuiſch, Fleifh, das, 
eh es in feiner Brühe ganz ausgekocht ift, als eine Art Gabelfrühs 
ftir genoffen wird. dA. Sp. der Flaiſchhakhel (Lorikehraindo), 
der Flaiſchmann, plur. Flaiſchleute, (Ensdorfer Gerichtsord. 
v. 1460, Amberg. Akten v. 1413, MB. XXIV. 336, Voe. v. 1419), 
der Metzger, Gleiſcher iſt in Altbayern unvolksuͤblich. Der 
Flaiſchtiſch, die Fleiſchbank, Mederers Ingolſtadt, p. 70. ad 
1379. 

flauiſchen aosch · n, opf. flaisch'n), (als vrb. neutr.) ſchleppend 

einhergehen; (als vrb. act.) ziehen, ſchleppen. „Damit die Maͤn⸗ 
tel nit im Kot umgeflaiſcht werden,” Wſtr. Btr. V-ı20, „Muß— 
ten zuſehen, daß man jre haußfrauen jaͤmmerlichen hin und her 
fleiſcht, mutwilliget vor jren augen ... Riſſen fie, fleiſchten 
fie dahin“ .. Avent. Chr. hinteriflaiſchen (Dtg.), zuruͤck— 
ſchleppen. Ein Kleidungsſtuͤck abflaiſchen, es durch ſorgloſen 

Schmeller3 Bayeriſches Wörterbuch, pp 
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Gebrauch zu Grunde richten. zeflaiſ chen Jerzauſen, zerziehen. 
Gieher gehört im Grunde vlelleicht auch das hehd. zerfleiſchen). 


Die Floſchen, Fifcfloſchen, Floßen. (So kommt auch gl. a. 
102. M. m. Bi. fluſ c vor ſtatt flu3). 


fliſpeln, liſpeln, Wrgl. fifpelm. | 





Reihe: Flat, flet, x; Brgl. Flad, fled, x.) 


Der Unflät (Ufläut), unflätig, der Unfläter, die Unflaͤte— 

rey, wie had. flaͤtig, d.Sp. fanber, sterlich. 

„St was ein flaetich wip, 

an mazzen fchoene uber al ir Lip.” Alte Reimchron. 
„Junck fletig füper man.” „Fletig warn die Findelin,“ . Par- 
cifal. Diefes -flät, flätig ſcheint auf fläsen bezüglich wie 
Drät, Nät, Sät ıc. auf draͤen, nden, ſaͤen. 

„fletachen,“ (Nuͤrnb. Hsl.), eine Art deutfhen Tanzes im 3/4 
Taft, worinn enge: gefchleift wird. Man nennt biefe Art zu tanz 
zen anh wideln” 

Die Fletten, die Schwingfeder (7). efr. Flitfhen. „Wann man 
die Feuerftätten befi ed, den Kühen die Horn, ben Gänfen die 
Fletten abfehneidet, . . Lorl Lechraln f. 348. „Scham wie 
der Löw (von St. Marcus?) fein Flit t ich ſchwingt,“ Eatender 
von 1670, 

Das Gefletter oder Geflettach (Gdado‘), die Blätter von der 
weiffen Nübe, brassica rapa. (Glon :Ammer). f. a. Geflihter 
und Flihtern. „Des Wintergriens Blätter und Schneechätter- 
lein-Gflaͤtter folf zieren das Feſt,“ Bogn. Miratel. 

fluttern, (Anfp.) aus dem Munde ſpritzen, fprubeln. 

Die Fluſet, Hd. Flush, (a.Sp. feuor), unvolksuͤblich. In Kori’s 
Lechrain 336 fteht die Fluetten, welcher Ausdruck den Graben 
eines Wetterbaches zu bezeihnen ſcheint. „Das Jacob-Waͤſel (bev 

Waltershofen) foll über die Fluetten, dardurd jez Waſſer rinnt, 

und ain Gieſſen genennt wuͤrdt, hinaus auf ein andere Flue tten 
nehner gegen der von Tuͤrhaubten Grund ligenndt, ralhen . 

fluͤeten (opf. Aeidn), fhwenmen: Der Regen fleidt Sand vom 

Berg. 


Die Flaͤtſchen, Ohrfeige. f. Flaſcheu. 

fltſchen, flitfhnen, flitſcheln, flattern, mit den Fluͤgeln 
ſchlagen. Die Flitſchen, das Flitſchelein, die Schwing: 
feber der Fluͤgel, der Fittich. | 


tor Si Floz 1: 7:50 
Zwaa schn&weisse Tüobiln.i zwusa Flidsch’n bläwe; u 
Ge net so laut ein’a‘, hörts d‘. Muadar abi. 
a) im wohlwollenden Scherz: junges Mädchen, (efr. das fhwed. 
flida). 3) im Spott: der Saͤbel; wie man aud fagt Fleder: 
wifh. Das Prompt. v. 1618 hat ud ſlitſchen Der ſtraich, 
plagarum erepitus.“ 
— flotſchenen, flattern. Die Stotfgen, die Schwing: 
feder, der ui die — des UNSER, flotfhgering, 
IRMARR 





Reihe: Flaw, flew, x. fieh Fla, fle, ꝛc. 





Reihe: Flatz, fletz, xc. 


Das Fletz (Fletz, Pflitz), ı) der Boden, der Grund. (Salzb. Lun⸗ 
gau, DB. v. Moll) die Fletzbirn, was anderwärts die Erdbirn 
oder Grundbirn, Kartoffel; solanum tuberosum. 2) ibid. der. 
Stubenboden. 3) fonft in Bayern, der gepflafterte oder aus felt- 
aeftampftem Lehm beitehende Boden der Gange im Haufe, ber 
Hausflur, der Haustenne; diefe Gange oder die Hausflur felbft; - 
(fhott. the flet). Gl. a. 192 flazzi, area, fonft flezzi pavi- 
mentum, atrium. Daf id Hungrigen noh flezzi noh betti 
gab, Elagte man fih nah der alten Beichtformel (M. m. 22) an. 
Nicht unaͤhnlich diefer mit Bed. 2) ftimmenden Formel heißt es in 

Graffs Dintisfa I: 347: „‚alfe einer frouwen rechte quam, bie eime 
furften wol gezam zu flezze unde oud zu bette.’ Uebrigens 
hat die a. Sp. auch ein Adj. flazzi für flach. gl.a. 102. flazziu 
hant und i. 142. 173. flazza, zeug; 868. untar flazzum 
sub plantis. 

flegen (fetzn), (Rottm.) die Wohnung verändern, ausziehen. (f. 
fetz'n, und vrgl. fchwev. fiptta, flytta bo, engf. to flit). 

Der Flötz (Flouz, Flauz, ſ. Gramm. 38. 659), a) der Floß, b) 
Lahe von ausgegoffenem Waſſer ıc. auf dem Boden. | 

flösen (Mezz'n, fleizz’n), wie flößen. (Kr. &hdl. X. 357. XI. 
454). Die Floͤz ze, aͤ. Sp. wie had. die Floͤße, der Floß, die _ 
Floßfuhr. „Zwo floͤtzzeen holltz,“ MB. XXI. 306, ad 1469, f. 


ppa 
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Aqhezebute oder Fra = x. Abtheilung. 





Reihe: Fra, fre, xc. 


‘ Die Fräu, (Gramm. 171. ff. 686. 848. 859. 863), wie ch. (a. Sp. 
—frouua, genit. frouuun). Auf die Eheweiber oder Wittwen 
der Bauersleute wird jedoch bey uns der Ausdruck Frau nicht 
angewendet. Eine ſolche will ſchlechthin nur ©" Wei’ ſeyn, und 
pflegt wol die Benennung Frau, als blos fuͤr Weiber der Buͤr— 
gers- und Herrenleute geeignet, zuruͤckzuweiſen. Ehmals wurden 
Fürftentöchter (Princeffinnen) Frauen genannt. „Herzog Albrecht 
batte acht Kinder, fiben Herren und drey Frawen,“ Wſtr. Btr. 
V. 40. 
In der enttonten Form Fer, Ber (vrol. Jungfer, Anferlein 
‚aus Zungfräu, Anfräulein) galt unſer Wort im ı4ten Jahrh., 
wie noch jest das fpanifche Don’a (vom barb. lat. domna) als Eh: 
renpradicat, weldies geiftlihe oder abelihe Frauen und Jungfrauen 
von Nechtswegen ihrem Taufnamen vorfegten. „Mein Hausfrau 
Ver Peters, Ber Dfmepyz meine Töchter: Ber Clar, Ber 
Margret, Ver Marzz... finer Hausfrauwen Bern Berd: 
ten... Ber Chunigunt ... der erbern Frowen Bern Ag: 
nefen... Fern Zeuten... Ber Eldbeten, u. drel, f. 
Frön. MB. IX. 174. XI. 166. 170, 172. XV. 467. XXIV. 91. 
137. 346. XXV. ı0, 21. Go im Spanifchen: Done Petrisa, 
Don’a Eufemia .. la Sen’ora Don’a Clara ıc.. . 

Unfer Fraͤu, oder unfer liebe $räu, wie im franz. mötre 
Dame, fpan. muestra Sen’ora, die Jungfrau Marla. Unfer 
‚ Frauen Berg heißt in Urk. des ı6ten u. ı7ten Jahrh. der Ma: 
rienberg ob Wirzburg. Unfer Frauen Brüder, Garmelitene 
Monde, wirzb. DVerord. v. 1690. Unfer Fräu von Alten: 
dtting, von Bogen, von der Neßel, u. drgl. mehrere foge: 
‚nannte wunderthätige Marienbilder, Die Kirche zur fhönen 
unfer Frawen in Ingolſtadt, Negensburg ıc., (Mederer p. 115, 
Gem, Reg. Ehr.). Unſer Frauwen Lichtmeß. Av. Chr. A. Sp. 
der. Unfer Frauen Tag, jetzt blos der Frauentag, der 
Fefttag Mariend. „Zwiſchen den zwayen unfer Frauen Ta: 
gen,” d. h. zwiſchen Maria Himmelfahrt und Maria Geburt. 
Fwrbch. „Unfer Frauen Tag jrer Schidung,’ (Kr. Ehdl. 
V. 66). „Unfer Frauen Tag der erren,” Marld Himmel: 
fahrt. „Unfer Frauen Taginder Sat, da ſy geboren 
ward,’ Av. Chr. „UUnſer Frauen Tag der letzter,“ (MB.XXV. 
15.) Markaͤ Geburt; (efr. Dreißigſt). Der größ Fraͤuentag, 
Mariaͤ Himmelfahrt. Das Fraͤuen-Ayr, Ey, das zwiſchen 
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Merl Himmelfahrt und Mariä Geburt gelegt worden iſt. "Das 
Fräuenbild, 1) Marienbild. 2) weiblihe Perfon. f. "Bird. 
Der Fräuen-Dreigigft, die Zeit zwifhen Mariaͤ Himmelfahrt 
und Maris Geburt, f. Dreißigft. Der Fraͤuen-Taler, 
Gonventionsthaler zu 2 fl. 24 kr., mit dem Bilde Mariens fammt 
dem Kindlein auf der Rüdfelte, unter den lestern bayr. Kurfür- 
ften geprägt, und vom Volke fehr geſucht. 

4. Sp. die gemaine, bie. offene,. die unvertige Frau, 
öffentlihe, fi für Lohn hingebende Weibsperfon. Solche Opfer 
ber Gefellfhaft wohnten im Jahr 1433 zu Münden unter einem 
obrigfeitlich geſetzten Fräuenmalfter in einem fogenaunten 
Sräuenhaus beyfammen. Diefes (wohl zu unterfcheiden von 
„unfer Frauen Haus im Fingergäßl,”) ftand a°. 1461 am 
Roßmarkt, dem Edhaus bey dem Heuthurn gegenüber. Im -ı6ten 
Jahrh. Fommt ein Frauenhaus In der Neuhaufergaffe vor. Witr. 
Btr. VI. 185. MB. XXI. 201. 334. Alten. In Regensburg fommt 
a°. 1354 ein folhes Frauenhaus vor. Von a°. 1403 an bis in 
die Mitte des ı6ten Jahrh. waren deren mehrere vorhanden. Gem. 
Chron. II. 88, 360. III. 376. „Frawenhaus, lupanar; Fra— 
wenwirt, leno.“ Prompt. v. 1618. Der Ausdrud gemaines 
Frauenhaus wird uod in Selhamer's Predigten v. 1696 als 
allgemein verftändlih gebraudt. 

fräutäufen, (HhE.) nothtaufen, was gewöhnlih in Erman- 
gelung eines Geiftlihen von einer der Frauen gefhieht, die bey 
der Geburt zugegen find. Vrgl. jahtäuffen „Daz int jach— 
tauffent die Frauwen und ſtirbt darnach jachling,“ L.R. Ms. 
v. 1332. „Das Kind iſt frougetauft worden,“ Lechfeld. Mira⸗ 
kel 225. 

Das Frauenzimmer, (im Scherz Fraͤuen zifer), wie hchd. 
In der urſpruͤnglichen Bedeutung, als abgeſonderte Wohnung (ſ. 
Zimmer) der Frauen und Dienerinnen am Hofe von Fürften und 
Herren kommt das Wort nad. bey Aventin, Hund und And. vor. 
„Mepgewandt u. drgl. fpann fie (die Königinn Gelfel), nahets und 
ſtickets ſelbſt mit jren Jungkfrauwen im Erauwenzimmer. „' 


„Der Keiſer (Heinrich) war jung, mußt bev dem Rocken im Frau: 


wenzimmer fein Zeit verzehren.” „König Edward aus England 
hett des Kaiſers Schwefter zu der. Ehe und fein Tochter in des 
Kalfers Frauenzimmer . .“ „Herzog Ludwig X. iſt biß ins 
33ſte Jahr zu Burgkhaufen im Frauwenzimmer bey Der Mut: 
ter erzogen worden,’ Avent. Chr. f. 238. 316, 384. 402. 470. 497. 
„Desgleihen haben Wir etliche ihrer Kinder felbit an unferm Hof 
und in unferm Frauenzimmer erzogen,’ Kr. Lhdl. X. 398, 
Wiguleis v. Hund in feiner Lebensbefbreibung fast: „Im Jahr 
1554 nahm ich mein andere liebe Hausfrau Anaftafia N. N. aus 
meiner gnadigen Frauen der Herzogin Fraue nzimmer.“ „Hans 
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- Wilhelm (mein Sohn) hat fib a°. 1592 zu Caritas N, verheirath, 
alner gar fhönen Yungfrauen, zu Münden im Frauenzimmer 
gewefen.”’ „Anna (meine Tochter) wurde Hofmalfterinim Frauen— 
zimmer zu Münden.” Der Titel einer Jeſuiten-Reimerey von 
1638 heißt: Epithalamium Marianum oder Tafelmufic dep himm- 
liſchen Frawenzimmers. Dafelbft wird St. Anna „des himm— 
lifhen Frawenzimmers Hofmaiſterinn“ genannt. Auf 
dem Sandtag von 1514 (p. 212) wird über den Rentmaiſter B. Payß⸗ 
weiler geklagt, der bey feinem Umreiten „ſchanndtliche weiber von 
ainer fratt zur andern, ald wären ſy von Eren, on alle fham mit: 
füre ..,” und des Jar auff fein unerlih Frawenzinmer 
bis in die vierbundert Gulden haben müffe,’ (die er widerrechtlich 
erprefle). 

Die Anfrän (Adfro), das Anfräulein, Anferlein (Ar. 
ſo lo), opf. die Großmutter. 

Die Jungfräu, Jungfer — Tumpfe‘), wie bad. 
Hypokoriſtiſch: Hure. 

Wenn aonor O’n staaninge'-r- Acka‘ had, 
Und dozuo o’n stumpfat'n Pfluo', 

Und wenn ao’'n sei” Deanl’ 9 Iumpfa‘ wird, 
So häd 9° z: jamma'n gräd gnuo'. 

Im ı5ten Jahrh. it Jungfrau nod ein Ehren: prödicat adelicher 
Töchter. „Graf Joͤrgen von Werdenberg Tochter Jungfrau Mag: 
Dalena... Graf Hanfen Schweiter Jungfrau Elsbet,“ Kr. 
Lhdl. VII. ER ad 1483. Jetzt iftdie Jung fer auf den gemeinen 

’ Bürgerftand befhränft und felbit da kommt der, aus dem Franzöfifchen 

‚erborgte, zwifhen dem Fräuleinund der Jungfer liegende Ti: 
tel Mamsell immer mehr in Aufnahme. 

Daz Fraͤwelin, Frälin, ı)d.Sp. junge, noch unverheiratete 
weibliche Perſon. Im Augsb. Stdtb. ſteht neben dem Gecker) 
Knecht das (brodverfaufende) Frewelin. An einem andern Ort 
heißt es: Es ful auch fürbad chain frälin noch chain dienender 
Knecht an chainen raven mer gan, da die burgerinan rayent.“ 
Eben da find varende Frälin, meretriculae. 2) das Fräue: 
letn (Fraus-l’, Fraulo-1), das Fraͤuchen, das Martenbildchen. 3) 
das und die Franlein (Fräla, Fräilo’), die Fräulein (Fräl’n), 
das Fraͤuelein, Fräuwelcin (9.2. Fraiwo-], Fraiwäi), das 
- Sräulein. Diefeg, felt 3 Jahrh. auf die Töchter der Adelichen und 
der höhern Beamten übergegangene Pradicat wurde früher Kür: 
ftentöchtern beygelegt. „Das Fräulein, Herzog Ludwige 
Enfelin...Unfer Gerzog Georg's) Tochter, Fräulein 
Eliſabet.“ gr. £hdl. II. 196. XIV. 64. Auf dem Landtag von 
1669 (p- 421) beflagt fih die Nitterfhaft bitterlich, daß durch das 
Titelmandat von 1652 ihre Töchter „nit Frävle, fondern- 
Jungfran zu titnliern fey anbeuolchen worden.’ 4) das 
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Fräulein (Frale‘), in der Kinderſprache, die. Großmutter, (als 
Gegenfag von Herrlein (Halo, Großvater). In diefem Sinne 
fommt das Wort fogar in der wirzb. Landgerichtsord. v. 1618 vor. 
fraͤulich, d.Sp. weiblich, die Frau betreffend: Das fräulih 
Bild, die Frauenperfon. (f. Bil d). „Aus fraͤulicher Zucht.‘ 
„Zur Beſchirmung ihrer (det Herzogin) fürftlihen und fraͤulichen 
Ehren, Lotg. v. 1516. p. 318, v. 1515, p. rıı, „Fraͤul iches 
Lehen,’ (Meiberlehen), Kr. £hdl. XIV. 335. „So verzeih ich 
mid des gefeße, das dem frewlichen BEIDTES Inn rechten 
gegeben ..,“ MB. XXV. 525, 
frei, f. freiij. 
freuen, gefréuen (fraid’, fireo”, frärn, frainz 98 fräit, frai't, 
fret, frät mi’), wie hchd. freuen, (a.Sp. freuntan). Ra. Nicht 
erfreut werben in der Geburt, (von Müttern), ein todtes Kind 
zur Welt bringen. f. Freud. ; 
„Friauler, und andere durchs Landt ftreihende Cramer,“ Ldtg. v. 
ı612, 359. 
ftö (frou, fraa, opf. fräu), wie hchd. froh, (a. Sp. frao; fraumer, 
iu, az, vrgl. freuen). frölih (frei), 1) wie hcehd. fröhlich. 
a) unverdroffen, ohne Anftand, ohne Schen, ohne Rädhalt. I sag 
mei” Sach glei’ freli’, wio I s’ denk. | 
Und I sag enks freli', 
‚das seit Lenz’n seli', 
So kaa’ Höchzattäg net mer is — Hochzeitlled. 
„Die Landſtaͤndt werden Ihr churftrl. drtl. Ihr froͤhlich ſchrifftliche 
Erklaͤrung gehorſamſt ertheillen,“ Lotg. v. 1669. p. 55. „Wir ge⸗ 
ben ouf frelich mit diſem brief aelllu reht, di wir gehabt haben,“ 
MB. XXII. 288. ad 1338. „Ich gib uf frelich und unbetwungen— 
lich mit diſem brief den hof,“ XXIII. arı, ad 1366. (Sollte in die- 
fen Fällen fritich zu lefen feyn? Man vergl, jedoh auch fredig). 
„A°. 1397 da damals der frölih Antlaß war,” (der Ablaß des 
Jubilaͤums v. 1400?) Hund Stmb. I. 16, 
frue, frie (frus, früs, off. frou, frei), frueh, früeh (frushh, 
früohh), Comp, frieser und früerer, wie behd. frühe; (a. Sp. 
fruo, fruojer, in, az). „Umb aht Ur frucher Tagszeit,“ 
Ldtg. v. 1542. 2. MU. Wenn du dieß und jenes leiten, präjtieren 
wilft) da mueßt du früe aufſten. Die und (hie und da aud) 
das Frueh, Fruͤeh, die Frühe. ,„‚Bom Abend zum Fruch... 
auf diefen Abend mufte das dfterlihe Fruch fomen,’ alte Predigt. 
Der Früeling, ı) wie hchd. Frühling, 2) Muͤrnb. Hsl.) das erfte 
Kind einer neuverehlichten Mutter, das ſich nach der üblihen Nec- 
hung etwas zu früh eingeftellt dat. Die Fruemes, primissa. 
Der fruemeffer, primissarius, derjenige Geiftlihe, der von der _ 
Stiftuug zu einer Meffe lebt, welche er am frühen Morgen täglih 
zu lefen hat. Nach Adelung wird dieſe Benennung auch noch iu eint- 


’ 
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gen evangelifhen Drten den Schuͤlern gegeben, welche in der Kirche 
den Morgengeſang verrichten. Nord-Opf. R.A. Vor Freimaz, 
vor der Morgenfuppe,  Brgl. Maz, Map (Speife). 





| - Reihe: Frach, frech, x. . 

fted (frech), 1) wie hhd. (a.Sp. freh zunddft avarus).. 2) von 
Farbe, Malergven: lebhaft, ſchͤn. „Der Domb war mit freder 
Malerey geziert.“ Frevfinger Jubilaͤum v. 1724. p- 3. 3) (Mürnb. 
Hsl.), geil. Die Freche, Freden, die Frechheit, Lebhaftigfeit, 
Geilheit. Der Vogel iſt in der Freche, (gl. a. 64. frei, avari- 


tia; i. 1030 ambitio). 


Das Fricht, (Led), die Gichter, Sonvulfionen, beſonders bey gin⸗ 
dern. „Die Vricht, Eaur. Oſtrofrancus), extorsa confessio.“ 
ſ. Vergicht. | 

Die Frucht, plur. Fruͤcht und Früchten, wie hchd. Der Frudt: 
ftain, (nach Flurls Bſchrb. d. Gbrg. p- 119 um Roſenheim) foge- 
nannter Brattenburger Pfenning. Wenn zwey derfelben nebenein- 
ander liegen, und von der [hmälern Seite erfheinen, fo hat es das 
Anfehen, ald wenn in diefem Sandfteine wirflihe Gerftenfürnden 
eingewachfen wären. Der Fruͤchttrager, eigentlihb Welſchen— 
Früdttrager, ein Krämer, welcher mit feinern Obftforten, mit . 
Gitronen, Drangen, Feigen, Gaffee, Zuder ıc., dann mit Del, 
Liqueurs u. drgl. handelt. (Münden). fruchten, a) wie hd. 
b) Voe. v. 1445, germinare. früdten, (HhE.), einärnten, 
einfechfen. Gefruͤchte Weine, Getraider ıc. Ihr bayrifhe Wein- 
gewaͤchs, fo dieß Jahr gefruchtet werden. cfr. Lotg. v. 1543 

‚pP. 230. All ihr Wein was ihnen In ihren aignen Weingarden Ze— 
henden oder en lahrlich fruchten und werden,” MB. IX. 
522 ad an. 1525, 





Reihe: Frad, fred, ꝛc. 


Das F rädelein (Frackalo, Gebirg, auf portuglefifhe Art r für 
I gefprodhen), was BERMEIEEN, Flaͤſchgen, flacon; Achtel einer 
Maß GFluͤßigkeit). 





Reihe: Frad, fred, x, (Vrgl. Frat, fret, x.) 


ı) fraldig (fraadi’), (Ob.Salzach), wohlgemuth, unverdroffen, ſcheu— 
los, tapfer, ausrichtſam; „alacer, laetus,“ Prompt. v. 1618. 0 
fraadigo Ruo'. „Der Held iſt ain fraydig man.” Thewrdank. 
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„Die Bawın waren fraydig, hetten großen Luft zu ſchlagen,“ 
Hiftor. der v. Freundfperg. „Der Büchfenmalfter fol ſich als ain 
fratdiger Mann frölid und troftlih halten,“ Fwrb. „Einer von 
ihnen, der freudigſte,“ Wiltmeifter 610. „Die Stali bekennen, 
daß die Teutfhen entel freydige Keut..,’ „Die freydi- 
gen (muthigen) Thiere, alsbald man felbe einfperrt, werdeng zahm 
und verjagt.” „Ein Edelmann von dem’ man fagt, daß er der. 
freidigfte Franzoß were,’ Avent. Chr. - Die Fraidigkeit, 
alacritas, Prompt. v. 1618. ©. fredig.: 

a)frafdig, a) (4. Sp.) treulos, abtrünnig, flüchtig. „Umb frapdi— 
gen fuez. Wer fraydigen fuez fest feinen geltern, den er 
gelten fol,’ (wer fich feinen Gläubigern durch die Flucht entzieht), 
Muͤnch. Stdeb. Ms. v. 1453. Gl. a. 474.1. 34. 255. 613, freido, a 
98. i. 907 apostata, profugus. 

b) d. Sp. von Gütern, der Difpofition des Eigenthämerg entzo- 
gen (2), herrenlos. „Es ift wider Recht, fo ein Gut geftolen wird, 
das das ander darum, daneben und dabey gelegen, fraydig und von 
der herrfchaft wegen verhefft fenn ſolle,“ Kr. Lhol. VII. 312. 338, 
435. 495. „Veſpaſianus hat das roͤmiſche Reich, fo lang, bey 56 Zah: 
ren ber von Kalfer Augufti abgang, als wärs erbloß, fredigs umb- 
gehende Gut, fhmwandt, wider in ein beftendigs ordenlihs wefen 
bracht,“ Avent. Chr. 191. „Wer angefprochen wirt umb fraidigs 
(geftoplnes) gut, das er gechauft hat,’ ift darum nicht ftraffällig, 
wenn er beweifen Fann, daß er beym Kaufdaran kain Frais (nichts 
Herdächtiges, Strafbares) befunden hatte. Amberger Akten von 
1382. Vrgl. frats und fraifig, wovon diefes fraidig b) ent: 
ſtellt ſeyn koͤnnte. 

fredi’, adv. frey, ohne weiters, ohne Zaubern, gleich vollends. 

-  Sägs fredi’, wenn's di’ net freut. Schläg'ng fredi’ toud. 
Da freli (f. frö) und frustla auf diefelbe Welfe gebraucht werden, 
fo getrau ich mir nicht zu beftimmen, auf welche eigentlihe Form 
diefe vermuthlihen Entftellungen znrüdzuführen feyen, ob auf das 
alte frad, strenuus, efficax (gl. i. 218. 425. 442. 546. 1071), wo⸗ 
zu auch fraidig 2) dem Sinne nah ſtimmeu würde, oder ob auf 
freudig, ober auf frd. Auch frehtigo, gl. a. 266, velociter 
fheint zu bedenten. 

a’fredi’, adj. (U.R.), verdroffen, muthlos, unſchluͤſſig, (efr. Voe. 
v. 1419, unfredtifait, amentia). 

freden (fre'n), (D.Pf. Nuͤrnb.) jäten, mit der Jaͤthaue umgraben. 
"Pätäckng fre'n, die Kartoffelbeete umhaden. Die Freden 
(Fre'n), die Jaͤthaue. (Etiva von verjäten wie Frihtvon Ver— 
gibt, freßen und verefen?) ©. aud fretten. 

Die Freud, wie hchd. Freude, (a. Sp. freuuida). ©. fräuen u. 
frd. RA. Zo'n Kind kad” Fräid bring?, von Müttern: ein 
todtes Kind zur Welt bringen. Mit Freud oder mit Fröuden 
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von alner Rais (Kriegszug), alner Schifffart x. balm: 
kommen, d. h. ohne Unfall, glüdlich, imgolumis. MB.XVI. 205. 
Lort Bro. Mt. 323. 332. Die Borfreud, Freude im Voraus. 
Ha’ umasü'st 3° Vourfräid ghabt, is mo‘ de ganz Fräid i“n 
Brunn?” gfalln, (zu Waller geworden). Das Freudenamt. 
Durch die wirzb. Trauerord. v. 1747 und 1783 wird verboten, für 
Verftorbene neben dem ſchwarzen Seelamt auch das foge: 
nannte weiße Freudenamt zu halten. Es war Gitte, daß nad 
der Elevation bey eriterm der Diacon und Subdiacon fid zum letz⸗ 
tern verfügten. Der Freudenfunntag, (DL), der erſte 
Sonntag nah Dftern, am welhem wieder öffentlih, die Faften: 
und Feftzeit hindurch verboten gewefene, Tanzmufif gehalten wer: 
den darf. 

freudig, wie hcehd.; doc unvoltgüblich. Brot. übrigens fral—⸗ 
dig und fredi”. 

‚Der Friden, Gedoch im Dialekt, wie in der d.Sp., gewöhnlicher) 
ber Frid, des Frides, dem Fride, den Frid; (a.Sp. ber 
fridu), ı) wie hechd. der Friede (vom Staat zu Staate). „Mit 
Einem einen Frid anftoßen,‘ Frieden fließen. Av. Chr. 2) 
4.Sp. Waffenftillftand. "(Auch unfre heutzutagigen, auf ewige Zei: 
ten. gefhhloffenen Frieden find zu oft nur Waffenſtillſtaͤnde). 3) 
Sicherheit und Ruhe vor Andern Im Staat, in der Gefellfchaft. 
„Einem purgierten Inzichter feinen Friden bannen,” gerichtlich 
erklären, daß er. des ihm geziehenen Verbrechens unfhuldig und 
deswegen nicht weiter zu belangen fey. Wirzb. Lndg.Drd. v. 1618. 
Die Formel der Verfündung einer Perfon In die Acht ſchloß mit 
den Worten: „Alſo verhund ih jn in des h. Neihes Acht und 
ſetze in ufer dem Frid in den Unfrid und verpieten jn-allen 
feinen frewnden und erloben in allen feinen veyenden,‘’ Augsb. 
Störtb. „Einen aus dem Frid nemen und in die Acht kuͤn— 
den,’ Rchb. Ms. v. 1453, „Die Juden habent befunderev recht und 
figent ein des furften vrid (In des Fürften Schuß, fihern Geleit) 
ein den ſteten,“ Rchtb. Ms. .v. 1332, Wſtr. Ber. VII. 43. 44. Kr. 
Lhdl. III. 168, Die fehr volfsmäßigen Ausdräde: Einen Frid 
geben (an Fri’ gebm), oder Fridgeben, oder Frid ausge: 
ben; Einem einen Frid Läfen, Einen mit Frid Läßen, 
(d. 8. ihn nicht beunruhigen), Einem Frid bieten (ihn zur 
Ruhe ermahnen, verweifen) ftammien noch aus der Zelt ber, wo 
das Fauftrecht nicht blos unter den Großen der Erde, fondern auch 
noch unter dem gemeinen Volke herrfchte, und jeder fich ſelbſt Recht 
zu verfchaffen fuchte. „Man ſol auer des mannes freunt, an dem der 
totflady gefchehen tft, piten um einen frid, und daz fi Das ge— 

richt hören; verfagent fi den frid, fo mag der richter und die 
purger fie wol bendten, daz fi frid geben,’ Nchtb,v. 1332. Witt. 
VII. 17. efr. Wſtr. Gloſſ. fol. XXI. „Item ob zween miteinan- 
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der zu Krieg Ehämen uud einer dem andern niht Frid wollt 
geben, fo mugent ju bie Nachgepaurn wol biten, daß er Frid 
geh. Wollt er aber niht Frid geben, fo mugen die Nachgebaurn 
mol reden mit einem Amtmann, daß er im Frid biet. Wollt er 
aber den Frid niht halten, den man jm geboten hat, fo mag ſich 
fein ein Herr wol unterziehen feins Leibs und feins Guets, ale 
lang, ung er gern Frid gibt,” Ehehaft der Graffchaft Peltigau v. 
1435. Lori Lechrain, f. 137. „Wie man in groffen Berfammlungen 
frid bieten und beruffen foll,’ 89. v. 1553. fol. 178. 
ER. v. 1616, f. 693. Durch die Amtleute „ſoll frid ze halten 
geboten und ein fendlein aufgeftedt werden, damit ein jeder, 
ob er gleih bey dem beruffen des fridpots nit wäre ge: 
weft, den frid erkennen und fi nicht mit der Unwiffenheit 
entfhuldigen möge.’ Rumorer fol man umb frid anſchreyen 
und denfelben von jnen nemen. Darauf follen diefe Rumo— 
rer und Aufrürigen alfbald frid ze geben und zu halten 
fhuldig feyn ... wer ob folh frid anfhreyen nicht von 
Stund an frid geben wurd, fol fengklih‘ angenommen 
werden, u.f. fe „Einen frid für fih felben geben, ei- 
nen frid für einen andern geben.” Rchtb. Ms. von 1453. 
Nach der Carolina poen. foll „vor Hinrihtungen des Nachrich- 
ters Frid ausgerufen, d. h. verfündet werden, daß niemand 
dem Nadhrichter Feine Verhinderung thue, oder, ob ihm mislünge, . 
Hand anlege.” Für das Ausfchreyen des Fridbots bey der 
Nichtftatt war die Tare */. Pfd. dn. oder 34 fr. 2 bi. (Wagner). 
Der Kirchenfrid, die Freyung, Frevheit, asylum. „Mag daz 
menſch in die kirchen nicht, fo vach ez den ting an der Firchtär, er 
fol alfogetan frid haben, als ob er in der kirchen wär,” L.R. 
Ms. v. 1453. „Daz clofter von St. Ulriche hat daz recht, ſwaz ein 
man tut, der dar gevlohen Fumt, als er uf die grede kumet, fo 
fol er vride haben.” Der Kornfrid wurde im ı4ten Jahrh. 
zu Negensburg jährlich ausgerufen, und verkündet, wer Getraid 
zum Verkaufe bereinführe, daß derfelbe Frid und Gelait fol ha— 
ben von Bartlme bis auf Martini ıc., Gem. Neg. Chr. I. 214. 
Die Fridfaul. „Mer niht Schwert tragen durfte, dem waren 
nur ſtumpfe Meffer erlaubt, bey 60 dI. oder bey Strafe, daß man 
ibn bev der Fridfäule antalug,” Gem. Reg. Ehr. ad 1330, 
efr. Schraiat. 

a) der Frid, dad Gefride, der Zaun, die Ginfriedigung. „Zu 
ſolchem Frid man mir das holg nit weren fol, Meichelb. Ehr. 
B. I. 165, ‚Die Zaunftedhen in der: Höhe fpisig, oder foniten 
einen gefährlihen Frieden zu machen, ift (in der alten Gejalde- 
ordnung) bey Straff verbotten.“ „Daß man den armen Vnder— 
thonen (des Wildes wegen) jre Zein und Fridt mit gewalt ein- 
geriffen . .” Gravamina v. 1579. Daher: der Fridhag, das 
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Fridtör, der Fridzaun, (sepis quod vulgariter dicitur frid- 
zoun, Meidelb: FL. F. U. 131). Un des Nachbars Wand oder 
Mauer den Friden haben, d. h. das Recht, ein Weinftodge- 
länder, eine Schupfe ıc. daran zu ſetzen. Wirzb. Stadtbauredt 
v. 1767. Der Burgfrid, der durh Zäune, Gräben ıc. einge- 
ſchloſſene oder bios durd Grenzpfähle bezeichnete Bezirk, der in 

Ruͤckſicht des Grundeg oder der Gerichtsbarkeit zu einer Stadt, einem 
Markt, Schloß, oder, wie zu Melans in Tyrol, zu einem einzelnen 
Bauernhof gehört. 

ze friden (=fri'n, Gramm. 670, zfri'm, pfrin, pfrim), zu— 
frieden. Neben zufriden feyn, ftellen, hat das Prompt. v. 
1618 auch die Formel zu Friden lafen. Laß mid zu Fri- 
den, mihi molestus ne sis, jeßt gewöhnliger mit Friden. 
fridhaͤßig (Lorl Lechrain 434) unfriedfertig. 
friden, vrb., (4. Sp.) Verſchlebung, Einſtellung der thätlichen 

Seindfeligkeiten gebieten, Frid bieten. „Iſt auch, daz ein getat 
geſchicht, da veintfchaft von werden mad oder ift, daz fol der meifter 
friden vierzehen tag,” Negensb. Statut. v. 1269. Gem. Chr. I. 899. 
friden, befriden, einfriden, verfriden (vo‘fridt*n), ſicher 
ftellen ; einzäunen, einfließen. Nach einem wirzb. Verbot von 
‚1559 gegen dad Tragen von Schiefgewehren , werden allein die Fur: 
zen Handrohr zu Befridung über Land bey fih zu haben, zu— 
gelaffen. | | 5 

fruedig (fruadi), adj. (DL. Baur) frühe, matutinus. Brgl- 
fruetig. | AR | 





Reihe: Fraf, fref, x. 


Der Fräfel (Fräfl), 1) wie hchd. Frevel. „Siquis temerarium quid 
fecerit quod vulgo dieitur vraevel,“ MB. VII 174. 197. ad 
1200. Ertel in der Prax. aur. I. 414 fagt: „In Bayrn werde 
jegliches Delictum ein Frevel genennet, aufgenommen was Wiß- 
domb und Malefizhändel feynd.” 2) Geldfirafe von 72 Pfenning, 
die auf geringeres, Frevel genanntes, Vergehen geſetzt war. 
„Die fraenel daz fint jiven und fibensich pfenning.. Ein frevel 
daz iſt LXXII Regenſpurger,“ Rchtb. Ms. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 
167. cfr. 65. 66. 73. MB. XXIV. 233, Gl. J. 820 geben das pro 
fredo der Legg. Alamann. durch zi freuele. fräfeln (fräf-In), 
freveln, befonders: verwegene, gottlofe Reden ausftoßen, Deum vin- 
dieem provocare. Frafl # Wal, däs d Epp9-r-an U'glück hast! 
ſich verfräfeln, freventlich Benehmen, vergehen. „Er hatte fich 
vor. dem Rath, vor der Hans, und vor den Burgern verfrevelt,” 
Gem. Neg. Chr. ad 1331. in Lehen oder Eigenthum verfreveln, 
e8 verwirken, durch ein Vergehen verlieren, Amberg. Akten v. 1382, 


Frag 6os 


— der a. Sp. tomnit G B. gl. a 118, — frauati für temeri- 


tas, ‚öfter aber fraual adj. für protervus, procax, temerarius 


‚vor, und fheint in fra (Grimm. 2, 731) und, fal auflösbar. 





Reihe: Frag, frag, x. 


‚uni 


f rägen — fraugng), Opf. Nürnb. frägen (röigng, C Gramm. 


\ 


Mr wie hd. fragen, (a. Sp. frägin).. 
et Mutwillig und verwegen, 

Nach Feiner. Ehr theten fregen,“ 9. Sack. 
anfrägen, wie hchd. „Der Richter frägt (nah der Altern Ge— 
tihtsubung) die Beyfiger der Urteil an,” fordert über ei- 
nen eh thre Stimme ab, (f. Ur=tail), Gerichte= 
Ord. v. 1588. f. 4.67. UM. v. 1616. f. 97. Noch nad der Carolina 
poen. XCII. frägt ve Richter — „nachdem die Urthail fchon in 
Schrift verfaßt” — jeden Beyſitzer: N. ih frage did des Rech— 
tens. frageln, durch wiederholte, befonders indirecte Fragen 
ausforſchen, (efr. fratfcheln). | E 

Die Fräg (opf. Fräugh), ı) die Frage. 2) die peinlihe Frage, 
Zortur. „Einen an die Frage führen,” Kr. Lhdl. XII. 30, 
Die Fragftatt, ZTorturfammer. Der Fragherr. Gem. Meg. 
hr. UI. 725, 733. 808, 2 

Der Fräger. Sp hieß in der Freyitatt Regensburg die obrig- 
feitlicye BANK, die nad Abgang des Kamrers bis zur Wahl eines 
andern, von 4 zu 4 Wochen zum Verweſer des Kammeramtes er= 
foren wurde. Gem. Meg. Chr. ad 1387. 


Der Fragner (Fragns‘), Nuͤrnb. opf. Oftasnet (Pfraagno‘) , in 


Städten und Märkten: Einwohner, der mit Salz, Lichtern, Seife, 
gewiffen Geräthen von Holz und Elfen, Feuerzeug ıc., an einigen 
Orten audy mit Mehl, Gemüfe, Kaͤſe und andern Victualien Klein- 
handel zu treiben berechtigt ift. „Penestitus, fragnaer,’ Voc. 
v. 3445. „Fragner oder melczer, penestitus,‘ Voc. v. 1419, 
pfragnetinn, pfresnerinn, antionaria (?) Voc. v. 1482, 
„Der Hatolt vragner,“ MB. XIX. 595. ad.ı377. „Wer kes fnei- 
det auf dem markt, welch vragner in die geit ...“ altes Neichen- 
haller Urbar. aus dem ıdten Jahrh. „Es fol aud kalin fragner 


noch furhäuffel hie. in der ftat (Paßau) noch in den drey dingen: Fal- 
‚nerlay effuns dings nicht kauffen,“ Paß. Stdtb. Ms. A. 1370 be⸗ 
fahl der Nath der Stadt Münden, zur Verſchoͤnerung derfelben, 


einen Durchgang duch die Bragner zu machen, und unter den 


Wraͤgnern alle Züber, Truchen und Scweinfteig. abzubrechen. 
Witr. Btr. VI. 100. In Regensburg erſcheinen die Fragner im 


az4ten Jahrh. als Fuͤrkäuf ler uüͤberhaupt: ja man legte ihnen zur 
Laſt, daß ſie in alle Gewerbe eingriffen. Der Prediger Br. Berh— 
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rote von Regensburg (vom 1260 — erwaͤhnt ein paarmal (p- 6i. 
gı),der Pfragener, „Ir pfragener,” fagt er einmal, „giu— 
zet etewanne bier oder wazzer In daz olei.”’ Ao. 1437 wurden in 
Münden die Fragner von den Käuffeln gefrennt; „Item die 
offen Kauffl, Fragner und Hödler mögen hüner, ayer, kaͤß, obs 
und andere effende pfenwerd (doch viſch, krebs, kelber und dergleich 
klain vlech, auch das Schwaltz ausgenommen) an den Heuſern und 
offen Wochen und Jarmaͤrcktten wol kauffen, und ſolche Pfenwerd, die 
ſy an den Heuſern kauffen, ſollen ſy allain zu unſern Stetn und 
Maͤrcktn bringen, darinn an offenem marckt oder in Iren Laͤden, wie 
ſich gebuͤrt, fail haben und verkauffen,“ L.O. v. 1553. f.69. Nuͤrnb. 
Sp. W. Es tft ans mitrung Pfragnern, fuimus Troes. Die 
Fragnerey, der Handel mit-Salz und den oben bemerften Ar- 
tifeln. Zu Fragner gehört wol ein primitiveres Subſt. bie 
Tragen, wovon fid in Bemeiners Megenfp. Ehron. ad 1320, 1364 
die Form Fragenftatt findet. „Die Fragner mußten, was fie 
auf dem Gäu kauften, an ber rechten Fragenftatt wieder ver: 
kaͤufen.“ Ebendafelbft ift ad 1384 neben dem Preuambt, Pech— 
fenambt, Fleifhhawerambt die Rede von einem Fragen: 
ambt, das die Herzoge von Bayern abgenonımen haben wollen, fo 
daß „iederman in der Stat gearbeiten möge mit prewen, mit pa- 
den, mit Fleifhwerde, und mit Fragenwerche was er will.“ 
Gem. Chr. II. 135. 210. 244. IV. 17. Obſchon die opf. Ausſprache 
Pfraogner mit der Ableitung von frägen (w. m. f.) nicht recht 
vereinbar ift, fo ſcheint ſich doch Fragner zu frägen wie dag aͤhn— 
ich bedeutende Fraͤtſchler zu fraͤtſcheln zu verhalten. Im Di- 
niſchen ift vrage maͤkeln, prange auffaufen. - Höfer erinnert an 
den Krämer: Ausdrud: Alle Frägen haben, d. h. alle Artikel, 
umedie man bey-ihrem Gewerbe zu fragen pflegt. 





Reihe: Fraj, frei, xc. 


freij, frev, ı) wie hchd. (a. Sp. fri, frijer). 2) Ausdrud des 
Bekraͤftigens, Hervorhebend. Aus frevem Muetmwillen (ganz, 
blos aus Muthwilfen)., Heut is $ freyer Werktag (fein ande- 
‚zer als ein Werktag). „Er hät Gläs frey fälln lassn. Sie hät 
ma“n Briof frey aus do‘. Hand grissn.‘“ Frey nichs; frey da.‘ 
nemli'; frey bis as End; frey o’n Nebel macht s. „Der Herr 
ſetzt Malcho 's Ohr frey wider an,” geiſtl. Schaubühne v. 1684. 
Man vrgl. freplic und das englifche very, 3. B. the very same, 
to the very verge....)- 
Frey md Freve, hießen chmals diejenigen von: Adel, die nicht 
— Dienſtleute, Dienſtmannen (ministeriales) eines Audern 
waren, und ſpaͤter den Titel Freyherren, oder (aus dem Roma: 
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niſchen) Baron, erhielten. Unvermannte Freye.“ „Era 
ven, Freven, Ritter und Knecht.“ Die Freyen von Nepdedc. 
Das Praͤdicat Frey wurde gewoͤhnlich den Namen hinten beyge- 
fügt, und dann folgte nach die Beftimmung, ob der Benannte bereits: 
Ritter oder noh Knecht war. „Peter: von Howen Frey, 
Knecht. Wenzla von der Tauben Frey, Ritter.” Statt: N. 
von Baumghrten frey, N. von Seiboltitorf frev umd 
drgl. fagte man mit Webertragung des Prädicates von der Perfon 
auf das Stammgut auh: N. von freyen Baumgarten, N. 
von freyen Erboltfpadh, von freyen Seiboltftorf 1.” 
W. v. Hund. Anmerf. Noch jetzt wird die Tochter eines Frey- 
herrn, ‚von. jenem Altern Subjtantiv Frey, Freyinn genannt. 

Die Frevye, das Freye, (von Bergwerken, Waldungen), mas 
feinem Privaten als Eigenthum, Lehen oder Servitut, ſondern dem 
Landesherrn frey zugehört. „Im Freven Ligen... in Unfer 
(des Fürften) Frei (Freyes) fallen...” Lori Brg. N. 247. 621, 
622. „Einen Maiß oder Frey einfangen ... auf der Frey.. 
Unfer. Schwarkweldt und Frey baten,” ſalzb. Forftord.: Hazzt 
Statiſt. I. 208, Die Fürfrey. . . „Damit die Vnnderthonnen 
jr alte Fürfreyen und Plefen zu Irer Wünn und waidt ge _ 
prauchen. Unſer fürftlihen Fuͤrfrey,“ falzb. Foritord. p. 56, 60. 

freven, ı) freymadhen, loskaufen. Kr. Lhol. VII. 312. XIU, 
171. 287 wird geklagt, daß bie und da die Pfleger und Amtleute 
alled Gut von welchem Einem etwas weg geftohlen ivorden ift, un— 
ter Arreſt legten, und der Eigenthümer es durch Geld von ihnen 
freven muͤſſe. (Brol. fratdig). Beym Höfer iſt ein, Gut 
verfreyen, das Laudemium (Freygeld) davon geben. 2) frey⸗ 
geben, preisgeben. „Der König thet den Biſchof in die Acht, jr 
leib und gut freyet er als die Vögel under den lüften, were 
angriffe, hett nichts verwirdt.” Av. Chr. 3) freygeben, ſchenken. 
„König Carl frifter und freyet feinem Vettern Herzog Theffel 
mit fambt Weib und Kinden je leben.’ Av. Chr. A°. 2498 „freiet 
Herzog Albrecht denen von München gewiſſe Berge im Gerichte 
Tölz zur Abkolung des Holzes,’ Wſtr. Ber. VI. 197. Hiezu 
ſtimmt die Koftfrevung (hospitalitas) bey Aventin; Eoftfrey, 
gaftfrey, hospitalis, liberalis. 4) privilegieren , von einer Ver: 
bindlichfeit, die als Geſetz für Andre gilt, befreven. Eine ges 
freyte Perfon, ein gefreyter Jarmarkt, ungefrepte 
Leute.  befreyen, a) wie had. b) mit einem Privilegium 
verfehen. „Von dem Schuldgeld, fo der Schuldner dem Gläubt: 
ger, welcher weniger befreyt, zum Nachthail des mehrbefrey— 
ten bezahlt.” &.R. v. 1616, f. Bı, 

Die Freyet (Freyat), Freyt (Frad, b. wW. ), a) Subftantiy 
von freyen, befreyen, fiher ftelen, und gleichbedeutend mit 
Frephalt, Freyung, asylum. Aufder Freyt (af de‘ Frad) 
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b. W. Haszzt Statiſt. IV. 151. Vrgl. Freithof. b) Subſtantiv 
von freyen (um eine Braut werben), welches man unten ſehe. 

Die Freyhalt (d.Sp. auch plur. Freyhaut), 1) wie hchd. 
Freyheit. 2) das Privileglum. „Exclaͤrte kandsfrevhalt (plur). 
„Bon den Glaͤubigern, fo vor den gemainen ein Freyheit des 
Borzugs haben,” &.R. v. 1616. f. 81. Die weiblihen Frev— 
heiten, die Vorrechte einer Ehefrau bey Schuldfällen. 3) Ur: 
kunde über ein Privilegism. „Iſt Nusberger gefommen;z iſt Die 
Rede er habe dem Adel eine Freihelt gebracht,“ Kr. Lhdl. X. 
155. 2 

Die Freyhelfe, aͤ. Sp. die Freyheit. „Mit Frevhelfen 
börffer auz ze lazzen.“ MB.XI. 289. Brgl. ibid. 290: „mit rev: 
heiten, den Wald auszulaffen” . .  (cfr. „gone fealheit in bie 
frihalfi Gottes chindo,“ Notker, Psalm. 76. 11. $rihalft, U— 
bertas, gl. a. 2995 frihals, libera a.299; friihalslih, libe- 
ralis a. 459. Vrgl. das fulfreak der Iongobard. Gefeke). 

Der Freyhart, auch der Frevhait, Freyharts-, Frey: 
haitsbueb, Frephaiter, (d. Sp.) Einer, der da herren- und 
beftimmungslos umherzog, und fi) durch allerley Mittel und Wege 
3: B. Gaufelfpiele, Keyern, Wahrfagen u. drgl. zu nähren ſuchte; 
Bagabund. Enterbt kann werden ein Kind, „fo ohne der Eltern 
Willen ſich in leichtfertig Hebung und Buebenleben begebe, als fo 
es ein Freyhartsbueb oder ein Gaudler wurde, oder ließe ſich, 


mit den Thieren zu Fampfen, umb Geld beſtellen.“ L.RK. v. 1553. 
ER. v. 1616. F. 164. Hfele. 1. 307. „Freyheit und Bueben 


mag man zu Zewg verwerffen,“ L.R. Ms. v. 1453. Vrgl. Gem. 
Meg. Chr. II. 253. 290. II. 247. „Fr etheitsbuben, Landläu: 
fer, fo Bettlerd oder Freiheitsmweife im Lande hin und wieder 
wandeln,” Kr. Lhdl. IX. 7. 16. XII. 173. XVIIL 402. „Det 
Freyhart Mabelefus mit feinem Pantagruel,“ Yuterbey. „Alle 
Freiheiter, alle Sprecher, alle, denen außgefhnitten war,” 
A. Chr. 
“ freylid (frali’, fralo’), wie hchd. 
Der Freymann. ı) Kloder in feiner Abhandlung von den Bar: 
halfen (N. Hit. Abh. der Ak. V. 499 ff.) fpricht von Freyman- 
mern, die nebit den Frenbauern oder Erbrehtern noch im ı8ten 
Fahrh. die alten Barfchalfenverhäftniffe getragen haben follen. 
(G1. 1.1056, friman, libertus. Sollte die Ortſchaft Frevmann bev 
München von einem folhen ehmals hier angefiedelten Freymann 
den Namen haben. „Usque zu dem $reyenmann.” Ephemer. 
belli pal. boici. Ad $rienmannun, Meichelb. H. Fr. LI. 
454. ad 957). 2) Der freye Mann, der Scarfrichter. „Chain herr 
mag chainen froitpoten haben, (aufer) er fey frep, und fol dazu 
belechent ſein zu minſten mit einer’ halben hueben, diefelben ſollen 
die laͤwt toͤtten und ander nieman,“ L.R. Ms. y. 245. Vrgl. Gem. 
Reg. 
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| — Shr. 11. 3, Nach — aͤltern Criminalrecht (Krb. Mm. von 


1332, Witr, Btr. VII 485’ Augsb. Stdtb. Lorl Lechrain f. 92) kam 


es dem freyen Manne (demNahrihter, ainem der Wai- 


belfnedhte, dem Fronpoten) zu, di leften Urtail (dad 
legte Urtheil) zu faͤllen, namlich, auf. des Richters Anfrage zu fa= 
gen, weldhen Tod (weiche Todesart) der zum Tode Verurtheilte in 


: jedem vorliegenden Falle verdient .habe. Diefes fonderbare Berfah: - 


ten wurde durch die Reform des b. Landrechts v. 1518 T. 19. Art. 6, 


.. (Kr. Lhol. XH.:99) mit Recht abgeftellt. Vrgl. Kreitmayr. Anmerf. 
+. zum Cod, crim.. Die Vollziehung der Strafe, fagt Ruͤhs zu Taci- 


tus P. 245, war nad der urfprünglihen Anficht: der germaniſchen 
Voͤlker Fein fhimpflihes Gefhäft; in den Städten wurden die To— 
desurtheile bisweilen von dem jüngften Rathmann oder dem jüng- 
ften Ehemann oder gar von dem Klaͤger, in den Klöftern von den _ 
Zayenbrüdern vollzogen; ja mehrere deutfche Fürften, wie 5. B. 


Herzog Heinrich der Henker von: Meklenburg, Herzog Wratiglaf 


von Pommern Barth (und Pfalzgraf Dtto von Wittelsbach), hiel- 


ten es nicht unter ihrer Wuͤrde, Straßenraͤuber, die ihnen in die 


Hände fielen, mit eigner hoher Hand aufzuknuͤpfen. Der Frey— 


mann der Stadt Münden hatte bis 1433 allein die Freyheit, 


Luſtdirnen, Hazardfpiele u. drgl. zu halten. Wſtr. Btr. VI. 178ff. 


Noch A⸗ Zaupfer fagt in feinen „Gedanken über einige Puncte des 


Criminalrechts“ p. 77 bey der Befchreibung einer militärifhen 


. Sriminal:Erecution; „Sie fommen an den Richtplatz. Das Regl- 
‚ ment fteht im .Kreife. Der Delinguent. wird losgefchlofen. Man 
liest ihm fein. Urtheil. Bey Gott iſt Gnade! fallt es dreymal, 


‚und dreymal: Freymann herein! Er kommt und vollzieht das ' 


Urtheil.” „Frey: und Abdederd-Leut... gartende Landts— 
knecht, Schündter und Frevleutb...” Mandatv.ı708. „Frey: 
männer, Wafenmeifter 16,‘ Brepleute und Falltnechte. “,, wirzb. 
Verord. v. 1723. 174983. 140, — 

Der Freyfaß, Freifaͤß, > * frey und ohne Burgerpflicht 


In einer Stadt oder einem Markte wohnt. Ldtg. v. 1612. 380, 
2) der :alfo..auf eines Andern eignem Gute figt, daß biefer von 


Friſt zu Friſt die Freyheit hat, ihn, zu entfernen ſ. Frepſtifter. 
Kr. Lhol. VII. 460. ad 1474. MB. IV. 487. ad 1392. X. 519. XI. 
53. ad 1257, XII. 373, ad 1277. XV. 378, | 

Der Freyfhupper, (Nürnd, HL), herumziehender, ſich mit 
Spielen ıc. naͤhrender Baͤterknedt. 


Die Freyſtadt war verſchleden von ber Reichsſtadt. Auf den 


Vorzuͤgen einer kalſerlichen Freyen Statt vor einer gewoͤhnli⸗ 


chen Rech s ſtat t wurde von. Seite Regensburgs Im ı4ten Jahrh. 


ber vorſchlednen Anlaͤſſen nachdruͤcklich beſtanden. Als Frepſtaͤdte 
ſcheinen Regensburg, Vaſel, Worms und Speyer ‚gegplten. zu ha⸗ 


ben. Gem. Reg. Chr. II. 230, 387. III. 150, 298. 362, MY. bey 
Schmeller’s Bayerifched Wörterbuch, Q2g 
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Selhamer: Leben, hauſen Rn tbuen wie ein Frevſtaͤdtlein, 
d. he ganz mach eignem.Gultbefindenii.d nic 4 

Die Frev:Stift, Pächtung oder Verpachtung eines Gutes. 
mit beiderfeirigem. Vorbehalt. der Freyheit, den Macht von: Jahr zu 
Fahr wieder aufzuheben. Veranlaitete Frevſtift, bey wel 
cher ein Laudemium entrichtet wird; f. Stif t. — ——— 
ter, Paͤchter ſolcher Art. * 

„Frevtag, a)“ treuge, indueiae: * Voec, v. 1445 » f 2 un: 
ten nah: die rev. 

Der Freytuem, (d. 5 wie engl. the Treiben, die 
Grepheit, das Privileglum. „Alle die. Recht und den Ureitum 
und:die genad,“ MB. IM. ıBı,..ad 1295. II. 484, ad. 1337. „Wir 

haben: uberfaren der Pfafen freitum,” Nied, Bor. :b) dad. jus 
asyli. „Sunderleichen ſtaͤtigen wir demfelben Goshaus (Ranshofen) 
den Freutum, den ez innerhalb ber 2... * — ha⸗ 
ben fol,“ MB. III 365. ad 1332, 

Die Freyung (Freyum, Freyam), ı) bie Frebheit, z. v. die 
Frevheit von oͤrtlichen Zunft .ıc. Beſchraͤnkungen Im ne. 
Bey Meilen oder Dulden wird die Freyung -geldutet. 2) jus et 
loeus asyli.. 2, v. 1626,'f. 803, '. Diefer Ausdruck kommt aud 

als Ortsname vor. Die Freyung in der Ob. Pfaltz, die Frey: 

‚ung im Paflauifhen, die Freyung bey Pfeffenhauſen. 3) freves 
oder Abriges Schiff im nn ‚eines. — a San: 

- fol. Sıı, 

Die Frey, aud bie PN die Freit, (opf.) das — um 
eine Perſon des andern Geſchlechts; das, was man in Bapyern 
ans Kammerfenſter, aufs: Gaͤßlein gehen da — 

Alde Frey bin Igangs, 
Ha! 's Läito‘] as'gläitt,.- 
Ha’ gsung>”.r.. u !pfiffm,, 

: ' „Mä’ ‚Schätzal Sin gwäitt. 

Das Berb. freven felbit, wol zum goth. fetion (mare) gehoͤ⸗ 
rig, iſt minder volksmaͤßig.. — 

Der Freytag Ereidoa'), wie hd. (Otfr. 5. 4. 12 feiadas, Tat. 

215. 14. frigetag; vrgl. pherirac parasceve gl. 1.491 und Br. 

Berhtolts venretag). Sieh auch oben Freytag induciae. 





Reihe: Fram, frem, x. 


frumm, wie hchd. fromm, (a. Sp. frum). Das heutzutagige (zu: 
naͤchſt der Religionsſprache gelaͤufige) fromm: bezieht ſich auf eine 
mehr leldende, allenfalls beſchauende, betende Güte; in der Altern 
Sprache deutete frumm mehr auf das Foͤrdernde, Täuchtige in 
— Att, — das goth. fenmeiprimnn: ” un ” um: 


* 
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rift praecox, frumiuuahſt primitiae, ortfrumo auctor det 
a. Sp. (nad Grimm 2, 152 auf ein Element fr‘ pro, prae wei⸗ 
fend) -übereinftinmmen. „Halt ftil, bis frumm und. mad mit,” 
ſo fordert noch a°. 1517 ein Bauer den-andern zum ernſten Raufen 
heraus, Lipowsky Geſch. d: b. Crim. Rp. 175, „Ein frummer 
Mitter, Knecht, Held ꝛtc.,“ ein-tapferer. „Ein frummer Mann, 
ein frummer Vayr, ein frummer Fuͤrſt, ein frummer Herric. 
ein Mann, Bayer, Fuͤrſt, Herr wie er ſeyn ſoll, ein rechtlicher, ein 

Biedermann, Ehrenmann x. „Wenn en frummer Mann auf 
dem Markt Faufen will, fo iſt durch die Fürfänffer alles verleitfaufft,‘ 
Kr. Lhdl. I. 227. „Wir haben Uns bisher als eh frummer Fürft 
ohne aller Vermalligung unfrer Ehren und Glimpfes gehalten,” 
ibid. X. 295, „Uns zu halten, als einem frummen Fürften 
von Bayrn zufteht,‘’ ibid. XL. 33. „Er wollte fid) auch halten ale 
ein frummer Bapr,’” XIV. 476. „Haben die Herren N. N. 
‚ihre Entfehuldigung gethan auf den Brief, fie wären frumm; 
aber: der. den Brief geſchrieben, wäre ein wiffentliher Boͤſewicht.“ 
XIV. 139. „So wollt er ald ein frummer Herr fih verantwor- 
ten,’ 2dtg. v. 1514. 560. 629. „Glüdfeliger denn Auguftus, früm- 
mer denn Trajanus, felicior Augusto, melior Trajano,“ Avent. 
Chr. „Item ain Fuͤrſt ift der erft im Lannd, fol mit: allen anndern 
thugenden vor anndern begabt fein und die veben, fonnft ift niemand 
ſchuldig, Ihn zeloben oder zu ehren. Ob aber yemands aus forcht 
alnen folhen ungerechten Fürften lobt, fo nimbt doc der Fürft fol- 
ches mehr aus Gefpött, dann für die wahrheit-an, fein Confcienz_ 
brennt ihn, ald oft es gefchicht. Unter geringen Perfonen, die ain- 
annder underfteen geſchmehen und fagen:- du frommer Mann, 
empfacht von Stund an folde wortt die widerparthey für Schmach⸗ 
wort,“ Lotg. v. 1514. p. 493; "erenfrom. „Ir woͤllt ald ehren: 
from geborn Bayrn die erlitten Schmach beherzigen und bedenfen, 
dap fie ein eyfenfrom geborne Fürftin von Bayrn ft,“ Lotg. v. 
1516. p.322. aͤ. Sp. als frumm id. , bin, fo wahr ich ein rechts, 
fhaffner Mann, Ritter, Fürft ıc. bin. „Es hätte Herr Sigmund 
mit aufgeredter Hand gefagt: als fromm er ein Mann fey, fo 
wolle er...” „Als fromm er fey, fo wolle er dem Marf- 
grafen nicht von der Seite kommen,“ Kr. &hdl. XIII. 364. XIV. 
459. 628, XV. 43. „Als fromm ih ein Fürft von Balern bin.“ 
Fuggers Ehrenſpiegel. froͤmmer, beſſer, melius. 

„Mein! wer bat Troyam verbrendt? 
Iſts nit eben der, der gefchendt 

Helenam, 

Paris ſchoͤn von Leibsgeftalt ? 

-Frömmer wär er gewefen alt 

Krumb und lam,“ Balde's Lob der Magern. Ä 

„Er were einer fhüre f rom er dann er, wann fein vater bette 
i 2 4 2 
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—** ‚ermordt, als fein vater getan hette,” MB. xxv. 535, ad 1495. 
frumlich, frummleich, (d. Sp.), vortheilhaft, fürdernd. „Daß 
(die Stiftung) der vorgenanten Sel frumleich fen, und auch mir 
‚und allen meinen Nachkommen,‘ MB. VII. ı70, „Die gewer iſt 
dem Herren frumleich.“, Rchtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII 134. 
Der Frum (des Frumes, dem, den Frum und des Frumen, 
dem, den Frummen), d.Sp. der Frommen, der Vortheil, der 
Nusen, die Frucht, (a. Sp. thin fruma). „Genediger Herr, wir 
fein vro, fwaz.ew frumes und eren widervaren mach,’ fchrieben 
die von Negenfpfirg a9. 1319 an K. Friedrih v. Defterreih. „Mit 
einem ding feinen frumen tun und laffen, oder ſchaffen,“ MB. IV. 
371, 470. 1. 236, „Seinen frunien furdern,‘ MB. IX.274. 
„Durch gemainen frum,’ gemeinfames Nußens wegen, Me: 
derer Ingolft. p. 28. Der Ueberſchuß „ift des Caplans frum,“ 
kommt dem €. zu gut. MB. XV. 471. 3e frum domen, zu gute 
kommen, Wſtr. Btr. VI. ı02, „Schaden und frum (an einem Gut) 
haben,“ MB. XVII 44. „Die Ib. pfenning dem Goteshaus ze 
frum anlegen,’ Meichelb, Chr. DB. U. 64. Der Unftumm, 
„Das armen, und Reihen ein großer Unfromm und Unnug iſt,“ 
Kr. Lhdl. I. 238, gl. a. 235. unfruma, damnum. Kero IL g2. 
unfroma, detrimentum. Die Frummkait, (a. Sp.), Nedt: 
lichkeit, Gutes, Vorthell. „Desgleihen Wir in allen Händeln von 
ihnen (den Städten Straubing und Deggendorf) nie anders empfun⸗ 
den haben, denn eitel Frommkeit,“ Kr. Lhdl. J. 85. 
fruͤmmen (rime', ſchwaͤb, fremo), a) vorausbeſtellen, beſtel— 
len, machen laſſen. d.Sp. Eine Meſſe, einen Gottesdienſt 
fruͤmmen; ein Recht früämmen, eine Meſſe, einen Gottes— 
dienſt, ‚eine Gerichtsſitzung halten laſſen. MB. XVII. 25. XX. 296, 
Wſtr. Ber, VI. 124. Gerichtsord. v. 1588. ſ. 9. Kr. Lhol. XVI. 269. 
- X. 102, Lori Br. 233. Gem, Reg. Chr. IV. 391, „Wer tufent 
Selen ein meſſe frumet, yegliher ein ganz meſſe kumet.“ Altes 
Spruchgedicht. „Einen ze Aht frümmen,” ihn in die Act 
verkuͤnden laſſen. „Einen ze vahen, oder in vanknuß fruͤmmen,“ 
ihn verbaften , gefangen ſetzen laffen, L.R. Ms. v. 1453. Rchtb. Ms. 
v, 1832. Wſtr. Ber. VI 181, £0.0, v. 1553. £ 93, An Einen 
„etwas fruͤmmen, bey Ihm etwas beftellen. „Man fol frumen 
hunderttaufendf gros oblat und funfzigtaufent Elainer oblat an den 
der fy pachen kann, Paſſ. Stotb. Ms. ad 1358, Daher, nad 
Gramm, 1017, heutzutage anfrimmen (a’frim>') etwas bev €i- 
nem. Arbeiten bey Handwerfsleuten, ein Klaid beym Schneider, 
Speifen beym Wirth ge. anfruͤmmen. ‚Anfrümmende Sa: 
hen, Dinge, die man vorausbeftellen muß, die, man nicht ſchon 
fertig erhält. „Wenn Treffen und Sauffen heilig macht, fo frimm 
‚ Ih ‚mir morgen einen Schein an, beym Goldſchmid,“ P. Abrah. 
- Ginfrümmen Einen, deffen Ankunft ———— und zu def: 
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n — Aufenthalt, Seſchaft das NRorthige beſtellen. Ge du 
oraus und frim üns er Frammwerfer- in: Gemeiners Reg. 
hr. II. zo2. ad 1393, ſcheint einem Handwerker Schloſſer) Ju be: 
zuten, der auf Beitellung arbeitet. b) a. u. aͤr Sp. frumian, 
zere, facere, patrare, perpetrare, exsequi. Sunte frumen, 
uͤnden begehen. „Din — danne garnet ſwaz der lip ie gefru— 
N mar mus — ‚Gl. i. - 807. vn 38; — F 





— frembo — hl} iy wie He eh. fremidd. 
Fremm*s: (scilie. -Leuf)y!veiie fremde Perſon. eppo, 'eomrd 
emms, jemand Be 2) fonderbar, auffallend, fr. etrange. 
Ainfreiide Mainung ... ein fre mdes Fuͤrnehmen ... wilde, 
remde Laͤuff . es ninimt mih fremd (Gefremdet mic), Kr. 
I. IVE189 VE 158, fremden, von Kindern; teutſcheu ſeyn. 
lad Fremd'r. - Anfremden einen Bekannten‘, ſich fremd ge- 
a ihn betragen, Statt entfremden ſteht MBö'VIH. 560 ei: 
fro men, welches dem ſchweizeriſchen: f roͤm,“ froͤmd! (auch 
aſſ. Stotb. Ms.), und der engl; Praͤpoſit. fur o m, wie fremd der 
——— pehyoft und dem — Adrers iM va m — 





9 


"Ref: Fran), ‚ft en, Er — 

In * — ı) in einigen , zum heil en vortommenden Zu⸗ 
immenſetzungen, wie hchd. Frohn. Der Froͤm 2kltar,. MB, Xvu. 
36. 137 frawnaltar, altareudomänieum,, Mochaltar. Das 
ron⸗-Amt, MB. ibid. frawnamt, RAR ‚Der Eron- 
ot, A. Sp. missus domimieusyr@erichtöhote. Der Fröoͤndien ſt 
ervitium ?opus dominicuin; fratlegg. —— XX.:8; Baiuu. 
it. L’ cap. 13). Ueblicher iſt jest In A.B. der Ausdruck Scart: 
ert, wime ſ. Die Fromfa ſte n, quatvo,tempöra, die Qng: 
⸗mberfaſten.“ Die Frdinfieft, oͤffentliches Gefaͤngniß. Der 
roͤnfkiſcher, 4. Sp., Fiſcher für: einen Grundherrn, Kr. Ldth. 
223: "Der Fröngarten, Lori L.R. amıam:, Dad Frön- 
uer, 4..Sp,imansus dominimi,, Der Froͤnhv f, curia: domi- 
jealis. ... Die Frönkoik, a: Sp: taxatio publieas * Das Fırdm: 
reutz, -8.'Sp.,erux. Domini;.MB. X. 164. „Der Srünbeic- 
am, corpus Domini, audfdas.Frönfacrament. Der Frön— 
ag, d. Sp. a) dies dominieus, Sonntag, b) Tag, an welchem 
u den Grund- sderkehenherrm gearbeitet werden muf, MB. XXV, 
‚Die,Frönwäg,. öffentliche. Wagen Wiltmelfter 14% Bir. 

er va. 152.  2)ıder Frön-Gseilicet-Ta tl oder drgl.), d. Bergfp., 
18 was vom gewonnenen KErz der Privaten der Landesherr durch 
m-$töner als Bergzehend für fih in Empfang. nehmen lief. 
Der Fröner * an (ohneſwiſſen und, willen den rc nicht 


tu ysdııa, ey yyaypi a gar, mr 
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ein die Gruben farn, fonderg feins Sröns auf ber ballden watten. * 
Lori b. Brgiicht. 223, 2174 21%... ıv 

» fronen, Erzfrönen; d. Sp. den Zehend bavon nehmen, Un: 
gefräwtee Erz, Lori Brg.R. 6. “ 

- frönen, a) wie hehd., doch unvoltsntäßig: a) in des Seren; Reben: 
herrn, oder überhaupt ber Obrigkeit Gewalt ſetzen, in Befhlag neh⸗ 
men, indominicare. „Ob der richter fein wandel auf dem gut 
nicht vindt, ſo ſol der frompot ain Främs auf daz tor machen- oder. : 
ſtecken oder daz hend, und fol es damit frönen,“ Nchtb, Ms. v. 
1453. © 
- Yum. Diefes. Fron erſcheint in der a. Sp mer; zuweilen als 

flectiertes Adjectlv (u B. gh i. 546 diu frona giunonaheit, 

usus publicus ;; 0. 265 fronen getougen, dominieis sacramen- 
tis; 269 froniz reht, respublica), aber weit. oͤfter in der inde⸗ 
clinabeln Form frouo (z. B. M. m. 38 „ioh vrono (oder. wäre 
dieß ein. genit, plurx.?) ioh friero Franchono erbi;” Otfr. 
sitheruitis frono, zi boton frono, in fronouc.; gl.a. 
10: frpne publicisz,i. Boge:veönn houe, ſisealiaz ri. 245 mit 
frono unago, publico pondere; i. 547 vrono turf, sacratam 
januam ; i. 5465 o. 401 vrono hof, vrono geld, fiscus, the 
frono capeted, M. m. 17. ıc. I— Es ſtechen dabey ‚die Bedeutun⸗ 
gen dominicus, publicus hervor. Die Ableitung froniſc, adj., 
gilt wie unferyerrkih, ſchoͤn, nund als arcanus, mysticus. 

Das Verb. fr omi am ſteht für publicare,, pröscribere.: ‘Der auf- 

fallende Parallellizmus mit dem mittellat. dominicus gibt nuf jeden 

Fall das alte fro ««deminus, M. am. bo; Dfft, 2, 14, 53. 1975 5, 7. 

69.97 5: bes Uphilas frawuja), etwa nah Gramm. 720, zu erwägen. 

‚war ift mir der Bufammenhang der Formen ftono und fron nicht 

Har, jedody Fommmt: zum Theil noch in neuerer. Beit Fron als Aus: 

ſprache des Genitivs von dem, wol zum obigen Mafeuls:frd gehört: 

gen Feminiw Fräu vorn Der Frömhof (Augsburg): Hof an der 

Frauenkirche. Der Fröngarten (Salzburg, Lexicon v. B. Th. II. 
p.140), der Frauengarten. Froͤnre ut, Frauenreut (Hazzi Stat. 

III. 1047) bey Berchtesgaden. „Und meiner Hausvrauen vron ka— 
trein; nnd ſelner Hausfrawn vron Alhaiten; mit gunſt feiner 

Hausvrowen vron chuneguntn unfer lieben mueter.“ MB. IEL ı8i.. 

bo⸗. 9. ad an.: 127. 1300, 1305. (Ber und BAR ! 





Der rin (Fri d, Froi’d, Frufid, Fra>‘d), ı) wie hchd d.h. 
amicus, (4. Sp. feri nt, bey Ulphila, frijjonds, partic. praes. 
von frijon amare). 2) der Verwandte. Dleſe Bebeutung iſt in 
Bayern die gewoͤhnlichſte; als amicus wird Freund vom gemeinen 
Mann ſeltener gebraucht. Vil Fräirdtyiwit Feirdt‘; vil’Schwägs‘, 
vil Hundsfäd‘t 'pflegt’er-zu fagen. 3)- der’Genoffe, das Mitglied. 
Sm Magiſtrat finen 6 innere und 6 dufere Raths— 
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Ne DRitticder des: innern oder‘ ——— ſonſt. auch 
Rathsverwandte. befreundet, gefreundet verfreundet 
(éfrar det, g’fraiid't, voſfradt) verwandt: Vatter und Muet: 
ter und jre kind ſind anainander gefreundt in der erſten ſypt, 
Geſchwiſtergit fein einander gefreundt in der ander ſypt ıc.” 
&R. v. 1568. farıdı,yznlngefnesmdere Eytmuͤnder,“ Kr. 
ehdl. XIII. 280, ie Sreundfhaft (Fruittschaft, Fras’d. 
schaft), die Berwandtfäafti Die ganz e Freumnd fcha fit, ſaͤmmt⸗ 
AUlilche Verwandte; anfrenuden Einen, ihn als Verwandten 
betrachten, begruͤßen, behandeln. Dle öſterrelchlſchen Rorbecken 
ſollen dieſe bayriſche noch bey wenig Jaren als Vertern auge⸗ 
freundet haben.“ Hunds Stb. II. Artikel Roörbach. „Wirthe 
pflegen den Brauer, bey welchem "fie das Bier nehmen, anzu: 
freunden, d. b. mitiiHerr Vetter zu — — fie 
zen —n And, “ne 
7 — — — nn 
Dei gen, Megtanten, Namie des alten uieverBehrFaEn a 
ſtammes „Heer zuerſt um das Jaht 363 dey Vopiſcus in Aurel. c. 
7.Erwahnungꝰ geſchieht. Die Frauken unterwarfen ſich üm 486 
Sitten, und um 496, dieſſeits des Rheines auch die Thuͤringen und 

Alamannen. Im dten Jahrh ſtand die große fraͤ nt ifch e⸗ Monar⸗ 
le da. Me "don den Ihr untetthaͤnigen Voͤlkern die tomaniſchen 
ſich gerne die Benennung Franci, Frrafigois (wol zunachſt aus Frän- 
senses) gefallen Tiefen, fo Tegten ſich die germaniſhen fie mochten 

am Rhein, am Mayn oder an der Donaw wohnen, den Namen Fran: 

- han bey. In dieſem Sinne iſt opne Zweifel noch Otftids Fran: 
cono Van) Francono euninug frenkisga zunga'u. drgl. 
zu verſtehen⸗ ©. 6. 389 Franchon o hant, Germaulal 'GH o. 
i19g,' ab, 769 Francun, Franci nobiles, item Germani (am 
Rhein und der Donau⸗ vrgl Otft. Prol. 425.,4d Salom. 3), vder 
DHftetfraneun; unterfhieden’von den Franei fetoces'(ah det 
Seine, Wired). : Während‘ bey veränderten Verhaltniſfen andere 

maͤchtigere Volkerſchaften diefen blos polltiſchen Namen i wieder fallen 
lleßen, hat er ſich bis auf unſte Tage erhalten für die verſchledenen, 
fruher theilweiſe zu den Thutiugen zehorigen Staͤmme, deren Län: 

derbezirt den J rd nei den Kreis des heil. römiſchen Keiches aude 
machte. | 





Franſen, plur. ı) wie hchd. 3). (Witt. 51.) en Gere: 
monien; Blererepen. 3,4) sAanıIG 1: 


Franz, wie Hhd der zum Taufnamen gewordene "frühere" Lands⸗ 
mannſchaftsname Franciscusi Dei; ‚die Fränzl, Sin wt. fuͤr 
‚Prancisöns ah BRaneistarud dondt 

Das Fränziska-l, die Räucerterse, yom. Be = Gem. 


616 Frier Fraß 
Reg. Chr. IV. iſt zu Anfang des ıöfen Jahrh. die Rede von „fumo 
 trocisco.“* Sollte unfer, Wort aus letzterm entftellt ſeyn? 
Die :Franziskans‘in,. plur.. Art — in —— — und 
in Butter or ... hiremre 





77 In hr 14 ner 
Nähe Srat, frer, 16 “ 


frieren rien. of. fr&ia‘ un esiftenden (froiins‘ £ruit n); frur, 
frieret⸗ freuret; bet-gefrören; wie hhd:rsdoch mit dem 
Unterſchied, daß man im Dialekt .wolinie fagt, ich t tiere ac., fon- 
dern immerzse® friert michre (hifebefens Die Gefrier 
»(Gfrier , ppf. Gfreiof), ı) das Gefrorenfenn. —— gefrier,” 
Avent. Gramm. :,,Alsbald die Gefrie r aufgeht,“ :fobald der Bo— 
‚den aufhört; gefroren zu. ſeyn. LRd“ 616; 184,:733..2 2)ıda8 Feftfenn 
gegen Stih und Schuß. DieSefr ter amnffkäfen,. die Feftig- 
keit benehmen. aufgefrieren, aus dem Zuftande des Ge- 
frorenfeyns;fommen. , Derfeteren, werttienen .x gufrieren.. 
.‚.Hefrörien,(gfrö'n, gfrou'n., ‘gfrae'n), =); gefroten;,2); durch 
vermeintliche Zauberey unverwundbar, fell... „Die: Schanz, allwo 
lautter Frantzoßen und, alle ge fro rn, oder veſſt geweßen,welche 
wir alle, todt geſchlagen,“ des Oberſten Fritſch Tagebuch aus dem 
Zojaͤhrigen Krieg. Wſtr. BiandVrıpı 268. „Der ‚Prinz „Eugeni 
iſt feſt geweſen oder, gefrarem, hat ihm auch nichts zukoͤnnen,“ 
Stephauspredigt. 39. R.A. ‚Biss: gfrörn?.- iron. 2. kannſt du dich 
nicht; rühren ?.. Jotæ hbin I g£rorn iota san’ moſzfrorn,, ironiſch: 
jetzt haben wirs; ſonſt: jetzt iſt guter Rath theuer.o Gfrornar, 
” Gfrorne ,‚itonifh: ein Rechter, eine. Rechte! (Wenn du mir 
diefen und, jenen Gefallen ‚thuft),. Sind.mix ein paan-Bierumd- 
zwanziger-ıc. auch nicht in die Hande geftören, d. h. ich 
‚ ‚werde ‚dig, damit meine Erkenntlichkeit beweiſen : 
frören,,gefrören, derfrören (fre'n, freafn,..opf. freion) 
einen heil. des Leibes, ihn. durch- Froſt zu Schaden bringen. 
Fl adıt,; Daß. du dich nicht gefrörft. T’n Russland drinn hät si’ 
a’ 9° manch», — Baor d:.Füpss-gfrertzpdäs. 0° sei” Lé'to' 
drä” z’frettn ‚hät. Die: Gefröri(Gfrer, opf; freie‘), das Ge: 
fröret, der, erfrorne Theil,am Leibe. Der Frörer,-Gefrs- 
rer, das kalte Fieber, der Froftanfall; der Fieberfchauer. 





Reihe: rad, fres, uw 


Der Fräß-(Frässz opf. Fräug)s.: 1) wie hebd: >=) gefräßiger Menſch, 
(a.Sp. fräs). Das Gefräf (Gfräss) ,. a) der Fraß, beſonders 
das aus allerley Abfällen beitehende Sutter ee Seftügel; daher Sprau, 


HERE NE * 
14247 1134 ‚ir 2 — 


— Frais ———86 
nrath, Abfall überhmipt. Da“ Bodn leit volls® Gfraͤss. Is niior 
ı Gfräss in⸗de Augng gfalln,' 2) veraͤchtlich: Spelſe. fu frefen. 
zral. Gäße heart meins tintiesminge 
Frau 8, (Fraas) „ dieFraiſel, das Gefta ts, 1) conpulfivt- 
er Zufall. Die Frais ſtoßtemich an; :dke: Frais üebt 
sd wärgt meh. Aufkircher Mirnkel 21. 54.2 1 inidte, 
rohe: falken NA.Schber in DiesFrais; fallen (uorBorh, 
chrecken u.cdrgl.’e. Im Spott:.Daimechtr Aond‘ ja glei’ is 


raas fälln!: 5 ta: — SET, 4 a LEE: (7. 
ntrer  ,@ alte manige Freifenssise 0, sv 
sretzır DER nenmachten telt,ni 14m 2 oc. rurg KW) 
125 32do Arrgefelle ſtreit.“  Wigaksiei, ; :; at}iay; 


Der«Hinfall und Fra nıpl find Geſchwiſtert,!“ Bogn.Miratel. 
ie Muetterxfwals, onvulsiones hystericab,.i Bey Kindein 
terfcheiden Die zMuͤtter das Uebel nach den dabeh vorkommen— 
ne Umſtaͤnden mitn verſchiednen Namewy! Ale da find Be 
opffrais, (wobey fid im Geſicht ein unwillfürlihes Zucken nud 
dhein zeigt); bie ſchreve nde Fralsz die ſtille Fraus; die 
perrfraus, mobeya die Speiſeroͤhre verfperrt, If; undenichts 
ehr; elnninimt); die Wurmfra is Aie von Würmern: im: Lelbe 
rabtt); die. Banfraisy Adurch ſchweres Bahnen werurſacht) ») 
pileptiſcher Bufallssy Fallſucht. „Der: ſchwere·Gebrechen. oder· das 
rnisteim oder das, Unkraut,“ Dr. ‚Agrigplaumbergeasig ode 
'rvi usu in medicina, Der Etaiöbeter:(Frassbeta)y Art 
aternoſter aus allen, vum Fleiſche geteinigten Wirbalfnechen einer} 
attar gemacht, welche man im Frauendreißhgſt lebendiggefangen, 
einem verſchloſſenen neuen Topf durch Hunger und Hitze goröb- 
rund daun In, einen Amelshaufen gelegt has, damit durch dieſe 
hierchen das Sleifch imeggenagtwardn;; aushiein.Paternoftenz ans 
niSaamen des; Gowaͤchfeß Goix-Lachriman gemadt. ! Ein ſolcher 
ur unter den ‚Kopf onen guit der Naqs vehafteten Perſon ge 
zt,Achat nach dem Wahne einiger Gegenden heilſame aud rettende 
aft. 8) Gegenſtand der Furcht, des Schreckens mͤberhaupt, Ge⸗ 
ur Sn reed Mu chom ain Bldertrn is won Donner 
dewon regen sl Horneck. Hunt. gr mir thbegtg 
Deren was zer frefſe gach u ir rin 
>. wand zer het elnes Souen mut mn 'muncitntens Men 
was freial ich war day duhte in gut , Wigalbis. 
aͤ. Sp. die Gefaͤhrde, das Vergehen; , inſonderhelt Das Verbre⸗ 
n, eximen. „Wer, gm geſtolnes Gutgekauft, mußte einen Eid 
legen, „das er chain vr aus geweſt, hab an dem guet, do ap28 
ufft hab Pal Rchth⸗ Ms· vxx 1332. Witt Brt. XII. 60. Fuͤr alle 
aus und unbilfihen beſwaernuß,“ ABI44.„Frevel, Fwniß 
d Miſſethat,“ Sn Lhdl. XIII. 44,5) GFranken) Gericht, Ge— 
htsbarkelt in ‚Eriminalfahen...: „In feinen. 508 18. wefeffene 


wi. wmror) HYTNSIT SEHE ins ur near Rs) 4) 


19 i BE, 
618 ST. ze’ Freß Freis Friß iqae et 
Untertbanen j‘4. Ertloprax. auf; 1.6992 Die Hoher Fratfh. 
Frais:Ambt, Frais: Buch, Frais:Fall, Frats: Heft, 
Fraispfand, »Frals⸗Prroeß, Fr als⸗ wreail,: Fral ſch⸗ 
‚und Grenzſtainſe ner banreut.i Crimtinaltar 2.2666. Na mi" 
fraiſig (frassi'); mit der Frais behaftet a) werbrecherlſch, 
ntraffaͤllig. Zoulſraiſiges Guet, Gute tt dem man ſich ge⸗ 
‚gen die Zollgebote vergangen hat. Lori Brg. Map.iq9. Kraehdlte I. 
99. U. 228. Vrgl. fraldig. fralslich, fuͤrchterlich; ſchrett⸗ 
lich, gefährlih. Mittel und nbederfwatidtihe Obrigkeit, 
(Ertl prax. aur. I. 711 Inder Wedeutung 5). fraisfam, 
fraiffam, adj. (ir Sp) fuͤrchterlich, Phrestiihn" „Da der ſchoͤp⸗ 
er Homel und erdngefuͤrt ward alz ein: zuͤchtigs lamblein von den 
:fraffamen leben, Ebwen),“ geiſtliche Betrachtungen v. 1438, 
Wſtrie Btr. V 69.5, Ward den wilden ⁊ e YTa men Thieren fuͤr⸗ 
geworfen,“ AAvent. Chm in Die Fratsfam, die fallende Sucht, 
orale mi. lien ya aa, BE TTIGOR 
Anmerk. Die Frauls loͤnnte ſich wol zur alten Eifer Aon 
Aaguis,egeſe, Schrecken, FJurcht) verhalten / wie die F richt als 
er chi wie reif en zu vutſchen fr: 
Genqzu eß em neudn Dann müßte aber ſchon das gothlſche Fral ſan 
Gaeroãu, perieulum facbre fra iſt ubhni merononos; periculum) 
ſo zerfetzt werdenn duͤrfen DaB. Onom lvruni735 hat Freyſam, 
| +Dreyfaltigkeitsblume violä flainmiea. sıldihert mi mem 17799 
free m; wie Hd. (ar SyitrezWn)id "Dle gießen, (werddtiih) 
‚der Mundzu das Gefiht) iSchlägnig neltnit. dr Frössntu Mi Ge: 
freßs en'h abe n,iigehug haben, genug! geſehen, gehoͤrt haben. 
sah Weit jo han Tische” gfressnhiggmieiner Perfonüadge: 
are geing abe, ihrer ſatt ſeyntn Dan hariatı ii“ sebõo vt n glei 
‚atgeress'n! Dasitiseeinlunders Freß end das it eine andere 
WwWeiſere Sachelaa Won einer· Welbbsperſon joRe, ohne vetehlicht Fu 
fevnfawanger iſt, ſagteder Pobet: ‘De: Ràt Har einigfressn. 
S Sehen‘ tm MI Enanmpsd) (EAU 
Ereitfing; der Ortsndhe, ontſtanden dus dem alten (EDEN) Fri⸗ 
gis-ing-un, Fri-kis-ing-un (in · don lat. Urkunden ‘ad’ Fri- 
gisingas) , wovon die Tegte Solbe einen: Dativ'plar“, und die vor: 
letzte ein Patronymicum augeigt7 ff. tg); die dritworletzte fommt 
als VBeſtandtheil mehrerer alter Mannsnamen vor, (. B. Alhkis, 
Herigte, Hludogls, Hunttt, DEE MRatkié, Meich. H. 
Fr.narg, dr 1381512661075 ,.300, 304 ; Ii5, 329’). Me 
beſſer⸗Frevſtug; ſ. Gramm. 664.18 ninb 3 inlu aB.br.n 
Dis Goftiß (Gfris), voraͤchtlich: das Maul; HAB Geſicht. 5 vns 
Gi, em haßliches Geſicht. F Gfris mache, verdruͤßlich zornlg, 
welnerlich dreinſehen Efriso* -schneida, das Geſicht verziehen, 
vetzetten ) Div: Grisl du! Schlmpf⸗? Wr weiß, frehena’r" 
friefen (fries'n, opf. freis'n), auch: freufen (frois'n, fruis’n), 


e 
9— 


were 


Fries ei geſch = ‚10, 


Praeterit; ich —— Particip; seen wie: — — So 
conjuglerte auch die a. Sp. infinit. friofan; praes. ih. friufu; 
praeterit. ih, er frös, du fruri; partic. praet. u... 
(S. Gramm. 629. 630. 896. 91). ı 


friefeln (frias:ln’, gnfy freis In)»: freu ſein rois In, fruis’In, 


'froiss-I'n, froisäjn), verb.impers. recip. ſtoͤſteln. freuf eiend 
(froisals’d ;: fruisala’d); partie. ux adj. i Je 
friefeln, (Kaufbeuren) modrig riechen. , — 333437 


Der Frieſel (Frissl);;plar die $rbefel,igriefein, wie 


bot. das Frieſel, eine Art Krankheit, die mit Fieber anfängt und 
mit einem bald roten, bald weißen Hautausſchlag endet. vn 
riesen, —— * — v. 1445. 


irue —ñ— — — * ne 
Die Eratte, das Sefratis, (Franken) was‘ die von w. wir 
frat ſchlich, Mittelrhein),ſchrecklich, grauſenhaft az Hi 


fraiſchen,  praeterit. ich frlefd; GSP.) Run verfofeei, 
fraiſchen, veraifhe mund fraͤtſchelnen⸗ —öAA 


friſch, 1) wie hchd. 2) friſches Waßer, in * Salzbergwerken, 


ſuͤßes. lebfriſch, von Perſonen, lebensftoh munter. Die 
Friſchẽe, Friſchen, die Friſche. Die Summerfriſchen (zu: 
naͤchſt im Tyrol), Erholungs⸗Aufenthalt der Staͤdter auf dem Lande 
zur Sommerszeit. Das Friſchbier (Frischpör, Fraiifen) „iR: 
fent.! Der etwas. beffere —— ns Mittelbier. Gnha. 


652. fir isge r, erudus. art A SUN Es 31 


Das Frifhelein —— DR. 5 wis allgemeiner: den Frlſch⸗ 
King KPrischlin‘), 7) das Junge ſowol, wie im Hehde, von wilden, 
als das vom zahmen Schweln von der Zeit a, wo es aufhoͤrt blos 
mit der Mutter zu laufen, und wo es als Ber obder 853 für ſich 
einzeln genaͤhrt oder mit! der Herde anf die Weide getrleben wird, 
a Sp. friffing, poreus pascualis, haufig als Abgabe vor⸗ 
fommend, z. B. MB.'L:40, IL 311, 344: 4B4' Ve 18807434, 468, 
431.450. Lori Lechrain 15, 31,'Gl. i. 11795: friskfinga'pasöuarios. 
Die Stasfrifhinge”in: Meichelbeckks Chrön.: Ben. 11. .63:'ad 

"1380 waren vermuthlih im Frühling‘, die Halmfriskinge des 
alten. Xegernf. Urbar. im Herbft fällig. : Vogt friſching, MB:V. 


408, 431. 450, „Friökingäe II.** Capitulare v. 819. ' 2) aͤ. Sp. un⸗ 


ar KK FF 


fi 34 
— 


RR 


ter aͤhnlichen Verhaͤltniſſen anch ein junges Schaf. „Frisfing, Be 


112, duas vervecinäs,' duas autem reliquäs Porcinas,* Rled 69. 
So iſt gli.267, 490 „oftar frls kin ch“ paschä zweilfelsohne ein 
Ofterlamm; und friskfing glas 119, i. 7609. 789 widtima, 
hostia 5" Notkers friascing ps. 26. 6. kann ſowol ein Schwein 
als ein Schaf bedeuten. Das ulphilaiſche Faud 8 (vietima) bes 


zeichnet Am Nordiichen‘ ein Schaf. Im—ſalzb· Lungau! iſt der- 


Friſchling, in den 7 comm. der Friſching noch heutzutage 
ein junges ae 3) verächtlih: junger Menſch. 


x Y A f; WZ STE MIKA, >y, 


4 u? ur 5 ” a 
— J f ’ r * 
LH“ 27-1%/ me’ 43 BILL war, /; YV, 


620 Froſch Frat Freit 


De Froſch, 1) wie "han. (a. S. al, 2) Papiergen mit Pul⸗ 
wer gefüllt, um au > Art. ———— zu dienen. froſchen, 
— — ah: mn Me 15 I Era 


— 7534. ‘ 1 TE u ar ” 4 » . 
BE RARRT IN . 





Reihe: J Frat, fret, — 


— halb faul, fracidus, vancidu, hr ‚Von. v. 18; ei i. 548 
fratero putri. 226 
fragt ‚(frad), — wund von — — — si a Füss 
frad ge Dad Prompt... v. 1618 bat „rad,  exulcerarus.“ 
„Der Fratt, der Arswolf, intertriges* (Henifh);, Gehört ver: 
muthlich zu Le a 
fretten (frett'n), ı)- reiben, ſcheuern, fricare. Der Schli- 
bel bat mir ein Loch in die Taſche gefretttet. „Derſelbe dur 
mid ein Loch thet fretten, hing mich am ein vergulte Ketten,” 
ſagt der redende Gulden bey Hans Sachs. gb, auf, durch x. 
fretten. 2) plagen, muͤhen. Unsor aa's is di ganz Woch? 
j Bord und Plagt; ni u: uni, = briatee. nd 
z „Niemand jm;genug arbeiten mag 
„Er fretteti(denn) die Nacht: zu: dem Tag,“ 5. Sags 
an Phantaft was darfſt du mich. fretten,“ dem. Sich fret- 
tan. :bundhe, furtfretten, ſich kuͤmmerlich fortbringen, ſich a b— 
fretten, iſich abmühen. Ein Stauc Arbeit zeſamenfret— 
ten, es muͤhſam und mit genauer Noth zu: Stande bringen. . 
Die Fretten Erbin), Einrichtung, Vorrichtung, ; Anftalt, 
welche wur: kuͤmmerlich ihrem: Zweck entfpricht, beſonders ein Bau- 
erngut, auf welchem; nur ein muͤhſeliges Fortkommen moͤglich iſt. 
Me ;Erettin méoht Lmét geschenlaugt. Eine uͤberdiente Fret— 
se, nut, auf dem zu viele Abgaben: liegen. Dev Fretter 
Frette‘) ;; der-nur- mit Roth etwas zu leiſten oder ſich fortzubrin— 
‚gen vermagz Stuͤmper, Pfuſcher In. einem Handwerk; Beſitzer ei 
nes, Bauerngutes, der trotz aller Muͤh und Arbeit nicht vorwärts 
kommt. Lelder gibt es der Fretter ſo vielel Die Fretterey, 
fkuͤmmerliches Fortkommen, undankbare Bemuͤhung. „Der elende 
Lazarus hat geſehen kochen, hratten, ſieden, bachen, vre ſt en, zaber 
wie troͤſt en, beym Reichen war alle ‚Tag. ein Mandklmuef, 
beym Armen alle Tag ein Manglmuef, beym Reihen alle. Tag 
ein Freſſerey, beym Armen alleweil ein Fretterev.“ 
1. Sünder ohne. Neu, ein Mußquetierer ohne Bley, 
Ein Karten ohne Sau, ein ſchwaͤbiſch Fruhſtuck ohne; Brev, 
Ein Soldat ohne Treu, find ein pur — ——— P. 
rad. S. aafrednen. mıfreßem. — 
Der Freithof,s;der eingeſangene Ran: oder Hof um eine Kirche, 
Kirchhof. Nach m. Sp. — ei —— ſowohl dieſen Raum, 
—8 


Ernte une ® Ara Ir 
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| atrium. ecclesiae, als atrium überhaupt (tft. 3, 25. 10; Epilog. 
19) Wär, daz ainer fräveleichen mit. gewaffneter hant in einen 
freithof oder in ein kirchen lauft ...7 K. Ludwigs Rechtb. 
„Welche Miſſethaten halben in Kirchen, Klöfter, Freythöf und. 
dergleihen gefrepte Ort fliehen,” O.Pf. Malef. Ord. v..1657, 
b. L.R. v 1616, f, 808, „Ez heißet darumb ein frithof, fagt 
. ‚Br. Bertolt p. 343, daz er. geheiliget und gefriet.fol fin: vor 
allen. bofen dingem’ (Vrgl. Frey-et, Freit, wozu indeſſen die, 
wie oben gezeigt, fhon ſo alte Zuſammenſetzung vrit=-hof.niht 
recht ftimmen will: Vrgl. Grimm. I. 454). : - In früherer Zeit 
‚war's. üblich, auf dem: Freithof Gerichtsſitzungen zu halten, „Der - 
Herzog. Leopold am. Geriht auf dem Freithof (mie dieſelbe Zeit 
— um 1140 — der Brauch gewefen) iſt geſeſſen,“ Avent. Ehr. 
„Die Indeten fie uf den frithof,“ Wernh. Maria,83. 90, R.A. 
Er ligt auf dos Freidhofmaus‘, fällt end»“ 'nei” als 'nausy d. h. 
iſt gefährlich. frank, I wer! net gsund, bis mo’ ma“ Freidhof- 
Koud übs‘legt, d. h. ich werde. wol an diefer ‚Krankheit fterben, 
„Der vrithof ift eim faelic wirt, dem manic gaft ze teile wirt,’ 
Sridan. Das Frelthof-Bluͤemlein, (im Scherz), graues 
Haar, das am. Haupte eined Menfhen einzeln. zum Borfbein 
fommt. Freithof-Wäßerlein, (im Scherz), jeder Brannte- 
wein. oder Liqueur, (weil fotsbe Getränfe ihre. Liebhaber ‚gerne auf 
den Gottesader beförder). Der Unfhuldigen (SKindlein) 
Sreithof, auch blos: der — Freithof, beſonders 
eingefangener klelner Raum in einem laͤndlichen Gottesacker, auf 
welchem ungetaufte (todt oder unreif geborne) Kinder begraben werden. 
Der Freitgaden, (Bir. Gloſſ.), Behaͤltniß innerhalb der 
Freithofmauer erbaut, und gegen einen jaͤhrlichen der Kirche 
erlegten Zins den Bauern einer Gemeinde uͤberlaſſen, um zur 
Zeit einer Gefahr, (wenn dieſe nemlich von ſolchen Perſonen her: 
ruͤhrte, die zu gottesfuͤrchtig waren, ſichtan ſolch einem Orte zu 
vergreifen), ihr Getreid u. drgl. daſelbſt in Sicherheit zu bringen, 
die Frittata (Fridätd, Küd.Sp.), dicker Pfannfuhen, Omelette, 
Amulett, vom, Italienifhen. Ä 
ruetig, munter, hattig, unverbroffeit, ausrichtfa. „Frutig, na- 
vus, strenuus, sedulus,“ Prompt. v. 1618. Am uͤblichſten iſt das 
Wort. als Adverb (frusting, fruatla, fruitlo) für: gleich, ohne 
‚weiterg, vollends, Blei’ fruati' gar aus, bleib glelch ganz weg. 
Ge. fruotlo in's Bett, wennst 3° so faul bist. "“Abo° de“ Hof. 
kalins“ hät aufn Joseph fruotlo ganz vo'gess'n, Geneſis 40, 
23. ©. fruedig von frue uud fredi. . Sollte etiwa gar gl. 
435. 591 friuntun extimplo mit zu bedenken fommen? Das 
alte fruot (gl. a. 461) longaevus, ſonſt prudens, ſtimmt wenig— 
ſtens in den verneinenden Formen unfruati, gl. i. 162. 906, 
inertia, recordia; unvruot, i. 438, hebes zu unferm Worte. 
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wärutitt, canna indica,“ Dom. v. 1735, „Der frutiilene 
Roͤſenkranz, Paternofter ans den harten, ſchwarzen und glänzenden 
Samenkoͤrnern der Canna yariabilis L. verfertigt, weiche einft;bey 
"der Gärtnern - Fritillaria 'geheigen zu haben ſcheint.“ Baur.: 





f taste (feädsch- In), 1) wiederholte, beſonders indirecte — 
gen, ſtellen. Fraͤtſcheln an Einem. Um ein Ding herumfraͤt— 
- fbeln. GEinen- ausfrätfbeln, Einem etwas abfrätfheln, 
‚ihn ausholen, ihm etwas (geheimes) abloden. 2) fi als Unter: 
händler, Mäkter zum Aufkaufen, Zufammentaufen von (Eß-) Waa- 
ten brauden laffen. ‚Man findet Leut, die. felbft nichts faufen, 
die fich aber damit nähren, daß fie:den Fremden das Traid allent⸗ 
halben auffretſcheln,“ ıLdtg. von 1612. 361. „.. Fevrende 
- ;Xeut, die zum frätfcheln und hin- nnd wiederftreihen ‚mehr ge— 
naligt feind, weder zur Handarbeit,” Mandat gegen die Kaude: 
rey v. 1601. Der Fraͤtſchler, 1) Frager, Ausholer; 2) Iwi- 
fhenhändier, Maͤkler. Lotg. v. 1642. 364. 383. „a Fraͤtſchler 
und 10: Krämer,’ Saalfelden, Hübner. Die Fraͤtſchlerinn, 
das Frätfhelweib (Frädschlwei'). Die Fraͤtſchlerev, auch 
Fraͤtſcherev. „Daß ſich die Baurdleuth auf alte Fretſcherev 
‚legen,‘ Ldtg. v. 1605. 329. Vrgl. die Fraͤtſchel (Frädschl, 
AKitzbuͤhel), die Blerſchenke; der Fraͤtſchler, Bierwirth. Die 
Form Pfretzner des Voe. v. 1482 ſtatt Pfragner gehoͤrt viel- 
Aeicht jun dieſem Fraͤtſchen. Auch das aͤltere fraiſchen Gase 
frefigan, bolland. vreesken) ift zu bedenfen. 
Die Frotſchen (Fruadsch'n), D.Pf. verdhtlih; det Mund, (urgl. 
die Freßen und fregen). —— —— vom alten 
prort, labium, margo?) 





Frav, frev a0. ſieh Fraf, fref xc. 





Fraw, fremw ıc., ſieh Fra, fre ıc. 
1 — 





Reihe: Fratz, fretz, x. 


Der Fras, ungezogenes Kind; verähtiih: Kind, Findifhe Perſon. 
Nach Praſch fol Fras in Bayern befonderd auch einen Dakerh 
bedeuten‘ Mir kit es in diefem Sinn nie vorgefommen. : fra 
Bet, frasifh, fratze riſch, kindiſch, mit den Nebenbegriff des 
Ungezogenen, Muthwilligen., Die Fratzerey, Eindifhes Thun. 
Das alte frazar, procax, protervus, temerarius ; womit gl. i. 
544 hartifraza obstinatio vergleichbar, hat mit unferm Wort 
wol nichts zu thun. 
fregen (freten), particip. gefretzt, freſſen machen, weiden. 
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Grgl. etzen und eßen). „Das Gras mugent bie von Weitigo wol 
fresgen cdurd ihr Vieh abfreffen laſſen),“ Lorl Lechrain 141. 
‚Ab:, aus:, weg: ıc. fretzen. Fretz ma‘ mei'n Sams” net a’, 
(laß mir meine Saat nicht abfreffen). „Die Erdwuͤrm oder Enge: 
ring durch Schwein auswülen und ausfretzen,“ L.R. v. 1616, 
f. 734. „Hat mir ein Knecht über 5 Maß Haber verfretzt,“ 
Act v. 1604. Die, der Fres (Fretz), Grasplatz, zum Abfreffen 
durch das Vieh beftimmt, Weideplatz. Gl. a. 36 frezo depasce, 
und i. 263 fraztot depasti, (estis deuten auf ein entſprechendes, 
von frezan (frefen) verfhiedenes Merb der a. Sp. 

fregen (fretz’n), reiben, fegen. (f. fretten. ab-, aufs, 

durhe) weg ıc. fretzen, durch Reibung ab-, auf:,' durch,” 
weg ꝛc. mahen, bringen ıc. (engl. to fret). 
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V. 

Neunzehnte oder Bas. ꝛc. Abtheilung, 
er f de ben . * | FE WET. 

Wörter, deren Stammſylbe mit B anfängt. 


(Sie find einzelne ueberbleibſel einer aͤltern Orthographie; fortlau— 
fend zu vergleichen iſt die Abtheilung Fa). 





Das Veielein, Veihelein, Veigelein (Feia-l, Feiha-l, Fei- 
g>-I, Feifl, Feihel, Feihaäl, Feigäl), viola, das Veilchen; 
(4. Sp. der viol, Voc. v. 1419. feval). Veihbolfar, veihal- 
blaw, veildenblau. Das Hfter-Veigelein, (Zillerthal, B 
v. Moll) Maͤrzveilchen, viola odorata L. Das Wild Oſter— 
Veig elein, (ibid.), Hundsviole, rosa canina. L. 


Veicht, Veit, Vitus, „Zu Et. Veicht,“ Ldtg. v. 1669. p. 126. 
„Nach St. Veichts tag des heiligen Marterers,” MB. XIV. 303, 
ad 1496. Raͤthſel: Wis haosst da‘ Häling, der net trucko'.r- 
is und net nas?” Der Veichtel, Veidl, Veil, a) Diminutiv. 
b) veraͤchtliches Anpellativ für eine Mannsperfon, befonders für 
eine Dumme. © rechto‘ Lenznhärveichtl. .Der Beihtimaler, 
(Selhamer), fchlehter Maler. veihteln Einen, (Selhamer) ihn 
zum Narren haben, bintergehen. 





Der Vident, (d.Sp.), zum Bußamt gehöriger Auffeber, Pollzei⸗ 

diener. „Die Videnten und Gerichtsdiener ſollen ſich des Ze— 
chens enthalten, niemand durch die Finger ſehen, keine Schmiera⸗ 
lieh annehmen, noch jemand heimlich abſtrafen,“ Policevordnung 
vom 4. November 1692. Wſtr. Btr. IX. 324. „‚Brotwäger und 
Hofvidenten folen das Brot bey den Bädern vifitiren,”’ In— 
ſtruction für die DIRENBERURBNELEN in M. v. 1692, (cfr. Wſtr. 
gl. Fident). 

Der oder das Vidimus, Vidimas, beglaubigte, vidimierte, d. i. mit 

dem Vidimus eines gefhwornen Notarius verfehene Abfchrift. 
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Schon ad an. 1060, ‚‚litteras, vulgo vidimus nuncupatas,“ 
MB. XV. 168, A°. 1503 befahl’ Herzog Albredht mit wohlthätiger 
Vorforge für die Unterthanen dem Klofter Ettal: „ob icht brief 
ainer oder mer. bey dem Goßhaus in Behaͤltnuß warn, die der 
nahperfhafft (im Gericht Ammergau) famentlid oder, fonderlic 
dienen möchten, fo follen In die durch den Prelaten und Convent 
nit verhalten, fonnder eröffendt und verlefen, wo fy aud des be: 
gern, Inen vidimus derſelben geben werden, und fo fi die ge— 
hört, oder die Vidimus bey Iren handen haben, mögen ſy laut 
derfelben weitter ir notturft üben,‘ MB. VII: p. 317. Vlelleicht 
ftammt das ftndentifhe Fidibus von diefem Vidimus. 


Die Vigil (Fig, v -, d. Sp. Vigilge, Bigilde), vigilia, a) 
ehmald: der Gottesdienft am Vorabend eines Feftes oder einer 
Beerdigung; der einem Feſte vorhergehende Faſttag; (daher auch 
das franzöfifhe la veille als Tag, welcher einem andern beftimm- 
ten vorhergeht, überhaupt) ; b) jest: Vorabend eines Feſttags; 
Todtenmette beym Gottesdienft für einen Verftorbenen, „Sie 
mußten wohl, fagt P. Abrah., daß vom Feyren das Feur herfom- 
me, und der Müffiggang ein Vigil fey des Undergangs.“ 

Der Vogel (Fögl),;, ı) wie hchd. (a. Sp. fogal). 2) das Männ- 
chen unter Enten, wol auch Gänfen. 3) das in einem, vom Männ- 
chen befruchteten Ey befindliche Samenkluͤmpchen. 4) kleine, feh— 
lerhafte, beſonders aber eiternde Erhoͤhung an der Oberflaͤche des 
Körpers, Finne, Feigblatter, Feigwarze. Sei” Gsicht is volle“ 
Végl. Da is mar 3° Vogl aufgfäarn. Der Asto'vogl, Geſchwuͤr, 
welches eitert. vogeln 6C.R. v. 1616, f. 781, 785), a) Vögel 
fangen. „Mit dem Kloben und auf den Vogelheerden vog- 
ten.” „Es fol Fein Bürger vor Jacobi anfahen zu vogeln,’ 
Amberg. StR. b) (Fewrbuh Ms. v. 1591), vom Hahne: die 

Henne treten. Brgl. Vogel 2) und Gogel. Der Vogler, 
Voͤgler, d. Sp. Vogelfänger. Die Boglerin, im ı5ten Jahrh. 
Art Kanone, Gem. Reg. Ehr. UI. 26, 


Der Vogt (des Vogtes, bie Voͤgte, feltener: des, dem, den, 
Die Vogten, vrol. Faud), ı) in der ehmaligen, zum Theil noch 
gangbaren Rechtsſprache: der Schirmherr, Vertreter, Patron, Cu— 
zator einer Perfon oder Eorporation; in lat. Urkunden advocatus, _ 
«a. Sp. fogat). Der E-Vogt, der Ehemann, als feines Weibes 
Vertreter. 2) der Vorgeſetzte, Beamte, durch alle Grade, vom 
Gerichtsvogt (Welſch Neichertshofen p. 56. 203) oder Nach— 
vogt (MB. V. 135, XII, 346), d.h. Gerichtsdiener an bis hinauf 
zu des Riches Voget, wie bey den Dichtern des Mittelalters 
der Kalfer genannt wird. 

vogtbar, 1) im Alter, fich ſelbſt zu vertreten, ſelbſt Vogt au 
Schmellerd Bayeriſches Woͤrterbuch. Rr 


feun, muͤndig. „Als er tft vogtbar und über ı4 Jahr alt gewes 
fen,” Kr. Lhol. V. 267. 269. IX. 183. wirzb. LandgerichtsOrd. v. 
1618, unvogtbar, minderjährig. 2) vogtbar, einem Vogte 
unterworfen. „Die ung vogtbar find.’ cfr. L. R. v. 1616. f. 227. 
vogtbaren fib Einem, fih ihm ald einem Vogte unterwerfen, 
Kr. Lhdl. V. 339. 

fi vogten, vervogten, d.Sp. ſich Einem ald einem Vogte 
oder Schirmherrn unterwerfen. Kr. Lhdl. VII. 388. XI. 534. 
XVII. 222. anvogten, bevogten Einen, die Schlrmiherr⸗ 
ſchaft uͤber ihn ausuͤben. 

Der Vogtbaur, das Vogtguet, der Vogthold, der Vogt⸗ 
mann, die Vogtleute find einem Vogtherrn (Patronus) 
unterworfen, welhem fie den Vogtfriſching (MB. VI]. 408.431), 
den Bogthabern, die Vogtmutte u. drgl. zu entrichten und 
Scharwerfe (Frohndienſte) zu leiften haben, 

Die Vogtev, dad Amt, bie Pflichten und Rechte, das Ein- 
fommen, die Mobnung eines Vogtes in den verſchiedenen Bedeu: 
tungen. Advocatia (gl. o. 339 vogeb. ie). 


Dad Vih und Vieh (Vihh, Viohh, opf. Veihh; plur. Vibha‘), 
wie bad. das Vleh, (a. Sp. fihu, Dtfr.; fiho, gl. a. 662; Otfr. 
fehes, genit) Diminut. das Vihbl, Vihha-l, Vihhal, —— 
nes Stuͤccchen Vieh. © sehö's Vihäl. „aan Vichl,“ Ltg. von 
1612, 281, Im Rchtb. Ms. v. 1453 ſteht: „Ez fen rozz oder 
Vich .... nicht mer, dann aln roß ober vi,“ wo dad Roß für 
beffer Igehalten fcheint als ein. anders ehrlihes Vieh. „Die 
Teutfben zum Vieh treiben, zu Paaren treiben, Avent. 
Chr. 84. Das Halbvieh. In der wirzb. Judenord. v. 1756 
8ten Zunt wird aller Handel zwifhen Chriften und Juden auf das. 
balbe Vieh unterfagt; in einer Erläuterung vom ı3ten. Auguſt 
wird der Handel auf Halbvieh wieder gnädigft verftattet, Indem 
mancher Unterthan zur Anfhaffung eines ganzen Studs Vieh 
in der für feine Wirthſchaft benoͤthigten Zahl die baaren. Mittel 
nicht habe. ı 

„Der Biehhanfer,” (nad Schranks bayer. Reiſe p. 20 um 
Münden), ein Vogel von der Abtheilung ber —— ver⸗ 
muthlich Scolopax Phaeopus L. 


Das „Vela,“ der Schleyer, velum, le voile. Nach der Fronfeich- 
nams⸗Anordnung v. 1660 (Wſtr. Btr. V. p. 124) ſoll die ſechzehent 
Maria je har ein wenig kreuſen und das Vela wol angllflen laſ— 
- fen, das Irs der windt nit hin und her wehe.... . . ſaͤmmtliche 
Marien follen (p-. 122) die Bela oder fchlair, auch bie Kreglen, 
leiblen und fhürz fauber wafhen; (p. 105) Bela anhefften.“ 
Vellſchloſſer, fih Schloß. „Fuͤrkaͤufer die man heißt Well: 
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ſchloßer,“ Kr. Lhoͤl. II. 186. (Vrgl. „Fell:, Meffer- und De: 
dentrager und ander verdächtig Landſtoͤrzer,“ L. R. v. 1616. 684). 
Belfloz kommt übrigens im Tegernfeer Urbar (Freibergs Te— 
gernfee p- 218) ald Familienname vor. 

vil (vıl), 1) wie hchd. viel, (a. Sp. filn, filo aldadv.). R.U. Es 
wird vil fein, ob (oder waß) dieß oder jenes der Fall iſt, d.h. 
es ſoll mih wundern, ... So vil ſeyn, daß. ., im Stande 

ſeyn, vermögend ſeyn, . . . Bist net so vıl? vermagft du es nicht? 
Er (der Reconvalefcent) Eft wider fo vil, daß er ausgehen Fann. 
(D.Ifar). 2) fehr. O.pf. vıl warm, vıl kalt. (Inn-⸗Salzach), 
ſovil (-v, sovil, sofal, sof-l), gern, ſchoͤn, guet, fhledhti« 
fehr gern, ſchoͤn ıc. Sovıl 9° schoi’s Mensch, ein fehr ſchoͤnes 
Maͤdchen. 

Die Vilen (Fıle, Fıln), die Vlelhelt, Menge. „Um derſel— 
ben Frech- und Vielheit (2) Einhalt zu thun,“ wirzb. Verord. 
über den Kirchenſchutz, v. 1744. 

bevilen, d.Sp. Mid bevilt eines Dinges, es wird mir 
des zu viel, es wird mir Läftig, zuwider, ich werde es überdrüßig. 
„Wollten Uns der Mühe nicht bevielen laſſen,“ (die Mühe nicht 
reuen laffen). Gem. Reg. Chr. XIV. 47. IV. 374. ad 1519. „La 
dich nih pevillen der Müe und Arbeit... Des nim ſwas bu 
fein mwilt, Nimer mich des bevilt ..“ Horneck; Chron. big ı250, 
„Andere muofte fie beviln und betragen miner uzverte,’ 
Wernh. Maria p. 96. | | 

„Die nicht wit, die wil ih; ich wil nicht die, fo wil, 

“Die Venus ftllle zwar den Muht, doc nicht zuvil. 

Bey meiner Liebe ſei Fein Zwang, aud Fein Verfagen; 

Befüllen wil ih nicht den Sinn, nicht dennoch plagen,” 

- fagt unfer Opis, wo Auſonius: nec satiare animum nec cruciare 
volo. 

bevillen, begraben, f. bevilgen. 

voll, adj. ı) wie hchd. Aus der frühern Spracdperiode, wo die Ad— 
jectiva, aud wenn fie nach dem Subftantiv ftunden, noch flectiert 
wurden: (‚„ainen hut vollen Pfenning,”‘ MB. XXII. 265; „eis 
nen naph vollen mets,“ Augeb. Stdtb.; „daz gevilde was vol- 
Le z pavelune geflagen ..; beidiu wife unde velt vollez riter- 
ſchaft lac,“ Wigalois), ftammen vielleiht die Formen voller, 
volles, In welchen diefes Wort noch jetzt, nad feinem Subftantiv, 
jedoh ohne weitere Andeutung des Caſus und des Genus vor= 
fommt. Er, fie, es tft voll, voller, volles Schulden, 
und hat doh einen Sad, eine Truhen, ein Faß voll, 
voller oder volles Geld, Vrgl. Gramm. 880. 751. In den 
elliptifhen Formen ein Mund voll, eine Hand voll, ift das 
voll zu einem tonlofen Suffir des Subft. geworden, und es find fo 
die Nomina 3” Mumpfol, 3° Hämpfol entftanden, 2) dem Hohlen 
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Soncaven) entgegengefeßt, alfo conver. „Der Laufer oder Stein 
fol mit dem Maßſtab befihtigt werden, ob er nicht hohl oder zu 
voll if.” (Muͤhlbeſchau⸗Ord.). | 

Der Boll, des, dem, den Vollen, die volle Labung der 
volle Laft?) eines Salzfhiffes, in 196 Stuͤck Kufen beftehend. 
Lori BrgR. f. 126. 303. „Damit die Schef ihren Vollen er: 
tragen mögen.’ Vrgl. im Titurel: „Froͤden fhuf er den vollen 


(die Fülle). Der wirt het den vollen. Wen er berürt den 


vollen (weun er tüchtig traf), der was bei lebender diet un: 
gewere. Den vollen rafte viere fie von ainander lagen.’ 

voll, adv. (fhwäb.), ganzlich, vollends. Trenk des Glas voll 
aus; iss des‘ voll zsemd’. „Das ez niemer munt volle ſagen 
mag,” Br. Berht. 184. 248. Dietr. von Plieningen fagt voln: 
pringen, volnjtreden ıc. wozu das alte Adverb. follon (Dtfr.) 
ftimmt. Das Prompt. von 1618 hat „vollein ſchreyen, locum 
implere clamore; den bufen voklein wainen, finum implere la- 
erymis; fih voflein trinfen.” ervollen, erfollen, (dä.Sp.) 
erfüllen, vollftäandig mahen. „Bis die zale der Bürgen erfollt 
wird.” Einen Sprud ze einem Guet (dem Anfpruch, den 
man vor Gericht darauf macht), und metonym. das Guet jelbit 
ervollen, den Anſpruch genügend aus-, durchführen, das Gut 


. vom Gericht zugefprochen erhalten. MB. XXV, 246. 426. „Da; er 
bie (gut) behabt und ervollet hat... Do er diefelben gute alle 


alfo vor mir (dem lantrichter) in gericht erclagt und eruollet her,” 
MB. XXIV. 557. ad 1411. Sieg. Chr. II. 404. II. 158. Die 
Vollung, Follung, (dä. Sp.) die gerichtliche Anerkennung des 
Anfpruches auf ein Gut, den man im Wege Nechtens genügend 
durchgefügrt. „Einem fein vollung zu einem Gut... . ertallen, 
erfennen,’” MB. XXV. 185. 230, 244. 268, 462. 464. 

vollidh (valli), adv, 1) wie bad. völlig, (a. Sp. follicho, 
Dtfr.ı. 2.50; 2. 23, ı2). Er is valli’ närrisch, (Hauptton auf 
völlig) entfchleden närrifh. Er is valli' närrisch (Hauptton auf 
ndrrifh) beynahe, fo zu fagen närrifh. 2) opf. immer, fiäts. Si 
san’ valli’ ba-r-onan'>*, fie find immer beyeinander völligfurt 
(valli’fus‘t), immerfort. 


bevilgen, bevillen, (a. Sp.) begraben. Die Bivilg, Be: 


ville, Bivilde, Leibbevilde, Leipfel, Lipfel, (d. Sp.) 
die Beyſetzung, Begräbniß; die Befingnif, exequiae. „Ze Ludwi- 
ges unfers funs, dem Got genade, Piville,“ MB.IX. p. ı21, ad 
an. 1311. „Si fhullen auch begen mein Pivild, fwen ich tod ge- 
lig mit Meßen und mit vigit,‘ MB. X. 80, ad an. 1313, „Wan 
ber erfam abbt von fcheyern bei unſers lieben Vettern Herzog Hein: 
rihe, dem Got genad, Pyfilig was, daran er und ein befunder 
Trewe und Dienft erzaigt,“ MB. X. 493, ad 1333. „Mit der Er: 
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ben rat fol di Fraw (deren Mann geftorben) pivilg begen und fol 
auch in dem gut fien vntz an dem dreyſgiſten,“ Rechtb. v. »332, 
efr. Weftenr. Ber. VII. p. iꝛi. Was die beyfille gefteet (die 
Benfeßung Eoftet), MB. XVI. 401. ad 1345. „Beſtat fo ward ſy 
reihe, daz kunig noch kunigs genofe nie lelpbefild enpfing fo wir: 
digleiche,“ Tyturel. Wenn diefer Ausdrud nicht zu befelhan 
(w. m. f./Ulphila’s filhan Matth. 8. 21. gafil han) gehört, fo iſt 
zu bedenken das uiphilaifhe filgan zeurzev, islaͤnd. fela, dan. 
fiele, nordengl. to feal. Vrgl. a. falgen. 


Das Volk, ı) wie hehd., (a. Sp. folch). 2) d. Sp. das = Volk, 
Eheleute. „Wo zwey Ehevold zufamen fommen und ehelihe Kin- 
der erobern,” Hund Stmmb.I. 177. „Wo ain Eevolf, Man und 
Weib, baide leibaigen ſeind,“ Landsord. v. 1553, fol. 117. 1616, 
219. Das Bräutvolf, die Brautleute. Das Hausvolk, das 
Geſinde. „Er und fein Hausvolk,“ Kr. Lhdl. V. 77. Das 
Pfarr:Bolf, die Pfarrgenofienfhaft. „Dieſen Tag tft ein unge— 
meine Menge der anhero Procefiionsweiß anfummenden Pfarr: 
völferen gefehen worden,’ Freyſinger Jubildum v. 1724. Das 
Schmidvolf, die zu Einem Hammerwerk gehörenden Schmid: 
fnecte. „Were es, das ein hHammermalfter zu zwayen Hemern ein 
einig fhmidvolE hett.“ Lori BrgR. p- 80. Die Völker, d. h. 
Kriegsvölfer, die Truppen. Voͤlker-Durchzuͤge, Märfce, 
Einquartierungen. Die Eaiferlihen, bayrifhen ıc. Wölfer oder ge: 
wöhnlicher blos: bie Kaiſerlichen, die Bayriſchen. 


Der Valtl, ı) Balentinus. 2) Einfaltspinfel. 

Die BQulten, Fulten, (Gem. Reg. Chr. III. 389. IV. 140), Waa: 
ren-Gewölbe im Fondaco dei Tedeschi zu Venedig. „Camera, 
la balta di san Pyro intitulata, pro reponendis et exercendis 
mercibus,“ ad 1508, 


Die Venie, Venige, (d. Sp.), die Kniebeugung. „Ich wolte mic 
gein dem priefter fern, der unfern herren trüge, und wolte gein 
im an mine venie vallen uf min Enie, ddanne gein miner 
fraumen fanct Marien und allen heiligen und allem himeliſchen her,’ 
(wenn fie gegenwärtig wären), Br. Berhtolt 173. 

von (van, vo’, va’, v2’), Praepos. ı) wie hchd. (a. Sp. fona; 
fonna, gl.i. pass.; fana, gl. i. 1116). 2) aͤ. Sp. Gaufalandeu- 
tung: wegen, durch. „Bon Alter, von Unglüd.” ER. v. 1616, 

f. 295. Bon Gnäden, von Gottes Gnäden. „Weil von den Ge: 
naden Gottes das Traydt fo wohlfail,“ Lotg. v. 1605. p. 25. Bon 

daß, weil. 3) Zeitandeutung. Won ẽ (vane, vonei, v —), vor⸗ 
her, zuvor. (Brol. „Was Scäffereyen von ehe oder alter her: 
gebraht wären.” Kr. Lhol. XII. 211). Bon Erf, zuerſt, Lots. 
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v. 1514. p. 18. Kr. Lhol. III, 152. (So im Niederſaͤchſiſchen: van 
der tydt, jetzt, van dage, heute, van der weken, dieſe 
Woche; auf aͤhnliche Weiſe wird de, im Franz. zur Ortsandeu— 
tung verwendet: de-dans, de-hors, de-v-ant (de abante), der- 
riere (de retro), de-ssus, de-ssous). 4) d. Sp. als Abdver- 
bium: davon. (Kr. Lhol. XVI. 156, 160 ff.), „Iſt von gemeldet 
... iſt nicht Meldung von befhehen. . . .“ R.A. Von der ra 
ren (scil. Seiten), vortrefflih. Des is 9° Bier vo’ do“ rar'n! 
(Bel Seiten). 

vonhin (voni, voi, — 0), DL. davon, weg, fort. Boni: 
haufen, das Gegentheil von Dazuehauſen. 

von't, von’ten (vant, vant'n), hinvont (hi’vant, v —), adv. 
(O.L.) dort (in der Entfernuug von hier), ald Terminus in quo 
und in quem. Der, bie, dad vontere, hbinvontere, der, 
die, das entferntere. vontig, adj., dort (in der Entfernung) 
befindlich. 


Der Venturi, Maiſter Venturi (Wit. gl), Abdecker, 
Schinder. | 


Der Väanzl, Venantlus. 


ver (vo’, va‘), Vorſylbe, wie Hd. (a. Sp. far, fir, fer; Tatian 

- for, fun. In Schwaben wird ver aud ftatt des hchd. er und 
zer gebrauht, und man hört vertrinfen ftatt ertrinfen, ver: 
fhlagen ftatt erfchlagen, verleiden ftatt erleiden, verbrechen 
ftatt zerbrehen, verreißen flatt zerreißen ıc. f. Gramm. 1061 ff. 
Sn der ältern Sprache fhmilzt das er der Vorſylbe fer vor eint- 
gen Stammfylben die mit [ oder j, oder g beginnen, mit diefem 
I oder j, oder g zufammen: fliefen flatt verliefen; fluft 
ftatt werluft, Rechtb. Ms. v. 1332. gl. i. 371. 422. 424. 425; 
flazzan, gl. i. 91, 3665 Fricht ſtatt Verjicht, Vergicht. 
Sn einigen dltern Ausdrüden fcheint ver beftimmt aus für ent: 
ftanden, 3. B. bey Aventin: verguet, vernihtig halten, 
ftatt für gut, für nichtig. Auch ließe es fi ohne Zwang in meh: 
tern andern Fällen ald aus für (a. Sp. furi), oder vor (a. Sp. 
fora) geworden denfen, 3. B. in verfehen (fürfehen, vor 
fehen), verlangen (engl. to long for) verwerden (für: 
werden), vergen (fürgäm)ıc. Der gemeine Mann feßt dieſe 
Vorſylbe manchmal unnöthiger Weife an fremde Verba auf teren, 
die er fi dadurch gleihfam naher zieht, 3. DB. verarretieren 
(vararradio'n), „‚Kaufmannsgüter aufhalten und verarretie 
ten,’ ſchon Gem. Reg. Chron. I. 482. 

Ber, Fer, das enttonte Fräu (Fra, Far), weldhes im ı4ten Jahrh. 
(wie noch jest im Spanifhen das Dona) dem Taufnamen ade: 
licher und geiftliher Frauen und Jungfrauen von Rechtswegen vor: 
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geſetzt wurde. Ver Cuntgunt, die Frowe ver Cunigunt ꝛc. 
ſ. Fraͤu. Dleſelbe enttonte Form kommt vor in Jungf er und 
Anferlein, ſtatt Jungfraͤu, Anfräulein. 


vier (vier, vie“, opf. veia‘), nach Subst. neutr. viere (viore, 


opf. veioro), wie had. (a. Sp. fiod. Die vier Tage, (d. 
Sp.) die vier erften Tage der Faftenzeit, (f. Faften). „Drew: 


zehen hundert jar und darnach in dem dritten und vierzigeften jar 


des pfinztags in den vier tagen,” MB. XVII. 167. 

Ber Vierer, ı) wie hd. 2) ehmalige wälfhe und tyrolifche 
Münze, die Berner (Beronefer Pfenninge) galt. Auf den dama= 
ligen Kreuzer giengen 5 Vierer. Kr. Lhdl. XVI. 253. XVIM. 
1995 Lori Lechrain 275. ad 15305 vrgl. Berner und Kreuzer. 
3) (bey Handwerks = Innungen), einer der gewählten, urfprünglic 
vier, Vorfteher. &.R. v. 1616. f. 606, 607. Gem. Reg. Chr. II. 1.2, 
„Man fchol allzeit uber dy pefchen iii; purger haben, die irn un— 


chauff rügen. Ez fint auch über dy flaiſchhakcher iiij burger gefeczt.’ 


„Ez ſchol über den wein sii; burger fein, die in feczen, wie man 
in ſchenchen ſchuͤl.“ Traunftein. Stadtord. v. 1375. „Die vierer 
bes hantwerchs“ (der Maler), Wftr. Btr. VI. 160, ad ı458, „Die 
gefworn vierer (des Baͤckerhandwerks).“ „Der fneider vierer,’ 


‚ibid. 150, 162, Don diefen Vierern nicht verfchleden find mol 


die in Regensburg (Gem. Chr. IV. 222) vorfommenden Viermai— 
fter. 4) (in Dorfö:Gemeinden) eines der, außer dem eigentlihen 
Gemeinde: Vorfteher (Obmann, Dbermann), zur Unterſtuͤtzung, 
und befonders zur Erfegung deffelben in jeder einzelnen Ortſchaft, 
die nebſt andern eine Gemeinde bildet, gewählten Individuen; Ge: 
meinde-Bevollmäctigter. L.R. v. 1616. f. 690. 714. 770. „Erit= 
liben haben fve die Necht, daß ſye unter Ihnen Vierer wöhlen 
folfen, zween Baurn und zwen Söldner...’ Ehehaft der von Eben: 
haufen, Welſchs Reichertshofen. p. 47. 198. „Wir Conz Kauf: 
man, Clas Ulman, Jorg Numeln, Jörg Moderlin diezeit gefworn 
Bierer zu Beytigew,“ Meichelb. H. Fr. II. II. 296. ad 1482. 
„Die Vierer und Dorfmeifter,” bayreuth. Ord. der geiſtl. Capitel 
v. 1565. „Daß nun fürohin jerlichen aus der Gemain und Nachper— 
fhaft zu Beittingau zwölff erber, taugenlich und verftendige Mens 
ner, zuefambt vier Vierern erwöllet ımd verordnet werden.’ 
„Die verordneten Vierer des Dorfleden zu Haufolgen,,, Lori Lehr. 
ad 1553 nnd 1602, f. 328, 347. 443. „Die Vierer des Dorfs zu 
Berg,’ MB. XXV. 35, ad 1434. „Vierer, quatuorviri, 
quatuorviratus,‘‘ Prompt. von 1618, Da die provincielle 
Ausfprahe zwifhen Vierer und Fuͤerer (Führer) durchaus kei— 
nen Unterſchied macht, und auch, weil die Zahl vier nicht immer ein- 
gehalten wurde, der Sinn gar fehr einer ſolchen Verwechſelung zu 
fagte: fo findet man heutzutage, wie mit unter ſchon im ıöten Jahrh., 
ftatt Vierer gewöhnlih Führer gefchrieben, 
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vierfach, wie hchd. vierfah tanzen, d. h. indem man 
beym Walzen mit Füßen und Handen den Takt ſchlaͤgt. (Mrgl. 
zwifach tanzen). „Mußten die Leut allerldy Tank und Lieder 
lernen, den Drötter, Fyerltanz und Reyen,“ Avent. Chr. 34. 

Der Biergrad, öfter Furgrat, Fürdrat, eine Art Zeuges. 
„Die Käuffl, Fragner und Hödler follen den Bawrsmann mit Geld 
bezahlen, und ihm nicht Parhet, Wurſchet, Fürgrat und andere 
Waaren einſchwaͤtzen,“ ER. v. 1616. f. 517. (f. Grad und Gräb: 
Lein). AP. 1618 war in München ein bürgerliher Ffuͤrdratmacher. 
v. Sutner. „Mit Berfertigung von Trippfamet, Fürgrath, 
Burat, Hundrsfhurten u. drgl., wäre zu Münden ein guet- 
ter Anfanng gemacht worden,’ hieß es auf dem Lotg. v. 1612 (p- 
415). f. Fürsdrat. 

Der Vierling, Viertling, der vierte Theil eines größern 
Maß- oder Gewichtganzen. Als Getreidmag it der Münchner 
Bierling (verfchleden vom Biertel) der vierte Theil des M. 
Metzens, der Negenfpurger Vierling der vierte Theil des N. 
Muttes. „In der Gegend von Straubing giengen chmals 8*/. 

. Bterling auf das Schäffel,” Neuffendorfer. (Brol. b. Reg. Blatt 
v. 1811. p. 1183 ff.) Als Gewicht it der Vierling der vierte 
Theil des Pfundes. Ä 

Das Viermäßlein, (Franken), das Vliertelmaß, Quart, det 
Shoppen. | 

Das Biertel (Viartl, opf. Veia’l)y wie hchd. (a. Sp. feorda 
teil). Aepfel, Birnen, die zum Trodnen (wenn auch nicht ge: 
rade in 4 Theile) geviertelt worden find, heißen in der Wirth: 
ſchaft ſchlechthin Bierteln. Die ehmalige Juſtizpflege liebte, ſich 
durch Galgenviertel, d. i. Theile vom Körper eines Hingerid- 
teten, die fie bis zur Verwefung in Ketten an vier verſchlednen Gal: 
gen aufhängen Heß, in Mefpekt zu feßen; (urgl. Bentring). 
Das BiertelKrebfe sc, d. h. der vierte Theil von hundert Stüden. 

Das Viertel Aders, aͤ. Sp. gewiſſes Adermaß. Nach der 
Steuer: Anlage v. 1445 (Kr. Lhol. IV. 125.) gibt der Hof og f. dn., 
die Hube 5 $. dn., das Lehen 4 f. dn., das Viertel oder halbe 
Lehen 40 dn., das halbe Viertel 20 dn., die Juchart Ader aud 
20 dn. In der Rechnung über dag Scharwerfgeld v. a°. 1488. Kr. 
&hdl. XII. 192, 199 werden theils 4 theils 8 Viertel Ackers auf 
den ganzen Hof gerechnet. 

Das Viertel Bier oder Weinbeträgt 4Seidlein oder zwey 
gewöhnlihe Maß, Fit alfo eigentlich das Viertel eines Achtels vom 
Eimer oder von 64 Maß. Im Salzburgifhen halt der Eimer 36 
Biertel, dad Wiertela Kännl, das Kännl 2 Mässl, dag Mässl 
a Pfif. (2er. v. Bayern). Im ı5ten Jahrh. wurde das Getränf nad) 
dem DBiertel, dem K opf, oder der Maß ausgefhenkt. Nach ber 
Bierfaßordnung v. 1493 fol „das Bterthail Bier um dn., di 
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(Landshuter) Map um 3 Haller, der Kopfum ı dn. gegeben wer: 
den,‘ Kr. 2hdl. XU. 239, 378. In Regenſpurg betrug a°®. 1354 das 
Viertail 4 Kopf, oder */, vom Bierteld- Eimer, da der Eimer, 
des Umgelds wegen ftatt in 60, in 64 Kopf getbeilt wurde. Gem. 
. Reg. Chr. U. 77. Das Forder-Viertel, Er:viertel, Tal: 
dings: Viertel, oder der Viertel: Wein, Viertel Weins 
in Natur oder in Geld, das ehmals der Richter oder der Gerichts— 
biener von jeder Partey, fo oft er fie vor Gericht beſchied, einfor- 
derte. Kr. £hdl. VII. 250, 266. XI. 467. XII. ı2. 30. XVIIL 320, 
321 MB. XV. 366, £dtg. v. 1543. 32. 8.0. v. 1553. f. XXL. Auch 
Spieß in feiner archiv. Nebenarbeiten II. p. 29. führt Stellen an 
über diefe fonderbare, aub im Burggrafthum Nürnberg, rechtlich⸗ 
übliche Beſtechung der Nichter von Seite der Klagenden. „Item fo 
‚einer, ein Handell mit Recht anfeht, der fol im Rath geben ein 
Maß Wein für Clagmaß.“ „Esift au vor altter herfhommen, 
wer ſich des Rechtens hie braudt, es fey wittiven oder Waifen, die 
follen geben ein Clagmaß. Geben fies, fo trinfen fies wieder mit 
einander auf.” Das Viertal, Fiertol, viertl, dag z.B. MB. 
XXI p. 470. 471. XXIIL 250, 669 ad 1531 bey Delabgaben vor: 
fommt, war wol ein ähnliches Fluͤſſigkeitsmag. 

Das Viertel Getraides in Münden, die Hälfte eines dor— 
tigen Metzens oder der zwölfte Theil des Schäffeled Das Am— 
berger Biertel hielt 6 Amberger Metzzen (gleih einem Mepen, 
3 Vierling, ı Sehzehntel Münchner Mafes). Das Harten- 
fteiner Viertel hielt 8 dortige Metzen. cfr. MB. XXV, 323, ad 
1470 und passim. (S. a. das Regler. Blatt v. 1811. p. 1183 ff). 
„Der Mülner fol umb fein mie und arbeyt zu maut nemen von el: 
nem viertall den dreißigfteu mes en onverlich,“ Ensdorfer Ge— 
richtsordnung, MB. XXIV. 238 ad 1450 circa. (Vrgl. Mettze n). 

Die Viertailbühfen. Dergleihen fommen a°. 1492 (Kr. 

Lhdl. XI. 15) neben den Hauffnigen vor; vrgl. die Quartier: 
Skhlangen (die 1o Pfd. Elfen ſchoſſen), oder allenfalls die Quar- 
tier-Carthaunen (die 45 Pfd. Elfen fhoffen). f. Bühfen. 

Das Viertel, Tratdviertel, (U.R.), Platz Inder Scheuer 

zu ebener Erde neben der Drefchtenne mit Geligern (erhöhtliegen- 
den Queerhölgern), wohin man die eingebrachten Garben legt, bie 
fie ausgedrofhen werden. ſ. Af en und Plan. 

Der Bierdung, d. Sp. ein gewiffer Theil des Pfunded. „A. 
ı3ıı wurde in Regenſpurg der Sab gemadt, daß von allem, was 
man bey dem Gentner hinwiget, ald Infhlit, Schmeer, Del, Blev, 
Zinn, Kupfer, Spint u. drgl., das Pfund 9gWierbing haben foll. 
Gem. Ehr. I. 478. cfr. UI. 329. „Ayn virdund wachs,“ MB. 
XXIV. 701. „Allew gelöt fuln gancze phunt habn und vierdung 
darızu,” Münch. Polic. Werord. v. 1427. ‚An dem virdung und 
an der mar,‘ Rchtbh. Ms, v. 13323. Wſtr. Btr. VI. ı52, VII. 101. 
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viertäten. „Swer mit dem andern ſpilt mit holn wurfeln oder 
- mit gefülleten, daz helzzet geviertätet. Umbe allez fpil ane hol 
und vol würffel und ane viertäten. Ob einer einen heizzet einen 
diup oder einen viertäter oder einen ranber.” Augeb. Stadtbuch. 
Die Blerung, a) wie bb. b) die vier Hauptwände eines Ge— 
baͤudes. „Die Bierung der Häufer foll von Stein aufgeführt wer- 
den,” anfp. Bauverord. v. 1694. 1760. „Daß auf dem Lande die Häufer 
mit äuferer fteinerner Führung und Ziegeln zu bauen” „Die 
Gebäude follen mit fteinernen Stühlen oder Bierungen verfehen 
werden,” bayreurh. Verord. von 1748. f. Fürung, Stärfe, 
Stul. 
vor (vour, vaor), praep. wie hhd. (a. Sp. fora). Der Dialekt 
conftruiert fie mit dem Genitiv oder Dativ der perfönl. Pronomina 
und mit dem Dativ der Nomina. Dem Aceufativ regiert fie nur 
dann, wenn fie eine Bewegung nad vorne ausdruͤckt, und fann 
in diefem Falle mit für verwecfelt werden, (f. für). Vor mei: 
ner, deiner, feiner, irer, unfer, enfer, iner. 9Hb.R. 
vor mein, dein, fein oder audh vor mir (vo 7), vour m»* 
(u), vor dir (u —-), vour da‘ ( vo). Bor in der Bedeu: 
tung des hehd. für hört man zuweilen aus dem Munde von Halb: 
gebildeten, nie vom b. u. opf. gemeinen Manne, Bor mid, 
vor dich, vor 3 fr., vor Sıyer u. drol. 
vor, adv. vorher, vorhin. I.ba” do‘s vour scho’ a mäl gsagt. 
„Man ftraft die Leut, und fordert die vor nicht für.“ „Auf un: 
fer Frauen zu Lichtmeß oder vor.” „So ift aud vor in einem 
Artikel gehört worden.” Kr. &hdl. I.277. 11.9. X. 393. XVI. ı60 ff, 
vör und d, vorher, ehevor. Iatz is ‘s no’ grad wio vour und &. 
Das, MB. XXV. 166, durch „ehmals’ erklärte Vornteſch, ift 
wol ein Nomen propr, 
vorauß, wie hchd. voraus. Der Boranf, ı) (Gem. Meg. 
Ehr. IV. 269 ad 1515), Abgabe von 8 Groſchen, die jeder Steuer: 
pflichtige von einem liegenden Grundftüd im voraus dem Steuer: 
berrn bezahlen mußte. 2) (wirzb. Lgrchtsord. v. 1618) was einem 
Kinde vor und außer der ihm fonft zufallenden Portion von einem 
Mehrern gemeinfhaftlihen Erbe befonders zu Theil wird. vor: 
her (vourher, -2), wie hchd. vorhin (nah Gramm. 570 
vourin’, vouring, — a), wie bhd. Es ift zu bemerken, daß nad 
vor die Partifeln Her und hin nicht, wie nad für, als tonlofe 
Suffira gehört werden, (f. für). in bevor, enpfor, adv. 
vor, im voraus, vorhinein. Enpfor haben, den Vorzug haben. 
„Auch bat der rihter nihtes enpfor an dhain gemainde dan ald an: 
der herren gut,” MB. XXI. 230, ad 1378. .. „Das die fun und 
manserben in der lehenfchaft billih enpfor Haben,” MB. XIX. 
373 ad 1433. „iii dn. zu fürgewicht, das man auf dle fhmitten an 
dem gewicht entpfor gibt, das es abget in ber ſchmitten,“ Loxt 
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MIR. I. 41 ad 1457. „Enpfar geben und ledig. (d. h. vom Un⸗ 
gelt frey) laſſen,“ Wſtr. Btr. VI. ı72. Die fonftigen Compofita 
mit vor fehe man unter deren Hauptbeftandtheilen. Die Form 
Vortl Gortaih macht, ald wäre fie felbft der Stamm, den Plu- 
ral Vörtl. | | 

Das Vorzaichen (Vourzasche‘), das Portal oder Vorhaus einer 
Kirche, porticus. Auch der Elfaßer Geiler v. Kfreb. fagt fchon vor . 
300 Gahren: „‚Ußwendig vor dißem rechten Tempel was daran 
ein Vorhoff oder ein Vorzeichen der Priefterfchaft, genannt 
atrium sacerdotum.“ „Zu beten in den Winkeln der Vorzei— 

hen wie bie Gleichſner.“ In porticu Salomonis (Joh. X. 23) 
heißt in der a. fähf. Ueberfeßung „on Salomones portice,” 
bey Tatian cap. 134, „in phorcihhe Salomones.” Dem alten 
phorzih würde eim jetziges Pforzeich entfpreben, daß aber 
daraus, Das Vor-zaichen geworden ift, muß dem Streben des 
gemeinen Mannes, in jedes Wort einen Sinn zu legen, zuge—⸗ 
fhrieben werden. Vrgl. Gramm. 693. 


Der, die, das vördere (fe‘da‘), der, die, das vordere, vorwaͤrts 

befindliche, (a.Sp. fordiroro), vörderhalh, adv. u. prae- 
pos., auf der vordern Seite, vor. ve’dahäl’ 'n Hauss’, vor dem 
Haufe. Der, die, das hervördere, der, die, das nach dieſer 
Seite vorwärts befindlihe. hervörderhalb, adv. m. praep. 
Das Vörder Eriegen, oder haben, den fibrigen vorgezogen 
werden, oder vor feyn. Voͤrder feyn, dringend feyn, (Baur). 
zum vörderften, fürderften, vor allem. 

I wünsch da* Glück za dei’n Täg, 

sn Beud'l voll Gald i”n Säk, 

Und 's Himmolreich z6’n fü‘do*scht'n, Gratula- 
tions-⸗Spruch. vörderlidh, fürderlih, vor Andern befind- 
lich; von der Zeit: bald; von Saden: vorzüglich, „Auf das Für: 
derlichſt,“ fo bald ald möglih. „Einen jeden Handel foll man 
benennen aus feiner fürderlihern und würdigern Benennung,’ 
denominatio fiat a potiori. Kr. Lhol. XI. 404. vörderfam, 
fürderfam, vörderfamlih, fördberfamift, fogleich, (d.Sp. 
im Kanzleyſtyle) vor allem. „Es fol ein jeder Menſch, fo fol- 
hen Uebel: oder Gottesfhwörer hört, der Herrfchaft deffeiben En- 
des förderfam anbringen,” Kr. Lhdl. XIIE 316, (Sieh aud) 
fuͤrderm. | 


Die Virgatum (vo - vo). In die Birgatum gen (Vigattem, 
Vacatum ge‘, von Schulfindern), mit Anfang der fhönern Jahrs— 
zeit unter Anführung des Lehrers ins Freve gehen, um fih da mit 
allerley Spielen zu ergegen, Ein Kinderfeit, von Andreas Press 
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boter (Defele I. 28) ſchon ad 1426 angeführt. Gem. Reg. Chr. II 
461, Vrgl. VBergatterung, Gregori, Grüen. 


Der Vers, wie hchd. Verſe (Vers, plur. Gtadtausdrud), 
Erdihtung, Lüge, albernes Gefhwäge. Jot- gänge” S' ja mit 

“ Eana'ne Vers da! Machst äallwal so Vers’ daher! Ge, mach 
ma“ kaoné Vers! 

Der Visis, der Visl, (bey einem Kartenfpiele, Färbeln genannt), 
das was invisis chartis zum voraus vom Erften zum Spiele ge: 
feßt wird. Invisis (imfisas), im voraus, ohnehin. Inſisos vo- 
lorn sey. Er 

Die Bifier (v -), ı) dad Mafı „55 Faß Wein halten 107%/4 Ul: 

mer-Emmer, und an Landshuter Eich oder Viſir 240 Emmer,” 

Wſtr. Ber. VI. p. 220. Lori Brg.R. 530. 2) das Modell, der 

Aufriß, Abriß, Plan, „1576 dem NR. wegen Machung einer Bi: 

fir des geſchloſſes Ingolftadt ı5 fl.” „Dem Fuhrmann von Haag 

von wegen, daß er die fbardingifhe Bifier hieher bracht 8 fl.” 

„Joſ. Schneider und mitverwandten von Augsburg, fo einer Salz: 

funft halber unferm Fürjten ain Bifier übergeben, unfoften und 

verehrung 100 fl.” Alte Hofrehnung 1551 ff, Wſtr. Ber. II. p. 

84. 99. 115. „Dem Goldfhmid, von einem Leuchter eine Vifier 

zu nemen,’ Abt von St. Zeno, ad. 1672. 

Das Vifier, die Maske, Larve; In Schwaben eine Art bau: 
rifher Haube mit großen breiten Spisen; im Hfterreihifwen der 
Viſier-Schneider, ein Haubenmader. 

vifieren, ı) wie hchd., d. h. abeihen. 2) modellieren, 
Bildhauerarbeit madhen. „Und das bes alles (das Grabdenfmal 
Herzog Ludwigs im Bart) von dem peiten werfman vnd vifirer 
gehawen und gevifiert werd, den man dan vinden mag,’ Mede: 
rer Ingolftadt 114. ad 1429, Die Biflerung, der Bauplan. 
Gem. Reg. Ehr. IV. 37a, 

viſterlich, a. Sp. poſſierlich. 

„Hort zu ein vifierlihen Schwan, 
Der tft gefhehen nit vorlange 

| Zu Erbelting in Bayerland,“ H. Sachs. 

„Viſterlicher Menſch, homo elegans, mirabilis,* Prompt. d. 

1618, „Was ſcheuzlich, narrifh und vifierlic ift, das begreif: 

fen fie von Stund an, was züdtig und erbar iſt, darüber rimpf: 

fen fie die nafen,” Puterbey. Wifterlich von vifieren (mo: 
dellieren) würde zu boffierlic (2? boffieren) ftimmen. M. vrgl. 


pittoresco. 


N 


Die Wefper (Feschpo‘), vesperae, eine Art nachmittaͤgigen Gottes— 
dienſtes, die Abfingung der Veſper-Pſalmen. Das Vefperbild, 


Bat 637: 


ein Bild der Jungfrau Maria, wie fie den vom Kreuz genomme— 
nen Leichnam des Sohnes auf ihrem Schoos hält. „Umb Veſper— 
zeit vom Creuz herab der Leib Chrifti wart genommen ,‚‘ alter 
Kirhengefang v. 1685. „Gleich wie die mater immaculata vera 
mater dei iſt, alfo ift die mater dolorosa die Muetter der Men= 
fhen, dan da fie dolorosa, undter dem 73 ſtundte, Hat der fohn 
Gottes ihre dz menfhlihe Geſchlecht anbefolhen per, verba: ecce 
mater tua; dahero wird man fehen, daß kaine Bildter mehrer 
gnadten und miraculd den menfhen verleihen als die Veſper 
und matris dolorosae bildter.‘ Freyherr v. Bodman Ms. v. 
1709, Dad Befper: Glödlein, (im Scherz), nafeweifeg, 
fhnippifhes Madchen. Die Veſperzeit, „das ift im Sommer: 
umb drey und im Winter umb zwo Uhr nah Mittag,‘ Am— 
berg. Stdtb. von 1554. veſpern, vrb. ı) die Veſper halten. 

Z* Landsst ei” do* grouss’n Städ, 

Wia ma’ d’s nächst da gvesp>‘t hät, Volksllied. 
2) ausſchelten. 





Der Batter (Vado’, in Städten Vatta‘, des, dem, den Vattern 
Vada‘n) , wie hchd. Vater; (a. Sp. fater, plur. fatarun gl. i. 
434, und fatera M.m, ı2). In einigen Gegenden der D.Pfalz 
wird das Haupt einer Wirthſchaft nicht blos von feinen Kindern, 
fondern auch von feinen Dienftboten Vater genannt. R.A. Einen 
wio 'on Vatto‘ bitten, d. b. recht inftändig, (HhE.). Der Alt 
vatter, Vorgefester der ehmaligen Waldbrüder, Clausner oder 
Eremiten. Mandat v. 1723 und 1738. Das Hailig Vater 
Bier, oder HI, Bier, von befonderer Güte, welches die Paulaner 

Kloͤſter auf ihr Hl. Vatterfeſt, den 2. April, zu brauen pflegten. 
A. v. Buchers f. W. IV. 29% „Daß die P. P. Paulaner von 
Amberg mir jahrlih ein Faͤßl heilig Vater-Bier verehrt ha- 
ben.’ In Münden hat bdiefes Bier fogar die P. P. Paulaner 
überlebt. Der kalte Batter. In Selhamers Predigten von 
1696 heißt es von einem Edelmann und feinem liederlihen Beicht— 
vater: diefe zween ſteckten immerzu beyfammen, bald beym Tiſch, 
bald bey einem Falten Vatter, bald draus im Garten oder gar 
im Wäld! bey einem adelihen Grasmahl.“ 

Der Gevatter (Gfatto‘), wie hchd. (a. Sp. gevatero com- 
pater, gevatera commater, gl. o. 23, i.425). Das Gevat: 
reid, (Gem. Neg. Chr. II. 679 ad 1485), die Gevattersperfon, 
ohne Hinficht auf das Gefhleht. (Brot. Gefwtftteit, Goͤtteit 
und die Endung eit, ft). „Man fol aym Kind nit mer dann ein 
Gefatreid haben; daffelbig fol dem Kind über ı2 dn. nit einbin- 
den. Zu der Kindtaufe follen mit dem Gefatreid nicht mer geen 
dann 4 Mann und 4 Framwen.” 

Der Vetter (Vetto‘), wie hchd. (gl. a. 101, 138, 323; i. 105, 
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284 faterro, fataro, fetiro, fetero, patruus, fetirinfun, 
fetirintohter patruelis). Vettermä, oft traulihe, oft 
ſcherzhafte Anrede. 

Griass di’ God Vetto'mä, 

Kenn di’ gär wol. 

Bist da“ Lemonimä’ aus 'n Tyrol. 
Die Gevertern. „Chriftop und Andra Wiethen, Gevettern,’ 
Kr. Lhdol. XII. 439. anvettern Einen, ihn ald Vetter begrü- 
fen, behandeln. | | 


Der Votivift, ein Geiſtlicher, der fih von Meßftipendien (missis vo- 
tivis) naͤhrt. | 


Der Vivandierer, (im Artikelsbrief der Reichtsvoͤlker von 1672 
und 1734) le vivandier, welches Ausdruck jeßt bem, vom Italieni⸗ 
fhen entlehnten Marketaͤnder (mercatante) gewichen ift. 


vazierend (fäziersd), vacans, herrenlos, dienſtlos; unbenutzt. 
a" faziare’da“ Tags‘, Handwerkspursch ⁊c.; © faziors’ds Messe". 

Der Vizdum, Vitzthum, ı) Vicedominus, vom 14. Jahrh. an 
Stellvertreter des Landesfürften bey einer der Provincial : Negie- 
rungen, d. bh. einem Vizdum-, oder fpater fogenannten Nent: 
Amt, in neuerer Zeit vom ı6ten bis in's ıgten Jahrh. audh Rent: 
matter gebeißen, und was in der neueften der Präfident et- 
ner Kreisregierumg iſt. Kr. Lhdl. 11. 88, V. 178. 289. Hunde 
hiſt. Anm. Meichelb. Chr. B. 57. Meidinger Befchrbg. v. Landshut 
p- 104. Der Bizdum: Handel, CTriminal-Sache, die vor 
keiner geringern Behörde, als dem Vizdum- oder fpäter dem 
Rentmalfteramt verhandelt werden fonnte. VWizdummwans - 
del, Sriminalftrafe. Kr. 2Hdl. VIL 448, vizdumiſch, adj. u. 
adv. eriminalifhy. Einen vizdumiſch fträffen. 2) eine Art 
Suppe von Erbfen und Gerfte; rumfordifhe Suppe vor Rumforb! 
Wahrſcheinlich tft diefer Ausdrud aus irgend einer fcherzhaften oder 
biftorifhen Beziehung auf Bizdum ı) entftanden. 


Ende .des erften Theiles. 
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Weberficht der Reihenfolge, nad welcher die Stamm: 


4 


4 
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ſylben vorgetragen find; (vrgl. die Vorrede). 


ıte oder Bocalabtpeilung: 


te Abtheilung 
3te Abtheilung 
ste Abtheilung 
5te Abthellung 
6te Abtheiluug 
7te Abtheilung 
Ste Abtheilung 
gte Abtheilung 
ıote Abtheilung 
ııte Abtheilung 
ı2te Abtheilung 
ıdte Abtheilung 
ı4te Abtheilung 
ı5te Abtheilung 


ı6te Abtheilung 


17te Abtheilnng 
ı8te Abtheilung 
ıgte Abtheilung 


| 


) 


« 
640 


. In jeder einzelnen Reihe diefer Mbtheilungen kommen wuerit 
die Stammſylben mit dem einfadhen Schlufeonfonanten, dann die, 
in welchen fih an diefen erften Conſonanten ein zweiter, dritter an: 
ſchließt, nah Ordnung diefer Confonanten; alfo z. B. erſt: al, el, 
it, ol, ul, dann: alb, elb, ilb, olb, ulb, dann: aldı, elch, il, 
old, ul, dann: ald, eld, ild, old, uld u. f. f, Blos verdop: 
pelte (geminierte) Schlußconfonanten find als einfache betrachtet. 
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